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ch mil die Lefer nicht ange aufhals 
a, ten, da fie ohnehin, wie ıch gewis 
? glauben fan, mir die obliegende 
Rechenſchaft, fo ıch ihnen vornems 
lich tet zu geben habe, fehr erleichs 
tern werden, Diefer fechite Theil der Lebensbe- 
fchreibungen brauche gewis eben fo wenig eine geflif 
fenzliche Empfelung, als einer der vorhergehenden: fo 
ficher Bin ich in Anfehung der getroffenen Wahl des 
Inhalts deſſelben. Ich Habe, neben der Mannigfal- 
tigkeit und Abwechslung der verfchiedenen Perfonen, 
welche hier aufgefüret werden, zugleich dahin gefehen, 
daß der Inhalt; fo viel möglich, von gleich groſſer 
Brauchbarkeit und Nutzen für Leſer von allerley Arten 


ſes 
bleiben moͤge, bey aller ae vw VE ugenS. 





Vorrede. 


Nutzens. Aus der groſſen engliſchen Biographie ha⸗ 
be ich, wie die bisherige Einrichtung dieſer teutſchen 
Samlung es mit ſich bringt, das meiſte wieder genom⸗ 
men; auch nicht ſo wol blos oder vornemlich auf ſo ge⸗ 
nante Gelerte, ſondern auf algemeinere Erwartung ge⸗ 
ſehen. Daher hat die Kebensbeſchreibung des beruͤm⸗ 
ten Geſchichtſchreibers der Schiffart, Hakluyts, des 
Seefarers, Hudſon, des wuͤrdigen Kaufmans, Gres⸗ 
ham,, des geſchickten Kupferſtechers, Hollar, bier fo 
wol Platz gefunden, als der groſſen politiſchen Perſo⸗ 

nen. Was die eigentliche Gelerſamkeit betrift, iſt 

ebenfals auf eine Mannigfaltigkeit geſehen worden. 

Glanvils Lebensbeſchreibung iſt für Die Gottesgeler⸗ 

ten und Weltweiſen gleich wichtig; er gehoͤrt zu den 
ſchaͤtzbaren Gelerten, die wirklich das Reich der Erkent⸗ 
nis im Ernſt bearbeiten. Der Erzbiſchof King, D. 
Hyde, der Biſchof Coſin, und der Erzbiſchof Cum⸗ 
berland werden gewis auch ihres Platzes hier fuͤr 
wuͤrdig gehalten werden; wie der Charakter des letz⸗ 
tern, faſt unfelbar, bey allen denen, fo den fel. Baum⸗ 
garten näher gefant haben, eine fehr beluftigende Ver⸗ 
gleihung, zu Erneurung und Beltätigung des Ihm 
frets fchuldigen Andenkens, von felbft veranlafen wird. 

Die Perfonen, fo zur groſſen Staatsgefchichte gehören, 

Brauche ich nicht beſonders auszuzeichnen. Die Kebens⸗ 

befchreibung des groffen Arzeneifundigen, Harvey, iſt 

von ganz befondrer' Fruchtbarkeit und Güte, Die 

Liebhaber der fogenanten fhönen und anmutigen Ges 

kerfamkeit, werden die Nachricht von dem beruͤmten 

englifchen Dichter Gay fo gerne lefen, als die lehrrei⸗ 

de Lebensbeſchreibung des comifchen — 
| | = quhar: 


⁊ 


qohar: Heffen Grundfäge vom Wachstum der Dicht 
kunſt und Der Beförderung ihres nüßlıchen Endzwecks, 
uͤberhaupt viel richtiger find, als die entgegenitehenden 
ind ſehr gut Beftrittenen Meinungen. Diefe Kiebha⸗ 
ber koͤnnen auch mm von dem befanten Traueripiel 
richtiger urtbeilen, und- ed mehr nußen, nachdem die 
£ebensbefchreibung diefer unglücklichen “obhanna 
Grey, hier fo Holftändig, als zuverläßig, geliefert iſt. 
Da der Geſchmack an der comifchen Dichtkunft, (oder 
doch an Eomödien,) fo gemein noch ift, Fan dieſer 
Unterricht nicht anders ald von vielem Nutzen ſeyn. 
Arberhaupt find diefe Lebensbefchreibungen in der fehr 
wWwzbaren Einrichtung vorzüglidy, daß fie den Leſer, 
h wenn er nachdenken mwil, wirklich in den Erkentniffen 
und in ihrer Anwendung feht befördern. 


Alle diefe eben genante Stücke find ans der eng⸗ 
hen Biographie genommen; die erftern Ueberſe⸗ 
Sungen, wie fie im Druck folgen, find aus der fichern 
Feder des Herrn Abt, iegigen öffentlichen ‘Profeffors 
zu Sranffurt ander Dder ; die übrigen fommen vom 
Herrn Kaͤſtner her, einem gefchieften Collegen am 
Hiefigen Iutherifchen Gymnaſio; die Lebensbeſchrei⸗ 
Btingen unter der Zahl XV.XVI. XVII. ausgenommen, 
welche noch vom Hrn. Prof. Kypfenin Königsberg, 
nach ‚ehemaligen Auftrag des fel. Baumgartens, 
übörfegt worden. - ch habe diefe Ueberſetzungen, fo 
ich machen laflen, alle mit dem Driginal wieder vers 
glichen, und glaube, daß man Leine Unrichtigkeit rd 
nachtheilige Abweichung von ihrem Driginal 2 a 
fürchten Hat. : Einige u) Bien 

* 3 | 





Dorrede. 


gar zu fehr auf einheimifche einzele und Eleine Umſtaͤn⸗ 
de fih bezogen, zumal in den erften Stücken, (von als 
>. ten, Rechnungen bey Vermaͤlungen u. d. 9.) find nur 

in einem Auszuge geliefert worden ; weil teutichen 
Lefern. damit nichts gedienet ſeyn konte, und doch eine: 
zu groſſe Weitlaͤuftigkeit entfianden wäre. X 


Was die neuen Stücke betrift, welche in dieſem 
Bande dazu gekommen ſind, ſo iſt die Lebensbeſchrei⸗ 
bung des beruͤmten Franz von Sickingen, eine ganz 
neue teutſche Ausarbeitung, deren Verfaſſer, der 
hochfuͤrſtlich weimariſche Regierungsfecretarius, Herr 
Bertram, ſich, wie ich an dem Urtheil aller Kenner 
nicht zweifeln kan, damit Ehre macht. Wie die Per⸗ 
ſon ſelbſt mit unter die Groſſen gehoͤret, welche die 
teutſche neuere Geſchichte haͤufig hat, ob fie gleich 
noch nicht ſo aufgeſtellet worden, daß Ausländer, ja 
auch ietztlebende Teutfche, eine richtige Vorſtellung 
ſich von ihrem Charafter machen koͤnnen: fo ift bie 
Abhandlung auch in guter hiftorifcher Art, mit Ges 
Brauch der beften Hülfsmittel, mit Einficht, Aufriche 
tigkeit, und gehöriger Deutlichfeit geliefert worden: 
daß; hoffentlich, die Liebhaber der einheimifchen Ger 
fehichte es fehr wünfchen werden, auf diefe Art in 
Sentnis unfrer eigenen Gefchichte mehr gefördert zu 
werden; welcher Beifal es auch erleichtern wird, daß. 
ſich mehr geſchickte Hände darin vereinigen, durch 
folche Bisher fo ſehr felende gute Stuͤcke viele wuͤrdige, 
anſenliche, oder ſonſt, auch durch tadelhaftes Verhal⸗ 
ten, merkwuͤrdige Perſonen, aus der Vergeſſenheit 
oder Dunkelheit, darin ſie bisher liegen, zum .. 

— or⸗ 


Vorrede. 


Vortheil unſrer Mitbürger, zu reiſſen. Teutſchland 
koͤnte gewis den Stof zu einer ſehr brauchbaren Bio⸗ 
graphie hergeben, wenn, auf aͤnliche Art, als in En⸗ 
geland, ſich mehrere geſchickte Perſonen vereinigten, 
ihn ſo wol zu ſamlen und zu bearbeiten, als auch ih⸗ 
ren eigenen Geſchmack, der zu Abfaſſung ſo guter Be⸗ 
ſchreibungen erfordert wird, gleihförmig zu reinigen. 
So gern und leicht manche Federn fchreiben, fo mer 
nig find deshalb alle zu folchen Auffagen gefchict. 


Das Teste Hier befindliche Stück. iſt eine Ueber⸗ 
feßung, die auszugsweiſe aus dem Bleinen Buche ges 
macht worden : Hiftoire des foufrances et de la 
znort du fidele Confefleur et Martyr, M. ısaac le 
FEBVRE, de Chatelchignon en Nivernois, Advo- 
cat en Parlement. a Rotterdam chez Abraham 
ACHER, Marchand libraire proche la Bourle. 
MDCCII. 8 zufammen 118 Seiten; auffer 14 für 
die Epitre aux Confefleurs de Jefüs Chrift, qui font 
dans les Galeres, les prifons, les Cachots, lesCou- 
vens, et l’exil dans le Royaume de France, worauf 
die Seitenzahl bis 30 die Preface begreift. Die 
Schrift felbft geht bis S. 267, worauf ein difcours 
de l’excellence et de la neceflite du Martyre von 
©. 268 bis 314 noch folget, der hier ganz weggelafs 
fen iſt. Here Kaͤſtner hat diefen Auszug geliefert,. 
defien Entwurf ich odenhin gemacht habe. Ich 
zweifle nicht, daß er Leſer finden wird, die fich Daran 
mit groffem Vergnügen erbauen, und. die Stärke 
ihrer eigenen wirklichen Religion, die fie belebet, 
oder beleben folte, daran ein; mozu fie DIE * 
——— 4 


vorrede | 


weghelaſſenen langen Betrachtungen ober angebrach⸗ 
ten Bewegungen des Verfaſſers, nicht nötig Haben! 


mit dergleichen fonft wol noch einige Bogen haͤtten an⸗ 


gefuͤllet werden koͤnnen. Die Ungleichheit des Gegen⸗ 
ſtandes, der hier befchrieben wird, macht einige Uns 
Hleichheit in der Abhandlungsart notwendig; Die Das 

er Teicht wird entfchuldiger werden. Manches ift 

er unter dem Text als Anmerkungen angebracht 
worden, den Pla zu gewinnen. In der Hiftoire 
de l’Edit de Nantes tom. et part. 3. livre 24. pP. 963. 
wird dieſes anfenlihen Mannes nur mit etlichen 
wenigen Worten gedacht. 
| Das Kegifter zu diefem Theil hat Hr. Chri⸗ 
ſtian Leberecht Damrich verfertigt = i 


Die Fortfegung diefed Werks Fan, vieler Um⸗ 
ftände wegen, nicht mol anders verfprochen werden, 
als daß im Jahres Zeit etwa wieder ein Theil erfol⸗ 
gen, werde, Da «8 mehr erfordert , als eine bloſſe 
Tleberfegung , und ich, nicht nur vorher mehrere 
Stücke durchleſen mus, ehe ich eine Mahl treffen 
Fan, die mit der Abficht diefer teutfchen Samlung 
und mit Erwartung teutſcher Leſer übereinfomt, 
fondern auch die dazu fommenden neuen Stücke, wo⸗ 
zu man fich im sten Bande anheifchig gemacht, eine 
Befondere Auswahl groffer Perfonen, und hinlänglis 
che Zeit zur Anffuchung und gehörigem Gebrauch der 
erforderlichen Huͤlfsmittel, vorausfegen: fo ift, neben 
der Übrigen, fiir mich wenigſtens, vielen Arbeit, nicht 
möglich; in: Lieferung der teütſchen Bande geſchwin⸗ 

| ——— der 


— 
der zu ſeyn; welches vielleicht auch den Liebhabern 
angenemer iſt, als wenn ſie uͤberhaͤufet wuͤrden, und 
zwar mehr zu leſen bekaͤmen, aber in ſchlechterer Bes 
Maffenheit und Brauchbarkeit. 


Sch empfele alle meine hiebey gehabte Mühe zu 
geneigter Aufname, den häufig ſehr wichtigen Inhalt 
diefes Theil aber zu eigenem fleißigen Gebrauch der 
£efer: und wuͤnſche, daß GOtt meine Apfichten zu 
immer beflerer Erfentnis des wahren. Wehrts aller 
. menfchlichen Handlungen, und Beförderung eines als 
gemeinern guten Grundes derfelben, zu feiner eiges 
nen groͤſſern Ehre, und einer mehrern Verbeſſerung 
der menfchlidyen, und zumal der chriftlichen Gefels 
ſchaft, fegnen wolle. Gefihrieben Halle auf der 
koͤnigl. preußif, Sriedrichsuniverfität, den gten 
Ypril 1761. 


D. Joh. Sal. Semler. 
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Lebensbefchreibung der Johanna Grey, 
Königin in Engeland, 
> A F | 







: 3 yady “Johanna Grey, ſonſt auch un⸗ 
—cter dem Namen Johanna Dudley, 
J WAT \A noch öfter aber, als mit beyden vorbers 
gehenden, unter dem Titel der Königin 
Johanna berühmt; indem fie nad) 
dem Hintrit und legten Willen ihres 
Vetters, Königs Eduard des feche- 
ten 9), zur Königin von Engeland ausgerufen worden. Sie 
war, nach Dem übereinftimmigen Zeugniß unferer Gefchicht. 
fhreiber, aus ‚einem der beften Häufer. Ihr Vater, Hein⸗ 
rich Grey, Marquis von Dorſet, ſtamte in gerader Linie 
vom Sir Thomas Grey ab, Ritter des Ordens vom Ho» 
fenbande , Lord Harrington, vermöge der Anfprüce feiner 
Gemahlin, und Marquis von Dorfet, kraft Der Gent 


Speed, 
a) Coopero Ehronif ©. 308. b. Solinfhed, Stowe ä Grefton, 
- Sor, Zeylin, Burner, Strype, Collier. 


6. Theil. A 





2 I. Lebensbefihreibung der "Johanna Grey, 


dazu von Eduard dem vierten, welcher fich mit deſſen Mut⸗ 
ter vermaͤhlt hatte 5), Ihre Mutter war Lady Franciſca 
Brandon, die ältefte von denen am $eben gebliebenen zwo 
Töchtern Carl Drandons, Herzogs von Suffolk,ausder Ehe 
mit Maris, verwittweten Königin von Frankreich, jüng« 
ften Tochter Königs Heinrich des fiebenten und Schwefter 
Königs Heinrich des ˖achten c) A). Diefe Ehe war eine 

Folge 


6) Mills Werzeichniß vornehmer Leute ©. 543. c) Broofs Der: 
zeichniß vom Adel ©. 212, 


» [4 
U) Da diefes ein fehr merkwuͤrdiger Punct in unferer Geſchichte 
ift, davon vieles, aud) fo gar von unfern beften Schriftftellern, dunfel 
und unvolffändig vorgetragen worden, die dazu gehörigen Umftände 
aber fo verwickelt in einander find, daß es ſchwer wird, die kurzen 
Anzeigen, die unfere Gefchichtfchreiber und andere, welche Über die 
Thronfolge gefihrieben, davon gegeben haben, recht zu verftehen: fo 
halten wir es für unfere Schuldigfeit, mit der Aufferften Sorgfalt 
und dem gröften Fleis alle diefe Umftände aus einander und in ıhr 
wahres und gehöriges Licht zu feßen. In diefer Abſicht wollen wir im 
diefer Note den Anfang machen, foldye befondere Febensumitände vor - 
Sir Carl Brandon mitzutheilen, die ſich genauer auf diefe Geſchich— 
te beziehen , das iſt, auf die Herkunft des erlauchten Frauenzimmers, 
defien Leben wir erzäblen. Er war ein Sohn bes Sir Thomas 
Brandon, Ritters des Ordens vom Hofenbande, und der Enkel des 
Sir Wilhelm Brandon, der in der Schlacht bey Bosworth die 
Sahne Heinrichs, Grafen von Richmond, getragen, und dabey fein 
Leben eingehüßt hatte r). Unfer Sir Earl Brandon, der mit einer 
befondern Annehmlichkeit feiner Perfon eine Stärke und Herzhaftigkeit 
verband, darin e8 ihın niemand in Engeland zuvorthat, war bey Ar- 
thur, Prinzen von Wallis, und deffen Bruder Heinrich fehr beliebt 2). 
Nachdem diefer Prinz den Thron beitiegen hatte, wurde er zu einen 
der vier Esquires um des Könige Perfon und zum Lord Cämmeter 
von Nord⸗Wallis eruant. Wegen feiner nachher gegen die Franzo⸗ 
fen zu Waſſer und Land geleifterer Dienfte gab ihm der König den 
ısten May 1513 die Würde als Vicomte L'Isle 3); obgleich Biſchof 
Burnet, wiervol fälichlich, behauptet, daß er damals Herzog von Suffol£ 
geworden 4), welches nicht eher als den folgenden ızten Hornung ge⸗ 


fihahe 5). Das Jahr darauf. war er in Frankrteich bey der Vermaͤh⸗ 
lung 


ı) Polydor. Dirg. Angl.hift.L.es. 2) Lord Zerberts Regierung gein: 
richs Des achten, 3) Pat.s H. VIII. p.i. 4) Geſch. der Re⸗ 
form. B. 1 S. 9. 5) Pat, 5 H. VIII. p. 2 m. 3. 


ARsnigin von Engeland. 3 


Folge der groſſen Gnade, die Heinrich der achte für den 
Marquis von Dorfer hatte, und der gütigen Öefinnung, die 
42 er 


lung der Prinzeßin Maria, des Koͤnigs juͤngern Schweſter, mit dem 
König von Frankreich Ludwig dem zwölften, zugegen 6) Um dies 
fe Zeit erwarben fich der Herzog von SuffolE und Yeinrich, Marquis 
von Dorfer, bey den Turnieren, die bey diefer Gelegenheit gehalten 
wurden, einen groffen Ruhm, wo fie dem Franciſcus von Valois 7) 
jugeorbniet tvaren , der nad) dem Hintrit Audwigs bald felbft den 
Franzöfiichen Thron beftieg, indem der letztere, nach der Ausfage eines 
berühinten Franzöfifchen Gefchichtfchreibers , ein Opfer feiner aus: 
ſchweifenden Leidenfhaft für die junge Königin wurde 8). Diele 
Prinzeßin, die fehon vor ihrer VBermählung gegen den Herzog von Sufs 
folE nicht ganz gleichgültig geweſen feyn foll, war kaum eine Witwe, 
als fie ſchon ihren Bruder um die Erlaubnifi bat 9), fich wieder zu ver» 
mäblen, und zu gleicher Zeit dem Herzog von Suffolk, wie ein ehr⸗ 
wuͤrdiger Sefchichtfehreiber berichte, verficherte, daß, wenn er die Einwil⸗ 
ligung nicht ir vier Tagen erhielte, er der Gegenftand ihrer Wahl nicht 
fey würde 10). Doc) diefes fonte ihm, nach einer richtigen Anmer fung 
eben deffelben Schriftftellers, nicht ſchwer fallen, und dem zu Folge wurde 
diefe Wermählung fchleunig, nemlich den ısten April 1515, gefeyert 11), 
indern fich der König Heinrich, der fchon lange auf die ‚Heirat feine Abſicht 
döchtet hatte, auf Vorſprache Franciſcus des erften, Königs von 
Frankreich, leicht zufrieden ftellen lies 12). Alleın hier entfteht eis 
ne Schwierigfeit den Stand betreffend, darin ſich der Herzog zur Zeit 
feiner Berinählung befunden. Es iſt auffer Streit, daß er vorber 
ſchon zweymal vermähle gewefen, aber nicht alzugewiß mit wem. Ein 
Verfaſſer fagt, feine erfte Gemahlin fey Anna, Tochter des Befehls» 
babers in. Ealais, Antonius Brown, geweien 13); ein anderer giebt 
Marxgaretha, Tochter und Erbin des Johann Nevile, Marquis 
von Montaqgue 14), dafür aus, und will, doß die oben bemeldete 
feine zwote Semahlin gemwefen ſey. Es ift ſchwer zu entfiheiden, 
was eigentlich Dugdale davon gehalten, indem er in feiner hiſtori— 
(hen Nachricht die Margaretha als die erfte Gemahlin anführe, und 
denn eine glaubwuͤrdige Stammtajel der Familie beybringt, darin fie 
die zwote ift 15). Und man hat auch Grund, das legtere zu are 


6) Bater Daniel Geh. von Frankr. 5.7 ©. 531. 4) gerberte Re 
Denn? nee achten ©. 54. 3) Thuan. 10) Zur: 
9) Gerberrs Reaterung Heinrichs des achten ©. Ar N 
were Geſch der Mefbrin. D.1 8 11) Pe. Sergeichiid Vor⸗ 
L.27. 12) Zerbert 1. c. p. 54. 15) mius —5 — Kae 
cher des Keicb$ ©. 543. EN Brootes Derzeit 
35) Baronen in Engeland B. 2 S. 320. 
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er für feine Michte trug d). Doc in diefem all, fo 
| wie 
d) Rebe über die Thronfolge Th. 2 c. 6. 

da fie noch) viele Fahre nach des Herzogs Vermählung mit der Koͤni⸗ 
gin gelebet, und der Stammtafel zu Folge verftoflen, anderer Ausfa: 
ge gemäs aber von ihm geſchieden worden 16). In Abſicht auf die Kin— 
der des Herzogs zur Zeit feiner Vermaͤhlung berrfcht eine gleihe Uns 
gewißheit. Er fol eins, er foll ziwey, einige fagen von der erften, ans 
dere aber blos von der zwoten Gemahlin gehabt haben 17). Mac) Ver: 
gleihung der Stammtafeln unferer alten adelichen Häufer wird es doc) 
mehr als wahrſcheinlich, daß er zur Zeit feiner Vermählung mit der 
Königin zwo Töchter am Leben gehabt, beyde aus der erften Ehe, das 
. von aber die aͤlteſte, Anna, nod) vor der priefterlichen Finfegnung ges 
boren worden. Demohnerachtet wurde fie die Gemahlin des Edward 
©:ey, Lord Powis ı8), und lebte noch unter Eduard des fechiten 
Kegierung. Damals war es, daß fie ihre Anfprüche auf gewiſſe var 
terliche Landgäter an Sir Johann Beaumont, zu der Zeit Vice: 
eanzler, verkaufte; der, wie der junge Monard) unter feiner eigenem. 
Handfchrift bezeuget, einen falſchen Contract von Earl, Herjogen von 
SuffolE, hervorbracdhte , kraft deffen er diefe Kandgüter an Anna, Bas 
roneßin von Powis, gab: wozu der Virecanzler keinen andern Bewe⸗ 
gungsgrund, wie er felbft befant haben fol, hatte, als einer Verord⸗ 
nung dadurch mehr Kraft zu geben, die ihn ſelbſt im Beſitz diefer 
Landguͤter feftjeßte 19). Die zwote Tochter, Maria, welche in der - 
Ehe er‘zugt worden, wurde die Gemahlin Wilbelms, Lord Mon⸗ 
teagle 20). Was des Herzogs von Suffolk zwote Gemahlin betrift, . 
die die Witwe Sie Johann Mortimers gewefen, fo wurde fie, 
nachdem er fie verlaffen, die Gattin eines gewillen Robert Horne 21). 
So bald er in das dritte Ehebett mit der verwitiveten Köninin von 
Frankreich trat , brachte er eine Verguͤnſtigung zumege, kraft deren 
alles, was vormals dem verftorbenen Edmund de la Pole, Grafen 
von Suffolf 22), angehört hatte, nunmehr auf feinem Haufe erbs 
‘und eigenrumlich bleiben folte- Diefer Graf war den zoften Apr. , 
1513 im Tower enthauptet worden 23), nicht fo wol eines begangenen 
Verbrechens wegen, als vielmehr wegen Staatsurſachen, indem fein 
älterer Bruder Johann, Graf von Kincoln, zum vermeinten Kroners 
ben 


16) ex Cartanhylaceo D. Zeigb, 17 Mille Verzeichniß ©. 543. 
Brookes —* S. 212. vVincents Entdeckungen ©. 508. 
18) Dugdale Baronag. Vol. 2 p. 284. ©. auch ihr Teſtam. Noodes q.9. 
19) And. ze Burnmero ten Band von der Reform. ©. 55. 20) Baro- 
nagrum Angl. 1596 MS. 21) Broofes Verzeichniß ©. 141. Ba- 
ronag. Angl. 1595 MS. 22) Pat. 6 H. VIII. p. 2. 23) Pol. 
Pirg. Angl. Hiſt. L. 27. 
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wie in vielen andern, war das Betragen diefes Monarchen 
43 febr 
ben von Richard dem dritten ernant worden 24). Von dieſer beit 
ten Gemahlin hatte Earl, Herzog von SuffolE, folgende Leibesers 
ben: Heinrich Brandon, der im i7ten Jahr der Regierung “ein: 
richs des achten zu Bridewell den Titel eines Grafen von Lincoln 
erhielt, da er, nach dem Bericht unſerer Herolde, 12 Jahr alt war :5). 
Doch muß hierin ein Verfehen vorgegangen fenn , indem er fonft noch 
vor der Bermählung des Herzogs von SuffolE mit feiner Mutter, 
wäre geboren worden 26). ' Er ftarb bald hernach ohne Leibeser: 
ben 27). Auffer diefem Sohn waren zwo Töchter aus diefer Ehe 
vorhanden: Franciſca, die, wie wir im Tert gefagt haben, an "eins 
rich, Marquis von Dorfet, vermählt: worden , und Eleonora, die 
die Semahlin Heinrich Eliffords, Herzogs von Eumberland, warb, 
mit der er eine einzige Tochter erzeugte, WIargaretba, Gemahlin 
Heinrichs und Mutter Herdingnds, Grafen von Derby 28). Die 
iſt vielleidht der Ort anzumerken, daß bey den geheimen Unterredun⸗ 
gen, die unter der Regierung der Köniyin Elifabetb, in Betracht 
der Thronfolge,, gehalten worden, einige die Anfprüde dieſer Lady 
Eleonora, damals verwitweten Gräfin von Cumberland, den An: 
forüchen des Hauſes Suffolk vorgezogen haben ‚, wovon fie einen 
Grund angaben und den andern bey fich behielten 29). Der an Tag 
Kaebene Grund war diefer, daß Aady Eleonora ihrem gemeinfchaft: 
fin Urältervater „Heinrich dem fiebenten-um einen Grad näher roäs 
ve als Andy Catharina Grey 30); allein der geheimgehaltene Grund 
fonr diefer, daß Andy Eleonora nad) dem Tode der Lady Morti⸗ 
nee geboren worden, fo daf vermittelft eines nachher gefchloffenen 
Vergleiche, nach dem gänzlichen Verzicht diefer Dame, aller Schein 
einer unrechtmaͤßigen Geburt, in Betracht der Gräfin von Cumbers 
land und ihrer Nachkommen, gehoben worden 31); Es bleibt uns nichts 
mehr zu diefer Unterfuchung hinzuzufügen übrig, atsgenemmen daß 
die Schweſter des Königs von der Zeit ihrer Vermaͤhlung au den Titel 
Herzogin Königin führte, und den 23ſten Jun. 1533 diefes Zeitliche 
verlies 32), nachdem fie den König, ihren Bruder, von feiner erften 
föniglihen Gemahlin geſchieden, und mit Anna Boleyn, Marquiſin 
von Pembrofe , vermäßlt, und diefe Königin mir ihrer va 


olinfhede Chronik S. 747. 25) Mills Verzeichniß angeiches 
ni * har ©. 543. Broofes Verjeichniß ©. 212. ces 
bert, Godwin, Burner, 27) Dugdales Lite der a 
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Ipefen S. 113.  3D Gefpräch über die Exbfolge 1- = 
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fehr unzegelmäßig; indem er, es fey nun aus Gefälligfeit ge 
gen 


Tochter Eliſabeth ſchwanger gefehen. Sie Eonte folglicdy Leine Ges 
danken fchöpfen, die Thronfolge auf ihr Haus zu bringen, da der König 
von der einen Gemahlin eine Tochter am Leben, von der andern in 
Hofnung hatte: überdis fein natürlicher und liebfter Sohn Earl Sitz 
zoy, Herjog von Richmond und Somerfet, Graf von Notting⸗ 
bam, Generallieutenant jenfeits Trent, Lord Küftenbewahrer von 
Schottland und Grosadmiral von Engeland, damals noch lebte 33)» 
Ein vornehmer Sefchichtfchreiber führe uns diefen Grund an, warum 
der König fo viele Ehrenftellen auf ein Kind gehäuft, daß, er nemlich 
in Betrachtung gezogen, wie er noch Feine männliche Leibeserben haͤt⸗ 
te 34); woraus wir fchlieffen koͤnnen, daß er willens geweſen, dieſen 
"jungen Menfchen allen Nachkommen feiner Töchter vorzuziehen 35). - 
L Als diefer Artikel ſchon unter der Prefle war, fiel ung der Ents 
wurf einer Nede in die Hände, die im szten Jahr der Regierung der 
Königin Eliſabeth im Parlament, der Thronfolge wegen, it gehalten 
worden. Die Handichrift ift noch in der Cottoniſchen Bücherfamlung 
anzutreffen, und da darin die zweifelbafte und verwirrte Nachricht von 
den verfchiedenen Gemahlinnen und Leibeserben des Herzogs von Suf⸗ 
folk vollommen aufgeklärt ift, fo werden wir daraus fo viel hieher fes 
Ken, als zu unferm. Zweck gehört *).. „ Als die nächften dem Gebluͤte 
nach und. die. wahren und gefesmäßigen Erben, müfjen, die Erben der 
Franzoͤſiſchen Königin den Thron beſitzen, und diefes find die Töchter 
„der Cady Seancifca und Aady Eleonore. 1lnd zunächft erbt jetzt 
„Lady Catharina als aͤlteſte Tochter der aͤlteſten Schweſter Lady 
„Franciſca. Man wendet gegen dieſe Erbfolge ein, daß ſie nicht 
„ſtatt finden koͤnne. Warum nicht? Weil ſie nicht in rechtmaͤßigem 
„Ehebette erzeugt ſind. Denn Carl, Herzog von Suffolk, hatte zu 
„der Zeit, da er ſich mit der Franzoͤſiſchen Königin vermaͤhlte, noch eis 
esne andere Gemahlin am Leber, nemlih Lady Wortimer. Sch 
„antworte darauf: daß, wenn es auch wahr wäre, daß Aady Sran- 
Jeiſca und Andy Eleonora aus unrechtmaͤßiger Ehe ſeyn, (wie es 
„doch nicht iſt, welches nachher fol nezeigt merden, ) daß nichts defto 
„weniger ihre Anfprüche, die ihnen König Heinrichs Teftament auf 
„die Erbſchaft giebt, volfommen gültig bleiben. Denn fie ift eigeritlich 
ssihren Leibeserben und nicht ihnen felbft vermadht. Doc) der ganze 
„Einwurf ift eine bloffe Läfterung,, die durch die Bosheit erzeugt wor⸗ 
nden, und Zeineswegs eine Anklage, die auf irgend einigen Grund ges 
i „bauet 
33) Rot. Pat. 17 H.VIIL p.i. m. 1. 34) Serberts Regierung Seins 
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zen den Marquis, oder für feine eigene Neigung, auf eine 
44 Schwie⸗ 


„baue iſt. Denn man fage mir doch, ob es mol warſcheinlich ſey, oder 
„0b ein vernünftiger Mann fi einbilden könne, daß, wenn der Her⸗ 
509 Earl eine andere Gemahlin am Leben gehabt hätte, König Hein: 
‚eich fid) den feiner Schweſter dadurdy angethanen Schimpf würde 
„haben geiallen laſſen, die auf diefen Fall blos als eine Beyſchlaͤferin 
„wäre gehalten worden. Würde der Fönigliche Rath es gelitten haben, 
„dab das Haus feines Herrn fo befhimpit werden folte? Würde der 
„Adel des Reichs ein fo unregelmäßiges Verfahren mit fo lautem Zu: 
»ruf beehret: der Poͤbel, der oft gute Handlungen läftert, 
„den einem fo offenbaren Ehebruch ftille nefchwiegen haben ? Iſt 
Ss mol wahricdyeinlich, daß eine fo lange Zeit hindurch, weldye der 
Herzeg und die Königin in der. Ehe zufammen gelebt, und es war 
bis am ihr Ende, fie niemals nichts von diefer Heirath ſolte ger 
„hört Haben? War es wol möglih, daß unter fo vielen Frauenzims 
„mer, Die fh täglich bey ihr verfamleten , und deren Natur es ift, 
„alle dergleiden Dinge , fo geheim fie auch feyn mögen, zu erforichen 
„und fie bernady andern mitzutheilen: war es möglich, daß Eeine ihr 
„davon folte was gefagt haben? Ran man glauben, daß fie der Nas 
„tur alles Frauenzimmers zuwider, mit Ruhe eine ander® an dem 
„Sleilh würde haben Theil nehmen laffen, das fie GOttes Morte ge: 
mis ich allein zugeeianer hatte? Auf der andern Seite, fan jemand 
lid vorftellen , daß irgend ein Frauenzimmer fich begnügen werde in 
„einem geringen Stande zu leben, wenn fie eine Kerzogin ſeyn Fan, 
„isie es Lady Mortimer mit Recht hätte ſeyn koͤnnen, wenn fle des 
„Herzogs Gemahlin geweien wäre? Gewiß id) fehe keinen Grund, 
„das emand jo Denken, noch vielmeniger fo fagen ſolte. Doc laßt 
uns annehmen, daß der Herzog zu der Zeit, da er ſich mit der Frans 
zen Königin vermählt, eine andere Gemahlin am Leben gehabt: 
„jo waren fie doch vor jedermans Augen vermaͤhlt, blieben es ihre 
„nanze Pebenszeit hindurch, niemand twendete das geringfte dawider 
„ein, und jeder hielt jie für ein rechtmäßiges Ehepaar; eben fo wenig 
„wurden Lady Srancifca und Lady Eleonora bey ihren Lebzeiten. 
„sr unehlicye Kinder gehalten. Folglich können, unfern Geſetzen ge: 
„mds, nach ihrem Tode weder fie noch ihre Kinder deſſen befchuldiget 
 siverden. Denn die Gefeke des Neichs fagen: nec juftum eſt ali- 
»quando mortunm facere baftardum, qui toto tempore fuo tene- 
„batur pro legitimo, wie aus der zu Weſtminſter gethanen Ent: 
‚deidung erhellee ı5. Edit.ı. Allein, um die Sache aufzuklären, und 
tiefe Pieblingsmeinung aus dem Gehirne der Leute auszurotten, die 
‚kp ſolchen am ſtaͤrkſten Wurzel gefaßt Hat, weldye nicht Pr > 
„Wahr⸗ 
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Schwierigkeit ©) gar nicht acht hatte, die fonft diefe Vermaͤh— 
lung 
e) Srowns Vertheidig. der Anſpruͤche ber Schettifchen Königin. 


„Wahrheit als ihre Peidenfchaften zu befriedigen fuchen : fo full man 
„wiſſen, daß der Herzog zu der Zeit, da er, als Sir Carl Brandon 
„am Hof war, zu allererit mit einer Perſon von Stande, Namens 
„Anna Brown, einen Heirarhsvertrag gefchloflen und ehe diefe Vers 
„mählung im geringiten befant gemacht worden, mit ihr eine Tochter 
„erzeugt habe, die nachher an den Lord Powis vermählt wurde: daß 
„er zunaͤchſt das ihr gegebene Wort gebrochen, und fich Öffentlich und 
»feyerlich mit Aady Mortimer vermaͤhlt habe. Wegen diefer Hei: 
„rath Fam befagte Anna Brown gerichtlich ein, darauf ſich ſtuͤtzend, 
„daß Benanter Sir Earl Brandon mit ihr zuvor einen dergleichen 
„Vertrag gefchloffen und fie fleiſchlich erfant habe. Auf hinlaͤngliche 
„Beweiſe davon wurde die Ehe zwifchen Befagtem Sir Earl Bran⸗ 
„von und Aady Mortimer zernichtet, und er wurde feyerlich bes 
»jagter Anna Brown angetrauet- Diele Verbindung beehrte der 
„ganze Adel mit feiner Gegenwart. Sie gebar ihm nachher noch ei⸗ 
„ie andere Tochter, die an Yord Mounteagle vermählt worden. 
„Von diefer Zeit an lebte befagte Anna Broͤwn mit ihm als feine Eher 
„gattin ihre ganze übrige Lebenszeit hindurch, und ftarb aud) als fols 
„che, ohne daß jemand wider dieſe Heirath etwas eingewendet hätte. 
„Nachdem fie mit Tode abgegangen, viethe der König, bey dem hejags 
„ter Earl Brandon in groffen Gnaden ftand, er folte, um fein 
„Gluͤck deſto beffer zu machen, mir Lady Kisle, einer jungen Dame 
„und reichen Erbin, fich vermählen. In welcher Abficht beſagter Carl 
„Brandon den Titel Vicomte Liste erhielt: doch diefe Heirath kam 
ihrer groſſen Jugend halber nicht zu Stande. Nicht lange hernach 
„wurde er Herzog von Suffolk, und Ludwig, König von Frank⸗ 
„reich, ftard. Diefer hinterlies befagte Lady Maria, Königs Yeins 
„eich des fiebenten Tochter, ale feine Witwe, und unfer Herzog Earl, 
„der zu ihr nach Srankreich gefchickt worden, vermählte fich mit Ein—⸗ 
„willigung König Heinrichs zu zweien malen mit ihr, einmal heim» 
„lich in Frankreich, und nachher öffentlich hier in Engeland, wie 
„wir ſchon angezeigt haben. Don diefer Zeit au lebten fie als Ehes 
„gatten beyfammen bis an ihren Tod. Dafür hielt fie jedermann : nies 
„mand widerſprach oder widerfekte ſich diefer Heitath. Denn es fand 
„gegen bejagte Andy Franciſca und Lady Eleonora fein Einfpruch 
„ſtatt, als ihre natürliche Schweſter Lady Powis unter der Megies 
„rung Eduards des fechften fie unter dem Titel unehlich erzeugter 
„Rinder gerichtlih belangte: fondern fie wurden nach den Geſetzen 
„des Koͤnigreichs und nad) den canonifcpen Rechten für erbfähig und 
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„ehlich erzeugt erklaͤret; ſo daß niemand, der geſunde Vernunft hat, 
„ſagen kan, ſie ſeyen Baſtarde: ja, wenn er es auch koͤnte, ſo darf er 
„doch gegenwaͤrtig (ſowol nad) geſchehenem Ausſpruch der Richter, als 
„auch nad ihrem Tode, in welchen beyden Vorfaͤllen fie für ehlich 
„erzeugte Kinder angeſehen worden,) nicht mehr angehört werden, und 
„gilt dieſes nach keinen Rechten in der Weit, wenn er nech etwas dage⸗ 
„gen einwenden molte. , 

DB) Diefer Heinrich Grey, Marquis von Dorfer, Baron 
von Öroby , war ein Sohn des Thomas, Marquis von Dorfer, von 
Margaretha, Tochter des Sir Robert Worton, aus Befton in ' 
Bent, und Witwe des Wilbelm Medley Eſq. 36). Heinrich ers 
hiele im Jahr 1530 die Titel feines Waters 37), und wurde für einen 
Manı gehalten, der wiel perfönliche Tapferkeit und edle Sefinnung be: 
fälle; wozu wie noch hinzufügen fünnen, daß es ihm eben nicht an 
Ehrgeitz aefehlt Habe, ob er gleich fehr eingezogen und für ſich dahm 
lebte, und weit mebr darauf fahe, die Pracht, durch die ſich unfer 
alter Adel fo febr auszeichnete, auf feinem Landgute, wo er wohnte, 
zu erhalten, als ſich in die Handel eines Hofs einzulaffen 38). Sein 
Vater, der mit Wilbelm, Grafen von Arundel, eine genaue Freund: 
ſchaft hielt, und den Vortheil beyder Familien fo genau als möglich 
wfammen zu,verbinden wünfchte, machte, daf diefer Heinrich, nad): 
mliger Marquis von Dorfer, mit der Älteften Tochter diefes Grafen, 
Lady Earbarina Fiz-Alan, fi) vermählte, und gab feine eigene 
Tohter, Lady Catharina Grey, Heinrichen, nachherigem Grafen 
von Arundel, damals vermuthlicden Erben feines Vaters 39). Diefe 
Verbindung, durd) die fie doppelt verſchwaͤgert worden, vetanlaßte 
eine zartlihe Freundfchaft und groffe Zuneigung zwiſchen unfern beyden 
Edelleuten in ihrer Jugend. So bald aber Heinrich, Marquis von 
Dorfet, feine Gedanfen auf Ardy Franciſca Brandon gerichtet und 
der König fein Mißfallen über diefe Heirath bezeigt hatte: veranlaßte 
diefes eine grofje Erbitterung auf Seiten des Lord Maltravers, nad): 
herigen Grafen von Arundel, der es nicht ertragen Eonte, feine Schwe⸗ 
fer von dem Bette ihres Gemahls verftoffen zu fehen, um einer ans 
dern Danie Plaß zu machen, und folte fie auch von koͤniglichem Ges 
blüte feyn 40). Seine Klagen , fo gerecht und gegründet fie auch wa⸗ 
ten, wurden nicht angehört, ja fo gar übel aufgenommen: doch nd 
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des Marquis von Dorſet war auf dem anſehnlichen Gut 
BDroadgate in Leiceſterſhire, wo, wie man durhgängig, 
obgleich ohne bewährtes Zeugniß, glaubt, Lady Johanna 
im Jahr Chriſti 1537 geboren worden 1). In andern Le— 
benebefchreibungen pflegen wir die zarten Tgahre der Kindheit 
bey denen, von welchen wir reden, zu übergehen, höchftens beruͤh⸗ 
ren wir fie nur obenhin; allein, wir müffen in gegenwärtigen 
Fall eine Ausnahme machen, indem die Kindheit der Lady 


Johanna in der That merfwürdig war. Die Natur (wenn 
| uns 
f) Burners Geich. der Keform. Th.2 ©. 272. 
man durch Vermittelung ihrer Freunde der Lady Catharina ein 
jährlihhes Gehalt aus, welches, fo lange der Marquis lebte, richtig 
ausgezahlt wurde; denn diefe Dame überlebte ihn noch einige Jah⸗ 
re 41). Dem ohnerachtet aber und obgleich der Graf noch ein 
Schwager des Marguis Durch feine eigene Heirath verblieb, 
faßte diefer einen Groll gegen denfelben, den er nicht einmal verbarg, bie 
endlich der Marquis zum Herzog von Suffolk ernaut , jund der Graf 
von Arundel wegen des Antheils , den er an der fogenanten Vers 
ſchwoͤrung des Herzogs von Somerſet 42) gehabt , in den Tower 
gefangen gefeßt wurde. Won derfelben Zeit an verfielte er fih. Daß 
aber feine Ausföhnung mit dem Herzog von SuffolE dder mit dem 
Herzog von Northumberland, auf den er ebenfals einen Groll hatte, 
nicht aufrichtig gemwefen , erhellet daraus, weil er der Prinzegin Ma⸗ 
ria fogleich von dem Hintrit Eduards des fechften heimlich Nachricht 
gegeben, und dadurd) verhütet, daß fie den beyden Herzogen nicht im 
die Hände gerathen,, welches am Ende zu deren Verderben ausihlug ; 
100 nachher der Graf von Arundel offerbar ihre Gegenparthey nahm, 
da er vorher es nur verfteckt gethan hatte 43). Diefe erftere Heirath 
des Marquis ift der Flecken, deffen wir im Tert gedacht haben, und 
man fan fihwerlich einen Grund von dem Verfahren des Königs ans 
geben, wenn e3 nicht diefer iſt, daß er die Thronfolge in folche unauf⸗ 
löslihe Schwierigkeiten habe verwickeln wollen, dadurch das Parlas 
ment für das rathſamſte hätte erachten müffen, fie feinem bloſſen Wile 
fen anheim zu ftellen 44), welchen Entwurf er fehr frühzeitig in feis 
nen Regierungsjahren fcheint gemacht und ihn allezeit vor den Augen 
gehabt zu haben, obgleich die Gültigkeit feines legten Willens mit Recht 
in Zweifel gezogen worden 45). 

41) Baronag. Anglic.MS. 42) Leicefters gemeine! Weſen ©. ı51. 152. 
43) Godwins Jahrbücher ©.a7ı. 44) Zerbert, Seylin und 
Burnet. 45) Koͤnig Zeinrichs Teſtament wurde unter der Re⸗ 
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ung diefer Ausdruck erlaubt ift,) haͤufte auch diefen Zeitpunct 
ihres Lebens mit Wundern an, und ertheilte ihr fo viele Tu— 
genden und Annehmlichkeiten, daß ihre perfönlihe Vollkom⸗ 
menheiten den Glanz ihres Herfommens verdunfelten, und 
ihr. die Bewunderung derer fo gar erwarben, die ſich am mes 
nigiten durch Gluͤcksguͤter bienden lieſſen 9). Es ift ung nicht 
deutlich angezeigt, zu welcher Zeit fie Die erften Merfmale der 
groffen Talente gegeben habe, die ſich nachher bey ihr zeigten ; 
demohnerachtet aber fünnen wir ohne einigen Verdacht der 
Leichtglaͤubigkeit oder Schmeicheley fagen, daß es fehr fruͤh⸗ 
jeitig muͤſſe geweſen ſeyn. Es ift gewiß, daß fie am Alter 
nur wenige Monate vom König Eduard verſchieden war; 
und Leute, die eine genaue Bekantſchaft mit der menfchlichen 
Natur, und zugleich Gelegenheit hatten, ihn genau fennen zu 
fernen, hielten ihn für ein Wunderfind 9), Und doch gefte- 
bet einer von Diefen, der ihn genau Fante und noch mehr lieb» 
te, aufrichtig, daß Lady "Johanna ihn in aller Abfiche 
übertroffen Habe i). Wir fönnen annehmen, daß fie zuerft 
alle die Gefchicklichkeiten eines Srauenzimmers erlangt habe, die 
in ihren Zeiten von ganz andrer Art, als in unfern, und nicht 
f leicht zu erlangen waren: und doch that fie eg darin andern 
zuvor, Sn den Fünftlichen Arbeiten mit der Nadel, und in der 
fhönen Hand, Die fie ſchrieb, die von allen, welche fie zu Che. 
ſicht bekommen, gelobt worden, zeigte fich ihr Genie. "Sie 
ſpielte verfchiedene Inſtrumente vortreflich, und mifchte ihre 
eigene Stimme darein, die aufler ihrer natürlichen Annehm⸗ 
lichkeit durch alle Vorzuͤge der Kunft erhöher war k). Ihre 
Mutterſprache redete und fchrieb fie vorzüglich richtig; das 
Sranzöfifche, Italiaͤniſche, Lateinifhe und Griechifche waren 
ihr eben fo geläufig, als ihre Mutterfprache, denn fie verftund 
diefe Sprachen nicht nur vollfommen, fondern redete und ſchrieb 
diefelben auch mit der gröften Ungezwungenheit: und dieſes 
zwar niche nach dem Ausfpruc) feichter Richter ), — 


6) Aylmer, Asham, Sor, Chaloner. ) Cardan. de Genituris 
L. ı2 


deploratio acer- 
- i) Sog Urkunden. £) Chalouero 
be necis D. Jobannae en etc I) Sor ‚„Elardt, poiner ic, 


* 
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des Herrn Aſham und D. Aylmers; Männer deren 
Wahrhaftigkeit eben ſo ſehr uͤber allen Verdacht erhoͤhet iſt, 
als ihre Geſchicklichkeit fie unfähig machte, betrogen zu wers 
den; Männer, deren Gelehrfamfeit fie zum Wunder ihrer 
und unferer Zeiten machte, unter denen der erftere wegen der 
Zierlichfeit feines lateinifchen Ausdrucks, und der andere 
als ein flrenger Critiker in dieſen gelehrten Zeiten be- 
rühme it m), Sie war auch im Hebräifchen, Chal- 
däifhen und Arabifchen bewandert, und hatte alle viefe 
Vollkommenheiten erlangt, noch ehe fieerwachfen war. . Ihre 
Eltern waren, nad) ver Lady "Johanna eigenem und ande, 
rer Zeugniß, beyde etwas ftrenge, fo daß fie, ihrer hohen Ges 
burt ohnerachtet, fo wenig verzärtele wurde, daß vielmehr das 
Unglüd ihres zarten Alters von der gegenfeitigen Ausfchmeifung 
berrübrten), Der Marquis von Dorfet, ihr Vater, hatte ſelbſt 
einigen Gefchmad an der Gelehrfamfeit, und war ein groffer 
Gönner der Gelehrten. Er hielt zween Hausgeiftlichen, Har⸗ 
Oing und Aylmer, die Damals beyde .eifrige Proteftanten 
waren; welches der leßtere auch beftändig blieb, der erftere 
aber. trat nachher. zu der römifchen Kirche über, und war 
einer der beften Schriftiteller von diefer Parthey o). Dieſe 
groffen Männer, denn fie waren es wirklich, waren die Leh— 
rer und Gefellfchafter ver Lady "Johanna in ihrer Kindheit 5 
ihre Lehrer, indem fie fie unterrichteten; -ihre Gefellfchafter, itts 
dem fie fid) mit ihr in Gefprächen unterhielten: denn fie hatte 
ein gefeßtes Wefen, eine $ebhaftigfeit und gründliche Beur⸗ 
theilungsfraft, die fie gefchickt machten, nicht allein die Spra⸗ 
chen, fondern auch die Wiffenfchaften in ihre Gewalt zu bekom⸗ 
men; fo, daß fie über Materien von der gröften Wichtigkeit 
auf eine Art dachte, ſchrieb und urtheilte, die fo gat ſolche 


Leute zur Bewundrung reißte, Die aus dem Bewußtſeyn ihrer 


eigenen Geſchicklichkeit eben nicht alzugeneigt waren p), das hoch: 
a ee —— * * 


m) Strypes Leben des Biſchofa Aylmer &.a. ©. auch die Ark. Aylmer 
und Asham. n) Ashami Epiftolae S. 34. _ 0) Das Kleinod der 
Freude von Thomas Boon. Pirs de Script. Brit. p) Ashami 
ar 32, Fox Acten. Clarkes Kern der Kirchengefch. Th. 2 3.11 

® 7. 
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zuſchoͤtzen, was die uͤbrige Welt fuͤr ſehr auſſerordentlich 
würde gehalten baben. Meben diefen grofien Gaben befaß 
fie fo viel Sanftmurb, Demuth und Beſcheidenheit, daß fie 
eben feinen groffen “Werth auf alle dieſe erlangten Vorzüge 
; fondern die DMeigung zu den Wiſſenſchaften als die 

Duelle der Gfückfeligfeit anfahe, und geitand, daß, menn fie 
durch die unverdienten Verweiſe ihrer Eltern gefränft und bes 
(dämt worden, fie mit einem verdoppelten Vergnügen zudem 
Unterricht ihrer Lehrer zurüdfehrte, und im Demoftbenes 
und Plato, ihren Lieblingsihriftftellern, das Vergnügen 
fuchte, welches ihr alte übrigen Auftritte des Lebens verfagten, 
in welche fie fich nur wenig, und noch feltener mit Zufrieden. 
beit, miſchte 0). Im Jahr 1545, als Lady Johanna neun 
Jehe altwar, farb ihr Grosvater mütterlicher Seite, Tarl 
‚Herzog von Suffolk, in dem ungeftörten Be: 

fiß der Ohadefeines Herrn, ob er gleich nach dem Tode der 
verwitweren Königin von Frankreich ſich wieder mit einer 
jungen Dame vermählt hatte!) C). Das Jahr darauf verlies 
ihr 


M Asbams Briefe S. 34. Fox Arten. £) Efch. 2. 38 H.VIIL No, 
197. Lincoln. 


Wir Haben fchon gezeigt, daß Earl Brandon, Herzog von 

‚ durch den Tod der Herzogin Köniein im Jahr 1533 ein 

. geiworden, und von feiner feiner Gemahlinnen andre Peibesew 

ben, aufler Töchter, gehabt habe; welches vermuthlich der Bewegungs⸗ 
grand zu-einer neuen Ehe geweſen mit Catharina, der einzigen Erbin 
und Tochter Wilbelms Baron Willougbby von Ereaby 46), in der 
Bofaung, Söhne mit ihr zu erzeugen, die ihm auch nicht fehl geſchla⸗ 
gen; deiimerhatte von ihr ziween Söhne, Heinrichen, Orafen von Lin: 
cols, und Lord Earl Brandon, der ihm überlebte 47). Aufler diefen 
und den ſchon oben bemeldeten Kindern, harte er zwey natürliche, Sir 
Esel Brandon , der fih an Elifaberb, Tochter und Erbin (ob gleich 
niche die einzige) des Thomas Pigott aus Rippon in Rorkfbire 
verheitathete, und eine Tochter, Srancifea, die die Gattin des Ans 
dreas Billesby aus Billesby, in der Graſſchaft Lincoln, fg. 
wurde, und mit * Leibeserben erzeuͤgte 48). Dieſet vornehme Her⸗ 


zog 


46) Efc. 26 H. vo n.ı01. 47) Entdeckung der Verſehen in Brookes 
Derzeichnid von Vincent ©,509. 48) Laronagium Angl. MS. 
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ihr Grosoheim, Koͤnig Heinrich der achte, dieſes Zeitliche, 
und hatte feinen Sohn Eduard den fechsten ®) zum. Thron. 
folger, bey dem ihr Vater, der Marquis von Dorfer, in 
groſſen Gnaden ſtand, und voh deflen Aüfmerkſamkeit fie 
felbft Merkmale empfieng. Doch Lady "Johanna verblieb 
nod) die meifte Zeit über in der Provinz. Denn im Jahr 
1550, dem ten Kegierungsjahr diefes Monarchen und dem 
idten ihres Lebens, finden wir fie noch in Leicefterfbire t). 
Hier war es, wo Afcham fie antraf, als er die Unterredung 
mit ihr hatte, die wir anderswo befihrieben haben, und die 
einen fo ftarfen Eindruck bey ihm gemacht hatte, daß er nach⸗ 
ber einen langen ‘Brief an fie fehrieb, der eben fo zierlich als 
ungezwungen ift, darin er die Hochachtung an den Tag legt, 
die er für ihren Verſtand, ohne Ruͤckſicht auf ihre Gelehrſam⸗ 
keit, hatte, und darin er fie bittet, an ihn und an feinen Freund 
Sturmius einen griechifchen Brief zu fehreiben, Damit dag, 
was er überal auswärts von ihr gefagt habe, durch ein fo unver: 
| daͤchtiges 
8) Zerbert, Godwin, Stowe, Holinshed. t) Zeylin, Bur⸗ 
ner, Strype. 
zog ſtarb im voͤlligen Beſitz der Gnade ſeines Herrn zu Guildford, 
wurde von dar in die Collegienkirche nach Wind ſor gebracht, und da⸗ 
ſelbſt mit groſſer Pracht auf des Königs Koſten begraben 49). Wir 
haben im Tert angeführt, zu welcher Zeit jeine bevden Söhne von 
der legten Gemahlin geftorben feyn, wodurd) den Heinrich, Marquis 
von Dorfet, zu dem Titel eines Herzogs von Suffolk Pla& gemacht 
wurde. Es wird aber nicht unſchicklich feyn, bier nod) anzumerken, 
daß feine andern Kinder, weil fie nur halb verfihwiftert waren, feis 
nesweges die Erben bemeldeter beyden Herzoge feyn Eonten; weswegen 
auch im zweyten Negierungsjahr der Königin Eliſabeth die. Nach⸗ 
kommen Sir Wilbelms Brandon, feines Grosvaters, als die naͤch⸗ 
ſten Erben, feine groffe Lehngüter unter fich theilten: diefe waren nems 
(ih Sie Heinrich Sydney, Nitter, Wilhelm Zavendish, Eiq. 
Thomas Glenbam, Eſq. Jobann Berfey und Sranz Kerfey, fein 
Sohn, aus der vorinen Ehe mit Margaretha, als Erbe befagter 
Margarerba ; Ebrift, Darnell; Witwe, Walther Aftougbe, 
Eig. und Heinrich Afcougbe, fein Sohn, aus der Ehe mit Eliſa⸗ 
berb, und Herr Jobann Trye nebit feiner Frau Eliſabeth zo). 
49) Lord zZerberts Regierung Zeinrichs des achten ©. 529, 50) Dug⸗ 
dales Birzeishniß der Baronen Th.2 G. 300. 
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daͤchtiges Zeugniß Fönte glaubwürdig werden 4), Den iaten 
Sul. 1551 ftarben Heinrich und Carl Brandon, Herjoge 
von Suffol®, an der damaligen ganz neuen Krankheit, die 
die fhweistreibende Krankheit hies, in des Bifchofs von Lins 
coln Paltaft zu Bugden w). Diefes bahnte dem Yeinrich, 
Sord Marquis von Dorfer, den Weg, durch Vorfprache des 
Grafen von Warwick, ohne welchen in der That nichts Fonte 
erhalten werden, Diefen erledigten Titel zu erlangen; dem zu 
Folge er auch den zıten Oct. 1551 zum Herzog von Suffolf F) 
ernant wurde, an welchem Tage auch der Graf von War— 
wick den Titel eines Herzogs von LTorebumberland und 
den Rang über den Herzog von Suffolk erhielt v). Zu 
eben der Zeit wurde der Graf von! Wiltſhite, Marquis von 
Wincheſter 5); Sir William Herbert, Graf von Pem⸗ 
brote , und Wilhelm Cecil, einer von den Staatsfecretais 
ren, Ritter). Man glaubte, daß durch diefe Ehrenitellen und 
Beförderungen alle vorhergehende Eijerfucht aus ihren Her» 
jen getilget, und eine fefte Freundſchaft zwifchen ihnen errich- 
tet wäre, da fie vorher eben nicht alzuviel Urfache hatten, ein. 
anber zu lieben; denn furz zuvor hatte der Herzog von Suf⸗ 
ſolk die Stelle eines Küftenbewahrers abtreten müffen, die 
der König dem andern Herzog gegeben hatte, 
Zerbert war eher von der Gegenparthey gemefen, und 
Cecil war bey Öelegenheit der Abfegung bes Protectors ge. 


fangen gefeffen, aber jetzt gear alles vergeben, und wie man 
ten Nov. entdefte Thomas 





olaubte, vergeffen b). 
Palmer die: fogenanfe Zufammenverfehwörung des Herzogs 
von Sometfer, darin verfchiedene andre von Adel verwicele 
waren und ins Gefänaniß wandern mußten; unter andern 
der Graf von Arundel, der wegen obenbemeldeter Urſachen 
SF einen 

Epift. p-3 w) Dugdales Merzeichniß der Baronen 

4) .. 255. a 85 Trin..Rec. 6. E. ©. Dugdale 1. c. p. 720. 721. 
y) König Eduards Tagebuch. „ #) Serypes Nachrichten ©. 2 

©. 497. Stowes Sahrbücher ©. 605. Geylins Geſch. der Me 

form. ©. — — — me u. — us 

. der Reform. Th.2 ©. 178. 
Durneie pt b) Zayıdarde Leben und Regierung Eduard deb 
fechiien. Burner, Strype, Collier. 
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einen, alten Groll auf den Herzog von Suffolk hatte, und 
fein Freund von dem Herzog von Vrorthumberland | war; 
ingleichen Arthur, ford Brey von Wilton, ein fehr ehrlis 
‚cher aber etwas ftolzer Mann, den die beyden Herzoge wil. 
lens waren, nad) ihrem Vorhaben zu lenfen c). Mitten uns 
ter diefer DBerwirrung Fant die verwitwete Königin von _ 
. Schottland aus Frankreich zurück, und wurde vom Kös 
nig Eduard mit vieler Achtung empfangen und präd)tig bes 
wirthet. Unter andern Damen von föniglichen Haufe empfieng 
fie aud) die Höflichfeitsbezeugungen von der Lady Johans 
na, die jegt am Hofe lebte und bey dem König in groffen 
Gnaden ftand d). Sobald diefe Feyerlichkeiten vorüber wa— 
ren, und diefe Prinzekin, Mutter der Maris, Königin von 
Schottland, ihre Reife angetreten hatte, wurde die Sache 
des Herzogs von Somerfer und feiner Mitverbundenen ge: 
richtlich unterfuht. Die beyden Herzoge nebft dem Grafen 
von Dembrofe waren beym Verhoͤr zugegen , und der Mar: 
quis von Wincheſter, Kronſchatzmeiſter, führte als Fönigli« 
cher Dberrichter den Borfig ©). Der Sturz diefes maͤchti— 
gen Herzogs ſetzte Northumberland, durch deffen Hände 
jetzt in der That altes gieng, über alle Nebenbuhler und als 
len Widerftand hinaus f). Durch feine Borfprache erlangte 
der Graf von Arundel feine Freyheit, und der ford Grey 
genoß ein gleiches Gluͤck, doch auf fehr harte Bedingungen, 
Beyde mußten verfprechen, insflllftige treu und gehurfam zu 
feyn. Den nächften Sommer ffAt der König famt dem Hof 
eine Neife an, in der Abfiche, das Gemürh diefes jungen 
Prinzen aufzumuntern, das Misvergnügen des Volks zu 
dämpfen, und zugleich ben der Wahl der nächften Parla= 
mentsglieder einen gröffern Einfluß zu haben 9), Damals 
gefchahe es vermuthlich, daß Lady Johanna bey der Prin- 
jeßin 

0 tem Sin Be gi — 
—— Könin Eduards Tagebuch. e) Burnets Veh. dır Re— 


forın. Th.2 ©. 179. König Eduards Tacch. f) Gerwar?, 
gerlin, Strype. gg) Toepyer, gerlin, Burner, Strype, 


Collier, König Eduards Tagebuch. 
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zeßin Maria, Schweſter des Königs, zu Views Hall in 
Eſſer, ihre Aufwartung machte. Gie gab dafelbft der Lu. 
dy Anna Wharton einen Verweis, daß fie der geweihe. 
ten Hoftie eine Fleine Verbeugung gemacht hatte. Diefes. 
wurde fo gleich von einigen dienftfertigen Perfonen vor ber 
Prinzeßin Ohren gebracht, und man fagt, daß diefe es immer 
im Herzen behalten, und feit der Zeit eine Abneigung für Las 
dy Johanna genährt habed). Im Jenner 1553 befam der 
König einen ftarfen Schnuppen, mit dem es durch die Arz- 
nieymittel, die er dagegen brauchte, vielmehr ſchlimmer als 
beffer wurde, fo daß das Parlament, welches ſich im März 
berfamlete, aus Weſtminſter nah) Whitehall zu ihm ges 
hen mußte, indem fonit feine ſchlimmen Gefundheitsumftäns 
de daflelbe ganz feiner Gegenwart würde beraubet haben. 
Das Parlament blieb nur diefen Monat zufammen, und gieng, 
nad) Entſcheidung einiger wenigen wichtigen Angelegenheiten, 
bie ihm vorgelegt worden, aus einander i). Die Herzoge 
von Suffolt und Northumberland hatten nun ihr Anfes 
ben auf eine fo groffe Höhe gebracht, alg fie nur wuͤnſchen Eon. 
ten, und eg blieb ihnen.fein anderer Wunfch übrig, als diefes 
“Anfehen dauerhaft zumachen, zu welchem Ende fie auch ſchon 
verfhiedene Schritte gethan hatten D). Doc) die Gefund. 
beit 


5) Sor Urkunden. Clarkes Kern der Kirchengefch. Th.2 B.2 ©. y8, 
Zolinſheds Ehronif S.1ı100o. i) Burner, Collier, Strype, 


D) Wir haben fehon bey andern Artikel Gelegenheit gehakt, 
die Verfaffung des Hofs bey diefen Umſtaͤnden anzuzeigen, nichts de 
ftoweniger haben wir die Erläuterung einiger wichtiger Puncte bis 
hieher verfpart. Diejenigen, die Nachſicht genug für fich felbft ha⸗ 
ben, zu glauben, und was noch mehr ift, andern zu erzählen, daß ber 
Herzog von Northumberland den König feinen Herrn vergiftet; die 
Verſchwoͤrung, welche dem Herzog von Somerfet den Kopf gefoftet 
hat, felbft angezettelt und auch zu Stande gebracht, überhaupt alles, was 
ihm im Weg geftanden, nach feinem Willen entweder gelenfet oder 
weggeraͤumet habe: dieſe Leute können ohne viele Schwierigkeit vom 
' allen Borfällen waͤhrend biefer eritiſchen Stellung Bee en 

der einzige Anſtoß findet ſich, daß fie feine Berveife Davon —— 
6. Theil: B 
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heit des Königs, welche täglich abnahm, ſchien ihnen bey diefem 
. hei⸗ 


koͤnnen; ein Mangel, den man in unſern Tagen keinem Schriftſteller mehr 
verzeiht 55). So weit koͤunen wir mit ihnen einig ſeyn, daß dieſer vornehme 
Mann ſein Gluͤck ſo ſicher als moͤglich zu gruͤnden geſucht habe; ein Um⸗ 
ſtand, der ſehr natuͤrlich iſt; und daß er wegen ſeiner Geſchicklichkeit, die 
uͤber die der andern Hofleute weg ging, ſeine Abſicht erreicht habe, das 
uns eben auch nicht Wunder nimt. Allein, wenn wir die Wege auszeichnen 
koͤnnen, auf welchen er zu ſeinem groſſen Zweck gelanget iſt, und uns dabey 
blos nach unſtreitigen Begebenheiten richten: wird man nicht von uns glau⸗ 
ben, daß wir dadurch der Wahrheit näher kommen, als wenn wir uns auf 
Muthmaflungen frügten, die aud) nicht einmal eine erträgliche Begreif- 
lich£eit Haben ? Den erften Schritt zu feiner Groͤſſe that er dadurd), daß 
er den Herzog von Somerfet, den Protector, ftürzte, twelcyes er mit der 
groͤſten Geſchicklichkeit hewerkſtelligte 52). Der nächfte folte durch die 
Ausföhnung mit diefem Herzog und durch die Verbindung ihrer Fami: 
tien gefchehen : als er aber merkte, dag der Herzog diefer Verbindung 
ohnerachtet entweder durch eigenen Antrieb, oder auf Anftiften jeiner 
Gemahlin feinen vorigen Poften, vermittelft KZortbumberländs Un⸗ 
tergang, wieder zu erlangen fuchte: fo ſahe er deutlich, daß fie alle 
beyde nicht länger in ihrem Gluͤck bleiben koͤnten, und brachte alfo, 
da er ein weit feinerer Staatsmann als der Herzog war, denfelben 
in die Falle, die er für den KZorıbumberland gelegt hatte, und 
opferte ihn feinem Ehrgeitz auf 53). Mun richtete er feine Abfichten 
auf den Herzog von Suffolk; und da er merkte, daß er ihn weit eher 
in feine Entwürfe ziehen inte, legte er den Grund zu deufelben durch 
den Runftgrif, fo viele vom Adel, als möglich, in ſein Intereſſe zu bringen, 
alle andere aber, die er unverföhnlich fand, von den Staatsbedienungen zu 
entfernen 54). Auch hierin handelte er mit groffer Geſchicklichkeit, und 
nad) allem Anfchein, mit groſſem Fortgang: ob er gleich auch einige Ge: 
walt dabey brauchte, wie aus feiner Verfolgung gegen D. Tonftall, 
Bifchof von Durham, Lord Pager und einige andere erhellet, fo er 
doch alles zu befchönigen fuchte. Kurz, feine feine Staatsfunft fihien mehr 
darin zu beftehen, daß er fich die vorfommenden Gelegenheiten zu Nuße 
gemacht, als darin, daß er fo verzweifelte Entwürfe geſchmiedet, wie 
man ihm Schuld giebt. Denn wenn er wirklich den Tod des Königs 
vorausgefehen hätte, wie Heylin 55) und anbre.es zu verſtehen ges 
ben: fo ift es nicht leicht begreiflich , warum er die VBermählung feines - 
Sohns mit Andy Johanna fo lange verſchoben, oder mit = Feft: 
’ " { ekung ‘ 
51) Geyward, Zeylin, Der 2) Churchills diui Britannici 
.301.302. 53) For, Cooper, Godwin ıc, 54) Engelands 
dre Staatöveränderungen DB. ı ©. 619, 620. ss) Geſchichte 
der Reform. ©. 159, | 
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heitern Himmel mit einem jäben und ſchrecklichen Sturm zu dro⸗ 
ben k). Der Herzog von FTorchumberland konte mit aller 
feiner Scharffinnigfeit und Borficht fein anderes Mittel das 
gegen finden, als diefeg, daß er die Thronfolge zu verändern 
ſuchte. Doch auch diefes hielt er nicht für dienlich in Vor⸗ 
ſchlag zubringen, ehe er nicht für die Sicherheit feines eigenen 
Haufes hinlängliche Maasregeln ergriffen haͤtte, dadurch nem⸗ 
li, Daß er es Durch eine Heirath mit demjenigen verbände, 
auf welches er Die Krone zu bringen dachte. Da ihm die Ges 
fahr, der ſich beyde Häufer durch einen fo Fühnen Schritt 

| | D2 aus⸗ 


E) zZeywards Leben und Regierung Eduards des ſechtten. Godwins 
Jahrbuͤcher. Churdyills diui Britannici p. 301. 302. 303. 


erxoo der Thranfolge fo lange verzögert habe. Denn es iſt klar, daß alles 
dieſes in größter Eil und mit einer Mannıgfaltigkeit von Umftänden gefches 
hen, die mehr eine Nothwendigkeit als Vorficht anzeiget. Daß er von dem 
König fo vieles von dem Vermögen derer Piercy und von den Ländes 
teyen, die zum Biſtum Durbam gehörten, erhalten, fan ganz und gar 
nicht einen Beweis abgeben, daß er Willens gewefen fey, den König 
aus der Welt zu fchaffen, und die Krone auf feine eigene Nachkommen 
vn bringen: es beweifer vielmehr das Gegentheil; denn es erweckte 
ihmviele Feinde, und feßte ihn dem Murren des Volks aus; Umftände, 
die er vermuthlich würde vermieden haben, wenn er damals irgend fols 
de Hofnungen hätte nähren koͤnnen. Es wiirde ficherer und anftänbiger 
geweien ſeyn, feiner übrigen Familie alsdenn groſſe Güter zu verfchaffen, 
nachdem feine Schwiegertochter und fein Sohn vielleicht mit ihr den 
Thron beftiegen hätten 55). Es ift zwar fehr wahrſcheinlich, daß er 
frühere und beffere Nachricht von der Befchaffenheit der Krankheit des 
Königs gehabt, als andre, und man muß es vielleicht diefer Kund⸗ 
ſchaft zufihreiben, daß er Zeit gehabt hat, das zu thun, waser that, ob 
gleich alles mit vieler Llebereilung gefhahe, und einige Verſehen dabıy 
vorgiengen, die ihm nachher theuer zu fichen kamen, 3. E. daß er 
nicht zeitig genug fich der Perfonen der Schweftern des Königs verfichert, 
in feinen alten Feind, den Grafen von Arundel, ein Zutrauen gefeßt, 
und fih auf feine Verbindung mit dem Hauſe Huntington verlaflen, 
das doch von feiner Partey abtrat 57). Was aber den Herzog von 
Suffolk und deffen ganze zahlreiche Familie betrift: fo hiengen fie alle 
ihm ftandhaft an, und fielen mit ihm zugleich, fo wie fie mit ihm 
ſtiegen 59). | | d 
en hen dieſen Umſtaͤnden im Zevlin, Burnexund 
se Sehens, Parions, Thunnus. 50) Brap 
son, golinfhed, Speed. . 


— 
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ausfegen würden, vermöge feiner Elugen Vorſicht, nicht uns 
befant fegn konte: fo fuchte er beyde Häufer durch vortheil⸗ 
hafte Heirathen noch mehr zu unterflügen, welches, in Bes 
trachtung feines gegenwärtigen groffen und blühenden Glücs, 
leicht bey denen fonte bewerfitelliget werden , die nicht fo weit 
hinein in die Zukunft, als diefer groffe Staatsmann, fahen I), 
Seine drey älteften Söhne, der Graf von Warwik, das 
mals Oberftallmeifter, !ord Ambrofe und Lord Robert, 
waren ſchon vermählt: er brachte alfo zwifchen ford Builford 
Dudley, feinem 4ten Sohn, der, nad) Ausſage eines gewiſſen 
Gefchichtfchreibers,unter ihnen allen feinem Bater am wenigften 
gliche, und zwifchen unfrer Lady "Johanna, des Herzogs von 
Suffolt aͤlteſten Tochter, eine Vermählung zumege m), 
Man wurde zu gleicher Zeit eins, daß Lord Herbert, ältes 
fter Sohn des Grafen von Pembrofe, mit Lady Catha⸗ 
rina, ihrer Schwefter m), und der Sohn Artburg‘, Ford 
Grey von Wilton, mit Lady Maria Brep, des Herzogs 
dritten noch ganz unmündigen 9) Tochter, ſich vermählen fol: 
ten. Die beyden Töchter des Herzogs von LTorchumbers 
land wurden, mit Sir Heinrich Sydney die eine, und 
mit $ord Hastings, Sohn des Grafen von Huntingdon P), 
die andere, verbunden. Es erhellet nicht, an welchem Tage 
die beyden erften Bermählungen volzogen worden: fo viel ift 
aber gewiß, Daßes gegen das Ende des Monats May zu Des 
Königs groffer Zufriedenheit 9) gefchehen, der ſich bey diefer 
Gelegenheit, feiner angebornen Kargheit ohnerachtet, doc) fehr 
freygebig bewies, wie unten Fan gefehen werden ©), 


Der 
[) Dren Staatöveränderungen in Engeland B.ı S. 60⸗ m) Ger: 
lins Geſch. der Reform, ©. 150. n) Dugdales Verzcichniß der 


Baronen B.2 © 259. 0) Gefpräch über die Thronfolge Th. 2 
Kap. 6. p) Geylin, Burner, Strype. 4) Tooper, ger- 
ward, Stowe. 


E) Strype 59) hat uns ein Verzeichniß von allen, fo gar den Eleins 
ften Ausgaben, dabey hinterlaffen, das vielleicht für wenige englifche, 
und für noch wenigere teutſche Lıfer erheblich genug feyn würde. So 

viel 
) Strypes Nachrichten %.2 ©.425. 
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Der Poͤbel, wie es in allen Laͤndern zu geſchehen pflegt, 
war gar nicht mit der ausſchweifend groſſen Erhoͤhung des 
Herzogs von Northumberland zufrieden, und doch konte 
er nicht umhin, die Schoͤnheit und Unſchuld zu bewundern, 
die er an Lord Guilford und ſeiner Braut erblickte. Der 
Pomp und die Pracht, die bey der Begehung ihres Vermaͤh⸗ 
Iungsfeftes fich zeigten, waren der leßte Schimmer von Freu. 
de, der fi) in dem Pallafte des Königs Eduard verbreitete; 
denn wenige Tage hernach wurde er fo ſchwach, daß Nort⸗ 
bumberland es für hohe Zeit hielt, feinen groffen Entwurf 
auszuführen, ohne den er wohl einfahe, daß es für ihn und 

| B3 feine 


viel erhellet ficher daraus, daß diefe Heirathen zum groffen Vergnuͤ⸗ 
gen des Königs vollzogen worden, und daß er dieſes Veramügen das 
durch), daß fie einigermaflen auf feine eigene Koften gegangen, babe 
ausdrücken wollen; das defto billiger in Abficht auf Aady Johanna 
feyn mußte, da fie feine nahe Verwandtin war 60). Ferner fan man 
daraus fchlieffen, daß alles in gröfter Eil geſchehen, und nur darauf 
aefehen worden fey, alles, fo bald als moͤglich, in fertigen Stand zu 
fhaffen , weil fonft unbegreiflic) ift, daß man fid) fo gar des ehemali⸗ 
Ya formerferfhen Vermögens dabey bedient habe, wie Strype ans 
zig. Die Noth, fonft nichts, Fan diefes enrfchuldisen. Endlich giebt 
es ine ftarfe Vermuthung, dag Northumberland feinen ‘Plan, bie 
Ihronfolge zu ändern, fo lange er auch wol damit ſchwanger gegan» 
gen, gar.nicht ans Licht Habe kommen laſſen; denn jonft würde wol 
einer etwas davon angemerkt haben. Denn obgleich für” Zady Io: 
hanna fehr viel gethan war, fo war es Doch ncch zu wenig für die 
muthmaßliche Kronerbin: überdis zeige das Compliment, das der Prin: 
zeßin Maria 61) bey diefer Gelegenheit gemacht worden, gang mas 
‚anders an; und wenn es aud) fchon nur zum Schein aefchehen wäre, 
fo würde doch der König eine foldye Abſicht dabey nicht gelitten has 
ben. Er war meder fo jung, noch fo Eurzfichtig, daß man ihn fo, 
grob betrügen Fonte: denn was er nachher wegen der Thronfolge ges 
than, geichahe mit Ueberlegung und gutem Willen. Man Eonte feis 
nen Verftand Hintergehen , aber er konte nicht fo hintergangen werden, 
‚wenn er nicht Verſtand gehabt hätte, Diefes wird einigen fehr frems 
de dünfen, wer aber die Hoͤfe Fent, wird einfehen, daß es Wahr? 
beit ift. = 
60) Coopers Chronik BL.358.b: 6d) Es iſt ein Brief won ber Tin, 
ach Marie vorhanden, darin ſie dieſe Gunftbereigung mit Dant 
erken. 


— 
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feine Freunde unmöglich wäre, gros, oder wol gar. auffer Ge: 
fahr zu bleiben t). Diefe Bemwegungsgründe beftimten ihn, 
im Anfang des Junius den Plan algemach ins Werk zu fegen, 
wozu er ſchon fo manche Schritte gethan hatte, und alle Die. 
jenigen , auf die er einigen Einfluß hatte, entweder weil fie 
ihn liebten oder fürchteten, anzuhalten, daß fie in den ver. 
fhiedenen Stellen, die fie befleideten, ihr Aufferftes chäfen, 
die Thronfolge feinen Abfichten gemäs zu veranlaflen, oder zu 
unterftüßen 8). Er mußte wohl, daß der junge Monard) es 
zu erſt vorfchlagen müßte, und er wolte auch in einer fo kuͤtz⸗ 
lichen Sache fic) gegen niemand, als gegen ihn felbft, zuerft ent= 
deden: und doch machten es ihm zugleich einige Umflände 
ſchwer und unangenehm, es einem Prinzen vorzutragen, der 
mit feiner Jugend doc) die Weisheit und Redlichkeit verband, 

welche Eduard befas. Doch die Mothwendigfeit erforderte 
es einmal, ſowol der Sache felbft,, als der Zeit nad), Davon 

er Feine mehr verlieren durfte t). Um alfo die Sache in Bang 

zu bringen, jtellte er vor, wie glüclid) die Nation unter Er. 

Maj. Regierung gemefen, und mie ruhmvoll die Kirchen« 
verbefferung fen, die Diefelbe zu Stande gebracht; daß, nach⸗ 

dem eine fo felige Sache einmal fo weit gediehen, man zu« 

nächft darauf denfen müffe, mie fie koͤnne ficher geftellet wer— 

den; daß das gemeine Beſte, wenn Die Religion in diefer 

Reinigkeit auf die Nachwelt Fäme , dadurch dauerhaft ge- 

macht, und fein Gedächtniß ewig im Segen bleiben würde ; 

daß wenn die Krone an die Prinzeßin Maris gelangtee, ſowol 

die Staats: als Keligionsverfaffung im Königreich in Gefahr 

fommen würde, indem es wohl befant wäre, mie groß Die 

Meigung der Prinzegin für Die römifchcatholifche Kirhe und 

den Hof zu Rom fey: ja daß man wahrfcheinlich vermüthen 

koͤnne, daß, im Fall die Prinzeßin fich mit einem mächtigen 
dieſer Kirche zugetbanen Prinzen vermählte , die englifche 
Staatsverfaffung würde über den Haufen gemorfen — 

e 


e) Godwins Jahrbuͤcher, Zeylins Geſch. ber Reform. S. 138. Chur⸗ 

) chills 4 — — —— Nachrichten B.a Bl.423. 
Zolinſheds Chronik G.1083. 6) Burnets Geſch. der Reform. 
B.2 S.i78. t) Coopers Chronñit Bl. 3568. b- 
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Die beyden Schweftern Sr. Majeftät wären aus einem Ehe; 
bette, welches von dem Parlament für unrechtmäßig fen er- 
Flärt worden; überbis wären fie nur Halbſchweſtern, da fıe 
von verfihiedenen Gemahlinnen des höchftfeligen Königs fenn, 
und koͤnten folglich weder Ihro Maj. nod) eine die andere er: 
. Was die junge Königin von Schottland beträfe, ſo 
hätte fie eine-Berbindung mit dem König ausgefchlagen , und 
ebin diefelbe mit Sranfreich eingegangen, daß alfo nicht weis 
ter an fie zu denken ſey 1), Lady "Johanna wäre nun die 
nächte vom Föniglichen Haufe, ein Srauenzimmer von auf: 
ferordentlichen Worzügen, deren Eifer für die Reformation 
auſſer allem Streit, und für welche die Gefinnung des Volks 
fo beſchaffen ſey, daß ihm nichts angenehmer feyn könne, als 
eine: ſolche Pringeßin zum Thron beftimt zu fehen. Er wäre 
verbunden, in dieſem Fall alle partheyifche Befcheidenheit, zuder 
ihn Die nahe Verwandſchaft bringen Fönte, auffer Augen zu 
fegen ; dergleichen Beziehungen müßten allejeit dem gemeinen 
Beften nachgefegt werden. Um diefer Rede mehr Nachdruck 
ju geben, gebrauchte der Herzog von Liortbumberland die 
Sorgfalt, nur folche Leute um des Königs Perfon zu laffen, 
de bey aller Gelegenheit diefe Materie berühren, die Boll 
fommenheiten der Lady "Johanna ſtark genug anpreifen, 
und ihren Caracter auf die vorrheilhaftefte Art ſchildern wür. 
den w). Da der König ſchon nicht abgeneigt war, diefe Par- 
they zu ergreifen: fo wurde er endlich überredet, feine Schwe⸗ 
fern zu uͤbergehen, und dem Teftament feines Vaters entges 
gen zu handeln ). Zunächft mußte nun ein Inſtrument aus« 
gefertiget werden, und diefe Verordnung über die Thronfolge 
die Form eineg Gefeges erhalten. Zu diefem Endzweck er 
hielt Sir Eduard Montague, Fönigliher Dberrichter, 
von dem geheimen Rath zu Greenwich Befehl, den folgen: 
den Tag daſelbſt zu erfcheinen, und Sir Johannes Baker, _ 
Eanzler der geiftlichen Zehnten — Richter Bromley, Rai 


4 
—* i 
u) Colliers Kirchengeſchichte Th. 2 S.3373. ) Leben — Fa Mr 


kduarde des ſechsten von z3ayward. g) Coop 
Bl. 388. b. A 
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den koͤniglichen Advocaten und Procurator mit fih zu brin⸗ 
gen 9). Diefer Befehl war unterzeichnet vom Reichsſchatz⸗ 
meifter, dem Herzog von LTorthumberland , den Gra—⸗ 
fen von Bedford, Shrewsbury und Pembroke, ven 
Lords Clinton und Darcy, Sir "Johannes Gate, Sir 
Wilhelm Derre, Sir Wilh. Cecil und Sir Job. Cheke 
Als Sir Eduard Montague und die übrigen bey Hofe er= 
ſchienen, erflärte ihnen der König, daß feine Unpaͤßlichkeit 
ihn veranlaßt habe, den Zuftand des Reichs, die Anwartfchaft 
auf die Krone, und die Folgen, die fie vermuthlich nad) fich 
ziehen würde, in Erwegung zu nehmen. ‚Hier: ftelte er nun 
die Gefahr vor, der Religion und Geſetze blosgefteli ſeyn 
wuͤrden, im Fall daß die Prinzefin Maria nad) ihm. Den 
Thron beftiege. Um alfo einem folchen Unglück vorzubeugen, 
wäre fein Wohlgefallen, die Krone auf folche Perfonen und 
unter folchen Bedingungen zu bringen, wie in denenihnen vor⸗ 
gelegten Artikeln weitläufig angezeigt fen. Diefe Artikel fols 
ten fie mie der äufferften Sorgfalt in gehörige Dronung brin⸗ 
gen, und fie in Form eines nfteuments darlegen ). Der 
Hberrichter und die übrigen fuchten ſich von diefem Befehl 
los zuwickeln, und baten, fie damit zu verfchonen. ‘Da man 
ferner in fie drang, baten fie fich Zeit aus, um die Keichsvers 
faffung und Verordnungen darüber zu Narbe zu ziehen, und 
gaben endlich, nachdem fie von den Lords die Erinnerung er⸗ 
halten, die Sache zu befchleunigen, der Rathsverſamlung 
den Befcheid, dag Sr. Majeftät Befehl unmöglich Fönte 
volftrecft werden; daß, im Fall fie ein Inſtrument, ihren 
Berhaltungsbefehlen gemäs, auffeßten, fowol ihr eigenes als 
auch aller der $ords Leben wegen Hochverrath in Gefahr feyn 
würde; daß fie es für ihre Schuldigkeit hielten, diefelben von 
dem inhalt der Geſetze zu belehren ; daß fie noch nichts vorge» 
nommen, auch nicht Muth genug hätten, fo viel zu magen, und 
der Staatsverfaffung fo ſchnurſtracks entgegen zu ige 
: Der 


M ©. Montagnes Nachricht in Fullers Kirchengefchichte B.R 6.2. 
3) Strype, Burner, Collier, 0) Montagues Nachricht. 
eyward, geylin, Burner. 
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Der Herzeg von Northumberland war nicht in der Raths. 
verfamlung, als diefe Antwort zuruͤckgebracht wurde; allein, 
auf die erfaltene Nachricht davon erfchien er fogleih. Seine 
Fehlgefhlagene Hofnung brachte ihn in die äufferfte Hige, er 
ame Sir Eduard Montague einen Verräther ; erklärte, 
er wolte fi) über diefen Punct im Hemde mit jedem, der es ver. 
langte, fhlagen, und drohete ihren fo heftig, daß YTontague 
und Bromley fuͤrchteten, er würde es zu Thaͤtlichkeiten tom. 
—. Als fie das zweytemal vor der Kammer erfcyies 
nen, gab ihnen der König einen Verweis wegen ihrer Nach» 
läßigfeit in Ausferfigung des Inſtruments 6), Der Oberrich- 
ter fagte Sr. Majeftät, daß es ohnehin nad) Dero Hintrit 
ungültig-fegn. würde , weil ein Teftament, das durd) eine 
Parlamentsacte beftätiget worden, durch eine andere müßte 
umgetofin werben. Kurz, der Oberrichter Montague und 
die übrigen wurden doch endlich Durch Die Furcht bervogen, ein 
— aufzufegen, darin die Krone der Lady "Johan. 
na beftimt war. Sie gebrauchten nichts deftoweniger die | 
befte nur mögliche Sorgfalt, ſich ſchadlos zu fegen. Denn 
fie lleſſen fich nicht eher Darauf ein, als nachdem fie durch das 
ale Siegel bevollmächtiget worden, und nad) Endigung 
der Note eine algemeine Berzeihung erhalten hatten c). Da: 
mit das. ganze Verfahren deſto eher das Anfehen eines Gefe: 
ges Haben möchte, lies man alle Nichter zufammen holen, 
nd forderte von ihnen, ihre Namen zu unterfchreiben , die 
ſich alle dazu perftunden, Sir Jacob Hales ausgenommen, 
einen bee önigtichen Richter d). Keiner von denen im Rath 
befinbiichen $ords trug Bedenken, feinen Mamen bey dem 
Jiſtrument zu unterſchreiben, nur der Erzbifchof von Can, 
terbury Zweifel. Dieſer Praͤlat, der zwar an der Per. 
fon nichts auszufegen hatte, billigte doch die Methode nicht, 
** alſo den Vorſchlag, — er vorgelegt worden, 
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zu Waffen zu machen. Er nahm fich die Freyheit, ben Koͤ— 
nig deswegen Borftellungen zu thun in Gegenwart des Mar 
quis von Northampton und Grosfäammerers Darcy. Er 
bat fich eine geheime Lnterredung mit Sr. Majeftät aus: dis 
aber konte nicht bemwilliget werden. Der Herzog von Nort⸗ 
bumberland fagte ihm , daß er fic) durch die Einwendun- 
gen gegen des Königs Willen ohnehin ſchon ungehorfam be- 
‚zeigt babe. Der Erzbifchof lies durch diefe abfchlägige Ants 
wort den Muth nicht finken: er wiberfeßte fih dem Herzog 
von Lrorthumberland in der Rathsverfamlung, und beftand 
darauf, daß er mit einem Eid verpflichtet wäre, den Willen des 
hochfeligen Königs zu erfüllen , der die Thronfolge auf die 
Prinzeßinnen Maria und Eiliſabeth geſetzt haͤtte e). Die 
Rathsverſamlung ſtelte dagegen den Ausſpruch der Richter 
und die Urtheile anderer Rechtsgelehrten vor, die dafür hiel⸗ 
ten, daß ber gemachten Verordnung ohnerachtet Se. jeßtrer 
gierende Majejtät mie der Krone nach) Belieben fehalten und 
walten Fönten. Diefes gieng über den Horizont bes Erzbi⸗ 
ſchofs hinaus, und da er in den Landesgeſetzen eben nicht ſtark 
bewandert war, lies er fich endlich von-den hierin erfahrnen 
Männern, vornemlich aber von dem föniglichen Advocaten 
und Procurator, überreden ; ja er würde doch vielleicht es niche 
gewagt haben, feinen Namen zu unterfchreiben, wenn ihn niche 
der junge König Dazu beredet hätte f). Wenn man alles über- 
legt, fo war die Einigkeit über diefen Punct ſehr aufferor- 
dentlich, und es iſt gleich ſchwer zu begreifen, wie fo viele 
gefeßte und behutfame Männer haben bervogen werden koͤn⸗ 
nen, fich fo weit einzulaffen, als fie thaten: und mie fie, da 
fie einmal fo groſſer Gefahr: fi) ausgefeßt hatten, und ihre 
Stärfe Fanten, nichts deſtoweniger alles haben wieder um⸗ 
ſtoſſen fönnen, was fie gethan haften: und Diefes aus feinen 
andern Urfache, als aus Furcht und Mangel des Zutrauens 


gegen einander, , da doch ihre — noch beyſammen war, 
und 


e) —* ——— Th.e S. e24. Stuyped Nachrichten vom Erz 
biichof Cranmer S. 209. Burners Reformationsgeſch. Th. 2 6.224. 
f ) Surner, Strype, Collier, Foxens MS$. 
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und ihnen weder ein Zufall nody offenbare Gewalt einigen 
Schaden zugefügt Hatte 9). Doch Staatsveränderungen in 
dieſem Sande find allezeit plöglih, und alle Behutſamkeit iſt 
vergeblich, wen die Zuneigung des Volks einmal verloren 
td, Nachdem diefer ſchwere Punct zu Stande gebradıt, 


und 


Churchills Diui Britannici p. 302. Leicefters Weſen 
ec S ss. Die Schi, der Sig Maria In Brafıons Ehren von 


8) Einer ‚von den fHarffichtigften Scheiftftellern, der ſich um 
die Ötanrsgeichäfte befünmert hat, merkt mit Recht an, daß diefer ganze 
Pas, von allen Seiten betrachtet, fo Elüiglich als möglich ausgedacht 
geweſen. Es war, um alles zu fagen, das hoͤchſte, wozu eine falfche 
Staatsklugheit gelangen Fan, und eines der ftärkften Beyſpiele von der 
Gewalt: ver Partheyen, die man in unferer Geſchichte oder in einer 
anberm antrift, ı . Die beyden Herzoge hatten durch fo verfchiedene 
Verbindungen ſo viele Vornehme in ihr Intereſſe gezogen, hatten alle 

Pokern und Bedienungen auf folhe Art unter ihre Freunde vertheilt, 
Betten unter den Borwand eines Eifers fiir die proteftantifche Reli: 
sion fo. groſſen Einfluß auf die untere Geiſtlichkeit, daß diejenigen , die 
mit dem ganzen Berfahren nicht zufrieden waren, ſich es nicht durften 
werken laffen , oder ihren entdeikten Gefinnungen gemäs handeln: fo, 
Ki wol Zuneigung, Vortheil oder Furcht kaum jemals einen ftärfern 
Enfiuß gezeigt haben 62). Das Inſtrument, welches die Rechtsge⸗ 
lehrten aufzuſetzen ſich ſcheueten, und das nichts deſtoweniger fehr aut 
aufgefegt war, wurde nad) der Berfertigung von 33 Gliedern des gehei: 
men Raths unterfchrieben, und unter diefen von allen vernehmen Krons 
Krbienten, ‚von welchen feiner als der Erzbiſchof von Eanterbury ei» 
ng Bedenken dabey trug. Es waren der Reichsſchatzmeiſter, 
Neichstangen, Reichskaͤmmerer; und die Übrigen unterfchrieben es 
nice nur, fordern beförderten es auch, nahmen zu aller Zeit (bis fie 
ſich in Gefahr ſahen) eden fo vielen Antheil daran, und lieſſen es ſich 
eben fo ernftlich angelegen feyn, als die beyden Herzoge feldft verlangen 
oder wuͤnſchen Fonten 63). Dis. waren groffe Schritte; denn auſſer 
dieſem KHanptinftrument twurde noch ein anderes auf ausdrüclichen 
Königlichen Befehl ausgefertigt, das wir deito mehr bemerken muͤſſen, 
je geöffer das Stillfchweigen anderer Gefchichtfchreiber davon ift. Sie 
serbanden ſich darin eidlicd bey, ihrer Ehre, jeden Artikel der Throns 
folge genam zw beobachten, und es als eine höchftichimpfliche — 

—. chigkeit 













62) Churchills Diui Britannici p. 302. 63) Burner, Strype, 
GSodwin. 
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und die Patente noch vor dem Schluß diefes Monats gefies 
gelt worden, blieb den Herzogen nichts weiter zu thun übrig, 
als auf die beften und ficherften Mittel zu finnen, diefe neue 
Thronfolge wirklich zu machen, und fie unterdeffen fo viel als 
möglich geheim zu halten h). Northumberland hatte zwar 
einen Entwurf gemacht, der, wenn er hätte ausgeführt wer: 
den fönnen, alles würde gebahnt und in Sicherheit‘ gefegt ha⸗ 
ben. Er fchicte an die Prinzeßin Maria Briefe im Na: 
men ihres Bruders , darin fie gebeten wurde nad) Green⸗ 
wich zu fommen, wo damals die Hofftatt war, und fie war 
‘auch nur noch eine halbe Tagereife von dem Orte entfernt, als 
König Eduard den 6 Jul. 1553 den Gelft aufgab i). Der. 
Graf von Arundel gab ihr fogleid davon Nachricht , und 
fie entgieng dadurch der mit fo vieler Kunft gelegten Falle F), 
Die Herzoge, ungeachtet aller Vorbereitung auf diefen Borfall 

und 


b) Geywards feben und Regier. Eduards des fechöten. Cecils MSS. 
Strypes Nachrichten Th. 2. it) Loopers Ehronif Bl. 358 b. 
Stowes Jahrbücher S. 600. Holinſheds Chronib Th.» ©. 1084. 
Strypes Nachrichten Th. 3 ©. 1. Geylins Reforinarionsgefch. ©. 154. 
f) Burnets Reformationsgeſch. Th.2 ©. 233. 


chigkeit anznfehen, wenn einer ſich von diefer Pflicht losfagen würde ; 
auch den Uebertreter als einen Störer ber Öffentlichen Ruhe zu beitra- 
fen. Die unterfchriebenen Perfonen find folgende: T.Eant. T. Ely. 
MWincheftee. Northumberland. 5. Bedfort. %. Suffolk. 
wm. Northampt. F. Shrewsbury. F. Auntington. Pems 
broke. F. Elinton. T. Darcy. T. Eobiyam. T. Eveyne. 
X. Riche. John Gate. W. Petre. Joh. Cheke. W. Ce⸗ 
cyl. Eduard Montague. J. Bakere. Eduard Gryffin. 
J. Lucas. J. Gosnald. Man haͤtte denken ſollen, daß Maasre⸗ 
geln, ſo kluͤglich genommen, ſo ſtark unterſtuͤtzt, einige Zeit haͤtten be⸗ 
ſtehen, oder wenigſtens lange widerſtehen muͤſſen, ehe man ſie uͤbern 
Haufen werfen koͤnnen. Die beyden Herzoge dachten es ohne Zweifel 
ſelbſt; ſie betrogen ſich aber, ob ſie gleich eine betraͤchtliche Armee zu 
ihrem Befehl Hatten. Ein Unterricht, der gewiß des Nachdenkens der 
beften Staatsinänner würdig ift, da er lehrt, daß eine Parthey, fo 
ſtark, fo ausgebreitet fie auch feyn mag, den Augenblick alle ihe Anfe- 
ben verliere, fo bald der Poͤbel merkt, es fey nichts weiter als eine 


Parthey. | 
64) Colliers Kirchengefchichte Th. 2 ©. 337.338. 
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und ungeachtet aller Erwartung deſſelben, waren nichts deſtowe⸗ 
niger in groffer Verwirrung dabey, und verheelten ihn deswegen 
über zween Tage, Damit fie Zeit haben möchten, den Magiftrat 
und die Bürgerfchaft von London auf ihre Seite zu bringen, 
mie auch die Einwilligung der Lady "Johanna zu erhalten, die 
fo gar nicht den geringften Antheil an dieſer ganzen Sache harte, 
daß fie jegt noch nicht einmal von alle der Mühe wußte, die man 
fi) gegeben, ihr Den Titel einer Königin zu verfchaffen: denn die 
Gewalt hatte fie niemals gehabt, und vielleicht war es aud) 
nicht darauf angefeben, daß fie fie jemals haben folte 1). Bey 
diefen critiſchen Umſtaͤnden gieng den Herzogen und ihrem 
Anhang, wozu gewiß alles gehörte, was an der Regierung 
Theil hatte, alles fo gut von ftatten, daß fie es wol nicht befier 
erwarten konten, fo daß fie ſich zu fchmeicheln anfiengen, der 
Anfang der Negierung ihrer neuen Königin würde eben nicht 
febr unruhig werden m) 9), Es erhellet nicht, daß fie ſich 
| im | 

D) Leicejters gemeines Weſen ©. 85. ©. Arundels Rede an die Pords 

in Raynards Gchlofe. m) Coopers Ehronit Bl. 35%. b. 

Churchills Diui Britannici p. 304. Camden praefat. ad Annal, 

Elifab, 

6) Es bleibt Fein andrer Weg übrig , diefen merkwürdigen obs 
gleidy Bisher fehr verwirten Theil unferer Geſchichte recht zu verſtehen, 
als dag wir jede einzelne Begebenheit nach der Tageordnung erzählen, 
welches ſowol die ganze Geſchichte durch die natürlihe Reihe der Bes 
gebenheiten,, fo wie fie vorgefallen find, auftlären, als auch ung Seles 
genheit verfhaffen wird, viele Unacdhtfamfeiten und Verſehen zu ents 
decfen, die aus Mangel diefer Vorſicht ſehr genauen Schriftftellern 
entwiſcht find 65), Alle flimmen darin überein, daß die beyden Her⸗ 
zoge und ihre eifrigften Anhänger die gröfte Behutſamkeit gebraucht 
haben, den Tod des Königs zu verheelen, welchen fie wol, wenn es 
bey ihnen geftanden wäre, 14 Tage lang würden verheelt haben: wos 
von man unter andern Urfachen diefe anführt, damit die Prinzeßin 
Maria ihnen in die Hände fallen möchte. Diefes würde noch mehr 
beftärfe werden, wenn man fid) auf das Zeugniß eines zwar bittern 
aber einfichtsvollen Schriftftellers 66) verlaffen Fönte, der ung verfis 
chat, da Northumberland felbft einen geheimen Vriefwechſel - 


65) Stowes Jahrbũcher &.609. HZolinſhed, Speed. 66) Leis 
ceſters gem. Weſen. | — 
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im geringften durch die von der Prinzeßin Maria erhaltene 
| | | Briefe 


der Prinzeßin Hoheit unterhalten, und derſelben wirklich einen Brief 
vom 2oſten Junii, eben den Tag zuvor, ehe die koͤniglichen Patente 
für gültig angenommen worden, mit den ftärfften Verfiherungen fei= 
ner Treue und Ergebenheit zugefchickt habe. Gleich den Tag nad) dee 
Königs Hintrit giengen der Neichsfchakmeifter, Winchefter, der Graf 
von Shrewsbury und der Grosadmiral Elinton in den Tower 67), 
wo fie Sir Jacob Croft die Auffiht über diefe wichtige Feftung, 
und den Grosadmiral den Commendanteneid ablegen lieſſen, der fo gleich 
die nöthigen Befehle gab , den Tower in gehörigen Vertheidigungss 
ftand zu feßen, um diejenigen Perſonen, die, man fhleunigft erigartes 
te, zu empfangen. Alles diefes gieng defto leichter von ftatten, "weil 
dazu ſchon vor dem Tod des Königs Eduard einige Anftalten waren 
gemacht worden 68). Nachdem man fich auf folche Art des Towers 
verfichert hatte, mufte man nun aud) auf Sicherheit von Seiten der 
Stadt denken. Dieferwegen lies der Rath, wie bey wichtigen Vor⸗ 
fallenheiten fehr germöhnlich war, feine Auefchreiben ergehen, darin er 


Sir Georg Barnes mit fehs Vorftehern der Kaufinannfchaft, nebſt 


ſechs Kaufleuten vom Stapel, und ſechs von den Affeeurirenden an 
den Hof befchied, wohin fie auc) am Sonnabend den gten Sul. giens 


‚gen. Nachdem fie von dem Zuftand der Sachen und von den fönig- 
lichen Patenten, die Thronfolge betreffend, waren unterrichtet worden, 
mußten fie der Königin Johanna huldigen, und wurden mit der Aus 
weifung wieder abgefertigt, den Tod des Königs noch geheim zu hal⸗ 
ten 69). Daraus ift Elar, daß ſich Here Strype irren muß, wenn 
er berichtet, Daß D. Ridley in der Paulskirche den Tag darauf in’eis 
ner Predigt die Auſpruͤche der Königin Johanna vertheidigt habe, die 
damals nod) nicht ausgerufen gewefen 70): und folglich, wenn er fagt, daß 
‘während diefer Furzen Regierung nur zwo Predigten in der Pauls⸗ 
firche gehalten worden; die leßtere nemlich von Herr Rogers, der 
nur über das Sontagsevangelium predigte: fo ift es hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich), daß er einen Prediger für den andern gefeßt habe, den erften nemlich 
zuletzt, und den legten zuerſt; wie die Materien ihrer Abhandlungen 
und das einftimmige Zeugniß der beften Schriftfteller der damaligen 
‘Zeiten klaͤrlich darthut 71), die die Predigt des Biſchofs Kidley auf 
den ıöten, und nicht auf den gten feßen. Syn der That, wie iſt es 
wol wahrfcheinlih , daß der geheime Rath dem Lordmajor und den 


Vor: 
67) Strypes Nachrichten Th. 3 S. 2. Heylins Reformationsgeſchichte. 
68) Strypes Nachrichten Th. 2 S.424. 425. 69) Stowes 


ahrbücher S. 609. 70) Nachrichten Th.3©.3. 71) Sto⸗ 
Ban Jahrbücher S. 609. Bolinfheds Chronik Th.2 ©. 1087. 


Rönigin von Engeland. ai 


Briefe die Augen haben öfnen laffen, worin fie doch, ob fie 
gleich 


Vorſtehern die Geheimhaltung empfohlen, und zu gleicher Zeit von Herr 
Kogers 72), der wirklich am oten predigte, oder vom Biſchof Kid: 
fey verlangt Habe, der Königin Johanna Selangung zum Thron dem 
Volk befant zu machen ? Es war fo gar nicht ihre Abfihe, daß fie in 
ihtem eriten Brief an die Abgefandten zu Bruffel, die den Senna; 
bend abgeichicft wurden 73), ob fie gleich des Hintrits des Königs Er 
wehnung thun , doch fein Wort von der Thronfolge fagen. Da fie 
aber den nähften Tag aus den Briefen der Prinzefin Maria erſe⸗ 
ben, daß fie davon benachrichtiget ſey, und daß es nun nicht mehr läu: 
ger könne geheim gehalten werden: fhrieben fie alsdenn an Sir Pbis 
lip Hoby, Sir Richard Morriſon und den Biſchof von tZorwich, 
um ihnen von der Königin Johanna Gelangung zum Thron Nachricht 
zu geben. Um eben dieſe Zeit nahmen fie die Leibwache und die vor: 
nehmen vonden Hausbedienten der Jobanna in Fid und Pflicht 74); 
es wurde aud) beichloffen, fie den nähften Tag zur Königin ausrufen 
zu laſſen 75). Es iſt fehr merkwürdig, dag ihren eingegangenen Vers 
bindungen zu Folge bie lieder des geheimen Raths fehr gue zufammen 
hielten, und dem Schein nady mit der gröften Einigkeit alle abhandelten. 
Wenn-es ihnen aljo jegt ein Ernjt war, fo konte ihnen, den Grund» 
fügen der Gerechtigkeit und des Gewiſſens nad, nichts mißfallen, was 
vechher worgieng, indem es nur der Verfolg der genommenen Maas 
regeln war, die zwar gefährlicher, aber nicht unbilliger oder widerrecht ⸗ 
liher als jeßt werden fonten. Der Grund der Sache ift, dafj verfchie: 
dene darüber unzufrieden waren, und nur nicht Herz genug hatten, ſich 
es merken zulafen: ja, Sie Wilhelm Eecil76), der damals Staatsſe⸗ 
cretair war, meint jo gar, daß mehrere von dem geheimen Rath für 
die Prinzeßin Maria geneigt gemefen ſeyen, fo daß er vielmehr dem 
unſchicklichen Betragen eines gewiffen Hungate, dem fie ihre Briefe 
anvertrauet batte, als der Geſinnung des Raths die ſchlechte Wirkung 
derfelben zufchreibt. Wenn dieſes gar nicht mit der heftigen Schreib; 
art, die in ihrer Antwort an die Prinzefin Maria heriche, beftehen 
zu können fcheint: fo muß der Lefer bedenken, daß fie eigentlich von 
Herrn Joh. Cheke herruͤhrte, der fehr eifrig in der Sache war; und 
da die Antwort in Gegenwart des Herzogs von KTortbumberland 
aufgefeßt worden, hatte Feiner aus dem Nach Herz genug, ſich der Un: 
terfchrift zu entziehen 77). Sie glaubten, alles Anfehen und — 
taͤrke 


2 8 Nachrichten Th.3 ©.3. 73) Burners Reformationdgefch, 

= erg 74) Strypes Nachr. Th.3 ©. 2. 4.5. 75) Sur: 
nets Reformationsgeſch. Th.2 G.235.. 76) Cecils dus. 77) Bibl, 
Gotton. Tirus b. 11. 
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gleich ven Titel einer Königin nicht annahm, deutlich ihre Ans 
fprüche auf die Krone behauptete; zweyer Dinge, ſowol daß 
fie ihres Bruders Tod verheelt, als auch fich in verſchiedene 
Raͤnke eingelaffen hätten, Erwehnung that, doch ihnen zu 
verftehen gab, daß fie alles Vergangene vergeben, ja vergefs 
fen koͤnte, wofern fie ihrer Pflicht, fie nemlich zur Königin 
auszurufen, nachleben wolten n). In ihrer Antwort beftunden 
die Lords und andere Glieder des geheimen Raths, denn fie 
war vom Erzbifchof und zwanzig andern unterzeichnet, dar— 
auf, daß die Königin Johanna ein unjtreitiges Recht zum 
Thron, und fie eine unverlegliche Treue für fie .häften; wo⸗ 
bey fie die Prinzeßin Maria ermahnten, fich ihr zu unter» 
werfen 9). Nachdem alle vorläufige Schritte gethan, der 
Tower und die Stadt London gefichert waren, verlies der 
geheime Rath Greenwich und gieng nah London; und 
Montags den ıcten Jul. Vormittags begaben ſich die beyden 
Herzoge nad) Durham⸗ houſe, als einem Northumber⸗ 
land angehoͤrigen Gute, wo ſich Lady Johanna mit ih— 
rem Gemahl aufhieit p). Daſelbſt that der Herzog von Suf⸗ 
folk mit groſſer Feyerlichkeit ſeiner Tochter zu wiſſen, was fuͤr 

| Vers 


a) Burnets Keformationsgefch, Th. 26.234. Zeylins Reformationdgeich. 
S.is7. Speeds Chronik S. 816. o) Holinfheds Chronik Th. z 
©. 1085. Burnets Refor nationsgefch. Th. 26.235. Speeds Chronik 
* nn p) Geylins Keformatıonsgeich. S. 159. Burnets Geich, 

* 2 * 234. 


Stärke von Engeland fey auf Seiten der Johanna und der beyden 
Herzoge, und blieben alfo ihnen getreu, bis fie hörten, daß einige 
Truppen zur Prinzeßin Maria übergegangen ſeyen, worauf fie anfiengen 
zu wuͤnſchen, daß fie ihrem erſten Hang, zum Vortheil der Prinzeßen 
Maris, möchten gefolgt ſeyn. Diefes ift die ungefünftelte und nackte 
Wahrheit ; nicht nad) dem Anfehen diefes oder jenes Verfaflers , oder 
aus Vorurtheil gegen diefe oder jene Parthey, fondern auf unwider⸗ 
fprechliche Begebenheiten gegründet, und auf Ausjagen nicht nur gleich» 
zeitiger Schrififteller , ſondern folcher Perſonen nebauet , die bey diejer 
Sache einen groſſen Ancbeil gehabt, als Erzbiihof Eranmer, Sir 
wilh. Cecil, Sir Job. Maſon und andere. Aus diefer Probe 
wird der Lefer es nicht ſchwer finden, alles nachher vorgegangene rich⸗ 
tig zu beurteilen. DE — | 


“- 
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Berorbnung der bochfelige König durd) Patente wegen der 
Thronfolge gemacht, wie fehr der geheime Rath von ihren 
Anfprüden überzeugt fey, und wie gerne der Magiſtrat nebit 
der Stadt London ihre Einwilligung dazu gegeben. Mach. 
dem ſie mit ihrer Rede fertig waren, fielen er und Nort⸗ 
auf die Knie, und ermwiefen ihr als Königin 
von Engeland die ſchuldige Ehrerbietung ). Die gute Las 
dp , überihre Anrede etwas erftaunt, aber im geringften nicht 
Buch ihre Gründe gerührt, oder durch eine fo unerwartete 
| — gemacht, gab ihnen folgende Antwort !): „Daß 
„den allem Hecht, welches des Königs Schweſtern der Ge. 
„burt und den Geſetzen des Königreichs nach hätten, fie fich 
* — 7 ihrem ſchwachen Gewiſſen eine Laſt auf 
heben, bie eigentlich ihnen zukaͤme; daß fie ſehr wohl 
Kunſtgriffe derer Leute bemerkte, die eine 
g aller Rechte zulieſſen, um nur einen Sce— 
ju gewi vi s * es — und der Gerechtigkeit 
„Äpoteen-heifte „. ſich Darüber ein Gewiſſen zu machen, einen 
„Schilling zu fehlen, Feinesweges aber eine Krone an ſich 
„iuteiffen.. Ueberdis (fagte fie,) bin ich nicht ſo jung und fo 
en: in den Tüden des Gluͤcks, daß id) mid) durch 
„difelben. folte fangen laſſen. Wenn es einige bereichert, fo 
iehe es nur, um fie zum Gegenftand feiner Beute zu 
„machen : es erhebt andere, aber um fid) durch ihren Sturz 
„n Vergn zu verfchaffen: was es nur erft geftern ans 
| ‚heute fein Zeitvertreib. Und wenn id) ihm 
„heute erlaube, mich zu zieren und zu Frönen: fo muß ic) 
„morgen Bien. von ihm mit Füflen getreten und in Stücen 
oerriſſen zu werden. ‘a, was für eine Krone bietet es mir 
denn an? Kine Krone, die mit Gewalt und Schimpf der 
„Lathating von Arragonien vom Haupt gerifien, und nod) 
angluͤcksvoller durch die Beitrafung der Anna Boleyn und 
„uherer, die ſie nach ihr getragen, gemacht worden: warum 
„wollen 
. € 
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„wollen fie denn, daß ich mein Blut zu jener ihrer hinzu⸗ 
„hun, und das dritte Schlachtopfer feyn folle, dem diefe un« 
„gluͤcksſchwangere Krone, famt dem Haupt das fie trägt, 
„eönne geraubt werden. Geſetzt aber, daß fie mir nicht ver« 
„oerbli werde, daß alle ihr Gift ſchon verzehrt fey, 
„daß das Glück mir Buͤrgen für feine Beftändigfeit gäbe: 
„würde es denn rathſam für mich feyn, mir diefe Dornen 
„aufzufegen , die mid) wenigſtens zerfleifchen, mo nicht ganz 
„tödten würden: ein Joch an den Hals zu nehmen, das mich 
„wenigftens martern, wo nicht erwürgen würde ? Meine 
„Freyheit ift beffer als die Kette, die fie mir anbieten, mie 
„fo Eoftbaren Steinen fie auch befegt, und mit fo vielem Gold 
„fie auch belegt feyn mag. Ich will meinen Frieden niche 
„gegen königliche Beforgnifle oder berliche und prächtige Feſ— 
„en vertaufchen. Und wenn fie mid) aufrichtig und von 
„Herzen lieben, fo werden fie mir vielmehr ein ruhiges und 
„ficheres obgleich weniger glänzendes Gluͤck, als einen erhabes 
„nen Stand wünfchen, der den Anfällen des Sturmes ausges 
„feßt ift, und einen gewaltigen Sturz nach fich) zieht. ‘Doch 
dieſer flugen, gutberzigen und beredten Antwort ohnerachtee 
wurde fie doch endlich überredt, in den Antrag zu willigen, 
da ihr Vater fie dazu ermahnte, ihre Mutter ihr zuredere, 
Yrorebumberland ihr füffe Vertröftungen gab, und vors 
nemlich iht Gemahl, den fie zärtlid) liebte, fie ernftlich data 
um bat d). So lies fie ſich mit ſchwerem Herzen zu Waffer 
nad) dem Tower bringen, wo fie, in Begleitung des vornehms 
ften Adels, mit föniglichem Staat einzog, und, was fehr aufs 
ſerordentlich iſt, ibre Schleppe wurde von ihrer Mutter ges 
fragen, auf der Doch das Recht zur Crone, wenn es je diefer 
- $inie zufam, berubete *).. Um 6 Uhr des Abends wurde fie 
mit gewöhnlichen Gebräuchen angerufen, welchen Ausruf 
doch, wie wir gewiß willen, Sır Withem Cecil aufzufegen 
ſich gemeigert hat, der folglich vun Sir Johann Throck⸗ 
morton mit groffer Geſchicklichkeit und Mettigkeit entworfen . 
wor⸗ 


8) Burner, Seylin, Collier 1. c. f) Strypes Nachrichten Th. 3 
@.2,_ Tolliers Sirchengefb). Th.2 &,334. _ d id 


worden u). Weil er das Weſentliche von den Patenten Königs 
Eduard, md überhaupt alles, was den Anfprücen der Kös 
nigin einigen Anſtrich geben Fan, und diefes fo 
gebrungen als möglich 2 in fic) begreift, Haben wir ihn unten 
indee Tote eingerücdt 9). F Zuſammenlauf des Volks 


2 war, 


) Cospers Ehronif Th.3 Bl. 358. Strypes Nachrichten Th.3 ©. 2. 

Stmwes —4 Zeyvlin 1.c. ln Wollte er 

Bmleigb ©. 19. w) Aus einem alten gedruckten Stüd Leben 
Wilhelms, Lord Burleigh ©.Y. 


9) Nichts Bringt Northumberlands Verfabren bey biefer 
Sache ehe Ehre, als die Geſchicklichteit und das Genie, womit die 
aufgefege worden , welcdye man entweder der Welt, oder 
Perfonen vor Augen gelegt, und diejes ift defto 
„Ba die Secretaire Eecil und Petre nicht gut gefinnet 
fonderg sielmehr, fo viel ihnen möglich, ſich diefer Geſchaͤfte 
Erlies es auch gegenwärtig dabey beruhen, und wolte in fo 







„unter Chriſto Oberhaupt auf Erden. Allen uniern lieben, treuen 
und gehorfamen Unterthanen unfern freundlichen Gruß. Welcher: 


men dabey unterſchrieben haben, in benanten Briefen angefuͤhret hat: 
„bi, aldieweil die Krone des Reichs , vermöge einer im zsften Re: 
 gierungsjahe Sr- Eöniglihen Majeftät glorwuͤrdigſten Andenfeng, 


‚König He inrich 
‚gefelten Aete, we 
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mar, wie bey folchen Gelegenheiten gewoͤhnlich, fehr ſtark 
fie famen aber mehr aus Neugier, als um ihren Befall ode 
| | Ein 


»gen Wetters, Eduards bes fechsten, durch erfibenante Acte auf di 
„Prinzegin Marie, feine ältefte Tochter, gebracht worden, wie aud 
„auf ihre rechtmäßig erzielten Leibeserben; bey Entftehung derfelber 
„aber auf die Prinzeßin Eliſabeth, feine zwote Tochter, und derer 
„rechtmäßige Leibeserben, dod) unter folchen Bedingungen, wie befag: 
„ter König glorwürdigften Andenfens, unfer Eltervater und Gros. 
„oheim, in feinen Patenten unter dem groſſen Siegel, oder in feinem 
„letzten geſchriebenen und eigenhändig unterzeichneten Willen wuͤrde 
„beſtimt und feftgefekt haben. 

„Und da nun, mie oben gemeldet, die Krone diefes Reichs auf 
„befagte Prinzeßin Maria und Prinzeßin Eliſabeth vermacht wor⸗ 
„den, diefe aber im unrechtmäßigen Ehebette erzeugt find; fintemaler 
„die Ehe zwifchen befagtem hochſel. König, König Heinrich dem ach⸗ 
„ten, unferm Eitervater und Grosoheim, und der Prinzefin Catha⸗ 
„eing, Mutter der angeführten Prinzeßin Maria, wie auch die Ehe 
„zwifihen befagtem hochſel. König, König Heinrich dem achten, un= 
„fern Eitervater und Grosoheim, und Aady Anna, Mutter der anz 
„geführten Prinzefin Eliſabeth, nad) allen göttlichen Gefeken und 
„Kirchenrechten und aufs deutlichfte durch Ehefcheidungsferttenzen zer» 
„nichtet worden: überdis auch erfibenante verfchiedene Ehefcheidungen 
»zu verfihiedenen malen durch das ‘Parlament berechtiger und befräftis 
„get worden, insbefondere im 28ſten Negierungsjahr König Heinrichs 
„des achten, unfers erwehnten Eltervaters und Grosoheims , folglich 
„in aller ihrer Kraft, Nachdruck und Wirfung verbleibende, wodurch 
„ſowol befagte Prinzefin Maria als auch befagte Prinzeßin Eliſa⸗ 
„beth auf alle Art und Meife und deutlich genug unfähig gemacht 
„worden, irgend einen Borwand, Anſpruch oder Gefuch auf benamte 
„Krone oder irgend andere Ehren, Schlöfler, Meyereyen, Herichafs 
„ten, Ländereyen, Lehen oder andere Erbftücken, als Erbin oder Er- 
ssbinnen unfers befagten Wetters, des hochfel. Königs Eduard des 
„fechsten, zu machen, fo wenig als fie Erbin oder Erbinnen irgend 
„eines andern feyn Eönnen, theils wegen ſchon angeführter Urfachen, 
„theils weil befagte Prinzeßin Maria und Prinzeßin Eliſabeth uns 
„ſerm feligen Vetter nur halb verſchwiſtert, und demnad), zu Folge 
„der alten Geſetze, Statuten und Herkommen diefes Reiche, keines⸗ 
„wege erbfähin in Beziehung unfers Verters find; wenn fieauch gleich 
„im rechtmäßigen Ehebette wären erzeugt werden, wie fie es in der 
„That nicht waren, als aus angeführten Eheicheidungsfentenzen und 
„der erwwehnten Verordnung im asften Regierungsjahr König er 

„richs 
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„richs des achten, unſers Eltervaters und Grosoheims, klaͤrlich ers 
»helet: Und ba auch dafür gehalten, oder wenigſtens mit vielem Recht 
„befürchtet worden , daß, wenn befagte Prinzeßin Maria oder Pruns 
srfin Eliſabeth Fünftig die Krone diefes Reichs haben und befiken 
»würden ‚und alsdenn fid etwa an einen fremden auſſerhalb diefem 
„Kinigreih gebornen vermählen folten, daß alsdenn eben derfelbe Aus; 
„Aänder , die Regierung und die Krone diefes Reichs in Händen hahens 
ade, fih es würde ermftlich angelegen feyn laflen, nicht nur diefes edle 
sfreve Königreich umter.die Tyrannen und Dienftbarfeit des Biſchofs 
„zu Kom zu bringen, fondern auch die Geſetze und Gewohnheiten feis 
ses oder ihrer eigenen Bandes oder Länder innerhalb diefem Königreich 
„einzuführen. und auszuüben, viel eher als die feir langer Zeit bier 
hen GSeſetze, Statuten und Herkommen: wedurd) das Erbs 
sredye-aller and jeder Lntertbanen diefes Reichs dem Gewiſſens wang 





Umkehrung der gemeinen Reichswohlfahre ausges 
MR denn und diefer belobten Gründe halber unter be: 

»fastek Fieber Better , in Erwegung und Betrachtung , welche Wege 
und. Mictel die bequemften feyn möchten, die benamte Erbfolge des 
Mächs zu erhalten, wenu es GOtt gefallen felte, unfern befagten 
een Better aus diefem vergänglichen Leben zu fich zu rufen, aeftal: 
ner keine Leibeserben hatte; ſich zugleich wohl erinnernd , was mafs 
Ae wir und Lady Catharina und Lady Maria, unfere Schwe⸗ 
„fin, als Töchter der Andy Srancifia, unferer leiblichen Mutter, 
And damals und jeßt noch Gemahlin uniers leiblichen und zärtlichen 
„Waters, Seinrichs, Herzogs von Suffolf ; wie auch Lady Mar: 
„aareıha, Tochter der Andy Kleonora, damals zwar verſtorbenen 
Siweher der beſagten Lady Srancifca und vormals Gemahlin uns 
„ers Betters Zeinrichs, Srafen von Cumberland, mit feiner Ho: 
„beit von ders väterlichen Seite, nemhich unjers benanten Eitervaters 
„und Geosoßeims, fehr nahe verwandt wären ; zudem wir hier in die⸗ 
‚sem Königreidy eingeboren find, und ferner unfer bejagter feliger Vet: 
ter eine fehr gute Meinung von unferer und unfern benanten Schwe⸗ 
stem und WBermwandtin Margaretba guten Erziehung gehabt hat: 
„iefermegen nach reifer Ueberlegung und darüber gepflogenem Rath) 
„in feinen angezogenen Datrenten , erklärt, befohlen, angemiefen, ver: 
mache und beftimt hat, daß, wenn es ihn, unjern befagten lieben Vet: 
str, König Eduard den fechsten,, betreffen folte, aus diefem Leben 
> at fhelben , aldiemweilen er feine vechtmäßige Leibeserben hätte, als: 
* ‚mm befagte Krone von Engeland und Irland nebft den daran 


te auch feine Anfprüche auf das Reich und die Krone 
stenzenden , w Scank. 


| 
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war, indem die meiften ein tiefes Stillſchweigen beobachteten, ein 

| nige 
„Frankreich, zugleich mit allen jeden und befondern Ehren, Schlöfs 
„ern, Vorzügen, Vorrechten, Vorrange, Anfehen, Gerichtebarfeit, 
„Herſchaften, Eigenthuͤmern und Erbftücden , unferm befagten feligen 
„Better, König Eduard dem fechsten, oder der Krone zuftändig oder. 
„auf irgend eine Art angehoͤrig, folte wegen Mangel feiner Leibesers 
„ben verbleiben, kommen und zugehören dem aͤlteſten feiblihen und. 
„rechtmäßig erzielten Sohn befagter Lady Franciſea, der das Licht 
„der Melt während feinen Lebzeiten erblicket, und von dar auf die 
„mänlichen Erben eben deflelben älteften Sohnes aus rechtmäßiger Ehe 
„und fo von Sohn zu Sohn, fo wie er der Ältefte der Geburt nad) 
„ſeyn und von befagter Aady Srancifea rechtmäßig herftammen wuͤr⸗ 
»de; wohl bedacht, daß er während den Lebzeiten unfers befagten ſe⸗ 
„ligen Vetters müßte geboren feyn ; da fie denn ferner auf feine männs 
»liche rechtmäßige Leibeserben fommen würde; daß denn aber bey Ers 
„mangelung eines folchen während feiner Lebenszeit zur Melt gefoms 
„menen Sohnes und bey Entftehung der männlichen Leibeserben jedes 
»folchen rechtmäßig erzielten Sohns, die befagte Krone und alle und 
„jede andere berührte Stücke verbleiben, kommen und zugehören folten 
„uns, Lady Jobanna, älteften Tochter der befagten Andy Frans 
„eifen, und unfern rechtmäßigen mänlichen Leibeserben,, und bey Ent« 
„ftehung folcher unferer mänlichen rechtmäßigen Leibeserben, daß denn 
„beſagte Krone nebft allen berührten Stücken folte verbleiben, kommen 
„und gehören befagter Andy Catharina, unferer zwoten Schweſter, 
„und den rechtmäßigen mänlichen Leibeserben benanter Lady Eatba= 
„ring, nebft verfchiedenen andern Verfügungen, wie aus angeführten 
„Patenten deutliher und unftändlicher erhellen mag und erheller. 
„Sintemalen nun feit der Ausfertigung diefer Patente, das ift, am 
»Donnerftag , war der Ste des gegenmwärtigen Monats‘ Julius, es 
„Gott gefallen hat, unfern theureften und herzlich geliebten Vetter, 
„Eduard den fechsten, zu feinen göttlichen Gnaden abzufordern, defr 
„fen Seele er gnädig fey, und dieweil er nunmehr ohne Leibeserben 
„verfchieden iſt, da auch gegenwärtig Feine rechtmäßige Leibeserben 
„unfers befagten Eitervaters und Grosoheims Heinrichs des achten 
„vorhanden find, und dieweil aud) befagte Lady. Franciſea, unfere 
„Mutter, Eeine mänliche Leibeserben erzielt und während den Lebzeiten 
„unfers befagten Vetters König Eduards bes fechsten zur Welt ges 
„boren hat; fo daß die helobte Krone nebft den dazu gehörigen Eigen 
„ehumsftäcen jeßt, vermöge befagter Patente, ung zu wirklichen und 
Fkoͤniglichem Beſitz ift und verbleibt: als thun wir dieferwegen durd) 
„gegenmwärtiges allen unfern lieben treuen und gehotfamen Untertha= 

j Men 
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nige ide Mißfallen bezeigten, worunter auch eines Weinfchenfen 
unge die Dreiftigfeie hatte, der Königin Yaris Rechte zu 
bebsupien, weswegen er ſogleich eingefteckt wurde Fr), An 

| C4 eben 


) Strypes Nachrichten Th.3 ©. 2. Bolin ‚26.1084. Dur: 
? nets Reſormationsgeſch. rn IN i 


„nen: Eund und zu wiſſen, daß, gleichwie wir an unferer Seite dur 
„GOttes Gnade uns als eine gnädige und huldreihe Königin und 
„Frau bezeigen werden gegen alle unfre Unterthanen in allen ihren 
„gerechten und billigen Forderungen und Anfprühen; und mie wir 
„nach unferm beften Vermögen GOttes heiliges Wort, hriftliche Pos 
nlicey und die guten Geſetze, Herfommen und Frenheiten diefer unferer 
„Reihe und Herfchaften erhalten und fhügen werden, fo dürfen wir 
„auch das gute Zutrauen zu ihnen haben, es werde jeder unter ihnen an 
„feiner Seite, zu allen Zeiten und in allen Fällen, fih gegen uns als 
„feine rechtmäßige Königin und Frau, als einen treuen, zugethanen 
„und gehorfamen Unterthanen bezeigen, ihrem Eid und Pflicht ge: 
„mäs; mwodurd) fie Gott gefällig ſeyn umd das thun werden, was zu 
„ihrem eigenen Beften und Sicherheit gereicht: wollen und befeblen, 

„dag alle und jede, von welchem Stand, Anfehen und Vermögen 

„fie. ſeyn mögen , Frieden und Einigkeit aufrecht erhalten und uns 

ſern Geſetzen gehorchen follen, fo wie ihnen unfre Huld lieb ift und 

ie fich vor Schaden hüten wollen. Zum Zeugnig davon machen wir 

»diefers unſern Brief allenthalben bekant. Unter unferer eigenen Hand 

„in unferm Tower zu Aondon den Ioten Tag des Julius im erften 

„Jahr unferer Regierung, 


Aurto Domini Gott erhalte die Königin. 
M.D.LII, 
| Londini in zdibus Ricardi Graftoni, 
i Reginac a typographia excufum. 
Cum privilegio ad imprimendum 
folum, 


Bern Herr Steppe 78) jernals tine gedruckte Copie von biefem Aus: 
ruf zu Geficht befommen hätte, oder wenn die legte Linie in derjenis 
gen Sopie, die Biſchof Burner in feinen Acten mit einruͤcken laſſen, 
wäre aufbehalten worden, fo würde er nicht böfe geroorden feyn, daß 
Grafton , der gleichfals den Ausruf der Prinzeßin Maria gedrudt, 
feine Stelle verloren , und Johann Cawood dagegen zum Buchdeus 
fer der Königin ernant worden. Er würde aber aud) war: . = 
doch) thut, die Urſache darin geſucht Haben, daß Srafton ein 


1) Strypes Nachrichten Th. 3 ©. 13. 
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eben dieſem Tage beftätigte auch Johanna, die den koͤni— 
glichen Titel annahm, die Statthalter im ganzen Königreich, 
- und fehrieb an den Marquis von Northampton, der Statt: 

halter von Surry, LTortbamptonfbire, Beödforöfbire 
und Bucks war, daß er ihre Rechte unterftügen und ihr bey- 
ftehen folte 9). ° Dienftags den ııten mußte Gilbert. Por, 
in Dienften bey KTinion Saunders, einem Weinfchenfen, 
‚weil er durch die Ausfaae feines Meifters, eines Konftabels 
im Tower, überführt worden, aufrührifche Neden ausgeitof- 
fen zu haben, am Pranger ftehen, wo ihm die Ohren ange- 
nagelt waren; und als er die beftimte Zeit geftanden war, 
wurden ihm die Ohren abgefchnitten, und fein Verbrechen unter 
Trompetenfchall von einem Herold öffentlich ausgerufen. Eine 
fehr unzeitige Strenge, die den Pöbel vielmehr misvergnügt 
machte als in Furcht feßte 5), und die durch einen darauf fol 
genden Zufallnoch merfwürdiger wurde; denn fein Meifter, der 
mit einem, Mamens Owen, einem Büchfenfchmidt, denfel= 
ben Abend aus dem Tower kam, ertranf, als fie unter der 
$ondnerbrücke durchfuhren 9), Mitwochs den ı2tem machte 
Johanna dem Kayfer in einem Schreiben ihre Gelangung 
zum Thron befant, welches Schreiben Richard Shelly 
übergeben wurde, der zugleich Briefe vom geheimen Rath an 
die Gefandten zu Bruſſel mitbefam, darin er diefe Prin« 
zeßin unfere fouveraine Frau nante b). Doc die Prin- 
zeßin und ihre geheimen Raͤthe mußten ihre Aufmerffamfeit 
don dieſen Förmlichkeiten bald auf wichtigere Dinge richten, 
weil fie geroiffe Nachricht erhielten, daß Maria nad Res 

| ningballs 

| ; r E yationsgeich. 

ee 6) oheede Corn &- 9 


a) Zolinſ heds Chronik Th. 2Siosa4. Stowes Jahrbücher ©. 610. 
b) Strypes Nachrichten Th. 3 ©.4. 


ftante geweſen und die Bibel in englifcher Sprache gedruckt habe , weil 
es weit wahrfcheinlicher ift, daß der Grund, warum er feine Stelle 
verloren und fonft noch andre harte Begegnungen erfahren hat , darin 
liege, daß er nemlich diefe Proclamation gedruct. Wenigftens if dieſer 
Grund ſo gut, daß man nicht noͤthig hat, ſich nad) einem beſſern ums 
zufehen. 
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ninghall⸗Caſt le in Norfolk gegangen fen, und zwar unter 
Begleitung einiger von Adel und einem folden Zulauf von 
gemeinen $euten , ber deutlich) bewies, daß fie feinen 
Mangel an Leuten haben würde , die ihr Recht auf die Krone 
vertheidigen würden; ein Recht, das fie zu behaupten Willens 
war, wie Daraus, daß fie den Titel einer Königin angenom. 
men, erhellete d)y. Man hatte zuvor einige Schiffe auf der 
Küfte von Suffolk und Norfolk Freuzen laſſen, um ihre 
Entweihung nah Slandern zu verhindern: jegt aber zeigte 
es fich, daß eine Armee nothwendig märe, und der erſte Ent: 
fhluß war, daß der Herzog von Suffolf fie anführen folte, 
der an dieſer ganzen Sache grofien Antheil hatte, und dem 
weder Muth noch Geſchicklichkeit zu diefer Stelle mangelte ©), 
Doch die Zärlichkeit der Königin war gröffer als ihre Mug⸗ 
beit, und die geheimen Käthe, welche willig Ihrer Meinung 
beytraten, mwilligten ein, daß Suffolk unter dem Titel eis 
nes Beſchuͤtzers der geheiligten Perfon der Königin bleiben 
folte wo er wäre: LTorchumberland aber, deſſen friegeri« 
ſche Eigenfchaften fie fehr erhoben, fid) an die Spige der 
Truppen ftellen folte: wozu er fid) willig zu verftehen ſchien, 
mil er wol die Unmöglichkeit fahe es auszufchlagen if). Er 
erflärte darauf an den geheimen Rath, Daß er den morgen: 
den Tag feinen Antheil von Truppen fertig halten wolte, nicht 
zweiflend, fie würden auch den ihrigen bereit haben, oder ihn 
wenigitens eilends nachſchicken; er müßte nun die Königin 
ihrer Treue empfehlen , für deren geheiligten Perfon er fie 
däre mit der gröften Sorgfalt zu wachen, welches alles fie 
ihm verfprachen 9). Machdem diefes in Nichtigkeit war, 
machten fie der Königin in LTorchumberlands Gegenwart 
befant, mit welcher Bereitwilligfeit er fic) der Gefahr diefer 
Unternehmung ausgefegt hätte, er ihr das Vergnügen 
| | 5 ver: 


€) Stowes Jahrbuͤcher ©. 610. Zolinſheds Chronik Th. 2 ©. — 
Speeds Thronik G.815. dd) Geylin, Burner 1. 2 F 
wes Jahrbuͤcher ©. 611. Bolinfheds Chronik Th. — F 
Zeylins Reformationsgeſch. S. 159. f) Burunet * oe 
bengeih. B.2 ©. 331. 9) Geylins Reformation geſch. S. 
Surneis Reſormationsgeſch. Th.2 ©. 237. 258- 
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verfchaffen möchte, ihren Vater um ſich zu haben, bis ber 
gegenwärtige Sturm vorüber fey. Sie danfte dem Herzog 
auf das höflichfte für diefen groffen Dienft, und bat ihn mie 
der gröften Freundlichkeit, für die algemeine und aud) feine 
eigene Sicherheit Sorge zu tragen h). An eben dem Tage 
wurden auch aus dem Tower Waffen und Kriegsbedürfniffe 
für die Truppen berbengefchaft, Die jegt gleich ihren Marfch 
antreten folten. Donnerftags den dreyzehnten gieng Nort⸗ 
bumberland das legtemal an Hof, nachdem er alles mögli« 
che für die Herbeyfchaffung der benöthigten Anzahl Truppen 
zur vorhabenden Unternehmung, nemlic) die Rebellen zu bes 
zwingen und die Prinzeßin Maria in den Tower gefangen 
einzubringen i), gethan hatte. Er erinnerte dafelbft die ge— 
heimen Räthe und den Adel noch einmal, daß YTewmarker 
der Sammelplag wäre k). „Mylords, fagte er hierauf; 
„Ich, diefe andern Standesperfonen und Die ganze 
„Armee , die wir jeßt unfern Marfch wegen ihrer und der 
„Ihrigen ſowol, als auch der Königin Majeſtaͤt Wohlfare 
„antreten , feßen nicht nur unfer Leben und unfre Perfonen 
„den blutigen Streichen und graufamen Anfällen unfrer Fein« 
„de im Felde blos, fondern überlaffen zugleich unfere eigene, 
„unferer Kinder, unferer Häufer Erhaltung ihnen , ihrer 
„Treue, ihrem gegebenen Wort. Solten wir denfen, daß 
„ſie Durch Bosheit, Uneinigkeit oder heimliche Verſchwoͤrung 
„uns, ihre Freunde, wuͤrden in dem Gedraͤnge ſtecken laſſen, und 
„uns verrathen: ſo ſolte es uns eben ſo wenig ſchwer fallen, 
„durch verſchiedene Mittel unſere Sicherheit fo gut zu bewir⸗ 
„een, als fie durch Verraͤtherey an uns die ihrige erhalten 
„eönten. Dod) gegenwärtig wagen wir unfer teben blos auf 
„ihr gegebenes Ehrenmwort, worauf wir ficher bauen zu fon. 
„nen glauben; folten fie diefes ihr Verfprechen, in Hofnung 
oihr Leben und Ehrenftellen zu erhalten, brechen : fo wird 


es GHrt unfer Blut von ihren Händen fordern, und fie 
„nie⸗ 


h) — Chronik Th. 2 ©. 1 86. Keylins Reformationsgeſch. 
i) Strypes Nachrichten Th. 3 S.3. Stowes Jahr⸗ 
bücher 6.610, f) Geylin, Golinfhed, Speed, 
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„niemals von dem fenerlichen und heiligen Eid der Treue los⸗ 
„iprechen , ben fie freymillig diefer tugendhaften Prinzefin, 
„ver Königin Majeftät, geleiftet haben, die vielmehr auf ihr 
„und unfer Zureden, als auf eigenes Berlangen und Begeh— 
„ren auf ven Thron fißt. Bedenken fie au), daß die Sa— 
„de GOttes, nemlid) fein reines Wort und die Furcht vor 
„der Tyranney Des Pabfttums der vornehmfte Grund, mie fie 
„allereit befant Haben , gewefen fen, daß fie auf das erite 
Dahringen fo glei) ihre Einwilligung dazu gegeben , wie 
zaus ihrer eigenen Handſchrift erhelle. Glauben fie nur, 
„daß wenn fie es micht redlich meinen, GOtt es Fünftig ges 
„wis, wo nicht auf der Stelle, rächen werde. Ich kan nichts 
„mehr binzufesen, allein in diefen unruhigen und vermirten 
apa wüniche ich ihnen Beftändigfeit in ihren Geſinnun⸗ 
„gen; laſſen jie alle Bosheit, Meid und Privarfeindfchaften 
„fahren, Hier bielt er etwas inne und befchloß feine Rede 
„init diefen Worten: Mylords, ich habe nicht aus einigem 
„Mistrauen gegen ihre Treue fo zu ihnen gefprochen ; nein, 
„ich Habe bisher das ftärffte Zutrauen darauf gehabt; fondern 
„ich wolte fie nur daran erinnern, was auch in meiner Abwe. 
„eiheit für Mishelligfeiten unter ihnen entftehen mögen, 
„Ich erfuche fie um ihre guten Wünfche zu meiner Unterneh⸗ 
„müng, fo wie fie diefelben felbft Haben möchten. ,, Auf diefe 
legten Worte ſoll einer verfegt haben: „Wenn fie, Mplorb, 
In einen unfer ung ein Mistrauen bey diefer Sache fegen, fo 
„irren ſe ſch ſehr. Denn welcher unter uns Fan mol feine 
„Hände davon reine wafchen? und folten wir von ihnen als 
„einem Schuldigen abtreten: wer von ung fan fich ſchuldlos 
„darftellen 1)? ,, Diefe fchnelle Antwort gab ihm eben nicht 
viel mehr Zuverficht, als er vorher hatte: er gieng alfo zur 
Königin, um feinen Abſchied zu nehmen, mo er feine Beftal. 
lung verfiegelt und einige Berhaltungsbefehle von den gehei- 
men Raͤthen unterzeichnet fand, darin feine Märfche be- 
ſtimt und von einem Tag zum andern feftgefeßt. waren. Man 
glaube 


1) Zeylins Reformationsgeſch. S. 160. YGolinfheds Ehronif Th. 2 
S. 1086. Speeds Ehrenif S. 816. Stowes Jahrbücher ©. 61, 
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glaubt durchgehende, daß diefes auf fein eigenes Anfuchen- 
gefchehen fey, damit er jeden Schritt, den er thun würde, 
durch das Anfehen des geheimen Raths ſchuͤtzen Fönte m), 
Moch vor der Abreife des Herzogs Fam der Graf von Arun⸗ 
del, der die ganze Zeit über fie verrathen hatte, und jegt auf 
ihr gänzliches Verderben ſann, welches er bald hernach zur 
Reife brachte, zu ihm, und gab ihm Verſicherungen, wie 
fehr es ihn. ſchmerze, daß ihn die Wahl nicht getroffen, ihn 
zu begleiten , da er doch von feinen Gefinnungen überzeugt 
wäre, bey allen Gelegenheiten für den Herzog fein Blut und 
Leben aufzuopfern N). Northumberland lies ſich in Be⸗ 
gleitung des Marquis von Northampton und des Ford 
Grey in einem ‘Boot nah Durham; boufe und von dar 
nad) Whitehall bringen, von dar er nach vorgenommener 
Mufterung der Truppen und geftelten Befehlen alles marſch⸗ 
fertig zu halten, noch denfelben Abend nah Durham⸗houſe 
zuruͤckkehrte o). Freytags den 14ten Jul. gieng er mit 2000 
Mann zu Pferde und 6000 zu Fus durch Shoreditch, wo⸗ 
bey ihn Lord Grey von Wilton begleitete und Sir Johann 
Bates, fein beftändiaer Freund, den Nachtrupp anführte P). 
Der Herzog von Suffol£, der über der Königin Perfon und 
den Tower zu wachen hatte, fand feine Hände voll zu thun, 
und merfte bald, was für ein Verſehen vorgegangen , den 
Northumberland in eine Provinz zu ſchicken, mo er durd)- 
aus verhaßt war, ihm hingegen die Regierung des Staats: 
rathes zu überlaffen, ihm, der deffen nicht genug Eundig 
war 9). Am Sonnabend den ısten nahmen die geheimen 
Känfe ihren Anfang, die die Einmuͤthigkeit zerftörten, welche 
bisher dem Anfchein nach an dem Fleinen Hof der Johanna 
geherfcht Hatte. Sir Wilhelm Cecil fcheint der erite ge— 
wefen zu feyn, der ein Misfallen über ihre gen Um— 

| itände 


m) Sullers Kirchenftaat S. 296. Geylins Keformationsgeich. ©. 160. 
n) Stowes Jahrbuͤcher ©. 610. 4611. Yolinfbeds Ehronif Th. 2 
©. 1086. 0) Zeylins Reformationsgeſch. S. 161. Stowes 
— S. 610. p) Burnets Reformationsgeſch. Th. 2 

5.23. Strypes Nachr. Tb.3 S 3. Fuller l.c. Stomes Jahr⸗ 
bicher ©. 611, 4) geylins Reformationsgeſch. ©. 162. 
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ftände Hatte merfen laffen, und er fand gar bald, daß viele 
mit ihm gleichgefint wären. Er hatte Flüglicy die Gefchäfs 
te feines Amts als Staatsfecretair von ſich abgelehnt, fo daß 
die meiften Staatsfchriften von Sir "Johann Cheke waren 
aufgefegt woorden, welches eben diefer Parthen feinen Mache 
theil brachte, denn fo wie er einer der gelehrteften und zierlich— 
ften war, fo war er aud) einer der ordentlichiten und netteften 
Schriftfieller feiner Zeit t). Derjenige, an den fi Cecil 
zuerit wandte, war ber Kronfchagmeifter Wincheſter, defs 
fen Grundfaß war, daß in jtürmifchen Zeiten eine Eiche weit 
mehr, als eine Weide, zu befürchten hätte, und diefis mach. 
te es ihm fo leicht ſich zu biegen wohin man wolte, daß wir 
ihn von der Regierung Heinrichs an bis auf die Zeiten der 
Korigin Eliſabeth an jedem Hofe fefte eingewurzelt und 
Hlühend finden 6). Der nächte Verſuch gieng auf den Gra- 
fen von Arundel, der ſich begnügte zu fagen, daß ihm dieſe 
£uft gar nicht anjtünde. Won Pager und Petre wußte 
man, Daß fie eben fo dachten: alle Diefe Unterhandlungen wa— 
ten zwar fehr geheim ; allein man verfpürte bald die Wir, 
tungen davon t). Sontags den ıöten ul. predigte D. LTi» 
col, Ridley in Dauls Creugfirche, rühmte die Tugenden 
und vortrefliche Eigenfchaften der Königin "Johanna in fei- 
ner Predigt, unterftügte ihr Recht durch die beiten Gründe, 
die er ausfündig machen konte; und redete fehr bitter gegen 
die Anfprüche der Töchter König Heinrichs u) I. Ben 
| allem 
r) Burners Keformationdgeich. Th.2 ©. 23%. Leben Sir Johann Che⸗ 
Pe, 5) Burners Refoemationsgefch. Th.2 S. 239.  t) Ror 
Alfords Schreiben an Lord Burleigh, darin er fein Betragen 
Ben damaligen Zeitumftänden ———— Cort /ıra . u. u) de: 
linfbeds Ehrunit Tb.3 ©. 1087. 
©.233, Th.3 S. 409 im Anhang. 
F,: Wir haben zuvor gezeigt, daß diefe Predigt den 160ten Sul. 
gehalten worden feun, und zwar auf Befehl des Staatsrarbs. 
So fagen es Stowe und andre alte Schriftfteller, und fo ſcheint es 
Biihof Burnet 79) anzuzeigen. Denn ob er es gleich nicht in Ela: 
sen 


190: 
urners Reformationsgefch. Th. 2 


79) Hift. Reform. Vol, Il. p. 238. 


46 1. Lebensbefchreibung der Johanna Brey, 


allem diefem verfuhr er ohne Zweifel mit groffer Aufrichtig. | 
j ’ . k 


eit, 


ren Worten ſagt, ſo iſt doch dieſes der wahre Verſtand ſeiner Erzaͤh⸗ 
lung; der zu Folge dieſe Predigt an eben demſelben Tage abgelegt wor⸗ 
den, an welchem D. Sands zu Cambridge uͤber eben dieſelbe Ma- 
terie gepredigt : und wegen der Zeit, darin bemeldete Predigt gehalten 
worden, war niemals der geringfte Streit. Doch die befte und ger 
nauefte Nachricht davon giebt uns Heylin 80), welche fo lautet: 
„Sontags den ıöten diefes Monats erhält D. Nicol. Ridley, Bir 
„ichof zu London, von den Herren des geheimen Raths die Anweis 
„fung, in der Pauls Ereußficche zu predigen und in feiner Predigt 
„das Recht der Lady Jobanna auf den Thron zu zeigen, hingegen 
„den Ungrund der Anfprüche von Seiten der Prinzefin Maria dars 
„zulegen. Diefes verrichtete er auch und bediente fid) dabey der Grüns 
„de aus den Gefeßen und unferer Staatsverfaflung , die in den Pa= 
„tenten Könige Eduard, mit Einftimmung und Befräftigung aller 
„Herren des Staatsraths, der oberften Landesrichter und der Pairs 
„des Neichs gefamlet worden. Aufferdem aber ftelte er nrit Nachdruck 
»die Unbequemlichkeiten vor, die fie erfahren wuͤrden, wofern fie die 
„Prinzeßin Maria auf den Thron erheben folten: und verfündigte 
„ihnen zuvor, was nachher gefchahe, daß fie nemlich einer fremden 
» Macht die Negierung diefes Königreichs in die Hände liefern, und 
„die nady den Reichsgeſetzen damals eingeführte wahre Religion ums 
„ftoffen würde. Er führte ferner an, daß, fo lange als fih die Prin- 
„zeßin in feinem Kirchfpiel aufgehalten, er fich viele Mühe gegeben, 
„fie zue wahren Religion.zu bringen, daß fie aber, ob fie ihm gleich 
„ſonſt fehr Höflic) begegnet , ſich fo Hartnädig und unbiegfam bezeigt 
„babe, daß man leicht hätte vermuthen koͤnnen, fie twürde wieder als 
„les Itören oder vernichten, twas während der Regierung ihres Brus 
„ders mit fo faurer Mühe zu Stande gebracht worden. Diefe Pres 
„dig zog ihm einen fo groflen Unwillen der Gegenpartey zu, daf er 
„niemals Verzeihung erhielt, fo gar. nicht einmal alsdann, wenn die 
„übrigen, auf deren Anrathen er fie gehalten, waren zu Gnaden auf: 
„genommen worden.» Doc) diefe legte Anmerkung rührt nur von 
diefem Schriftfteller her: denn wenn wir unfer Vrtheil von dem Cas 
tacter der Königin Maria blos aus gefchehenen Dingen herleiten wols 
fen: fo werden wir finden, daß Ketzerey bey ihr ein verhaßteres Vers 
brechen als Hochverrath geweſen fey. Nichts deftoweniger Fan diefes 
GSeiftlihen zur Warnung dienen, daß fie fich keinesweges in politifche 
Händel einmifchen, mit denen das Evangelium wenig zu thun bat. 
Und gewis, es würde weit beffer gewefen feyn, wenn ſich die — 
| tiſche 
80) Hift. Reform. p. 162. | 


pP. — —— — 
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feit, denn er war ein Mann, deffen Srömmigfeit der Froͤm⸗ 
migfeic der erften Kirche gleich Fam und deſſen rechtſchaffenes 
Weſen ohne Flecken war. Nichts deſtoweniger glaubt man, 
daß ihm diefe Predigt den Kopf gefoftet habe w). An diefem 
Abend gieng der Kronfchagmeifter heimlich aus dem Tower 
heraus, welches der Herzog von Suffolk nicht fo bald ers 
fuhr, alser fo gleich) die Thore verfchlieffen lies, ob es gleich 
erit des Abends um 7 Uhr war; und es wird erzähle, ẽ um 
Mitternacht der Kronſchatzmeiſter wieder hineingebracht wor⸗ 
den F). Montags ben ı7ten fieng der Geiſt der Uneinigfeit 
an heftig zu wirfen, nachdem ver Kronfchagmeifter die Nach« 
richt erhalten, daß der gröfte Theil des Volks für die Prin— 
zeßin Maria gut gefint ſey; daß viele vom Adel, welche 
in Sreybeit waren , fih zu ihr gefchlagen hätten; daß bie 
Schiffe, welhe an der Küfte von Norfolk hätten kreuzen 
follen, ihre Partey ergriffen; und daß wenig Gluͤck für 
Northumberland zu boffen ftehev), Alles diefes wurde 
felbft durch ETorchumberlands Brief hinlaͤnglich beftätigr, 
darin er fich beflagte, daß fie die verfprochenen Truppen nicht 
uh Newmartket geſchickt hätten; daß dadurd) den Seinis 
gen der Much fo fehr gefunfen fey, daß fie anftengen zu wan⸗ 
fn, und fie zugleid beſchwor, der Religion, der Königin 
und ihrer eigenen Wohlfahrt wegen ihre Hülfe zu befchleunis 
gen), Diefe Briefe wurden im Rath vorgelefen und darü- 
ber 


w) Strypes Nachrichten. _ Zeylins Reformationsgefchichte ©. 168. 
x£) Solinſheds Ehronif Th. 2 ©. ıon. geylin l.c. Gtowes 
Tahrbücher S. 611. 9) Burner Keformarionsgefch. Tb.2 ©. 39. 
Stowe, Speed. 1) Lolliers Kirchengefch. Th.2 S. 345. ey: 
lins Reformationsgeſch. ©. 163. 


tiihe Partey nicht fo viel in biefen ganzen Streit gemifcht hätte, wodurch 
fi der Prinzeßin Maria fo fhädlich wurde; fo daß er Fein Wunder ift, 
wenn fie geglaubt, daR alle, die der Religion ihres Bruders zugethan 
wären, auch die Erbfolge feiner Schweftern zu hindern fuhren. Und 
das Betragen des Biſchofs Ridley fonte dazu nicht wenig Anlas ge» 
ben: fo daß ſchließlich dergleichen Erklärungen denen folten überlaffen 
werden, welchen fie aufteben, nemlich den Herolden und u 
nern des Stunts , und nicht den Predigern oder Praͤlaten der Kirche. 
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ber berathfchlagt: insgeheim lag ihnen nichts mehr am Her« 
zen, als Die Mittel zu finden, wie fie aus dem Tower heraus 
kommen fönten, darin fie ſchon in einer Art von Gefangen» 
ſchaft waren, und wohin fie befürchteten einer Sache wegen, 
die fie gegen ihren Willen thaten, noch durd) eine ‘dere. Ge— 
walt als Gefangene gefchickt zu werden a). Dienſtags den 
ıgten fihrieb die Königin "Jobanns, auf Gutbefinden ihres 
geheimen Raths, an Sir "Job. St. Lowe und Sir An⸗ 
ton Ringfton , daß fie in Buckinghamſhire Truppen 
für fie anwerden folten b). Doc) was für Maasregeln auch 
der geheime Rath von diefer Art mit allem anfcheinenden Eis 
fer und Ernft ergrif: fo waren fie Doch alle gegen feine wahre 
Sefinnung und feinem andern Bewegungsgrund, als der Ge- 
nauigfeit und Wachfamkeit, mit der des Herzogs. von Sufe 
folk Truppen die Thore in acht nahmen, zuzufchreiben, fo 
daß ihre Stellung fowol in Abficht der Maasregeln , die fie 
ergriffen , als auch der Schwierigkeit, aus dem Tower, wie 
fie es wünfchten , zu entwifchen, die fchlimfte von der Welt 
war). Mitwochs den ıgten ul. fam der geheime Kath 
des Morgens zufammen , weil Briefe vom Lord Rich, 
Statthalter der Graffchaft Eſſex, eingelaufen waren, darin 
er berichtete, daß der Graf von Oxford mit denen unter fid) 
habenden Truppen zu der Prinzepin Maris übergetreten fey. 
Sie lieffen darauf eine Antwort an ihn ergehen, darin er in 
den ftärfften Ausdrücen ermahnet wurde, freu zu bleiben, 
wie fie ihm denn gleiche Gefinnung von ihrer Seite verficher- 
ten d). Diefer Brief war faum unterzeichnet : fo fuchten 
die verfchlagenften unter ihnen denfelben zu einem Mittel zu 
gebrauchen , ihnen aus dem Tower heraus zu helfen e) ch 
u 


4) Bodwins Jahrbuͤcher. b) S. dieſen Brief in dem Verzeichniß von 
Aeren alzein Anhang zum dritten Band von Strypes Nachrichten. 

c) Gerlins Keformationsgeiih. ©. 13%. d) ©. den Brief de 
Staatsraths in der Note. e) Godwins Jahrbücher. 

Ky Wir koͤnnen dem Lofer unmoͤglich einen Begrif beybringen, 

wie auſſerordentlich weit bey dieſer Gelegenheit die Verſtellung getrie⸗ 


ben worden, ohne den Brief ſelbſt hier mitzutheilen, den die Herren 
des 
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Zu dem Ende führten fie die unumgaͤngliche Nothwendigkeit 


an, 


des Staacraths am Morgen eben deſſelben Tages, an welchem fie die 
PDrinzefin Maria zur Königin ausgerufen, unter zeid net haben $ı). 


An der Lord Rich, Statthalter der Grafichafe Eſſer 


Unfeen herzlichen Grus an Em. On. zuvor. Obgleich ver Inhalt 
ihres Briefe, belangend des Grafen von Örford Lehergang zur Par: 
tey der Prinzegin Maria, in verfchiedener Abficht ums ſehr unanges 
nehm ift: io find wie doch Ew. En, fur den fehleunig davon erflattes 
gen Bericht unſern berzlihen Dank ſchuldig. Geht nichts deſtoweni⸗ 
ger unſer ernſtliches Verlangen an Ew. Gn. dahin, daß fie, wie es einem 
Edelmann zuſteht ihrem Verſprechen gemäs , ftandhaft in dem Dienſt 
unferer hochgebietenden Frau und Königin Jobanna verharren mwol« 
fen, fo wie ſie uns bereit und feft entſch oſſen finden werden, mit allen 
wufern: Kroͤſten ein : gleiches zu thun; wie mir denn jeßt unfter Ehre, 
Sicherheit und Pflicht gemaͤs dabey verharren muͤſſen. Aus dem 
Zomer in Kondon den ıyten Jul. 1553. 


| zugethane Freunde 
CT. Eant. T, Ely, Canıf. _ | 
u 4. Suffolf. — W. Petre, S. 
| Pembeofe. Jo Söakere. - 
Wilh. Paget. 3. Bedford 
Minchefter. $: Sbrewabury, 
Arundel. RXychard Cotton. 
T. Darcy. Jo. Cheẽk. 
T. Eveyne. Xobert Bowes. 


Wir können, ohne den Herzog von Suffolk 82) mit einigen Schrift⸗ 
ftellern für einen fo ſehr ſchwachen Kopf zu halten , wol murhmaffen, 
ı dag er durch ſolche Maasregeln leicht hintergangen worden. Denn 
wenn wir annehmen, daß er, wie alle Gefchichrfchreiber zugeftehen 83), 
ein guter, offenherziger, aufrichtiger aber hitziger Mann gewefen, fo 
dürfen wir fehr wohl den Schluß madyen, daß diefer Brief bey ihm 
\ alle Beforgniß getilgt und nicht den geriniften Argwohn übrig gelaſſen 
\ Babe. Ueberdis wenn er ihnen auch die Erlaubuiß nicht gegeben hätte, 
P ! aus 
" 8) Aus dem Anhang’ zu den Nachrichten Erzbifchof Cranmers S. 164. 
82) Stowe, Burners Reforımarionsgeich. Th. 2 ©. 240. Sir Job. 
ige Seſch. Eduards des fechsten. 83) Foxrens Acten, 
srypes Nachrichten Th.3 ©. 95. 
6, Theil. 
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an, darin fie fid) befänden, ohne fernern Auffchub die mie 
den Herzog von Northumberland getroffene Verbindun⸗ 
‚gen zu volziehen; daß aber dieſes nicht anders geſchehen koͤn⸗ 
te, als wenn fie felbjt die benöthigten Truppen zufammen- 
brächten, ja fo gar fie ihm zuführten, da es klar am Tage 
läge, wie wenig man ſich auf die Treue gemwiffer Leute ver= 
laffen fünte, davon fie Sir Edward Hastings, den Gra- 
fen von Oxford und andere , welche die zum Dienft der Kö— 
nigin "Johanna angeworbenen Truppen ihrer Kronpräten= 
dentin zugeführt hatten f), zum Beyſpiel anführen, Der 
‚Herzog von Suffolk, der nicht der feinfte Staatsmann war, 
durch den äuffern Schein betrogen und durd) die Nothwen- 
Digfeit gedrückt, lies fich diefen Anfchlag gefallen und bewil- 
ligte, daß jeder die beften Maasregeln ergreifen folte, ung 
"zur Verftätfung Northumberlands und zum Dienft fei- 
ner Tochter Truppen zu werben, den die meiften diefer eifri= 
gen Patrioten im Begrif ftunden zu verlaffen 9). Sobald 
als fie fich in Freyheit ſahen, ‚giengen die Grafen von 
Shrewsburp und Pembroke nebft Sir Thomas Cheyne 
und Sir Joh. Mafon, unter dem Vorwand einer Unterre- 
dung mit dem franzöfifchen Abgefandten, fugleid) nad) Days 
nards Taftle, einem in der Stadt Helegenen Haufe, das 
dem letztern unter diefen Lords zugehörte, und in Furzer Zeie 
waren auch) die übrigen vom geheimen Kath dafelbft verfam- 
feed), Sobald als jeder feinen Pla eingenommen hatte, 
| | wärmte 
— 

angel. En ——— 


gerlin l. c, h) Stowes Jahrbücher S. 611. Burnets Refor: 
mationsgeih. Th.2 ©. 239. 


aus dem Tower zu gehen: fo würde es nur defto fehlimmer für ihn 
und defto beffer für fie ausgefehen haben, weil der Streit doc) dadurch, 
dag Northumberland zu Cambridge die Maria zur Königin aus» 
rufen laffen, geendigt geweſen 84), welches er that, ehe er noch von 
der zu London vorgefallenen Veränderung Nachricht erhalten hatte. 
Wie diefes fich zugetragen und was in der That eine fo plößlidye und 
fo wunderbare Veränderung verurfacht babe, wird aus der nächften 
Note erhellen. 
84) Stowe, Golinfhed, Speed, 
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märmte der Graf von Arundel in einer langen und bittern 

Rede (denn der Bosheit fehle es nie an Worten,) alle Ber. 
fehen Northumberlands wieder auf, ſchrieb alle Bes 

fchwerden und jede vermeinte Beſchwerde, die man unter der 

vorigen Regierung erlitten, auf feine Rechnung, und beſchloß 

mit dem Rath, den er der Berfamtung gab, feinem Beyſpiel 
zu folgen, das iſt, alle Schuld auf Dudley zu mälzen, und das 
Berdienft, über das Vergangene Reue zu tragen, ſich allein 
juzueignen, Dadurd) nemlich, Daß fie fo gleich zu ihrer Pfliche 
zurüc fehrten und die Prinzeßin Maria zur Königin aus 

tiefen 1). Der Graf von Pembrofe redete zunäcit. 
Heylin befchreibt ihn als einen Ungelehrten k)3 alleın , fo 
wenig er auch mag gelefen haben: fo ift doch gewiß, daß er 
bat denken konnen; und da alle die Rathſchlaͤge, Die Arundel 
in einem fo ſchwarzen Anzug vorgebracht, vornemlidy durch 
feine Hand gegangen waren : fo glaubte er, daß es nörhig 
wäre, mas aufferordentliches zu thun: er unterftügte alfo 
niche nur Arundels Vortrag, fondern legte aud) die Hand 
on den Degen und geftund feine Bereitwilligkeit, die Rechte 
de Königin Maria zu verfechten, er, der feinen Sohn nur 
einn Monat zuvor mit der Königin "Johanna Schweſter 

vermähle hatte). Der ganze Vorſchiag wurde hurtig ans 

genommen, und deswegen dem ford Major und den Borites 
bern der Kaufmanfchaft zu wiflen gethan, daß fie fich fertig 
halten folten. Hierauf giengen die Lords und andere von 
Baynards Caſtle durch St. Pauls Kirchhof nad) der 
Greußfirche in Cheapfide, wo Sir Chriſtoph Barker, 
Ritter des Bath und blauen Hofenbandsordens und Wa. 
penherold, die Maria, Tochter König Heinrichs des ad). 
ten und der Königin Catharina, zur rechtmäßigen Königin 
von Engeland, Srankreich und Irland unter dem lau- 
teften Zuruf einer unzäbtbaren bey diefer Gelegenheit verjame 
Ieten Menge Volks m) ausrief. Von dar giengen fie In bie 
D 2 Pauls⸗ 


i eich. Th.2_©.343. 344. €) Keformationsgeih. 
2 ©. ee ppeo Radrihten Th. 2 —* 20.3 1. 359 
hengeich. Th. 2 ©. 344 wm) Coopers Epronif — 3* 
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Paulsfirhe und fangen dafelbft das Te Deum ab. N 
ihrer Zuruͤckkunft in Baynards⸗ Caftle machten ſich der 


! 
\ 


Graf von Arundel und tord Pager mit 30 Reutern auf den 


Weg, um der Königin Maria diefe gute Zeitung zu über- 
bringen, und man fertigte einige Compagnien ab, um ſich 
"des Towers für den Gebraud) der neuen Königin zu bemäch- 
tigen n) 2), Der Herzog von Suffolk wartete nicht erft 

| lange 


geylins Reformationsgeſch. S. 164. Clarkes Kern der Kirchengefch. 
Th.2 S. 59. Stowes Jahrbuͤcher S. 612. Burnets Keformationg- 
geſchichte Th.2 ©. 239. Strypes Nachrichten Th.3 ©. 13. 30⸗ 
linfbeds Chronik Th.2 ©. 1037. Colliers Kirchengeſchichte Th. 2 
©.344. Speeds Chronik ©. 817. n) Burnets Keforinationsge: 
fhichte Th.2 ©. 239. 


2) Wir werden bier fo kurz als möglih alle Schritte anfüh: 
ren, die die Prinzeßin Maria ſeit dem Tode König Eduards bis 
dahin, als fie zur Königin in Kondon ausgerufen worden, vorgenoth> 
men hat. Es ift klar, daß fie von diefem Vorfall fo frühzeitig, als 
nur möglich gervefen, Nachricht gehabt babe. Denn den Tag nach des 
Königs Tod 85) gieng fie von St. Edmunds Bury unter dem Vor⸗ 
wand weg, daß fie fich vor der Peſt fürchtere, indem einer ihrer Bes 

dienten plößslich geftorben war, und gerade nad) Keningball in Nor⸗ 
folE 86), von dar fie den sten Briefe an Sir Georg Somerfer, 

Sir Wilh. Drury, Sie Wilh. Waldgrave, Ritters, und Eles 
ment Higham Ein. ſchickte, und ihnen den Tod des Königs nebft 
dem ihr daher zuftändigen Recht zur Krone zu wiſſen that, aud) von 
ihnen verlangte, feinem Befehl, der unter irgend einem Vor⸗ 

wand oder Zeichen, als vom hochſel. König herrührend, ergehen würde, 
Folge zu leiften: indem fie jetzt ihr allein Eid und Pflicht fchuldig waͤ⸗ 
ten. Zuleßt drang fie ſehr darauf, duß fie ſich eilends bereit halten 
amd fid) zu ihr verfügen folten,, wo fie bey ihrer Ankunft ein weiters 
von ihrem Willen und Mohlgefallen vernehmen wärden. Den oten 
fchrieb fie an den Staatsrath 87) , und noch an eben dem Tag an Sie 
Edward Hastings 88), der ein eiftiger Papifte war, und bediente 
ſich einerley Ausdrüde twie gegen den Herzog von Somerfer. We: 
nige Tage hernach verfügten ſich die Grafen von Bath und Suffer 89) 
, nebft 


Godwins Jahrbücher. 86) Strypes Nachrichten Th. 3 

= ©.9. . 87) Gerlins Reformationsgeſchichte ©. 157. 88) Siehe 
den Brief im Merzeichniß von Acten, weicher dem zten Band 'von 
Bırypes Nachrichten angehängt if. 8) Burnets Reforma⸗ 
tionsgeſch. Th.2 ©. 237. | 
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nebſt — Standesperſonen zu ihr. Den ızten fchicte fie 
dem Magiftrat von Norwich Befehle zu, fie zur Königin auszurus 

' fen, welches diefer zu thun fidy weigerte, oder vielmehr fich fuͤrchtete, 
_ noch feine gewiſſe Nachricht von dem Ahfterben König Eduards 
Sobald er den Tag darauf in dieſem Stuͤck Gewisheit erbielt: 

—* er nicht nur ſogleich den Befehl, ſondern ſchickte ihr auch 
ine Verſtaͤrkung an Truppen, Kriegs: und Mundvorrath zu 90). 
Sie begab ih dem ohnerachtet nad) Framlingbam : Eaftle in Suf⸗ 

' folE 91), weil es nahe an der See und 20 teutfche Meilen weit von 
Aondon ablag , wodurch ihre Perfon mehr in Sicherheit geſetzt, Zeit, 
Truppen anzumverben, gervonnen und die Gelegenheit verſchaft wurde, 
frande Huͤlfe zu belemmen, die fie doch bald nicht mehr nörbig hatte, 
da ihre Armee im wenig Tagen bis auf 13000 Mann vermehrt und 

‚ mit. re" . von Mothwendigfeiten reichlid) verforge war 92). 
et der durchgängig guten Gefinnung der Nation und 
ve der Gemeinen für fie ber, die allenthalben ihr ergeben 

waren und fih durchaus tweigerten, zu ihrem Nachtheil etwas vorzu> 
nchmen-- Bas nicht wenig zu ihrem guten Fortgang beytrug, waren 
Vie Berfptechungen , die fie wegen der proteftantifchen Religion that, 
indem Diejenigen, die ſich zuerft aus SuffolE und Norfolk auf ihre 
Ste gefchlagen hatten , fehr eifrig für die Reformation waren. Diefe 
Berſſrechungen vergaß fie nicht nur nad) der Zeit, fondern zeigte fo 
an, dag fie.Willens fey, fie nicht zu halten; indem fie Kerr 
3.93), einen. angefehenen Mann aus SuffolE, an den Prans 
deswegen ftellen lies, weil er fie daran erinnert hatte, So 
Mächt- zunahm, nahm Nortbumberlands ab, und dieje⸗ 
‚blieben , gaben deutlich zu erfennen, daß fie weder 
‚gegen fie zu fechten hätten ; ja als er dem gewaltigen 
‚und fie in Cambridge hatte zur Königin ausrufen 
— Bemädtigte fich fogar feine Leibwache feiner Perſon, in der Ab⸗ 
‚ daß er fie gegen das Verbrechen, Rebellen zu fern, vertheidigen 
FR Daraus erhellet, daß die Nation fie zur Königin gemacht, 
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» de — Zuſammenver ſchworung uͤbern Haufen geworfen abe, 
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ende Zuruf des Volks, der fid) von Straffe zu Straffe aus 
breitete, hatte fcehon den Tower erreicht, ehe noch die Bots 
fihafter anfamen ; und der Herzog, der entweder nicht Eonte, 
oder nicht wolte Widerftand leiften, gieng fo gleich in feiner 
Tochter Zimmer, und gab ihr in den gelindeften Ausdrücken, 
die er finden fonte, Nachricht, wie ihre Angelegenheiten ftün« 
ben, und daß fie mit Benfeitlegung der Föniglichen Würde 
und des Föniglichen Staats wieder in den Stand einer Pris 
vatperfon treten müßte 2). Mit einer gefebten und ruhigen 
Miene gab fie folgende Antwort darauf: „Glauben fie nur, 
„mein theurefter Herr Vater, daß ich mic) in diefe Machriche 
„weit beffer als in meine vorhergehende Erhöhung auf den 
„Thron finden fan. Ich verlafle jeßt denfelben mit gutem 
„Willen und folge darin den Bewegungen meines Herzens? 
„ich bemühe mich, Dadurch die von andern begangenen Fehler 
„zu kilgen, wenn anders fo groffe Fehler durch einen freywil⸗ 
„tigen Verzicht und aufrichtige Erkentniß derfelben koͤnnen ges 
„tilget werden P).» So haben wir nun das Tagebuch einer 
ſo furzen Regierung zu Ende gebracht, deren Dauer zu dem 
Spruͤchwort: das neunrägige Wunder, Anlaß gegeben 
haben foll ). Kine Regierung, darin die anfcheinende Mos 
narchin immer zu befürchten ſchien, in den Stand einer rebel⸗ 
lifhen Unterthanin verfeßt zu werden, und dasjenige als die 
Mauren ihres Gefängnifles betrachten zu müffen, was nur 
wenige Zeit ihren Hof umfchloffen hatte t). Eine Regierung, 
über welche nicht einmal eine Furze Betrachtung anzuftellen 
fo viel heiffen würde, als nicht im Stande feyn, fie anzuſtel⸗ 
fen, und dem Leſer Gelegenheit geben müßte, von ber Ge« 
müthsart deffen ein hartes Urtheil zu fällen, der eine folche 
Scene ungerührt entwerfen koͤnte M), Nachdem der Herzog 
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M) Man findet unter den Papieren des Johann For einen 

fehr fonderbaren Umftand 95) angemerkt, der von der Perfon, welche 
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son Suffolk feine Tochter wieder vom Throne zu fleigen ges 
heilen, Die e, ihn zu befteigen, genöthiget hatte , gieng er 
von dar zunächft in den geheimen Kath, und unterfchrieb die 
Berhaltungsbefeble , die an den Herzog von Northumber⸗ 
Land durdy den Herold Roſe geſchickt wurden, daß er nem. 
lich feine Truppen abdanfen und ſich der Königin Maria un- 
terwerfen folte, wenn er anders wünfchte, daß fie für ihn 
und die Seinigen fo wol als für ſich ſelbſt bey ihrer — 

4 in 


er angegangen, ſelbſt berichtet worden, und der dazu dienen kan, die, 
wunderbaren Staatsveränderung in ein ftärferes 
*58 ‚ls irgend mas anders, das man ſonſt antrift. Es 
vor ein gewiſſer Edward Underbill aus einem guten Haufe in War⸗ 
ar der wegen feiner unter der Armee geleifteten Dienfte unter 
die Gentlemen: Menſtoners aufgenommen worden, darunter während 
SEduards Regierung verblieben und jeßt um die Perfon der Königin 
Lane war. Er Hatte in feiner jugend ſtark ausgefchweift, war 
eber, nachdem ee die proteftantifche Religion angenommen, ein fo ei⸗ 
friger und aufeichtiger Proteftante geworden, daß diejenigen von feiner 
welche weniger from waren , ihn fpottweife den hitzigen Evans 
gtilchen nanten, Diefer Mann mar der Königin ſehr wohl befant, 
md fie ſchaͤzte ihn hoch. Als er eben in feinem Dienfte im Tower 
war, trug es ſich zu, daß feine Frau in die Wochen fam. Bey der 
Taufe diefes Kındes , die auf den 19ten Jul. angefegt worden, waren 
dee Herzog von SuffolE und Graf von Pembrofe Gevatter, » + 
die Königin Johanna war Gevatterin, und befahl, als ein noch hoͤ⸗ 
heres Feigen ihrer Gnade, das Kind nach ihrem Gemahl Guilford 
— Die Perſon, welche der Königin Stelle vertreten ſolte, 
morton, Gattin des Sir Nicol. Throckmor⸗ 
2 die ju der Zeit, als fie aus dem Tower fuhr, um der Taufe bey⸗ 
zuwohnen, die Befehle noch von der Königin auf eine diefem Rang 
gendffe Art empfieng, und fie Underhill überbrachte. Bey ihrer Zus 
tidfunft aber nach) dem Tower muß ihre Beftärzung ziemlich groß ge: 
weſen ſeyn, da fie alle Zeichen der Eöniglichen Wuͤrde nebit dem Throns 
himmel weggefchaft fand. Doc man zog fie bald aus ihrer Beftürs 
jung heraus, als-ihr einer von den neuen Bedienten zu verftehen gab, 
daß ihre Frau eine Stantsgefangene fey, und daß fie ihr dabey Ges 
rlfchafe leiften muͤſſe. Diefe ganze Nachricht ift an und für fich eben 
richt erheblich: doch wenn man alles genau überlegt, fo wird man 
vielleicht das Urtheil fällen, * bie Geſchichte ſchwerlich etwas bei 
Heigen aufweiſen Fönne. 
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chin unferehänig um Gnade baͤten 9). Boch hierinnen war 
ihnen Northumberland zuvorgefommen ; denn da er merf= 
te, wie ſtark der Strom zur Gegenpartbey in der Provinz 
war: ſo vermuthete er, daß Die Duelle davon in London 
anzutreffen feyn müßte, und lieg deswegen die Koͤnigin Ma⸗ 
ria zu Cambridge ausrufen noch ehe ver Herold anfam t). 
Diefes verhinderte aber keinesweges, daß man ſich nicht bald 
hernach feiner Perfon verficherte und ihn nach dem Tower 
ſchickte, wo es ber Lady "Johanna feine geringe Vermeh⸗ 
rung ihres Unglücs muß gedeucht haben, den Vater ihres 
Gemahls mit feiner ganzen Familie , nebft vielen andern vont 
Adel und Stande, dahin eingebracht zu fehen, blos weil fie 
ihre Anfprüche auf die Krone unterftügt hatten u). Unfirei= 
tig ift ihr Kummer noch höher geftiegen, da fie ihn verurs 
theilt fabe, fein geben auf dem Blutgerüfte zu verlieren w). 
Mit ihm zugleich ftarben Thomas Palmer und Sir Jo⸗ 
bann Bates F). Bon dem erftern 9) glaubte man, Daß er 
zu dem Sturz des Protectors Somerfer behülflich geweſen, 
welches er doch nicht eingeftand ; und den andern 3) hielt man 
für den Unterhändfer , durch den Northumberland den 
König. Eduard mit beredet, die Thronfolge zu andern: 
welches aber der Herzog leugnete, und behauptete, Daß er als 
les allein aus eigenem Trieb gethan habe, und dadurch der 
Urheber alles diefes Unglücs gervorden ſey. Was für einen 
Grad der Wahrfcheinlichkeit diefe Ausfage habe, muß jer 
der felbft beurtbeilen. Den 27iten Jul. wie einige 9) wols 
len, nach andern 5) aber den 28ſten, hatte fie die Kränfung, 
ihren Vater, den Herzog von Suffolk, in gleich traurigen 
Umftänden neben ſich zu fehen; ihre Mutter aber, die Her⸗ 
zogin, blieb nicht nur von aller Strafe frey, ſondern = 
| au 
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auch To viel bey der Königin, daß fie für ihren Mann ben 
(legten Tag im dieſem Monat ©) die Frenheit auswirkte. 
Lady Johanna und ihr Gemahl, tord Builford, blieben 
noch im Berhaft , und wurden den zten Mov. 1553 aus dem 
Tower nah) Guildhall geführt und nebft dem Erzbifchof 
Eranmer wie audy andern vor dem Richter d) Morgan 
verhört und des Hochverraths überführt, der das Todesur- 
tHeit über fie ausfprach : worüber er fich nachher fo fehr gräm- 
te, daß er als ein Linfinniger ftarb e). Won diefer Zeit an 
lebten die unglückliche Lady Johanna und ihr nicht weni. 
ger ungluͤcklicher Gemahl recht im Schatten des Todes, und 
bveoch nicht ohne alle Stralen des Troſtes. Denn im Monat 
Deremiber erhielt der Marquis von Northampton, der ei⸗ 
= ge Urfache halber in gleichen Umftänden fich befuns 
| ben Harte, feine Verzeihung und $oslaffung : zugleich wurde 
ihnen ihr enger Berhaft erroeitert, indem fie Erlaubniß befa- 
men, inder Rönigin Garten f) frifche Luft zu fchöpfen, an- 
dere fleine Machfichten und Freyheiten ungerechnet; welche 
dich vielmehr Graufamfeiten gewefen feyn würden, wenn die 
Königin damals die Strafe fhon im Sinn gehabt. hätte, die 
feinen nachher aufzulegen für dienlich hielt. In der That, 
diefes ift, nach dem einftimmigen Zeugniß unferer beften Ge⸗ 
ſſqhcheſchreiber 9), unwahrſcheinlich, und man hat, fagen fie, 
wol Urſache zu glauben, daß die Königin der Lady Jo⸗ 
banna Leben würde verfchont haben, da fie fchon ihrem Va⸗ 
ter, der weit mehr fchuldig war, Verzeihung hatte wieder 
fahren‘ laffen, ja aud) ford Builford Dudley und feine äls 
tern Bruͤder würden vielleicht an diefer Gnade Theil gehabt 
haben. Dem mag ſeyn wie ihm will, fo wurde doc) in der 
aſten Parlamentsfisung unter der neuen Regierung befchlof- 
| fin, daß alle Contracte —— Privatperſonen, welche waͤh⸗ 
5 rend 
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vend Lady Johanna neuntägigen -Regierungsverwaltung:. 
geſchloſſen worden, gültig ſeyn, Hingegen alle öffentliche 
Schluͤſſe, Anmeifungen von $ändereyen und dergleichen für:. 
ungültig erklärt werden folten. Man trieb noch eine andere. 
Parlamentsacte durch, darin die Ueberführung derer LTorts 
bumberland , Canterbury und anderer als des Hochver⸗ 
raths Befchuldigter befräftiget vourde; weldyes man vielleicht . 
für nöthig hielt, um die Richter, die Feine Entfhuldigung 
hatten annehmen. wollen, in ihrer Meinung zu beftätigen, : 
daß alles, mas fie gethan hatten, aus Gehorfam gegen: die; 
damals vorhandene höchfte Gewalt gefchehen ſey h). Doch 
alle Hofnung, die Lady Johanna und ihr Gemafl etwa: 
bey fi) unterhalten konten, alle Erleichterung, die fie etwa | 
genieffen mochten, wurde bald durch einen unglüdlichen Era. 
folg zernichtet, den fie weder hatten vorherfehen Fönnen, und 
Daran fie nicht einmal, dem Borgeben nad),.einigen auch nur. 
den geringften Antheil gehabt hatten. Die Nation war über 
die Bermählung der Königin. mit dem König von Spanien, 
Philip , fehr aufgebracht, und es wurde Deswegen ein alge⸗ 
- meiner Aufitand angefponnen i), Der, wenn er nur mit einie 
gem Grad der Klugheit, mit der man ihn entworfen, wäre 
ausgeführt worden, oder vielmehr, wenn Die göttliche Vor⸗ 
ſicht ſich nicht dazwiſchen geftelt hätte, Faum eines glücklichen 
Ausaangs Hätte verfehlen fönnen. Sir Thomas Wiat 
von Kent, ein Mann von groffem Vermögen und von noch 
groͤſſerm Einfluß auf die Gemüther anderer, leitete alle dies 
jenigen nad) feinen Abfichten, die befürchteten, daß das Kös 
nigreich unter dem Vorwand diefer Bermählung an einen 
fremden Prinzen und defien Anhänger möchte überlaffen wers 
den k). Sir Peter Carew in Cornwall ftelte ſich an die 
Spiße folcher, die die Prinzeßin Eliſabeth gerne auf dem 
Thron und mit Courtney!) vermähle zu fehen wuͤnſchten, 
| dem 
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dem die Königin erſt kuͤrzlich dem erledigen Titel von De- 
vonfbire wieder ertheilt hatte. Endlich machte auch der 
Syerzog von Suffolf, dem die Gefahr vergebens $ehren der 
Klugheit beygebracht hatte, und der die Treue eines Unter 
thasen nicht einmal durd) Barmherzigkeit lernen fonte, von 
fenem groſſen Vermoͤgen, das er doch der Königin Gnade 
zu danken hatte, Diefen Gebraud), daß er ihre Unterthanen von 
ihrer Pflihe abtrünnig zu machen und in die Waffen gegen 
fie zu bringen fuchte m). Den eigentlichen Zweck diefes Un« 
ternehmens hat nicht einmal die Zeit befant gemacht; allein 
dur bie Unvorfichtigfeit und das Misverftändnik der Ans 
führer ſchlug alles fehl ). Der Herzog von Suffolk nebit 
feinen Brüdern , ord Johann und ford Thomas Grey, 
wareninWaffen, und erfchienen an der Spiße von 30c Mann 
zu Dierde vor dee Stadt Coventry 9), wo fie einen ftarfen 
Anhang hatten, Der Graf von Auntingdon aber, den die 
Königin dahin abgeſchickt hatte, feßte den Dre in Sicher⸗ 
heit 9); und Suffolk, da er fein Vorhaben zu Wafler ge- 
worben und ſich von feinen Leuten nad) und nad) verlaffen fa- 
he, begab ſich mit denen, Die er noch bey ihm ausjuhalten 
vermochte, nach einem feiner Wohnfige in Leicefterfhire, 
wo er, nachdem er erft unter die, welche fein Schickſal mit 
ihm getheilt hatten , alle fein Geld ausgerheilt, ihnen den 
Kath gab, für ihre eigene Sicherheit zu forgen, ſich aber auf 
dos Verfprechen eines gewiflen Linderwood, Hüter feines 
Darks, verlies, der es über fi) nahm, ihn zu verſtecken, von 
dem man aber glaubt, daß er ihn an den Örafen von Hun⸗ 
tingdon 4) verrathen habe. Diefer nahm ihn denn nebft fei- 
nem Bruder, dem Lord Johann, in Berhaft, führte fie nad) 
Coventry, und ſchickte fie, nach einigem Aufenthalt dafelbft, 
unter einer Bedeckung nad) London, wo fie erft den ıoten 
Hornung anfamen und fogleich in den Tomer t) gebracht wur: 
den, 

it Th.2 ©.109$, i 
— a Der a me ag 


©. 1095. 9) Stowes Jahrbücher ©. 622. 4) Eoopers 
Ehronik Bl. 362. r) Stowes Jahrbücher S. 622 


60: I. Lebensbefchreibung der "Johannes (Brey, 


den, woraus der Herzog niche mehr kam, als um zu feinem: 
Ber und zu feinem Tode geführt zu iverben R), Dieſer 
ſchwache 


N) Wir treffen in unferer Geſchichte nur dunkfe nd feichte 
Nachrichten von diefem Aufſtand an, der, wenn mir einem unferer 
alten Ehroniffchreiber und feinem Gewährmamı Job. Stowe glaus 
ben dürfen 96), feinen andern Örund als diefen gehabt hat, die Ver» 
mäbiung der Königin mit einem fremden Prinzen zu verhindern. , Die 
Stelle ift fonderbar genug und lefens werth: „Sonnabends den 17ten 
„Hornung wurde der Herzog von SuffolE zu Weſtminſter vor feis 
„nen Pairs verhört und zum Tode verurtheilt, an welchem Tage der 
„Graf von Arundel Oberrichter war. Wenn einige gefihtieben ha⸗ 
„ben, daß er das legtemal, als er in die Provinz: gereilet, in feiner 
„Tochter Namen einen Ausruf habe thun laſſen: fo ift dem nicht fo. 
„Denn da er zu Leiceſter dabey ſtand, als auf feinen Befehl der Aus⸗ 
»ruf | gegen die Wermählung der Königin mir dem Prinzen von Spas 
„nien gefchahe, fagte Damport, damals Major diefer Stadt, zu: 
„ihm: ich Habe das Zutrauen zu Ew. Gn. daß fie dadurch der Koͤni⸗ 
„sin Majeftät nicht zu nahe treten wollen. Hein, antwortete dee 
„Herzog und legte zugleich die Hand an den Degen ,. ich wolte dem, 
„der ihe einiges Leid zufügte, felbft diefen Degen durch den Leib ftof- 
„fen; denn fie ift die mildreichfte Prinzeßin (fo wie ich es in der That 
„erfahren,) die jemals regiert hat; mein Leben fteht ihr zu Dienſten, 
„und ich will es gern zu ihren Füffen legen.„ Doch diefer Nachricht 
können wir das Zeugniß eines gelehrten Präloten entgegen feßen, der 
ebenfals eine Chronik 97) geichrieben, felbft um diefe Zeit gelebt, und 
die Chronik etwa 6 jahre nach diefem Vorfall Herausgegeben hat. 
„Heinrich, Herzog von Suffolk, ſagt er, Water der Andy Johan⸗ 
„na, , die Fürzlich erft zur Königin war ausgerufen worden, flohe uns 
»:ter einer Fleinen Begleitung nad) Keicefterfbire und Warwiksf bis 
„te, lies an verfchiedenen Orten, two er hinkam, feine Tochter noch 
„einmal zur Königin auseufen ; allein das Volk lies eben kei 
„Neigung dazu blifen.„ Gin ſehr fharffinniger und umparthey 
Ausländer 98) , der eine gute Kentniß von den gec 
ten bderfelben- Zeiten haben konte, beftätigt nicht ur Die Asfage Dir 
ſchof Eoopers, fundern giebt ung ferner die —— daß die Koͤ⸗ 
nigin Maria, ſobald Wyats Aufſtand in geworden, 
den Entſchluß gefaſſet habe, den Herzog von Suffolk an die Spitze 
der Truppen, die man gegen ihn abſchickte, zu ſtellen. Um die— 


ſes zu vermeiden, ſey er, weil er an ſeine eigene —— gedacht, 
und 
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ſchwache und uͤbel ausgefuͤhrte Einſall gab den Staatsraͤthen 
Gelegenheit, die Königin zu bereden, daß ihre Sicherheit un. 
möglich anders fönte feftgefeßt werden, als dadurch, daß fie der 
Lady Jobanna und ihrem Gemahl das teben nehmen lieſſe, 
mozu, nad) der Ausfage eines gelehrten Biſchofs 6), die Kö» 
nigin niche ohne groffe Schwierigfeit gebradt wurde. Und 
es ift merfwürdig, daß Sanders ! eben dergleichen Anmer⸗ 
fung mache, fo daß die Wahrheit daven wol ſchwerlich in 
Zmeifel gezogen werden fan. Die Nachricht von diefem ver. 
derblihen Entfchluß machte eben feinen ftarfen Eindrud auf 
diefes vortrefliche Frauenzimmer; die Vitterfeit des Todes 
mar vorüber: fie hatte ihn lange erwartet, und war fo gut 
auf ven fchlimften Vorfall zubereitet , daß er fie mur wenig 
aus ihrer Gemuͤthsfaſſung bringen fonte. Doc der Koͤnl. 
gin mitleidige Gefinnung machte ihr mehr Kummer als der. 
felben Öerechtigfeit. Der zuerft zu ihrem Tode angefegte 
Tag war ber Freytag den gten Horn. #), und fie hatte ſchon 
auf gemiffe Art von ber Welt Abfchied genommen, indem fie 
einen Brief an ihren unglüclichen Bater gefchrieben, ven dem 
man ihr fagfe, daß ihn der Gedanfe, der Urheber ihres To. 
des zu ſeyn, mehr beunruhigte, als die Borftellung des feinis 
gen; ber Lefer wird diefen Brief in den Noten antreffen = 


M Burnere Keformationsgefh. Th. 2 ©. 272. t) De Schismate An- 
glicano Lib. 2 p. 290. u) geylins Reformationsgeich. ©. 166, 


und won feinem Bruder Lord Thomas Grey vollends überredet wor, 
ben, von feinem Pandgute zu Sheen den 2sften Sjenner dee Abends 
abgereifet, um die zuvor gemeldete Grafſchaften aufzumwiegeln. Es ift 
auch moͤglich, daß er auf der Durchreife feine Tochter wieder zur Koͤ— 
nigin ausrufen laffen, zu Leicefter aber, da er diefes nicht alzuwohl 
aufgenommen fahe, dte Sprache verändert habe. Doc wir geben 
dieſes fiir nichts weiter als eine Muchmaflung aus, und überlaflen fie 
als eine folche dem Urtheil der Lefer. 

D) Diefer Brief 99) muß aller Wahrfcheinlichkeit nach noch eher 
gefchrieben worden feyn, als iht D. Feckenham einen Aufſchud ibres 
Sterbetages verfchaft hatte- Denn den iſten Hornung 100) 
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In dieſer heitern Gemüchsfaflüng fand fie D. Feckenham, 
| F | Abe 


‘ein Öffentlicher Ausruf, daß der Herzog famt feinem Anhange zers 
fireuet worden 1), und bald darauf wurde er und einer feiner Brüder “ 
gefangen genommen und nach Eoventey gebracht, von dar Lady Jos 
banna mochte Nachricht erhalten haben, wie geoß fein Kummer ihs 
rentwegen fey. Doc esfügte ſich nachher fo, daß er zween Tage vor 
ihrem Tode in den Tower gebracht wurde 2); ein Zufal, den fie uns 
‚möglicy hatte vorausfehen Eönnen, und der es alfo unwahrſcheinlich 
macht, daß fie ihren Brief über ihren zuerft angefeßten Sterbet 
hinaus verſchoben habe, 


Mein theureſter Herr Vater! 


Ob es gleich GOtt gefallen hat, das Ende meines Lebens durch 
ſie zu beſchleunigen, von denen mein Leben vielmehr haͤtte verlaͤngert 
werden ſollen: fo ertrage ich doch dieſes mit fo vieler Gedult, daß ich 
vielmehr GOtt weit herzlicher dafür danke, daß er meine £ummervols 

fen Tage verkürzt hat, als wenn er die ganze Melt mir zum Eigen: * 
thum mit einem fo langen Leben, als ich nur wuͤnſchen Fonte, gegeben 
hätte. Es ift wahr, ich weiß, daß ihr Herz unter einem verdoppels 
ten Rummer arbeitet, fowol in Betrachtung des Unglüds, das fie 
fid) zugezogen, als auch der unglüdlichen Umftände, darein fie mid) 
verſetzt haben ; allein, mein theurefter Herr Vater, wenn ich, ohne fie 
zu beleidigen, mid) in meinem Unglück freuen darf, fo kan ic), deucht 
mir, mic) glücklich ſchaͤtzen, daß, indem ich meine Hände in Unfchuld 
wegen des vorgegangenen wafche, mein fhuldfreyes Blut vor dem 
HErrn um Barmherzigkeit rufen darf. Nicht, als ob ich nicht geftes 
hen müßte, daß ich (zwar mit Zwang, und tie fie wohl willen, auf 
unabläßiges Anliegen,) die Krone auf mein Haupt zu fegen, einzuwil⸗ 
figen gefchienen , und dadurch die Königin und die Geſetze ſchwer beleis 
digt habe. Doc) trage ich das fefte Zutrauen, daß mein Verbrechen 
vor Sott defto geringer ſey, je weniger bey meiner gezivungenen Er⸗ 
hoͤhung mein Herz daran Theil genommen bat. Dieſes, mein theus 
refter Here Vater, ift meine Gefinnungi bey der Annäherung meines 
Todes, der, fo fhmerzlic er ihnen aud) fallen mag, für mich doc) 
Höchft wilfommen if. Nein, nichts Fan mir mehr wilkommen feyn, 
als daß id) aus diefem Thal des Elendes zu dem himliſchen Thron aller 
Freuden und alles Vergmügens mit JEſu Ebrifto unſerm Heilande 
gelange; in defien ftandhaftem Glauben, wenn es einer Tochter er: 
Taube ift, fo an ihren Vater zu fchreiben, ich GOtt bitte, fie — ans 
nde 
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Abt zu Weſtminſter, den die Koͤnigin zu ihr geſchickt 
hatte w), weil ſie ſehr woünfchre ‚ daß Lady "Johanna ihres 
Schmwiegervaters Beyſpiel folgen und ſich mit der. römijchen 
Kirche ausföhnen möchte, Er war: in der That das befte 
Werkzeug, wenn ja eines dazu bequem war, dieſes zu Stans 
de zu bringen. Denn mit einer groſſen Scharffinnigfeit ver» 
band.er eine einnehmende Beredfamfeit und viele zarte Ges 
finnungen. Lady Tjohanna empfing ihn mit groffer Höfs 
lichkeit, und hatte in ihrem Berragen gegen ihn fo was ſanf⸗ 
tes und ruhiges, daß ihm nothmwendig ihr Unglück nahe ges 
"ben mußte; fo daß, weil er. entweder ihre Abſicht unrecht ver⸗ 
ſtand, oder fie unrecht zu verſtehen vorgab, er einen Aufſchub 
ihres Todestages bis auf den saten F) ausmirkte. Doc) Fonte 
er nichts , den Punct betreffend., weswegen er eigentlic) zu ihre 

geſchidt worden, von ihr erhalten; dagegen, ob fie ihn gleich 
"geduldig anhötte , beantwortete fie alle feine Beweisgruͤnde 
‚mit folcher Stärke , Deutlichfeit und Standhaftigkeit Y), 
daß man deutlich fahe, ihre groͤſte Sorgfalt fen auf die Heli 
gion angewandt worden, und die Hofnung einer Berfegung 
in einen glücflichern Zuftand, wenn fie ihrem Gewiſſen in 
dem gegenwärtigen gemäs leble, habe fie nicht nur gegen die 
Furcht des Todes, fondern aud) gegen alle Zweifel und andere 
— befeſtiget V). Sonntags Abends, welches der * 
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Ende, fo wie bisher, zu erhalten, damit wir im Himmel uns zufams 
men finden. mögen mit dem Vater, Sohn und H. Geift. Amen. 

M Wir haben uns gehüter , in diefe Noten mehrere von den 
Auffägen diefes vortreflihen Frauenzimmers zu bringen, als unums 
gänglich nöthig waren ; und blos aus diefem Grund rührt es ber, daß 
wir ihren Brief an D. Harding, ihres Vaters Eaplan und einen 
ihrer vorigen Lehrer, als er von der proteftantifchen Religion wieder 
abgetreten war, umd fich mit der roͤmiſchen Kirche ausgelöhnt hatte, 
weggelaſſen haben. Er hatte ſelbſt kurz vor Koͤnig Eduards Tode 
eine deutliche Vorherſehung alles deſſen, was ſich hernach ereignet, blicken 
laſſen, und die Proteſtanten, feine Brüder, ermahnet, die Proben, J 

| . 
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Tag war, den fie in diefer Welt zubringen ſolte, ſchrieb ſie 
einen 


ſie wuͤrden aushalten muͤſſen, ſtandhaft und geduldig zu uͤberſtehen. 
Dieſes bewegte vermuthlich Lady Jobanna, mit fo vieler Heftigkeie 
und mit fo groſſem Eifer an ihn zu ſchreiben, als an einen Mann, 
„der , ihrer Meinung nad), von feinem Glauben aus Furcht abgetreten 
wäre .und ſich zu einem neuen, um der Gefahr zu entgehen, befant 
hätte. D. Aylmer, ihr Lehrer 3) und der mit Harding zugleich 
in des Marquis von Dorſet Haufe gelebt hatte, gab diefen Brief 
soährend feiner Landesverweifung heraus, welches uns den deutlichften 
“ Beweis giebt, daß er aͤcht ſey. 
Allein, Feckenham fonte von allen diefem nichts wiſſen, fonft 
würde er es wol nicht unternommen haben, fie von ihrer Religion ab: 
zubtingen. Er dachte, fie in groffer Unruhe und Verwirrung, folglich 
es nicht ſchwer zu finden, über den ſchwachen Verftand eines nieder- 
gefchlagenen jungen Frauenzimmers, der das Herz meift gebrochen waͤ⸗ 
re, zu trinmpbiren: allein er traf es ganz anders a Dem obner: 
achtet hätte fie gerne eine polemifche Unterredung abgelehnt : indem fie 
zu ihm fagte , baß fie feine Zeit mehr zu verlieren hätte; die Erörtes 
rung folder Streitfragen Eönte für die Lebenden, aber gewiß nicht 
für die Sterbenden gue feyn. Sie würde es alſo als den ftärfften Be: 
weis des Mitleidens, das er mit ihr zu tragen fo eifrig vorgäbe, ans 
feben,, wenn er fie ungeftört ihren Frieden mit GOtt machen lieſſe. 
‚Diefes war der Grund, warum er fid) an die Königin wandte, um 
einen Aufichub des Sterbetages zu erlangen. Als er diefem bewuns 
dernswürdigen Frauenzimmer die Nachricht davon überbrachte, fagte 
fie zu ihm : daß er fie ganz unrecht verftanden hätte; weit entfernt eis 
nen Auffhub ihres Todes zu verlangen oder zu wünfchen , erwartete 
fie vielmehr denfelben und fehnte fi) darnach, als dem Ziel ihres Elens 
des und dem Eingang zu ihrer ewigen Glückfeligkeit 4). Doch als⸗ 
dann konte fie nicht mehr vermeiden, ſich in eine Unterredung mit ihm 
einzulafien, und insbefondere, da er von ihr verlangte, ihm einen kurzen 
Begrif von ihrem Ölauben zu geben, damit er davon richrig urtheis 
len und vor der Welt einen wahren Bericht davon abftatten fönte. 
Hierauf erörterten fie die Lehre von der Gegenwart des Leibee und Blus 
tes Ehrifti im Sarrament , die Lady Johanna in dem Berftande 
Teugnete , darin fie D. Feckenham bebauptere: und damit die Nach⸗ 
welt nicht etwa durch eine verfälichte Nachricht von diefer Unterredung 
möchte hintergangen werden, brachte fie dieſelbe kurz zu Papier, die 
der Lefer, wenn er ja Luft dazu har, leicht antveffen fan 5). Endlich 
da 
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einen Brief in geiechifcher Sprache ), und, wie einige fagen, 
auf 
D Siche bie Note D. 


da er.metkte , daß er nichts bey ihr ausrichten koͤnte, nahm er Abſchied 
und-fagte: Madame, ich bin wegen ihnen und wegen ihrer Hartnaͤ⸗ 
„digkeit ſehr . Befümmert ‚, und jet bin ich verfichert, werden wir beyde 
„uns niemals mehr zufammen befinden. Es ift ganz gewis, verfehte 
»fie, daß wie beyde uns nicht mehr zufammen befinden werden, wo⸗ 
„gerne GOte,ibe Herz nicht ändert. Denn ich bin überzeugt, daf, 
„sooferne fie miche Buſſe thun und fih zu GOtt wenden, es um fie 
„sehe und verzmweifele ausficht, und ich bitte GOtt um feiner 
erzig Meilen, daß er ihnen feinen H. Geift mittheilen wol: 
e; denn er hat vorn ſchon die Gabe der Wohlredenheit gegeben, 
a 28 Im nun auch gefällig ift, die Augen ıhres Werftandes der 
x möhen den Verſtand dieſer Rede, ſo wie den Grund davon, 
n dem Religionseifer, und nicht in einem gewiſſen Geiſt des Wider⸗ 
prudhs, oder ans einem Misfallen an feiner Perfon herrührend, fürs 
den... Denn wir finden, daß Seckenbam, an ftatt fie zu verlaffen, 
eimedr 5 $.auf den legten Augenblick bey ihr geweſen fey, und daß 
bann a ihre Erkentlichkeit fuͤr ſeine gegen ſie bezeigte Ach⸗ 
id Aufmerkfamkeit in Gegenwart aller, die nahe bey oder auf 
m Blutgerüft fanden, bezeugt habe 6). Ehe wir noch diefe Note 
effen , wird es siefleicht nicht undienlich ſeyn, etwas von den bier 
te ‚Auffägen , und von denen, worauf wir ung beziehen, zu 
mie der Leſet ſehen moͤge, wir haben zu ſeiner und unſerer 
jung Muͤhe angewandt, ung von derſelben Aechtigkeit zu über« 
zeugen. Was alfo zuerft ihre Fähigkeit betrife, fie zu fchreiben, fo 
tan wol daran gar * Zweifel ſeyn. Biſchof Aylmer war ihr Leh⸗ 
ver; »fante fi — Sir Thomas Chaloner, D. Park: 
Job. Sor, . Bale waren ihre Zeitgenoffen und kanten 
fie ebenfals. Zum — ſind die meiſten ihrer Aufſaͤtze unterzeich⸗ 
ut Johanna Dudley, das an und für ſich als ein Verwahrungs⸗ 
mittel gegen den Betrug Fan angefeben werden. Drittens wurden fie 
gedruckt und herausgegeben, als die koſtbaren Weberbleibfel diefes unvers 
geichlichen Frauenzimmers. Es gefchahe gleich nadı ihrem Tode, und 
jedermann Hatte diefe Stuͤcke in Händen 7). Viertens trift man die 
Auſſchriften davon in Job. Wales 8) groffem Werke an, wie auch 
die 
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auf die weiffen an ein griechifches Teftament hinten angebun- 
denen Blätter, und hinterlies ihn als ein Vermaͤchtniß ihrer 
Schwefter, Lady Catharina. Dieſes einzige Denkmal 
von ihr, wenn uns aud) Fein anderes übrig wäre, würde 
hinreichend feyn, ihr Andenfen unfterblich zu machen, wes— 
wegen wir auch den Inhalt Davon unten beyfügen 2). Als 

Ä der 


die erfte Linie von jedem der verfchiedenen Aufjäge: under berichtet ung, 
da er fein Werk im Jahr 1558 u Stande gebracht habe, welches alfo vier 
Jahr nad) ihrem Tode und eben fo viele Jahre vorher geichehen ift, 
ebe fie in Job. Foxens weitläufioes Werf eingerüct worden. Ends 
lich find fie auch vor More zu Wort abgedruckt worden in einer erft 
fürzlich herausgegebenen Samlung alter Abhandlungen 9), die jert 
wegen dem Werth) der darin erithaltenen Stücke etwas felten ift. Wenn 
man alle diefe Gründe zufammen nimt, fo bleibt wol fein Schein des 
Zweifels übrig, daß nicht diefe frommen und auflerordentlichen Aus: 
arbeitungen wirklich von diefem guten und vortreflihen Frauenzimmer 
herruͤhren, die ihr auf das algemeine Mitleiden aller ihrer Zeitgenoß 
fen ein Recht gaben, und die ihr auch ein Recht zu einem unfterblichen 
Andenfen, jo weit es moͤglich ift, geben müfjen, wozu wir aud von 
unferer Seite gerne einigen Fleis in Verfertigung diefes Eleinen Denk: 
mals angewandt haben, " 

O) Wir werden in einer andern Note Gelegenheit haben, mehr 
von diefer Lady Catharina zu jagen, die die Schmwefter der Lady 
Yobanne nicht nur dem Geblüte, ſondern aud) der Gelehrfamfeit 
und den Verdienften, aber auch ben Unglücsfällen nad) gemefen ; 
‚welche, ob fie fid) zwar eben nicht einen gewaltfamen Tod zugezogen, 
doch gemacht haben, daß fie an eben dem Ort ihr Yeben auf eine nicht 
fo gewaltfame aber fchmerzlichere Arc endigen müflen. Sie hatte als 
fo geraume Sabre Zeit, die vortreflichen Lehren in Ausübung zu. brins 
gen, die ihr in diefem prophetifchen Vermaͤchtniß ertheilt worden 10). 

Ich uͤberſchicke dir, meine geliebtefte Schwefler Catharina, ein 
"Buch, das ohne mit Gold auswärts befegt, oder durch die Fünftlichfte 
Arbeit der Nadel geziert zu feyn, doch einen geöffern innern Werth bat, 
als alle Goldminen, auf welche die Erde ftolz ehun fan. Es ift das 
Buch des Geſetzes des Herten, meine befte und einzig geliebte Schwe⸗ 
fier. Es ift. das Teftament und der letzte Wille, den er uns elenden 

und 


9) Der Phoͤnir oder das Wiederaufleben feltener und ſchaͤtzbarer Stuͤcke, 
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der tee Wtergen — war, bat Lord Guilford 
ſehr 


—— Sinterlaffen bat, um uns auf ben Pfad der ewi— 
gen Freude Le führen; und wenn du es mit einem aufrichtigen Her⸗ 
‘gen hiefeft und mit einem ernſtlichen Vorſatz befolgeft, ſo wird es dich 
unftreitig in ein unifterbliches und ewig daurerides Leben führen. Es 
Burke zu leben, und du wirft daraus lernen zu fterben: es 

ed Bir ein Slüd verſchaffen, als du aus dem Beſitz der 
e unfers. ollen. Vaters wuͤrdeſt gefhöpft haben: denn fo 
wie du, we 5 Sott geſegnet hätte fein Eigenthum und feine 
Ehrentitel rdeſt ge haben, eben fo wirſt du durch recht ſchaffene 
ee und Beſtrebung, dein Leben darnach einzus 
a folcher Reichthuͤmer werden , die weder die Habs 
in, noch die Diebe dir entwenden, nod) die Motten 
ai mit David, meine befte Schweſter, das 
a verftehen; lebe immer, um zu fterben, damit du 
in ewiges Leben erkaufen mögefl. Sey nicht ſicher, 

er Dir ein Buͤrge eines längern Lebens feyn werde. 
aft, fo find alle Stunden, Alter und Yahreszeis 
u find diejenigen, deren Lampen mit Oel verſehen 
er tom Denn der Herr will in den Jungen eben fo 
| a Alten verherrlichet feyn. Noch einmal, meine gute 
Echmef mid) did) erbitten, daß du lerneft zu fierben Vers 
enane & * widerſtehe dem Satan und verachte das Fleifh: habe 
eg ‚an dem HErrn; bereue deine Sünden und. ver: 

) icht; fen ftark im Glauben und werde doch nicht verwe⸗ 
mi, und wänfche mit Paulo aufgelöft und bey Chriſto zu feyn, in 
eläyer audi Tode Leben ift. Werde dem trenen Knecht aͤhnlich, 
x ae Stunde der Mitternacht wachte, damit du nicht, wenn 
























einem Dieb in der Nacht hereinbricht, mit den Knech⸗ 
anerniß fchlafend erfunden werdeft: damit du nicht aus 
ef’ des Dels in den Zuftand der fünf thoͤrichten Jungfrauen oder 
je Pgeratheft, der nicht das hochzeitliche Kleid anhatte, und als⸗ 
Fiuſterniß hinausgetvorfen oder von det Hochzeit des Braͤu⸗ 
ns ar ſſen werdeſt. Freue dich in Chriſto, wie ich hoffe, 
̃ du dich in ihm freueft. Wandle auf den Wegen der Ehriften, des 
a Namen. du führeft, und werde eine treue Machfolgerin deines 
Meifters JE fr Fe: nim dein Ereuß auf dich, bürde ihm deine 
Schulden auf und umfafle ihn immer im Glauben. Mas nun meis 
nen Tod betrift, meine theurefte Schwefter, fo freue dich mit mir, 
daß ich bald dieſes Verwesliche ablegen und das Unverwesliche anzies 
ben. werde. Denn ic) bin überzeugt, daß ic, für dieſes ae 
en, 
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ſehr dringend um die Erlaubnis, ihr das letzte Lebewohl fa. 
gen zu dürfen 0); die er zwar ohne Anftand erhielt, als man 
ihre aber davon Nachricht gab, rieth fie ihm vielmehr das 
Gegentheil an und verficherte ihm, daß eine ſolche Zufammen» 
kunft vielmehr ihren Schmerz vermehren, als die Ruhe erhös 
hen würde, worein fie ihre Seelen gegen die Streiche des To» 
des zu feßen gefucht hätten; daß er ein Linderungsmittel ver. 
Iangte, welches Seuer in ihre Wunden bringen würde; daß 
man befürchten müßte, ihre Gegenwart würde ihn vielmehr 
ſchwaͤcher als ftärfer machen ; er folte ſich durch die Vernunft 
Murh einfprechen und von feinem eigenen Herzen Beftändig« 
Feit geben lafjen. Wenn fein Geift nicht beruhigt oder ftand« 
haft wäre, fo würde fie ihn weder durch ihre Blicke beruhi— 
gen noch durch ihre Worte befeftigen koͤnnen; er würde wohl 
thun, diefe Zufammenfunft auf eine andere Welt zu verfpa« 
ren; dafelbft wären Sreundfchaften gewis glücklich und Vers 
einigungen unzertrenlich; und die ihrige würde beftändig dau⸗ 
ren, wenn ſich ihre Seelen von dem Irdiſchen losſagten, das 
ſie an jener rechtem Genuß verhindern koͤnte. Alles was ſie 
thun konte, war dieſes, daß ſie ihm aus einem Fenſter das 
letzte 


a) Zeylins Reformationsgeſchichte ©. 167. 


ben, das ich verliere, ein unfterbliches, freudenvolles und immerwaͤh⸗ 
tendes gewinnen werde. in gleiches gebe dir GOtt, wie ich ihn 
bitte, in der beftimten feligften Stunde, und ſchenke dir feine almäch» 
tige Gnade, in feiner Furcht zu leben und in dem wahren chriftlichen 
Glauben zu fterben. Um Gottes willen weiche davon nicht ab und 
laß did) weder die Hofnung zum Leben nod) Furcht vor dem Tode dar⸗ 
in wanfend machen. Denn wenn du feine Wahrheit verleugneft, um 
ein armfelig und verderbtes Leben zu verlängern, fo wird dich GOtt 
auch verleugnen, und feine Rache wird abkürzen, was du mit dem 
Verluſt deiner Seele verlängern wolteft. Wenn du hingegen bey ihm 
fefte beharren wirft, fo wird er auch deine Tage zu deiner Staͤrkung 
und feiner Ehre auf fpäte Zeiten hinausfegen. Zu diefer Herlichkeit 
verhelfe mir GOtt jegt und dir fünftig, wenn es ihm gefallen wird, 
dich zu rufen. Lebe noch einmal wohl, meine geliebtefte Schweſter, 
und feke dein einziges Vertrauen auf GOtt, der allein dir helfen 
muß. Amen. Deine trene Schwefter 

Johanna Dudley. 
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ur sebewoßl ſagte, als er jum Ort feiner Auflöfung vor⸗ 
würde , die er auf dem Blutgerüfte in Tower 

Eu mit yieler chriſtlichen Gelaſſenheit erlitte b). Sein Leich⸗ 
nam und fein Kopf, der in ein leinen Tuch gehuͤllet war, wur⸗ 
den nach der Eapelle im Tower geführt und mußten unter 
dem Fenſter der Lady "Johanna vorbeyfommen, welchen 
traurigen Anblick fie auch noch hatte c); und zwar weil fie es 
le, und nicht blos durch einen Zufall, oder wie ans 
"den geringiten Schein der Wahrheit fagen, aus 
ihren — zu vergroͤſſern RY. Etwa 

















vr Wi eine 
Carkes Kern Kirchengeſch. Tb. 2 &.65. Zolinſbeds Chronik 
ar 26.- der — 167. 
eenant des Tower war damals Sie Job. Brid⸗ 
ges aahre des gegenwärtig vornehmen adelichen Hauſes 
dieſes Namens dee Herzoge von Chandos. Er war ſelbſt den folgen⸗ 
7 April zum Baron 12) unter dieſem Namen ernant worden und 
berfelbe dem fie ihr Gebetbuch auf dem Blutgerüfte gegeben. 
ar bey Ihe in dem Zimmer, das fie in Partridges Wohnung 


ſie aus dem Fenfter zum lestenmal ihren Gemahl im 
dem Tode fahe. Mach diefem tranrigen Anblick ge: 
es 29 ſie in ihre Schreibtafel drey kurze Sentenzen in 13) 
x/lateiniſcher und engliſcher Sprache aufzeichnete, und eben 

beafel ſchenkte fie an Sir Jobann als eine Erfentlichkeit 
e Höflichkeit, da er fie gebeten, ihm ein Andenken 
zu überla Durch diefen Zufall erfuhr die Melt, mit wels 
andhaftigfeit und zugleich mit welcher Zärtlichkeit fie diefe trans 

terbleibiet betrachtet habe. Der inhalt des griechifchen war 


Wenn fein gewaltfam getödteter Körper vor menfchlichen 
+, Richterftühlen gegen mich zum Beweis da liege: fo wird fein 
feliger Geiſt vor dem Throne GOttes meine Unſchuld ver» 

ttheidigen · 
Das latein ſche lautet ſo: 
Die Gerechtigkeit der Menſchen bat feinen Körper entſeelet, 
aber die goͤttliche Barmherzigkeit hat ſeine Seele aufbe⸗ 
währet. 


das 
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eine Stunde nad) dem Tode ihres Gemahls wurde fie von 
dem Lieutenant auf das Blutgerüfte ©) berausgeführt, wel⸗ 
ches auf dem grünen Platz, dem weiſſen Thurm gegen über, 
aufgeführe war. Man fagt f), es fey vom Hofe befchloffen 
gervefen, fie an eben dem Orte, wo ihr Gemahl geftorben war, 
enthaupten zu laflen; die Betrachtung. aber, wie fehr man 
mit beyden Mitleiden trüge und wie fehr Lady Johanna 
von allen geliebt würde, habe den Hof bewogen, um allen 
Unruhen vorzubeugen, die Hinrichtung im Tower volziehen 


zu laſſen. D. Feckenham 9) begleitete fie zu und auf das 


Blutgerüfte, man bemerkte aber, daß fie nicht viel auf feine 
Reden Adırung gab, fondern ihre Augen unverwandt auf ein 
Gebeẽtbuch, das fie in der Hand hatte, richtete. Nachdem 
fie fi) ein wenig erholet, grüfte fie alle, die zugegen waren, 
mit einer volfommen ruhigen Miene und nahm hierauf von 
D. Feckenham Abfchied, zu dem fie fagte: „Gott wirh 
„ihnen ihre gütige Gefinnungen für mich reichlich vergelten, 
„ob mir gleich ihre Reden mehr Unruhe verurfacher haben, 
„als alle Schrecken meines herannahenden Todes'd). „ Sie 
wandte ſich zunächft an die Zufchauer in einer Furzen und un« 
j gefüns« 
gt 
Rachrichten. g)@geylin .c. h) Bodwins Jahrbücher, 

das englifche hatte diefen Verftand : 

Wenn mein Verbrechen Strafe verdient hat: fo verdienfen 

wenigftens meine Jugend und meine Unvorfichtigfeit Ent⸗ 

ſchuldigung. GOtt und die Nachwelt werden mir Gnade 

wiederfahren laflen. 
In ihrem Zimmer, wo fie gefangen gefeffen, fand man, wie einige 
fagen, folgende Verſe mit einer Nadel geſchrieben 14): 

Non aliena putes homini quæ obtingere poflunt ; 

Sors hodierria mihi, cras erat illa tibi. 
und Deo jurante nil nocet livor. malus 
Et non juvante nil nocet labor gravis. 
Poft tenebras fpero lucem, 


14) Holinfheds Chronit Th.2 S. uoo. 


— 


Aönigin von Engeland. 7. 


gekimnftelten Rede, die wir in den Noten einruͤcken S). Als. 
dann. fniete: r nieder und -.. das Milerere in englifcher 


Spra⸗ 


6) Dieſe⸗ — wir als ihre letzte Rede bey mehr als einem 
Ochrifefteller gedruckt. Wir ſchreiben fie aber aus der zuvor gemelde, 
ten kleinen we 15) ab, die am meiften aͤcht zu ſeyn ſcheint. 
Ahr übrigen bier bey meinem Tod verfamleten 
: Sch bin einem Geſetz unterworfen , und diefem 

als taufhenden Richter zu Folge, bin ich ver 
| "erden, ihr daß ich im einem: Sıht ck der Königin Mas 
—9— i denn ich kan meine Hände davon reine war 
2, * T 89 einen Geift in die Hände liefern, der eben 
en rei * m m. Verbrechen, als die Unfchuld von dir ngereche 
geei ei it a ı blos deswegen, weil id) in eine That gewilliget, 
worden ; und die Geſetze haben nad) diefem 
"daß id) etwas gethan hätte, was ich doch * 
habe. Demohnerachtet habe ich den a 
beleidiget, daß ich meinen ſleiſchlichen Migun⸗ 
zu jege gelol bin und mich zu fehr an die Vergnügungen diefer 
en Belt ı = je babe; und eben fo menig ift meın Leben mit 
me le ‚übereinftimmig gewefen ; dieſerwegen hat mir 

— t beſtimt, und dieſes zwar nicht anders als wie ich 
dank ich ihm herzlich, daß er mir Zeit zur Buſſe 
ö£ * mit meinem Erloͤſer gelaſſen, dem meine vorma⸗ 

ſehr misfaͤllig geweſen ſind. Dieſerwegen, Mylords 
ai: e Abt a en hier verfamleten Chriften, muß; ich fie ernftlich erſu⸗ 

| mir und für mich zu beten, damit, weil ich noch am Leben 
— nad). ſeiner unendlichen Barınherzigkeit mir meine Süns 
geben wolle, fo unzählbar und fehwer fie aud) geweſen feyn md: 
m: und ich bi ? fie alle, mir Zeugniß zu geben, dab ic) hier ale 
se mahre Chriftinn ſterbe; von ganzem Kerzen befennehd und beja- 
bend;, da; daß ich allein duch das Blut, Leiden und Verdienft IEſu 
Cheifti, meines Heilandes, felig zu werden hoffe, hingegen alles eigene 
Verkverdienſt von mir ablehne, weil alle meine Handlungen fo we⸗ 
nig. dee Öröffe meiner Pflicht gemäs find, daß ich bebe, wenn ich dar: 
an.denfe, wie fehr fie gegen. mich zum Zeugniß, dienen fönuen. Dies 
ſerwegen Bitte ich euch alle, betet mit mir und für mi.» Hierauf wies 
dethoite fie den Pſalmen Miferere mei; .fo bald er zu Ende war, ſagte 
fe: Her, rette meine Seele, die ich die jeßt anbefehle. Und fo na- 
bete fie fich mir aller Sanfemuf ı und der Geduld einer Keiligin dem 


Block. 
Wir 



























— — 


15) Das — alte Eremplar Dur 
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Sprache; fie ftand wieder auf und gab ihren Bedientinnen, 
glifaberb Tilney und chelena, ihre Handfchube i) nebft ih. 
rem Schnupftuch, dem Aufſeher des Towers aber, den Hey⸗ 
lin 8) Sir Johann Gate, Holinſhed aber iy Bridges 
nent, ihr Gebetbuch. Als fie den Oberrock aufſchnuͤrte, er= 
fich der Nachrichter, ihr dabey behülflich zu fenn m), fie 
bat ihn aber, fie alleine machen zu laffen, und wandte ſich zu 
ihren Bedientinnen, die fie entfleideten und ihr ein, Tuch, die 
Augen damit zu verbinden , reichten N). Der Nachrichter 
bat fie Enieend um Verzeihung; worauf fie antwortete: herz⸗ 
lich gern o). Er erfuchtefie, auf das Stroh zu treten, wodurch 
fie den Block zu Gefichte bekam. Hierauf fagse fie zu ihm: 
feyd fo gut und macht Hurtig ein Ende mit mir; und gleich 
bernach: foll es gefchehen , ehe ich mich niederlege P)? der 
Nachrichter verfegte: nein, gnädige Frau. Alsdann fieng fie 
an mit verbundenen Augen nad) dem ‘Bloc zu fühlen, wohin 
fie einer von den Zuſchauern führte ; fobald fie ihn fühlte, 
ftrefte fie den Kopf vorwärts und fagte: : HErr, in deine 
Hände befeble ich meinen Geift, und fogleich wurde ihr Kopf 
auf einen Streich von ihrem Körper getrennet Y. hr 
Schickſal wurde von allen bejammert, fogar von denen, bie 
am 
i) — Ehronit *. 2 ee ge —— — der * 
vi In lautes Kern der Kirchen — Th.2 S. 66. 
mehren Coronit = ® — no Deformationspeiäihie © = 
Se — 1100, p: Llarfes Kern der 
Kircheng ©. 67. 9) Selinfheds Chronik Th. 2 ©, 1102, 
Zeus REN, ©. ı6 
Wuir finden folgende fateinifche Verfe zu ihrem Andenken aufs 
gezeichnet 16): 
Regia ftirps teifti cinxi diademate crines: 
Regna fed omnipotens hinc meliora dedit. 
Wir Einnen diefe Nachricht nicht beffer oder eigentlicher als mit dem 
Denkſpruch befchlieffen, den Job: Fox gefchrieben 17): 
Tu quibus ifta legis incertum eft, Le&tor, ocellis; 
Ipfe quidem ficcis feribere non potui. 


16) Clarkes Kern der Kirchengefch, Ih. 2 S. 69 17) Sorens Aeten 
und Urkunden. i 


——— und ba je» 















ndfchaft und 
1 Benoanbtin ‚ — — —2* 
aufgeſetzt/ zu begehren, oder 
igen davon BR Beben; die rigen Matter Ya. 
tgeißigen Vate t⸗ 
nehmen muͤſſen — y dem erften Antrag mit 





Berdienft Sobreden 
Haben.. Bir — nen Umſtand anmerken. ige 
englifche, Schriftfteller. Haben einen Zweifel blicten laſſen, ob 
Ve nicht Damals, als-fie aus der Wett gegangen, ſchwanger 
Yefer — einige Auslaͤnder aus diefem Zweifel eis 
w#Gewisheit — daß ſie ſich — im fuͤnſten Monat 
ker Schwangerſchaft befunden habe. Cs ſcheint aber ganz 
unwahrſche inlich er e8 damals fo viele gefchäftige und vor: 
higige Seute gegeben, daß, mern die Begebenpeit ihre Rich. 
agkeit Hätte, fie ganz gewiß befant geworden wäre, und ohne 
meirel in den Schriften würde wiederholt worden feyn, die 
glich heraustamen, um das Bolf gegen die Königin und die 
Regierung zwerbittern. Den 2ıflen eben deffelben Monats 
verlor ber. Baker ber Königin Jobanns, Heinrich Grey, 
Herzog von Suffolk ?), feinen Kopf in Tower ill. Und 
dich das Blur fo vieler S pfer fonte nicht einmal die Ei. 
Be ‚welche durch die Verifdnung König Eduards und 
die nahe Verwand ſchaft mit dem föniglidyen Haufe verurfacht 
worden, fo gänzlich getilgt 1 , daß fie nicht in - — 

5 
e) Loomero Chrouit BI. 365. Burner — = 
©. 272. 
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genden Regierung den traurigen Ueberbleibſeln dieſes ungluͤck. 
lichen Hauſes eine neue Duelle der Unruhe hätte werden füls 
fen 2), Wir haben * bei, unſt erh abge= 

* — handelt, 


T) Wir haben — Tett — en a der * — 
Suffolk alle ſeine naͤchſten Anverwandten, und die 
— —* a. — eh nachherfolgenden a J 
eing ten habe dan erzaͤhlt zwar aß ih uder, Lor 
Thomas Grey, beredet habe, — | — Sc ei 4J 
und wenn dieſes erwieſen worden, fo iſt es fein 
Streiche der Gerechtigkeit ſowol als der Herzog 
wiß iſt es, daß er den 27ſten April den Kop hat, 
er in Wallis, wohin er nach ihrem nalen en * 
in Leiceſterſhire geflohen war, — Hing 


























genden Rang feiner * ——8 g unter A; —— 

* von Pyrgo in Eſſex. Allein, ſein Sohn Sie‘ —— rey 

rde vom Koͤnig Jacob dem erſten wieder —— der il je Bas 
ron von Broby 20) in der Grafichaft Leicefter | 
Enkel Yeinrich erhielt von Carl dem erften. den Titel ei 
von Stamford 21), welche Ehren jegt feine Ne Inh 
gleich mit einem beträchtlichen Theil der alten Gut 
fer genieflen. Franciſca, Kerzogin von Supra, dh 
mahl verfchiedene Jahre, und beſchloß ein elend 
Camden fagt 23), im Jahr 1563, nachdem fie ie © [S 
der Worte eben diefes Schriftftellers zu bedienen, fo we 
fie ſich mit einem gewiflen Adrian Stofes, einem = | 


Ei Br Ar Ah 


x 


und einem ihrer vormaligen Bedienten ,, verehli 
übrigens ihr zum Nachtheil gereichen Eonte, fo gt 


. der Abficht, in der es geichehen war, beyzuftimmen s fie nen Be — 
lich gegen allen Argwohn ſicher ſtelte. Ihre zwote 2 
na, die ſogleich von ihrem Gemahl, der er in ihren Oli Hr —* —** 
geweſen war, verlaſſen worden, indem diefer — ke ner andern Ca⸗ 






ıbarina 24), Tochter des Ko Sprewsbury , ſich vermaͤhlt 
hatte, bejammerte einige Fahre Jang das un fee Hauſes und 
ihr 


18) Stowes Jehrtbuͤcher. 1) Solinfhed, Strype, ‘ 20) Pat. 
ac. 1 S. i4. a1) Pat. 3 Car. ı p.6 22) Lollins Ver: 
eichniß der Pairs B.2 © 2 23) Annal. Edſas. p· ips · 
24) Seylins Keformationsscht.. ©; 20$. 


Bönigin von Engeland. 25 
handelt, weil bisher niemand, Yeylin ausgenommen, bie 
tebensumffände Diefes bemundernswürdigen Frauenzimmers 
ſowol in Abſicht der groſſen als ihrer. beſondern Angelegen- 
heiten, in einem erträglichen Grad der Deutlicyfeit vorgeitel: 

n | let 
ihr eigenes. Der Hof der Königin Eliſabetb fahe fie immer mit eis 
nem eiferfüchtigen Auge am, und defto mehr, nachdem man entdecket 
hatte, dag die Spanier 25) im Jahr 1559 Willens geivefen waren, fie 
heimlich zu entführen. Zwey Jahr nachher vermäblte fie ſich in ge» 
heim mit dem ätteften Sohn bes Grafen von Hertford, von dem fie 
vanger ward, 26). Hierauf lies fie die Königin, die diefes für eis 
ne Staatsſache anfabe , ins Sefängniß ſtecken. Man fieng zugleich 
den Proceß an und brachte denfelben vor eine hefondere Drputatıon, 
woben der Erzbiſchof von Eanterbury den Vorfig führte. Die Euts 
fheidung 27) fiet dahin aus, daß man ihre Beywohnung für un: 

edytmägig und beyde megen ihrer Unzucht für (raffällig erflärte- 
Demohnerachtet wurde fie, nachdem ihr Gemahl Gelegenheit, gefun- 
Den, zu ihr in den Tower zu fommen, mod einmal ſchwanger und ge: 
har ihm einen zweyten Sohn 28). Darauf wurde er ih der Stern: 
fammer zu Weffminfter angeflagt, daß er eine jungfräuliche “Perion 
som Eöniglihen Haufe in der Königin Pallaft verführt, das Gefäng» 
niß erbrochen und fie zum zweytenmal zu feinem Willen gebraucht ha: 
ke, wofür er zu einer Geldftrafe von g000 Pf. und zu einer neunjäb: 
tigen Gefangenichaft verdamt wurde 29). Kady Eatbarina blieb 
im Tower bis an ihr Ende den 26ſten Jenner 1567- Doch unter der 
folgenden und weniger argwöhnifchen Regierung wurde die Gültigkeit 
ihrer Ehe vor zwölf Geſchwornen unterfucht, darunter Job, Digby 
Eiy. 30) , der ob jte und die Gentlemen waren, Auf abger 
Eid, daß ein Prediger die eingefegnet, wozu noch andere 
Umſtaͤnde kamen, wurde fie für giftig erklärt, und von der Nachkom— 
menfchaft dieſet Dame ſtamte der, verftorbene Herzog von Somerjet, 
wie auch die vornehmen Käufer Northumberland und Egremont 
von muͤtterlicher Seite ber. 

Mas die dritte Schwefter, Aady Maria Grey, betrift, fo bielt 
diefe, ob fie gleich als ein unmündiges Rind mit einer vornehmen 
Standesperfon verlobet worden 31), es doch nachher für ficherer, dem 

Dey: 









ir 
E 


29) Tambens Annal. Elifah. p.89. 26) Strypes Leben des Eribi- 
Khofs Parker ©,107. 27) Leben Sir Thomas Smirbs 
©. 123. 28) Strype in Parkers Leben ©. ı1y. 29) Lam- 
den’l.c. 30) Dugdales Baronenih. B.2 6.79. 3* Stry⸗ 
"yes Nachrichten Th.⸗ ©. 425. 
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fet bat; fondern ſich alle nur begnügt haben, obenhin ihre 
kurze Regierung anzuzeigen, als ob es nur eine gewöhnliche 
Staatsveränderung gemwefen wäre, und von ihrem Tod in 
algemeinen Ausdruͤcken des Mitleidens zu fprehen; fo daß 
der Leſer keinesweges im Stande ift, fich einen rechten Be— 
gif von dem ganzen Vorgang zu machen, den wir fo genau 
und fo unpartheyifch zu bejchreiben gefucht haben, als uns 
möglid) gemefen. 


Beyſpiel ihrer Mutter zu folgen, als fih einem ihrer Schweftern aͤhn⸗ 
lichem Schickfal auszufeßen. Sie erwählte alio zu ihrem Mann 32) 
Martin Keyes, Eſq. erfter Thürhüter (Sergeant Porter) bey der Kö: 
nigin Eliſabeth. Sie farb ohne Leibeserben im Jahr 1578 den 
20ſten April 33). 


32) Stowes Jahrbouͤcher. 33) Strypes Nachrichten Tha ©. 548. 
Collins Berzeichniß der Pairs B.2 ©. 231. 
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ebensbefchreibung des Johann Gay, 
⸗ es vortreflichen Dichters. 


— 
EN Y 


“ + wer 
26 Jay (Jobann) ein vetefcher Dichter, mar 
Pu oder nahe bey Darnftaple 9) in Des 
SC vonfbire im Jahr 1688 geboren. Er ges 
—* zoß feine Erziehung in der daſigen Frey— 
ule unter einem $ehrer d), der Gefchict genug hatte, ihm 
inen richtigen Gefhmadt an ven clafifchen Scriftftellern 
fhönen Sitteratur) beyzubringen. Weil er aus einem 
das fehr in Abnahme gefommen war ©), ber: 

























PR 


Yiesehre. Allein diefe Lebensart ſchickte ſich nicht fir einen 
Beiit, der mit feinern Ideen ſchon ausgefchmücdt war. Er 

alfo bald und ſchon beym erften Eintrit fein Mißfallen 
N Eirhe Aere in Popes Leben Th. 2 ©. 96. b) Herr Wilhelm 
7 Ray we, . auf der Schule zu Weftminfter geweſen und nach die: 


interrichtet worden. Algemeines Wörterbuch Art. Gay. 


gl N cr Bay befent felbft, daß er niemals von der Hand des Gluͤcks 


KEN, . porben niemals in väterlichen Grundfſtuͤcken ſeine Pflugſchaa⸗ 
> - zen glänzend gemacht habe. Vergnüg. des Landlebens. 

u. EN 

— Herr Risdon 1) bemerkt, daß Gilbert le Bay, der der 


Sami den Damen ertheile, fich an einem Ort, Hampton-Gay ge: 
nant, in Brfordsbire niedergelaffen habe, und daß er durch einc Heis 
rath mit einer Tochter und Erbin aus dem Haufe Eourtoyfe oder 
Curtis, den Befig von der Herichaft Goldwortby in Devonfbire 
erhalten habe, welches in vielen Geſchlechtsfolgen der Wohnſitz derer 
vom Kaufe Bay gewefen war, 


1) In feiner Beſchreibung von Devonfbire gvo Th. 1 S. 80. 
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gegen einen Kramladen blifen; und da er wenig Emfigfeie 
und noch weniger Aufmerkſamkeit für die Handlung bewieg, 
fo verfchafte er ſich auf leichte Bedingungen feine Losſpre— 
hung, und nahm wenige Jahre hernach von feinem Lehrherrn 
gänzlich Abfchied d). Munmehr mit Ehren von einem 
Zwange los, den er nicht gut hatte ertragen koͤnnen, folgte 
er dem Hang feines Genies, und die Welt empfieng bald 
hernach einige bemundernsmwürdige Proben von dem Character, | 
zu dem ihn die Matur gebildet harte €) ®).  Diefe 6 | 
Anzeigen feines Dichtergenies , etwas fanftes in-feiner Ges 
muͤthsart und eine faſt benfpielmangelnde Eiffhe der Sit. 

— — ten 


d) Siehe fein Leben ©. 3, das in zvo 1733 herausgekommen, und Ayre l. e. 
Dieſe Zeugniſſe ſind hinreichend, eine Begebenheit zu erweiſen, die an 
ſich nicht unwahrſcheinlich, unſerm Verfaſſer nicht ſchimpflich iſt und 
bisher nie in Zweifel gezogen worden. e) In ſeinem Brief an Herrn 
Methuen beklagt er ſich ſo: aber jetzt muß das Geſchoͤpf in der Ar⸗ 
muth ſein Leben durchklagen, das (o grauſames Geſtirn!) zu einem 
Dichter geboren worden, Indem ꝛten Theil feiner Gedichte. | 


By Die vornehmften davon find feine Vergnuͤgungen des Lands 
lebens; ein Landwirchfchaftsgedicht.. Das Gedicht ift an Popen ges 
richtet, der in einem Brief an Herrn Cromwell vom 7ten December 
1711 2), darin er die ihm dadurdy ermwiefene Ehre erkennet, zugleich 
eines Schaufpiels erwähnet, daran Herr Gay damals arbeitete, und 
. darunter er ohne Zweifel das Luftipiel, die Frau zu Bath meint, wel: 
ches im Jahr 1714 auf den Schaupla& zu Kincolns : Inn: Sields, 
doch ohne Beyfall, aufgeführt worden. . Es wurde damals in Quart 
gedruckt. Er fahe es noch) einmal durch. und änderte es im Jahr 1729, 
worauf es noch einmal auf den Schauplag gebracht wurde und eine 
gleich ſchlimme Aufnahme erhielt. Swift hatte eben Feine groſſe Mei: 
nung von diefem zweyten Verſuch, ob ſich gleich Pope viel davon verfprad). 
„Ich machte mir niemale, fagt- Swift zu Bay 3), groffe Hofnung 
„von ihrem geflichten Schaufpiel, ob gleich Herr Pope viel davon zu 
„erwarten fchien, und ob es gleich noch fo gut fern mochte. Sie 
„hätten dabey thun müflen, was die Prediger thun, nemlic) 
„ihren Tert verändern, das iſt, eine neue Aufſchrift vorfeßen und ih⸗ 
„ren Perfonen andre Namen geben müffen. Kurz, es war eine Frucht 
„der. Nachläßigkeit, denn fie find in dem Frühling ihrer Sabre, wo 
„noch die Erfindungs: und Beurtheilungskraft beyfammen find. 


2) Popes Werke Ster ©, i erh 1729. 
ee Were 3) In feinem Brief von ıgten Dierk 1729 









eines voͤrtreflichen Dichters, 79 


(en erwarben ihr fogleid) die Achtung und Zuneigung ver- 


Hiedener feiner Brüder unter den Dichtern: beſonders aber 
Kabte Dope,; der in gleichem Alter mit ihm war, eine zärtli. 
hetic * ihn. In der Gefellfchaft ſolcher Sreunde brachte 
æ einige zu, und übte feine Muſe bey einer Unabhaͤn⸗ 
zigfeit und um Die Zufunft unbefümmerten Ruhe, die allein 
m veche glücklich machen fonte 1). Weil aber eine foldye 
art. Geld erforderte, als ihm fein Bermögen ge 
te, fü nahm er mit Freuden ein Anerbieten an, wel. 
ipn im Jahr 1712 gelangte , nemlich Sectetair bey 
sogin von Monmouth zu werden €), Diefer Por 
ſten 


D eertt, daß die Vorſicht ihn beſtimt habe, niemals mehr 
ale 2a. cbeyſammen zu haben wegen feiner Gehbankenloſigkeit 
und Treuberziafeit ; zzſier Brief in Popes W. B. 9 Autg. von 1742. 


Poſten verſchafte ihm einige Hülfsvölfer, die zu ge: 
eit famen. „ Gays Beutel war ein unträgbarer Barometer 
iner Munterkeit; und wenn diefer fehr tief unten ſtand, fo füllte die 
ändige Furd Au * knechtiſchen Abhaͤngigkeit ſeinen Mund nur zu 
‚mit Klagen an, ob gleich fonft Waſchhaftigkeit gar nicht fein Feb: 
re. © wift fagt ihm nach feiner Art die Wahrheit ohne Schmins 

ch legte es ihnen niemais zur Laft 4), wenn fie nicht redeten, 
Schlechte Zuftand ihrer Angelegenheiten mar biefe Tage über 
„su ofte ihre Seaenftand.» Dieles kan einen Eontraft zu der Fein: 
beit geben, mit der Pope eben dieſelbe Saite bey einerley Gelegenheit 
erühet _Nad) vielen Gluͤckwuͤnſchungen endigt er feinen Brief 5) mit 
en: ch werde fie diefen Winter mit gröfferm Vergnuͤ⸗ 

1, al [8 id) es den vergangenen thun Eonte, und ich hoffe, daf 

2 fo viel von ihrer Zeit, als ihnen ihre Aufwartung bey der Herzo⸗ 
rei F Freund übrig läge, nicht für verloren in dem Umgang 
eines Menichen anfehen werden, der fo fehr ihr Freund ift, als jes 
= nd in der Mer. Ich muß ihnen auch noch fagen, daß, wenn fie 
eich dh Secretair diefer Dame find, fie diefen Peften noch bey neun 
andern: bekleiden,, folglich auch an dieſelden zuweilen ſchreiben muͤſ⸗ 
fen ; Ein Menſch, der ganz von diefer Damen Gunſtbezei⸗ 
leben muß, iſt feeylich in eben fo zweydeutigen Um 
; als derjenige, der feinen Kebensunterbalt Damit, was 




















„Ehaucer angiebt, merdienen muß. Uebrigens find fie ganz ange: 


„nehm 


einem Brief vom ı9ten Nov. 1732, -5) Iſt vomagiien Der. 
© vn ebend. B. Pope ster Band, ) 
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fen lies ihm volle Muffe, feiner Neigung zur Dichtkunſt nach- 
zuhängen 9), und ein merfiwürdiger Zufall ©) verfchafte ihm 
im folgenden Jahr die Gelegenheit, fie vorzüglich zum Mus 
Gen feines Freundes Pope anzuwenden. Bey ſolchen Ge- 
finnungeg verfertigte er fein Gedicht, die Schäferwoche €) 

und 


8) Sein berühmtes Gedicht, Trivia, ward um diefe Zeit gefchrieben. 


„nehm zur Gefellihaft, wenn man, wie mit gewiffen andern Damen, 
„eine Nacht oder dergleichen nach Belieben bey ihnen zubringen und 
„dann wieder weggehen fan. 

O) Es war nemlich eine Befchimpfung, die Pbilips, der eis 
frige Nebenbuhler Popens in Schäfergedichten ‚ dem letztern zugefügt 
hatte. Wir finden davon in einem vun Popens Briefen an Herrn 
Craggs vom sten jun. 1714 6) folgende Nachricht: „Auf die Frage, 
„die fie mir wegen Addifon und Philips vorlegen , werde ich mit 
„wenigem antworten. philips redte einen Abend auf Buttons 
„Coffeehauſe jehr bitter von mir und behauptete, (fo iſts mir erzähle 
„worden,) daß ich mit Swift und andern eine Cabale gefchmiedet, um 
„alle Whigs anzugreifen, und insbefondere feinen eigenem und feiner 
„Freunde, Steele und Addifon, erworbenen Ruf zu untergraben. 
„Doch Philips that niemals den Mund über diefen oder einen andern 
„Punect gegen mid) auf, ob id) gleich meift alle Abende mid mit ihm 
„in einem Zimmer befand: eben fo wenig erwies er mir jemals die ges 
„eingfte Unhöflichkeit.n Darauf fährt er fort zu erzählen, wie gürig 
fi) Lord Halifar und Herr Addifon genen ihn in Verſchaffung der 
Subferibenten zu feiner Ueberſetzung der Szliade Homers bewieſen häts 
ten und feßt hinzu: » Philips hingegen that alles, was er Eonte, um 
„die Hannöverfche Zufammenfunft auf der einmal beygebrachten Meis 
„nung zu laffen, und behielt die für mic) an ihn als Secretair diefer 
„Geſellſchaft ausgezahlten Subferiptionen bey fih.» + Diefem 
Berfahren Philips hat die Welt Heren Gays Schäfergedichte zu vers 
danfen. . 

E) &o wie wol fein Menſch als Schriftftellee dem andern eine 
geöffere Probe der Freundfchaft geben Fan, als Herr Bay durch diefe 
Unternehmung gethan hat : fo Fan der gute Erfolg davon niemand 
angenehmer ale Herrn Pope geweien feyn. Denn ob man ſchon fei- 
ne Schäfergedichte im arcadifhen Styl, für vortreflid hielt: fo harten 
doch die Gedichte feines Nebenbuhlers, die nah Spencers Plan ent: 


worfen waren, den Preis erhalten, weil man immer eine geroiffe nur 
| dem 


6) Pope zter Band. 


und fies es mit einer Zufchrift an Lord Bolingbroke 5) im 
Jahr ——— an —— er 


Swift im t 
h) En Sup meh nen ur ee Ne ataen 


| — ne A welche, du 


en $ ielten. Unfer Berfaffer zeige in dem Vorbericht die 
— Vorgängers an, und beweifet eben dadurd , wie weıt er 


ert,, — in unferm Britannien, das fo ren 
mer | ſten Wiſſenſd und vortrefliche aft 
‚allen Arten der Dichtkunſt Hat, bisher noch Fein Dichter, fo ge: 
ckt er ſonſt in den franzoͤſiſchen Fleinen Dichtungsarten geweſen, die 
dem wahren alten Mufter des Tbeo: 












dem Lande darbietet,, und die Sitten unferer Schä- 
ı © R. 006 Sanbvols feld genug gebildet 


nam, u pm in den Stellen, wo Pbilips eben 
verfeble hat , wo er von dem Taracter Des 

dic —— doch die eigentliche wahre Sprache 

* ich genug ſey nachgeahmet worden. Bey Gay 

ag age gemäs, fondern ihm auch auf Die 

Arı In der Zuſchrift beſchreibt er uns ſeine eigene 
— ie er — als er ſich um Befoͤrderungen beym Hofe 
atte. 

T fold my fheep and lambkins too 

Por ve loops and Garment blue &c. 

e mein Schäflein und fogar meine Laͤmmerchens, um eis 

men, blauen Rod mit filbernen Schnüren beſetzt tragen 

koͤnnen. 

ve nah in einem fehr fcherzhaften Brief an Swiften 7) Gele: 


er y von dieſer Eitelkeit etwas zu ſagen, da ihm dieſer mit eben, 
dem 


Bom sten Dee. 1713 und eingeruͤckt imLord Orrerys Nachricht von 
» D. Swift, fünfter Brief, 


6, Cheil. 5 
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ften bey der Herzogin nieder, weil er als Gefandfchaftsfecres 
fair mit dem Grafen von Elarendon an den Hof zu Yan 
nover geben folte 8). Allein, der Königin Tod vernichtete alfe 
feine ſich fo fehön öfnende Ausfichten. Nichts deftomeniger 
da er bald nachher von feinem Unglück hart genug gedrückt 
wieder nach) Haufe Fam, wurde er mit dem herzlichften Wil: 
fommen von feinem unveränderlichen vorher angeführten 
Sreund empfangen, der ihm doch rieth, den Wortheil, wel— 
chen ihm fein legter Poften verfchaft häfte, nemlich dem neuen 
Landesherrn und der Föniglichen Familie perfönlich befant zu 
werden, ſich zu Nutze zu machen 9), Diefem Rath zu Folge 

machte 


dem muntern Scherz ziwanzig Guineen angeboten hatte, wenn er ein 
SProteftante werden mwolte. Pope erbietet fid) dazu, wenn auf Subs 
feription eine mit den zwanzig Guineen verhältnigmäßige Summe her: 
auskaͤme, wobey doc gewiſſe Bedingungen feyn müßten. Cine dars 
‚unter ift, daß eine hinlänglihe Summe müßte vorgefihoffen werden, 
am (nach Gewohnheit der römifchen Kirche) die Seelen einiger feiner 
Freunde zu retten, darunter er Herrn Bay mit rechnet: „da iſt ein 
»geroiffer = fagt er, der innerhalb wenig Monaten in die Ewigkeit 
»sgehen wird, fo wie ein anderer, der fih Jervas nent, und der fid) 
„ſchwer dadurch verfündige hat, daß er das ähnliche Bildniß meift als 
„tier Dinge, ſowol oben am Himmel alg unten auf Erden, nachgemah⸗ 
„iet. Ferner einer Namens Gay, ein unglücklicher junger Menfch, 
„der Schäfergedichte fchreibt, wenn andere Leute des Sontags in die 
„Kirche gehen, und deſſen Umstände defto Eläglicher feyn müflen, da 
„ee erbärmlicher Weile alle das Silber, das er für das Wohl feiner 
„Seele folte aufbehalten haben, an Schnüren und Knöpfen zu feinem 
„Rock verſchwendet hat. | 
8) Die Veranlaffung zu diefer Gefandfchaft war das Begehren, 
welches der Baron von Schütz , aufferordentlicher Gefandter des 
Ehurfürften von Hannover, angebradit hatte, die Ausfertigung einer 
Acte betreffend, vermöge welcher der Churfürftlihe Prinz, Se. jetzt⸗ 
tegierende Majeftät, im Oberparlament als Herzog von Eambridge 
Sitz und Stimme haben 8) folte. 
©) Diefer Brief ift vom 23ſten Sept. 1714 9), und fänge 
fih fo an: „Liebſter Gay, wilfommen für ihr wäterlich Land, twile 
„kommen für ihre Freunde, dreymal wilfommen für mich. Sie mie 
' „gen 


) Davon mehr unter. dem Art, Graf von Sallifax. 9) Im gten 
Band von Popes Werfen, 


eines vortreflichen Dichters. 8; 


‚machte er bey der Prinzegin von Wallis (nachherigen Köni- 
gin Caroline) i), nad) der bald darauf erfolgten Ankunft 
52 Ihro 

I) Siehe feinen Bri ine Dame hey Gelegenheit der Ankunft 9 
) königlichen Be * —** yon Wallis. — 77 


ben num zuruͤckgekehrt ſeyn, umgeben mit Herrlichkeit, beſeliget mit 
»Anjehen bey Hofe, beglücdt mit der Liebe und Vertraulichkeit der 
»Groſſen, erfülle mit den angenehmften Hofnungen ; oder traurig über 
„fehlgeſchlagene Hofnungen, tieffinnig über den Wechiel des Gluͤcks 
„und befümmert wegen der Zukunft; fie mögen zuruͤckaekehtt ſeyn als 
„ein triumphirender Whig oder als ein miedergefchlagener Tory; 
»gleichwol alles Heil! gleichwol werth und willommen für mich ⸗ 
„Ich weiß, fie werden ein ehrliher = und auch ein unſchaͤdlicher 
»Mann feyn = , wufähig fich fo fehr einer Parthey zu widmen, 
„daß fie zu weiter nichts zu gebrauchen find. Deswegen noch einmal, 
„was fie auch feyn mögen, in welchem Zuftand fie fi auch befinden 
„mögen ‚ alles Heil! - 

Trachdem er fidy entfchuldiget, daß er an Herrn Gay, fo lange 

diefer auffer Engeland geweſen, nicht gefchrieben babe, aus der Ur⸗ 
fahe nemlich, weil er es fid) vorgenommen, die Ueberſetzung feines 
wmers zu Ende zu bringen, die auch nun zu Ende war, fährt er in 
chen dem Ton fort: ‚Freue did mit mir, mein Freund, daß meine 
Adeit vorüber iſt, komm und fey frölich mit mir in groffem Wohlleben. 
„Bir wollen weiden unter den Pılien 10), bey den Vilien ( ich meine 
„de Damen). Sind nicht die Rofalinden Britanniens eben fo reis 
„nd als die Blouzalinden im Haag? Oder haben die beyden groflen 
„Schäferdichter unierer Nation zu gleicher Zeit der Liebe entfaget ? 
„Denn Plyilips , der unfterbliche Philips , but feiner Rofalinde gute 
„Nacht, ach! und auf eine recht baͤuriſche Art ihr dazu eınen Trike vor 
„den Hintern, gegeben.» Pope fchreibt dieſen Brief aus Baıb , wos 
bin er feinen Freund ernftlich einladet. „Sagen fie mir fein Wort 
‚von dern Koſten; Homer wird feine Kinder ernähren: „ Er fehließt 
finen Brief mit diefen Worten: Verzeihen fie mir, wenn ich ihnen 
„nen Eleinen Dichterrath gebe: fchreiben fie etwas und wählen fie eis 
„ie Materie, die ſich auf den König, oder deu Prinzen, oder dıe Prinz 
njeßin bezieht. Auf weichen Fuß fie auch am Hofe ftehen: fo Fan ih⸗ 
„nen diefes doch eben nicht Ichaden. 


10) Dieſes zielt vieleicht auf folgende Zeilen in Philips Schäfergedihten: 
I Winde weber fanft, Ihr Waſſer, flieit gelinde, khünt Me, a 
äume, und Blumen wachlet rings uin fie, und trefet : 6, Sn 
menn ihr vorüber neht, denn dort in jenem Thal gr — 
biebe ichlafend : verglichen mit dem Hobenlied. In diefer 
Herrn Popes ung ſehr iböm 
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Ihro König. Hoheit in Engeland, feine Aufwartung &). 
Diefes wurde fehr wohl aufgenommen; und als das Stück 
unfers Verfaſſers, betitelt What d’ye call it, (mie heißt es 
doch?) noch vor Ende der Jahrszeit aufgeführt wurde 9), 

beehr⸗ 


¶) Sie fan mit den beyden aͤlteſten Prinzeßinnen den azten Oct. 1714 an, 


und Herrn Popes Rath iſt vom z5ften Sept. 


H) Er gab ihm den Titel: ein tragiſch komiſches Schäferfpigl. 
Es ift allezeit für das Meifterftück unfers Verfaflers gehalten worden, 
und die Gegenparthey, die damals fehr ſtark war, machte verfchiedene 
ſeltſame Anmerkungen darüber, die ihn nicht wenig beluftigten, wie 
aus verfchiedenen Briefen an Herrn Eongreve erhellet, In einem 
vom ıpten Merz 1714 druckt er fi) fo aus 11): „Mein What d’ye 
„call ie hat verfchiedene Betrachtungen in der Stadt veranlaflet; ei- 
„nige fahen es für eine Spoͤtterey über die tragifchen Dichter , andere 
„für eine Satyre über den legten Krieg an. Herr Erommell *), der 
„die Worte nicht hören Fonte, und doch fahe, daß die Handlung tra⸗ 
»gifch wäre, war fehr erfiaunt darüber, daß die Verfamlung laut 


„auslachte, und verfihert, daß das Erſtaunen des Prinzen und der ' 


„Prinzeßin einer gleichen Urſache Halber nicht geringer fern koͤnne. 
„Verſchiedene junge Juriſten und andere Kunftrichter von der etwas 
„lauten Art kamen in der Abſicht, das Stücf auszuziſchen, geſtanden 
„aber, daß fie fo fehr hätten lachen muͤſſen, daß fie darüber die Ab⸗ 


nfiht, in der fie gefommen, vergefien hätten. Die Perfonen vom | 


„Hofe haben insbefondere das Feine des Scherzes fehr gut begriffen, 
„und die drey erften Abende, ob gleich an den beyden erften bey Hofe 
„Geſellſchaft feyn folte, nahmen ſich durch eine ganz volle Verſamlung 
„lauter Perfonen vom erften Range fehr heraus. Das Parterre hörte 
„es erft mit vieler Ernfihaftigfeit und gefeßtem Weſen au; doc) nad) 
„dem dritten Abend merften fie auch, wohin der Scherz zielte, und 
„ſeit der Zeit ift das Kändeklarfchen immer fehr laut geweſen. Es 
„giebt noch einige ernfthafte Perfonen, die gar. nicht gleicher Meinu 
„mit den übrigen find: allein, die Lachenden machen um fo ſehr vief 
„die gröflere Zahl aus, daß einer oder zween Kunftrichter Willens find, 
„auf ihre eigene Koften, dadurch nemlich, daß fie ernfihafte Abhand- 
„lungen dagegen fehreiben, der Stadt ihren Irthum zu benehmen. 
„Um fie in diefem lobenswuͤrdigen Unternehmen aufzumuntern, hat 
„man befchloffen, dem Stück eine Vorrede vorzufeken, darin dag 
„Weſen und die Würde diefer neuen Art zu fehreiben vertheidigt ver» 
„der 


11) Popes Werke Ster Band. Wegen feiner Taubheit. 


eines vorteeflichen Dichters, 85 
 buhrten es bende Hoheiten mit ihrer Gegenwart. Die fehr 
— Een 
— seien 3); und 35 ie 


Y2ie ie * word mit einem jungen Beinjen nieder den 
Der Bone in ci en sten deffelben 

* dm ic pre net weil, — er, dieſer 

Me haben und ben bem 


— Bat —— 





April 1715 folgende ae bei 17). „&6 
 ‚ift eine —* * die Tragoͤdie What d’ye call N Fürzlich 
—— der Verfaſſer mit vieler ———— und 


Beurtheilungskraft mic einen Dumkopf und Kerr Popen einen 
en peimen neut. Er be ſchwert ſich vornehmlich über des Pilgrims 
Fortgang. 14), womit es —— ſagt er, auf die Stelle, 
darin Cato mit Platons Bud) in der Hand vorgeftellet wird, anges 
Shen ſ „. 1m dieſe Critik ritik zu unterftügen, erzähle er ihnen ferner, 
man daraus, weil vom — die and. angeführt wer: 
od di Abſicht deutlich erfenne, weil die Tragödie Caro eben aud) 
mat (wie er ſich gar artig ausdrüct,) die Preſſe beſucht habe, 
hat ſich ebe ine bemuͤhet zu zeigen, daß jede befondere Stelle der 
Tragödie auf ein ne Stelle im Cato ziele, die ich, wie er fagt, 
vernür iger W fe und ganz über alle Maffe gemishandelt habe. 
Vhat d’ye call it 15) wurde auch von dem nachmaligen Richter, 
ner, i einem feiner Wochenblaͤtter ‚ der Murrer genant, 


We re mi dieſen ſuͤſſen Traͤumen geſchahe es, daß die drey 
ch de auf den Schauplatz gebracht wurden, 

e üble Aufnahme derfelben fehr geſebt 16), * aus 
olgen⸗ 














a Te 
12) Diefed wurd e mit einem unvergleichlich luſtigen Scherz ausgeführt. 
— opes gter Band. 14) Der Iuftige Cargeter des Ti⸗ 
och * ae wurde nachgeahmt in gr Gedicht das Ab ebuch 
genau gegeben 1733. 15) Herr- Gay gab noch ein 
anders — id, ie Mona Bean, beratis, © nurbe aber 
niemals aufge Dber erzählt und, es Sen * bel 
aufgenommen;, 8* nicht gar Ichon dem erſten Abend. verworſen wor⸗ 
den, Leben der Dichter Th. 4 Ausg. vom 1753. 
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Hofnungen machte einen nur alzutiefen Eindruck auf feine 
zarte 


folgendem Brief erhellet 17). »Liebfter Pope, zu ſpaͤt ſehe und be: 
„kenne ich, daß ich mich in Abficht der Comoͤdie geirt habe; doch denfe 
„ic, eben nicht, daß, wenn ich ihrem Rath gefolget wäre, und blos die 
„Mumie eingeführt, das Erocodil aber weggelaflen hätte 18), die ganz 
„ze Sache beifer würde ausgefchlagen feyn. Ich muß felbft darüber 
„laden, (ob gleich der groffe Haufen nicht bedenkt, daß es blos zum 
»Belächter eingeführt mworden,) wenn id) denke, mie das arme Unges 
»heur und die Mumie über ihre ſchlechte Aufnahme betreten gewefen ; 
„und daß, als das Geſchrey am heftigften war, ich geglaubt hätte, 
„wenn es ein anderer Verfaſſer gemefen, die Stadt betröge ſich dis⸗ 
„mal in ihrer Meinung. Webrigens machen fie fich keine Sorge daruͤ⸗ 
„ber, daß es uns Fünftighin fehaden koͤnne; der Doctor hat ſich einen 
„beſſern Namen erworben, als daß er durdy ein Ding von der Art 
„koͤnte verletzt werden, und der ihrige ift doppelt gefichere. Ich will, 
„wenn ja ein Schimpf daben ift, alles auf mich nehmen; und in der 
„That, ich muß es auf mich nehmen, da der erfte Vorfchlag dazu von 
„mir hergerührt hat, und niemals von ihnen recht gebilligt worden ift. 
„Bas ihr frühzeitiger Feind im Dorſetſchen und Pultneyifchen Kaufe 
„geſagt bat, werden fie in der Folge der Zeit wol widerlegen. Sie 
„werden beweilen, daß er ein falſcher Prophet geweſen, fo wie fie fchon 
„dargethan haben, daß er ein Lügner, ein Schmeichier und ein Dich: 
„ter der Natur zum Troß ſey. Ob ich es unternehmen oder nicht un: 
„ternehmen foll, Eönnen fie am beſten entſcheiden, denn bey der Fort: 
„dauer ihrer theuren Freundfchaft und ihres eben fo werthen Beyſtan 
„des darf ich wol fo viel verfprechen. Sch erfuche fie, ja ihre Geſund 
„beit über diefen oder irgend einen andern Vorfall feinen Schaden lei 
„den zu laffen. Da tdy Öffentlich ausgebreitet habe, daß mir zweer 
„Freunde geholfen hätten ıs), fo werde ich bey diefer Ausfage bleiben 
„niemals aber fie und D. Acbuthnot nennen. Sich gehe morgen au 
„acht Tage nach Hamptoncourt, ungeachtet des Ihlimmen Wetters 
top ich, ob gleich mein Umgang mit Perfonen von hohem Range jeyı 
„wird, doch nichts antreffen werde. das mic) nur die Helfte fo viel aı 
„fic) ziehen koͤnte, als fie, mein lieber Freund, mic ihnen eigen mo 
schen. Sch bin (ganz und gar nicht niedergefchlagen) ihr aufrich 


„tiger Freund | 
. Johann Gay. 


Di 


17) Popes Werke gter Band. 13) In dieſem Luſtſpiel lieſſen ſi 
zween Liebhaber der Frau eines Antiquitaͤtenkenners, um Zutrit i 
ihr zu erhalten, der eine als eine eghytiſche Mumie und der ande 
als ein Erocodil, an ihren Mann ſchicken. 19) In einer kurze 
dem Stuͤck vorgefegten Nachricht, — 


‚eines vortreflichen Dichters. 97 


zarte teibesbefchaffenheit, die gar nicht nachdem ſchwankenden 

Zuftand eines Efeinen Vermögens eingerichtet war. Um diefe 

Melancholie zu vertreiben, nahm Herr Pulteney ") unfern 

Berfaffer zur Gefellfchaft nach 2 8) in Frankreich LE 
4 


m) Er war Damals in Ungnade am Hofe, und hatte feine Fri ' 
—— April zuvor Hader Gaimens —e — 
r 1717. 


Die Satyre dieſes Luſtſpiels ſcheint beſonders in dem Caracter des Foſ⸗ 
file wider D. Woodward gerichtet zu ſeyn; welchen Character der 
befte Schaufpieler der damaligen Zeit, Herr Jobnſon, auf die vols 
kommenſte Art darftelte, fo wie Mademoifelle Oldbhield 20) der Frau 
Foßile Character auf ſich genommen hatte. Allein, fein Vortheil, den 
die Worftellung ihm ertheilte, Eonte es retten. Wie groſſen Autheil 
Herr Pope daran genommen , davon giebt uns Eibber 21) Nach⸗ 
richt, der uns gleichfals erzähle, daß er im dem Caracter des Bays 
einen Dieb deswegen befommen habe, als der Nebearfal bald nad): 
ber gefpielt worden. So, da die beyden Könige von Brentford aus 
den Wolfen wieder auf ihren Thron Famen, fagte Cibber folgende 
Borte am flatt derer, die er in feiner Rolle hatte: Nun, diefe Ver» 
inderung ‘Dachte ich anfangs durch ganz andere Mittel zu 
Sande zu bringen. Da aber mein Vorſatz befant geworden 
wir, fand ich, Daß einige ibrer beiffenden Winlinge [bon vor 
mir Gebrauch davon gemacht hatten; ſonſt war ich Willens 
gewefen, einen Davon in eine Mumie und den andern in ein 
Crocodil zu verſtecken. Diefes nahm Herr Pope fo fehr übel auf, 
daß er nach Endigung der Comödie in einer heftigen Bewegung hinter 
die. Couliſſen gieng und die Schaufpieler in fehr harten Worten ans 
grif; und man glaubt, dag Eibbers Hartnädigkfeit, noch verfchiedene 
Nächte nachher ibm ebendiefelbe Beſchinpfung zu erweiſen, die Urfache 
er daß Pope feit des Zeit ihn beftäudig mit der Feder vers 
abe. | 


8) Der Graf von Burlingeon hatte ihn das Jahr zuvor auf 
fine Koften nach feinse eigenen Provinz (Devonfbire) reiien laflen, 
md er hatte ihm dafür eine muntere Befihreibung feiner Neife zuge: 
fbikt 22). Herr Pulteney erhiele für diefe neue Gunftbereigung eis 
ne gleiche Vergeltung. Diefes Umberreifen mit artigen Tafchengels 
dern war eine der angenehmften Wergnügungen feines Lebens on 


. In ſei⸗ 
20) Es wurde in Drurylane im Jahr 1717 aufgefuͤhrt. 21) S' 
en * Brief an Pope, herausgegeben im Jahr 1742. 22) Es 


heist die Reife nach peter, in einem NWrief an dieſen Ford- 


. 
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Fahr 1717 mit fich, und das Yahr darauf lud ihn ford Har⸗ 
court auf feinen Wohnfig in Oxfordſhire eint),, Am 
| | Ä Jahr 


fehlte niemals, ſeine Muſe aufzumuntern. Demohnerachtet greift 
Swift dieſe Schwachheit auf ſeine gewoͤhnliche beiſſende aber doch 
ſreundſchaftliche Weiſe an: „Ich wuͤnſchte, (ſchreibt er an ihn im 
„Jahr 1729,) ſie haͤtten eine Art von einem kleinen Meyerhof in Popes 
„Nachbarſchaft, aber fie find noch immer zu flüchtig, und jede Dame 
„in einem Wagen mit fehs Pferden mürde fie bis nach Japan mit 
„fic fortführen.» Eben diefer Umftand geht Swiften 1732 wieder 
im Kopf herum, wenn er an feinen Freund fo ſchreibt: „Ich finde 
„aus der ganzen Anlage ihres Briefes, daß fie noch eben fo ſchwindlich 
„und flüchtig, als jemals, find: gerade das Gegentheil von Heren Pos 
„pe, der von feiner Jugend auf allegeit ein Familienleben allem uͤbri⸗ 
„gen vorgezogen hat. Ich war eben im Begrif zu wünfchen, daß fie 
„ein kleines Dertgen haben möchten, das fie ihr eigen netinen koͤnten; 
„aber ich muß geſtehen, dag ich fie noch nicht genug kenne, um einen 
„Plan des Lebens für fie auszufinden, der ihnen gefiel. Sie geben 
„vor, daß fie der Herzogin immer von Neiten und Spaßierengehen 
„vorpredigen: und doch, fo viel ich fie in 20 Jahren Fennen gelernt 
„habe, verbanden fie allezeit mit dem beftigften Verlangen, immer id» 
„ren Aufenthalt und ihre Gerellfchaften zu verändern , eine eingerours 
„zelte Trägheit und gänzliche Verabſcheuung aller Beichwerden. In 
seiner Kutfche mit 5 Pferden zu fahren ift die frärfite Bewegung , die 
„fie ausftehen Einen, und nur alsdenn, wenn fie darin eine Geſell⸗ 
„fchaft haben, die am beften nach ihrem Geſchmack ift 23); 
8) Hier befchäftigte ein unglückliher Zufall feine Mufe aufs 
neue in Gefellfchaft mit Herrn Pope. Er giebt Herrn Senton 24) 
bald, nachdem er fid) zugetranen, in einem Brief davon Nachricht. 
»Die einzige nene Zeitung, die fie von diefem Ort her von mir erwar⸗ 
„ten können, iſt eine neue Zeitung vom Himmel, denn ich bin ganz 
„aus der Melt, und es fan kanm das geringfte bis zu mir hingelan⸗ 
„gen, ausgenommen das Krachen des Donners.,, In dieler Mater 
tie fährt er fort und berichtet (im Contraft mit Horas) feinem Freund, 
daß Blenbeim in der Nachbarfchaft noch unbeſchaͤdigt daftehe, unter: 
deſſen daß auf dem daran liegenden Felde ein Gerftenhaufen in Afche 
verwandelt worden. „Wolte Gott, fährt er fort, daß nichts ale 
„diefer Gerftenhaufen zu Grunde gegangen wäre. Denn ungluͤcklicher 
„Weije faffe unter diefem Kleinen Schirm ein beftändigeres Paar, als 
„Je 
23) Der aofte und 57ſte Brief in Dopes Merken B. 9 Ausg. von 1742. 


24) Er iſt am stem Aug. 1718 gefchrieben und das Gewitter war den 
letzten Jul. Ebend. ©. 8. 


Jar v710 gab er feine Gedichte auf Subfeription mit qutem 
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„je in der Romanen unter dem Schatten einer Buche gefunden wor⸗ 
„den. Jobann Heret warıein unterjeßter Mann von etwa 2: jahr 
„ten. Serab Drew fonte eher woblgeftalt als fchön heifien, und war 
„etwa von gleichem Alter. Sie hatten die verſchiedenen Arbeiten der 
zuſammen zu ihter groͤſten Befriedigung verrichtet. 
n —* ſo trug er des Morgens und Abends Sorge, ihr die 
— zut Hand zu fuͤhren; nur noch letzten Markt hatte er ihr zu 
„ihrem Strohhut einen grünen feidenen Zeug geſchenkt, und der Spruch 
“auf ihrem. Ring war von feiner Erfindung. Die ganze Nachbar⸗ 
ıfhaft.rebte von ihrer Liebe, denn fo gar die boshafte Nachrede harte 
„niemals au: tet , daß fie was anders als hriftehrliche Abſichten 
im Schüde führten. Es war eben der Morgen, daran er die Eins 
Tyroilligung ihrer Eltern erhalten, und nur noch bis auf die naͤchſte Wos 
ie Riten Meiauf die Volziehung ihrer Wuͤnſche warten. Vielleicht 
zünterhieleen fie.fich während den Paufen ihrer Arbeit von den Hoch⸗ 
14: Aind Jobhann ſuchte verſchiedene Arten von Gartenmohn 
aus, die ſich zu ihrer Geſichtsfarbe ſchickten, um 
en Dochzeitftraus für fie zu binden. Indem fie ſich damit 
gen (es war der lette Sul. Nachmittags zwiſchen 2 und 3 
——— fi der Himmel und es kam ein fo ſchreckliches Gewit⸗ 
ir mit Donner und Blitzen, daß alle Arbeiter auf dem Felde fi) 
so guk.als fie fonten unter den Bäumen und Geſtraͤuchen zu vers 
„Reiten ſuchten. Sarab gerieth ganz auffer fich und fiel ohnmächtig 
auf einen Serftenhaufen Hin: Jobann , der fie niemals verlies, ſetz⸗ 
e ſich eben fie, nachdem er noch zivey oder drey andre Haufen zus 
en batte, um fie defio befjer gegen den Sturm zu ſchir⸗ 
Sleich darauf hörte man einen fo lauten Schlag, als wenn 
himmel gefpalten hätte: jeder war jeßt für leinen Nachbar 
Fam rt ge riefen einander beym Namen im ganzen Felde her⸗ 
ur. Dardiejenigen, welche unferm veriprochenen Paar zugerufen 
—⸗ Seine Antwort erhielten, giengen fie an den Ort hin, wo es 
verſteckt Hatte. Sie fanden den Geritenhaufen in vollen Flam: 
men; und entdeckten darauf diefe geireuen Verliebten: Johann mit 
„einem Arm um den Hals der Sarah) geihlungen, und den andern 
er ihr Geſicht Haltend, als ob er fie Damit gegen den Blitz hätte 
sihüsen wollen. Sie waren in diefer zärtlihen Stellung vom Dome 
he erfchlagen worden und fo erfinrret. Die linfe Augenbraune der 
Sarah war verfenget, und auf ihrer Bruſt ſahe man einen ſchwar⸗ 
„ren Flecken, in keinem von beyden aber war das geringfte Zeichen von 
„Leben mehr übrig. Begleiter von. ihren tranrigen Geſellſchaftern 
wur⸗ 
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Erfolg heraus n), aber-auch dieſer wurde fo gleich wieder 
ducch den algemeinen Unfal, der ſich in diefem M) merfwür« 
| digen 

n) Siehe feinen oben angeführten Brief an Heren Methuen. 


„wurden fie nad der Stadt gebracht und den Tag darauf auf dem 
„Kirchhof von Stanton Harcourt beerdiget. Lord Harcourt bat 
„auf mein und Herrn Popes Anfuchen ihnen einen Leichenftein ſetzen 
„laſſen, unter der Bedingung, daß wir die Grabfchrift dazu machen 
„folten, die folgende ift: . / 
When eaftern lovers feed the fun’ral fire, 
On the fame pile the faithful pair expire. 
Here pitying Hcav’n that virtue mutual found, 
And blafted both, that it might neither wound. 
Hearts fo fincere ch’ Almighty faw well pleaf’d, 
Sent his own light’ning, and the victims feiz’d. 


„Denn ihres Geliebten durch den Tod beraubt das aſia⸗ 
„tifche Maͤdgen den Scheiterbanfen für ibn zurechte 
„macht: denn verzehren eben Ddiefelben Slammen das ge: 
„treue Paar. „hier fand der mitleidige Himmel gleiche 
„Tugend in beyder Bruff, und verbrante beyde zugleich, 
„um Feines zu verwunden. So aufrichtige Herzen ab 
„der Almächtige mit Vergnügen , lies fein Seuer vom 
„Himmel fallen, und verzehrte Die Opfer. 


Auf diefe Art unterhielt unfer Dichter feine Freunde, wenn er. eigent: 
lich ſich felbft gelaflen war; welches man nicht vergeffen muß, wenn 
man die Anmerkung eines vornehmen Schriftftellers 25) liefet, der 
von Gays Briefen an D. Swift fagt, daß nichts glänzendes oder 
vorzügliches in denfelben anzutreffen und feine Gefinnungen weiter 
nichts als die Gefinnungen eines ehrlichen Mannes, der ein gutes 
Herz hat, jenen. Wir werden bald zeigen, daß wir ihn mährend dies 
fem ganzen Briefwechſel felten anders als in fchlechten Gefundheitsums 
ftänden und niedergeichlagen angreffen. Ueberdis weiß man, daß er 
für D. Swift eine Ebhrerbietung als gegen einen Vater, oder eigents 
licher als gegen feinen Lehrmeifter hatte. 

My Niemand wird fih) wundern ‚: daß eine Perfon von, Herrn 
Gays Denkungsart ſich durch die Lockjpeifen fangen laſſen, welche 
damals die Lirheber der Südfeenctien ausgelegt hatten. Er war uns 
glücklich genug, eben fo viel eigenthuͤmliches Kapital zu haben, als ſich 

den 


25) Lord Oxrrery in feiner Nachricht von Swifts Leben und Schriften, 
2oſter Brief. 


- 


‚eines vortröflichen Dichters, gı 


digen Jahr zutrug und worein er mit verwickelt war, zu 
| - Grunde 


dem eingebildeten Werth nady auf 10000 Pf. Sterl. belief; worauf 
Herr Pope, Kerr Fenton nebft andern, ehr veraͤnuͤgt darüber ihren 
Freund in Umſtaͤnden zu ſehen, die ihn unabhängig machten und Die 
zur feiner Deunterfeit fo unumgänglidy nörhıg waren, ihm beftig anlas 
gen, feine Actien zu verkaufen. Er gab ihnen aber rund heraus eine 
Antwort, und nahm ſogar dieien Kath (wie ramfend andere 

damals thäten,) mit einer verädhitlihen Miene an. Hierauf bemühten 
fie fich, ihn weniaſtens dazu zu bewegen , daß er doch fo viel entäuffern 
‚ als hinlaͤnglich wäre, dafür jährliche Peibrenten von 100 Pf. 

zu Faufen 5 wobey fie die Anmerkung machten, daß er durch 
Diefes Meirel auſſer Gefahr kommen würde, Noch zu leiden, und jeden 
Tax fein weis Hemde anzuziehen und fein aut Stuͤck Schöpfens 
"zu eſſen, gewis baben würde 26). Sie fügten noch hinzu, 

* Maasregeln demohnerachtet mit den andern Ausfichten, 
etroa zeigen möchten, beftchen fänten: indem feine übrigen 

ihm mod; Theil genug an dem ganzen Spiel nehmen lieſſen, 
en auch , nad) eıner fo nötbigen Vorſicht ruhiger er: 
a folrde.:- Alles diefes Zureden, fo vernünftig auch der Nath 
wurde in den Wind gefchlagen. Ihr Freund war von der als 
Krankheit angeſteckt, ſich weit höhere Dinge zu prophezey⸗ 
als ſoſche, davon fie in ihrer Einfale redten, und lies diefe ganze 
‚über- feinen eingebildeten Neichthum gemäs draufgehen. (Er vers 
Krankheit nicht eher als in dem algemeinen Schifbruch, der 
Bezauberung fo gleich ein Ende machte, und unferm armen Gay 
oa fein kleines vaͤterliches Vermögen entzog. Dieles Vermoͤ⸗ 
eine in den taufend Pfund beftanden zu feyn, woruͤber unfer 
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ri mit feinen Freunden fid) berarhfchlagt haben foll 27), 
em Heften anzulegen feyn. Herr Ludwig, Lord Orfords 
er, rieth es auszuleihen und von den Zinfen zu leben. 
— wolte, daß er vom Capital zehren und fich auf die 
Borfiche verlaflen ſolte; und Pope hielt fürs befte, fih dafür eine 
Leibrente zu kaufen *). Feciftis probe, fagt der, der ung diefe Nach: 
sicht giebt, incertior fum multo quam dudum. ®. Swift, det 
—— — * Meinung mit Popen war, verſetzt auf Gays Antwort, 
nach feinem Sinn ausgefallen war: fie find der wider; 
Beni, — BEN! Mann, den ich noch gekant 


HR 


26)- mar ein Ausdruck des Herem Fenton, der uns dieſen befondern 

umfland, meldet. 27) Here Werburton in einer Note zum 

— —— Brief im oten B. en Ausg. von 1753. _ *) Gut, 
jest bin ich mehr zweifelhaft als worher, 28) Ebendaſelbſt. 
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Grunde gerichtet. Diefes machte nach und nach fein Gemuͤth 
fo niedergefchlagen, daß, wie noch die Colif dazu fam, fein 
teben endlich Darüber in Gefahr gerieth. In dieſer ungluͤck⸗ 
lichen Verfaſſung begab er ſich im Jahr 1722, um die Luft zu 
verändern, nad) Hampſtead, wo er einige ruͤhrende Be— 
weife von Popes Freundfchaft empfieng N). Von diefer 
| Unpäß- 


m . 
M Weil Herr Popens Mutter eben gefährlich Frank war, fo 
Fonte diefer feinen Freund nicht perfönlich befuchen: er fchrieb alfo in 
den zaͤrtlichſten Ausdruͤcken an ihn: „Bey dem fchmerzlihen Anblick, 
„den ich jet vor mir habe, weiß ich nichts, was ihn fo fehr erleichtern 
»fönte, als die mir gegebene Hofnung (der Himmel verleihe, daß fie 
„zur Gewisheit ſteigen möge,) von ihrer MWiedergenefung. Möchte doch 
„ihre Gefundheit in eben dem Grad wieder zunehmen, in welchen ich 
„fürchte, daß meiner Mutter Gefundheit abnehmen müfje, und id) 
„glaube, daß diefes fehr geſchwinde feyn wird. Möchten doch die Tage,. 
„die ihnen noch gefchenft find, in Wohlfeyn und Ruhe dahin flieffen ; 
„in einer Ruhe, die fie fid) vielmehr ſelbſt ertheilen, als von andern 
„erwarten. Möchten doch fie und ich beyfammen leben, ohne mehr 
„Slückfeligkeit oder Güter zu verlangen, als welche die Freundfchaft 
„geben und annehmen fan , ohne den Groſſen dafür verbunden zu feyn. 
N. S. „Was ich ihnen im meinem vorigen Brief geſagt habe, 
„wiederhole ich im gegenwärtigen. Denfen fie nicht daran, an 
„mich zu fchreiben. “Der Doctor, Mademoifelle Howard und 
„Mademoifelle Blount geben mir täglich von ihnen Nachricht. 
In einem andern Brief druckt er fich folgendermaflen aus: „Keine 
„Worte find fähig, ihnen einen Begrif von der ſchmerzlichen Beſorg⸗ 
„niß zu geben, die ich für fie fühle. Ich verfichere ihnen, daß fie 
„duch die Furcht, in der ich jeden Tag geſchwebt Habe, meine Mut 
„ter zu verlieren, nicht vermindert worden ifk und noch nicht vermins 
„dert wird. Seyn fie überzeugt, daß Feine geringere Pflicht, als diefe, 
„mich nur einen Tag folte abgehalten haben, bey ihnen beftändig zu 
„ſeyn. Ich würde noch Eommen, und neben ihnen zu Hampſtead 
„ein Zimmer miethen, um täglich um fie zu ſeyn, wäre fie nicht jetzt 
„noch in Todesgefahr. Der Doctor Hat mir immer umftändliche Nach⸗ 
„wicht von ihrem Befinden gegeben, die mich alfezeit unruhig gemacht 
„hat. Gott erhalte ihr Leben und gebe ihnen ihre Geſundheit wieder. 
„In der That, ich bitte ihm meinetwegen darum, denn ic) fühle, daß 
„ich fie mehr liebe, als ich felbfE in ihren gefunden Tagen geglaubt 
„babe, ob ich fie gleich immer fehr ftarf lieben Er thut ihm 
darauf den Vorſchlag, ihm auf einer Reife in. die füdlichern Provin- 
F . zen 


eines vortteflichen Dichters, 9 

aßlichteit geneſen, brachte er ſein Trauerſpiel, die Ge⸗ 

— im Jahr 1724 vollends zu Eude, welches ber 

von Wallis königliche Hoheit 9) mit einer befon. 

bern Probe ihrer Gnade beehrten. Er lies fich zunächft be 

eben, zum Gebrauch des Herzogs von Cumbetland eine 

Samiung og Fabeln in Verfen zu fchreiben ©), Die er im 
‘2736 mit einer dem bamals zarten Alter Diefee Prinzen 

en rift P) am ihm herausgab. Als Ihro Fü 

| das Jahr darauf den Thron beftiegen, und 

1 f der — Majeſtaͤt einrichteten, wurde der 

en. eines Hofjunfers (Bendeman ufbers) bey ber 

jün — Louiſe fuͤr Herrn Gay beſtimt; erh 



















Sb fie es fich im MSct. hatte vorlefen Diefes 
4 meathen Heren Popens. Ehe Hiumerhins 03 


Flelikäsafe zu Aeiften,, wenn er wieder Kräfte genug haben wuͤrde, 
e Reife ju unternehmen, und ſchlieſt feinen rief jo: „Lieb: 
r A fie fo aufgeräumt, als es ihnen ihre Schmerzen ers 

Gott ift ein befferer Freund, als es Kofleute find, 

| Be Sans fogar ift ein befferer Freund. Ich verſpreche 

„ihnen a tn Freundſchaft in allen Fällen und erbitte in, 
—8 an ‚nicht, wenn fie es auch noch fo gut im Stande 

fin Doctor giebt mir von alem Nachricht 29). 

=D) Seife, der ung Nachricht giebt, dag unferm Dichter ei- 
Deshnäng dafür verfprochen worden, zeigt zugleich an, wie es ges 
fommien, daß Diele Belohnung das Anfehen einer Belchimpfung erhal⸗ 
| muß geftehen, fagt der D. 30), als er von der Bett: 
vxopere redet, daß diefes nicht die erfte von Herrn Gays Arbeiten 
$ "ee es gegen Hofleute und Minifters verfehen hat. Denn, 











feinen andern Ausarbeitungen zu reden, fogar in feinen Fa⸗ 
dm vor zwey Jahren herausgegeben und dem ‚Herzog von Cum: 
zugeeignet worden, wofuͤr man ihm eine Belohnung ver: 
„fprochen Hat, glaubte man, daß er etiwas zu frey von den Mofleuten 
wgefprodhen habe. 





ar Kö ſt m sten Bund von Popes Werken 
* ne na e or Die Anzeigen No. Il. herausgegeben im 
v1729. —J——— 
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aber diefes Anerbieten als ihm unanftändig aus V), und feine 
berühmte Bettlersopera O) erfchien frühzeitig: in der folgen- 
I den 


P) Unſer Verfaffer giebt feinem letzt gemeldeten Freund 31) von 

der Sache Nachricht, und macht ihm befant, daß er ſich ın einem 

Schreiben an der Königin Majeftät damit entfchuldiget habe, daß er 

ſchon zu hoch in Jahren ſey. „So, fährt er fort, find nun alle meine 

„Hofnungen verſchwunden, und ich habe feine andere Ausfichten mehr, 

als dag ich mich auf mic) felbft und meine eigene Aufführung verlaffe. 
»Da ic) gewohnt bin, meine Erwartung fehlfcylagen zu ſehen, fo fan 

»ich e8 ertragen: allein, da ic) auch Feine neue Hofnungen mehr ha: 

„den Fan, fo fan mir auch feine mehr fehlfchlagen, und fo bin ich in 

„einem glückfeligen Zuftand 32).» Dieſe letzten Worte find eine Wie⸗ 
derholung desjenigen, was Pope bey diefer Gelegenheit an ihn gefchries 

ben hatte: „Sch Habe feit vielen Jahren her mit mir felbft geprieſen 

„und gegen fie wiederholet eine neunte Slückfeligfeit ‚ die ich zu den ans 

„dern achten in der Schrift hinzugefügt willen wolte: Selig ift, der 

„nichts erwartet, denn es foll ibm niemals was feblichlagen. 

Er bezeugt ihm nachher feinen Beyfall über die Entfchuldigung, die er 

duch Lord Grantbam bey der Königin anbringen laffen, und fchließe 

mit diefen merkwuͤrdigen Worten: „Lieber Gay, leben fie wohl ; ich 

„kan noch zwey Worte hinzufeßen, die eben nicht nach der Hofſprache gebil- 

„det find: fo lange fie feines Menfchen Sclave find, fo lange koͤnnen 
‚nfie eines jeden Freund ſeyn, und als einen ſolchen umarme ich fie in 
„allen Vorfällen ihres Lebens. So lange ich noch einen Schilling has 
„be, follen fie 6 Stüber davon haben, ja achte, wenn ich mit vıeren 
„auskommen fan 33)., Swift rächte feinen Freund zwey Fahre 

nachher in folgenden Zeilen 34): 

„So wartet unfer furchtfamer Bay bey aller Menge feiner 
„Freunde doch 2 mal 7 lange Jahre am Hofe auf eine Beförderung. 
„Er, der durd) die in Fabeln gekleidete Wahrheit einen jungen Prinzen 
„zur Tugend bilder, er, der unter dem andern Haufen feine unterthä- 
„uige Aufwartung macht, fo weit es der neumodifche Stolz zuläßt, 
„verwirft die Enechtifche Bedienung eines Hofjunfers , und verläßt als 
„unglüclicher Hofmann St. James, 


D) Diefes Stuͤck wurde mit groͤſſerm Beyfall er 
| als 


z1).Giehe den z8ften Brief in Popes W. B. 9 Ausg. von Warburton. 
32) er mache fich fehr luſtig in feiner Antwort über die Entſchul⸗ 
digung, die Gay bey der Königin vorgebracht, und merft an, daß 
Oliver Cromwell fchon älter geweſen, als er auf dem groſſen Schau⸗ 
plag erfchienen. zufer Brief. _ 33) Dieler Brief it vom sen Det. 
1727. Ebend. B.8. 34) Giche feine Verſe an D. Delany, ver: 
anlaßt durch ben Brief an Job; Lorb Earieren, - 


eints vortteflichen Dichters. 5 
den Jahrszeit 9) auf dem Schauplatz. Die ſaſt ohne Bu 


4) Nemlich im Anfang des Nov. 1727- 


als jemals ein Stück genoffen hatte, Auffer dem, dag es in London 
63 Tage hintereinander vorgeftelt, und das naͤchſte Jahr darauf mit 
gleichem Beifall aufs neue wieder aufgeführt morden, verbreitete es ſich 
auch in alle gröffere Städte in Engeland, wurde an vielen Orten zu 
30 und 4o malen, zu Bath und Briftol zu 50 malen vorgeftelle ze. 
Es fand in Wallis, Schottland und Irland Beyfall, mo es 24 
Tage hintereinander gefpielt wurde. Die Damen lieffen die Arien, 
welche ihnen darin am beften gefallen hatten, in ihre Fächer fhreiben, 
und die Feuerſchirme in den Hänfern wurden damit ausgeziert. Nicht 
blos der Verfaffer genos den Nuhm davon; auch die Perfon , welche 
die Rolle der Polly hatte, und die vorher ganz unbekant getwefen war, 
wurde der Liebling der Stadt. Ihr Bildniß wurde in Kupfer geſto⸗ 
Ken und in groſſer Anzahl verfauft; ihr Leben befchrieben, ganze Buͤ⸗ 
her von Briefen und Verfen an fie gefchrieben, und Scartefen jo gar 
von ihren guten Einfällen und Scherzen ausgebreitet. Noch mehr, 
es vertrieb aus Engeland für diefe Jahrszeit die italiänifche Opern, 
die zehen Jahre lang ganz allein allen Beyfall und Zulauf gehabt hat: 
te 35). D. Swift fhreibt 36) diefen beufpiellofen und faft uns 
gaublich guten Erfolg einem befondern Verdienſt in der Ausarbeitung 
it, darin das Feine vom Scherz genau getroffen worden ; ein Punct, 
der, wie er bemerfe, fobald ihn ein Schriftfieller recht erreicht, nies 
mals fehlen wird, den Beyfall des gröften Haufens zu erreichen, und 
der, wenn er in feiner Volkommenheit ift, dem algemeinen Geftänds 
niß nach dem Wis vorgezogen zu werden verdient, wenn eg uicht viels 
mehr die näglichfte und angenehmfte Art defielben if. Der D. merkt 
gleihfals an, daß der Verfaſſer in diefem Stuͤck durch eine muntere 
Wendung alle Arten von Faftern in einen ganz andern aber den vors 
theilhafteſten und zugleich verbaßteften Gefichtspunct verfett habe, wo⸗ 
durch er der Religion und den guten Sitten einen vorzüglich groffen 
Dienft geleifter. Er fährt darauf fort, diefen Ausſpruch zu rechts 
fertigen , indem er die befondern Stüde durchgeht, und zieht endlich) 
den Schluß daraus, daf nichts als eine knechtiſche Anhänglichkeit an 
eine Partey, ein gezwungenes Weſen, etwas im voraus zu haben, eis 
ne erbarmungsmwärdige Dumbeit , übelverftandener Eifer oder gefliſ⸗ 
fentliche Heucheley , die geringfte vernünftige Einwendung gegen diefe 


vortrefliche moralifche Arbeit haben könne. Diefes , man muß . * 
— 


39) Siehe die Noten zum 326ſten V. in Popes Dunciade ztes Buch 
36) In den Ameigen ebend, > 
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ſpiel gute Aufnahme diefes Stücks bewog ihn, den Plan in 


| einem 


ftehen, twar eine nothwendige Vertheidigung , weil die Bettlersopera 
poruehmlic in Abſicht der Sitten angegriffen, und damals auf der 
Canzel 37) dagegen geeifert wurde. Colly Eibber erwählte noch ei= 
nen andern Weg, es von diefer Seite in ubeln Ruf zu bringen, indem 
er nemlicd) ein nach eben diefem Plan verfertigtes Stück auf den 
Schauplatz brachte, darin nichts als tugendhafte Charactere vorfamen, 
Doch der Verfafler mag ung felbft das Schickfal feines Unternehmens 
erzählen 38). „Nach dem auflerordentlihen groffen Beyfall, den diefe 
„neue Art dramatifcher Poefie, die Bertlersopera, erhalten hatte, war 
„ih das Jahr darauf einfältig genug, etwas von eben diefer Art, als 
„lein nach) einer ganz andern Grundlage, zu verfuchen, nad) diefer 
„nemlich, daß ich Tugend und Unfchuld empfehlen wolte, davon ich . 
„in meiner Unwiſſenheit glaubte, daß es eben fo guten Anſpruch auf 
„den Beyfall machen Eönte, als eine Bemuͤhung, die Groſſen und Ans 
„gefehenen der Welt in ein verachtliches, hingegen das niedrigfte La: 
„fter in ein liebenstwürdiges Licht zu legen. Allein, fiehe, wie trefl:ch 
„ich mic) geirret habe! Die Kiebe in einem Raͤthſel, denn diefen Titel 
„gab ich meiner neugebadenen Arbeit, wurde fo unbarmherzig verdams 
„met und ausgezifcht, als ein fo eitles Unternehmen, die nichtsbedeutende 
„Sache der Tugend zu vertheidigen, verdienen konte. Doch darüber, 
„fährt Cibber fort, beflage ich mich eben nicht. Ich will eingeftehen, 
„daß meine Poefie fo weit unter der andern erniedriget geweſen, als 
„tief fie die Eritif oder der gute Geſchmack herunter lenken fan. Sch 
„will ferner einräumen, daß der mit Beyfall belohnte Verfaſſer der 
„Bettleropera mit einer gröffern Kunft dem algemeinen Geſchmack ges 
„ſchmeichelt Habe, als die glänzendeften Schriftſteller, die je vor ihm 
„der Welt etwas mitgetheilt haben , und der von ihm erwählte bes 
ssfcheidene Denkſpruch: Nos hæc novimus eſſe nihil 39) , hat mich 
„zuweilen zu denken veranlaßt, daß feine Arbeit nichts weiter als eis 
„ne Satyre über ihre verdorbene Beurtheilungskraft jen, (fo wie ehe: 
„mals Johnſon feinen Bartbolomäimarft foll geichrieben haben, um 
„den Geſchmack des groffen Haufens lächerlich zu machen, dem fein 
„Sejanus nicht gefallen hatte,) und daß er dadurd, daß er fie fünfte . 
„lic verführte, die Vertheidiger folder Zoten zu feyn, die er verabs 
„ſcheuete, hinlänglich wegen ihrer vorigen Strenge und — 

„wur e 


H Insbeſondere von dem gegenwaͤrtigen Erzbiſchof von Canterbury, 

amals. Prediger zu Lincolns : Inn. 38) In der Schusichrift 

für fich ſelbſt S. 142. Bvo Ausg. 1740. 39) Diefes Beyſpiel ſei⸗ 

ner Beſcheidenheit hat der Berfaffer der angeführten Note zur Dun⸗ 
ciade nicht vergeflen. | 


einem zweyten Theil zu verfolgen: da aber der forb Kämme⸗ 
ver R) es auszuführen verbot, fo hielt Herr Bay für dienlich, 
es 


„würde gerächet feyn 40). Diefes war in der That ein Triumpb, den 
„der Verfafler des Cato hätte beneiden mögen. Cato, es it wahr, 
„wurde mit Beyfall aufgenommen, allein er war nicht fo ſtark, als der: 
„jenige, den die Bettlersopera 40 Tage lang hintereinander erhalten, 
„Solte es demohnerachtet noch zweifelhaft ſeyn, welche von beyden 
„Arbeiten ein guter Schriftiteller lieber wuͤuſchte verfertiat zu haben ? 
„Auf der andern Seite aber muͤſſen wir nicht zugeſt hen, daß, den 
„Beyfall einer ganzen Nation, der Hohen und Niedrigen davon getras 
„gen zu haben , eine Stärke in der Poeſie anzeige, die (fo oft man ſich 
„aucd) auf eben dem Wege darnach beftweber,) noch kein Dichter bisher 
„hat enreichen Eönnen.„ So erhob Eibber feine Stimme gegen bie 
Betrlersopera im Jahr 1740; aber alles vergebens. Wir haben dies 
ſes unfterblihhe Stüd nachher mie zuvor beliebt gefehen, und mad» 
folgende Pollies machen ihr Gluͤck dadurch. 

NR) Der Titel davon ift, Polly, oder der zierte Theil der 
Bettlersopera. Um uns einen DBegrif von der durd, diefes Verbot 
entftandenen Unruhe zu machen, müjjen wir das , was unfer Vers 
ſaſſer ſagt, mir Eibbers Erzählung vergleichen. Der erfte giebt zu 
waftehen 41), daß einige als einen Grund des Verbots diefen angege: 
ka hätten, daß er verfhiedene Stücke gegen die Regierung und aufs 

ührifche Schartecken habe drucken laffen; andere aber, daß man ihm 
insbefonidere - in diefem Stuͤck feine die Sitten beleidigende Gedanken 
zur Laft gelegt, daß es mit Verläumdungen und übeln Nachreden wis 
der diefe und jene vornehmen Männer angefüllt fey, und daß man 
ſelbſt die Majeftäe darin Habe lächerlich machen wollen. Mas den er: 
n Punct beteift, fo beruft er ſich auf feine Unfhuld, und bezeugt 
feyerlich, daß er der Regierung von Kerzen zugerhan fey. In Ab: 
ſicht — verweiſt er auf das Stuͤck ſelbſt, und giebt 
dieſes als den Stund an, warum er es habe drucken laſſen. Und bier 
ſchen wir, wie Fark die Hofparthey dagegen gewefen. Zunäcft fan 
uns Cibber erzählen 42), was für einen Laͤrmen es in der Stadt vers 
urfache babe. „Verſchieden, fagt er, waren die Betrachtungen , die 
man über Diefes- obrigkeitliche Verbot anftelte. Einige glaubten, daß 
„inon mie dem. Verfaſſer, andere, daß man mit der Stadt fehr hart 
„berführe; eine dritte Gattung Leute, die ihm vielleicht den — 
| „Erfolg 


“ Dal inige feiner vor rachenden Luſtſpiele verworſen. ⸗) In 
” Di Morrede Ad a 42) In feiner Schutzſchrift ©. 144- 
G 


6. Theil. 
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es auf Subfeription drucken zu laflen, und der Vortheil, den 
er auf diefem Weg davon zog, fan wol für eine binlängliche 
Schadloshaltung gegen das Verbot betrachtet werden ; befons 
ders da ihn gleich darauf der Herzog und die Herzogin von 
Oveensberry in ihren Schuß nahmen, die feine Angelegen« 
heiten zu den ihrigen machten !), und ihm mit ungemeiner 
$eutfeligfeit begegneten. Doc) weder diefe auflerordentliche 
Gunftbezeigungen, noch der Muth, den ihm der neue Glanz 
feines Dichterrubms notbwendig ertheilen mußte , noch die 
Gemüthsveränderungen, wozu ihm Pope ©) freundfchaftlich 

rieth, 


r) Sie verlieſſen beyde den Hof bey dieſer Gelegenheit. 


„Erfolg des erſten Theils ſeiner Arbeit beneidet hatten, behaupteten, 
„als es gedruckt war, daß, was auch die Abſicht geweſen ſeyn moͤge, 
„das Verfahren ſelbſt doch zu feinem Vortheil ausgeſchlagen ſey, und 
„daß er durch die Subſeription mehr Gewinſt erhalten babe, als ihm 
„eine bloſſe tbeatralifche Vorftellung würde gebracht haben, „ Darauf 
fährt er fort ung zu erzählen, wie viel Schaden er durch diefe Gaͤh⸗ 
rung erlitten. „Bald nad) diefem Verbot folte meine Arbeit auf dem 
„Schauplatz erfcheinen ‚* zu einer Zeit, da viele Leute über die kurz 
„vorher mißlungene Hofnung verdrieslich waren, und bereit ſchienen, 
„ſich an irgend etwas aͤhnlichem, das ihnen aufftoflen würde, zu raͤ⸗ 
„chen. Jeder fand ſich darüber beleidiget, daß es mir erlaubt war, 
„die ganze Stadt für mich allein zu haben, welches eine Folge von 
„dern gänzlichen Verbot war, von dem, mas fie weit lieber hätten 
„vorftellen fehen. And wenige Tage vorher, ehe mein nichtsbes 
„deutendes Stuͤck aufgeführt wurde, erhielt ih Nachricht, daß eine 
„ftarke Parthey Dagegen würde gemacht werden. Dem zu Folge wwure 
„de auch die Kiebe in einem Rächfel gänzlich zu Boden getreten. Es 
„wolte zwar den Tag hernad) nod) einmal dag Haupt empor heben 
„und um Barmherzigkeit bitten; allein, auch dieles erlaubte man ihm 
„nicht. Nicht einmal die Gegenwart eines vermuthlichen Krunerben. 
„konte es ſchuͤtzen. | 


6) Unter andern fchlug er ihm die koͤnigliche Einfieblerey, (wel⸗ 
che die Königin in Richmonds Garten erbauet hatte,) als eine gute 
Gelegenheit vor, feine Muſe daben zu verfuchen, um fo viel mehr, da 
e8 verfchiedene feiner Freunde von ihm erwarteten. Man folte, fährt 
er fort, nicht fein ganzes Leben hindurch an ein erniedrigendes Miß⸗ 
vergnügen denken, das einem der Hof verurfacht hate Doc) — 

r⸗ 
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tieth, noch die beftändigen ehren, die ihm D. Swift eben 
fo wohlmeinend gab %): alles diefes zufammengenommen 
Fonte nicht eine gewiſſe fchmerzliche Empfindung feiner fehlge- 
fchlagenen, Erwartungen am Hofe vertreiben, Hzrebat lateri 
lethalis arundo. In furzer Zeit verfiel er wieder in feine 
alte Unpaͤßlichkeit, die Colik #), worauf er feine übrigen Tage 
unter einer unbeilbaren Niedergefchlagenheit der Geifter dahin 
lebte, ober vielmehr dahin — u), Er brachte — 

ot 2 eine 


®) Siehe einen von Dopes Briefen an ihn wem 23. Dct. 1730. 


Vorſtellungen diefes lieben Freundes halfen zu nichts. Er antiwortet 
auf alle, und fchließe damit , daß er aller königlichen Gnade glaube uns 
würdig 43) zu ſeyn · 

T) Meift jeder Brief des D. der um biefelbe Zeit an ihm ges 
ſcheieben worden „ enthält Beyfpiele ſolcher fcharfen freundſchafrlichen 
Ermahnungen. ‚Lord Orrery 44), ber in feinen Beratungen über 
diefe zwilhen Bay. und Swift gewechſelten Briefe angemerkt hat, 
daß der erftere den letztern bis zu einem Grad der Ehrerbierung geliebt 
habe, und daß diefe Freundſchaft mit vieler Aufrichtigkeit vergoſten 
werden; feßt auch hinzu, daß. Swift an denfelben in eben dem Ton 
Weihe, wie er an einen Sohn würde geichrieben haben, und ihn als 

denmigen unter feinen Cortefpondenten auszuzeichnen ſcheine, gegen 
den er nicht die geringfte Zurückhaltung hätte. 

MW) Die ganze Reihe von Briefen zwifchen ihm und feinen beis 
den ( fo oft gemeldeten ) Freunden giebt einen traurigen Beweis dieſer 
Wahrheit. Der folgende Auszug 45) wırd hinreichend feyn, zum 
Beyſpiel zu dienen. . Lieber Pope, meine Melancdyolie nimt zu, und 
jede. Stunde drohet mir mit der Zurückkehr meiner Krankheit, ja ich 
denke, ich koͤnte vielmehr fagen, daß ich fie fhon habe. W:der die 
goͤttlichen Blicke, die liebreichiten Gunftbezeigungen und Ausdrücke 
der Herzogin, die bey mir Fünftighin die Stelle einer Königin vertre⸗ 
ten fol, ja fie foll meine Königin ſeyn, noch die unbefchreiblihe Guͤ⸗ 
tigkeit. des Herzogs, können mich im geringiten aufmuntern. Das 
Yußzimmer empfängt Fein Lichte mehr von diefen beyden Sternen. 
Es herrſcht jet darin» was Milton von der Hölle ſagt, fichtdare 
Finſierniß. O hätte ich doch niemals erfahren, was ein Hof it! Liehs 
fir Pope, aus was für einem dürren, für mic) wenigftens — 


d vom Jahr 1732. Popes Werte B. 9. 
Fr ee hnheitten vom * und Schriften 2. Swifte, 
Zoſtee Sörief, - 45) Aus einem förief in Popes . 
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feine meifte Zeit zu Amesbury zu, einem Landgute ſeines 
vornehmen Gönners, nahe bey Stonesbenge, in der Ebene 
von Salisbury. In einer fo angenehmen Einſamkeit man- 
gelte es ihm nicht an einigen heitern Zwifchenzeiten, die & 
noch allezeit in Gefellfchaft feiner Mufe genoß t). Des Win- 
ters Fam er mit dem Herzog und deflen Gemahlin nad) Lons 
‘don, und er befand ſich eben in deſſen Haufe zu Barling⸗ 
ton-Hardens, als ihn ein heftiges Entzuͤndungsfieber an- 
fiel, das in dreyen Tagen feinem Leben ein Ende machte ®), 

den 


t) Aufferdein, daß er die Frau zu Bath noch einmal durchfahe, verfer 
tigte er auch noch einige Gabeln, die bey einer neuen Aufgabe bald 
—— Tode erſchienen, fo wie auch die Opera, Achilles be: 

it | Bu 


Erdreich habe ich Früchte zu ziehen geſucht! Warum bin ich nicht. ih⸗ 
rem Rath gefolgt, ehe ich die Fabeln für den Herzog gefchrieben has 
be, entiveder fie gar nicht, oder fle für einen jungen von Adel zu fchreis 
ben! Es ift mein in der That fehr hartes Schickſal; ich ſoll nichts 
erhalten, ich mag für fie oder gegen fie fchreiben. 0 

WB) Er genog der Sorgfalt zweyer Aerzte, auffer D. Arbuth⸗ 
not, der gleich vom Anfang an alle Hofnung zu feiner Geneſung aufs 
gab, und dafür hielt, daß es ſich mit einer gänzlichen Erſchlafung feis 
ner Eingeweide endigen würde. Doctor Arbuthnot merkt an, daß 
es fo ſchleunig damit zugegangen, als er nie zuvor erfahren hätte. ‘Das 
her rührt es, daß es Pope 46) einen unerwarteten Tod nent: er kon⸗ 
te ihm nur in diefer Abficht 47) fo feyn, weil ihn Here Bay in ver: 
fihiedenen Briefen darauf vorbereitet hatte. Nach einer Somers 
ferfbire Neife, die er feiner Gefundheit wegen den! Sommer zuvor 
unternommen, fehreibt er 48), daß er fich nur wenig beſſer darnach 
befinde, und anfange zu fürchten, daß die Krankheit, über die er ſich 
fo fange und fo ofte beflaget,, in feiner Leibesbefchäffenheit ihren Grund 
babe, und ſchließt damit, daß er Fein Mittel dagegen, als die Gedult, 
wife. In einem andern Brief druckt er ſich ſolgendermaſſen aus: 
„Ich befinde mich in einer fü groffen Verwirrung und Niedergefchlas 
„genheit alfer meiner Geifter, daß ich nicht einmat Kräfte genug — 


* 


46) In einem Brief an Swift; der 6eſte im oten B. von Popes W. 
47) Swiften war e3 gar nicht fo vorgekommen, mie aus feiner 
merkwuͤrdigen Auffchrift auf den obigen Brief erhellet; namlich von 
meines liebiten Bays Hıntrit, empfangen ben ısten Dec. aber erſt 
den zoflen gelefen, wegen einer acheismen. Abndung, die was, Boͤſes 
verkuͤndigte. 48) In einem Brief vom 7ten Oct. 1733.. 
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ven sten Der 1732. Mach einem anftändigen geichenbegäng- 
ni wurde fein #) Leichnam den 23ften deſſelben Monats in der 

XDeftminfterabtey, in Creuggang gegen Süden, Chau⸗ 
cers Grabmal gegen über, beerdiget, Der Heryog lies ihm 
daſelbſt ein Denkmal errichten , das ohne Pracht zierlic) ift, 
und Pope machte die Auffehrift, auf die wir — Leſer 
verweiſen, um ſeinen a" daraus zu feben 9). * 

3 


—— Willen zu verfertigen; ob ich gleich aus verſchiedenen 
„Warnungen wahrnehme, daß ich hier keine bleibende Stätte habe. 
„Schfange an, mich als einen Menfchen zu betrachten, der ſchon todt 
— 78 meinen lieben Pope, den ich wie meine Seele liebe, 
ex, wofern er mid) überlebt, wie es ganz gewiß geſchehen wi, 
ei Worte auf meinen "Srablein feßen lafle: 
"Life isa jet, and all things ſhew it, 

I thouekt fo once, but now I know it. 

Das heben ift Spielwerk, und alles beweift es; 
| So dacht ich ſchon längftens, doch jetzund erſt weiß ichs. 
das ——— ich ihrer Verfuͤgung. Wenn jemand fragen ſolte, 
wie ich nach dem Tode meine Gedanken habe eroͤfnen koͤnnen, ſo ma⸗ 
den ſie es bekant, daß es gar nicht fo gemeint ſey, ſondern dag dies 
fee meine ‚Gedanken 49) ſchon in diefem Leben geweſen ſeyn. Was 
der Ueherbringer diefes Briefs aufferdem ihnen übergeben wird, dieſes 
behalten fie, wooferne ich ohne Teftament fterben folte, wie es defte 
wahrſcheinlicher iſt, da das Geſetz mein Bischen Vermögen meift fo, 
sie ich ſelbſt thun würde, austheilen wird; dieſes behalten fie fo lange, 
eis ih es behalten habe, als das Andenfen eines werthen Freundes : 
doch, einen Freund, wie fie find, finde ich weder unter den 50) Leben» 
digen , modyunter den Todten. 

£) Sein Leichnam wurde von den Leichenbeforgern von des Her: 

ugs von Mueensberry Haufe nach Ereterchange im Strand ge: 
* von dar ‚er unter einer ſehr anſtaͤndigen Begleitung den 2aften 

a um.8 Uhr nad) der Weſtminſterabtey geführt 
— 


* &s würde efelhaft feyn ‚“eine.fo befante Auffcheift hieher zu 
ften 52). Der moralifhe Character feines Freundes ift hier fehe 
hön entworfen, und er * vielleicht deſto ſorgfaltiger hierin, da der⸗ 

ſelbe 


4) In dieſer abſi cht — die Einwendung gegen dem wiederholten Reim 
weniger Staͤrke. 50) Popes Werke gter Band.  sı) Gays 
Geben vom Jahr 1735. > Siehe den 66ſten Brief im gen ®. 
he. 
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ftarb, ohne ein Teftament gemacht zu haben, fo daß fein Ver⸗ 
mögen, das eben nicht gros war #), feinen beyden vermitwe- 
. ten Schweitern w), fo wie er es gervünfcht hatte, zufiel F). 
Noch acht Tage vor feinem Tode gab er den Schaufpielern‘ 
feine Opera, Achilles betitelt, die bald nachher mit Beyfall 
vorgeftele wurde 3). Mach der Zeit ift noch eine Comödie 
zum VBorfchein gefommen, die ihn zum Berfaffer haben ſoll, 
und den Titel führt: Die unglücliche Srau, davon die 
zwote Auflage 1750 gemacht worden: und erft vor weniger 
Zeit hat 'man feinen Namen noch einem fehr fcherzbaften 
Stüc vorgefegt : Die Wiederholung der Comoͤdie zu 
Goatham genant. | 


u) Ohngefehr 5000 Pf. m) Siehe die Anmerkung 1). x) Las 
tharina und Johanna. Die erfte war die Witwe Heren Ballers, 
die andere Heren Forteſcue. Siehe die Zufchrift vor feinem. Leben 
vom Jahr 1733, 800. 


felbe von Herr Jacob 53) heftig angegriffen worden , der dafuͤr eine 
Stelle in der Dunciade erhalten 54). 
3) Der Gewinſt davon wurde an feine Schweftern 55) ausges 
theile. Der Herzog von Üueensberey nahm fich defielben mit dem 
groͤſten Eifer an, der, wie Pope bemerft, mehr als brüderlid, an uns 
ferm Verfaſſer darin gehandelt hatte: Seine Papiere famen in Herrm 
Popes Hände, der ohne Zweifel Sorge trug (wie er D. Swift vers 
fpricht,) alles was feines Freundes unmürdig wäre, zu unterdrücken. 
Wegen der andern Schriften” bezeugt er viel Unruhe, weil fie in dem 
Händen der Benftände waren, für deren Partheylichkeit er ſich fürdy« 
tete. Uebrigens 56) vermindert feine Erzählung feinesweges dem 
Glauben, daß die wenigen oben angeführten Stücde von Heren Bay 
feyen, unter deſſen Namen fie nach feinem Tode herausgefommen. 
53) Siehe Gays Leben im den Leben der Dichter. 54) Im britten Buch, 


Zeile 149. 150 der erfien Ausg. 55) Siehe Cibber in Gays Leben, im 
aten B. der Leben der Dichter. 56) Popes W. ter B. Brief 64 und 65. 
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Lebensbeſchreibung des Hakluyt, eines vor: 
zuuͤglichen Geſchichtſchreibers der 
Schiffahrt. 


‚(Bichard), unfer vorzüglichfter und bes 
ſter Geſchichtſchreiber der Schiffahrt, unter der 
FT - Königin Eliſabeth Regierung, ſtamte aus eis 

EP nem alten und ganz guten Haufe zu iron oder 

Yerton in Zerefordfbire ber. In den Berzeichnifien ber 
Roer im vieler Grafſchaft treffen wir verfchiebene diefes Nas 

mens an, weiche dDiefes Amt von Eduards des zweyten bis 

auf Hei des achten Zeiten befleidet haben, und im 
zwepten Regierungsjahr Heinrichs des vierten finden wir ei- 
nen Beonbard Hakluyt ; defien Wohnfig damals zu Net⸗ 
ton. in dieſer Graffchaft geweſen, und der in feinem Wapen 
drey goldfarbigte Streitaxten in rothem Felde führte 9). Ein 
‚anderer. Thomas Hakeleuet war Canzler der Didces Heros 
ford; gegen das Ende der Regierung Königs Eduard deg 
ten im Jahr 1349 5). Unfer Richard aber ift, wie wir 
Sermuthen, in oder nahe bey London um Das Jahr 1553 
geboren, Er ſcheint drey Brüder gehabt zu haben, und zween 
derfelben wurben fo wie er, in der Weſtminſterſchule er. 
zogen, diefer, wie er fich ausdrudt, fruchtbaren Pflanzfchule 
der Gelehrfamfeit ©). Der ältefte, Namens Thomas, kam 
don dar in das Trinitatiscollegium zu Cambridge im Jahr 
1567 0). Auf ihn folgte diefer Richard, und er meldet 
G 4 ſelbſt, 





9) Fullers vornehme Perſonen von Engeland in Gerefordfhire DI. 

43. 44%. b) BSrown Willis Verzeichniß von Cathedralkirchen, 

at0, D.1. 1742. ©. 542. ec) Rich. Zakluyts Zuſchrift an Herrn 

Walfingbam, nach der erſten Ausgabe feiner Reifen in Sol. 1589. 

-») Eleltio difcipulorum, Weftmonafterienfium ad vtramque Acade- 
miaım &c. MS. fol. in Bibl, Harleian. 
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ſelbſt, daß er auf dieſer Schule unter den Stipendiaten ber 
Königin gewefen; nachher gieng er nach) Oxford ©), wie wir 
bald anzeigen werden. Der dritte, Namens Oliver Hate 
luyt, kam drey Jahre Darauf in eben das Collegium, woran: 
fein ältefter Bruder ſtand f), und er ift als ein Arzt, indem 
er Die Erlernung der Heilungsfunft erwählt hatte, berühmt 9). - 
Sein jüngfter Bruder, Edmund Hakluyt, war einige 
Sabre bey kord Wilhelm, Sohn und Erben des Grosad« 
mirals Howard, Hofmeifter h). Während der Zeit, daß 
unfer Richard, von dem wir jet reden werden, die Weſt⸗ 
mintterichule befuchte , gieng er gewöhnlich zu feinem Vet⸗ 
ter Richard Hakluyt von Eyton I), Efq. der indem Ju⸗ 
riitencollegio zu London wohnte. Doc unfer Werfaſſer 
trieb dafelbit niemals die Rechtsgelehrſamkeit, und Wood, 
der diefes fagt, verwechfelt ihn mit feinem Better , welcher 
fegtere die Befantfchaft und Achtung ſowol einiger der vors 
nehmiten Staatsminifter, als auch der angefebenften unter 
den Kaufleuten und Sciffahrenden hatte, weil man wußte, 
wie ſehr er fich die Aufnahme der Schiffahrt, Handlung, 
Künfte und Manufacturen angelegen feyn lieffe %. Man 
| ‚ finder 
e) Zakluyt l.c. f) Electio Difcip. 0) Athen. Oxon. Vol. 2 
01.413. h) Zakluyts Zufchrift an Lord Goward B.1ı Bl. 1598. 

i) Athen. Oxon. im Artikel Zakluyr. | 
A) Diefer Richard Hakluyt, der ältere aus dem Juriſtencol⸗ 
legio, harte eine fo groſſe Kentniß von den Producten ausmärtiger 
Keiche , die der Aufnahme der Engliihen Handlung beionders vors 
theilhaft feyn würden; und war ein Mann, deffen patriotiiche Geſin⸗ 
nung und Bemuͤhung die Einfuhre aller folchen Bequemlichkeiten des 
Lebens, deren ſich andere Fänder in gröfferm Ueberfluß oder höherer 
Treflichkeit zu erfreuen hatten , insbefondere aber folcher Pflanzen , die . 
- in unferm, Boden fortkommen und unfern Mangel in diefen Stücken 
erfegen würden, aͤuſſerſt anzurathen , allenthalben fo befant war, daß 
unfere Seeofficiers, Kaufleute und ihre Agenten fich beftändig an ihn 
wandten und ihm anlagen, ihnen Anweiſung zu geben, wornach fie 
ſuchen folten. Und fo wie er ihnen diefelbe Herzlich gern ertheilte, fo 
empfieng er auch von ihnen verfhiedene Seltenheiten zum Andenfen, 
wenn fie irgendwo was fonderbares oder zu diefen Endzwecken nn 
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gefeben. 


des auf ihrer Reife angetroffen hatten. Diefes erhellet fatfam aus dem 
zwiſchen ihm und einigen der benanten Perfonen geführten Briefwech ⸗ 
‚ jo viel unfer Verfaſſer, fein Better , ın manchen Theilen feiner Ges 
ihre der Seefahrt davon aufbehalten hat. Da die Aufichriften nebſt 
den kurzen Auszügen aus einigemderielben von der gen 
digen Wahfamfeit und Emfigkeit unferer Vorfahren, alles, was zum 
Vortheil oder Werfchönerung des Landes etwas heytragen mochte, eins 
auführen und zu naturalifiren, ein Zeugniß ablegen koͤnnen, da ein gleis 
cher Eifer in dem fchläfrigen Theil ihrer Nackomuneinichaft dadurch ers 
weckt werden kan: fo haben wir zu dem Ende dergleihen Abhandlun⸗ 
gen, ‚Anfragen und Anzeigen von der Einführung dergleihen Pflans 
zen bier eingeruct , und dabey auf unfers Verfaflers Werk vertwiefen, 
Newlich L. eine Beſchreibung von Weſtindien; auf Anfuchen Herrn 
Hakluyts aufgelegt von Heinrich Hawkes, Kaufmann, im Jahr 
1572, ale er ſeine Reiſe nach Nova Eſpanna gethan, wo er inner⸗ 
halb fünf Jahren viele ſonderbare Dinge bemerkt hat 1). Il. Herrn 
Sakluyts Anweiſung und Vorſchlaͤge an verfehiedene Kerren aus Sie 
Martin Frobiſers Keifegefellichaft zu den nordweftlichen Entdeckun⸗ 
gen auf deſſen —— und Isar Reife nad) Meta —— 1578 2). 
UL Herrn Anton Parkhuſts Schreiben an Herrn Hakluyt, darin 
de ag — 3 —— von Newfoundland beſchrieben 


nachbem fie die langen Titel ihres Heten —— ihre Brieſe und 
Geſchenke uͤbergeben haben, welche aus Zobeln zu Palatinen, Luch⸗ 


chade, 
u, sornemlich am Hofe und unter obrigkeitlichen Perfonen, nicht 
„nur zur Wiederherſtellung einer alten beliebten Kunſt, ſondern - 


Reiſen erite Ausg, B. 3 DI. 462. 
) » Sattayı der erñen Friend & 656. ” DL Nach der lerten B.5. 
3* In der erſten S. 454. 
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geſehenſten Mitglieder und vermuthlich thätiger Befoͤrderer 
| dieſes 


‚ „weil fie fuͤr unſre Himmelsluft geſuͤnder und beſſer und weniger koſt⸗ 
„bar ſind, als dieſe neuen Seidenzeuge und uͤbrigen Lappen, wodurch 
„ein groſſer Theil vom Reichthum des Landes eilig verſchleudert wird 5). 
Aus diefer Anmerkung fan man einigermaffen berechnen, wenn ehe die 
Mode, daß Standesperfonen durchaus in Pelzwerk gekleidet geweſen, 
veraltet fey, indem diefer Brief gleicd) nach dem Jahr 1579 gefchrie> 
ben worden. VI. Heren Hakluyts KHandleitung für Arthur Pie 
und Earl Jackman auf ihre Reiſe zur See nach Cathay, die durch 
die Mofcomitifche Handlungsgefellihaft befördert worden, um die 
norbdoftliche Meerenge zu entdeden, 1580 6). VII. Dliver Dawbe⸗ 
ny Bericht an Herrn Hakluyt von Herrn Hores Reife nach New⸗ 
foundland und Eap Breton im Jahr 1536. Zugleich werben darin 
unferm Verfaſſer noch) einige andere Zufälle diefer unglücklichen Reife 
erzählt, die jemand, der dabey gewefen und von der Geſellſchaft allein 
nod) am Leben war, aufgefegt hatte, wie wir nachher umftändlichee 
anführen werden. Diefes war Herr Thomas Buts, Sohn des Sir 
Wilhelm Buts von Norfolk, eben der gelehrte Nitter, mie wir 
glauben, der erſt Lehrer der Arzneykunft zu Cambridge gewefen, nach⸗ 
ber Leibarzt König Heinrichs des achten geworden, die Geſellſchaft 
der Aerzte zu London mit angelegt, im Jahr 1545 geftorben, und in 
der Kirche zu Fulham begraben worden 7). VII. Heren Hakluyts 
‚Erinnerungen über verfchiedene Sachen, nad) denen man fid) zu Eon» 
ſtantinopel und in andern Plägen der Türkey erkundigen folte, unfere 
Kleidung und Färberey betreffend , wie auch die Ausfuhre unferer eins 
heimifchen Probucte, nebſt andern vernünftigen Anweifungen für eis 
nen Englifchen Factor zu Eönftantinopel, im Jahr 1582 8). Nach⸗ 
dem er darin von den Farben gehandelt, deren wir ung zu bedienen 
pflegen, und die Norhwendigkeit gezeigt, fie in Menge und in wohls 
feilem Preis in Engeland zu haben ; nadydem er ferner bemerft, wie 
bequem Engeland zu einer Tuchfabric gelegen ſey, was für Wafler, 
Erdarten und anders Bendtigte wir dazu haben, blos aber an Def 
Mangel leiden, fo fügt er hinzu: „Wenn jemand zeigen fönte, wie 
„den Mangel darin hinlänglich abzuhelfen, aufeine Art, daß es eis 
„genthuͤmlich im Lande gezeuget würde, der würde ſich gewis unſterb⸗ 
„lich um das gemeine Wefen verdiene machen. Man hat zwar dem 


Parla⸗ 


5) In der letzten Ausgabe B.r BI.374. 6) In der erſten Folioausgabe 
S. 460. 7) Siehe deſſen Grabſchrift Bowicks Alterthuͤmern 
von Middleſer im eten Th. Kol. 17055 wie auch in Sir Joh. Che⸗ 
kes Leben von Strype, 300 1705 ©.38. 8) Legte Ausg. der Reis 
fen B. 2 Bl. 160. 


eines Seſchichtſchreibers der Schiffahrt. 107 
diedes Collegii, auf einem Saal in Middle Temple in einem 


Senfter gemahlt, das von dem ſchon angezeigten blos in den 
Sarben 


„Parlament eimen dergleichen Worfchlag gethan; er ward aber niche 
„angenommen, weil das Parlament ſich weigerte, ihm gewiſſe Freyhei⸗ 
ten zu geftatten , fo wie einige zuvor erhalten hatten, die aus Metz 
„tigfaamen Del zu machen gefucht,, wodurch fie aber niche hinlanglichen 
„Vorrach verfchaften. Der Urheber des Vorfchlags war eın Raufs 
„mare; der jege todt iſt, und mir ihm ift auch der ganze Vorſchlag 
zu Stabegegangen 9).» Er fpricht auch von einer Art, aus Leins 
dottet, wie in Eaypten 10), Del zu madyen, wovon Pena und CLobell 
nebſt andern andern Kräuterfennern” verſichern, daß es eine Pflanze fey, bie 
ſeht viel Blicheen Saamen habe. Doc die Erfindung eines noch vors 
te  Dels,, aus Buchenfaamien gezogen, war damals noch nicht 
ob es gleich viele Jahre vorher in Frankreich gebraucht wor⸗ 
im, —* —* ganze Vorſchlag ſo kraͤftig durch ein Patent unter 
der der Königin Anna vom Det. 1713, zum Beſten des 
Aaron Eſq. unterflügt worden. Wenn nicht einiger Unter 
Schleif Babey vorgegangen wäre, fo würde unfer Land dadurch ein weit 
befferes und woohlfeileres Del, als das aus dem Kübenfaamen, er« 
Ar und groffe Summen Geldes erfpart worden ſeyn, die 
, Seifenfieder ꝛc. aus dem Lande ſchicken 11). 
Bir. er von dieſer kleinen Ausſchweiſung auf unſern Verfaſſer 
zurück, der unter andern Dingen dem Factor einpfielt, ſich nach dem 
Safran und deſſen Vertrieb in der Turkey zu erkundigen. So ers 
zählen Leo und andere, daß derfelbe zu Tripoli und in einigen Pros 
vinzen der Barbarey fo ftark verbraucht werde, daß, ohnerachtet des 
—* Ueberfluſſes, den ſie daran haben, ihnen doch noch mangelt. 
Und da keiner beſſer iſt, als unſer engliſcher: fo koͤnten wir im Fall 
eines Hrfiern Diangels unfere armen Yeute in den Provinzen Eſſer, 
Cambeidgef hire und Herefordſbhire, wo der befte in ganz Enge 
Iand waͤchſet, und gar gemeiniglich der wilde Safran 12) hervorfchießt, 
und ſtaͤrker dabey arbeiten laffen. Darauf fährt er fort: „Man 
zu Saffron - Walden, daß ein Pilarim, in der Abſicht, feis 
‚nem Baterlande einen Vortheil zu verſchaffen, eine Safranpflanze 
seftohlen, und fie in feinem Pilgrimsftab, den er eben deswegen vors 
ber ausgehöhle hatte, verſteckt, und fo mit fi) unter Lebensgefahr 
weggebracht Habe. Denn wenn er twäre entdeckt worden, fo hätte 
es ihm, den Geſetzen des Landes, woher er kam, gemaͤs, den — * 
geko⸗ 
9) Ebend. Bl.:163. 10) Leo Africanus B. 3. 11) Siehe Aaron 


| ag ———— davon 890 175. 12 2) Zakluyte * Ausgabe 
.2 
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Sarben verfchieden ift ky). Bey einem diefer Beſuche las 
einſt 


E) Dugdales Origines Juridiciales, fol. edit. 1671. p. 226. 


gekoftet 13). 2 Wenn unfere Neifenden zu diefer Zeit eine gleiche 
Liebe für ihr Vaterland Hätten, fo Eönten viele Pflanzen und Kräus 
ter, viele neue Kentniß in unfer Fand gebracht, und mancher Handel 
angelegt werden , wodurch man Nutzen ſchafte. So brachten die Roͤ⸗ 
mer, welche ſorgfaͤltig darauf ſahen, aus allen Theilen der Welt die 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, alle Arten von Thieren und Voͤgeln, 
Kraͤuter, Bäume and Pflanzen nad) Italien, wodurch daſſelbe entwe⸗ 
der bereichert oder verſchoͤnert werden konte. Und wenn unſere Vor⸗ 
fahren nicht eben dieſe Sorgfalt gehabt haͤtten, ſo wuͤrden wir jetzt 
noch ein wildes Leben fuͤhren, weder Weitzen noch Rocken, weder 
Erbſen noch Bohnen, weder Gerſte noch Haber, weder Birnen noch 
Aepfel haben. Es wuͤrde uns an Wein und vielen andern nutzbaren 
Pflanzen, an Ochſen und Kuͤhen, Schaafen und Schweinen, Heng⸗ 
ſten und Stuten, Haͤhnen und Hennen, und einer Menge anderer 
Dinge, die wir genieſſen, mangeln, ohne welche wir ein den Barbaren 
aͤhnliches Leben fuͤhren muͤßten. Man erinnert ſich noch, daß Dinge 
einheimiſch gemacht worden, die wir vorher nicht beſeſſen hatten: als 
die Damaſcenroſe durch D. Linaker, Koͤnig Heinrichs des ſiebenten 
und König Heinrichs des achten Leibarzt 14) ; die Truthaͤhne und 
GHennen ohngefehr vor so Jahren; die Artifchoefen in den Zeiten Hein⸗ 
reichs des adyten; und Fürzlich hat man aus Jtalien die Pflanze der 
Bieſamroſe verfchaft. Lord Cromwell bat von feinen Neifen eine 
Pflaumenart , die Perdigwena genant, nebft zwey andern mitgebracht; 
und ein franzöfifcher Priefter, Namens Wolf, König Heinrichs des 
achten Gärtner, hat die Apricoje eingeführt. Junerhalb den legten 
vier Jahren find aus Wien in Befterreich verfchiedene Arten von 
Blumen, Tulpen genant, nad) Engeland gefchaft worden, die Eurz 
zuvor ein verdienter Mann, Namens M. Earolus Elafius, aus 
Conftantinopel dahin gebracht hat. Man jagt, daß, feitdem wir 
nach Zante handeln, die Eorenpflanze ebenfals in unfer Reich von 
daſelbſt ber gebracht worden, deren Früchte, ob fie wol nicht zur Reife 
gekontmen, doch zum Vergnügen oder zu einigem Gebraud dienen, 
fönnen. Es geht damit wie mit unfern Weinen, die. wir nicht —— 

nach. 


13) Cambden bemerkt, daß der Safran unter Eduards des dritten Regie⸗ 
rung aus dem gelobten Land nach Engeland fen gebracht worden. 
Siehe feine Britannia in Eſſex ıc. 19) Vermuthlich als er aus 
Rom zurücgefommen war, wenige Zeit vor der Ausgabe feiner Ue⸗ 
herfegung der Spbära des Proclus, gebruckt bey Aldus 1449 , und 
sicht das Jahr hernach, wie Joh, pitts unrichtig angiebt. 
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nachlaͤßigen koͤnnen, obgleich unfer Himmelsftrih uns nicht erlaube, 

gute Weine zu ziehen, und wie mit andern eingeführten : 

die entweder durch die Kälte des Landes oder durch die Nachlaͤßigkeit 

ausgeartet und verloren gegangen find. Der Erzbifchof von Canter⸗ 

bury bradyte aus Teutſchland die Pflanze vom Tamarindendbaum 
mit fih ı5), und diefer Baum bat fidy fo vervielfältigt, daß wir jege 
viele taufende davon haben, und vielen ift er fehr heilſam gewefen. 
So, wenn man mit andern Dingen gleiche Sorgfalt gebraucht haͤtte, 
wäre gewis Die erfte Arbeit nicht verloren gewefen. Der Saame vom 
Tobaf ift ans Weſtindien bieher gebracht worden; er waͤchſet bier, 
and viele find durch diefes Kraut vom Schnuppen befreyet worden. 
Viele Dinge verdienten, daß man ihrentwegen eine befondere Meife 
nad) Spanien, Italien, der Barbarey, Egypten, Zante, Com 
ſtantinopel, Weftindien und viele andere theils nähere, theils ent» 
legenere Orte anftelte. Allein, da die Armen nicht im Stande, und 

die Keichen nicht Willens ſeyn, fie anzuftellen, müffen wir uns an fols 
che wenden, die anderer Geſchaͤfte wegen in diefe Länder reifen, und 
fie bieten, ſich darnach zu erfundigen und die Beyſpiele diefer gutge 
finneten Maͤnner fleißig zu betrachten, nad) denen fie fid bemühen 

finnen, ein gleiches an ihrem Theil zu thun, fo wie es ihnen ihre bes 

imdern Gefchäfte erlauben. Indem ich ihnen auf diefe Art und das 

durch, daß ich es ihnen zu Gemuͤthe führe, Gelegenheit verfchaffe, ein 

eifrigee Verlangen , ihrem Vaterlande Gutes zu thun, zu haben: fo 

werden fie, wenn fie einige Neigung dazu haben, den Armen, Die 

aus Mangel beynahe umkommen, mehr Gutes thun, als andere den⸗ 

felben durch Erbauung ber Armenhäufer und Schenkung einiger Güter 

erwoeiten. Sie Fönnen dadurch den Müßiggang, die Mutter der'mei: 

ften Webel, aus diefem Königreich vertreiben, und ſich einen beftändi- 

‚gen Ruhm, ja was nody mehr ift, das danfbare Gebet der Armen er⸗ 

werben, das Ihäßbarer ift als alles Gold von Peru und Weſtin⸗ 

dien 16). Auſſerdem finden ſich nod) andere Städe, die theils an 

diefen Richard Hakluyt, Eſq. oder von ihm find gefchrichen worden, 
als: ein Brief ans Virginia von Ralpb Aane, Eig. Sir Walter 

Raleigbs , dafigen Abgeordneten, vom Jahr 1585, der ebenfals in 
unfers Verfaſſers Sammlung aufbehaften worden 17); und unter Sel⸗ 
dens Handſchriften zu Oxford finder ſich von ihm eine Beichreibung 
verſchiedener Pläge in Oſtindien, wo Specereyen wachen, ur 


| Ei in ſei T der Renierung Eliſaberh 
35) Giehe Camden in fernen Jabebücheen von ber Renierung M , seh, 
tler von den vornehnmften Perfonen in Irgelan | 

av &h.2 ©. 165. 17) $h.3 in der Entbetung von Dirginie, 
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Weltbeſchreibung und Sandfarten , die auf dem Tiſche lagen, 
daß fein DBerter, der feine Meugierde und das ungemeine 
Vergnügen, welches er daraus ſchoͤpfte, wahrnahm, fich eini- 
‚ge Mühe gab, ihm darin zu unterrichten. Er wies ihm die 
Eintheilung der Erde, erft in drey Theile nach der alten, und 
dann nad) der neuern und verbefferten Eintheilung in meh— 
rerel). Hierauf zeigte er ihm genauer alle befante Seen, 
Fluͤſſe, Fleinere und gröffere Meerbufen, Meerengen, VBor= 
gebürge, Herzogthuͤmer, Königreiche, Kayſerthuͤmer und die 
übrigen Gebiete in jedem Theil, und merkte allezeit dabey an, 
was jedes Sand hervorbrächte und mas ihm mangelte. Dars 
aus zog er den Schluß, wie durch die Handlung und die Ber- 
mitlung der Kaufleute die Mängel jeder Nation wechfelsweife 
erſetzt würden. Alsdann führte er aus der H. Schrift an, 
wie feyerlich, wie erhaben fie von den Wundern des HErrn 
im Meer m) rede, und wie dafelbft feine Güte fomol als feine 
Strafgerichte geoffenbaret feyen. Diefe Keifebefchreibungen 
und tandfarten, die feyerlichen Ausdrücfe der Bibel und fei- 
nes Betters vernünftige Umfchreibung derfelben und daraus 
bergeleitete Folgerungen zogen fo fehr feine Aufmerkfamfeit 
auf ſich und machten fo tiefe Eindrücke in feinem zarten Ges 
muͤth, welches bisher noch von feinen niedrigern Leidenſchaf⸗ 
ten.eingenommen war, daß er von berfelben Zeit an den fes 
ften Entſchluß bey fich nährte, diefes Feld der Wiflenfchafs 
ten, ſolte er je eine Stelle auf der Univerfität erhalten, wo er 
Muffe und nörhige Hülfsmittel zu feinem Studiren haben 
würde, vorzüglid) zu bearbeiten; Wiflenfchaften, nach denen 
der angenehme Vorſchmack, den er jegt davon erhielt, bey ihm 
eine fo groffe Begierde erweckt hatte. Diefer Enefchlieffung 
zu Folge wandte er, als er im Jahr 1570 nah Oxford ") ins 
Collegium der Chriftsfirche Fam , alle feine müßigen Stuns 
den, die er von den gewöhnlichen academifchen 8 frey 
* atte, 
I 2, Ele- 
— 
ſind die Preiſe der Edelgeſteine angezeigt. Dieſe Beſchreibung iſt, wie 
uns deucht, in ſeines Vetters Samlung nicht eingeruͤckt. 
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„ auf die Erlernung der cosmographifchen Wiflenfchaf- 
ten an, und fegte fid) zu dem Ende fomwol in den todten als 
kebenden Sprachen fo fefte, daß er alle Reifebefchreibungen, 
Entdeckungen neuer $änder, Seefahrten, Abentheure von 
„allen Arten, die er nur finden konte, fie mochten griechiſch, 
lateinifeh , italiänifd) , fpanifch , portugiefifch , franzöfifdh 
ober = gefchrieben feyn, durchlefen Fonte, und durchs 
las. es brachte ihn bald in folches Anfehen, daß man 
ihm auftrug, Öffentliche Vorleſungen über dieſe Wiffenfhaf« 
sen zu halten , Darin er ſchon ein fo groffer Meifter war; und 
vor ihm hatte nod) feiner daſelbſt weder die alten unvolfom« 
menen noch die neuern verbeflerten Landkarten, Erd» und 
Himmelsfügeln hervorgezogen, und fie zum Unterricht in den 
Wentihen Schulen gebraucht, wie er e8 zum groffen Vor⸗ 

und zu durchgaͤngiger Zufriedenheit aller feiner Zuhörer 
zT In der Folge der Zeit gerieth er durch feine unges 
woͤhnliche hierin erlangte Geſchicklichkeit in die Bekantſchaft, 
und erhielt Die Hochachtung der gröften Kaufleute und der ge 
ſchickteſten Seefahrer in Eingeland. Sein Ruf hatte ſchon 
die Länder erreicht, wohin er erft einige Jahre ber 

hh gieng und dafelbft ſich lange verweilte. Es ift nicht un« 
mwahrfcheinlich , daß Abraham Ürtelius , fönigl. Spanis 
fjer Cosmographus, zu der Zeit, als er fih in Engeland 
aufbielt , nemlich im Jahr 1577 9), wie ung der Verfaſſer 
feines.tebeng vor feinem Theatrum Orbis Terrarum berich- 
tet 9), miter andern gelehrten Männern auch mit Hakluyt 
eine Bekantſchaft errichtet habe; denn wir finden, daß er 
nach deſſen Zurücfehr mit ihm in Briefmechfel geftanden fey. 
Eine gleiche Adytung genoß er von andern Ausländern, deren 
Derbefferungen in der. Cosmographie ihnen ebenfals einen 
groſſen Ruf erworben hatten, und unter denen Gerhard 
Mercator gewis nicht der unanfeßnlichfte war, Unfer 
Schrifefteller hat der Welt felbft einen von deflen freundfchaft- 
lichen Briefen, unterzeichnet Duesburg im Llevifchen 1580 
_ den 


®) Folioausgabe 1612. ») Abr. Orselii Antwerpienfis Vita, Fram. 
Swertio autore. 
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den zgften Jul. mitgetheilt, den Mercator an ihn ben Ge⸗ 
legenheit einer Englifchen Unternehmung, einen Weg durch 
Nordoſten zu finden, gefchrieben hatte 9). Angefeurt durch 
die Zufäge, welche die Cosmographie durch Ausländer erhal 
ten hatte, ſowol durch das, mas der berühmte Venetianer 
Bartifts Ramuſio, oder Srancifcus Lopez de Bomas 
ra und andere herausgegeben, und von den Entdeckungen und 
Verbeſſerungen in der Schiffahrt, die ausländifche Seefahrer 
erfunden, befant gemacht hatten ; ale auch durch das, was 
Richard Zden und Richard Willes den unfrigen als 
Mufter r) der Machahmung vor Augen gelegt hatten: durch 
diefes angefeurt und mit einer edlen Nacheiferung angeflamt 
wolte er fie noch volftändiger machen und der Welt zeigen, in 
welchem heldenmürhigen Anftand vornehmlich einige von un. 
ſern eigenen braven und fich magenden Argonauten in dergleis 
chen Abbildungen der Schiffahrt erfcheinen würden. Zuerſt 
zwar lieg er nur mag weniges von dem Schatz erblicken, der 
ans Licht folte gezogen werden, und gab diefes gleichfam als 
ein Pfand von feinen nachfolgenden Arbeiten. Diefes er. 
helfet aus feiner kleinen Samlung von Reifen und Ent⸗ 
decPungen, die er zwey Jahre nachher, nemlich im Jahr 1582 
berausgab, und fie dem mwürdigften Beförberer aller ſinrei⸗ 
chen und nüglicyen Erfentniß unter der Regierung, unter wel⸗ 
cher er blühete, Herrn Philip Sidney, zueignete. Weit 
diefe Fleine Samlung nachher, gleich kleinen Strömen, ſich 
in dem Dcean feiner groffen Samlungen von diefer Art ver. 
foren hat: fo ift diefe erfte Ausgabe bon denen vergeffen oder 
nicht angemerft worden, die uns ein Verzeichniß von feinen 
öffentlichen Schriften insbefonbere, oder von den Keifen zu 
Waſſer und zu Lande überhaupt, haben liefern wollen. Es 
erhellet aus der angeführten Zufchrift, daß feine Borlefuns 
gen über die Schiffahrt, deren wir ſchon gedacht haben, von 
dem berühmten Franciſcus Drake fo fehr gebilliget worden, 
daß 
9) Sarlugt nach der Ey} Bra S. 483. nach der zweyten Th. ı 


sy8 6.443 iehe Eden und Willes ihre Geſch. von Ofts 
und Weftindien, 419 1577. ſt 
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daß derfelbe einige Vorfchläge gethan, einen beftändigen 
ſtuhl derfelben in Oxford aufzurichten ®), da fid) für Herrn 
B) Wir erinnern uns, dieſen befondern Umſtand vor einigen 
Sahren in der ſchon angezeigten Zuſchrift gelefen zu haben, bie der er⸗ 
fen Samlung feiner Reifen vorgefeßt ift. Aus dem Auszug, den wir 
daraus gemacht, erhellet, daß Sie Sranc. Drake die Nutzbarkeit 
einer auf diefe Art angeftelten Beförderung der Schiffahrtkentnis fo wohl 
eingefehen, und fo geneigt geweſen, fie zu unterflügem, daß er Herrn 
Hakluyt erfuchte, jemand ausfündig zu machen, der in feiner Abwe⸗ 
fenheit dergleichen Vorleſungen zu | X ng moͤchte. Er febte 
ihm einen-jährlichen Gehalt von 120. Thle. aus, und erbot ſich, eben fo 
viel zu Anfchaffung der nörhigen Bücher vorzuſchieſſen. Haklut 
fand auch fonleich jemand, der Willens und geſchickt war, diefe Vor⸗ 
lefungen zu halten; er wolte aber jährlih 240 Thlr. haben, weil er 
ſich — davon erhalten koͤnte. Bir Franc. Drake aber, deſ⸗ 
ſen Meinung eben nicht war, daß der Candidate ſeine ganze Zeit dar⸗ 
auf verwenden ſolte, dachte nicht, daß er ſich alleine davon naͤh⸗ 
ten folte, und fo gerieth der ganze Vorſchlag ins Stecken 18). Bet: 
fhiedene Jahre nach Herrn Drakes Tode brachte unfer Verfaffer die: 
ſen Vorſchlag wieder auf die Bahn, und flelteden Nutzen einer folchen 
&tifeung, in der Stadt Kondon dergleihen Borlefungen zu halten, 
den Lord Admiral Howard fo nahdrüclicy vor, daß er bey vielen 
veminftigen Leuten feiner guten Gefinnungen wegen groflen Befall 
erhielt. Herr Hakluyt, der den Lord Admiral als den Vater und 
ehrnſten Befoͤrderer der Englifhen Schiffahrt betrachtete, wandte 
ſich mit diefen Worten an ihn: „Ich hoffe, daß es nicht unſchicklich 
ſeyn werde im Vorbeygehen einige Mittel anzuzeigen , wie gefchickte 
Serleute in diefem Königreich Fönnen erzogen werden. - Ew, Gn. mwifs 
fen, daß Schiffe unbrauchbar find, woferne keine tüchtige Seeleute 
vorhanden, und daß dieſe tüchtige Seeleute es felten unter zwey Jah⸗ 
ten werden; daß ferner Feine Art Leute ihr Leben unter fo beftändiger 
ind unansgefeßter Gefahr hinbringe, ſo daß wenige ein graues Als 
ter erreichen :. fie werden-alfo einſehen, wie nöthig es fey, durch Vor⸗ 
leſangen und andern Unterricht von diefer Art-dergleichen Leuten eine 
beffere Erziehung ‚"als fie bisher gehabt Haben, zu geben. Alle Vers 
nänftige werben mir „hierin beyfallen. Wenn ich daran denke, wie 
viele ſchoͤne Schiffe zu Grunde gegangen, wie viele verdiente Männer 


ihren 


18) Siehe 3akluyts Zufehrift an Heren Sidney in der erſten Quart⸗ 
ausgabe 1532. 
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Hakluyt eine Ausficht eröfnet hatte, aufferhalb Landes ges 
— - 


ihren Tod in der See gefunden, und wie arm unfer Land durch die 
Unmiflenheit der Seeleute an verfchiedenen Bequemlichkeiten des Les 
bens geworden, fo wuͤnſchte ich) herzlid), dat; gewiſſe Stunden zu Bots 
lefungen in diefer Stadt beftime würden, um unfere grobe Unwiſſen⸗ 
beit zu vertreiben, und die Kentnif des Seeweſens in diefem Zeitalter zu 
erweitern, darin GOtt unferer Jugend ein jo ftarfes Verlangen ers 
theilt hat, alles, was auf der Erde angetroffen wird, zu entdeden und 
zu beſehen; welches Verlangen vorher in diefem Königreich nie ftatt 
gefunden. Damit diefes nicht ein leerer Einfall oder ein bloſſes Hirns 
gefpinft von meiner Art feheinen möge: fo wird es Ew. Gn. belieben, 
fid) zu Gemuͤthe zu führen, daß Esel der fünfte, in Betracht, wie 
unwillend feine Seeleute wären und wie viele Schifbrüche fie auf 
dem Wege aus Spanien nad) Weftindien litten, nie nur einen 
Oberſteuermann verordnet habe, um foldye zu prüfen, die Schiffe auf 
diefer Reife übernehmen wolten, fondern aud) anfehnlihe Vorleſun⸗ 
gen über die Schiffahrt geftifter habe, die noch heutzutage zu Sevilia 
gehalten rwerden. Die dortigen Lehrer Haben nicht nur mündlich heil: 
famen Unterricht gegeben, fondern auch durch verfchiedene genau und 
nuͤtzlich ausgearbeitete Abhandlungen, das Seeweſen betreffend, den 
Nadıfommen Anmweifung und Rath ertheilet. Die gelehrren Werke 
dreyer diefer Profefforen , namentlid Alonzo de Hieronymo de 
Ebavcz und Roderigo Zamorano fielen zu gutem Gluͤck fchon vor 
Janger Zeit mir in die Hände, und ich traf zugleich die genaue und 
firenge Prüfung aller Schifsherren dabey an, die nad) Weſtindien 
fahren. So bald ich es gelefen und recht erwogen hatte, jo kam mir 
die ganze Verfaſſung fo vorereflih und fo richtig vor, daß id) herzlich 
„wuͤnſchte, fo alüicklich zu fepn, dergleichen unter ung einaeführt zu fes 
ben. Diefe Sache hat, wie es fcheint, feinen geringen Eindruck bey 
des König Heinrichs des achten Majeftät glorwuͤrdigſten Andenfens 
gemacht, der mit einer Prinzen anftandigen Freygebigkeit drey ver® 
fchiedene Bruͤderſchaften zur Förderung der Mifjenfchaft unter feinen 
Seeleuten angeordnet hat, nemlich zu Deptford, Newcaſtle und 
Bingfton, davon die zwote im 2aften Jahr feiner Regierung errich- 
tet worden. Die vornehmften Gründe, die ihm dazu bewogen, zeige 
er felbft in folgenden Worten an: Ut Magiltri, Marinarii, Guber- 
natorcs & alii Officiarii navium, juventutem ſuam in exercitatio- 
ne gubernationis navium tranfigentes, mutilati aut aliquo alio ca- 
fu in paupertatem collapfi, aliquod relevamen ad eorum fuftenta- 
tionem habeant, quo non folum illi reficiantur, verum etiam alii 
javenes moveantur & inftigentur ad eandem artem exercendam, 
ratione 
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hen zu Fönnen. Doch während feinem Aufenthalt zu Haufe 
N 2 fonte 


ratione cujus doctiores & aptiores fiunt navibus & alüis vafis no- 
ftris, & aliorum quorumcunque in mari gubernandis & manute- 
nendis, tam pacis quam belli tempore, cum opus poftulet. Bald 
nachher verordnete König Eduard der fechfte, diefer Prinz, der die 
gröfte Hofnung von fich gegeben, auf Anrathen feines Staatsrarhs, 
noch ehe. man fich in die Entderfungen gegen Nordoſten eingelaffen, den 
vortreflihen. Sebaftisn Eabota zum Überffeuermann von Enger 
land mit einem fehr anftändigen Gehalt von beynahe 1000 Thlr. auf 
Lebenslang,, wie aus den Patenten im dritten Theil meiner Werke er: 
heller. Wenn ihm GOtt das Leben länger gefrifter hätte, fo würde 
Se. Majeftät ohne Zweifel, gleichwie fie fih in der Beſtallung eines 
Oberſteuermanns £önigl. freygebig eriwiefen, aud jest nicht fparfüm 
gevoeien ſeyn, nach dem Erempel von Spanien dergleichen Vorleſun⸗ 
gen über die Schiffahrtsfunft anzulegen. Und gewis, wenn id an 
die ruhmwuͤrdige Gütigfeit Sir Thomas Gresbams denke, der als 
ein bloffer Kaufmann fo viele Eoftbare Vorlefungen zu halten verordnet 
bar, darunter auch einige mathematiſch find, und auf die Beförderung 
des Seeweſens abzielen; fo zweifle ich feinesweges, daß Ew. Gn. wil: 
ig ſeyn werden, ſolche Vorlefungen zu verordnen, ja mir deucht, daf 
%ihnen leid thun werde, fie diefe ganze Zeit über nicht ſchon vererd: 
ntzu Haben. Unſere Erfahrenheit in der Schiffahrr ift Bisher unter 
der Aufſicht Ew. On. als Grosadmiral fehr vermehrt worden: wenn 
dieles. einzige, nemlich eine gefchicfte Erziehung, noch dazu fomt, fu wird 
alles darin unter GOttes Segen, wie ich nicht zweifle, den hoͤchſten 
Gipfel feiner Volkommenheit erreichen; eine Volkommenheit, die alss 
denn gewis zur Ehre und zum Mugen unfers gemeinen Weſens aus: 
(lagen, zu vielen glüclihen Entdeckungen Anlas geben, viele tau> 
fende unferer Armen verforgen , unfere Freunde erfreuen, und unfere 
Feinde in Schreden, Staunen und Verwirrung feßen wird 19). Unter 
andern, die ihr Wohlgefallen über diefen für das gemeine Beſte zus 
täglichen Vorſchlag geäuffere Haben, iſt der gelehrte D. Hakewill 
nicht zu vergeffen , der nach einer vorangefchickten Erinnerung die 
Werke unfers Verfaſſers mit der gröften Sorgfalt , die fie verdienten, 
zu drucken und fie auch Ausländern verftändlich zu machen, auch deu 
oben gethanen Vorſchlag in folgenden Morten wieder erneuert: »Zu 
„einer. beſſern Pflanzfchule erfahrner Seeleute unter ung würde es als 
„lerdings zuträglicd, fern, Herrn Hakluyts Vorſchlag gemäs, durch 


„Vorſchub bemittelter Leute jolche öffentliche Vorleſungen einzuführen, 


19) Zakluyts zufehrift an Carl Goward vor dem iſten Bande feiner 
Reifen. Fol. 1598: 
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fönte man wol nicht leicht ein lebhafteres oder nachdruͤckliche⸗ 
res Zeugniß von dem Eifer beybringen, womit er fid) Mühe 
gegeben, alle dergleichen auf der See vorgefallene Begeben« 
heiten hinlänglich zu beftätigen, als daß er einsmals um diefe 
Zeit nach unferer Rechnung eine Reife von 50 Meilen zu 
Dferde blos um der Urfache willen getban, damit er von den 
wahren Umftänden und Borfällen einer gewiſſen gefährlichen 
Reiſe, die in dem 28ſten Negierungsjahre König Heinrichs 
des adıten nah) LTewfoundland unternommen worden, 
fichere Nachricht einziehen möchte; und zwar felbft aus dem 
Munde eines angefehenen Mannes, deffen wir fchon in der 
erften Note zu Diefem Leben Meldung gethan haben, nemlich 
Thomas Butts, Efq, der damals von der ganzen Gefell- 
fchaft nur allein no am Leben war 8). Diefe Reifegefell- 
fhaft war unterwegs durd) Mangel an $ebensmitteln in fo 
groſſe Moth gerathen, daß verfchiedene ihrem Tod gleichfam 
nur durch eine befondere göttliche Borficht entgiengen. Sie 
nährten fi) nemlid) aus einem Bogelneft von den Fiſchen, 
die ein Meeradler täglich dahin für feine ungen trug t). 
Weil aber auch dieſer Vorrath nicht hinreichte, alle, oder den 
gröften Theil des Schifsvolfs zu erhalten, mußten fie fi) 
von Wurzeln und Kräutern nähren, und endlicd) bey zuneh. 
mendem Hunger einer den andern auffrejfen, bis diefe elen— 
den Ausgehungerten, Die noch am $eben waren, unter denen 
fi) der benante Butts befand, fo ausgemergelt wurden, daß 
ihn feine Eltern bey feiner Zuruͤckkunft nicht mehr kanten. 
Gie hatten nemlich ein gut mit Vorrath verforgtes franzöfi- 
ſches Schif angetroffen, fic) deffelben bemächtigt, und waren 
fo nach Engeland zurücgefehre., Als König Heinrich 
die Elägliche Nachricht von der groffen Noth, die fie ausge- 

; ftanden 


8) Dieier Herr Butts mar noch nicht Inge geftorben, als Zakluyt dies 
fe Erzählung ans Licht treten lies. t) Ebend. ©. sı8. . 


„die uͤber die Schiffahrt, nach) dem ung von Earl dem fünften gegebe: 
„nen Beyfpiel, Eönten gehalten werden 20). 


20) D. George Zakewills Schutzſchrift, zte Ausgabe, Fol. 1635 ©. 310. 
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fanden hatten, zu Ohren fam, fo lies er ihnen ein anſehnli⸗ 
ches Geſchenk für den erlittenen Echaden und Verluſt reichen, 
an ſtatt fie wegen der gemachten Prife, darüber Klagen ges 
führt worden, zu beftrafen u). Kurz, die vielen aufleror 
Dentlichen Proben, die Herr Hakluyt von feinem unermübde: 
ten Sleis gab, alles, was von unfern fandesleuten oder Aus⸗ 
laͤndern bey fremden Bölfern vorzüglich verrichtet worden, zu 
famlen, und e8 der Nachwelt zu überliefern, um dadurch den 
Ruhm und den Bortheil feines Vaterlandes zu erhöhen, fon. 
te dem Staat nicht lange verborgen bleiben, der auch feinen 
Beyfall Darüber bezeugte, fo daß ihn der Gtaatsfecretair 
Walſingham in einem eigenhändig gegen das Ende des 
vorhin angezeigten Jahrs ausgefertigten Schreiben ermuns 
terte , in feinen löbenswürdigen Bemühungen fortzufahren, 
Dadurch er fowol den Vorfahren und Zeitgenoflen. Ehre er. 
wiefe und Gerechtigkeit widerfaßren lieſſe, als auch einer 
bofnungsvollen Nachkommenſchaft anfeurende Beyſpiele vor» 
lege. Er frug ihm zugleich auf, fih mit der Kaufman. 
khafe zu Briſtol über die vorhabende Reife nach New⸗ 
fundland zu unterreden, und friſchte ihn an; ihnen nuͤtzli⸗ 
che Nachrichten und Karhfchläge zu ertheilen, dadurch fie 
wirklich neuen Eifer zu ihrem Vorhaben befamen, und mit 
Dane gegen den Staatsfecretair im Anfang des ı583ften 
Jahrs erkanten, daß diefelben nicht wenig zu ihrem Mugen 
und Bortheil beyfragen würden €), Go frühzeitig in ge. 
| H 3 dachtem 

u) Ebend. 
E) Einer von den angeführten Briefen, den der Staatsſeeretair 


an unſern Verfaſſer gefchrieben, um ihn zu den fernern cosmographis 
fhen Studien aufzumuntern,, lautet fo: 


Bir Franc. Walfingbam an Herrn Richard Hakluyt in dem Eol- 
fegio der Chriſtskirche zu Oxford. 

„Aus einem ſchon vor langer Zeit von dem Major zu Briſtol 
erhaltenen Schreiben, ale auch aus einer Unterredung mit Sir Georg 
perham erfehe ich, daß fie fich um die Entdeckung der weſtlichen noch 
anbekanten Gegenden viele Mühe gegeben haben. 


— 


So wie ihr Fleis 
in 
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dachtem Jahr feheint e8 gewefen zu feyn, daß Haklupt ei- 
nige reißende Vorfchläge gethan worden , den Ritter Sir 
Humphrey Gilbert auf viefer legten Reiſe nach New⸗ 
foundland zu begleiten, weil nemlich der gelehrte und ſin— 
reihe Stepbanus Parmenius von Buda, der in einem 
beroifchen Gedicht dergleichen Reifen zur See, und Die 
tapfern Männer m), welche fie unternahmen, noch vor feiner 
Abreife gelobt hatte, jegt nach feiner dortigen Anfunft zu St. 
Johann im Auguft des befagten Jahrs einen Brief an Herrn 
Hakluyt fehrieb, darin er der Erwartung erwähnt, darin fie 
geftanden wären, daß er ihnen nachfolgen würde F). Doch 
| | Die 

w) De nauigatione Illuftris et Magnanimi Equitis Aurati, Humfridi Git- 
berti etc. Carmen emıföadınov Steph. Parmenii Budei,. Dat. Prid. Cal. 

Apr. 1583. im 3akluyt B. 3 ©. 137. £) Epift. Srepb. Parmenii 


ornatiflimo Viro magiftro Ric. Hakluyto etc. Dat. Porso 5, Job. 6 Aug. 
1583. ib. p. 161. 


in diefen Stücken fehr lobenswärdig iſt: fo ſtatte ich ihnen aud) dafür 
Danf ab, mit dem Wunſch, ihre Arbeit darüber fortzufeßen, die 
wahrfcheinlicher Weiſe nicht nur zu ihrem eigenen, fondern auch zu dem 
gemeinen Vortheil diefes Königreichs ausfcylagen wird. Und fo leben 
fie wohl. Vom Hofe den ıoten Merz ısgz. Ihr beftändiger Freund 
Walſingham 21). » 

Es ift noch ein anderer Brief vorhanden, den der Staatsfecretaie 
an Heren Aldwortb, Kaufman und Major zu Briſtol, gefchriebenr, 
und durch Herren Hakluyt an ihn uͤberſchickt hat. Der Brief ift von 
eben demfelben Tag und in eben dem Jahr, wie der obige, geftelt. Er 
lobt darin des Majors gute Sefinnungen in Abficht der weſtlichen Ent- 
dedungen unter Sir Humfrey Gilbert , der ſich damals dazu aus 
ſchickte, und bezieht fid) darin für das weitere auf Herrn Bakluyt 
und Steventon, mit denen er ihm anräth Linterredungen zu halten 22). 
Sin Aldwortbs Antwort an Herren Walfingbam findet man, dag 
er mit Dane einige gute Rathſchlaͤge, die Herr Hakluyt den Kaufleus 
ten gegeben , erfennet; ſolchen nemlich, die die wenigfte Kentniß von 
dem Lande und von den aus diefer Unternehmung zu ziehenden Vor: 
theilen hatten. Sie waren durdy feine Nachrichten davon fo gut zu— 
frieden geftelt worden, daß fie willig jeder taufend Mark unterichrie= 
ben. Aufferdem wurden fie eins, ein Schif von So Tonnen und eine 
Barke von 40 auszuräften, die in den Lande unter der — — 

| wies 


21) Zakiuyts Reifen zter B. Fol. 1600. ©.181. 22) Ebend. ©. 182. 


| 
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Leben auf diefer Keife ein, unterdefjen daß 
wo in fi ** Eger: ftand. Denn da 2 nf 









geopfert, zuwege ee 
nem Kaplan, wenigſtens ʒ weinem 
ter an, als er mit dem Character | 
nach) Stankı ch gieng. Wir daß deſſen 
tungsbefehle, die Unterhandlungen nn, t der ® König Frau 
Mutter An: — Er — n betreffend, einige Zeit 
unter den Staa iften Sir. Malfingbam gham aufbes 
halten worden 5). Unſer Berfafler * ihm hier einige 
Sabre Gef aft, fo lange di r forgfältige ange DL 
iglichen 


nifter den gefärlichen und foftbaren ran 
Abgefandten 4) am Franjoͤſiſch idete. 
Nachricht, daß Herr Aaklır indie le $ehrer 
er Gottesgela rtheit,) im Monat May 1595 die fönigliche 
Yufage erhalten babe, die zunächft ledig werdende Praben⸗ 
u bekommen, die, wie es ſcheint, durch den Tod Herrn ©) 
hann Bougb e8 geworden; und aus einer andern Macs 
ht, daß Herr Hakluyt Diefelbe ſchon im Zahr 1586 ©) ges 
1offe er dieſen beyden zuſammengenommenen ſchlieſ⸗ 
en wi m Diefelbe während feines Aufenthalts zu Das 
, a nen ben fey. Hier fand er Gelegenheit, feine 


Pam von neuem nieder anzufangen, und 
4 ſich 
















AL ’ “; — J J 
N teeztfe ‚derer von Stafford, MS A. Wood in Paftis, ©. r 
R nöfords gencälog. Geſch KoL.ı707: © 4%. 3) Wal 


dbuch, MS. in — Bibliothek. a) Zak⸗ 
F ms an Wealfingham. ) re Foedera 'T. XIV. 
— 


— von dem RE Sapitain Chriſtoph Earl. 
— ſolten. Dev Brief iſt vom 27ſten Merz 1583. 23). 


25) Ebend. 


— 
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fi) als ein befonderes Mufter des Fleiffes in fremden Laͤndern 
fowol als zu Haufe zu bewähren. Machdem er mit einigem 
der berühmteften Mathematiker, Erdbefchreiber und anderne 
Gelehrten von diefer Art Befantfchaft aufgerichter, erfun« 
digte er fich nach allem, was nur im geringften den von dem 
Engelaͤndern gemachten Entdeckungen ein Licht geben kon— 
te; ja erhielt fo gar von einigen, daß fie in ihren Bibliorhe= 
fen nadjfuchten, ob etwa davon einige neue Spuren irgend.“ 
wo zu finden wären. Nachdem er zuleßt eine Handfhrife 
angetroffen, darin die mertwürdige Geſchichte von Flo⸗ 
ridg, das vor 20 Jahren vom Capitain Koudonniere und 
andern Franzöfifchen Seefahrern entdeckt worden, aufgezeich 
net war: lieg er fie auf feine eigene Koften in befagtem Jahr 
drucken, und zwar in Franzöfiicher Sprache, darin fie auch 
gefchrieben war. Wartin Baſaniere d), ein geſchickter 
und fiharffinniger $ehrer der Mathematik, beforgte die Aus 
gabe, der in einer an Sir Walther Ralegh gerichteten 
Zufhrift deffen Standhaftigfeit und Freygebigkeit bey einer 
ähnlichen Linternehmung , die benachbarte Provinz Virgi⸗ 
nia betreffend, fehr erhebt. Man hat diefer Schrift noch 
einige in Verſen abgefaßte Sobeserhebungen vorgeſetzt, Die 
Johannes Auratus, Dichter und Dolmerfcher des Königs 
in Srankreich, dem Sir Walter Ralegh und den übri- 
gen zu Ehren verfertiget hatte. Zwar. hatten Herr Baſa⸗ 
niere und Herr hakluyt auch das ihrige dazu beygetragen, 
wie wir zum theil fehon in einem Artikel ©) angezeigt haben, 
und vielleicht in gegenwärtigen: weitlaͤufiger Davon zu reden 
Gelegenheit finden werden. Wie angenehm die Ausgabe die« 
fer Gefchichte von Florida den vornehmften franzöfifhen 
Miniſtern gewefen, und wie eifrig fie dafür. ihren. Danf im 
nächften Jahr abgeftattet, fobald nur das Buch durchgängig 
unter ihnen befant geworden , koͤnnen unfers Verfaflers ei 
| gene 

d) L’hiftoire norable de la Floride deferite par le Capitaine Loudonniere 
etc. mile en lumiere par Mr. Bafaniere Genilhomme Frangois, Ma- 


thematicien, A Paris, gvo 1586, e) Ralegho Leben vor feiner 
Geſch. der Welt, Folioausg. 1736. 


N 


| 
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gene Worte lehren D). Er überfegte es nachher ins Englis 
ſche, damit es feinen Landesleuten nicht an binlänglicher Ans 
weifung fehlen möchte, ihre Plantationen und Colonien in 
America beftens zu beforgen , welche fie aus diefer Gefchichte 
enar fhöpfen fönten. Auch diefe Englifche Ueberfeßung 
bater im Anfang des May) 1587.dem Sir Walter Raiegh 
zugeeignet —* Doch — hier noch nicht — 


ng giebt ſelbſt Nachricht davon. „&obald ich die vier Mei: 
en bei 5 Koudonniere und (Bourges nad) Florida auf 
meine Softer; zu Paris hatte Drucken laſſen; welches Werk durch die 
R Miger Leute, die dee Spanifchen Parthey zu ſehr zugethan 
Zahre lang unterdrückt worden war : und fo bald Diefes 


bu er Sin 7 Seanfreih, Mft. Harlay-, nebſt einigen 
* toi 














Parlamentsglieder zu Gefichte kam, frugen fie 
illen, wer diefem Königreich einen fo groſſen Scha⸗ 
‚ ein fo fchäßhares Werf fo lange verborgen zu hal⸗ 
bie verfichyerten, daß wenn der Staat diefe Thaten unterftütst 
 Seankreich von feinen bürgerlihen Kriegen befreyt geblieben 
undihre unruhigen Köpfe Gelegenheit genug würden gehabt 

mfierhatb Landes nuͤtzlich zu beichäftigen, in einem Welt⸗ 
, ber {6 groß und fruchtbar wäre, als Weftindien ift 24). 

E Es erhellet, daß Hakluyt ſelbſt zwo Ausgaben von diefer 
———— der Geſchichte von Florida beſorgt habe. Die erſte in 
Be kam einzeln heraus , in eben dem Jahre, da das Werk 
st worden 25); der zweyte Druck wurde der letzten Folioaus⸗ 
m feinen Neffen einverleibt 26). Aus ver Zufchrift unſers Ue⸗ 
an Herrn Ralegh erhellet, daß bey der erften Ausgabe ein 
alphabetifches Verzeichniß angehängt geweſen, das in der 
Folioausgabe fehlt. Viele andere befondere Umftände, die Bequem⸗ 
lichkeiten derſelben Gegenden betreffend, hält er für uunorhig Hier bey: 
zufügen, weit. diefelben fo, wie, andere Dinge von Wichtigkeit, mit 
den lebhafteften Farben auf Koften Herrn Ralegbs durch den bes 
rühthten und gefchicften Mahler, Jacob Morgues oder Ae Moyne, 
rn worden, den der Admiral Ebaftillon diefer Abſicht halber 

mit 

4) Sattiyte Zufchrift an Sir Rob. Cecil, vor dein aten B. feiner 

Keiien, Fol. 1599. 25) Siebe Herrn Jaweins Ankunft in Flo⸗ 
Frida, in Zakluvyts Reiſen, Folivansy, 1589. ©. 543. 26) "Mit 
dem Titel: Eine merkwürdige Geſchichte, enthaltend vier Reiſen, 
welche gewiſſe Eranzoſiſche Capitains nach Florida gethau ıc. Aus 


‚dem Fraͤmoſiſchen ins Engliſche uͤberſetzt von Ric), — E dem 
sten Bande feiner Reiten, ol. 1600. ©. z01, 


R : J 
927,9 
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Mit dem heftigften Verlangen, unfere Kentniß von Ame⸗ 
rica 


mit Koudonniere dahin geſchickt hatte. Dieſer franzoͤſiſche Mahler 
gab auch ſchriftlich einige merkwuͤrdige Befchreibungen von Slorids, 
deren in diefee Gefchichte von Florida nicht gedacht wird, die er aber 
nachher famt den Gemaͤhlden der Welt mittheilte, herans 27). Nah 
Le Moynes Tode wurde Loudonnieres Geſchichte von Florida nebft 
Ze Wioynes Erzählung oder Beichreibung der Hottesdienftlichen Ges 
braͤuche, Kleidungen und Sitten des Volks aus dem Franzöfiichen ins 
Lateiniſche überfegt. Theodor de Bry gab gleichfals die Kupferftiche 
von deffen Gemählden, und einverleibte fie feiner Eoftbaren Samlung 
von Reifen; fo wie Sir Walter Raleghs Entdecfung von Virgis 
nia im. Anfang eben defielben Bandes eingeruͤckt und mit Kupfern ver= 
ziert iſt 28). Ju der ſchon berühren fehr ehrerbietigen Zufchrift un? 
fers Hakluyts an den edelgefinten Sie Walter Raleab , diefen große 
fen Beförderer bendes Hakluyts und de Bry Sammlungen von Rei⸗ 
ſen zur See, hat unſer Verfaſſer nicht nur ſehr geſchickt ſeinen mit 
vielen Koſten und Arbeiten fortdaurenden Fleis bey dem Nachſpuͤren 
aller in Virginia gemachten und auf ein gutes Etabliſſement abzielen⸗ 
den Entdeckungen merklich gemacht, und aus den Nachrichten von 
Florida Rlugheitsregeln gezogen, die mit Nutzen auf jenes konten ans 
gewandt werden: fondern aud) feinem Gönner groſſe Lobſpruͤche dafuͤr 
ertheilt, daß er durch ſeine chriſtlich und liebreich gefinnte Bemuͤhun⸗ 
gen die Fruchtbarkeit jener Gegenden bekant werden lieſſe. Und in 
der That, der edelmuͤthige Eifer dieſes groſſen Mannes, uns zu ſolchen 
Entdeckungen immer mehr Licht zu verſchaffen, war von der Art, daß 
er einmal ein Manuſcript von einer Reiſebeſchreibung nach dem rothen 
Meer, welche Reiſe Stephanus Gama, der Portugieſiſche Statt⸗ 
halter von Weſtindien, angeſtellet, und Don Johann de Caſtro 
beſchrieben hatte, fuͤr 60 Pf. Sterl. an ſich kaufte. Der Herausge⸗ 
ber von den nachgelaſſenen Schriften unſers Verfaſſers verſichert uns 
dieſen Umſtand; denn Hakluyt war aufgetragen worden, es oͤffentlich 
bekant zu machen 29); und wir haben auch einen Auszug daraus er⸗ 
halten: und auffer diefen Koften des Anfaufs mußte Sir Ralegh 
auch noch einen Weberjeger bezahlen, ſich ſelbſt aber die Mühe geben, 
den Ausdruck daben zu verbeflern und Randglofien 30) dazu zu verfer⸗ 
tigen. Wir finden, daß die oben bemeldete Zufhrift unterzeichnet ift 
London den ıften May 1587, wobey wir zwar bie Zeit für tie 

en 


27) Zakluyts Zuſchrift an Sir walter Ralegh. 28) S. Secunda 
pars Americae, apud Theodor. de Bry- folio, 1591. 29) ©. Sir 
Walter Raleghs Geichichte der Welt 5.2 Kap. z Abth.8, wie auch 
fein daben vorgefegtes Feben in der Folidausgabe 1730. 6,110, 
50) Purchas Pilgrime Th, 2 Bl. 1122. 
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rica zu erweitern und unfern Ehrgeiß anzufeuren, gleich dem 
übrigen Europäern deſſen nod) ungenoffene Schaͤtze ung zu 
Muse zu machen, oder wenigftens unfern Antheil daran zu 
nehmen, gab er um eben diefelbe Zeit eine andere Geſchichte 

heraus, darin die Unternehmungen der Spanier in America 

befrieben wurden. Denn nad) vieler Mühe und Sorgfalt 
lies er noch in dem legtbemeldten Jahre zu Paris eine neue 
verbeilerte Auflage von Peter Martyrs Werf, betitelt: de 
Orbe Novo 8), ans Licht treten , bey der ſich Kandgloffen, 
ein 


den Ort aber für unrichtig halten , indem e8 vielmehr von Paris aus 

oder irgend einer andern ‘Provinz von Frankreich folte geftelt feym. 

Dieſes erhellet eheils aus andern Umſtaͤnden, theils aus der von ihm 

ſelbſt angeführten Anzahl der Jahre, während welcher er fich daſelbſt 
aufgehälten. Bon einer andern Geſchichte von Florida, die unfer uns 
ermübdeter Schriftfteller ebenfals aus dem Portugiefifchen überfekt und 
unter der folgenden Negierung herausgegeben hat, werden wir weiter 
unten reden. 

H Diefes Buch führt den Titel: de Orbe novo Petri Marty 
nis, Anglerii Mediolanenfis, Protonotarli & Caroli quinti fenatoris, 
Decades Octo, diligenti temporum Obfervatione & utiliflimis An- 
notationibus il luſtratæ, ſuoque nitori reſtitutæ. Labore & indu- 
firia Richarti Hakluyti, Oxonienfis, Angli. Additus eft in uſum 
Le&oris accuratus totius operis Index. Parif. gvo 1587. Vorne an 
fteht eine 9 Seiten lange Zuſchrift an den vortreflihen und grosmüs 
tigen Sir Walter Ralegb, wie er ihn nennet, darin unfer Herauss 
geber mit Hecht defien merkwürdige und mit groſſem Beyfall belohnte 
Unternehmung auf Virginia, die dortige Anlegung der Kolonien, defs 
fen freygebige Aufinunterung der Seefahrenden, Dfficiers und dabey 
beftelten Oberaufjcher , dergleichen der gelehrte Thomas Harriot und 
andere waren, erhoben hat. Er feßt nad) verfihiedene Wuͤnſche und 
Ermahnungen hinzu, die er duch Gründe und Benfpiele unterftüßt, 
in diefen und andern folchen heroiſchen Unternehmungen für die Ehre, 
den Vortheil und die Ausbreitung-der Macht feines Vaterlandes fort: 
zufahren, wie aus der Zufhrife umftändlicher erhellen fan. Diefe 
Zuſchrift ift von Paris unterzeichnet den gten Calendarum Martii im 
angeführten Zahr. Man findet bey diefer Ausgabe auffer kurzen No⸗ 
ten am Rande zur Erläuterung des Tertes und Auszeichnung der vor⸗ 
ziglichften Stuͤcke in der Gefchichte, wie aud) einem bequemen Sad: 

regiſtet, vorne eine Landkarte, die von einem Kupfer, das Reuenge⸗ 
land und America voritellee, genommen ift, und daranf das, = 
i 
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ein bequemes Regiſter, eine Karte von Neuengeland und 
Ames 


im Enalifchen Befiß ift, angezeigt tworden. Diefe Landkarte ift uns 
ſerm Hakluyt, als einem vorzüglihen Befoͤrderer dergleichen cosmo⸗ 
graphifchen Unternehmungen, zugeeignet, und von Paris den ı ten May 
in eben demfelben Jahr unterzeichnet. Faſt zo Jahre nachher, unter 
der folgenden Regierung, zu einer Zeit, da die bejonders auf Virs 
ginia zielenden Unternehmungen anfiengen ins Stecken zu gerathen, 
wurde diefes Werk auf fein Anrathen, um es noch mehrern feiner 
Landsleute in die Hände zu bringen, ins Englische überfegt. Es führe 
in diefer Weberfeßung den Titei: Die Gefchichte von Weſtindien, ents 
haltend die Begebenheiten der Spanier , die diefe Länder erobert und 
angebauet haben; bereichert mit fehr vielen angenehmen Erzählungen, 
die Sitten, Gebräuche, Geſetze, Negierungsart und: Kriege der In⸗ 
dianer betreffend ; Lateiniich herausgegeben von Heren Hakluyt, und 
ine Engliſche überfegt von Lok, Gent. Kondon verlegts Andreas 
Hebb ꝛc. „Diefes Werk zr), oder diefe Decaden, fagt der Weberfes 
„Ber, das von Peter Martyr, einem Mayländer, gebürtig aus 
„Anglerig, unter dem Titel Gefchichte der neuen Welt, heraus: 
„gegeben worden, erzählt die erfte Entderfung von Weſtindien famt 
„deren Bezwingung. Wir müflen darin vornehmlich den Fleis und 
„die Arbeiten der Spanier, ihre geoffe Koften, die fie zur Ausruͤſtung 
„fo vieler dazu nöthiger Schiffe aufgewandt haben, ihren immer fris 
„ſchen Zuſchub zur Befsrderung ihrer Unternehmungen, ihren geichäfs 
„tigen und beftändig muntern Geiſt bey Ueberwindung fo vieler Schiwies 
„rigkeiten, und endlich ihre ſtandhafte Entfchlieffung, diefe Linder ans 
»zuhauen, in Erwegung ziehen. Alles diefes kan uns zum Beyſpiel 
„gereichen, ihm in unferm Virginia zu folgen, welches, wenn es eins 
„mal durd) unfere Randsleute recht bevölkert und angebauet ift, uns 
„auf eine andere Arc eben fo vielen Vortheil bringen Fan, als Weftin- 
„dien den Spaniern gebracht hat. Denn, ob es gleich Fein Gold aus- 
„wirft: fo ift es doc) ein angenehmes fruchtbares Land, und hat die 
„Hülle an allen denen Producten , die zum menfchlichen Leben gehören, 
„woferne die Einwohner deffelben nur arbeitfam find. Doch wir über: 
„laffen diefes denen, die das Anfehen und die erforderten Mittel haben, 
„eine fo wichtige Sache zu befördern, und wenden ung wieder ZU un⸗ 
„ſerm Vorhaben. Aufferdem, daß diefe Gefchichte die erite Entdeckung 
„diejer Länder erzählt, befchreibe fie auch den ganzen Verlauf der Bes 
„zwingung derfelben, was für eine Menge, und auf welche Art fo viele 
„nacende arme Indianer niedergemekelt und durd) das Schwert bes 
„zwungen worden, und wie viel derer Spanier geweſen, die free 

„aynz 


zı) In ato ohne Monatötag. 
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America und eine lange Zufchrift ebenfals an Sir Walter 
Ralegh 


— — gemacht. Die anſehnlichſten Maͤnner davon und 
Anfuͤhrer ſind ausdruͤcklich genant, ein Chriſtoph 
AEerdinand Cortes, Ferd. Magellanus und die 
y nd unfer Verfaſſer bat ihrer zu ihrem unfterblichen Lob 
Aufmmiterung der jeßt lebenden zu ähnlichen Unternebs 
gedacht. Dun finder bier eine Beihreibung der Einwohnet 
den verfhiedenen Nationen, Gebräucen und Gewohnheiten, 
Pracht und Betragen ſowol im Krieg als Frieden, nad) 
umd den dabey vorfallenden Opfern, Gebraͤuchen, 

fo daß as Lefen aller diefer befondern Umflände , die 
kurz beruͤhre, den Lefer fo ſtark reißen wird, daß er nicht 
was inehr angenehmes und beluftigendes finden zu können ſich 
— Denn jo wie wir bey unſerm Auzug und unfern 
plate Berfchiedenheit und Veränderung lieben, folte 
zen der Anftändigfeit und der Mäßigung üherfihreis 
aut unfern Appetit und unſern unordentlidhen Bes 
em Kömeicyelt : fo verichaft uns auch die Verfchiedenheit der Ges 
uchte mehr. Lufi und Vergnügen; die, da fie theils unfchädlicher ift, 
heils auf der andern Seite eben fo ftarf wirft, nothivendig unfere 
inbildung und uͤbrigen Seelenkräfte weit angenehmer rühren muß. 
Dezu fomet noch die befondere Beſchreibung der verſchiedenen Laͤnder 
ihrer Lage, Graͤnzen, Eingängen, Beſchaffenheit des Erdteichs 
ihren Bergen, Hügeln, Strömen, Miefen , Viehweiden, Waͤl— 
—— Thälern, Ebenen und plattem Lande, was für an. 
che Staͤdte oder Feitungen darin aufgeführt find, ihre Bauart, 
und Berihönerung derfelben ,. ihrer hohen Palläfte 
änfer, die manche fürftlihe Höfe an Pracht übertreffen, 
veithefter,, Gärten und andere umzäunte Pläge, um wilde Thies 
And ver hiedene Vögel dafelbft aufzubewaren, die mit wunderba⸗ 
unft und Sorgfalt verfchönert find ; ihre groffen Seen, davon 

£ hiche viel Eleiner als das ſchwarze Meer find, und an vortreflis 
iichen nebft andern Dingen, die die göttliche Güte einem ges 
Dee Ban ertheilen fan, einen Heberfluß haben. Zuletzt hält er 



























gt weitlaͤufig bey den Produeten diefer Berge, Hügel, Dr äler 
»und „Fluͤſſe und Seen auf; was für Mineralien, als Gold 
en ‚ was für Edelgefteine und Perlen, was für wilde Thiere 


| und wunderbarer Art, was für Vögel und Fifche, Sn: 
— anders ſchaͤdliches Ungeziefer daſelbſt anzutreffen feyn, wo⸗ 
aller Natur und Eigenſchaſten angezeigt werden. Alles 


—22 dieſer Geſchichtſchreiber mit vieler Geſchicklichkeit und 
„weit 
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Ralegh befinden, Eben diefes Werk des Peter Martyr 
lies er nachher auch ins Englifche überfegen. Doc) eine 
Sorgfalt, die die tapfern Thaten der Spanier und anderer 
Ausländer aufs neue ans Licht hervorzog, und fie allen befane 
machte, diente nur bey vielen dazu, den Caracter, den einige 
der Englifchen Nation zur Laſt gelege hatten, nemlich der Ge— 
mächlichkeit und Nachläßigfeit in dergleichen rühmlichen und 
einträglicyen Unternehmungen zu beftätigen, diefer Nation, 
die bey den gröften Bortheilen vor andern Bölfern voraus 
am wenigften Gebraud) davon machte, Er fand uns, fage 
er felbft, mit diefem Caracter gebrandmarft f), nicht nur in 
den taͤglichen Gefprächen ver Fremden, fondern aud) in ihren 
Büchern. Denn, fährt er fort, alle andere Nationen wer⸗ 
den von ihnen wegen ihrer gemachten merkwürdigen Entde— 
ungen bis an die Sterne erhoben, nur die Engelaͤnder 
werden einer unverantwortlichen Trägbeit entweder fälfchlich 


befchuls 


f) Zufchrift an Walfingham. 


„weit volftändiger, als es in diefer Furzen Erzählung fan vorgebrache 
„werden; um welcher ihre Graͤnzen nicht zu überfchreiten, id) den Le⸗ 
„fer gar gerne auf den Verfafler felbft zurück zu gehen bereden will, 
„von dem ihm weit mehr Genüge Fan geleiftee werden, als eine fo als 
„gemeine Anzeige zu verichaffen im Stande ift 32). » 

Etwa sg oder 6 Jahre nachher fam eine andere Ausgabe von dies 
er Veberfeßung zum Vorſchein, darin fich der Verfafler nennet, und 
aͤberhaupt noch mehr befondere Umftände genauer anführt; fo daß fie 
vermuthlic) unter Hakluyts Aufficht herausgefommen ift. Diele 
Ausgabe nun führt folgenden etwas veränderten Titel: de Orbe Novo, 
oder die Sefchichte von Weſtindien 2c. in 8 Decaden abgehandelt und 
ausgefertiget von Peter Martyr, einem Mayländer aus Angleria ; 
erfiem Secretair und geheimen Kath Kayfer Earls bes fünften; das 
von 3 durch R. Eden ins Engliſche überlege worden, jet aber ganz 
von neuem die 53 übrigen noch hinzugefommen find, durd) den Fleis 
und mühfame Arbeit Herrn Loks, Gent. London, auf Koften 
Thom. Adam, 4to, 1612. Vor biefer Englifchen Husgabe fteht eine 
Zuſchrift des gedachten Ueberſetzers in lateinifher Sprahe an Sie 
Julius Eifer, Canzler bey der Finanzenkammer, und nachmalg 

Ober⸗ 


32) Herrn Loks Vorrede zu dieſem Buch, ato. 
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Ders 





über Das Ardiv der Canzley. Er giebt feinem Gönner 
darin Nachricht, daß dieſe Ueberſetzung auf Zureden und Aufmuntes 
rung Herrn Richard Hakluyt, der fih um das gemeine Weite fo 
wohl verdiente gemacht, fey verfertigt worden. LUms jahr 1628 fam 
eine andere Ausaabe davon zum Vorfchein. 

6) Hier führt Herr Hakluyt die Worte eines berühmten Fran: 
zöfifchen Schriftſtellers an, worauf ſich diefe Anmerkungen zum Theil 
Dieſer, da er verfchiedenes zum Lob der Xhodier anführt, 

welche legtere,; 40, wie wir, auf einer Infel wohnhaft, es in der Schif⸗ 
nie fehr weit gebracht Hatten, wundert fidy daher nicht wenig, daß 
ſich fein gröfferes Anfehen oder gröffern Ruhm in Abs 

—* der Schiffahrt erwuͤrben. Der Franzoͤſiſche Schriftſteller bekuͤm⸗ 
* alfo um die Urſachen, welche die Engelaͤnder bey allen ih» 
ea, bequemen Mitteln und ihrem Muth abhalten koͤnten, 

fon aller deiftlichen Provinzen durch die Schiffahre einen groffen 
Ruhm zu erwerben, und fid) auf der See angefehener zu machen; 
da Doch diefes Element ihnen mehr befant und gewohnt feyn folte, als 
ondern Völkern, und es auch wirflic iſt; welche letztere ihnen den 
Borzug in Erbauung, Ausräftung und Negierung der Schiffe laffen 
müßten, fo wie er unter ihnen an vielen Orten bemerft hätte. Dies 
es iſt der Berftand feiner eigenen Worte, die wir hier herſetzen. „Ce 
m’a fait autresfois rechercher les occafions, qui empefchent 
SE Anglois, qui ont d’efprit, de moyens & valeur aflez, pour 
ün grand honneur parmi tous les Chretiens, ne fe font 

—— yaloir fur Pelement, qui leur eft & doit efire plus naturel 
„Wlautres peuples; qui leur doivent ceder en la ftru@ture, ac- 
nmodement & police de Navires; comme j’ai veuen plufieurs 
Föitsparmi eux 33).» Diefes machte, daß Hakluyt, der diefe 
Mätion gemachten Vorwürfe allenthalben las und hörte, als 

ı unter unfern Landeleuten wenige antraf, die entiweder geneigt oder 
Stande waren, darauf zu antworten, feinen aber, der fid) Mühe 
Die. mühfamen Reiſen und fleißigen Bemühungen unferer Landes 
leute dei Welt mit gehörigem Lob vor Augen zu ftellen: diefes machte, 
daß er, um der weitern Verbreitung folher Vorwürfe vorzubeugen, 
- feiner Zurücfunft aus Srankreich entfchloß, die Laft einer 
en Arbeit über fich zu nehmen , zu deren Ablehnung jeder entwe: 
Unwiſſenheit, Diangel der Muſſe, oder wol gar Mangel an 
den Materialien vorſchuͤtzte; da dod), fagt er, um bie Wahrs 


—* zu reden, die ungeheure Arbeit und der geringe davon zu ertvars 
tende 












35) L’Admiral de France par la Popeliniere, Fol. 1573. p.i.2. 


\ 


28 II Lebensbeſchreibung Hakluyts, 
verſichern haͤufig, daß, wenn andere Voͤlker jener groſſe Be— 


tende Vortheil die wahren Urſachen ihrer Weigerung waren. Er nent 
dieſe Arbeit eine Laſt; weil die Reiſen in den Haͤnden der Buͤcherauf⸗ 
kaͤufer ſo zerſtreuet und ſo verſteckt waren, daß er ſich ſelbſt wundert, 
wie er im Stande geweſen, die Verzoͤgerungen, Bedenklichkeiten und 


Abgeneigtheit verſchiedener ſolcher Leute, von denen er die Originale 


empfangen ſolte, zu ertragen 34). Doch ohne etwas mehr von den 
Schwierigkeiten und Entmunterungen zu ſagen, die er endlich alle 
überftiegen, fährt er fort, diefe Vorwürfe zu twiderlegen, indem er 
zeigt, worin unfere Landsleute vorzüglich Lob verdient haben, nemlich 
wegen ihrer vielen merfwärdigen und aufferordentlichen Unternehmun: 
gen, die mit der gröften Unerfchrocenheit, Erfahrenheit und dem glück: 
lihften Erfolg ausgeführt worden; und wegen ihrer Neifen, um neue 
Länder zu entdecken, Handel und Bündniffe mit den entfernteften 
und meift abgefonderten Königreichen und Randfchaften, die unfere Er— 
fahrung vermehrt, uns Vortheil gefhaft, und unfern Ruhm ausges 
breitet haben. 

„Dan fan nicht in Abrede ſeyn, fagt er, daß die Engelaͤnder, 
»ſo mie fie in allen vorhergehenden Jahrhunderten vermittelft ihres 
„wirkſamen Geiſtes allenthalben herumgeirret find, und die entferntes 
„ſten Gegenden der Welt aufgefucht haben: auch gegenwärtig unter 
„diefer glorreichen und ihres gleichen nicht Habenden Regierung unferer 
„oortreflichften Königin, vermöge des göttlichen Beyſtandes und Ses 
„gens, in Auffpürung der entlegenften Winkel und Theile der Weit, 
„oder noch deutlicher zu fprechen,, in den Reiſen um den groffen und 
„weiten Erdenball, den Preis vor allen andern Nationen erhalten has 
„den. Denn welcher von unfern Königen vor der jeßtregierenden Kö> 
„nigin Majeftät hat tool jemals feine Flaggen auf der Ealpiihen See 
„geſehen? Welcher von ihnen hat je mit dem König von Perfien Un: 
»sterhandlung gepflogen , jo wie die Königin gethan, und für ihre Uns 
„terthanen groſſe und fchäkbare Vorrechte erhalten bat! Mer hat je 
„vor der gegenwärtigen Regierung unter den bedecften Gängen des 
„Srosfultans zu Eonftantinopel Englifche Raufmansbücher wahrges 
„nommen? Englifche Confuls und Agenten zu Tripolis, in Syrien, 
„zu Aleppo, zu Babylon, zu Balſara gefehen,, ja was nod) mehr 
„it, von Engeländern zu Goa vor unferer Zeit gebört ? Was für 
„Englifche Schiffe warfen wol ehmals in dem groffen Flus Plata ihre 
„Anker aus? giengen durd) die nach der alten Meinung unwegbare 


„Magellanifche Mieerenge bin und wieder; fuhren an den — ie 
i 


34) 3akluyts — * an Sir Frane. Walſingham, in der er⸗ 
en Folioausgabe ſeiner Reiſen. | 
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ae a 


Gerechtigkeit viderfabren lieffe, ihm * eine Nachlaͤßig⸗ 
keit im Abſicht feiner Landsleute koͤnte Schuld gegeben werden. 
Und nun dachte er an nichts anders, als die Gefchichte der 
Schiffahrt bey den Engelaͤndern umftändlicher und genauer‘ 
swerzählen, als fie bisher war abgehandelt worden. Er war 
nad) einem fünfjährigen Aufenthalt in Krank, 
wei Sefelſchaft Sir Eduard Staffords, mit der 


vor⸗ 














„Esili, N dem ganzen hintern Theil von Nova Hiſpania 
„binumgers fegten über die Südfee hinüber, landeten dem Feind zum 
„Trotz zuf den Luzonen, liefen fich in Freundſchaftobůndniſ⸗ und 





erttäge mit den Prinzen von den Molucciſchen Inſeln 
Inſel Java ein; fegelten das Vorgebirge der guten Hofs 
N: laugten auf der Juſel S. Helena an, und endlich, 
n nad) Haufe mit Chineſiſchen Eünftlihen Arbeiten reich beladen 
⸗Welche thaten diefes wol, fo wie es die Unterthanen die: 
—V blůͤhenden Monarchie gethan haben 35)2, Und in dieſen glän= 
zenden Unternehmungen haben fie ſich bis an das Ende dieſer glorrei⸗ 
Gen Regierung beftändig hervorgetban, und fih immer mehr Ehre 
ind Kuba erworben, theils durch die Entdeckung unbefanter Länder 
Kisingling ihrer Feinde, theils durch die Vermehrung des Hans 

ie ihren Freunden; mie aus denen von Herren Hakluyt ang 
ken Reifen augenfcheinlich erhellet: weswegen aud) ein Hol⸗ 
2: Sch ifefteller , der während der erftern Hälfte der vorherges 
Regierung eine richtige Kentniß von ihren Verdienſten zur 
„im einer feiner Abhandlungen hievon ihren Caracter auch 
ſten gemäs gefchildert hat. Er giebt es als eine unwi—⸗ 
iche Wahrheit an, daß damals die Engeländer alle Natio— 
ſelbſt die Holländer in der Erfahrenheit der Schiffahrt oder 
er gewandten Flets übertroffen haben. Hoc certum eft, fagt 
E Berfafler 36), omnibus hodie gentibus navigandi induftria 

& peritia fuperiores effe Anglos; & poft Anglos, Hollandos. 


hend. Siehe auch Zakluyts Vorrede zum erſten Band nach der 
» Testen Ausgabe 159%. Fol, 6) Barth. Kekerman. 


6, Theil. 
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vortreflichen Lady Sheffield, Schweſter des Lord Admiral 
Howard h), gegen das Ende des 15880ſten Jahrs nad) En⸗ 
geland zuruͤckgekehrt, dieſes Jahrs, darin die Engelaͤnder 
eine der groͤſten Unternehmungen der Spanier, welche dieſe 
ſelbſt fuͤr unuͤberwindlich ausgegeben, ſo tapfer zu ſchanden 
machten. Sein Eifer darin war fo groß, daß aller Zurück- 
haltung einiger neidifchen Leute unerachtet, er doch von vieler 
andern der angefehenften und erfahrenften Männer im See⸗ 
weſen Nachrichten mitgetheilt erhielt. Um ihm noch gröffe= 
res Anſehen, ftärfere Aufmunterung und leichtern Zutrit zu 
 verfchaffen, ernante ihn Sir Walter Ralegh zu einem de= 
rer Raͤthe, die für die Entdeckungen und Plantationen in 
America !) Sorge tragen folten, Und jeßt war er fo gaͤnz⸗ 
lich damit befchäftigt, zufammen zu tragen, zu überfegen, in 
Ordnung zu bringen , alle dergleichen Reifen, Tagebücher, 
Erzählungen, Patente, Briefe, Anmeifungen ꝛc. die nur 
auf irgend eine Weife die Englifche Schiffahre betrafen, und 
die er nur entweder in der Handfchrift oder gedruckt auftreiben 
Eonte; fo daß er gegen das Ende des nächften Jahrs 1589 


feine angeführte Samlung in einem Folioband herausgab H). 
Er 


h) Ebend. und Zufchrift an Lord Joward, i) Raleghs Leben und 
Interricht wegen der Plantationen in Virginia. | 


H) Diefes Werk führe den Titel: Die vornehmften Reifen der 
SEngeländer zu Waffer und zu Land, und die von ihnen dadurd) ges 
machten Entdeckungen in den entlegenften Welttheilen innerhalb 1500 
Jahren, in 3 Theilen, nad) den verfchiedenen Welttheilen, wohin fie 
gerichtet geweſen. Gedruckt zu Aondon von Ge. Bifbop und Kalpb 
VNewberrie, Factors bey Chr. Barker, Buchdrucker Ihro Majeftät 
der Königin, Fol. 1589. Der Verfafler hat es, wie ſchon angemerkt 
‚worden, dem Sir Franc. Walfingbam, Ritter und oberſten Se: 
eretair der Königin, Canzler des Herzogthums Kancafter und Glied 
des geheimden Raths, zugeeianet, und zu London den 17ten Nov. 
in beſagtem Jahr unterfchrieben. Nach der. Zufihrift, daraus wir 
ſchon einige nüßliche befondre Umftände angeführt haben, und woraus . 
erhellet, daß dem Verlangen und der Anleitung Walſinghams zu 
Folge das ganze Werk erft von dem gelehrten Naturfundiger D. Fa> 


mes durchgefehen und gebilliget worden, findet man eine umftändliche 
Vor⸗ 
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Er. fegte-eine Zuſchriſt an Sir — Walſingham vor⸗ 


an, 


Vorrede, darin uns der Verfaſſer von der Methode oder Anordnung 
des ganzen Werks, der auf dem Titel gemachten Eintheilung gemäs, 
Nacicht giebt. Er zeigt uns nemlich, wie er alle unfere Reifen in 
Drönmmg- gebracht, 1) nad Süden und den füblichen Ländern; 
jach Norden und Nordoften ; 3) und endlich nach Welten; melde 
eifen zue "See in fpäterer Zeit zur Entdeckung und Bevölfe: 
men Welt oder America unternommen worden. 1luter 
* führt er einige von unfern vornehmften Unternehmun⸗ 
Senipiele an. Dazu ift noch gefügt worden die letzte berühms 
198 um die Erdfugel von Thomas Eavendifb, die wegen 
katteten ausführlichen Berichts den Mangel der Dra- 
m Reiebeichreibung dejio weniger empfindlih macht, die unfer 
Vufaſſer zwar mit auſſerordentlicher Mühe in Ordnung gebracht, 
et, und jur Einverleibung in fein grofles Merk bequem gemacht 
aber, feiner Erwartung zutider , davon war abgebracht 
nicht jemand anderm , der eine Ausgabe davon in einem 
"verak a wolte, vorzugreifen. 
Aus befagter Vorrede, da fie nachher niemals twieder abgedruckt 
den, dürfen wir alfo um defto mehr bier anführen, wie unfer Ver: 
faſſer mit allem Dank ben gütigen Vorfchub aller derer erfennet, die 
ihn deſe Samlung durch den daran genommenen Antheil, freund: 
ſwafiliche Mittheilung von Buͤchern und Manuſeripten und andere 
ngen, zu machen, in Stand gefeßt. Denn fo wie er Leute, 
de ft vergangene Gunſtbezeugungen undanfbar wären, zufünftiger uns 
Sbielt 3 fo fagte er auch: „Ich würde es für eine grobe Undanks 
und für eine überleste Bosheit halten, nicht öffentlich hier 
Mani zu nennen, dejjen Name allein fehon feinen IBerth und 
DD Re fich führt , ic) meine Herrn Eduard Dier, von dem 
ter in wenigen Worten noch diefes fagt: durch ihn bin idy nicht 
fondern: auch meine Abſichten find denenjenigen befant worden, 
# in manchen Umſtaͤnden unterftüßt haben, So hat vornehm⸗ 
‚zu einen erften Theil Herr Richard Staper, Kaufman zu 
„Rondo, mir zu verfchiedenen Sachen, den Handel nad) der Türs 
pad “andern mörgenländifhen Kandelsplägen betreffend , verhol⸗ 
fen’ Herr Wilb. Burrongb, Secretair bey der föniglichen Flots 
„te, un re Anton Jenkinſon, zween Männer, die in den nords 
„lichen Gegenden viele Erfahrung und Bemerkungen gemacht, haben 
„mie.bey Dem zweyten Theil ſehr groſſe Dienfte geleiftet, in dem drits 
„ten und letzten babe ich aufjer meinem eigenen vielen Nachſuchen in 
nden an der Spanier, das groͤſte Eiche ı von Sir Job. nn 
„eins 



























— 
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an, der einer der vornehmſten Goͤnner und Befoͤrderer dieſes 
| Werfs 


yEins, Sie Walter Ralegb, und meinent Better, Keren Rich 
H.akluyt, aus dem Middle Temple Collegium empfangen 37). „ 
Da in diefer Geſchichte ſehr ofte verfchiedener Arten ‚von Thierem, 
Bügeln, Fifhen, Schlangen, Pflanzen, Früchten, Kraͤutern, Wur⸗ 
zeln, Kleidung, Rüftung, Booten und anderer ſolchen Seltenheiten, 
davon vernünftige Männer gerne etwas lejen, und die fie noch lieber 
fehen, Meldung geichiehet: fo fchöpfte unſer Verfaſſer nicht wen 
Vergnügen daraus, fie beyfammen und mit nicht geringen Koften * 
behalten zu ſehen in den Cabinetten feiner ſchaͤtzbaren und gelehrten 
Freunde, Herrn Kichard Gasth, und Herrn Wilbelm Eope. 
Was die Lands und Seekarten betrift: fo hegnägte er fid, feinem Werk 
eine der beften algemeinen’ Karten der Welt, aber ganz alleine, einzu⸗ 
verleiben, bis daß ein fehr groffer und fehr genauer Globus Terreftris 
herauskam, der nach den neueften und geheimiten ſowol von den Spas 
nieen, Portugiefen, als Engelaͤndern gemachten Entdecfungen vers 
beſſert worden, und gr Herr —— Mollineur von Lambeth 
verfertige hatte; ein Mann, defien Berdienfte nur felten angetroffen 
‚werden, und. der bey diefer Arbeit verfchiedene 559 ok 
Freygebigkeit eines verehrungsmwerehen Kaufmans Herrn Wilb, 
Sanderfon, unterftüßt worden. Und bier beſchließt unfer Verfaſſer 
feine Vorrede mit dem Wunſch, daß dag Vergnügen und der Vortheil 
des Leſers aus diefem Werke eben jo groß feyn möchten, als feine Ar⸗ 
beit dabey gewefen. Mach diefer Worrede, daraus diefe Auszüge ges 
liefert worden, fommen zunächft einige poetifihe Lobeserhebungen des 
Verfaſſers und feiner Arbeiten in griechifcher Sprache von Heren Zugh 
Broughton, in Stalänifcher Sprache von Marc. Antonio‘ Pigas 
fetta, der ein Sohn oder ein anderer Verwandter jenes berühmten 
und gleichen Namen führenden Geſellſchafters des Magellan auf fer 
ner Reife rings um die Erde war 38), und in Lateinifcher Sprache 
von Herrn Eamden und Philip Jones. In der ganzen Samlung 
ift die Anzahl der Reifen, Tagebücher ı. zwiſchen 90 und 209, und 
die Acten, Patente, Frey: und andere Briefe, Sefandichaften, Voll⸗ 
machten, Befehle, Regeln, Ediete, Paͤſſe, Anwelſungen und Nach» 
fragen ꝛc. belaufen ſich auf 160, und füllen 825 Selten. Auſſer der 
ſchon angeführten Zueignungsfhrift und Vorrede trift man * in 
47 a dieſem 
37) Zakluyts Zuſchrift an Walſingham. 38) Siehe die Reife rings 
um die Welt verrichtet und beſchrieben von Ant. Pigafetta, Din: 
centino Labat. de Ahodi im 1B. ber ;fen Ausg. von der Gum: 
Tung der Reifen zu Wulfer und zu Lande durch M. Job. Bapt. Ras 
muſio, Fol. Dened. 1563. ©. 3y2 b. mie auch den Ausjug daraus in 
Eden und Willes Geſch. der Keifen, 40 177. ©. 432. 


_. 
| man — Reiſen, Inſtrumente nebſt andern Stuͤ⸗ 
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Aus diefer Zufchrift haben wir verſchiedenes 
33 licht, 



































Fr. een mit aus der Abficht eine alzugroffe Weitläufiafeit 
su sermeiden, in feinen folgenden und vermebrtern Ausgas 
wi —2* worden. Beſonders gehört hieher das Tage: 
Mandevilles, des aröften Afiatifchen Reiſenden, 
2. Er zu finden gemwefen. Es it König Eduard dem drit⸗ 
* eeig u man bat uns bier einen weit genauern Abdrud 
n Anifcher Sprace geliefert, als irgend vorber erſchienen 
Edeſtoweniger haben einige Schriftfteller fo davon ge? 
2, dis ob fie alle Hofnung aufgaͤben, jemals eine aͤchte und uns 
be davon im irgend einer Sprache zu fehen, ob 
‚neh. si le alte Handichriften diefes Verfaffers zu Oxford, Cam: 
Ancanıe Ben. Bibliothefen vorhanden find. In der naͤch⸗ 
ad auch einige Briefe nebſt der ſchon angefuͤhrten An⸗ 
ae ** dalter Ralegbs weggelaſſen, dagegen fie ein nuͤtzliches 
ae welches bey jener fehle. Was nun aber fein Verfahren 

fin beyden Ausgaben betrift: fo geht er genauer, mehr 

md leiftet mehr Senüge, als in nachfolgenden Samlungen 
Faelcheben iſt. Er führe die Zeugniffe feiner Verfaſſer Wort 
a E welcher Spradye fie auch gefchrieben find, verweiſt 
Bier Seiten in derielben Schriften, und fügt feine eigene Ueberſe⸗ 
* r den Anhalt ihrer Erzählungen in Englifcher Sprache hinzu, 

| ferner allezeit feine Gemwährsleute an, fowol den, der die 
bit angeftelt, als aud) den, der fie befchrieben bat, damit jer 
ds felbfe, verantworten möge. Er ſchraͤnkt feine Samlung blos 
die Bon. unferer Nation angeftelten Seefahrten ein, und führt 
bee ihee Zeugnifie nur alsdenn an, wenn fie die Nachrichten von 
andern -entweder beitärfen oder erweitern. Doch, verſchiedene 

te und Thaten feiner Landsleute unter fremden Volkern 
au den Erzählungen einiger Ausländer herausnehmen, von 


von 


— * 

u * vorher ſchon lateiniſch unter dem Titel gedruckt geweſen: 
er Poan.\de -Mandeöoille Itinerarium a Terra Angli in partes Jerofoly- 
witanas & ulteriores transmarinas ab autore primum gallice con- 
Hr anno 1355 & poftea latine verfum, 4to, unter der Regierung 
tönig Zeinrichs des achten, wie auch eine Ausgabe in Italiaͤniſcher 
rache, mo 1507 ꝛc und. endlich eine im alter Englifcher Sprache 
— einem in der Cottoniſchen Biblivthek befindlichen MScr. heraus? 
‚von Dav. Casley, 800 1725, darin man einige Nachricht 
A, yo dem: DBerfaffer anteift, fo mie ebenfals im Leland, Bale und‘ 
ei: en Mercator, Abr. Ortelius und G. Weevers Leichen⸗ 

e ale, 
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ihr, das viele Dinge in diefem Artifel auffläret, empfan⸗ 
gen, wie der Leſer aus unferer häufigen Verweiſung darauf 
erfehen wird, Ob er gleich Am Jahr 1594 fih, wie wie 
rechnen, verheirathete: fo unterbrach diefes doch ganz und 
gar nicht die Fortfeßung feiner Samlungen, und weder die 
Arbeit vieler Jahre noch die Koften Fonten feine angeftrengte 
Demühung erſchlaffen, ſowol unfre Schiffarthsalterthuͤmer 
von ihrem gaͤnzlichen Untergang zu erretten, und die Thaten 
neuerer Seefahrer vor dergleichen Schickſal zu bewahren, 
als auch alles, was dahin gehörig zerftreuet hin und ber lag, 
in 
von irgend einem unferer. Geſchichtſchrelber bekam, Bale, Fox und 
Eden ausgenommen. Fr bat uns auſſerdem auch einige kleine in 
Handlungsſachen nach Europäifchen und andern benachbarten Sechä= 
fen unternommene Reiſen befchrieben, fo wie einige Kriegserpeditios 
nen, 3. E. gegen die Spanifche unüberwindliche Flotte und die Por⸗ 
tugiefifche Erpedition; hingegen find die Reifen des Sie Franc. Drake 
nach) der Bay von Eadir und den benachbarten; die Neife auf dem 
groſſen nach Oſtindien beftimten Schif, weldyes zuerft Meoluccifche 
Specereyen am Englifhen Ufer ablud, folche und dergleichen Reifen 
find gegenwärtig weggelaſſen, weil fie, als noch im frifchen Andens 
fen, nad) der Zeit fönten eingerüct werden; gegenwärtig aber auffers 
halb feinen ſich geießten Graͤnzen lägen, und nicht erheblich genug waͤ⸗ 
ren, unfere Erfahrenheit in der Cosmographie und Handlung zu ers 
weitern, oder unfere Neugier nad) Entdeckungen und Plantationen 
rege zu machen; swelches der vornehmſte Zweck feines gegenwärtigen 
Plans war. Allein nachher erweiterte und bereicherte er feine Sam? 
lung mit diefen befondern Stuͤcken, in der nächften Ausgabe, da die 
Feindfeligkeiten unferer Feinde und unfere tapfere Abwendung derielben 
dazu Selegenheit an die Hand gaben. Denn weil er damals bemerfte, 
daß ſolche Beyſpiele, welche feine Landsleute zu der Gefchicklichkeie in 
Regierung der Schiffe bey der Vertheidigung ihres eigenen Landes ges 
wöhnen Eönten, zuweilen uns näher angehen dürften , als ſolche, die 
unsnur nach entferntem ausländifchen Eigenthum begierig machten : fo 
war diefes der Grund, daß er zu allerfeitiger Zufriedenheit und lehrreichem 
Nutzen in feiner letzten Ausgabe aller dergleichen poichtigen Seeſchlach⸗ 
ten Erwähnung gethan, wie fie unterdeffen vorgefallen waren. Man 
erfiehet daraus zur Ehre der Englifchen Nation beffer als aus irgend 
einem andern Werk, daß wir damals ung mehr furchtbar gemacht, 
mehr. Erfahrenbeit und Ruhm durch unfere kriegeriſche Thaten erivors 
ben hatten, als ſich irgend einige von unfern Nachbarn ducch Ähnliche 
beroifche und fiegreiche Thaten erworben zu haben rühmen konten. 
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in ein regelmäßiges Gebäude zufammen zu fügen; wozu er 
ſich, feiner eigenen Ausfage nad), der Chronologie und Geo. 
graphie bediente, die er die Sonne und den Mond, oder das 
rechte und linke Auge der ganzen Gefchichte nennet, fo daß er 
jeden-befondern Limftand an feinen rechten Ort der Zeit und 
der Sage nach) brachte k). Schlaflofe Nächte und unrubige 
Tage, lange und Eoftbare Reifen, die Mühe, viele berühmte 
Bibliotheken durchzuſuchen, Acten, Patente, Freyheitsbrie— 
fe und andere dergleichen Handſchriften durchzublaͤttern und 
fie unter dem Schutt hervorzuzieben; die Verſchiedenheit der 
errichteten Bekantſchaften, die ausgelegten Koften und die 
3er gung feines eigenen Bortheils , feiner Befoͤrde— 
tung und Bequemlichkeit, alles diefes, was feine Arbeiten 
begleitet Hat, werden vielleicht feine Sefer ſich kaum voritellen 
Tonnen: allein er fand und fühlte es täglich fo, wie er felbft 
geſteht, und einige feiner vertrauten Freunde hinlänglic) bes 
zeugen Eonten 1). Doch weder die Arbeit für den Körper, noch 
Die Mübe für die Seele, noc) ein Nachteil für das Bermös 
gen fonte feinen unermübdeten Fleis ſchwaͤchen, oder für ihn un- 
überfteiglicd) ſeyn. Die Ehre und der Vortheil des Baterlan- 
des, ſagt er, haben mir alle Echwierigfeiten leicht, alle Mühe 
jmehm : und alle Ausgaben unerheblich vorgeftellt M). 
Mit einer folchen Sefinnung , die ſich durch nichts niederfchla» 
gen lies, fuhr er beftändig fort zu famlen, bis endlich fein 
Werk zu drey Foliobanden anwuchs, Davon er den eriten im 
Jahre 1syg,; und die andern in den zwey folgenden Jahren eis 
nen nach dem andern heraus gab I). Der erfte Band ift 
4 dem 


HD: Safluyts Borr. zu der legten Ausg. feiner Reiſen, B.. l) Ebend. 
m) Ehend. 


I) Sn diefer legten Ausgabe von unfers Verfaſſers Samlung 
it zwar der erſtere Theil des Titels meift übereinftimmig mit dem in 
der erften Ausgabe: allein die Einrichtung ift etwas verfchieden. Nier 
iſt die Aufihrife: Die vornehmften Reifen zu Waſſer und zu Lande, 
Handlungsgefhäfte und gemachte Entdeckungen in den entfernteften 
Iheiten der Erbe innerhalb 1500 Jahren durch die Englifche Nation; 


in drey Bänden: der erfte enthält die merkwürdigen Entdeckungen 
der 
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dem $ord Admiral Howard, und jeder von den beyben letz⸗ | 
ten 


der Engeländer nad) Norden und Nordoften zur See mit vielen wich 
tigen Nachrichten von unferer alten Handlung mit den Ausländern 
wie auch Kriegserpeditionen: dazu komt eine Furze Befchreibung von 
Island und den mitternächtigen Seen, famt der berühmten Nieder⸗ 
lage der Spanifchen groffen Flotte im Jahr 1588, und dem Sieg bey 
Eadir 1595 *), von Richard Hakluyt, Meifter der freyen Künfte 
und vormals Studente im Ehriftfirchencollegio zu Oxford, gedruckt 
in Fol. 1598, 619 Seiten. | 
Dabey findet man gemöhnlidy angebunden den zweyten Band 
der vornehmften Reifen ıc. der Engeländer nach Süden und den ſuͤd⸗ 
öftlichen Theilen der Welt binnen 1600 Jahren, in zwey Theilen. 
Der erfte begreift die Neifen durch die und innerhalb der Meerenge 
Gibraltar nach Algier ıc. bis faft nach China; der zweyte die Reis 
fen aufferhalb der Meerenge bis nach den Azorifchen Inſeln ꝛc. von 
Ric. Hakluyt, Fol. 1599, 312 Seiten der erfte Theil, und der zweyte 
204 Seiten, auffer der Zujchrift, Vorrede und Anzeige des Ssnhalts. Der 
dritte und lebte Band der Reifen der Engeländer nad) allen Theilen 
der neuentdeckten Welt oder America, wie auch nach einigen wenigen 
Plaͤtzen, wo vorher Feine Ausländer hingekommen, innerhalb diefen 
100 Jahren vom 73ften Gr. der nördlichen Breite bis auf den 57ſten 
der füdlichen, famt den beyden berühmten und glücklichen Reifen Herrn 
Sranc. Drake und Herren Thom. Eavendifb, rings um die Erde, von 
R. Hakluyt, ebenfals gedrudt von G. Bifbop, Fol. 1600, 868 
Seiten auffer der Zufchrift und den Regiſtern. | | 
Man hat einige Eremplare vom erften Band, auf deren Titel 
das folgende Jahr nad) dem fteht, darin er eigentlich gedruckt worden: 
allein blos der Titelbogen, nicht aber der ganze Band, ift von neuem 
gedruckt worden. Es gefchieht auf demfelben gar Feine Erwähnung 
von der Neile nach Eadir, und die Beſchreibung felbft, die fonft zu 
Ende des Bandes befindfich war, wurde in den meiften Eremplareni 
weggelafien , die man damals nicht verkaufte, damit durch das rühıns 
liche Andenken der glücflichen Expedition des Grafen von Effer zu eiger 
Zeit, da er in der Königin hoͤchſten Ungnade war, die Regierung ſich 
nicht beleidigt finden möchte. Nachdem aber endlich ein unzeritüms 
meltes Eremplar ausfindig gemacht worden, und zwar, wie ich mic) 
noch erinnere, in der Bibliothek des Auditeur Gert im Jahr 1723 Bi 


*) Diefer benden wegen, die eigentlich unter dem füdlichen Reifen ihren 
laͤtz hätten finden vollen, aber fo fehnlich von den Freunden unfers 
erfaflers verlange wurden, mußte er, wie er felbit in der Vorrede 

fagt,, zur Befriedigung ihres Ungeftüms feiner Methode etwas Ges 
walt anthun. 
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ten dem Sir Robert Cecil, — vornehmſten Staats⸗ 


5 fecretair, 


ſo wurde alsbanın dieſe Reiſe wieder abgedruckt, und viele unvolftän 
dige Eremplare wurden dadurch volftändig gemacht. 
> Ferner geficht unfer Verſaſſer in der beym erften Band an Lord 
Admtei Howard gerichteten Zuſchriſt, London den 7ten Det. 1798, 
von Ehichefter 40) vielen Dank ſchuldig zu ſeyn, meil er 
ihm die verfchaft, einige merkwürdige Manuferipte aus Lord 
er - gen Bibliothek abzufchreiben 41), nach denen Mer⸗ 
cater ind Ortelius, wie fie ihm ſelbſt verfichert , fich veracbens ber 
i hätten, Er gedenkt eines in die Arzneykunde einfchlagenden 
das er Willens gewefen drucden zu laffen, um die Eur 
derer au erleichtern, denen Reiſende in warmen Ländern 
unterworfen ſind 42); es aber unterlaflen habe, weil ibn D. W. Gil: 
bert, die portrefliche Arzt, der eine fo aelchrte Abhandlung vom 
mer berausgegeben , verfichert,, daß diefes Manuſeript ſehr fehler 
e legten Bände find angeführter maflen Sir Robert 
Feretair und Föniglichen geheimden Kath, zugeeignet, 
and vom 24iten Dct. 1599, im letztern vom ıften Sept. 
5005 ud wie Haben ſchon oben das nörhige zu dieſem Artikel Daraus 
ngefäbet. Alle drey Bände zufammen enthalten hiſtoriſche Nach⸗ 
tichten und. ‚beföndere Erzählungen von beynahe 120 Meilen, auffet 
6 Mätenten , Freybriefen , Anmweifungen, Berhaltungsbefehlen, 
brie ‚päflen, Nachfragen ıc. von Prinzen und ihren Mmiſtern, 
— eeofficieren, Kaufleuten und andern angeſehenen und 
efahrnen Männern, Dinge, die der ganzen Samlung nicht wenig 
Gewicht ertheilen, und tbeit vorziiglicher find, als wenn Vorreden und 
Einleitüngen Yon dem Herausgeber jeder Neife wären vorgefegt wor⸗ 
Van, Wefent es waͤre auch ein Hakluyt oder ein Ramufio gewefen. 
Und tönen fie als Mufter ben dergleichen ins Fünftige vorzuneh⸗ 
menden * tungen dienen. Denn diefe Ausgabe ift nach einem 
febe fei tt aren Plan eingerichtet, und Fan zu allen Zeiten unſerer 
—— eben fo vielem Vortheil gereihen, als fie ihr woirflich zum 
? Man fan fie als ein Magazin anfehen, das mit den 
ihften Thaten unferer Voreltern reichlich angefüllt ift, Tha⸗ 
ten, die unſre Nation fehr genau angehen, und von Augenzeugen 
md andern glaubwuͤrdigen Perſonen bekraͤftiget werden. Es gie 
nicht 
Ant Watfon. ı) Unter Sir. Gen. erings Manu: 
—8 ——* * —— — —— — ein als 
phabetiſches Verʒeichniß von £. Lumleys Bibliothek an. 42) Be. 
Watſons Heilungsart hisiger Krankheiten, mit denen die nach ſuͤdli⸗ 


chen Ländern Reiſende auf der langen Reiſe — werben. Demo: 
nigin zugeeignet im MScr. 


















138 III. Kebensbefchreibung Sakluyts, 
fecrefaie, zugeeignet. Er erfent von dem legtern werfthätige 
Gunft- 


nicht nur folche Beyfpiele, die die Nachkommenſchaft aufmuntern koͤn⸗ 
nen, ihr Blut und Leben bey dem Verſuch zu wagen, unangebauete 
Gegenden der Welt zu entdecken, und die Ehre einzuerndten, daß fie 
ſowol zu ihrem eigenen Vortheil als der wahren Gröffe ihres Waters 
landes gearbeitet haben; nicht nur folche Deyfpiele, die unfere ſuͤſſen 
jungen Herren beſchaͤmen koͤnnen, daß fie blos aus der Abficht in frem⸗ 
de Länder reifen, und darin ihre gröfte Vollkommenheit ſuchen, um 
daher ſolche fremde Gebräuche und verderbte Sitten mitzubringen, die 
fie mit Borurcheilen gegen die einheimifchen vergiften ; nicht nur fols 
che in Handlungsgeichäften anneftelte Reifen, die ferner zu unfern Vor⸗ 
theilen in der Handlung und Einführung ausländifcher heilfamer Pro— 
ducte fünnen genufst- werden; nicht nur -folche Reifen, dadurch) neue 
Lander entdeckt und die Brittiſche Herſchaft erieitert , neue Eigenthits 
mer durch Colonien und Plantationen auf foldien Küften, die vorher 
von Ehriften unbewohnt waren, hinzufommen find, und die. noch weis 
ter können ausgedehnt werden, nm mehrere wilde Völker gefittet zu 
machen: fondern es enthält auch bey alle dem ſolche heroiſche und tapfes 
re Unternehmungen, die uns nad) ſolchen groffen Muſtern belehren 
fönnen,, auf eine gleiche Are ung immer in gehöriger Zubereitung zu 

halten, aufmerffam darauf au feyn, daß wir uniere Seemacht, unfern 

Muth und unfere Gefchicklichfeit durch gute Deconomie , durch firenge 

Mauszucht und fleißige Uebung aufrecht erhalten, um das Eriworbene 

gegen die verrätherifchen Eingriffe falſcher, treulofer und ehrgeigiger 

Nachbarn zu erhalten. Wir finden folche mit Triumph gefrönte Rei: 

fen, die ung anfeuren koͤnnen, die Uebermacht der Engliſchen Flotte 

zu erhalten, unfere Oberherſchaft über die Brittifchen Meere wieder 

anzıınehmen, unfere Rechte, die ung der erfte Beſitz einiger Länder vers 
fchaffet, zu vertheidigen ; folche Reifen, die ung aufinuntern koͤnnen, unfere 
Fifchereyen und Factoreyen theils zu vermehren, theils ficher zu ftellen, 
und die uns Nachricht ſowol als Anweifung vornemlich aus dem reis 
chen bier aufbehaltenen Schatz von Acten, das Seewelen betreffend, 

zu geben vermögen, tie wir kuͤnftighin unfere Nechte und Freyheiten 

in Schlieffung neuer Handlungsverträge und Buͤndniſſe behaupten 

folfen 43); auch die Aftronomie, Cosmographie, Hydrographie, Schif⸗ 
fahrestunft und andre Theile der Mathematik fowol als die Naturges 
fchichte von Thieren, Pflanzen, Metallen, Mineralien, und Materias 
lien, die in der Arzneykunſt, Mahler: und Faͤrberkunſt, wie auch in 


andern Manufacturen und bey manchen Gefchäften nüglic) zu gebrau⸗ 
| Ä _ Gen 


43) Die Americanifche Bibliothek, 4to 1713. in der Dedication des D. 
White Kenner, nachherigen Bifchofs von Pererborongh, 
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Gunftbezeigungen erhalten zu haben, ober wie er fich felbft 
| | darüber 


hen find, koͤnnen hieraus viel Licht ſchoͤpfen. Der letzte, aber auch der 
hoͤchſte Vortheil daraus, ift diefer, daß wir zu einer dankbaren Empfin⸗ 
dung gegen die göttliche Vorſicht gereigt werden, die fo manche wuns 
derbare Erretrung aus Stürmen, Schifbrüchen, Händen der Seeräus 
ber, Sclaverey, Hungersnoth und andern dringenden Gefahren in 
Kriegs: fowol als Friedenszeiten, zu Wafler und zu Land hat wider: 
fahren laſſen. 

Sp gerne wir auch bier ein Verzeihniß von allen in dieſer 
Samlung aufbehaltenen Schigen mittheilen wolten, welches gewiß 
ſehr angenehm feyn würde, von den Reifen Königs Arthur an bis 
auf die Zeiten Hawkins und Frobiſer, Gilbert und Grenville, 
Drake und Ralegh, Davis und Eavendifb herunter; jeft der 
Strafen von Vottingham, Eſſex, Eumberland und der übrigen 
erlauchten Seefahrer nicht zuerwähnen, die unter der glorreichen Re: 
gierung der Eliſabeth den Grumd zu unferer berühmten Seemacht 
gelegt haben 44); fo gerue, wie gefagt, wir auch diefes hier geben 
wolten: jo können wir doc) in Erwägung der groffen Menge der darin 
aufdehaltenen Heifen und Inſtrumente fo viel Kaum hier nicht gewins 
nen, als auch die fürzefte Anzeige derfelben erfordern würde: und da 
die. bloſſen Aufſchriſten diefer Neifen famt den Jahrzahlen, darin fie 
verrichtet worden, den Orten, wohin fie gerichtet gervefen, die Namen 
derer, die fie übernommen, und der Verfaffer, die fie aufgezeichnet, 
noch erſt neulich) fo Eurz als möglich ans Licht geftellt worden, wobey 
man zugleich den herzlichen Wunſch geäuffert, daß diefes ſchaͤtzbare 
Merk wieder möchte aufgelegte werden; und da dieſes Verzeichniß doch) 
mehr als 20 Seiten in 800 anfuͤllet: fo müflen wir diejenigen unferer 
Leſer, denen ıdie Originale nicht bey der Hand find, auf diefen Mi- 
niaturabriß derjelben 45) und die dabey angehängten Anmerkungen 
verweiſen. - Wir Eönnen hier nichts weiter thun, als einige zerftreuete 
- Züge zu dem Character unfers Hakluyts famlen, die bey verſchiedenen 
Gelegenheiten von ihm find gezeichnet worden. Man folte glauben, 
daß diejenigen, darin gegen ihn die lebhafteſte Dankbarkeit ausgedruckt 
worden, beym Herrn Purchas folten angetroffen werden, der gewiß 
den beften, wo nicht den geöften Theil dee 4 Bände, denen er die 
Aufſchrift feiner Pilgrime gegeben , denen nicht ans Licht geftelten Le, 
berbleißfeln von der Hakluytiſchen Samlung zu verdanken hatte. 
Man trift zwar hier und dar in diefen 4 Bänden einige DE en 

r 


M Seſchichte der Seefahrt von Tho. Lediard, Eiy. Fol. 1735, in ber 
* Vorrede. 45) In dem Brittiſchen Bibliothekair i738, WVO 3 von 
©, 136: 158. | 
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darüber ausdrückt, daß deffen ernftliches Verlangen, ihm Gu⸗ 
tes zu ermweifen, neulich in die gütigften und angenehmften 
Wir⸗ 


druͤcke an, allein fie erreichen keinesweges die Verdienſte feines Wohl⸗ 
thäters um ihn. Er verweifet 3. E. auf die mühfamen Arbeiten.uns 
ers Verfaffers, der fidy nm diefe Inſel und deren Meptunifche Helden 
jo verdient gemacht; er giebt einige feiner Erzählungen blos für den 
Inhalt oder das Negifter zu den Hakluytiſchen aus 46). Er befent, 
daß- er deſſen Vorarbeiten fo viel zu verdanken habe 47); er lobt ihr 
als einen groffen und glädlichen Erfinder neuer Erfindungen, feinem 
Eindifchen Wis und feiner Neigung mit Worten zu fpielen gemäs; eis 
ne Schreibatt, die ihm fo ſchoͤn und fo nachdrücklich zu feyn fchien, 
daß er fich auch nicht einmal enthalten konte, fo gar feinen in Kupfer 
geſtochenen Titel damit auszufhmücen 48): ja fie mar fo fehr nach 
dem Geſchmack Königs Jacobi, ein Geſchmack, der ihn fo weit in 
der Theologie, Phbilofophie, Politit, Dichtkunſt, Pedanterey und wi⸗ 
tzigen Wortfpielen gebracht hat, daß er einen groflen Band diefes 
Schriftſtellers, den derfelbe vor feinen Pilgrimen vorangefchict, und 
der mit folhen Blumen ausgeſchmuͤckt war, nicht weriiger als fiebens 
mal durdhlas; ein Umſtand, den wir von Herrn Purchas felbft ers 
fahren haben, der ihn an den Kronprinzen und Erzbiichof 49), deſſen 
Kaplan er war, berichtet hat. Doc) weder eines Königs grofle Liebe 
für deſſen Schriften, noch eines andern Königs Verfprechen,, ihm eis 
ne Dechantsftelle zu verfchaffen,, fonte ihm die durch die Ausgabe dies 
fer Schrift verurfachten Koften erfeken; und er überlebte diefe Ausga: 
be nicht lange. Der wahre Grund davon ift diefer: man hielt ihn 
für zu ſchwach und zu flüchtig, eine fo wichtige und meitläufige Unter⸗ 
nehtmung glücklich auszuführen. Und dieje Flüchrigkeit führte ihn in 
die VBerfuchung, einige feiner Materialien, ob er gleich) manche Ers 
zählungen ganz und unzerftimmelt gelaffen, auf eine fehr verſchwen⸗ 
derifche Art anzuwenden, und daraus Berichte zu erftatten, die eben 
fo wenig genau als gründlich find. Und diefes gefchahe nichr aus dem 
Grunde, daß er etwas überflüßiges aus einer noͤthigen Sparfamfeit 
weglaffen wolte, ein Grund, der fo ofte angemandt twird, um die 


Zerftümlung guter Schriftfteller zu rechtfertigen, als vielmehr aus eis 
Ä | ner 


Sol, 1626. ©. 817. 48) Hakluytus pofthumus, oder Purchas 

Hilgrime, enthaltend eime Gefchichre der Welt in Geereifen ꝛc. darin 

Gottes Wunder ıc. ſamt einer Welt von Geltenheiten der Welt 

durch. eine Welt von Augenieugen der Welt erzähle werden, S. den in 

” Kupfer gefiochenen Titel vor dem erften Band, Zul. 1624. _49) Pur⸗ 

“das Pilgrimfchaft , die ne Ausgabe, Fol. 1626, in den Zuichriften 
am Kong Carl und Erzbiichof Abbot. * 


46) Seine Pilgrime Th. 4, 1625. G.isy. 47) Seine Bilgrimfchaft, 
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— ausgebrochen ſey ®), die zwar nad) den ſchoͤnen 


Aus, 
2 Aakluyts ——— an Sir Robert Cecil vor dem zten Band der 
ugs; S0l. 


sen Begierde, Veränderungen und Neuerungen einzufuͤh— 
wie es niemals au Vorwaͤnden ‚bey ſolchen Arten von Mos 
fehlt, die Nachrichten von den löblichiten Thaten unferer 
= in bie en zu ziehen, um genug Raum zu erfparen, die 
‚ die jenen müflen beygefuͤgt werden, mit defto 

En zu — ſo Ma Purchas in biefem 
eit in eziehung auf Vakluyt Mahaymer gemug 

a auch) Leute, die ihm übertroffen haben : denn wir werden zus 
ganzen Band voll von den berühmteften Ihaten jur See 



























anfeuren und uns Theil daran nehmen laſſen kan, ſehen 50), daß die 
neiften von foldyen weitausgebreiteten Einwuͤrfen von den fruͤheſten 
&is.auf die foäteften. Zeiten an, in einem fo engen Cirkel alles nur 
benhit —— und weit aber nicht tief genug um ſich faſſend, eben 
u Eindruck bey uns zuruͤcklaſſen, als es alte Kalender zu thun 
ande find. D. Hakewills Entwurf, den Ruhm unfers Ver: 
mit dem Ruhm unfers Vaterlandes weiter auszubrei: 
ten, war. viel edler, und viel eher anzunehmen, als irgend einer von 
en * melche man. verfuche hat beyde zu verringern, indem 
| verringerte. „D. Hakewill benierft zuerft, was 
pitre Vorſchlaͤge zur Scifahrrstunft Pedro de Medina sı), 
aprifta Kamufio und andere gegeben, wie glücdlih die Kunft 
| den Portugiefer,, Spaniern, Hollaͤndern und unferer 
tion ausgeübt worden , deren Reifen und Entdeckungen 
Aakluye in dreyen Bänden gefamfet härte: daranf fegt er bin» 
Fee zu wünfchen, fowol der Ehre des Englifchen Namens als 
= Nutzens willen, den andere Nationen daraus ziehen könten, 
7 feine Samlung oder die darin enthaltenen Erzählungen wären la: 
gefchrieben worden, oder daß eine gelehrte Feder fie in diefe . 

— RR möchte 52). In eben diefer Sefinnung wünfcht 


er 


») Siehe die era Verrichtungen zur See von Joſiah Bur: 
-sher, Eſa. Fol. 1720 x. 51) L’ Art. del Nuvigar. &c. Geville, 
"1545. ins Sramdfifche überfest von Nicol. de Nicolai, Geographus 
des Königs von Stanfreich, Lyon, iv i561 ꝛc. 52) Haftwılle 
Berrheidigung se. Sol. 1635. ©. 310, | 
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Ausfichten , die fie ihm üfneten, ihn antreiben fonten‘, feinen 
eigenen Bortheil angelegentlicher, als bisher gefchehen war, zu 
betrei= 


er ferner, daß auch die lobensiwürdige Abhandlung des Herrn Guess 
über die Erd: und Himmelsfugeln zum Unterricht dee Seefahrenden 
in den Grundfäßen der Geometrie und Aftronomie ins Engliſche möch- 
ten überfekt werden, damit diejenigen, Die des Lateinifhen unfundig 
wären, fie beſſer gebrauchen Eönten 53). So erhellet, daß D ake⸗ 
will ſchon vor 120 Fahren eine Ausgabe dieſes Werks in lateinifcher 
Sprache anempfohlen hat; eine Arbeit, die uns ohne Zweifel bey Auss 
Ländern zu nicht geringem Ruf gereichen, wenigftens ihnen zeigen wür- 
de, ſowol, was für eine falſche Meinung von uns ihnen beygebracht 


worden, als auch wie groß unfer Ruhm zur See gewefen. Und wenn 


durch eine Vergleihung gezeiget wird, was wir jetzt find: fo koͤnnen 
unfere Nachkommen am beften und unpartheyifchiten urrheilen , was 
fiir ein Ruhm auf dern gegenwärtigen Zeitalter haften werde. Menn 
aber eine fateinifihe Ausgabe anzupreifen wäre, um Ausländern einen 
Begrif von den Gefinnungen unferer Vorfahren zu geben: wie viel 
mehr muß es nicht eine Englifche feyn, um eine gleiche Geſinnung 
unter ung oder den Nachkommen entweder zu erhalten oder zu erneu⸗ 
ren. So gar die Franzoſen wünfchen fo eifrig eine Ueberſetzung deg 
Hakluyt in ihre Sprache, daß Herr Tbevenot aus diefem Grunde 
die Mühe übernommen hat, einige Stücke daraus feinen Landsleuten 
in ihrer Sprache verftändlich zu machen; wobey er auch einige von den 
Originalacten als gehörige Zugaben angehängt hat 54). So hoch 
fchäßte diefe Nation diefe Samlung: und follen Ausländer es der Müs 
he und der Koften werth halten, einen Englifchen Schriftfteller in der 
Veberfekung abzudruden, den Engeländer feloft für zu geringe hals 
ten, um nur die Mühe, ich fage nicht die Koften, da es auf Eubferis 
ption gejchehen Fan, des Druckes daran zu wenden? Schon vor so 
Jahren 55) hat man einen Mangel an Eremplaren verſpuͤrt, und 
ſchon damals hat man fich über die Nachläßigkeit beklagt, daß man es 
uns an einer neuen Ausgabe fehlen liefe. D. Fuller ſagt von der 
groffen Hakluytiſchen Samlung von Neifen: „fie waren zum Theil 
„aus Privatbriefen , die niemals gedruckt waren, oder auch ohne feine 
„Beſorgung niemals wären gedruckt worden; theils aber aud) aus 
„Eleinen Schriften genommen, die zwar abgedruct , aber unmwieders 
„bringlich wären verloren gewefen, woferne feine Vorſicht fie * 
„au ⸗ 


53) Ebend. $4) Relations de divers Voyages curieux, qui n’ont 
point efte publices, ou qui ont efte traduites d’Hakluyr &c. ı partie 
a Paris, fol. 1665. 55) In dem Character der Königin Eliſa⸗ 
bech von Edmund Bohun, Eſq. 800 1693 ꝛtc. 
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betreiben, aber niemals ſeine Gemuͤthsruhe zu ſtoͤren vermoch⸗ 
ten. Als er auch durch das Vermoͤgen ſeiner Gattin und durch 
den 


„aufbewahrt haͤtte. Es giebt immer einige kleine Schriften, die man 
„wegen ihres wohlfeilen Preiſes und wegen ihres geringen Umſangs 
„gleich bey ihrer Erſcheinung zu faufen vernadhläßige : allein diefe 
„eine Schriften find, fo bald ihre erfte und letzte Ausgabe vergriffen 
„it, gleich. einigen Geiftern, die nur einmal erfcheinen, verſchwunden, 
„und koͤnnen weder durch Nahfuchen noch durch Koiten wieder aufge: 
„bracht werden. Kurz, viele dergleichen Schriften von Ebentheuren 
„auf der See hat Herr Hakluyt, gleich hin und her zerffreueten Schifs 
„fen , in eine ganze Flotte zuſammengebracht, und fie in drey Echma: 
„dronen abgetheilt, nemlich fo viele verfchiedene Bände: ein Verf, 
„das Engeland Ehre macht, da es möglich ift, dag manche Seehaͤ⸗ 
„fen und Inſeln in America, die gegenwärtig öde und müfte liegen, 
„und auch jefst nur einen leeren Mamen führen, nach der Zeit fehr ers 
„niebige und reihe Orte werden Eönnen. Und alsdenn werden diefe 
„Reifen hervorgezogen und als Zeugen angeführt werden, daf jene 
Plaͤtze den Engeländern jugehören, da fie von Engelaͤndern zuerft 
„entdeckt worden, und auc) von ihnen ihre Namen erhalten haben *).» 
Was den ungenanten Schriftfteller anberrife, der weder von dieler 
noch von vielen andern Samlungen, über die er fein Urtheil fället, eis 
vien richtigen Begtif oder gehörige Nachricht gehabt hat, und ein ges 
wiſer Herr Locke, aber gewiß nicht der verftändige Locke, gewefen 
feyn foll: fo Bar diefer feinen Mangel an Kentniß gleich im Anfang 
feiner Critik über unfern Verfaſſer verratben,, wo er von Hakluyt 
als von dem erften Engelaͤnder redet, der eine ſolche Samlung von 
Reiſen veranftaltet habe; und fein Mangel an Beurtheilungskraft er 
hellet nicht weniger deutlich daraus, daß er unferm Berfaffer über 
die Samlung der Kriegserpeditionen, die unferm Vaterlande fo fehr 
zum Ruhm gereihen, einen Vorwurf macht: gleichſam als ob die 
Kunſt, zur See Krieg zu führen, ung nicht unumgänglid) nothivendig 
wäre, da wir von der See ganz umringet find. Er fan ferner auch 
feinen Geſchmack an allen den angeführten Urkunden und Acten finden, 
die doch die eigentliche Grundlage aller folcher Unternehmungen find, die 
die wahren Lirfachen derfelben darlegen , und die alles rechtinäßige Vers 
fahren dieſer Art von dem Verfahren der Seeräuber unterfcheiden. 
Diefe Urkunden Hält er für überflüßig, ob fie gleich fehr ofte nüßliche 
Vorrechte werden koͤnnen, wie fhon angemerft worden, und Kerr 
Thevenot einige detielben merkwürdig genug gefunden hat, um fie ins 
Sranzöfifche zu Überfegen. Was er ferner Pilgrimſchaften — — 


H Sullers berühmte Leute unter dem Art: Zakluyt in Zerefordſhire. 


\ 
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den Tod feines Bruders vielleicht in beffere Umſtaͤnde fich 
| verfege 


gleich einige derfelben von andächtigen Perfonen nach Ferufalem ans 
geftelt worden, und die fich fehr wohl in eine algemeine Samlung von 
Reiſen ſchicken, da fie ung fowol die Orte als die Sitten der damali: 
gen Zeiten fennen lehren: fo vermengt er doch, ohne den geringfterz 
Unterfchied zu machen, folche, die von einigen Brüderfchaften nad) dem 
heiligen Land angeftelt worden , mit den £riegeriichen Expeditionen, 
weldye unfere gröften Könige, Prinzen, Pairs und berühmteften Ritz 
ter unternommen haben, um es aus den Händen der Ungläubigen zu 
reiflen. | 
ſi Doch überhaupt geſteht dieſer Verfaſſer ein, daß die Zakluyti⸗ 
ſche Samlung ſelten anzutreffen, und ſchaͤtzbar genug ſey wegen des 
Guten, das daraus koͤnne ausgeleſen werden. in gleiches Urtheil faͤllet 
er von Herrn Purchas Samlung, ob dieſer gleich alles, was ihm in 
die Hände gerathen, zufammen getragen und untereinander geivorfen hat, 
und allenthalben feine befondere Gedanken und Wortfpiele anbringt $6): 
Ein neuerer Schriftfteller Hingegen hat mit Beurtheilungskraft zwi⸗ 
fhen diefen ziwoen Samlungen einen merklichen Unterfchied gemacht, 
und fie in einer weit gröffern Entfernung von einander in.Abficht ih⸗ 
ver Verdienfte gefeßt. Hier find feine Worte: „Wir haben in unfes 
„rer Sprache fo gute und fo fehlechte Samlungen, als jemals zum Vors 
„fchein gekommen find: ein Beyſpiel davon mag -genug feyn. Herr 
„Hakluyt war ein gefchickter , fiharffinniger, fleißiger und genauer 
„Samter, und feine Samlungen find ſo ſchaͤtzbar, als es nur irgend eis 
„ne von biefer Art ift. Auf der andern Seite füllen Purchas Pils 
„grime viele Bände an, und enthalten meiftentheils nichts bedeutende 
„Kleinigkeiten. Seine Art, fie zufammen zu tragen, denn ich Fan es 
„nicht ſeine Methode nennen, ift unregelmäßig und verwirt; feine Bes 
„urtbeilungsfraft ſchwach und pedantiich; feine Anmerkungen oft abs 
„gefchmact und niemals recht am gehörigen Orte angebradt. Man 
„fieht hieraus, wie viel dabey auf die Sorgfalt und Geſchicklichkeit 
„des Samlers anfomme, der einmal, das herbenfihaffen muß, was uns 
„terbaltend und angenehm ift; aflein, zum andern, auc) fih es muß 
„angelegen feyn laffen, daß Unterricht und Erkentniß mit einer auf: 
„munternden und vergnügenden Art beygebracht werde 57J.» Endlich 
hat man ohngefähr vor 14 Sahren fo viel Achtung für die Hakluyti— 
ſche Samlung bezeugt, daß ein Vorfchlag damals im Drud herum— 
gieng, 
56) Siehe eine Samlung von Reifen, herausgegeben von A. und J. Churs 
chill, in 4 Bänden, Fol. 1704, und in 6 Bänden 1732. in der Einlei— 
tung, Darin die meiſten Reiſebeſchreibungen beurtheilet werden. 
57) Die neue Ausgabe von D. Jo. Harris Samlung von Reifen 28 

in-2 Bänden, Fol. D.ı 1744, Einl. S. 2. 
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verfegt fahe. Niemals fonten fie ihn bewegen, nad) R 
thümern, Ehrenftellen oder theologifhen Würden zu ftreben, 
oder 


gieng, ung eine neue Auflage davon zu liefern. Das ganze Werf ſelte 
in einem Folivband auf 300 Bogen herausfommen, und ziwar nach der 
damaligen Art bogenweiſe ausgegeben werden. Der finnreiche Here 
ausgeber ertheilt zuerft indem Bericht von der vorbabenden neuen Auf: 
lage dem Verfaſſer fein gehöriges Lob , und dann zeige er, auf was 
für eine Art er das ganze Werk in den ſchon bemeldeten Bezirk einzus 
fhlieffen denke; dadurdy nemlich, daß er eine Eleine Aenderung im 
Stv! vornehme, durch Weglaffung veralteter und überflügiger Woͤrter, 
vhne dadurd) den Verftand des Verfallers zu verändern oder zu zer⸗ 
ffümmeln. Ferner , daß er nur die Weberfekungen nad) Wergleihung 
derfelben mit den Driginalen beybehalte; hingegen die Worte in dem 
Srundfprachen ausftreihe. Aufierdem wuͤrde er jedes der drey Buͤ⸗ 
er in zwey abtheilen, davon das erfte die Reiſen und gemachten Ent⸗ 
detungm , das zmerte aber alle Seegefechte und a dere derg’eichen 
Unternehmungen ſamt ben dazu gehörigen Urkunden in ſich begreifen 
würde. Es folten feine Veränderungen darin vorgenommen werden, 
als ſolche, die der Verfaſſer ſelbſt, lebte er noch, um eine neue Aus 
gabe davon zu beforgen, damit vornehmen würde, wie denn dieſes 
leiht aus den Aenderungen zu ſchlieſſen wäre, die er ſchon in feiner 
letzten Auflage getroffen hätte. In den Noten folten von einigen 
neuern Schriftftelleen Verbeſſerungen oder auch Bemerfunsen hinzu 
gefekt werden, um das Mangelhafte zu erfegen, die Breite der Dirs 
ter zu berichtigen und die falfchen Namen zu verbeflern. Ein Aulang 
von Heren Hakluyts nachgelaſſenen Handfchriften aus dem Purchas, 
die er fhon im Vorrath zu einer neuen Auflage hatte, folte den Band 
beſchlieſſen. In der Vorrede wuͤrde man von den vortrefliden Maͤn⸗ 
nern, deren gemachte Entdecfungen dieſe Samlung bereichert, und von 
dem Werfaffer felbft einige Nachricht geben. Man bofte, daß dieſe 
Ausgabe zu defto gelegenerer Zeit bey den damaligen Verbindungen 
fommen würde, da fie ein fo berrächtliches Stück der Enalifchen Ges 
ſchichte in füch begrif, und zur Wiederauflebung unfers vormaligen Eis 
fers im Handlungsfleis dienen fönte, den jeßt folhe Nationen in Eu⸗ 
ropa befäflen, die vorher durch ihre Nachläßigkeit und Sorglofigkeit 
ſich ausgezeichnet hätten 58). Doc) da Feine hinreichende Summe vors 


handen war, die Koften zu tragen, fo wurde der ganze Vorſchlag zu 
| Waſſer, 


8 tiſchen 
| en Vorſchlag zu einer neuen Ausgabe des Sakluy 
in Merle auf Praͤnumeration, auf einem halben Bogen, 1730 F 


6. Theil. 
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oder feine tapfere Seefahrer zu verlaſſen, oder feinen beſtoͤndi 
gen Fleis von diefen deuten abzuwenden, die fid) dem unbe» 
ſtaͤndigſten Element überlaffen hatten, und deren Andenken 
er nun aufzubehalten ſuchte. Nichts deftowentger lefen wir 
in der legten von den an den Staatsſecretair gerichteten Zus 
fchriften, daß, „fo wie er lange voraus gefehen, bie Sorge 
„für feine Familie , feine ıheologifhe Arbeiten und andere 
„Umftände würden ihn von diefer Art von Bemühungen ab« 
„rufen, er fchon ſeit drey Jahren zu diefen cosmographifchen 
„und hiftorifchen Studien aufgemuntert und unterftügt habe 
„feinen rechtfchaffenen, fleiigen und geſchickten Freund, Herrn 
„job. Pory, einen Mann, deſſen befondere Geſchicklich 
„feit die gröfte Erwartung gäbe, daß er was grofles und 
„nußbares in diefer Sache ausrichten werde ®)., Der Ers 
folg diefer befagten Aufmunterung und Unterftügung des 
Herrn Pory war, daß in diefem Jahr 1600 von ihm cine 
Ueberfegung der vortreflichen Gefchichte von Africa, die Leo 
Spaniſch abgefaßt, auf Antrieb und vermuchlich unter der 

Aufficht des Heren Hakluyt herausfam K). Doc) 7 
| lie 


o) Ebend. 7 


Waſſer, und unfer Zakluyt wurde immerfort auf eine unbermberzige 
Art geplündert, verlarvt und verftelt, abgekürzt und zufammengezos 
gen, auseinander gelegt und in andere Formen gebracht, fo wie es ihm 
ſchon ehmals ergangen war. And fo erichien bald wenig bald viel von 
ihm bin und wieder in anderweitigen Sammlungen, ohne feinen Na⸗ 
men zu nennen; aber ein Achter Hakluyt oder eine dankbare Erfänts 
— gegen ihn iſt ſeit mehr als 150 Jahren noch nicht wieder auf⸗ 
gelebt. | 
F) Diefes Buch führe den Titel: Geographiſche Gefhichte von 
Africa, in Arabifcher und Staliänifcher Sprache beichrieben von Job. 
Leo, einem in Granada gebornen und in der Barbarey erzogenen 
Mohren. KHierbey ift vorangefekt eine Karte von Africa mit einer 
algemeinen Befchreibung von diefem Lande und von andern Orten, die 
Leo nicht befchrieben hat. Am Ende ſteht: Eine Nachricht von den 
groffen Prinzen, die in Africa regieren, und von den Religionen, die 
dafelbft herfchen; überfeßt und zufammen getragen von Johann Pos 
ey. Konden, auf Koiten Be. Biſhops, Fol. 1600. Der nu 
Vebers 
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blieb nicht Lange Hinter ihm zurück mit der Ueberfegung einer 
83 andern 


Ueberſetzer Bitter in feiner Zueignungsfhrift an Sie Robert Cecil, 
föniglihen erſten Staatsfecretair,, dieſe geograpbifche Befchreibung mit 


ungen feines hochgefchäsıen Freundes, Herrn Richard 
Aakiayt, habe blicken laſſen. Diefer, fagt er, der nad) feiner reifen 
Beurtheilungskraft in diefem Face, deu Vorzug diefer Geſchichte vor 
andern im Diefer Arc fehr wohl eingejehen hat, ift auch der einzige ges 
weſen, Dee mich bewogen, fie zu überjeken. Unterjchrieben Lon⸗ 
don, am 4zften Krönungetag Ihro Majeftär 1600. Was den Vers 
fafler Job. Keo betrift,, fo foll er zu Granada in Spanien geboren 
ſeyn, und nach der Eroberung defielben durch König Ferdinand und 
JIſabella im Jahr 1491 fid nad) Africa begeben haben, daher er audy 
Aricanus hies, wie wir vielleicht mit einigem Grund aus der Ans 
"wendung feier eigenen Fabel von dem in zwey Elementen lebenden 
Vogel ſchlieſſen koͤnnen ss). Er macht nemiid) die Anwendung auf 
bie bey gewiſſen Gelegenheiten für die Sicherheit vernünftiger Reiſen⸗ 
den ſo nochwendige Gleichſtellung mit den Sitten des Landes, wo fie 
fich befinden, und gefteht, daß wenn von den Africanern in feiner 
Gegenwart übel gefprochen worden, er fogleih Granada für fein Was 
terlarıd ausgegeben habe: fo bald aber die Einwohner biefes Landes 
getadelt worden, fey er ein Africaner geweſen. Nichts deftoweniger 
fagt er kurz zuvor mit ausdrüclihen Worten, diefer Ueberſetzung zu 
Folge 60), daß er in Africa geboren worden, oder wentaftens, feiner 
eigenen Ausfage nad), im Ramufio, daß er dafelbft gefängt und erzo⸗ 
worden 61). Doc aus dem zten Buch feiner Geſchichte erheller, 
— bey der Zerſtoͤrung von Azaſi durch die Portugieſen nicht Alter 
als 10 Sabre geweſen. Wir finden allenthalben Spuren, daß er in 
der Gelehrſamkeit deſſelben Landes wohl bewandert geweſen, und fich 
ſehr gut betragen habe; welches ihm groffe Achtung hey den meilten etz 
worben 62), Daß er vornehme Verwandten gehabt, Fan man dats 
aus fchlieffen, daß fein Oheim zuweilen von dem König von Fez ale 
Geſandter verſchickt worden 63), der ihn wegen feiner Geſchicklichkeit 
als Dichter und Redner fehr Heb gehabt hatte. Auch dieſer fein Neffe 
beſaß gleiche Vorzüge, denn er hatte im ı sten Jahr feines Alters ein 
Gedicht auf den. Prinzen von Tenueres gemacht, welches deinfelben 
fo wohl gefiel, daß er ihm go Ducaten und ein fchönes fer 
ebrte, 


sg) Leos Geſchichte von Africa am Ende des erften Buchs. Ko) Ebend. 
©. 42. 61) Raccolta delle Navigazione in primo Volume & 
terza edit. fol. 1567 p. ıı b. 62) Gefchichte von Aſrica B. 2 
®.21. . 6) Ebend. 8.269. i 
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andern Gefchichte, die A. Balvano in Portugiefifcher Spras 
che gefchrieben, und er 1601 herausgab, Sie enthielt eine 
Furzgefaßte Erzählung der merfwürdigften Entdefungen in 

den 


ehrte, jedem feiner Bedienten aber 10 Ducaten gab 64). Er fchrich 
die Grabſchriften im Tempel zu Selle ab, im Jahr der Hegite gı5, 
ohngefähr nad) unferer Zeitrechnung im Jahr 1506. Zwifchen dieſem 
Jahr und dem Jahr 1512 diente er Mahomet, König von Fez, in 
deffen Kriegen gegen die Portugiefen zu Arzella, und wurde in dies 
fem oder dem nächften Jahr von befagtem König als Gefandter nad) 
Marocco geſchickt. Auf feinen Reifen wurde er einft von den Eros 
eodilen beynahe ins Waller gezogen, und war zweymal in Gefahr, 
von Loͤwen zerriffen zu werden. Er gedenft felbft einiger von feinen 
andern Schriften, z. E. einer Arabifchen Spreachlehre 66), die 
von denen, die fie gefehen haben, gelobt worden, ingleichen einer Abs 
handlung von der Mahometanifchen Religion 67), und einer andern 
von der Arabifhen Dichtkunſt 68); auch die Leben der Arabijchen 
Weltweiſen hat er befchrieben, die von Hottinger zu Zuͤrch gedruckt 
worden. Seine letzte Reife, von der wir etwas lefen, war von Fez 
nad) Eonftantinopel, und von dar nad) Egypten; auf der Ruͤck⸗ 
reife aber wurde er zwifchen Tunis und Tripolis von einigen Sta: 
tiänifchen Eorfaren gefangen, die ihn und feine Gefchichte von Africa 
mit ihm, an der er bis über das Siahr 1520 hinaus gearbeitet zu ha⸗ 
ben fcheint, nach Rom führten. Beyde wurden von dem Herren, der 
ihn gefauft hatte, dem Pabſt Leo dem zehnten vorgeftellt. Diefer 
. brachte ihn dazu, die chriftliche Religion anzunehmen, und er empfieng 
in der Taufe den Namen Johannes Keo, nad) des Pabſts Namen. 
Während feines Aufenthalts zu Rom lernte er die Staliänifche Spras 
che, und überfeßte diefe Gefchichte aus feiner eigenen Arabifchen Hands 
fihrife in diefe Sprache im Jahr 1526, die nachher Ramuſio, Se 
eretair bey der Nepublif Venedig, dem fie in die Hände gefallen, uns 
in einem fehr genauen Abdruck im erſten Band feiner Reiſen mitges 
theilt, und in der Zueignungsfchrift an feinen Freund Sracaftorino, 
den Charaster des Verfaflers fehr zu feinem Vottheil gefhildert hat. 
Diefes Urtheil famt dem Beyfall unfers Hakluyt, der diefe Geſchichte 
für die beſte, umftändlichfte und ordentlichfte unter allen denen hielt, 
die von diefen Gegenden herausgefommen, famt den Zeugniflen des 
Ortelius vor feiner Karte von Africa und der Barbarey; fo wie 
die andern von Jo. Bodin in feiner Methode die Geſchichte zu lefen 
Kap. 4. ingleichen von Anton. Poßerin deHiftoricis c. 2 S. 7, fan mar 
in 

64) Ebend. B.2 ©. 96. 65) Ebend. B.2 S. 90. 66) ©. 3 

©. ı50, 6) B. 2 ©. 55.74 ꝛ⁊c. 68) B. 2 ©, 50. 
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ben verfchiebenen Welttheilen von den früheften Zeiten bis 
auf das damalige Jahrhundert ®). Dieſe Probe, fo wie an. 
dere von dem Fleis unfers Berfaffers, hat feine geringen Bey⸗ 
träge zu-Heren Samuel Purchas groffen Samlung gelie- 
fer. Im Jahr 1605 erhielt er die durch D. Richard 
YDebfters Tod erledigte Präbende P), und wurde Rector 


zu Wetheringſet in ber er Suffolk 9); und dies 
3 fes 


9) Richard Newcourts Gefch. der Didcefe von London ꝛc. Fol. B.⸗ 
©. 925. q) Athen, Oxon. Jib. ı col. 413. 


in dieſer Englifchen Ueberfekung antreffen 69). Siehe gleichfals Ber⸗ 
nard Aderete L.3 art. Hifp. & Afric. c. 5. Nic. Antonio Bibl. 
Hifp. · Hottinger in Bibl. Kibertus Sromandus Metcor. 1.5 
e.2.3: und Voßius de Hiftor. L.3. Da Leo der erfte gewefen, der 
uns eine getreue und deutlihe Nachricht von diefen Welteheilen aus 
eigener Kentniß mitgetheift: fo hat er viele Ueberfiger in die Euros 
päifche Sprachen erhalten; und verichiedene andere auffer dem Mars 
mol Haben ihn ausgefchrieben. Allein Wedmanfadius ift der eins 
sige, welcher fagt, daß er von ber chriftlichen Religion abgewichen und 
zu der Mahometanifchen wieder übergetreten fey. 

9) Diefes Werk ift bey uns unter dem Titel befant.: Die Ents 
defungen der Melt von ihren erften Anfang an bis auf das Jahr 
1555, aufgeſetzt in Portugiefifcher Sprache von Antonio Galvano x. 
verbeſſert, berichtiget und ins Englische überfekt von R. Hakluyt, 
London, sto, 16017. Der Berfafier war Statthalter von Ternate,. 
dee vornehmften unter den Molucciſchen Inſeln, und feine Geſchichte 
ift wegen ihrer Gültigkeit, Buͤndigkeit und der darin herſchenden Ords 
nung in gröffere Werke eingeflechten worden, fo wie e8 andern, bie 
umftändlich und deutlich genug gefchrieben waren, ebenfals ergangen 
ift, inden man fie zufammengezogen und an groſſe Samlungen aehefs 
ver har. Insbeſondere hat Herr Purchas aus diefem Bud) den Theil 
feines Buches genommen, der den Titel führt: Reiſen der Spanier 
und Portugiefen, und er fagt davon in einer Nandgloffe, dag der 
Berfaffer derfelben in Portugal ein Verzeichniß der gemachten Entdes 
dungen nach chronofogifher Ordnung vom Anfang der Welt an ges 
föhrieben , und daß Hakluyt dafjelbe überfegt in einem Fleinen 
Quartbande herausgegeben habe; wozu er noch folgende Worte fegt: 
„Ich habe diejenigen aus feinem Buch, welche darauf folgen, hier eins 
„oeräckt: Diejenigen, die hier weggelaffen find, Habe ich vollftändiger in 
„andern Theilen diefes weitläufigen Werks geliefert 70). „ 


69) von ©. 57 bis 60. 70) Filgrime Th.2 Fol. 1625 ©. 1671. 
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fes find alle Würden, die er in der Kirche jemals, fo viel wie 
finden Fönnen, erhalten hat. Um dieſe Zeit wurde, unferer 
Rechnung nach , die Ueberfegung von Peter Martyrs Ges 
fhichte von Weſtindien unternommen, und zuerft auf Ber: 
langen und durch Aufmunterung unfers Berfaflers von Herrn 
Loch herausgegeben. Was in der bey dem Werk befindlis 
chen Borrede gefagt worden, Fan fehr wohl die Ausfertigung 
eines Patents unter König "Jacobs Regierung veranlaßt has 
ben, die Wiederherftellung over Fortfegung der Plantationen 
‚in Virginia betreffend; das Patent ift vom ıoten Apr. 16c6 
unterfchrieben . und wir finden darin Heren Richard Aa!s 
luyt als einen von der Gefellfchaft genent und erwählt r). 
Gewiß ift es, daß aufler dem berühmten Namen , den er 
fid) durch die von ihm herausgegebene Geſchichte der Schifa 
fahrt, die alles, was vorher davon in diefom Königreid) hera 
ausgefommen war, übertraf, erworben hatte; auffer den 
Berdienften, die er fid) durch die Aufmunterung anderer, ala 
les was Ausländer in diefem Stuͤck merfwürdiges unternom⸗ 
men, zu überfegen und unter ung befant zu machen, verfchaft 
hatte, auch der Eifer, mit dem er feine übrigen $andsleute 
in feinen nüglichen und offenherzigen Unterredungen zu aͤhnli⸗ 
chen Bemühungen, ihrem Baterlande Dienfte zu leiften, aufs 
munterte, daß diefer Eifer fein Andenken werth und ſchaͤtzbar 
und feinen Namen verehrungsmürdig gemacht hat. Und dies» 
fes erſtreckte fich nicht nur auf.alle Seeleute überhaupt von 
verfchiedenem Rang , fondern auch auf Ausländer, Davon vera 
fehiedene Beyſpiele vorhanden find. Ein befonderes geben 
uns die Mofcomwitifchen Entdeckungen, die im Jahr 1608 auf \ 
Koften einer Mofcowitifchen Handlungsgefellfchaft unter Ca- 
pitain Hudſon gemacht worden; wo fie unter andern Orten 
auf dem feften Sande von Grönland, die vormals entdeckt 
morden , ein ziemliches vorftehendes Borgebürge, mit dem 
Namen Hakluyts Vorgebürge, bezeichneten, welchen Na— 
men es, nach unſerm Verfaſſer, noch bis auf den — hi 

uͤhrt. 


c) Sam. Purchas Bilgrime Ih. 4, Fol. i625 G.1683 
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führt %). Jetzt gab er noch einen denkwuͤrdigen Beweis feir 
ner getreuen Anhänglichkeit für Virginia und den Befig def. 
felben von der Krone Engelland, durch feine Ueberfegung 
einer Geſchichte aus dem Portugiefifchen, aus welcher erhels 
ker, wie hoch diefes fand zu fchägen fen, nemlic) vermittelft eis 
ner andern Befchreibung von dem daran gränzenden Klorida. 
Diefe ift aus den Reifen des Don S$erdinando Solo er 
wachſen, und chakluyt gab die Ueberfegung Davon im Ans 
fang des Jahrs 1609 — M). Zwey Jahre nachher, 

4 ibii 


purchas Th.;, Fol. 464. ©. 714. 


M) Sie führt den Titel: Virginia nach feinem wahren Werth 
geſchaͤtzt durch die Befchreibung des feften Landes von dem benadhbar« 
ten Slorida, berausaezogen aus den ununterbrochenen vierjährigen 
SHeifen, und auf 200 Meilen meit oſt⸗ und weflmärts gemachten Ents 
deckungen des Don Serdinando de Soto und 600 gefihichter Maͤn⸗ 
ner von feiner Öefellichaft. Man bat darin nach der Wahrheit bes 
merkt die Reichthümer und die Fruchtbarkeit diefer Gegenden, die an 
allen für das menſchliche Leben nothwendigen, angenehinen und nüßlis 
chen Dingen einen Veberfluß haben, famt der Natur und Gefinnung 
der Einwohner, aufgefeßt von einem Portugiefiihen Edelmann von 
Elvas, der allentlyalben mit zugegen gewefen, und aus dem Portu⸗ 
giefifchen überfest von R. Hakluyt. London, auf Koſten F. King— 
ftons, to 1609. Die Zueisnungsfchrift an die Käthe und andere 
Sinterefienten bey den hriftlöblichen Plantationen in Virginia ift von 
feiner Wohnung im Weftminftercollegio den 15ten April deffelben Jah⸗ 
res unterfchrieben. Unſer Verfaſſer, der die Zeugniffe für die Frucht⸗ 
barfeit diefes an Virginia grängenden Landes angeführt, redet fie fols 
gendermaflen an: „Allein, was habe id) nöthig, mich nach fremden 
„zeugniffen umzufehen, da Herr Thomas Heriot, ein Mann von 
„aroffer Beurtheilungsfraft in derg'eihen Fällen, ihnen allen bey ihrer 
legten feyerlihen Zufammenfunft in des Grafen von Exeter Haufe 
sperfihert hat, wie die ſuͤdwaͤrts unferer alten Forterefle in Virginia 
„wohnenden Indianer ihm ofte gefagt hätten, daß daſelbſt viel fluͤßiges 
„rothes Metall anzutreffen fey, wobey fie zugleid) ihre Art Damit ums 
„iugehen angezeigt. Aufferdem haben unfere eigenen Indianer erſt 
„kürzlich entweder diefe oder eine andere reiche Kupfer: eder Goldmine 
„in einer Stade, Namens Ritanoe, nahe bey den weftwärts * 
Roanoac gelegenen Bergen entdeckt.So fährt er fort; — 
exheblichen und nuͤtzlichen Bequemlichkeiten nebſt den Gebraͤu —— 


153 III. Lebensbefihreibung Hakluyts. 


1611 finden wir, daß ein Sohn unfers, Berfaflers in dag Trie 
nitatiscollegium zu Cambridge t) gefommen fey. - Im 
Jahr 1614 wurde die Englifche Flagge auf Hakluyts Bora 
gebürge aufgeſteckt u) m), Alles, was wir nun noch von unt« 
ferm Berfaffer antreffen, ift diefes, Daß er den 23ften Nov. 
1616 der Natur die legte Schuld bezahlet, und in der Kirche - 
der Weftininfterabtey, die dem heil. Petrus gewidmet ift, 
den 26ſten diefes Monats begraben worden. Er foll einen 
verfchwenderifchen Sohn gehabt haben F), der das väterliche 
Bermögen durchgebracht, und fich, wie man ſagt, gerühme 
bat, wie herrlich er den Fargen Wucherer betrogen habe, der 
ihm für feines Aeltervaters Fothige Erbflumpen y) fein hüb= 
ſche neue Münzforten gegeben. Unſers Verfaſſers binterlaf« 
fener Bücherfchaß hatte hingegen ein befferes Schidfal; und 
es ift noch ein Theil von feinen Handfchriften übrig, der fehr 
leicht noch einen Band zu feinem Werf hätte füllen können: 
allein, da fie in Heren Purchas Hände gefallen, hat diefer fie 
oder Stücke daraus nad) feiner unordentlichen Methode Bin 
und ber zerftreuet. Ob er gleich) im Ganzen unferm Berfafz 
fer nicht eben alle Gerechtigkeit hat wiederfahren laffen: fo 
ift ihm doch hier und dar ein nachdrückliches und verdientes - 
Lob deffelben entfallen, worin er mit den Schriftftellern von 
bewährter Beurtheilungskraft übereinfomt, die feinen Vers 
dienften gemaͤs deffen vorzügliche Kentniffe und Gelehrfamfeit, 
Fleis und Treue in feiner Gefchichte der Schiffahrt erhoben 
baben. 
£) Eledtio Difcip. Weftmonaft. &c. ut fupra. u) W. Bourdons Er- 
zählung von der Keife nach Pechora ıc. im Purchas Th. 5, 1625. 
©. 531. w) Rob. Fotherbys Keife bey Gelegenheit der Entdes 
Kung von Grönland, im Purchas chend. ©. 723... 5) Athen. 
Oxon. wie oben. y) T. Sullers vornehme Männer in Zer⸗ 


fordfhire, Fol. und gto; wie auch die Apophthegmara der Englifchen 
Nation, gto, MSct. if 


Sitten der Einwohner zu erzählen, und ſchließt damit, daß er fie er⸗ 
muntert, durch ihre weifen Anordnungen alles fo einzurichten , damit 
in der vorhabenden Plantation in Virginia alles zur Ehre GOttes 
und der Vergröfferung Sr. Maj. Gebietes gedeihen möge, 
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‚Lebensbefchreibung Wilhelm Kings, Erz- 
R bifchofs von Dublin, | | 


> ing (Wilhelm), Erzbifchof von Dublin %), 
> war ben ıflen May 1650 zu Antrim, in dem 
Zr, nördlichen Theil von Irrland, geboren, wohin 
fich fein Bater einige Jahre zuvor aus Schotts 
land , feinem . eigentlihen Waterlande , begeben, und ſich 
dafelbft niedergelaffen hatte. In dem rzten Jahr feines Al. 
ters Fam er auf eine Schule zu Dungannon, in der Graf⸗ 
fchaft Tyrone, wo er in ben claßiſchen Schrifefiellern und 
den fchönen Wiffenfchaften ziemlich weit fam, und, dadurch 
für die Univerſitaͤt zubereitet, in das Dreyeinigfeitscollegium 
nahe bey Dublin gieng, wo er den ıgten April 1667 aufge» 
nommen wurde. Weil er fleißig fludirte, fo erhielt er nad) 
und nach die verfchiedenen Belohnungen des Fleiffes , und 
lies fi) zum erftenmal im Jahr 1670, um den gradum eis 
nes Magifters zu erhalten, examiniren; der ihm auch in ges 
hoͤriger Ordnung im Jahr 1673-ertheilt wurde. In eben 
dem Jahr wurde er auch von D. Moſſom, Biſchof von 
Derry, zum Diaconus ordinirt. Syn diefem Vorbereitungs- 
zuftande hielt er die von den Kirchenverordnungen gefegte Zeit 
aus, und wurde alsdann vom D. Parker, Erzbifchof von 
- Tuam, den 26 April 1674 zum Priefter eingefegnet. Nicht 
lange zuvor hatte ihm diefer Prälat feine Gewogenheit zuges 
wandt; ee machte ihn im Jahr 1676 zu feinem Kaplan, ertheilte 
ihm in eben demfelben Jahr eine Präbende in der Kirche von 
Tuam, und beförderte ihn bald nachher zu der Stelle des 
K5 Vor⸗ 





ene in dieſe Artikel angeführte Umſtaͤnde kan man in dem 

ak des Sir a Ware de Sonne & Prefulibus — 
finden , welches Herr Zarris in zwey Wänden in Folio uͤberſetzt un 
erweitert hat. | 
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Vorſaͤngers in derfelben Cathedralkirche. Doch blieb er nicht 
lange dafelbft. Sein Gönner , der den bifchöflichen Sig von 
Dublin erhielt, trug Sorge dafür , feinem $iebling eine 
Stelle zu verſchaffen, wobey er nahe um ihn feyn fönte, und 
gab ihm bey der erften Gelegenheit die Bedienung eines Canz⸗ 
lers bey der Kirche von St. Patrick nebft ver Pfarre von St. 
Warburgh, die dem Erzbifhof zu Dublin eigen gehört. 
Er wurde dafelbit den 2giten Def. 1679 vorgeftelt. Ob er 
gleich erit im zoften Jahr feines Alters war: fo ſchien er doch 
alle Würden zu verdienen, die ihm bengelegt worden. Im 
folgenden Jahr, darin das Pabftthum mit fo vielem Eifer vom 
Hofe unterftügt wurde, und fich fo hoch brüftete, feßte er fich 
mit andern den Eingriffen defjelben entgegen, und übernahm, 
nach dem Benfpiel feiner Brüder in der Englifchen Kirche, die 
Widerlegung des Pabftthums in "Irland 1687 gegen den Des 
chant von Londonderry, der vor furzer Zeit wieder zur 
Kömifchen Kirche übergerreten war A). Diefer Streit — 

| m 


A) Die Gelegenheit zu diefem Streit gab eine kleine Schrift, 
die der Dechant von Derry zur Vertheidigung feines Betragens drus 
den fies, betitelt: Die Gründe, welhe Peter Manby, Dechant 
von Londonderry, bewogen haben , die catholifche Religion anzus 
nehmen, unterthänig ühereiht an Shro Gn. den Lord Primas von 
Irland. Diefe Schrift fiel dem Herrn King nicht fo bald in die 
Hände, als er folgende dagegen auffegte: Eine Antwort auf die Grüns 
de, welche Peter MIanby, vormals Dechant zu Kondonderry (tie 
er vorgiebt,) bewogen haben, die Religion anzunehmen, die er die vas 
tholiſche nent. Dublin 1637, 4to. Der Anblick diefer Schrift vers 
fhafte dem Dechant den Beyftand der gefchickteften Wertheidiger der _ 
Nömiichen Kirche; und da der Hof gleichfals diefe Parthey unterftüßs 
te, fo kam eine Antwort unter folgendem Titel heraus: Ein refürs 
mirter Catechifmus in zwey Gefprächen uͤber die Englifche Neformation, 
meiftentheils Wort für Wort zufammentragen aus D. Burnet, Jo. 
Fox und andern proteftantifchen Geſchichtſchreibern, zum Unterricht 
des gemeinen Volks; als eine Antwort auf Herrn Wilb. Kings Bes 
antroortung der Gründe D. Manbys ı. von Peter Manby, Des 
hant von Kondonderry, Dublin 1687, 4to. Unfer Verfafler ſaͤnmte 
nicht, fich wieder zu zeigen, in einer Nettang der Antwort auf die 
"Bründe ꝛtc. darin das fehon gedruckte erfte Geſpraͤch des — 

Ru * Rate 
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im Anfang des Jahrs 1688 noch fortgeſetzt, und ba die De 
&bantsftelle zu St. Patrick bald nachher durch den Tod des 
D. Worth erledigt wurde, murde Herr King vorläufig 

um Präjidenten des Capituls ernant, und darauf durch dafe 
* den 26ſten Jenner im angezeigten Jahr zum Dechant er» 
wähle. Diejes war ohngefähr um die Zeit, da die groffe 
Staatsveränderung in Engeland ihren Anfang nahm, 100» 
bey fich ver Dechant, der fehr eifrig gefint für die proteflan. 
tifche Parthen war, viele Mühe gab, ein gleiches in It land 
zu bewerfftelligen, fomol vor als nad) der Landung König as 
cobs in: Irland 1689 b). Diefer, da er wohl merkte, wie 
ftarfen Einfluß der Dechant in diefe Angelegenheiten hatte, 
lies ion zweymal deswegen in das Staatsgefängniß zu Du: 
blin bringen e) B). Diefes Hinderte ihn nicht, in Diefem Jahr 


nod) 
5) Berfchiedene Benfpiele davon ſind in feiner Vertheidigung der Prote⸗ 
Kanten in Irland ze. hin und wiceder eingeruͤckt. c) Ebend. 


©. 246. 


Catechiſmus beantivortet wird. Dublin 1688. Hier hörte der De: 
Ganz auf, den Streit auf eine förmliche Art zu führen; allein, an ftart 
defien bediente er fich dabey einer fünfilichern Methode, ındem er eis 
nen. Bogen ausftreuete mit dem Titel: Schreiben an einen Freund, 
darin der Ungrund der Meinung gezeigt wird, daß jeder in Glaubens⸗ 
artifeln feine Vernunft und feine Eirfihten zu Megweilern haben 
müfle, den zoften Merz 1688, 4to. Doch Herr Ring lies diefeg 
nicht fo unmiderlegt hingehen, fondern gab heraus: Rettung des 
hriftlihen Glaubens und der reformirten Lehre gegen die Eingriffe eis 
nes fürzlich herausgegebenen Briefes, darin man beweifen will, dag 
alle Religionen gleich gut entfchuldigt werden koͤnnen, und daf es gar 
feine Sünde der Kekerey geben Fönne, woferne jeder in Glaubensar⸗ 
tifeln feine Einfichten und feine Vernunft zu Fuͤhrern annehmen darf, 
1688, 410. 

DB) Man erzählt ung, „daß er bey König Jacob wegen eines 
„Briefwechfels mit den damals fo genanten Nebellen theils in Enge» 
„land, theils im nördlichen Theil von Irland fey angeklagt worden. 
„Sinsbefondere foll er dem Marfihall von Schomberg durch einen ges 
wiſſen Sherman fehr ofte geheime Nachrichten zugeftellet, und mit 
„einem gewiſſen Toler und andern in Aondon einen beftändigen Briefs 


wechſel unterhalten haben. Daß, obgleich diejes u. — 


J 
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noch bie theologifhe Doctorwuͤrde anzunehmen, Er wurde 
zwar nicht lange hernach in einer Wochenfhrift, die den Titel 
führte: 


„ein Verbrechen, welches ein fo blutgieriger Tyranne, dafür er nachs 
„ber König Jacob ausgegeben, wol härter 1) als durch eine kurze Ges 
„rangenfchaft würde beftraft haben: der König doch geneigt gemefen 
„ſey, ihm Gnade wiederfahren zu laffen, um defto mehr, da Se. Maj. 
„vormals eine fo vortheilhafte Meinung von ihm gehabt, daß Sie ſich 
„ſehr ofte ingeheim mit ihm unterredet, und ihn in ihren Angelegens 
„beiten gebraucht hätte; ja, da der Lord Oberrichter Herbert in dem 
„geheimen Rath mit fo vielem Eifer für ihn gutgefagt, daß er in bie 
„Worte ausgebrochen: Here King fey ein eben fo getreuer Unterthan 
„des Königs, als irgend einer von biefer Verſamlung: So babe 
„ihn eine folhe Würgfchaft allerdings von einigen Unbequemlichkeis 
„ten befreyet, (nemlich von der Gefangenfchafe) die ihn befallen, und 
„noch einige Zeit. länger in des Königs Gnade erhalten 2).» Die 
Wahrheit diefer Begebenheiten wurde allem Anfehein nach niemals von 
unferm Verfaſſer geleugnet, der den guten Caracter und mitleidige 
Sefinnung des. Königs Jacobs gerne zugefteht, aber zugleich bes 
hauptet, daß diefe Gemuͤthsart, fo liebenswürdig fie auch an fich ges 
wefen , doc) fo gelenkt worden, daß feine proteftantifche Unterthanen 
keineswegs mehr ihre Sicherheit darin gefunden. eine Anhänger 
hätten es fich angelegen feyn laffen, ihren Herren als den liebreichften 
und gerechteften Prinzen der Welt vorzuftellen, und hernach über die 
Proteftanten gefpottet, daß fie ein Mißtrauen in ihn feßten: vielleicht, 
wenn er alleine über ihr Leben und ihre Güter zu fchalten gehabt häts 
te, und feiner natürlichen Neigung gefolgt wäre: vielleicht würden fie 
alsdann nicht fo groſſe Gefahr gelaufen ſeyn, ihm fich anzuvertrauen ; 
allein, fo lange er folihe Staatshediente um fic) gehabt, und eine Res 
Ligion mit folhen Grundfagen angenommen, zu dergleichen er fich bes 
fante; fo hätte man fich keinesweges auf feine natürliche Neigung oder 
gnaͤdige Gefinnungen viel verlaffen koͤnnen, da dieſe hinreichend wäs 
ren, den gutherzigften Mann von der Welt ganz zu verderben, und 
auch Se. Majeftät fehlimmer gemacht hätten, wie aus feinem ganzen 
Dezeugen gegen die Proteftanten hinreichend erhelle; wovon er ver⸗ 
ſchiedene Beyſpiele ſowol vor als nach defien Gelangung zum Thron 
anführe. Unter andern führe er die Erklärung des Königs an: daß 
er Gaben wolte, jeder, der fein Brodt Affe, folte auch von feiner des 
Königs Religion ſeyn, und daß er diefer Erklärung zu Folge, wenn er 

je 
1) Siehe unſers Verfaffers Zuftand der Proteftanten in Irland ıc. Kap. 3. 


2) Antwort auf den Zuſtand der Broteftanten in Irland ꝛc. von 
Earl Lesley, ©.5 und 8, Lond. 1692, 410, 
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führte: der Abſcheu €), oͤffentlich angegriffen, wobey man 


die 
je einen Proteſtanten in ſeine Dienſte genommen, es nur zur Beſchoͤ⸗ 
nigung feines Verfahrens gegen diefelben gethan, oder weil er keinen 
zu dergleichen Stellen tauglihen Papiften finden können, oder weil er 
gehoft, mit dee Zeit Profelyren aus ihnen zu machen. Und bier bes 
merft Here Ring, „daß, wo die Protefianten gebraucht worden, fo 
anſehnlich auch ihre Bedienungen gewefen , fie doch niemals das Aus 
„sehen bey dem König gehabt, das ihre Stellen erfordert, fondern 
„blofle Mullen ;darin gewefen jeyn. So, fährt er fort, wurde Sie 
„Eduard Herbert Kanzler von Engeland , und feinetwegen ein 
„neues groſſes Siegel geſtochen: allein, es wurde ihm niemals das Ans 
„iehen bey dern König zugeitanden, und Ge. Maj. hatten niemals 
„bey ihren Beratbichlagungen die Achtung für ihn, die feine Bedienung 
ihm Härte verfchaffen follen.. Die jungen papiftiihen Richter hatten 
„mehr Einfluß hey dem König, und Eonten fich weit eher bey ihm et⸗ 
„was herausnehmen, als der Kanzler; er wußte niemals um die ges 
„heimen Angelegenheiten, und bey den öffentlichen Rathsverfamluns 
„gen aß-erunter Fitton, Kanzler von Irland, und verſchiedenen ans 
„dern, überdie.er als Kanzler von Engeland und in Gegenwart feis 
„nes Herrn den Borfiß hätte haben follen 3)., ine Anmerkung, die 
fo fehr zu. Sir Edward Herberts Ruhm gereicht, der dadurd) vor 
vielen andern ausgezeichnet wird als eines der ftärkften Beyfpiele aus 
denen, welchen man, ohnerachtet ihrer ftandhaften Treue, verächtlih 
begegnet hat, macht es-mehr als wahrfcheinlich, daf feine Buͤrgſchaft 
in dee Rathsverfamlung für die Treue unfers VBerfaffers von ihm nicht 
gemißbilliget worden. Im Gegentheil werden wir vielmehr gleich fes 
ben, dag D. King einer von den Proteftanten gewefen, die beſtaͤn⸗ 
dig ihren Abfchen gegen alle Auflehnung wider die Regierung an den 
Tag gelegt, und kluͤglich vermieden haben, fie zur Unzeit und ohne 
Hofnung einer Verbeſſerung twider fich zu reißen. 

E) Diefe Schrift ward unter der Eenfur eines derer Staatsfes 
eretaire entweder Herrn Richard Nagle, oder Herm Albeville ges 
druckt *), und hatte einen gerwiffen Palden zum Berfafler , der ein 
catholiſchgewordener Nechtsconfulente war. Er bemühte ſich, alle His 
förchenis zu famlen, die den Proteftanten zum Nachtheil gereichen 
fonten , und alle die Beweisgründe anzuführen, die fein Witz zum 
Vottheil feiner Neligionsparthey erfinnen fonte. In Ermangelung 
wahrer Gefchichten erfand er denn fehr ofte falfihe Geihichten und Luͤ⸗ 
gen, befonders von den Geiftlichen, und machte den Anfang D. 

| ing 
3) Zuſtand der Proteſtanten in Irland G.52, dritte Ausgabe, *) Ebend, 
©. 251. 252. 
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die Abſicht hatte, ihn dem Hof mehr verhaßt zu machen: 
allein er führte ſich dabey fo flüglich auf, daß er dieſen Ans 
| ſchlag 


King und D. Foy. Er hatte eine Samlung von Stellen herausge⸗ 
geben, die aus Predigten des Biſchofs von Ely (D. Turners,) 
und noch 16 andern, den leidenden Gehorfam betreffend, gezogen war 
ven. : Diefe lag dem Buchhändler auf dem Hals; er druckte alfo fols 
gende Nachricht davon im feiner Wochenfchrift: der Abſchen: „Job. 
„Nalden Efy. hat vor einiger Zeit einen Auszun ang 15 Predigten 
„herausgegeben , unter dem Titel: Des Bifchofs ven Ely Abfcheu an 
„den Werfahren des Prinzen von Oranien und der Lords, die ihn 
„eingeladen. Allein, da einige Proteſtanten glauben, daß diefe Schrife 
„aus der Feder eines Papiſten gefloflen, und daß die darin vorgetrages- 
„nen Lehren niemals von den benanten Theologen gepredigt worden ® 
„fo Hat eine Standesperfon, um diefe Ziveifel zu heben, fi an ziveen 
„angefehene Theologen diefer Stadt gewandt, nemlid an den D. King 
„und D. Foy, die beyde eigenhändig vwerfichert haben, daß die in bes 
„fagtem Buch enthaltenen Kehren orthodor und wahr feyn, und alle 
„Chriften verbinden , fie ohne Auſſchub bey Gefahr ihrer ewigen Wohls 
„fahre in Ausübung zu bringen. Einefolche Verſicherung hat verfchies 
„dene der hiefigen Proteftanten zufrieden geftelt, und fie in ihrer uns 
„veränderlichen Treue befeftiget. » i 

Nachdem diefe Schrift unferm Verfaffer zu Gefichte gekommen, 
fhrieb er folgenden Brief an D. Joy. 


den 8 Merz 1689. 
Hochwuͤrdiger Herr, 

Ich war willens, Ew. Hoch. biefen Nachmittag felbft aufzus 
warten; befand mich aber jo ſchlim, daß ich es nicht wagen durfte, 
auszugehen. Ich habe erfahren, daß der Verfafler ver Wochenfchrift, 
betitelt: der Abfcheu, von Ihrem und meinem Namen Gebraud) ges 
macht bat, und behauptet, daß mir eigenhändig bezeugt hätten, die 
in einem Buch, das ein gewiffer Jo. Nalden herausgegeben , ent» 
baltene Lehren, beftehend aus einer Samlung des Inhals von 15 
Predigten, feyen ganz wahr und orthodor, und verbinden alle Ehriften, 
fie fo gleid) bey Gefahr ihrer ewigen Wohlfahrt in Ausübung zu brins 
gen. Er giebt auch zu verftiehen, daß diefes Zeugniß verſchiedenen 
biefigen Proteftanten worgezeigt worden. Nun, was mid) betrift, ges 
ſtehe ich frey, daß ich das angeführte Buch niemals gelefen, und daß 
eben fo wenig, fo viel ich mich erinnere, eine Standesperjon (wie ex 
vorgiebt,) zumir gekommen, um ihr einige Zweifel darüber zu benehs 
men. &o viel weiß ich gewiß, daß niemand ein Zeugnig darüber von 
| mir 


“= Brbifehofe von Dublin. 19 
ſchlag vereitelte Demohnerachtet wurde er auf ber 
Straſſe angefallen, wo ein Muſquetenſchuß auf ihn gerichtet 


ward, 


mir verlangt Bat, und ich babe auch niemals ein dergleichen Eertifis 
tat, wie er bejahet, oder etwas demfelben ähnliches unterichrieben, 
Folglich iſt dieſe ganze Nachricht, fo ferne fie mich angehet, falfch und 
ohne deu Grund. Wenn mich jemand wegen diefer Sams 
lung befrage. hätte, würde ich ihm keine andere Antwort haben geben 
können, als diefe, daß ich weder das Buch noch die Predigten geles 
Ten, aus denen es zufammengetragen feyn fol. Wielleicht ift die 
Samlung ganz gut, und man fan ohne die geringſte Beleidigung der 
Wahrheit ihre Güte beftätigen: allein, es iſt gewiß eine ziemlich ftarfe 
elädigung, unter eines Nauen ein Cerrificat zu erdichten, die Sache, 
die dadurch bekräftigt wird, mag befchaffen feyn, wie fie will; und wenn 
Kein ſolches Eerrificat , weder ein erdichtetes noch woirfliches, vorhanden 
iſt, ſo iſt es eben fo fErafbar, der Welt zu fagen, wie in diefer Wochens 
ſchriſt geſchehen iſt, daß eines vorhanden ſey. Ich Fan nicht begrei= 
fen, zu welchem Ende der Herausgeber einen fo leicht zu entdeckenden 
Betrug muß eingerückt haben, deflen Entdeckung er jo gewiß erwars 
sen fontez wenn er anders nicht Willens gewefen, ſowol ſich als dieſe 
Gamlung um alle Glaubwürdigkeit zu bringen. Sch erfuche Em, 
Hochw. woferne Diefelben etwas von dieſer Sache willen, davon 
Nachricht mitzutheilen 
‚ Dero 
gehorfanften Diener 
Ä Milbelm Ring. 
D. Foy gab hierauf folgende Autwort : 


Hochwuͤrdiger Herr, 

Was Ew. Hochw. beliebt mir zu berichten, davon haben eis 
hige meiner guten Freunde wenige Stunden zuvor mir Nachricht ges 
geben. Ich gieng bieranf fogleich nach dem Eaffeehaufe, (dem Ort, 
meinem Erachten nach, wo ich am leichteften eine fid) verbreitende 
Lüge antreffen würde, ) und fand dafelbft meinen Namen gedrudts 
&o wenig ich die Urſache davon errathen fonte, fo war ic) doc) froh, 
da es nun einmal fo feyn folte, mich in fo guter Gefellfchaft, als Dero 
Geſellſchaft ift, zu fehen. Hätte der Verfaffer in feiner Wochenſchrift, der 

chen , unter andern Dingen nur auch einen Abſcheu an Unwahr⸗ 
beiten gehabt: fo bin ich verfihere, daß mein Name niemals in feis 

ner gedruckten Nachricht würde erfchienen feyn. Denn ich erfläre 

mic) freymüächig, daß ich das darin angeführte Buch niemals — 
| | er 
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ward, und in feiner Kirche wurde er zu verſchiedenen malen 
in ber Berrichtung des Öffentlichen Gottesdienftes geſtoͤrt, 
vornehmlic) an Mariä Neinigungstage, da fieben damals ges 
genwärtige Dfficiers laut ſchwuren, ihm noch die Kehle abs 
zuſchneiden d). Da zu Folge König Jacobs Flucht nach 
Frankreich nad). der Schlacht bey Boyne, im folgenden 
1690ſten Jahr auf den 16ten Nov. ein Dankfeſt deswegen ange⸗ 
ftelt wurde, daß GOtt die Perſon König Wilhelms erhalten, 

| hielt 
d) Ebend. und ©. 247. ei | | N 


und ich denfe faft, daß ich eben nicht mit fehr groffer Begierde etwas, 
das von feiner Hand koͤmt, lefen werde, da er der Welt einen ſolchen 
Vorſchmack von feiner Sefhicklichkeit, anderer Leute Gedanken zu ſam⸗ 
fen und befant zu machen, gegeben hat, daß man noch zweifeln muß, 
ob er wol feine eigenen Gedanfen recht in Ordnung habe. So wie 
ich feine Samlung nie gelefen habe, fo hat mir auch niemand je Bes . 
richt von dem Inhalt derfelben abgeftattet. Eben fo wenig bat jemand 
von mir ein Certificat oder mein Urtheil über diefe Sammlung, oder die, 
dem Borgeben nad), darin enthaltene Predigten verlangt. Und ich habe 
mich wohl gehütet, irgend jemand ein Certificat oder mein Urtheil unabges 
fordert darüber mitzutheilen. Dis ift alles, was ich von der ganzen Sache 
oder von diejes Heren Samlung weiß. Sie fan meinetiwegen fehr ger 
nau und treu ſeyn; aber gewiß,er hat nicht die befte Methode erwaͤhlt, 
das Anſehen derfelben feft zu fegen: denn er muß allen denen, die eben 
fo wenig von feiner Perfon und Samlung, als ich, willen, die Erlaub⸗ 
niß geben, zu argwohnen, daß er, der in Dublin ein Eertificat fins 
den fan, das niemals gegeben worden, eine Predigt in London fits 
den koͤnne, die niemals gedruckt worden. Diefes glaubte id) auf Ew. 
Hochw. Schreiben zu antworten fchuldig zu feyn, wofuͤr ich den vers 
bindlichften Dank abftatte, und Sie bitte, zu glauben, daß ich fen, 
Hochw. Herr, 

Ders getreuer Freund und gehorfamer Diener, 

VNathanael Foy 4). 

Da dieſe Briefe in der Stadt ausgebreitet worden, erfuhr. jeder= 
mann die wahre Befhaffenheit der Sache: und durd) diefes Mittel, 
da fie ſich die ganze Sache fehr nahe gehen lieſſen, vermieden fie beyde 
die Schlinge, die ihnen gelegt worden ; fie hätten eg nun mögen mit 
einem gänzlichen Stillihweigen übergehen, oder e8 gar ableugnen und 
die Berläumdung widerlegen. 


4) Ebend, im Anhang No. 29, 
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hielt der Dechant bey dieſer Gelegenheit die Predigt in der 
Kirche von St. Patrick zu Dublin. Den folgenden gten 
Jenner wurde er zum Biſchof von Derry ernant, und den 
25ſten deſſelben Monats in der Cathedralkirche zu Dublin 
von dem Dafigen Erzbifchof Srancifcus, dem Antonius Bi⸗ 
fhof von Meath, Wilhelm Bifchof von Rildare und 
Narciſſus Bifchof von Fernes und Leighlin bey diefer 
Verrichtung beyftunden, eingefegnet, Wenige Monate nad). 
her gab er eine Schrift heraus, darin er den Widerftand, den 
die Proteftanten in Irland dem König Jacob geleifter hatten, 
und ihre Unterwerfung an König Wilhelm und die Köni« 
gin Maria rechrfertigte 2). Hierauf folgte noch ze 

ira ank. 


D Dieſe Schrift führe den Titel: „Zuſtand der Proteſtanten in 
„Irland unter der vorigen Regierung König Jacobs, darin ihr Bes 
„tragen gegen ihm gerechtfertiget, und die unumsängliche Nothwendig⸗ 
„keit ihrer Bemühungen, von feiner Regierung loszukommen und ſich 
„der gegentoärtigen Majeftäten zu unterwerfen, erwiefen wird, 5). 
Der Plan diefer Abhandlung überhaupt ift folgender: Er macht das 
mit den Arifang, daß er die Grängen feltfeßt, wie weit fi die 
Pflicht eines leidenden Gehorfams erſttecke; darin er der Meinung 
des Grotius beytrit, daß ein Widerftand in Nothfaͤllen erlaubt fey, 
und dag diefe Nothwendigkeit aledenn vorhanden fey, wenn es augens 
ſcheinlich gewiß wird, daß die Unbequemlichkeiten der Unterwerfung 
für dag gemeine Weſen weit gröffer ſeyn, .als die traurige Folgen eis 
nes Bürgerkriegs, den man zur Hebung der erftern unternimt. Nun 
hat man nichts weiter nörhig, die Proteftanten in Irland wegen ihres 
Abfalls vom König Jacob und die Annehmung des Schußkes Ihro 
Majeftäten zu rechtfertigen, als daß man zeige, ı. daß es einem Prinzen 
oder einem Staat erlaubt fey, fid) zwoifchen einem andern Prinzen und 
kinen Unterthanen, der mit ihren graufam verfähre oder fie zu Sela⸗ 
ven zu mächen oder gang zu Grunde zu richten ſucht, ins Mittel 
iu fchlagen und fie von feinen Gewaltthätigkeiten fogar durch den 
Krieg zu befreyen; wenn andre Mittel unwirkſam werden; und daß 

es 


5) Dieſe Abhandlung wurde jo Wohl von jederman Aufgenommen, daß 
eine dritte Auflage im Jahr 1692 gedruckt wurde: und Biſchof Dur: 
nes bemerkt, daß fie durchgehends für eben ſo wahr ala zierlich ges 
ſchrieben gebalten worden; er bezieht fich felbit darauf als auf eine 
volftändige und getreue Nachricht. Geſchichte feiner Zeit 1. B. 


6. Theu. 
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Danffeftpredige wegen König Wilhelms gluͤcklich ausge 
führten Unterwerfung diefes Koͤnigreichs. Diefe wurde im 
Jahr 1692 gedruckt ; und obgleich in eben dem Jahr eine 
Ants 

es Unterthanen erlaubt fey, einen folhen Schuß und eine ſolche Ver: 
mittelung anzunehmen, wenn fie Eeinen beffern Weg zu ihrer Erhaltung 
ausfündig machen können. 2. Daß der König Jacob die Abſicht ge: 
habt, die proteftantifhe Religion gänzlicdy zu vertilgen und zu Grunde 
zu richten, der Freyheit und dem Eigenthum feiner Unterthanen übers 
haupt und dem wahren Vortheil der Engliſchen Nation in Irland 
insbefondre den Garaus zu machen, und die ganze Regierungsform 
über den Haufen zu werfen. 3. Daß er es nicht nur willens gewe⸗ 
fen, fondern auch, fhon einen fehr glücklichen Verſuch dazu gemacht 
babe, und fehr weit darin gefommen ſey. 4. Daß allem menfchlichen 
Anfehen nad) Feine Möglichkeit vorhanden gewefen, diefe Sclaverey 
und diefes Verderben, womit es auf das Königreich) und die Prote- 
ftanten in Irland abgezielt geweſen, zu vermeiden, als dadurch, daß 
man den Schuß der jeßt regierenden Majeftäten angenommen und 
fih Dero Regierung unterworfen. Aus diefem Plan erheller, daß 
die ganze Stärfe des Beweiſes auf der hinreichenden Wahrheit der 
Hegebenheiten berube, um dem aten und zten Artikel davon darzu⸗ 
thun 6). Die weitläuftige Samlung, die unfer Verfaffer von ſolchen 
Begebenheiten gemacht bat, zeigt, mie fleißig er nachgeforfcht habe, 
indem die meiften derfelben fo gut erwieſen und durd) Zeugnifle vers 
wahre find, daß gar fein MWiderfprud) dagegen ftattfindet. In Des 
ziehung auf das Ganze fchlieft er mit diefen Worten: „Hier bezeuge 
„ih nun feyerlich, daß fein befondrer Widerwillen , feine perfönliche 
„Abneigung gegen den König Jacob oder vorgefaßte Meinung gegen 
„jemand andern, mich betwogen hat, das zu fagen, was ich gefagt habe: 
„fondern daß es blos aus der Abficht gefchehen,, uns durch das Zeug⸗ 
„niß der Wahrheit in einer Sache zu rechtfertigen, die unfere zeitliche 
„und ewige Wohlfart fo nahe angeht. Ich muß bier gleichfals vor 
Gott bezeugen, der zwifchen uns und unfern Feinden in diefer Sa— 
„che richten wird, daß ich dis Ungemach, das wir erlitten haben, nicht 
„geöffer gemacht als es wirklich geweſen, noch das Verfahren gegen 
„uns vorſetzlich aus Neigung und Anbänglichkeit für eine Parthey auf 
„einer fchlimmen Seite vorgeftele: fondern daß ic) vielmehr die Be— 
"ngebenheiten nackend und nur überhaupt erzählt babe, ohne mich bey 
„tolchen befondern Umftänden aufzuhalten, die aus feiner andern Abs 
„ficht angeführt zu feyn feheinen konten, als unfere Feinde verhaßt zu 
3 Dieſem gemäs füllen auch diefe beyden Kapitel den Kaum von ©. 13 


bi3 252 an, hingegen das ganze vierte Kapitel iſt auf 3 Seiten und en⸗ 
digt fih ©. 255. 
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Antwort auf ſeine Rechtfertigung der Proteſtanten 
heraus kam, hielt er es doc) nicht für rathſam, ſich öffentlich 
Dawider zu vertheidigen *) &). Im Jahr 1693 wurde er zu 
2 einem 
*) um diefe Zeit machte er einige Anmerkungen über Hrn. Locke 
? ſuch von dem menichlichen Verſtand und theilte fie von Hrn. Arie 
neur mit, der ihm ein Exemplar von der eriten Ausgabe dieſes Bu⸗— 
rn haste. Briefe zwifchen Hrn. Locke und einigen feiner 
„machen. Swber Folge feiner Abhandlung beruft er fid) auf eine 
kuͤnftig anzuftellende Unterfuhung, toben die Augenzeugen und dee 
leidende Theil eidlich koͤnten abgehört werden; welches er als eine Sa⸗ 
de vorſchlaͤgt, die die Proteftanten ſehr wuͤnſchen ſolten, da fie wol 
Eönten, daß, wenn eine folhe Commißion von gehörigen 
Dete gefegt würde, das Verfahren, das die Proteftanten ers 
dultet , und der Schade, der ihnen zugefügt worden, fich in weit 
ſchwoͤrzern Farben darftellen müßte, als er ihn vorgeftellet, und daß, wo 
eine Geſchichte mmvorfeßlicher Weiſe vergröffere fchiene, zwanzig ſchlim⸗ 
mrere ſich jeigen wuͤrden, um jenezu unterftügen. „Dan fan,., fährt ee 
fort, „fein nothwendigeres oder wirffameres Mittel ergreifen, um die 
„Proteftanten diefes Königreichs von aller Schuld frey zu fprechen ; 
„und wir find bereit und willig, bey diefer Unterfuhung durch das Ur⸗ 
„theil der Welt losgeſprochen oder verdamt zu werden, fo wie die 
„Wahrheit nad) Ermeifung der befondern Umftände fid) zeigen twird. » 
Wir werben es wagen, hiezu noch) folgende Anmerkung zu fegen, die 
ung nach Durchlefung des Buchs eingefallen if. Man bat ofte ges 
fagt;daß der König Jacob feine eigene Abſichten durch ein allzuübereifs 
168 Verfahren fogar gegen die Regeln der gewöhnlichen Politif in En⸗ 
geland felbft, zernichtet habe. Daran mag feyn, was nur will: fo ift 
gewiß, dag feine mißlungenen Anſchlaͤge in Eingeland ihm gar nice 
dazu gedienet Haben, diefe Lehre ihm in Tin auf Ireland zu geben; 
indem nichts augenſcheinlicher erhellen Fan, fo wie man aus diefer 
Nachricht fiehet, als dag fein Betragen dafelbft noch weit heftiger und 
gewaltthaͤtiger geweſen 7). 

E) Der beruͤhmte Herr Carl Lesley war der Verfaſſer dieſer 
Shift, die er betitelte: Eine Antwort auf ein Bud), das den Titel 
führt: Der Zuftand der Proteftanten in Irland zc. Ben der Mas 
terie von dem leidenden Gehorfam, die zum Grund der ganzen von 
unferm Verfaſſer geführten Verrheidigung liegt, bemüht er fich zu zeis 
gen, dag D. Bing fowol als viele andre die Sorgfalt gebraucht hät« 
ten, die Graͤnzen diefer Lehre fo zu feßen, wie fie fi zu der Zeit und 
den Umſtaͤnden ſchicken koͤnten: daß niemand ein ſtaͤrkerer Vertheidi⸗ 

| | ger 
7) Rettung ©. 269. 270. 


. 
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einem ber Koͤnigl. Vifitatoren des Bifhofs von Dowon und 
Connor verordnet, als diefem Prälaten von ihnen alle Amts« 
verrichtungen unterfagt wurden ©). Nachdem die öffentliche 
Ruhe vollfommen wieder bergeitelt war, wandte unfer Bis 
ſchof jetzt mehr als fonft alle feine Sorgfalt auf feine Diöces ; 
und bey Unterſuchung des Zuftandes, darin fie fich befand, ent« 
deckte er bald, daß durch die vielen Fürzlich aus Schottland 
berüber gebrachten Colonien der gröffere Theil der Diöces Ders 
ry von der herrfchenden Kirche abgewichen, der fie fich mit eben 
fo 
©) Die andern beyden dazu verordneten waren Antonius, Biſchof von 
Meath, und Capel, Bifchof von Dromore. | 
ger derfelben geweſen fey oder feyn Eönne, „als es der Doctor fein gan⸗ 
nze8 Leben hindurch, ehe die Staatsveränderung vorgegangen, gerves 
»ſen; und daß er fogar beym Anfang derfelben zu einem angefehenen 
„und ehrlihen Mann, aus deflen Munde es Herr Lesley felbft hätte, 
„geſagt babe: daß, wenn der Prinz von Oranien herüber fäme, um 
„ſich die Krone aufzujeßen oder fie anzunehmen, er GHtt bäte, alle 
„feine Anfihläge zu Waſſer zu machen. Es gäbe einen andern Weg, 
‘bie Ehre unferer Religion aufrecht zu erhalten, als diefen, daß man 
„unveränderlich bey der Pflicht eines getreuen Unterthanen bliebe. Es 
„müßte ein triumphirender Anblick feyn, einen Magen voll von Geiſt⸗ 
„lichen zu fehen, die um des leidenden Gehorſams willen, gleich den er» 
sten Ehriften, an den Salgen geführt wurden. Diefes müßte zur 
„Ehre und zur Unterftüßung unferer Religion ausſchlagen; da hinges 
„gen eine Mebellion ihre Schimpf und Untergang zuziehen würde. Er 
„fagte, fährt Herr Kesley fort, daß wenn es blos um dieſer Erfläs 
„rung willen gefchähe, darin er die Unrechtmäßigkeit, gegen den König, 
„unter welchem Vorwand es aud) feun möge, die Waffen zu ergreifen, 
„bezeugt hätte, er lieber hundertmal den Tod leiden als jenes thun 
„wolte. Und um diefen Ausſpruch zu unterftügen, erzählt er folgende 
„Geſchichte, daß D. King in einer Verfamlung der Geiftlichfeit, um 
„ſich über. die in dem Anfang der Staatsveränderung 1658 zu ergreis 
„fende Maasregeln zu berathfchlagen, fich erklärt habe: daß die Zus 
„flucht zu den Waffen im nördlichen Theil von Irland eine 
„offenbare Rebellion fey, wenn es je eine Xebellion gäbe, bes 
„fonders da Derry vor den vom Rönig dahin abgeſchick⸗ 
„ten Truppen die Thore verfchloffen hätte; und daß der Doetor 
„fich einem von den dabey Segenmwärtigen, welcher behauptete, Unter⸗ 
„thanen Fönten zur Vertheidigung ihrer Gefeße zu den Waffen grei⸗ 
„fen, heftig, fo gas was Derry beträfe, widerfeßt und für fich * 
= 0. She 


— 
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fo vielem Eifer als die Papiften entgegen feßten: fo daß bie 
Gefahr in diefen Gegenden von "Irland durd) die Kronverän« 
derung nicht aufgehoben, fondern nur in andre Hände über 
tragen worden. Da er nun zu der Zeit, da die Gefahr von 
ver päpftlichen Seite der ganzen proteftantifchen Kirche dro« 
bere, feine Feder gegen das Papſtthum gerichtet hatte: fo 
frieb ihn jegt ein gleicher Bewegungsgrund, fie aufs neue zur 
Vertheidigung feiner Kirche zu ergreifen, als er bemerfte, 
wie fehr in feinem Kicchfpiel durch die presbpterianifchen 

g 3 Schwaͤr⸗ 


„führt Habe, daß der zeitige Biihof von Derry, Hopkins, feine Abs 
„neigung darüber bezeigt hätte, daß die Thore vor den Könial. Trups 
„pen folten verfchloffen werden, und ſich geweigert, mit denen, die es 
Ahaten, gemeine Sache zu machen. Aus diefen und andern Grüns 
den, die D. Ring damals angeführt, fen er damwider geweſen, daß 
„jemand mit den nördlichen Einwohnern ſich vereinigen folte, da 'es 
„offenbar eine Bereinigung zur Rebellion wäre, 8). Jederman ers 
blickt im dieſer Erzählung des Hrn. Lesley den ftreitfüchtigen Geift 
der Partheyen; und in der That, eben diefer Geift zeige ſich gleich im 
Anfang feiner Antwort, wo er fagt: „daß D. Rings Bud) recht zum 
„Verderben des menfchlichen Geſchlechts abgemefien fen, indem es ſol⸗ 
„he Grundſaͤtze annehme, die einer erwigen Rebellion die Stange hiel⸗ 
„ten und allezeit Borwände an die Hand gäben, Streit und Verwir⸗ 
„rung bis ans Ende der Welt unter den Menfchen anzurichten, und 
„Ruhe und Frieden von ihnen ganz zu verbannen 9). Auf der ans 
dern Seite dürfen wir aber auch nicht leugnen, daß unfer Verfaffer 
ſich zuweilen nicht hinfänglich gegen die Einblafungen eben dieſes boͤ⸗ 
fen Seiftes gehuͤtet habe 10). Mean fagt uns zwar, daß unfer Ver⸗ 
faffer auf feinem Todbette Bürgen für jeden befondern in feinem Buch 
angeführten Umftand geftellet habe, und daß ihre Zeugniffe fich noch 
inden Händen feiner Verwandten befänden: allein, es ift Doch ges 
wi, daß er feldft nicht allezeit dem Zeugniß diefer Leute gänzlidy 
Stuben beymißt. Sein Gegner hingegen hat augenfcheintich diefen 
Theil feiner Anklage gegen ihn übertrieben, wenn er uns faat, »daß, 
„was die Begebenheiten felbft beträfe, er zwar nicht behaupten koͤn⸗ 
„ne, jede einzeine von unferm Verfafler angeführte Begebenheit unters 
„fucht zu Haben, dazu er auch Feine Gelegenheit gehabt. Allein, » führe 


8) Lesleys Antwort ©. 113, ) Ebend. ©. 2. 10) ©. $.6. Th.ı. 
dritter Anhang; wo cr zu verffehen giebt, daß König Jacob die Enp> 
liſche Flotte hätte zu Grunde gehen laſſen; welches er im der dritten. 


Ausgabe au entichuldigen ſucht ©. 93. 
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Schwaͤrmer ihre Gränzen von ber andern Seite zuruͤck ge- 
fhoben würden. In dieſer Abficht lies er es ſich angelegen 
feyn, fie zu einer Uebereinftimmung mit der eingeführten Litur⸗ 
gie zu bringen, ducch eine Schrift, die den Titel führt: Die 
Erfindungen der Menſchen in dem Dienft GOttes; 
gedrudt zu Dublin 1694 in 4to. Allein, an ftatt fie zu ei— 
ner Einwilligung zu bereben, diente diefer Berfuch nur dazu, 
ihn in eine zwote Streitigkeit mit diefen fid) abfondernden 
Gegnern zu verwideln; indem einer von ihren Prebigern * 
glei 


er fort, „ich bin gewiß, daß ich die weſentlichſten davon unterſucht 
„habe, und man wird aus dieſen leicht von den uͤbrigen urtheilen koͤn⸗ 
„nen, die ich unmoͤglich alle hinlaͤnglich zu erfahren im Stande war. 
»Dis fan ich demohnerachtet ſagen, daß es keine einzige von denen 
„giebt, die ich unterfucht habe, welche ich nicht im Ganzen oder zum 
„Theil falſch, veraröffert oder unrecht vorgeftelt befunden, fo daß 
„die ganze Geſchichte dadurch ein anders Anfehen befomt und ganz ver⸗ 
„ändert augfieht. Es geht fo weit, daß obgleich viele Dinge, die er 
„erzählt, wahr find, er doch kaum ein einziges wahres Wort gefchrie: 
„ben hat, fo dafi es wahr und nackend geblieben wäre, ohne eine ges 
„wiſſe Wendung zu Friegen „ 11). In der That, mas unfers Vers 
faffere Grundſaͤtze betrift, fo ferne man fie aus diefer Abhandlung 
mutbmaffen fan: fo fcheine er mit dem groffen Strom der Geiftlich» 
feit fortgeſchwommen zu feyn, indem er die Acte der Ausfhlieffung 
und den Srundfak des Widerftandes, worauf jene gebauet war, ges 
mißbilliget. In diefer Gefinnung trieb er die Lehre vom Gehorſam 
bis auf den rad, darin fie unter der Regierung Carls des zten 
und vor der Staatsveränderung gemeiniglich gelehrt worden. Dazu 
gehört folgende Anmerkung von ihm: „Laß zu der Zeit, als der Prinz 
„von Dranien die Landung in Engeland gethan, König Jacob eine 
„Armee Papiſten etwa 7 bis 8000 Mann ftarf in Irland gehabt habe, 
„davon faft 4000 zu ibm nah SEngeland hinuͤber geſchickt wor: 
„den; folglicdy blieben etwa 4000 noch juruͤck, die in dem Königreich 
„bin und her zerftrenee und nur eine Handvoll Dienfchen gegen die Pro: 
„teftanten waren, da man allein in Dublin Leute und Waffen genug 
„fand, um es mir ihmen aufzunehmen. Als demnad) die Nachricht 
„am, daß König Jacob Commiffarien ernant habe, um mit dem 
„Prinzen Unterhandlung zu pflegen: fo ſchlugen einige vor, fic) des 
„Schloſſes zu Dublin zu bemächtigen, wo der Vorrath an Waffen 
„und Kriegsbedärfniffen verwahrt lag. Man zeigte, daß dieles fehr 
Ä | leicht 

ı1) Lesleys Antwort S. 105, * 
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gleich) Anmerkungen über eine Schrift Wilhelms 
Lord Bifchofs von Derry, betreffend die Erfindungen der 
Menfchen in dem Dienft GOttes, herausgab. Dublin 
‚2694, 410. In dieſem Tractat gefteht der Berfafler, Herr 
Joſeph Boyſe, daß des Bifchofs Abhandlung mit einer 
Ernſthaftigkeit und mit einem Anftand abgefaßt fey, der der 
Wichtigkeit der Materie und der Würde feines Caracters zus 
kaͤme. Der Biſchof vertheidigte fich dagegen in einer Er⸗ 
innerung an die Öiffentivenden Einwohner der Dioͤces 
24 Derty, 
„leicht angienge und wahrfcheinlicher Weiſe gut ausfchlagen müßte, um 
»:fo viel mehr, da diejenigen, die ſich es zu unternehmen erboten hat⸗ 
„ten, gar nicht zweifelten, es glücklicy auszuführen. Wan überlegte, 
„daß die Papiſten, auffer den 4000 Mann von der Armee, faft durch⸗ 
„gaͤngig ohne Waffen, diejenigen aber, die damit verfehen, doch uns 
„erfahren und feige und folglid) leicht zu übermältigen wären: daß 
„man, um diefes ins Werk zu richten, weiter nichts noͤthig hätte, als 
„fich des Königl. Deputirten, Tyeconnel, zu verfihern,, der damals 
„uicht über 600 Mann in der Stadt zu feiner und der Stadt Bes 
aſchuͤtzung bey ſich hatte, daß fie faft alle niedergeſchlagen und muth⸗ 
„los wären, und ihr Verlangen, die Waffen niederzulegen, öffentlich 
„hezeugten, ohne andre Bedingungen zu verlangen, als zu dem Po⸗ 
„ften zurück Eehren zu können, den fie bey des König Jacobs Ges 
„langung zum Thron inne hatten. Sie fprachen felbft fo durchgäns 
„gig davon, daß wenn jemand ihnen diefe Bedingungen gewiß bätte 
„verſprechen Eönnen, fie ohne Zweifel ſogleich würden eingewilligt has 
„den, ohne fid) weiter um den Lord Tyeconnel zu befümmern; ja es 
„iſt wahrſcheinlich, daß die Flügften unter ihnen würden froh geweſen 
„ſeyn, von den Proteftanten entwafnet zu werden: und Tyeconnel 
„ſelbſt befahl, einigen Proteftanten in Engeland zu wiffen zuthun, daß 
„er willig wäre den Degen auf diefe Bedingungen niederzulegen, wenn 
„er nur vom König Jacob dazu die Erlaubniß erbielt.„ Allein die 
Proteffanten waren in fo ebrerbietigen Befinnungen fogar 
für den KTamen der Rönigl. Gewalt, und in einer fo lebbaf: 
sen Empfindung der Pflidyt eines iintertbanen erzogen wor: 
den, Daß ungeachter man ihnen fo viele Urfache zu einem 
Aufftand gegeben, und ungeachtet fie befürchtet, eine äbnlicbe 
Begegnung wie im Jahr 1641 zu erfahren, davon das Anden» 
ten bey ibnen noch frifch im Gedaͤchtniß wer, fie Doch vor 
allem Iinternebmen, das einem Aufftand gleich fab, et 
Abſcheu batten, und durchaus den Anfchlag auf den Aönigt. 


Depusirten mißbilligten, ob fie gleich wußten, Daß — 
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Derry, bey Gelegenheit einer kuͤrzlich herausgekomme⸗ 
nen Schrift von Zen... betitele: Anmerkungen ꝛc. 
von Wilhelm, Lord Bifchof.diefer Disces. Dublin 
1694. 4tv. Darauf gab Boyſe eine Antwort heraus, in der 
Vertheidigung der Anmerkungen ꝛc. Dublin 1695. ato, 
und der Bijchof erwiederte Dagegen in einer zweyten Erinne⸗ 
rung an die difjentivenden Einwohner ıc. in eben diefem 
Jahre, zu Dublin in gto. Hier endigte fich der Streit, der, 
tie es gemeiniglich zu gefchehen pflegt, fehr wenig Gutes, wenn 
r * Ja 
rechtmäßiger Stattbalter, und vermöge der Geſetze als ein 
Papiſte zu diefer Stelle gar nicht. fähig wäre. Insbeſondre 
war der Lord Mountjoy für deſſen Sicherheit beforge und fo emfig, 
daß er den fehon gedachten Anfchlag, des Schloſſes und deffelben Perfon 
fid) zu verfichern, verhindern möchte, als ob er ſelbſt dabey fein Leben zu 
verkieren gehabt hätte. Die wahre Befchaffenbeit der ganzen 
Sache ift diefe : Alle Protefianten diefes Königreichs waren 
einmuͤthig enefchloffen, Eeineswegs der angreifende Theil zu 
feyn, und fie blieben feff bey ihrem Entſchluſſe: Feiner 
machte ivgendwo einen Verſuch, , bis fie alle Prorteftanten in 
Irland ſich in Eompagnien und Haufen fiellen faben, und 
diefe neue Soldsten die Krlaubniß bekamen, ia genötbigs 
wurden, um ihres linterhbalts willen zu rauben und zu 
plündern. - Sie bedauerten das barte Schickſal König Ja: 
cobs; und ob fie gleich felbft faft am Bettelſtab waren als er 
in dieſes Königreich kam, fo würde er doch bey ihnen ſehr 
viel ausgerichtet haben, wenn er fich nur mit einiger Maͤſ⸗ 
figung gegen fie beteagen, und feine Abficht, fie ganz zu 
Grunde zu richten, nicht fo ſebr an den Tag gelegt hätte 12). 
Er fährt fort, zu zeigen, daß die Veränderung, die die Protefkanten 
in ihrem Betragen gemacht, gerade die nothivendige Folge von den 
Abfichten diefes Königs, fie ganı zu Grunde zu richten,  Abfichten die 
wirklich bis zur Ausführung gefommen , geroefen fen; und unter ans 
dern Umſtaͤnden führe er an: „daß alle Verfprehungen und Erfläs 
„rungen König Jacobs zum Vortheil der Proteftanten ganz nad) dem 
„Muſter der Erklärungen des Franzöfifchen Hofes zur Aufrechthal⸗ 
„tung des Edicts von Nantes, feyen gebildet und gerade eben fo aufs 
„tichtig gewefen, und daß der König diefer aller ungeachtet den Une 
„tergang der Proteftanten eben fo feit bey fich befchloflen gehabt habe, 
„als der König von Frankreich die imftoffung des Edicts von Nan⸗ 
“ „tes, ungeachtet aller gegenfeitigen Verfiherungen » 13). An einem 


Ä andern 
2) Zuftand der Proteſtanten in Irland ꝛc. S. 112. 111. 13) Ebend. G.20. 
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ja einiges, gewirkt hatte. Unſer Bifchof wandte jest feine 
Gedanfenvon der Betrachtung der menfchlichen Widerfpen. 
ftigfeit auf die Unterfuchung der geheimnißvollen Wege GOt⸗ 
tes in berKegierung der Welt. Das Problem von dem Ur⸗ 
ſprung des Boͤſen, hatte die fdyarffinnigften Köpfe alter und 
neuer Zeiten befchäftiget, und blieb noch ein Problem, das 
immer ſehr weit von einer zufriedenftellenden Auflöfung ent» 
ferne war, : Ein Problem, das fo ſchwer verwickelt mar, 
glaubte unfer Schriftfteller, —n alle feine Aufmerffam« 
EA 5 keit. 
andern Ort: Der jetzige König von Frankreich iſt ein Beweis, daß 
„weder die Liebe zum Ruhm noch zum Vortheil, weder die Groͤſſe des 
„Seiftes noch ein gutes Herz gegen die Stärke der Grundſaͤtze der Roͤ⸗ 
vmiſchen Kirche verwahren, oder den Prinzen, ‚der fie ganz eingefogen 
„hat, von Verfolgung und Blutvergieflen abhalten koͤnne. Sonft würde 
„er ich niemals, durch die abfheulichen an feinem proteftantifihen Unter: 
„thanen ausgeibten Grauſamkeiten einen immerwährenden Schand» 
„flecken zugejogen, oder feine Regierung, die er gerne für die glorreichite 
„unter allen vorhergehenden wolte ausgegeben haben, fo dauerhaft ges 
„brandmarft haben » 14). Sin der Antwort hierauf gefteht zwar Here 
Lesley ein, daß der König von Frankreich Audewig der ıgte mit 
den Hugonotten fo verfahren ſey, und vertheidigt ihn: allein, am 
ſtatt zuzugeben, daß der König Jacob ſich diefes zur Lehre genommetr, 
und jenen Monarchen nachgeahmt habe, behauptet er im Gegentbeil, 
daf die Yinterlaffung defien ihm die Krone gefoftet. „Daß der König 
„von Frankreich, fagt er, die Hugonotten verbannet und andre 
duch. die Dragoner zu der Nömifchkatholifchen Religion bekehrt hat, 
„verdunkelt in der That, und dis mit Hecht, feinen Ruhm bey ſolchen, 
„die die wahren Urſachen und Bewegungsgruͤnde, die ihn zu fo harten 
„Maasregeln bewogen, nicht wiffen. Allein, fogar feine Feinde, die 
„feine gehabten Gruͤnde willen, entfchuldigen ihn auch in diefem Stuͤck, 
„und brauchen es als einen Beweis feiner weifen Vorfiht und Klugs 
„heit. Sie fagen uns, daß er unter einer unvermeidlichen Nothwen⸗ 
digkeit fich befunden, entweder gegen diefe Leute firenge zu verfahren, 
„oder Gefahr einer ſolchen Staatsveränderung, die mit König Jacob 
„vorgegangen, zu fanfen „ 15). Unſer Verfaſſer beſteht auch ſtark auf 
der groſſen Einigkeit, Die zwiſchen König Jacob und dem König von 
Frankreich in dem Hauptplan, die Keßerey auszurotten, gcherrichek. 
„Daß der geweſene König, (fagt er,) einerley Seelforger gehabt, einers 
„ley Grundfäge geheget; daß er für Frankreich jo ie 
„weſen, 


14) Sbend. S. 32. 15) Antwort auf ein Buch, betitelt: der Zuſtand 
der Proteßtanten, in der Vorrede. 
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keit. Er unternahm alfo die Auflöfung deffelben, und fieng 
die Arbeit mit einer Entfchloflenheit an, die:einigermaffen 
ber Schwierigfeit gleich fam; und nachdem er die fleißigften 
Unterfuchungen angeftelt, nachdem er bis auf die erfte Quelle 
durch feinen Scharffinn zurück gegangen, fich folglich einen 
neuen Weg entdeckt und darauf denfelben auch betreten hatte: 
fo teilte er der Welt die Frucht feiner Bemühungen mit in 
feiner berühmten Schrift: De Origine Mali, authore Gu- 
lielmo King, S. T. D. Epifcopo Derenfi. Dublin 1702. 4to. 
Es fam in eben demfelben Jahr aufs neue zu London in 
‚800 heraus, und man fan unten einen Abriß von feinem Plan 
nachſehen 9), Unſer Berfafler bemuͤhet fich darin, zu zeigen, 
wie 
„weſen, und mit demfelben im Buͤndniß geftanden; daß er dieſem 
»Monarchen in jedem Stuͤck nachahmen gewolt, und daß er fid) eis 
„nerley, wo niche fehlimmerer Methoden gegen die Proteftanten in 
„Irland bedient, als der König von Frankreich gegen die Proteftan- 
„ten in feinem Gebiet angewandt hat: find dieſes nicht vollftindige 
„und klare Beweife, daß beyde Könige mit einerley Vorhaben umges 
„gangen, und daß wir alle eine gleiche Begegnung zu erwarten gehabt 
„hätten, wie unfere Brüder in Frankreich erfahren haben ? „ 16). 
Hierauf antwortet Kesley mit dem vorigen Ton, daß bie Jacobiten 
ſich für verbunden halten, mit einer Immermwährenden Dankbarkeit die 
edle und großmürhige Aufnahme, die der König Jacob in feiner Bes 
drängniß dafelbft erhalten, zu erkennen ; eine Aufnahme, weldhe, fo 
wie fein König in Europa auffer ihm fie ſich Härte widerfahren laſſen 
koͤnnen, alfo aud) von feinem andern mit der Gröffe und Genauigkeit 
in Beobachtung des Ranges zu erhalten waͤre möglich geweſen 17). 
8) Diele ift folgende: 

x. Alle erfchaffene Dinge find nothwendig unvolllommen und uns 
endlich weit von der Vollkommenheit GOttes entfernt; ja, wen man 
ein verneinendes Weſen, gleich der-Privation der Peripatetiker, an: 
nehmen fönte, fo dürfte man fagen , daß jedes erfchaffene Ding aus 
feiner Epiftenz und Nonexiſtenz beftehe. Denn in der That ift es 
gar nichts in Betrachtung ſowol derer Volltommenheiten, die andre 
haben, als audy derer, die ihm fehlen. Und diefe Verneinung, oder, 
wie wir fagen können, diefe Vermifchung der Monentität, in der 
Beſchaffenheit endlicher Dinge, ift der nothwendige Grundftof aller na» 
türlihen Uebel, und die Möglichkeit moralifcher Uebel ift in ihm ges 
gründet; wie aus Folgendem erheflen wird. 2. Eine Gleichheit der 
Vollfommenheiten in den Gefchöpfen ift unmöglich, felbft = — 

nd: 
16) Ebend. S. 16. 17) Vorrede su der Antwort ıc. ‘ 
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wie alle verſchiedene Arten des Uebels, das in der Welt ſo 
häufig angetroffen wird, mit der Güte GHDttes beſtehen, — 


Geſtaͤndniß unſrer Gegner; und wie koͤnnen noch hinzuſetzen, es wärs 
de eben ſo wenig rathſam ſeyn, ſie alle in einen gleichen Zuſtand der 
heit zu ſetzen. 3. Es iſt der goͤttlichen Weisheit und Guͤte 

—— nicht nur die vollkomnern Weſen, ſondern auch die unvoll⸗ 
komnern erſchaffen zu haben, z. E. die Materie; fo lange nemlich 

ide Dafeyn befier iR als ihe Nichts, und fie den vollkomnern nicht 
fallen... 4. Sobald wir Materie und Bewegung anneh» 
ift die Zufammenfeßung und Aufldfung der Körper, das 
Zeugung und Verweſung, eine nothwendige Folge- davon, 
als Mängel in der Schöpfung anfehen mögen: und es iſt 
Weisheit und Güte GOtren nicht zumider, foldye Weſen zu 
denen dergleichen Uebel nothwendige Folgen find. Bey 
5 folglich), daß GOtt unendlid mächtig, gut und weile 
mandoch zugeben, daß einige Uebel, nemlich die Zeugung 
Fiwehing, und die nothwendige Folgen davon, in feinen Merken 
ſtattſinden innen. Und wenn aud nur ein Uebel entfpringen Ean, 
obne eine böfes. Grundweſen anzunehmen, warum nicht viele Uebel? 
Wenn wir die Natur und Beſchaffenheit allee Dinge fo gut kenneten 
als die Beichaffenheit der Diaterie und der Bewegung : fo dürfte man 
hoffen; daß wir davon, ohne den görtlichen Eigenſchaften zu nahe zu 
zu treten, Rechen ſwaft geben koͤnten. Denn alle haben einen und 
eben denfelben Grund, und ein gegenfeitiges Beyſpiel benimt einen 
allgemeinen Sag feine ganze Stärke. 5. Es kan mut deu göttlichen 
Eigenfchaften fehr wohl beftehen, daß GOtt Geifter oder denfende Sub» 
ſtangen erſchaffen hat, deren Wirfungen von der Materie und der Bes 
mwegung abhängen, und wegen ihrer genauen Vereinigung mit der 
Materie fowol ihre Körper beivegen als auch durdy derfelben Bewe⸗ 
gung-gesoilie Leidenfhaften und Empfindungen erhalten; ja einer ges 
ng der finlihen Werkzeuge zur gehörigen Ausübung 
ihrer denkenden Kraft bedürfen; vorausgefegt, daß die Anzahl derer 
— nzen, die ganz von der Materie abgeſondert ſind, 
ſo vollſt ig fen, als das ganze Weltſyſtem es zulafien fan, und daß 
die geringere Ordnung der höhern nicht im Meg ſtehe. 6. Man bes 
greift fehr. leicht, daß einige von den durch die Materie und Bewe⸗ 
gung auf diefe Art Hervorgebrachten Empfindungen unangenehm ſeyn 
und darauf abzielen müfjen, die Bereinigung zwiſchen Seele und Körs 
per aufzuheben ; fo mie andre im Gegentheil angenehm find. Denn 
es ift unmöglich, daß die Seele die Abnahıne ıhrer Kraft zu denken, 
einer Kraft , die fie allein glüclid; machen Ean, bemerken — * 
adurch 
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der Grund davon angegeben werden koͤnne, ‚ohne ein böfes 
Grundweſen anzunehmen, Ein fo verberblicher Streich, als 
diefer, 


dadurch empfindlich gerührt'zu werden. IUnangenehme Empfinduns 
gen folglich find unter die natürlichen Webel zu rechnen, die nicht vers 
mieden werden £önnen, ohne dergleichen Art von Gefchöpfen ganz 
aus der Neihe der Dinge zu verbannen. Wenn jemand fragt, warum 
ein foldhes Gefek der Vereinigung des Geiftes mit der Materie feftges 
ftelt worden ? fo mag diefes feine Antwort feyn: weil Fein beflers zu 
erfinden möglich war. Denn eine Nothwendigkeit, gleich diefer, flieft 
felbft aus der Natur der Verbindung der Dinge; und in Betradhs 
tung derer Umftände und Bedingungen, unter welchen allein fie ihr 
Dafeyn erhalten Eonten , war es nicht möglich, fie entweder in einen 
beſſern Zuftand zu verfeßen, oder durd) bequemere Gefeße zu regieren. 
Diefe Uebel folglich können ganz wohl mit den goͤttlichen Eigenfchaften 
beftehen, woferne nur die Gefchöpfe, die ihnen unterworfen find, fols 
he Wohlthaten geniefien , welche jene überwiegen. Man muß auch 
bemerken, daß folche Uebel nicht eigentlich aus dem Dafenn, das GOtt 
feinen Gefchöpfen ertheile hat, entfpringen, fondern daher, daß ihnen 
nicht ein gröfleres Dafeyn ertheilt worden, welches doch ben dem Zus 
ftand und der Stelle, die fie in der groffen Einrichtung der Welt füls 
len, nicht ſtattfinden konte. Dieſe Miſchung der Moneriftenz alſo 
ſteht an der Stelle eines boͤſen Grundweſens bey dem Urſprung des 
Uebels, wie wir ſchon vorher geſagt haben. 7. Die Gluͤckſeligkeit 
oder Vollkommenheit eines jeden Dinges oder handelnden Weſens ent⸗ 
ſpringt aus der gehörigen Ausübung der ihm von Gott ertheilten 
Kräfte; und je mehr folcher Kräfte und Vollkommenheiten es hat; 
einer defto groͤſſern Gluͤckſeligkeit ift es fähig. 8. Je weniger ein hans 
deindes Weſen von Äuffern Dingen abhängt: deito mehr ift es fich 
ſelbſt hinreichend; und folglich defto vollfomner, jemehr es den Grund 
feiner Handlungen in fich felbft Hat. Da wir alfo zwo Arten Handelns 
der Wefen ung vorftellen können, die eine, die nicht Handelt, ohne 
von einer aͤuſſern Gewalt angetrieben oder beftime zu ſeyn: die andre, 
die den Grund ihrer Handlungen in ſich felbft hat, und durch ein mas 
türliches Vermögen ſich zu einer Handlung beftimmen kan⸗ ſo ift Klar, 
daß die letztere Art vollkomner als die erftere ift. Man kan aud) nicht 
keugnen, daß Gott nicht Härte ein handelndes Weſen mit einem ſol⸗ 
hen Vermögen erfchaffen Finnen, das ohne das Zuthun GOttes oder 
die Beftimmung Aufferer Urſachen wirkſam würde; fo lange nur GOtt 
durch feine allgemeine Mitwirkung das Dafeyn, das Vermögen und 
die Fähigkeiten diefes handelnden Wefens erhält. 9. Ein folches hans 
delndes Weſen Fan ſich einen gewiſſen Endzweck vorfegen und ihn dr 
| e 
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dieſer, ber dem manichäifchen Syſtem beigebracht wurde, 
ermangelte nicht, die Aufmerffamfeit des Hrn. Bayle rege 
zu 


die gehörigen Mittel zu erhalten fuchen, ja in diefer Beftrebung darnach 
fein Vergnügen finden, obgleich diefer Endzweck, ehe es fich denfelben 
vorgefeßt, ihm ganz gleichgültig geweien, und eben nidyt mehr Vers 
gnügen giebt, als ein andrer von einerley oder verfhiedener Art wuͤr⸗ 
de gegeben haben, wenn es ſich einmal deſſen Erlangung vorgeſetzt 
hätte. Denn da alles Vergnuͤgen oder alle Gluͤckſeligkeit, die wir ges 
nieffen, aus der gehörigen Uebung unfrer Fähigkeiten entfpringt: fo 
muß alles, was nur gleich bequem zur Hebung diefer Fähigkeiten ift, 
ung gleich viel Vergnügen verfchaffen. Der Grund folglid,, warum 
etwas vor dem andern vorzüglich gefält, liegt in der Handlung des 
handelnden Wefens felbft, das ift, in feiner angeftelten Wahl. Dies 
fes ift im Bud) felbft weitläufig ausgeführt; die Grängen , wie weit 
es geht, find beſtimt, und es wird in der Folge noch mehr erläutert, 
20. Es ift unmoͤglich, daß alles allen angenehm, das ift, gut feyn 
folte. Denn da dergleichen Dinge eingefchränkt und von einander vers 
fehieden find; da die Wählenden endliche und von einander verfchiedene 
Neigungen haben: fo folgt notbwendig, daß die Beziehungen des mir 
Sefallenden oder nicht Gefallenden aus diefer Verſchiedenheit entſprin⸗ 
gen müflen. Da folglic) jedes erfchaffene Ding vermöge der Unvolls 
kommenheit feiner Natur nothwendig eingefchräntt ift, und aus diefer 
Einſchraͤnkung nothwendig eine Verfchiedenheit folgt : fo muß auch die 
Möglichkeit, wenigſtens des Webels, nothwendig alle erfchaffene Dinge 
begleiten, und von ihnen durd) Feine Mache, Güte oder Weisheit 
abgefondert werden können. Denn wenn ein Ding zu einer Neigung 
oder einem Weſen gebradyt wird, nad) dem es nicht eingerichtet iſt, ins 
dem es ihm unangenehm wird: ſo muß es nothwendig daraus Vers 
druß fchöpfen. Es war aber nicht möglich, daß alle Dinge fir jedes 
Weſen fchieflich feyn ſolten, da die Dinge feldit und aud) die Neigun⸗ 
gen dazu jo verfchieden und mandherley find, wie fie nothwendig feyn 
müflen, fie mögen auch noch fo vollfommen erfchaffen feyn. i1. Da 
einige handelnde Weſen über ihre eigene Handlungen Herren find, und 
ſich durch die Wahl folder Dinge Vergnügen fchaffen Eönnen, die ihre 
Fähigkeiten in Ausübung feßen; da es ferner einige Wege giebt, dien 
felben in Ausübung zu feten, die ihnen oder andern nachtheilig wers 
den können: fo ift Flar, daß aus diefer Belchaffenbeit ein. Möglichkeit, 
unrecht zu wählen, entfpringt, und daß fie entweder zu ihrem eigenen, 
oder zu andrer Nachtheil wirkſam feyn koͤnnen. 12. Weiter, da bey 
einer fo groffen Verfchiedenheit der Dinge die vortheilhaften von dem 


nachtheiligen nicht immer von einem verfländigen Weſen —— 
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ju machen, und fein Feuer in Bewegung zu feßen; ber, 
ungedultig. auf dem Streitplage zur Vertheidigung feiner 
| ieb» 


werden koͤnnen, fo kam es der göttlichen Weisheit zu, einige Regeln 
und Vorfchriften diefen handelnden Weſen zu geben, um fie zu unters 

‚ richten , was ihnen oder ihren Nebengefchöpfen beilfam oder nachtheis 
lig, das iſt, gut oder böfe werden würde, damit fie das eine erwaͤh⸗ 
len und da3 andre vermeiden Eönten, 

13. Es ift angemerkt worden, daß eine Gleichheit der Vollkom⸗ 
menheiten bey den Sefchöpfen unmoͤglich fen, und daf es nicht einmal 
e fie zuträglich feyn würde, in einem und eben demfelben Zuftand von 

olffommenpeit fidy zu befinden: nun fieht man leicht, was folge, dies 
fes nemlich, daf es verfihiedene Ordnungen und Grade ſogar unter 
verftändigen Weſen geben müfle. Da aber einige von den niedrigern 
Drdnungen und Graden zu denen Vortheilen fähig find, die die hoͤhern 
genieflen, und da gerade fo viele unter den höhern Claſſen fich befinden, 
als das ganze Syſtem zulaffen wolte: fo flieft daraus, daß die zur uns 
tern Claſſe gehörigen, weil Eeine fehickliche Stelle für fie mehr übrig 
war, fih mit einem geringern Antheil von Gluͤckſellgkeit begnügen 
muͤſſen; eine Gtückfeligfeit, zu der fie ihrer Natur nach fähig find, 
und davon fie Feinen höhern Grad verlangen konten, ohne Nachtheil 
derer, die einen höhern Plag einnehmen ; denn diefe müßten ihre 
Stelle verlaſſen, ehe andre davon Beſitz nehmen koͤnten; und es fcheint 
gar nicht mit den göttlichen Eigenfchaften beftehen zu koͤnnen, ein hoͤ⸗ 
heres Wefen zu erniedrigen, ehe es nicht etwas gethan hat, welches 
eine folhe Strafe verdiente. Allein, wenn ein höheres Wefen aus 
freyen Stuͤcken, ohne irgend eine äuffere Gewalt, feine Stelle verlaſſen 
oder ſich freywillig zu ſolchen Dingen verftehen will, die eine Ernie⸗ 

drigung verdienen: alsdann wuͤrde GOtt gegen folche, die in einer 
niedrigern Claſſe ſtehen und ſich durdy den guten Gebrauch ihrer Frey: 
beit zu einem hoͤhern Stand geſchickt gemacht Haben, ungerecht zu hans 
deln fcheinen, wenn er ihnen den freyen Gebrauch ihrer eigenen Wahl 
verfagte. Es ſcheint GOttes Gerechtigk it zuwider zu feyn, daß er 
irgend einen willführlich erniedrigte ; allein, er fan nicht getadelt wer⸗ 
den, wenn er es zuläßt, daf er fich nach eigener freyer Wahl heruns 
ter feße, befonders wenn der Gebrauch diefer Kraft, zu wählen, zu 
der Natur eines verftändigen Wefens gehört, und in dem gegenwäts 
tigen Zuftand nicht gehemt werden koͤnte, ohne einem andern dadurch 

- Schaden zuzufügen. 

- Hier fcheinen fi die Weisheit und Guͤte GOttes auf die herr» 
lichſte Art gezeigt zu haben. Die ganze Einrichtung fcheint der Ers 
folg der hoͤchſten Klugheit und Einficht zu feyn. - Denn ap Yan 

J S itt 


— 


rezbiſchofs von Dublin. 115 


fieblingsmeinung zu erfcheinen, den Verſuch einer Antwort 
auf die Schrift des Bifchofs machte, che er noch — ge⸗ 
ehen 


Mittel hat fi GOtt hoͤchſt billig gegen feine Geſchoͤpfe bewieſen, fo 
daß ſich keines über fein Schickſal beklagen, oder darauf ruhmraͤthig 
ſeyn fan. Dasjenige Weſen, das in einer weniger bequemen Stel: 
Img ift, hat nicht Urfache fich zu beklagen, weil es foldye Fähigkeiten 
befiset und fie auf ſolche Art gebrauchen kan, daß es ſich eine bes 
äuemere Stellung verichaffen fan; und es muß geftehen, daß die 
Schuld allein an ihm liege, wenn es Berfelben länger beraubt iſt. 
Dasjenige Wefen hingegen , das fi) in einem beflern Zuftand befin» 
bet, kan ſich fürchten lernen, aus demfelben durch einen unrechemäßis 
gen Gebrauch feiner Fähigkeiten zu verfallen. Der Vollfomnere folg 
lich Hat eine Furcht, die feine Gtlückfeligkeit vermindern, und der Un⸗ 
volkomunere eine Hofnung, die die feinige vermehren fan. Dadurch 
kommen fie beyde näher zu einer Gleichheit zufammen, und haben 
mitlerweile die gröften Reitzungen und Aufmunterungen, fid) das Beſte 
zu waͤhlen und einen heilſamen Gebrauch von ihren Fähigkeiten zu 
machen. Diefer Streit dient zu dem Beften des Ganzen: und es 
dient dazu in einem weit höhern Grad, als wenn alles durch eine uns 
bedingte Nothwendigkeit feftgefeßt, und an feinen Ort, an feine Stelle 
gebunden wäre. GOtt müßte entweder keine freye handelnde Weſen 
erihaffen Haben, die durch) die Hofnung der Belohnung oder Furcht 
der Strafe regiert werden, oder diefes find die bequemften und GOtt 
anftändigften Mittel zu diefem Endzweck. Denn was für Urſache hat 
man wol, über GOtt bey diefer Einrichtung zu lagen, ausgenommen, 
dag, fo fange es unmöglich ift, jedem Sefchöpfe ein gleidy grofles Maas 
von Gluͤckſeligkeit zu ertheilen,, er das gröfte denen giebt, die ihre Fäs 
bigfeiten rechtmäßig gebrauchen, und denen das gegebene wieder ab» 
nimt, die eg mißbrauchen. | Ä 
14. Wenn das bisher feftgefeßte wahr ift: fo erhellet daraus, 
dag ale Arten des Uebels, nemlich Unvollfommenheit, Schmerzen 
und Sünde, in einer Welt flattfinden koͤnnen, die von dem weifes 
ken, gätigften und mächtigften Wefen ihr Dafeyn bat, und dag man 
den Urfprung diefes Uebels erklären fan, ohne ein böfes Grundweſen 
men. 

15. Es ift flar, dag wir am dieſe Erbe gebunden und dafelbft 
wie in einem ©efängniß eingefchloffen find, und daß unfre Kentniß fi 
nicht über die Begriffe, die wir vwermittelft der Sinne empfangen, 
hinaus erftrecket ; und wer weis nicht, wie wenig wir fogar feldft von 
denen Dingen, womit wir ‚uns beftändig befchäftigen,, verfichen ? 
Allein, da die ganze Maaſſe der Elemente wie ein Punet in — 
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fehen hatte 8). * Diefes Fam, wie wir gefagt haben, im Jahr 
1702 heraus ; und der Berfaffer erhielt ven ııten Merz deffelben 
Jahrs die Patente als Erzbifchof von Dublin, nachdem er 

| | zuvor 


des ganzen Meltgebäudes zu betrachten ift: ift es mol ein Wunder, 
wenn wir uns in Bildung unſers Urtheils oder vielmehr unfrer Muth⸗ 
maffungen, von der Schönheit, Ordnung und Vortreflichfeit des Gans 
zen, irren, fo lange diefe Muthmafjungen auf die Kentniß eines fo klei⸗ 
nen Theilchens gebauer ift? Unſre Erde mag vielleicht das Gefaͤngniß 
diefes ganzen Meltgebäudes, das Hofpital der Nafenden oder das Zud)ts 
haus der Boͤſewichte feyn : und. nichts deftomweniger, fo wie fie ift, fins 
det man doch darin mehr phyſikaliſches und moralifches Gute als Boͤſe. 
&o weit, ſchlieſt er, ift die Streitfrage vom Urfprunge des Uebels im 
des Verfaſſers Werk fortgefebt worden. Denn alles, was wir bisher 
angezeigt haben, ift entiweder mit ausdrüdlichen Worten dafelbft ges 
fagt, oder kan aus den daſelbſt fejtgefesten Grundfägen leicht ber: 
geleitet werden 18). | 
8) Ein Auszug aus unfers Verfaffers Werk, den Herr Bernard 
in feinen Nouvelles de la Republique des Lettres für die Monate 
May und Sjunius 1703 gegeben hatte, fiel dem Ken. Bayle in die 
Hände. Diefer, da er bemerkte, dag feine Lieblingsmeinung, die Wahr⸗ 
heit des manichäifchen Lehrgebäudes betreffend, in der gröften Gefahr 
ftehe über den Haufen geworfen zu werden, bielt es für dienlich, for 
gleich einige Anmerkungen, die als eine Beantwortung dienen koͤn⸗ 
ten, darüber zu machen, bis ihm das Buch felbft zu Gefichte kam. Er 
beurtheilte alfo unfers Verfaſſers Hypotheſe nad) dem Auszug des Hrn, 
Bernard, und nach einer in den Adtis Eruditorum daraus anges 
führten Stelle, die Kerr Bernard weggelaſſen hatte. Der erfte 
Srundfag unfers Verfaflers, den Herr Bayle anfuͤhrt, ift dieferz 
daß GOtt alleseit nach einem gewillen Endzweck banole; 
welcher Endzweck bey Schöpfung der Welt die Ausübung 
feiner Macht, oder die Ausübung feiner Büte gewefen ; fo 
daß es uneigentlich gefprochen fey, zu fagen, daß GOtt alles 
um feiner Ehre willen erfchaffen babe. Herr Bayle giebt die: 
fen Grundſatz zu, und vieles ift auch faft das einzige, worin er mit 
dem Erzbifchof einig ift. Er leugnet hingegen das, was der Erzbiſchof 
vertheidiger, nemlich: daß mebe phyſikaliſches Bute als Böfe 
in der Welt fey, und daß die Annebmung zweyer Grund: 
wefen die Schwierigkeit bey dem Urſprung des Uebels nicht 
aus dem Weg raume, weil es der göttlichen Güte eben fo 
febe widerfpricht, Weſen zu erfchaffen, von denen GOtt ai 
hy | = | £ 
18) Laws Ueberſetzung dc, ae Ausgabe in ber Vorrede. 
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zuvor von den Capituln beider dafigen Cathedralen zum Ad- 


miniftrator Spiritualium während der Erledigung diefes Si. 
Ges erwählt worden, Diefe Erledigung erfolgte durch die Be— 
förderung 


berfeben Eonte, daß fie durch ein andres Brundwefen würs 
den verderbt werden, als fie ibrer Natur nach dem Ver: 
derbniß unterworfen zu erfchaffen. Er leugnet aud), unferm 
Verfaifer zumoider, daß alles, was aus der Materie entftanden, noth: 
wendiger Weiſe dem Schmerz, den Krankheiten, der Traurigkeit ıc, 
ausgefegr jey; und er fcheint die Widerlegung diefes Satzes auf die 
Lehre von den gelegentlihen Urfachen zu bauen, als wenn es eıne auss 
gemachte Lehre wäre, da fie doc) wenige Anhänger ın Engeland 
bat. Er frage: mozu dienen wol die Geburtsichmerjen? und ants 
wortet: um eine Hebamme berbey zu rufen. Er bringt diefes Bey⸗ 
fviel am Rande an: daß ein Weib in der Wildnif eben fo aroffe 
Schmerzen als in der Stadt davon ausftehen würde; und möchte 
daraus gerne ſchlieſſen, daß fie zu nichts dienen Er leugnet, daß 
Irthum und Unwiſſenheit die nothwendigen Folgen der Unvollkom⸗ 
menbeit des Meufchen feun, und beruft fich dabey auf die gröfte Aus 
zahl unter den Gotresgelehrten, welche glauben, daß Adam fo gelebre 
erichaffen worden, daß, obgleich feine Kentniß fich nicht ins unendli: 
he erſtreckt, es doch ungereimt feyn würde anzunehmen, er fey in der 
Unwiffenbeit oder im Irthum geftanden. Er leugnet, daß es noths 
wendig für den Menichen fen, um fich in feiner richtigen Wahl gluͤck⸗ 
lich zu dünfen , überzeugt zu ſeyn, daß er fie feinem freyen Willen zu 
verdanfen babe, Er führe verfchiedene Gattungen von Menfchen 
zum Beyfpiel an, die nicht denfen, daß ihre Slückfeligkeit auf ihrer 
Freyheit beruhe ; wobey er noch fich auf viele ältere und neuere Schrifts 
ſteller, Dichter und andere beruft. Er bedient ſich noch verfchiedener 
anderer Gründe, um den Begrif unſers Verfaflers von der Freyheit, 
umzuftoffen, und beantwortet nachher die Frage des Erzbiichofs, warum 
GOtt die Sünde zugelafien ? Er behauptet . daß das Ungereimte, das 
unfer Verfaffer in dem Falle finder, wenn GOtt keineswegs rin mit 
ſolcher Frenbeit, wie fie ſich der Erzbifchof vorftellet, begabtes Mefen er» 
Kaffen Harte, ganz und gar ungegründer und nichtig fey, Das nems 
lihe fagt er von dem, was der Erzbiſchof vorbringt, um zu zeigen, 
daß GOtt nicht verbunden gewefen feine allmächtige Kraft anzuwen⸗ 
den, um zu verhindern, daß dieſe freye handelnde Wefen ihrer mißs 
brauchten, oder fie in eine andre Wohnung zu verfeken, wo fie Feine 
Belegenheit zu einer ſchlimmen Wahl wuͤrden gehabt haben. Herr 
Bayle greift nachher den Satz unfers Verfaffers an, daB bie * 
ne 


6. Theil. M 
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förderung des D. Marſh zu ber Primarftelle von Irland 
in die von Armagb. Im Jahr 1704 hielt er eine Dank. 
feftpredige wegen des Sieges bey Hoͤchſtaͤdt in der Chrift- 

kirche 


nere Güte aller Dinge blos darauf beruhe, daß OOtt fie erwaͤhlt 
habe 19). Herr Bernard gieng dieſe Anmerkung des Herrn Bayle 
nicht vorbey, ohne etwas darauf zu verſetzen. Er faͤngt damit an, daß 
er ſich über dieſen Schriftſteller beklagt, daß derſelbe nicht des Erz⸗ 
biſchofs Buch ſelbſt — — und bemerft, daß Here Bayle den⸗ 
felben wegen ſolcher Grundfäge angreife, die jener ausdrücklich leugs 
nen würde, da die Englifchen Gottesgeleheten keineswegs alle den 
übrigen Neformirten gemeinfchaftliche Grundfäße annähmen, 3. €. den 
Grundfag von den gelegentlichen Urfachen. Daß, was die Geburts⸗ 
fhmerzen beträfe, Herr Bayle, wenn er feinen andern Mugen das 
von gewußt hätte, als diefen, eine Hebamme zu holen, leicht Aerzte 
darüber haͤtte zu Rathe ziehen Finnen, die ihn eines beflern würden 
belehrt haben. Daß, too er fid) wegen der ausgebteiteten Gelehrſam⸗ 
feit Adams auf das Anfehen der Sottesgelehrten bezieht, dieſes Anfes 
ben, wie Herr Bernhard fagt, ihm da wenig helfen werde, wo aus 
vernünftigen Gründen gejtritten wird. Bey allen Stellen aber, die 
er aus den Dichtern anführt, um zu beweifen, daß viele Menſchen 
ihre Gluͤckſeligkeit gar nicht von ihrer Freyheit abhängig glauben, hätte 
er, fagt eben derfelbe Gegner, dem Erzbifchof King beweifen follen, 
daß alle diefe Leute, die fih haben von andern regieren laſſen, keines⸗ 
wegs durch eine vorhergehende Handlung ihres freyen Willens diefes 
für die ihnen anftändigfte Metbode gehalten haben. Denn annehs 
men, daß ein Menſch, nachdem er ein Schif unterfucht Hat, das er 
gut gebauet und von einem gefchickten Steuermann regiert findet, jetzt 
aber fich entfchloffen hat an Bord zu gehen und fich der Führung dies 
fes Stenermanns zu überlaffen; annehmen, daß ein folcher Dienfch, um 
die Freyheit feines Willens zu erhalten, bey jeder Bewegung, die der 
Steuermann am Bord des Schiffes macht, und bey jedem Befehl, den 
er fiel, nothiwendiger Weiſe eine freye Handlang feines Willens aus⸗ 
üben müffe, vermöge welcher er diefe Bewegung' billiget und ohne 
‚welche er nicht frey feyn würde: dieſes ift es gewiß nicht, was der 
Erzbifchof gemeint hat; und woferne diefes feine Meinung nicht ift, fo 
fallen die meiften dag Gegeutheil beweiſende Benfpiele des Hrn. Bayle 
von felbft weg. Herr Bernard fchlieft mit einer allgemeinen Ans 
merfung über diefe Materie, von der er fagt, daß fie auf viele andre 
Stuͤcke biefer Streitigkeit Fönne angewandt werden, Und diefe ift fols 
| gende: 
19) Reponfe aux Queftions d’un Provineial ch, 74. ſqq. Roterd. 1706, 
121n9. 
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firche zu Dublin, die auch dafelbft im Druck erfchien; und 
zu London fam eine andre noch in eben demfelben Jahr in 
ato heraus, die er zu St. a in Gegenwart der Köni- 

= gin 


gende: daß Herr Bayle liftiger Weife die Ungereimtheiten, die der 
Erzbifhof Ring anführt, abfondre, damit er fie defto leichter wider» 
legen fönne, ohne darauf Achtung zu geben, daß virfchiedene Grüns 
de, die, einzeln genommen, niemand beftimmen würden auf eine ges 
wiſſe Art zu Handeln, zulammen genommen ihn doch dazu heftimmen 
koͤnten. Ich bin z. E. mwillens, nad) dieſer oder jener Stadt zu geben. 
Ein dringender Grund hindert mid, au diefer Reife; viele andre aber 
machen mic) dazu geneigt. jeder derfelben, einzeln genommen , ift 
weniger wichtig, als der das Gegentheil anrathende, alle zufammen ges 

nommen aber geben fie das Lebergewicht. Wer mir weiter nichts als 
jeden Grund befonders, der mich zu der Meile bewegt, ſchwaͤchet, 

richtet fo viel als nichts aus; man muß fie alle zufammen nehmen und. 

mir zeigen, daß fie vereinigt nicht fo ftarf ſeyen, als derjenige, der mir 

davon abr Aufferdem , fagt Herr Bernard, ift noch ein Um— 

ftand, daraus erheller, daß Herr Bayle vorher des Erzbiſchoſs Buch 

hätte lefen follen ; die Art nemlich, wie er das, was der Erzbiſchof 

von den Martern der Berdamten fagt, daß fie vielleicht nünlich 

feyen, um die Guten bey ihrer Pflicht und auf dem gu: 

sen Weg zu erbalten, miderlegt. Herr Bayle behauptet, daß 

diefes von den Seliyen im Himmel nicht könne gefagt werden, die 

gar nicht nöthig haben, daß man fie fo im Zaum halte. Es fan aber 

ſeyn, daß der Erzbifchof ihm dieſes nicht zugiebt, der darauf beftehen 

wird, daß die Deitärfung der Seligen im Guten gar nicht die Be: 

ftärfung eines Enthufiaften fey, welche ohne alle Gründe gefchicher ; 

da im Gegentheil unter diefen Gründen, feiner Muthmaſſung nach, 

das Beyſpiel der Verbamten einen abgeben fan. Unterdeſſen bildet 

fih Serr Bayle, der dieles nicht fo geradehin annimt, ein, daß der 

Erzbifchof zu verftehen gebe, nach der Auferfiehung werde die Erde 

wieder neue Einwohner haben. Dieſes ift der Erfolg der Widerle⸗ 

gung eines Buchs, welches Here Bayle niemals geleien hatte 20). 

Allen der Streit endigte fi) damit nicht. Herr Bayle antwortete 

dem Hrn. Bernard wieder; und nachdem er ſich des Erzbiſchofs Bud - 

verſchaft harte, machte er verfchiedene neue Anmerkungen darüber, 

die nach feinem Tod der Welt mitgerheilt worden ar), und der Erz» 
bifchof widerlegte diefe Einwärfe in feinen Papieren, die man nach) 
feinem 


Nouvelles de la Republique des Lettres, mois de Janvier 170%, 
”) 38 - 70. 21) In der Reponfe aux Queftions * Provincial 
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‚gin über die Demuth, gehalten: Er ftelte dafelbft gleich- 
fals im Jahr 1706 in ato eine Predigt ans Licht, die er zu Se. 
Margaretha in Weſtminſter den ısten Jenner 1705 über 
den Tert Sprüchm. 12,6 abgelegt; und die Preffe zu Dublirs 
brachte das folgende Jahr 1707 in 4to zum Borfchein feine 
Predigt, die er in der Michaelisfirche dafiger Stadt vor den _ 
gord Major über den Tert Pred. 8,8 gehalten. Ein Menſch 
bat nicht Macht über den Geift, dem Geift zu weh⸗ 
ven, und hat nicht Macht zur Zeit des Sterbens, und 
wird nicht losgelaffen im Streit, und das gortlofe 
Weſen errettet den Gottlofen nicht. Unſer Berfafjer 
behielt diefe ganze Zeit über feine Gedanken auf die wichtige 
Materie von dem Urfprung des Webels gerichtet; er gieng 
die ganze Materie wieder durch, und bey weiterm Nach⸗ 
denken daruͤber gab er im Jahr 1709 feine berühmte Rede 

heraus, 


feinem Tode gefunden; wie unten weiter erhellen wird. Auffer den 
Anmerkungen des Hrn. Bayle fehrieb Herr Keibnitz einige über des 
Erzbifchofs Bud in Franzöfifher Sprache. Er gefteht gleih an— 
fangs, daß dr Abhandlung de Origine Mali fehr gelehrt und zierlich 
gefchrieben ſey; bemerft, daß des Erzbiſchofs vier erften Kapitel feis 
nen eigenen Grundfägen ganz gemäs feyen, daß aber das fünfte, wel⸗ 
ches von der Freyheit und dem fittlichen Webel handelt, mit feinen 
Grundfäßen ftreite 22). Welche dieſe gewelen, fan aus feiner Theo- 
dicee erhellen, wo er feine Hypotheſe an den Tag gelegt hat, Er 
nimt an, daß Gott zu eben dev Zeit, als er den Körper erſchaffen, feis 
ner neuerfchaffenen Mafchine eine gewiſſe Reihe von Bewegungen eins 
gedrückt habe, und daß er der zur Geſellſchaft diefes Körpers beftim: 
ten Seele eine harmonirende Reihe von Begriffen gegeben habe, des 
ven Wirfungen fo gänzlicdy nad) denen Bewegungen des Körpers eitts 
gerichtet feyn, daß, fobald ein Begrif in der Seele entfteht, eine har⸗ 
monirende Beweaung in Bereitſchaft ſtehe, um dem Willen ein Ges 
nüge zu thun. 3. E. wenn die Seele den Willen Äuffert, den Arm 
Bis an den Kopf aufzuheben: fo ift der Körper ſchon vorher dazu bes 
flimt , in eben demielben Augenblick den erforderten Theil des Leibes 
in die Höhe zu heben. Diefes nent er die vorherbeftimte Uebereinſtim⸗ 
mung und glaubte damit Wunder zu thun. 
22) Siehe Recueil de diverfes Pieces fur la Philofophie, la Religion na- 
tnrelle, l’hiftoire, les Mathematiques &c. par Mefl. Leibnitz, Clar- 


ke, Newton &c. autres Auteurs celebres Vol. II. Amit. 1720. in 
3 D, 8v0. | 
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heraus, daß die göttlihe Vorherbeſtimmung und Voraus, 
ficht gar wohl mit der Freyheit des Menfchen beftehen koͤnne; 
eine Predigt, gehalten vor Thomas, Örafen von Wharton, 
und dem Oberhaufe des Parlaments, über die Stelle Rom. 8, 
29. 30: Denn welche er zuvor verfeben bat, die bat er 
auch verordnet, daß fie gleich fepn folten dem Eben⸗ 
bilde feines Sohnes, auf dafs derfelbe der Erſtgeborne 
ſey unter feinen Brüdern. Welche er aber verordnet 
bat, die bat er auch berufen, welche er aber beruws 
fen har, die bar er auch gerecht gemacht, welche er 
aber hat "gerecht gemacht, die bat er auch herrlich 
gemacht. In dieſer Predigt lehrte unfer Verfaſſer bey 
Rettung der menſchlichen Freyheit, daß diefelbe nemlich kei— 
neswegs durch die moralifchen Eigenfchaften GOttes über- 
wogen oder geſchwaͤcht werde; einen Satz, die Berfchieden« 
heit dieſer Eigenſchaften mit den moralifchen Eigenſchaften 
gleichen Mamens bey dem Menſchen betreffend 9), der einige 
| M 3 Ders 

H) Bey einer fo wichtigen Materie wird es nöthig feyn, die 
Meinung unfers Verfaflers in feinen eigenen Morten zu erfennen zu 
geben , die folgende find: „Wenn die Schrift, fagt er, von GOtt res 
„der: fo lege fie ihm Hände, Augen und Füffe bey; nicht daß fie die 
„Abfiche dabey hätte, wir folten wirklich glauben, daß Gott diefe 
„Sliedmaffen im budyftäblihen Verftand habe, fondern die Meinung 
„davon ift, daß er eine Kraft befiße, alle dieje Handlungen zu verrichs 
„ten, zu deren Verrichtung wir diefer Gliedmaſſen bedürfen. Und 


. „wenn die Schrift GOtt fo vorftellet, daß er allen denen Leidenichafs 
' „ten untertoorfen fey, welche wir bey uns wahrnehmen, nemlid) Zorn, 


„Vergnügen, Liebe, Haß, Neue, Veränderlichkeit in feinen Entſchlieſ 
„ungen, Reichthum von Barmherzigkeit, Nachbegierde: fo verfteht 
„fie darunter, daß er eben fo gewiß die Sottlofen beftrafen werde, als 
„ober von Zorn entbrant wäre, und daß er eben fo gewiß die Guten. 
„belohnen werde, als wir diejenigen, für die wir Liebe bey uns fühlen; 
„daß er, wenn ſich Menſchen von ihren gottlofen Wegen abwenden, 
„er eben fo gewiß das ihnen zugedachte ändern werde, als ob es ibm 
„wirklich reuete und er feine Gefinnung veränderte» 23). Er fährt 
nachher in diefen Worten fort! „So wie die Natur und die Leidens 
„ſchaften der Menfchen auf diefe Art durch eine Analogie und Vers 
„sleihung GOtt beygelegt werden, fo fchreibt man ihm auch die — 
„un 


23) Pred. ©- 6. 
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Perſonen gegen ihn in Harnifch brachte. Und fein Satz wurde 
insbefondere von D. Job. Edwards in einer Schrift ange⸗ 
griffen, die betitelt war: Rettung der göttlichen Eigenfchafs 

ten, 


„und Wirkungen ihrer Seele auf eine ähnliche Art zu,, 24). Und er 
führe als Beyſpiele davon die Weisheit, den Verftand und die Barm⸗ 
berzigkeit an: „Diele, ſagt er, find bey ihm fo verfchieden von dem, 
„was fie bey ung find, und übertreffen alles, was wir davon begreis 
„fen können, fo weit, daß in der That nicht mehr Aehnlichkeit zwi—⸗ 
„chen ihnen anzutreffen ift, als zwifchen unfrer Hand und GOttes 
„Allmacht ftatefindet. Und fo dürfen die Ausdrücke des Vorherwiſ⸗ 
yſens und der Vorherbeſtimmung, ja auch des Verftandes und des Wils 
„tens, Feineswegs im genauen und eigentlichen VBerftand, wenn man 
„fie GOtt beylegt , genommen werden, und wir dürfen nicht denken, 
„daß fie hey ihm auf eben die Art und in eben dem Verſtand, wie bey 
„uns, feyen: fondern wir müffen fie vielmehr im Gegentheil blog ana⸗ 
„logifch und nach einer Vergleihung erklären » 25). Ferner: „Meig: 
„heit ift in ung eben fo verfchieden von dem, was wir in GOtt Weis: 
„heit nennen, als Licht von der Bewegung verfihieden ift 26). Noch 
weiter: „Bey diefen vorhergehenden Stüden, wenn fie GOtt beyges 
„legt werden, ift der Linterfchied eben fo groß von dem, mas fie bey 
„uns find, als zwifchen dem Abtwägen mit einer Wage und zwifchen 
„dem Denken, ja gewiß noch weit gröfler „ 27). Er fagt ferner, „daß 
„die beften Vorftellungen, die wir uns von GOtt machen können, noch 
„unendlicdy weit von der Wahrheit entferner feyen 28),» und fchlieft - 
endlich damit, „daß Verſtand, Gerechtigkeit und Tugend nicht fo zu 
„nehmen feyen, als ob fie, von GOtt und von den Menfchen gefagt, 
„einerley bedeuteten 29). Denn, fährt er fort, wenn diefe Eigenſchaf⸗ 
„ten in der buchftäblihen Bedeutung und auf eben die Art, wie wir 
nfie bey uns finden, genommen werden : fo flieffen ganz ungereimte 
„und unerträglihe Folgerungen daraus 30); daß das Vorherwiſſen 
„und die Vorherbeſtimmung GOttes mit der Zufälligkeit der Dinge 
„und der Freyheit unfers Willens nicht beftehen Eönnen, wenn diefe 
„Figenfchaften eben fo wie bey uns, befchaffen feyn 31). Allein, da 
„wir feinen beſſern Begrif von dem Vorherwiſſen und der Vorherbe—⸗ 
„ftimmung in GOtt haben, als der Blindgeborne von den Farben 
„und von dem Licht hat: fo müfjen wir uns auch eben fo wenig heraus 
‘ „nehmen zu beftimmen , was damit beftehen oder nicht beftehen Eönne, 
„als der blinde Mann aus dem, was er hört oder fühlt, beftimmen darf, 
;nauf was für Gegenftände der Sinn des Sehens ſich erſtrecke, 32). 
24) Ebend.G.7.8. 25) Ebend. S. 19. 26) Ebend.©.21. 27) Ebend. 
©. 16. 28) Ebend. S. 34. 2,) Ebend, S.35. 30) Ebend. G.33. 
31) Ebend. S.9. 32) Ebend. ©. 27. 
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ten, ober einige Furze Anmerkungen über eine kuͤrzlich heraus. 
gefommene Predigt ıc. London 1710. 8v0; ja nod) in eben 
demfelben Jahr aud) vom Anton. Collin Esq. in einer Skar⸗ 
tefe, betitelt: Rettung der göttlichen Eigenfchaften in einigen 
Anmerfungen über des Erjbifchofs von Dublin Predigt, bes 
titelt: göttliche Borberbeftimmung ꝛc. I). Unſer Verfaffer, 
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FI Kerr Anton. Eollins, der unfers Verfaflers Meinung in 
feinen eigenen Worten vorgeftellet, macht folgende Einwuͤrfe dagegen. 
1. Er merft an, daß bdiefen Begriffen zu Folge es dem Erzbifchof uns 
möglich falle, Das Dafeyn GOttes gegen die Acheiften zu beweifen, ins 
dem unfre Begriffe, die wir durd) den Ausdruck GOtt andeuten, mäß 
fen unterfucht werden koͤnnen, fo bald wir den Ausdruck GOtt in eis 
wen Saß bringen. Der Erzbifchof Hingegen fagt, unfre beften Bes 

griffe von GOtt feyen noch unendlich weit von der Wabrs 
beit entfernt, und eben fo febr Davon verfchieden, als Das Ab> 
wagen mit einer Wage vom Denken, oder das Kicht von der 
Bewegung verfchieden iſt. Folglich fan er das Dafenn GOttes, 
oder welches einerley ift, die Eriftenz eines Dinges, das wirflid mit 
unfern Begriffen von Gott uͤbereinſtimmig ift, nicht beweiien, wenn 
er anders nicht fagen will, daß dasjenige, was unendlich weit von der 
Mahrheit entfernet ift, doc) als wahr Fönne bewiefen werden. 2. Da 
es alfo ausgemacht ift, daß derjenige, der das Dafeyn GOttes bewei⸗ 
fen will, einen foldyen Begrif von ihm haben muß, der mit der mwirks 
lihen Natur des Dinges, defien Daſeyn betwiefen werden full, beſtehen 
an; fo wolte ich wol den Erzbifchof fragen: wie er den Ausdrud 
SOtt zu erflären dächte, wenn er eg unternähme, das Dafeyn GOt⸗ 
tes gegen einen Arheiften zu erweifen? Es ift unflreitig, daß er ent⸗ 
weder feiner eigenen Meinung, als ob alle uufre Begriffe von GOtt 
falſch ſeyen, widerfprechen und einen Begrif von GOtt feftfeßen muß, 
an den er ſich Halten Fan: oder die Unmöglichkeit eines foldyen Bewei⸗ 
ſes zugeben muß. Und id) folte faft denken, der Erzbifchof würde das 
erfte wählen, weil verfchiedene Stellen in feiner Abhandlung find, die 
einen Begrif von GOtt anzeigen, an den fich der Erzbifchof vielleicht 
halten, und zugeben fan, daß er mit der Wahrheit übereinfomme; und 
diefes ift, meiner Meinung nad, der Begrif von einem Weſen, welches 
die groffe Urfache aller wunderbaren Wirkungen in der Natur ift, und 
dem wir feine befondre Eigenfchaften oder Vollkommenheiten -beylegen 
fönnen. Zwar Fan diefes den Begriffen des Erzbifchofs zu Folge nichte 
beſſers als ein annlogifcher Begrif von GOtt feyn, fo wenig als der 


Begrif von feiner Heiligkeit, Güte, Barmherzigkeit und Weisheit. — 
wa 


184 IV. Lebensbefchreibung Wilhelm Rings, 


der e8 zwar nicht für dienlich hielt, ſich in die Streitigfeit 
einzulaflen, oder über diefe Materie gegenwärtig weiter etwas 
in Drud zu geben, unterlies doch nicht, alle Einwürfe, die 
gegen diefes Stüd feines Entwurfs gerichtet waren, genauer. 
zu überlegen ; wie fogleich erhelfen wird. Unſer Erzbifchof 
hielt im Jahr 1714, darin D. Narciſſus Marſh, Primas 
von Irland, mit Tod abgegangen war, deflen Standrede in 
der St. Patrickskirche zu Dublin und lies fie in 4to in eben 
demfelben Jahr abdruden. Er wurde im Jahr 1717 zu eis 
nem von den Lords Dberrichtern von Irland ernant, und 

| Den 


was mehr ift 33). Und daß der Erzbifchof Feine andern Begriffe von 
Gott haben koͤnne, erhellet aus einigen Stellen feiner Predigt, ©. 5. 
Herr Eollins führt diefe Stellen an, und fährt darauf folgendermafs 
fen fort: Wenn nun diefes der Begrif ift 34), den der Erzbifchof durch 
den Ausdruck GOtt anzeigt: fo will ich zugeben, daß der Ausdruck 
GOtt in einen Sag fünne gebracht werden, und das Dafeyn GOt⸗ 
tes wird in diefem Verftand eines Beweiſes fähig. Allein, wenn 
weiter nichts als diefes durch jenen Ausdruck verftanden wird: fo ſehe 
ich nicht ein, warum Atheiften eine folche Gottheit leugnen folten : 
denn fie geben eben fo gut als die. Deiften zu, daf von Ewigkeit her 
eine allgemeine Urfache aller Wirkungen vorhanden geweſen fey; und 
find von ihnen nur in Beftimmung der Eigenſchaften diefer allgemeis 
nen Urſache verichieden. 3 E. der Deifte behauptet, daß die Welt 
durch ein, weifes Weſen erichaften worden, und hält. die wunderbare 
Harmonie des Ganzen für einen vortreflihen Beweis für das Dafeyn 
eines folchen Welens: der. Atheifte hingegen behauptet , daß Weisheit 
dazu gar nicht nöthig gewelen, fondern daß alle diefe wunderbaren Mirs 
kungen baben durch Urfachen und Kräfte hervor gebracht werden koͤn⸗ 
nen, davon wir feinen Begrif haben. Und giebt nicht der Erzbiichof 
ſolchen Leuten gewonnen Spiel, wenn er ihnen einräumet, die Welt 
rühre nicht von einem mweifen und verftändigen Weſen her, fondern 
nur von einem folchen, das wir als die allgemeine Urfache davon bes 
trachten müffen, ohne von feinen beſondern Eigenfchaften eigentlich 
einen Begrif zu haben ? Vielleicht denkt der Erzbifchof, daß noch ims 
mer ein groffer Linterfchied zwilchen dem Atheismus und Deismus 
bleibe, weil er deſſen ewiges Wefen für immateriel hält, da hingegen 
der Atheiſte zu deſſen ewigem Mefen die-marerielle Welt mat. Doc, 
diefer Unterfchied ift meiner Einſicht nach von Feiner Erheblicykeit. 
Denn wenn alle ſittliche und alle die übrigen natürlichen Eigenfchaften 


fo 
33) Rettung &.17. 34) Ebend. ©. 12, 
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den ı7ten Jul. diefes Jahrs Dazu in Eid und Pfliht genom« 
men. Er beffeidete diefe Stelle nachher noch zweymal, neme 
lich) in den Syahren 1721 und 1723. Mitlerweile hat er eine 
Predigt in Druc gegeben über die Einweihung der Rir- 
chen, wobey die Abficht diefer Handlung und die 
Gründe davon gezeigt werden. Lond. 1719. 410. Dies 
fes war feine’ legte Arbeit, die im Druck erfchien. Er ftarb 
in feinem Pallaft zu St. Sepulchres in Dublin den sten 
May 1729, und fein $eihnam wurde auf der nördlichen Seite 
des Gottesacers zu Donnybrook begraben. Auffer den 
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fo zu fagen im Stidy gelaffen werden: fo fallen alle Beweisgruͤnde für 
die Regierung der Welt durch diefes weiſe Weſen, für die Strafen oder 
Belohnungen der Menfchen in einem Eünftigen Zuftand, die man von 
feinen Eigenfchaften GOttes, im buchftäbliden und engen Verftande, 
bernimt, ganz und gar weg. 3. €. bemweilen wir nicht, daß es ein 
fünftiges Leben geben werde, aus der Öerechtigfeit GOttes, und ziehen 
wir nicht daraus den Schluß, daß er jedem nach feinen Verdienften 
vergelten werde ? Beweiſen wir nicht aus eben diefer Eigenfchaft die 
Nothrvendigkeit, daß ein GOtt, der Menſch geworden, für die Süns 
den der Welt Habe leiden müffen ? und ziehen wir nicht aus feiner Güte 
den Schluß, daß er die Abficht habe, die Menſchen zu erretten ? Giebt 
uns nicht feine Allwifjenheit den Beweis an die Hand, daf unfre Hands 
lungen ihm befant feyen, und flieft niche unſre Pflicht aus feinem 
Willen? Denn alle Bewegungsgründe zur Pflicht, wenn man nicht 
mit den Arheiften ein gegenmärtiges Mohlgefallen dazu machen will, 
werden blos von den Eigenichaften GOttes, im buchftäblichen Vers 
- ftande, hergenommen. Wie können Menfchen den Willen GOttes 
wiflen, wenn er feinen Willen hat ? Wie Eönnen Menſchen wiſſen, 
fie werden in einem fünftigen Leben beftraft oder belohnet werden? oder 
was für Grund haben fie, ein ſolches zufünftiges Leben zu erwarten, 
aufler von der Betrachtung der Gerechtigkeit GOttes, die gewiß die 
Rechtſchaffenen wegen ihrer Leiden in diefer Melt, in einer andern 
fhadlos Halten, und die Gottlofen Schmerzen empfinden laſſen wird 
für die Vergnuͤgungen, die ihnen ihre Sünden bier verfhaft Haben ? 
Wenn wir aber den Nußen und den Vortheil des Begriffes von GOtt 
verlieren, das ift, nur einen folhen Begrif von ihm haben, der auf 
unfre Moralität feinen Einfluß hat: was ift es nöthig, lange mit dem 
Atheiften über eine fo armfelige Speculation, als die Frage über das 
Dafeyn eines ewigen immateriellen Weſens feyn würde, zu a 
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von ihm herausgegebenen Büchern, binterlies er fehr viele 
Handſchriften, ſowol in Lateinifher als Englifcher Sprade, 
die fi) vornehmlich auf die Materie feines Buches, vom Ur: 
fprunge des Uebels, bezogen. Er zog darin die verfchiedenen 
dagegen gemachten Einwuͤrfe in Erwägung; und die Mühe, 
die er ſich dabey gegeben, es auch gegen den geringften Schein. 
eines Einwurfs zu vertheidigen, ift ein deutlicher Beweis, 
wie fehr es ihm am Herzen gelegen. Alles, was er diefer 
Abficht nach zufanımen gefchrieben, würde einen ftärfern Band 
ausmachen, als der erfte ift. Er fängt damit an, daß er eine 
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Denn es mag materiel oder immateriel feyn, wenn es weder Vers 
ftand noch Willen, noch Gerechtigkeit haben Fan: fo fan ung diefeg 
gleich viel gelten, Weberdis, wenn man einmal annimt, daß die Gott⸗ 
. heit feinen Verſtand 2c. habe: fo fehe ich nicht, wie der Erzbiſchof dag 
Dafeyn eines ewigen immateriellen Weſens zu beweifen im Stande 
feun werde, wenn der Atheifte es dee Mühe werth ad)tete, ihm diefen 
Artikel freitig zu machen 35). 3. Here Eollin bemerft, daß der Erz⸗ 
Gifchof dem Hrn. Bayle gewonnen Spiel gegeben habe, welcher fagt, 
daß einige Einwürfe der Manichaͤer gegen die Eigenfchaften GOttes 
unbeantwortlich ſeyen, wenn man nicht die Vernunft unter den Ge: 
horfam.des Glaubens gefangen nehme und gegen augenfcheinlihe Yes 
weife glaube; das ift, glaube, daß GOtt gut fey, ob es gleich am Tage 
liegt, daß er es nicht iſt. Und was antwortet der Erzbiichof hierauf ? 
Se, er fagt, daß GOtt weder gut noch weile fey, und giebt aljo den 
Einwürfen des Hrn. Bayle nach, Nur der Unterſchied ift, Here 
Bayle glaubt dem erwieſenen Ausfpruch feiner Vernunft zumider noch 
immer fort, daß GOtt gut und mweife fey, und der Erzbifchof nimt an, 
daß GOtt weder gut noch meife fey; welche beyde Ausfprüche entweber 
gar nicht, oder fehr wenig, aufler in den Worten, von einander vers 
fchieden find. Denn die Weisheit und Güte, die Herr Bayle den 
Ausfprüchen der Vernunft zumider annimt , hedeutet eben fo viel als 
beydes ganz zu leugnen. 4. Herr Eollins fähre fort: dem Erzbiſchof 
zu Folge ift wenig daran gelegen, was für Begriffe auch die Menfchen 
von GOtt haben. Er Hält dafür, Daß ein Menſch, welcher 
glaubt, GOtt fey ein mächtiger König, dee im Himmel fitzt, 
und die Erde zu feinem Susftuhl bar, dem taufend Diener zu 
feinem Befehl fteben, der Kiebe und Gnade für folche bar, 
die feinen Geboten geborchen, und mit Wuth und Rache ges 
gen die Ungehorſamen bewafner iff; daß ein folcher Menſch, 


der 
35) Ebend. ©, 22. 
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Nachricht von der gegenwärtigen Beſchaffenheit bes bamals 
berrfchenden Streits über den Urfprung des Liebels giebt, und 
führt viele Gründe gegen die Borausfegung eines durchaus 
böfen Grundmwefens an. Zunächft erklärt und beftätigt er die 
vornehmften Grundfäße, worauf feine Schrift gebauet iſt; 
ftele alsdann feine Gegner in verfchiedene Claſſen, und bes 
trachtee die mancherley Finmwürfe, die fie gegen ihn vorges 
bracht haben. Kurz, diefe Handfchrift enthält eine Erfläs 
rung und Bertheidigung ber vornehmften Stücfe feines Plans, 
und giebe manche gute Gedanken an, ihn noch in .. 

| tuͤ⸗ 


der alles dieſes buchſtaͤblich glaubt, vermittelſt dieſes Glau⸗ 
bens werde ſelig werden: und er nent diejenigen allzudienſt⸗ 
fertige Thoren, die Einwuͤrfe gegen einen ſolchen Begrif 
machen, und die Köpfe des gemeinen Volks damit verwir⸗ 
xen 36). Allein, ich wünfchte, daß der Erzbiſchof bedenfen möchte, 
ob es nicht gefährlich fey, Leute, die fo irrige und fehlerhafte Begriffe 
von Gott haben, fich felbft zu überlaffen ? Denn wenn fie fi nur die 
geringfte Muͤhe geben wollen darüber nachzudenfen , fo werden fle fins 
den, daß nichts fo leicht fey, als in den Atheismus durch einen foldyen 
Begrif von GOtt zu verfallen, den man fidy als ein fo endliches, eins 
geſchraͤnktes, Förperliches und immoralifches (denn dazu macht ihn Wuth 
und Rache,) Wefen vorfteller, wie ihn der Erzbifchof befchreibet. 

Sich hoffe, daß er der Meinung ift, das Dafeyn GOttes, mels 
ches der Grund aller Religion und Moralität ift, feye des deutlidıften 
Beweiſes fähig, und man laufe folglıdy Feine Gefahr, daß gutgefinte 
Leute, die man von ihren irrigen Begriffen von GHOrt überführen 
würde, in den Atheismus verfallen folten. Doch gefett, der Erzbis 
ſchof dächte wie Tullius und Simonides 37), daf das Dafeyn GOt⸗ 
tes ein ſehr ſchweres Problem fey, und daß es gefährlich werde, folche 
Leute in ihren Begriffen von GOtt irre zu machen, aus Furcht, ihnen 
alle Begriffe davon zu rauben: fo muß ich geftehen, daß id) mit ihm 
auch bey diefer Borausfeßung gar nicht einerley Meinung bin, es nem⸗ 
lich für gefährlicy) zu halten, gegen einen irrigen Begrif Einwuͤrfe zu 
machen. Ueberzeuaung muß der einzige Grund unfers Beyfals feyn, 
und Unterſuchung ift der einzige Weg, um zur Leberzeugung zu gelans 
gen. Und folglich, ehe ich Unterfuchung, Vernunftſchluͤſſe und Eins 
würfe beyſeite fette, wolte id) lieber fagen, daß Feine Meinung, fie mag 
befchaffen feyn wie fie will, für einen Menfchen gefährlich feyn er 


6) Predigt ©. 16.17. _ 37 Res enim nulla eft, de qua tantopere non 
% A igdofb, ſed ac? diffentiunt &c. de Nasura Deorum Lib. ı. 
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Stuͤcken zu verbeffern, befonbers in Abficht auf die Vereini— 
gung der Seele mit dem Körper und ihren gegenfeitigen Ein» 
flus auf die menſchliche Freyheit, auf den Zuftand Adams 
im Paradis und die Folgen feines Falls; über welche legte 
Materie er auch) eine Predigt hinterlaffen hat, die er nach fei- 
nem Tod in Drud zu geben befohlen, Und da in diefem 
Jahr eine Ueberfegung feines Buchs ins Englifche von Eds 
mund Law M. A. aus dem Ehriftcollegio in Cambridge, 
mit Noten herausfam: fo theilten die Verwandten des Erz. 
bifchofs, der hochwuͤrdige Herr Spence von Donnegbmore 
und der hochwuͤrdige Herr Ring, Kanonicus zu St. Pas 
tricks und Prediger bey St. Bride in Dublin, diefe Papiere 
dem Herausgeber mit, der daraus eine ziwote Ausgabe fei« 

ner 


der unpartheyiſch nach Wahrheiten forſcht. Ich Hoffe, dag der Erz⸗ 
biſchof nad) einer reiflihen Leberlegung mir lieber darin Beyfall geben, 
als fo vielen guten Predigten Einhalt thun werde; welches wirklich 
gefhehen muß, wenn Leuten, die den Begrif von GOtt, darnach 
man fich ihn wie einen Menfchen vorftelt, verbeflern wollen, wenn 
folhen Leuten unverfchämte Dienftfertigfeit zur Laſt gelegt wird, und 
wenn die Geiftlihen des Erzbifchofs Denfungsart einmal anneh: 
men 38). 5. Herr Collins bemerkt weiter, daß der Erzbifchof da= 
durch, daß er leugnet, GHte feye ein heiliges, gerechtes und weiſes 
Weſen, allen Stellen der Schrift widerfpreche, darin ung das Bey⸗ 
fpiel GOttes zur Nachahmung empfohlen wird 39). 6. Daß er den 
Unitsriern gewonnen Spiel gebe, wenn er behaupte, Daß die drey 
Perfonen in einem göttlichen Weſen blos ein Gleichniß oder 
eine Aehnlichkeit vorftellen, das ift, nicht wirklich und wahr: 
baftig Das feyen, was wir Durch drey Perfonen verfteben, 
fondern nur anslogifch fo vorgeftele werden, fo wie wir die 
3eit durch eine Kinie anzeigen 40). 7. Daß er feinen bey dies 
fer Abhandlung vorgefeßten Hauptendzweck verfehlt habe, nemlidy zu 
zeigen, wie das Vorherwiffen GOttes mit der Freyheit des menſchli⸗ 
chen Willens beftehen koͤnne. Herr Collins zeigt, was ihm dagegen 
fönte eingeworfen werden, und fehlieft mit der Bitte, daß der Erz 
biſchof noch einmal über diefe Sache nachdenken und ung fernere Ers 
läuterungen darüber und über fein Buch de Origine Mali geben möge; 
ich wünfche, fagt er, daß die Welt damit zufrieden feyn, und daß es 
mich hindern Eönne, dieſe Materien abzuhandeln 4r). 

3) Rettung ©. 23. 39) Ebend, ©. 24. 0) ©. 325. 26. 27. 28. 

” 4!) Ehen. ©. 35 ſqq. 2. en Ir | 
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ner Ueberfegung beforgte, und den inhalt diefer Papiere in 
die Dazu gehörigen Noten einrücte 8). Das ganze Werk 
erfchien unter diefem Titel: Verſuch über den Urfprung des 
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K) Unter andern Einmürfen ift diefer einer der vornehmften, 
der von dem vermeintlichen Weberfchuß des moralifchen Lebels über 
das moralifche Gute in der Welt hergenommen wird. Die Abhand: 
fung diejer Materie führe natürlicher Weiſe in ein groffes und weites 
Feld von befondern Betrachtungen, darin alle Wege und Gänge des 
Menfchen vorfommen, die man einen nad) dem andern erzählen, und 
dann nad der fhärfften Eritif unterfuchen muß, um darüber was ges 
wiſſes feftzufeßen. Es ift folglich unmöglid) eine fchicklihere Probe 
von den Talenten unfers Verfafiers fowol als von feinem Fleis bey 
Behandlung diefer Materie und von ber Zierlichkeit, mit der es ges 
ſchehen, zu geben, als diefe, die wir als die Beantwortung des bes 
fagten Einwurfs aus feinem Manufeript hier einruͤcken. Man hat 
in der vorhergehenden Anmerkung geſehen, daf der le&te Artikel feis 
nes Plans als einen im Werk felbft zu ermeifenden Satz annehme, daf 
aller Klagen‘ gegen die auf der Erde berrfihende Gottlofigkeit und 
Verderbniß ohnerachtet, doch mehr beydes phnfifalifhes und moralis 
ſches Gutes ale Böfes in derfelben, fo mie fie ift, angetroffen werde. 
Um diefen Ausfprudy zu unterftüßen, fängt er damit an, daf er den 
Einwurf von dem Ueberſchuß des moralifchen Böfen erft fefte fest, und 
dann gefteht, daß er hierüber ganz anderer Meinung fey. Ich glaube 
feft und fiher, fagt er, ja bilde mir ein, daß ic) einfehe, es fen mehr 
moralifches Gutes in der Welt, ja fogar auf der Erde, als Boͤſes. 
Ich gebe zu, daß es weit mehr gottlofe als rechtſchaffene Menfchen 
gebe, weil feiner ift, der nicht zuweilen fehler, und eine einzige böfe 
Handlung hinreicht, einen Menfchen böfe zu nennen. Allein, nichts 
deftomweniger thun diejenigen, die wir Gottlofe nennen, zehen gute 
Handlungen gegen eine einzige böfe. Ja Leute vom fchwärzeften Ca⸗ 
racter koͤnnen ſich denfelben durch zwo oder drey abfcheuliche Laſtertha⸗ 
ten erworben baben, die doch wirklid) noch in Feiner Verhaͤltniß zu 
der übrigen Reihe von Handlungen ihres Lebens ftehen. Der Ber: 
foffer , fährt er fort, Eent feinen Gegner nicht, und weis eben fo we—⸗ 
nig, mit wem er jeßt fid) unterhält; ee muß aber befennen, daß er 
glaubt, unter allen denen, mit welchen er umgeht, würden hundert 
feyn, die ihm Gutes thun, gegen einen, der ihm Schaden zufügen 
wolte. Er Eonte ſich niemals von dem Grundſatz des Hobbes bereden, 
dag alle Menfchen Bären, Mölfe und Tyger einer gegen den andern 
ſeyn, daß fie als natürliche Feinde von einander geboren werden, daß 


fie von Natur falſch und trenlos ſeyn, und daß fie niemals — 
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gend, ſondern allezeit aus Furcht etwas Gutes thun. Jemand, der 
das menſchliche Geſchlecht auf dieſe Art ſchildert, Fan ung Urſache zu 
dem Argwohn geben, daß er felbft fo beichaffen fey; wenn wir aber 
einen Menfchen nad) dem andern unterfuchten , fo dürften wir vielleicht 
unter 100000 faum einen finden, der fih mir Wahrheit bieien Car 
tacter beylegen Eönte. Aa die Urheber diefer Verleumdung felbft wuͤr⸗ 
den, wenn man gegen ihren Caracter ein Mißtrauen äufferte, fich 
- alle mögliche Mühe geben, diefes Mißtrauen zu tilgen, und ſich ers 
flären, daß fie nur von dem Pöbel, von dem aröbern Theil des menſch⸗ 
lichen Sefchlechts, nicht von fich felbft, redeten. Und gewiß, fie bes 
tragen fid) nicht auf diefe Art gegen ihre Freunde und Bekanten, denn 
nur wenige würden fie dafür erkennen, wenn fie es thäten. Gebt 
auf einige von denen Achtung, die gegen das menfcliche Geſchlecht 
über deſſen Treulofigkeit, Unredlichkeit, betrügerifihes und graufames 
Verfahren in bittere Klagen ausbrechen, und ihr werdet finden, daß 
fie mit aller Sorgfalt ihre Freundſchaften unterhalten, und alle Pflich- 
ten, die fie ihren Freunden, ihren Verwandten, ihrem Vaterland ſchuldig 
find, mit Mühe, Befchwerlichkeiten, Verluſt der Güter, ja fogar mit 
Gefahr des Lebens ausüben, und ofte zu einer Zeit ausüben, wenn fie 
durch feine Furcht dazu getrieben werden, und wenn aus der Verab⸗ 
fäumung derfelben feine Unbequemlichkeit für fie erwachſen würde. 
Diefes, wird man fagen, rührt von der Erziehung und der Gewohn: 
heit her. Geſetzt auch: fo ift doch alsdenn die Welt nod) nicht fo ſehr 
ausgeartet und von aller Güte entblöft, daß nicht der gröfre Theil 
der Menfchen Gutherzigkeit üben folte, und die Tugend ift nicht fo 
gänzlich von ung verbannet, daß fie nicht folte unterftüßt, gebilligt, ges 
lobt und mit allgeimeinem öffentlichen Beyfall ausgeübt werden. Das 
Lafter macht allezeit verhaßt. Raum werden wir jemand antreffen, es 
müßte denn feyn, daß er durch Noth gezwungen oder ducch Beleidi-⸗ 
gungen aufgebracht wäre, der ein fo verhärtetes Herz haben folte, daß 
er weder durch Mitleiden gerührt, nody durch Gutherzigkeit gegen 
andre vergnügt würde, daß er nicht gerne gegen feine Freunde, Nach⸗ 
bar, Kinder und Verwandten, guten Willen und Gefälligkeit Aufferte 
und feine bürgerliche Pflichten genen alle forafältig ausübte, daß er 
nicht einige Achtung fiir die Tugend bewiefe, und ſich für beleidigt. 
bielte, wenn man ihm Immoralitaͤt zur Pait legt. " Wenn jemand nur 
einen Tag lang auf feine eigene oder auf anderer Handlungen Achtung 
giebt; der wird vielleicht eine oder zo ſtrafbare Darunter, bie — 
e 
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ſatz und Kennzeichen der Tugend und dem Urſprung ber Lei⸗ 
denſchaften. Zwote Auflage; verbeſſert und erweitert aus 
den Handſchriften des Verfaſſers. Hiezu kommen noch zwo 

Predig⸗ 


alle unſchuldig und unbeleidigend finden. Ja, es ſteht noch dahin, ob 
ein Nero oder ein Caligula, ein Commodus oder ein Caracalla 
(war Ungeheuer unter den Menſchen und jeder Schandthat und Ras 
ferey gemeigt,) mehr fchlimme als unfchuldige Handlungen ihr ganzes 
Leben hindurch begangen haben. 
Man muß, zweytens, bemerfen, daß Ein groffes Verbrechen, 3. E. 
ein Mord, ein Diebital, eine Schändung, mehr, fo zu fügen, in die 
Augen fält , öfter erzält wird und länger im Andenken bleibt, als ein 
taufend gufe, friedfertige und großmüchige Handlungen , die fein Ges 
räufche in der Welt machen, niemals öffentlich befant, fondern mit 
Stillſchweigen übergangen werden und unbemerkt verfhmwinden: ein 
Umftand, der wirklich bemweift, daß die erftern feltener als die leßtern 
feyn; da fie fonft nicht mit fo vieler Verwunderung, Abfcheu und Ers 
flaunen würden aufgenommen werden. 
Eine dritte Anmerkung ift diefe, daß vieles fehr unfchuldiger 
Weiſe gefhieher , welches Leute, denen die Abfichten des Handelnden 
und die andern Umftände verborgen find, für ftrafbar ausgeben. So 
viel ift richtig, wir können von der Güte und Bösartigfeit einer Hand: 
fung nicht blos aus dem, was wir fehen, urtheilen, fondern diefes muß 
eigentlich aus den innern Gründen und Abfichten des Handelnden 
und aus dem Gefidhtspunct, darin ihm die Sache vorgekommen ift, ges 
fhehen. LTero tödtete einen Menfchen, der unfchuldig war; wer weiß, 
ob er diefes aus vorher Üüberdachter Bosheit that? Vielleicht klagt ei> 
ner von denen, die die Perfon des Nero bewachen, oder ein fchmei- 
cheinder Hofmann, auf den er fich verlaflen muß, diefen unfchuldigen 
Mann bey ihm an, legt demfelben zur Laft, daß er eine Verſchwoͤrung 
gegen des Ranfers Leben anzetle: und daher eilt man fo fehr, ihn des 
finigen zu berauben, damit er e8 nicht an andern zuerft vollführen 
möge. Wielleicht ift der Ankläger hiebey fel6ft betrogen worden und 
glaube die Befchuldigung wahrhaftig. Es ift Elar, daß dergleichen Im= 
fände das Verbrechen ungemein vermindern, und vielleicht würden, 
wenn man die Verbrechen der Prinzen unparcheyifch abwaͤgen und alle 
kleinen Umſtaͤnde dabey der Welt vor Augen legen folte, viele Dinge 
an den Tag fommen, die fehr zu ihrer Entfchuldigung dienten. 
Viertens, viele Dinge gefchehen aus Unwiſſenheit eines Verbots, 
fo daß dergleihen Thaten nicht für laſterhaft gehalten, fondern zuwei⸗ 
len wol gar für Tugenden angefehen werden. So verfolgte der Apo⸗ 
fel Paulus die Kirche, umd geſteht felbft, daß er es aus ee 
gethan 
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gethan habe, weswegen ihm auch Barmberzigfeit mwiderfahren fey. 
Wie viele Handlungen diefer Art gefchehen nicht täglich von verfchiedes 
nen Religioneverwandten ? Es find zwar Sünden, aber Siinden der 
Unmiffenheit, die leicht Vergebung erhalten, und Eönnen, da fie niche 
von einer fhlimmen Gemuͤthsneigung oder einem verderbten Willen 
herrühren, kaum unter das moralifche Boͤſe gerechnet werden. Wer aus 
Liebe zur Tugend, aus Haß gegen das Lafter, oder aus Eifer für GOtt 
andre verfulgt, thut Unrecht : allein, Unwiſſenheit und ein ehrliches Herz 
fagen jehr viel zu feiner Entfchuldigung. Diefe einzige Betrachtung 
würde die Zahl der Gottlofen um ein groſſes vermindern. - Und diefe 
Enefhuldigung gilt niche blos in Religionsſachen; Vorurtheile der 
Partheyen haben audy Theil daran, wenn die damit behafteten anges 
trieben werden, alle die durch Feuer und Schwert zu vertilgen , wel» 
che fie für Öffentliche Feinde und Verräther ihres Vaterlandes halten. 
Kein Irthum ift ſchaͤdlicher für das menſchliche Geſchlecht, Eeiner hat 
mehr oder größte Verbrechen gezeugt; und doch rührt er aus einem 
ebrlihen Herzen ber. Das Berfehen liegt hierin: man vergißt, 
‚daß das Vaterland durch billige und erlaubte Mittel muͤſſe vertheidige 
werden, nicht aber auf Unkoſten der Menfchbeit. 

Fünftens, Vorurtheil und Einbildung machen viele zu Lafter: 
haften, die es wirklich nicht find. Die unjchuldigfte Unterredung zwi⸗ 
fhen einer Mannsperfon und einem Frauenzimmer giebt den Boss 
‚haften Gelegenheit, wider fie Argwohn zu ſchoͤpfen und von ihnen übel 
zu reden. Von einem einzigen Umftand, der eine lafterhafte Handlung 
zu begleiten pflegt, nimt man den Beweis her, daß die Perfon, auf 
die man den Argmohn geworfen bat, fich derfelben fchuldig gemacht 
habe. Eine einzige böfe Handlung ſchwaͤrzt das ‚ganze Leben eines 
Menfchen an, und giebr ihm durchaus einerley Farbe. Wenn ein eins 
ziges Mitglied einer Gefellfchaft auf einem Fehltrit ertapt wird; fo 
hält man alle übrigen von der Gefellichaft für eben fo lafterhaft. Es 
ift kaum glaublich, wie viele durch einen ſolchen Argwohn als Aufferft 
verruchte Leute betrachtet werden, die in der Thar weit davon ents 
fernet find. DBeichtvärer und Nichter in Criminalfachen wiflen wol, 
wie wenig wahres an einem öffentlichen Gerüchte fey, und wie wenig 
man ſich darauf verlaflen dürfe. 

Sechſtens, müffen wir einen Unterfihied machen, und felbft die 
Geſetze machen ibn, zwifchen Handlungen, die aus Bosheit oder aus eis 
ner reiflich überlegten böfen Abſicht herruͤhren, und zwifchen polen, 
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in zwey Bänden: in 8vo f). Dieſe zwo Abhandlungen 
find als weſentliche Theile zu dem Plan unſers Verfaſ. 
fers angehängt worden, und der Herausgeber hat dabey 


Gele, 
D Die dritte Ausgabe erfchten im Jahr 1739. 


bie von. der Meftigkeit der Leidenichaften und Unordnung der Seele 
entfpringen. Die Schuld wird fehr verringert, wenn der beleidigen: 
de Theil dazu gereitzt und gleichfam durch eine plößliche Aufwallung 
der Leidenfihaft aufier ſich gefeßt worden ift. Alles diefes ift unferm 
billigften Richter befant, der einen guädigen und nicht fireugen Aus» 
fprudy über ung wird ergeben laſſen. Und ich glaube, daß dieſes die 
Gruͤnde find, warum er ung verhoten hat, vor der Zeit über etwas 
unfer Urtheil zu fällen. Wie kennen nur die Äuffere Seite der Dinge, 
und es kan ſeyn, daß Thaten, die uns als die gröften Verbrechen vor⸗ 
kommen, nach geböriger Abrechnung und bey vollftändiger Kentniß 
derielben die geringften feinen würden. Viele Tugenden: ſowol als 
Lafter liegen menfchlihen Augen unfichtbar in der Seele. Man redet 
alſo ohne irgendeine Gewißheit, wenn man über die Menge der einen 
oder der anderneinen Ausſpruch thut ; und wer daraus auf die Nothwen⸗ 
digkeit, ein böfes Grundweſen anzunehmen, ſchlieſſen wolte, der müßte 
für einen übereilten Nichter gehalten werden, welcher noch dazu in die 
göttlichen Serichtsbarkeitsrechte einen Eingrif hut. Endlich fan man 
auch noch dieſe Anmerfung machen, daß die Fortpflanzung und Vermeh⸗ 
rung des menfchlichen Geſchlechts ein fichrer Berweis ſey, daß mehr Gu⸗ 
tes. als Boͤſes in der Welt if. Denn eine oder zwo Handlungen können 
einen ſehr fhädlihen Einfluß auf viele Perfonen haben, ja alle unmo⸗ 
taliſche Handlungen zielen auf die Zernichtung des menſchlichen Ges 


ſchlechts, wenigftens auf defielben gemeinfchaftliden Echaden und Vers 


minderung. Dabingegen fehr viele ja unzählbare aute Handlungen 
nothwendig zu der Erhaltung eines jeden einzelnen Gliedes der Sefells 
ſchaft beytragen müffen. Wenn folglih böfe Handlungen die guten 
an Menge übertreffen: fo müßte das menſchliche Geſchlecht ein Ende 
nehmen, Wir haben davon einen angenfcheinlichen Beweis in denen 
Ländern, wo das Lafter überhand nimt. Die Anzahl der Menſchen 
verringert fich täglich und die bewohnten Orte fiehen öde. Die Wies 
derfehr der Tugend und Menfchenliebe bevölkert fie wieder. Dieſes 
if ein Zeichen, daß die Menfchen bey der Ueberwucht des Lafters nicht 
beftehen £önten, weil viele gute Handlungen erfordert werden, um den 
Schaden einer einzigen böfen zu erfeßen. Cine einzige Handlung fan - 
einen oder verfchiedene Menfchen des Lebens berauben: aber wie viele 
Ausäsungen der Gutherzigkeit und Menſchenliebe find nicht nöchig, ei» 
nen . 


6, Theil. N 
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nen Menfchen zu erziehen, zu bilden und zu erhalten? Aus dem Biss 
ber angeführten wird hoffenelich erhellen, daß mehr Gutes als Boͤſes 
unter den Menfchen fey, und daß ein gütiges Weſen diefe Welt habe 
erfchaffen Finnen, ohnerachtet des aus der gegenfeitigen Vorausſetzung 
flieffenden Einwurfs. Der Erzbiihof befchlieft diefe fhöne Reihe von 
Schluͤſſen mit der folgenden vortreflihen Anmerfung. Doch faft alles 
diefes iſt unnöthig, weil in der ganzen Welt 1ooco mal mehr Gutes 
als Böfes fan angetroffen werden, wenn auch gleich diefe unfre Erde 
nicht ein einziges gutes Ding in ſich enthielte. Diefe Welt ift zu Elein, 
um mit dem ganzen MWeltgebäude im Verhältmiß ftehen zu können, und 
wir fönnen folglicy darnach unfer Urtheil nicht einrichten. Es fan 
vielleicht das Hoſpital oder das Gefaͤngniß unter den übrigen Weltkoͤr⸗ 
pern ſeyn; und Fan mol jemand auf die gefunde Luft eines Clima aus 
der Beſichtigung eines Hofpitals fchlieffen, wo alle Eranf find ; oder von 
der weifen Einrichtung einer Regierung aus einem Gefangniß urtheis 
ten, wo nur tolfe Feute find; oder auf: die Tugend eines Volks aus 
einem Gefängniß den Schluß machen, wo nur Webelthäter aufbewahrt 
werden ? Nicht daß ich glaube, die Erde fey wirklich ein folcher Ort ; 
fondern ich fage, fie fan dafür angenommen werden, und eine jede 
VBoransfekung, daraus man zeigt, wie etivas feyn Eönne, wirfs den ma» _ 
nichäifchen Einwurf, als ob es unmöglich waͤre, es begreiflich zu machen, 
über den Kaufen. Unterdeſſen betrachte ich diefe Erde als eine Woh⸗ 
nung, die an Vergnügungen einen Ueberfluß bat, darin ein Menſch 
vergnügt, freudig und glücklich leben fan. Ich geftehe mit der grös 
ften Dankbarkeit gegen meinen Schöpfer, dafi mein eigenes Leben fo 
gewefen ift, und bin überzeugt, daß meine Freunde, Bekanten und‘ 
Bedienten ein gleiches fagen koͤnnen; ja ich glaube, daß Fein Uebel in 
der Melt ift, welches ganz unerträglich wäre, am wenigſten denen, die 
die Hofnung einer künftigen Unfterblichfeit Haben 42). 
-- 9) Der Einwurf, den wir hier meinen, geht gegen die Stelle, 
darin der Erzbifchof fage, Verſtand, Gerechtigkeit und Tugend feyen 
nicht auf einerley Art zu nehmen, wenn fie von GOtt und wenn fie . 
don den Menſchen gefagt werden; eine Lehre, die, den Ausdrücken 
nad), in der That alle Religion und Moralitaͤt über den Haufen zu 
werfen ſcheint, wie ein andrer Erzbifchof, nemlih D. Tillorfon, auf 
eine vortreflihe Art darthur.- Es ift thoͤricht, ſagt diefer unnach⸗ 
ähmliche Prediger, Daß jemand vorgeben will, er Könne nicht 
begreifen, was Gerechtigkeit und. Güte und — As 


42) Laws Ueberſetzung Bu 2. ©. 473. weyte Ausgabe. 
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GOtt fern; denn wenn wir dieſes nicht wiſſen, ſo kan es 
‚ uns gleich viel gelten, ob GOtt gue ift oder nicht. Eben 
fo wenig fönten wir feine Güte nachabmen, denn der, wels 
der nachahmet, bemüht fich, dem Abnlich zu werden, was 
er. feht, und muß notbwendig einen Begrif von dem bas 
—— nach deſſen ren z firebe: fo daß, — wir 
ine gewiſſe und feſtgeſetzte Begriffe von der echtig⸗ 
keit und Güte GOttes haͤtten, er für uns ein ganz ei 
greifliches: Weſen feyn, und die Religion, die in feiner Nach⸗ 
abmung beftebt, uns durchaus unmöglich werden würde 43). 
Diele Folgerung würde, wie Herr Law bemerft, auch gegen die Lehre 
flaetfinden , die unfer Verfafler in der angehängten Predigt vorgetras 
gen batz wen er nicht annähme, daß ben dem Menfchen einige Eis 
genihaften anzutreffen feyn, die in gewifler Abficht mit eben denens 
felben Eigenfhaften in GOtt übereinfommen, und ihnen fo ähnlich 
find, daß nur dasjenige, was auf eben die Art und in eben dem 
Grade, das if, in einem volllommenen, vorhanden ift, eine gröffere 
behauptet. Wenn diefes feine Meinung ift, wie aus der 

gegen einen ähnlichen Einwurf ins $. a2. ertheilten Antwort erheller, 
wo er ſich erklaͤrt, daß die göttlichen Einenfchaften viel mehr Nenlität 
und Bolllommenheit haben als die Dinge, durd) die wir fie ung vor» 
fielen: wenn , fage ich, diefes feine Meinung ift, die ich gerne für 
die feinige halten wolte : fo treffen ihn die obigen Einwendungen 
gar nicht. Herr Law führt darauf einen andern Gegner des Erz 
Bifchofs uͤber diefe Materie an. „Ich wuͤnſchte, fährt er fort, der 
„Berfafler dee Ausbreitung und des Verfahrens des menfchlichen Vers 
„ffandes koͤnte eben fo gut von biefen Einwürfen frey gefprochen 
„iverden , von dem man durchgehende glaubt, daß er feinen Begrif 
„von der Analogie weiter fortgeführt habe, als die meiften im Stans 
„de ſeyn werden ihm zu folgen. Da er dem Erzbiſchof zur Laft ges 
„lege bat, daß er eine verkehrte Methode bey Abhandlung diefer Mas 
„terie gewählt habe 44): fo wird er hoffentlidy jeden Leicht entfchufs 
„digen, wenn fie, ihrem Beduͤnken nah, einen Fehler in feiner Mes 
„thode bemerken, befonders wenn fie fi) bemühen, gerabehin zu zeis 
„nen, daß die Grundlage der Analogie, wie er fie angegeben hat, falfch 
„ſey. Und dieſe Grundlage ift die allgemeine Natur oder der Uns 
vterfheidungsearacter dieſer Eigenfchaften. Die Natur aber der — 
„her 
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sher bemeldeten Eigenfchaften, muß entweder gaͤnzlich eine und eben 
„diefelbe in GOtt und ung, oder gänzlich verfchieden feyn. 
„hauptet man das eritere, fo wird das, was Analogie war, Iden⸗ 
„tität; nimt man das le&tere an, fo Fan feine Art von Vergleihung 
„oder Analogie zwiſchen ihnen flattfinden; weil eine Natur, die vun 
„einer andern ganz verſchieden iſt, nicht im geringften dazu helfen 
„kan, jene zu erläutern oder vorzuftellen; ich meine, gerade in denen 
„Stuͤcken, darin fie von einander verfchieden find; denn das: heift 
„verfchieden und nicht verfd)ieden feyn, und das analogifche wird hier 
„in das ganz entgegengefeßte verwandelt: das heift, alle Analogie. 
„fält weg. Oder endlich, es muß zum Theil eben daffelbe, zum Theil 
„verichieden, oder ähnlich und un ähnlich in verfchiedener Abſicht ſeyn; 
„welches gerade der Punct ift, darüber wir ftreiten, nemlich: einans 
„der an Vollfommenheit ähnlich, oder daß es Vollkommenheiten von 
„einer gewiflen Are find, und unähnlich in Betracht der Unvollkom⸗ 
„menheit, die den gegenfeitigen Eigenfchaften anklebt; oder: einerley 
„ihrem Weſen nad), aber verfchieden den Graden und der Art ber 
„Exiſtenz nad, Man fan es aud) fo nehmen: die Eigenfchaften, als 
„folche nad) dem abftracten Begrif. betrachtet, find einerley; als ſolche 
„betrachtet, wie fie in einem befondern Subject angetroffen werben, 
„find fie verſchieden. In einem unendlichen oder vielmehr vollkomme⸗ 
„nen Subject find fie in der Vollkommenheit oder im höchften Gra⸗ 
„de da. Sie find gaͤnzlich ohne einige Vermiſchung oder irgend eis 
„nem Mangel. Sin einem endlichen oder unvolllommenen Weſen 
„befinden -fie fich eingefchränft oder mangelhaft; fie find auf eine uns 
„vollfommenere Art oder. in einem niedrigern Grade da, Folglich ftels- 
„len wir ung zwiſchen beyden eine Aehnlichkeit vor, fo ferne fie Eis 
„genfchaften und Vollkommenheiten einer gewiflen Art und Natur 
„find; eine Unähntichkeit herrfche nur, foferne fie mit Unvollkom⸗ 
„menheiten vermifcht oder auf einen gewiffen Grad eingefchränft find. 
„Wenn folglid der Verfaſſer feine Analogie in der Natur der Sache. 
„ſelhſt gründet: fo fcheint er in den oben bemeldeten Widerfpruch zu 
„fallen, daß er nemlich eine ſich felbft widerfprechende Natur ‚ oder et⸗ 
„was, davon es zu gleicher Zeit gänzlich verfchieden ift, annimt. 
„Wenn es ihm mit ung beliebt einen Unterfchied zu machen zwiſchen 
„dern Weſen eines Dinges überhaupt, und der befondern Art feines 
„Daſeyns: fo muß er mit ung gleichfals die Analogie von der erftern 
„Grundlage weg und auf die leßtere bringen „ 45). 


45) rg Ueberſetzung in den Anmerkungen zur ıoten Note G. 9ı. 
92, 95 _ | 
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nen Ry. Mir einen Wort, das Syftem des Erzbifchofs, 
fo wie es von dieſem Herausgeber erläutert und verbeffert 
. . N 3 wor⸗ 


M Sein Text find die Worte 1B. Mof. 2, 16. 173 Und 
GOtt der HErr gebot dem Menſchen und ſprach: Du folt 
eflen von allerley Bäumen im Garten; aber von dem Baum 
des Erkentniſſes Gutes und Böfes fole Du nicht effen, denn 
welches Tages du davon iffeft, wirft du des Todes fterben. 
Er Handelt feine Materie unter. vier Artikeln ab. 1. Er betrachtet 
den Zuftand des. Menfchen und die Umftände, darin diefer fich bes 
fand, als der Befehl ertheilt wurde. 2. Den Befehl ſelbſt. 3. Wie 
der Menſch zur Vebertretung deffelben verführt worden. 4. Die 
Folge diefes Ungehorfams. Beym erften Artikel behauptet er, daß 
Adam vor dem Fall in dem Stand einer groffen Unwifjenheit gelebt, 
und feine Erkentniß ſich nicht weiter als auf das, mas er an bem 
mit ihm zugleich im Garten befindlichen Geſchoͤpſen bemerkt, erſtreckt 
Babe; daß er im Übrigen unter der unmittelbaren Leitung und Unters 
mweifung GOttes geftanden fey. Daher zeigt er beym zweyten Artis 
fel, der wahre Verftand diefes Befehls fey niche eine willtührliche 
Probe feiner Iinterwerfung unter den Willen GOttes, ſondern viels 
mehr ein Mittel gemwefen, ihm feinen Gehorfam zu feinem eigenen 

ortheil zu erleichtern und zu verfihern. Euer Gehorfam in diefem 
Stuck, fagt GOtt, wird ein unfehlbares Mittel ſeyn, euch vor eis 
ner irrigen Wahl in andern Dingen ficher zu ftellen. &o lange ihr 
euren; freyen Willen. gauz und gar in dieſer Sache recht lenket: fo 
werde id) Sorge tragen, daß ihr ihm nicht bey andern Gelegenheiten 
mißbrauchet. Bey dem dritten Artikel trit er der. gemeinen Meinung 
bey, darnach die Schlange in dem buchftäblihen Verftand genommen 
wird; allein, er behauptet, daß fie von eben der Art Schlangen ge: 
wefen fey, zwiſchen welcher und dem Menfchen wir noch heut zu 
Tage eine Feindfchaft wahrnehmen. Doc), ob es gleich eine wahre 
und natürliche Schlange gewefen, fo war doc) noch etwas mehr im 
ide, denn ber Teufel fprach durch fies ja der Erzbiſchof Hält es nicht 
für ungereimt ‚anzunehmen, daß der Teufel die Schlange fo befeflen 
habe, daß er gleichſam in ihr eingefleifcht gewefen. Wir dürfen, 
fagt er, denfen, daß die göttliche Allmacht fie fo genau hat vereini⸗ 
gen koͤnnen, wie unfer Körper mit. unfrer Seele vereinigt ift. Das 
durch betraf die der natuͤrlichen Schlange angethane Strafe aud) den 
Satan , der folglich gezwungen war auf dem Bauch zu Friehen und 
den Staub der Erde zu lecken, wenigftens fo lange als diefes In⸗ 
dividuum der Schlange vorhanden war. Dieſes glaubt er ao I 


... ve ? 
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worden, dadurch, daß er einige von den vornehmften Schwie⸗ 
rigfeiten, die in unfern Begriffen von der Gottheit und 
Vorſicht vorfommen, gehoben hat, ift nachher vom Hrn. 
Pope angenommen worden, der es@in feinem Verfuch 
über. den Menſchen mit aller Anmuth der Dichtfunft aus» 
geſchmuͤckt hat, | | 


viel mehr, weil der fo angenommene buchftäbliche Verftand den mıys 
ftifhen Verſtand nicht ausfchlieft, indem die Verfluchung der Schlan⸗ 
ge ein Zeichen für uns und ein fichtbarer Bürge der Verwuͤnſchung 
ift, mit der der Teufel von GOtt belegt und dadurd) er zu dem abs 
ſcheulichſten und elendeften unter allen Gefihöpfen gemacht worden, 

In der Erläuterung des vierten Artikels behauptet er, daß eine Haupt⸗ 
folge des Falls in der Vermehrung der Erfentniß beftanden fey, und 
zwar in Äbſicht beydes auf das Gute und auf das Höfe vermittelft 

der natürlichen Seelenfräfte. Aus allem zufammen genommen, macht 
er den Schluß: daß es Gott nicht für dienlicy gehalten, daß unſre 
erſten Eltern in dem Stand der Unfchuld ganz glückfelig feyn ſolten, 
ohne die geoffenbarte Religion und den Gebrauch der Sacramente. 
Die Entderfung des Guten und Bofen folte bey ihnen in diefem Zus 
ftand von einer beftändigen Mittheilung der göttlichen Weisheit her⸗ 
rühren, und die Bäume des Lebens und der Erfentniß waren wahr⸗ 
haftig Sacramente, indem fie äuffere und fihtbare Zeihen und Mittel 

der Gnade geweſen; welches der wahre Begrif eines Sacraments iſt. 

Hieraus fulgert er: daß es eine groffe Thorheit ſey, die geoffenbarte 

Religion zu verachten und fich einzubilden, daß man ohne diefelbe ſe⸗ 
fig werden koͤnne. 
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| V. 
Lebensbeſchreibung des Wilhelm Harvey, 
eines vortreflichen Arztes. 





arvey (Wilhelm) ein vortreflicher Arzt, ber 
ya den Kreislauf des Blutes zuerſt entdeckte, 
war der ältefte Sohn des Thomas Har⸗ 
vegy, eines angefehenen Mannes 0) zu Folk 
: ftone in Rent, wo er im Jahr 1573 den 
ten April geboren wurde. Im zehnten Jahr feines Alters 
wurdeer nach Canterbury in bie Lateiniſche Schule gethan, 
und im vierzehenten Jahr wurde er von bier nad) Cam⸗ 
bridge ins Gonvil⸗ und Cafjuscollegium gebracht, in der 
Abſicht, einen Arzt aus ihm zu ziehen. Nachdem er diefer 
Wiſſenſchaft fünf Jahr dafelbft obgelegen hatte, fo begab er 
fich in einem Alter von neunzehn Jahren, um ſich noch voll« 
fonmener zu machen, durdy Frankteich und Deutfchland 
nad Padua b) in Tralien. Hier fegte er nun feine Stu- 
dia unter. den. beften Lehrmeiſtern, befonders unter Dem bes 
zühmten Hieron. Sabricius ab Aquapendente ©) 9) noch 
fünf Jahr fort, und wurde fodann im Jahr 1602 Doctor der 
M 4 Arzeney« 
a) 5* Mutter hies, Johanna Halke. Woods Fafti. Vol. IL col.6. 
rd b Er reifete auch gelegentlich nach Venedig. Exercit. de Genera- 
tione Anımalium,, Exercit. 46. c) Nouvelles de la Republique des 
. lettres pour Mois de Juin 1684. art. 2. | 
M Auſſer dem Sabricius gedenfet Here Wood ı) noch zweyer 
andern Lehrmeifter, unter denen unfer Harvey zu Padua fludiret, 
nemlich des Euſtacius Radius und des Job. Tho. Minodaus, 
welches in der That nicht ganz unmwahrfcheinlich ift; allein Fabricius 
mar derjenige, deflen Vorlefungen er am fleifigften befucht au haben 
ſcheinet, weil fie ihm am angenehmften waren. So viel ift gewiß, 
daß er eine ganz befondere Hochachtung gegen diefen feinen Lehrer 
hatte. Er führer ihn oftmals und zwar in folden Ausdrücen vi 
Ä we 


1) In feinen Falis. Vol Il. ob 6 -. 
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Arzeneygelahrtheit und Heilungsfunft auf diefer Univerficät. 
Kurz darauf fehrete er wieder nach England zuruͤck, nahm 
zu Tambridge den Gradum eines Doctoris der Mebdicin an, 
und begab fid) nad) London, wo er zu practifiren anfieng, 
und beirathete d) B)y. Im Jahr 1604 wurde er zum Can- 
didaten 


d) Wood, ubi ſupra; und Goodalls hiſtoriſche Nachricht von dem Ur⸗ 
fprung und Fortgang des Collegii der Aerzte in London gegen Empi⸗ 
ricos uf. in der Zueignungsfchrift. Londen 1684. 4td. 


welche von feiner groffen Hochachtung gegen ihn zeugen 2), und er er» 
fläret fi) auch, daß er um fo viel mehr bereitwillig fey, fein Buch de 
motu cordis u. f. heraus zu geben, weil diefer fein Lehrer, der in eis 
ner befondern Abhandlung faft alle Theile der Thiere gelehrt und ges 
nau befchrieben , das Herz allein unberührt gelaflen 3). | j 
B) Wir haben weder von dem Namen noch von der Familie 

. feiner Frau Nachricht finden koͤnnen. Sie mochte aber feyn wer fie 
wolte, fo feheinet der Doctor feine Kinder mit ihr erzeugt zu haben 4). 
Und es ift wahrſcheinlich, daß fie wegen Mangel der Kinder, worauf 
fie ihre Zeit und Sorgfalt verwenden £önnen, einen vortreflichen Pa: 
pagey, der ſprechen konte, überaus lieb gewann und fid) öfters ein 
Vergnügen mit demfelben machte. Das aufferordentliche Schickſal 
dieſes Papageys nun gab ihrem Eheherrn den erſten Verſuch, zur Bes 
ftätigung feiner Lehre, an die Hand, daß das Weibchen unter den Voͤ⸗ 
geln ohne Zuthun des Männgen, vollfommene Eyer empfangen koͤn⸗ 
te 5). Die folgende Nachricht von diefer Begebenheit, ift mit des 
Doctors eigenen Worten, als ein- Beyfpiel feiner zierlichen lateiniſchen 
Schreibart, eingericket worden: „Jmo vero usque adeo libidinofi in- 
„terdum aves funt, :.t fi dorfum earum manu folum leviter tan- 
„gas, flatim procumbant , orificiumque wterinum nudent et expor- 
„rigant : quod fi blande digito demulferis, vago murmure alarum- 
„que gefliculatione gratam Veneris dulcedinem exprimunt., Quin 
‚ „etiam femellas ava inde concipere, et Ariftoteles auctor eft, es 
„ipfemet in turdo, merula aliisque expertus fum: idque olim pri- 
„mium fortuito, meoque dammno didici. Pfittacum nempe infignem 
- „dodte- 

2) Befonders geftehet er im der Vorrede zu feinen Exercitat. de Genera- 
tione Animalium, daß er dein Ariftoreles unter den Alten und dem 
Sabricius unter. den Neuern folge: illum tanquam ducem; hunc ut 
praemonftratorem. 3) De Motu Cordis:&c; Exercir. 1.cap-.ı. .4) Geis; 

ne Grabfchrift in der Kirche zu. Zemfted in Zartfordf hire, ſchlieſſet 

fich mit folgenden Worten: Quum torum circuit Microcvsmum, Me- 
dieinge Doctor et Medicorum Improles obdörmivi. 5) Seine eiges 


ne Worte find diefe: oua undique perfecta licer fubventanea et ob de- 
m maris infoecunda. De generasione' Animalium. Exercitau, V. 
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didaten in das Collegium ber Aerzte aufgenommen, und drey 
Habe nachher zum Mitglied erwaͤhlet. Im Jahr 1615 wur« 
de er erwähler, die vom Dr. Richard Caldwall geitifteten 
Vorleſungen in der Zerglisderungs» und Heilungsfunft zu 
balten *); und im April des folgenden Jahres fieng er zum 
erftenmal feine Borlefungen in der Zergliederungskunft an, da 
er denn feine berühmte Entdeckung von dem Kreislauf des 
Blutes zuerft befant machte, diefelbe in feinen folgenden Bors 
lefimgen weiter erläuterte, und wenig Jahre nachher feine 
Abhandlung von diefer Sache zu Stande bradıre €). Es 


| | N 5 geſcha⸗ 
Ebend. 

Aoceque garrulum, uxor mea diu in deliciis hahiit. Erat is 
iliaris, ut quocumque vellet, libere per acdes vagare- 


„tur; abfentem dominam inquireret ; inventae hilari voce adblan- 
„diretur vocanti etiam refponderet; advolaret; veflemque ro- 
„ftro pedibusgue vicifim comprehendens, ad fummum humerum 
„ſcanderet; indeque per brachium defcendens fuper manım fem- 
„per fe filteret.. Juflus loqui aut cantare etiam nodtu et in tene- 
„bris morem gefüt. Saepe ludibundus et lafcivus fedentis gre- 
„mium.adibat ; ubi caput fibi attraftari dorfumque demulceri ge- 
„Ricbat, et blando firepitu fummam animi laetitiam teftabatur. 
„Ego hacc oninia ab ufitata pridem familiaritate et obfequio pro- 
„Acifei interpretabar; marem enim fum arbitratus ob loquelae 
„et cantus eximiam praeflantiam. Quippe inter aves foemellae 
' „taro cantillare, aut voce invicem provocare folent: fed mares 
„ſolum fuavi vocis modulamine foemellas delinire et ad Veneris 
„obfequiuni pellicere, animadvertimus,,, Der Doctor führer fo: 
dann den Ariſtoteles und Virgil an, um diefe Anmerkung zu be⸗ 
ftätigen , und ſchreibet folgendergeftalt weiter. „Non diu autem poft 
„blandas has contre&tationes pfittacus, qui multos iam annos 
„ſanus vixerat, acgrotavit, crebrisque tandem convulfionibus 
„obortis, in.dominae ſuae gremio, ubi toties luferat, animam, 
„plurinum defideratus, expiravit.,, Diſſecto itaque cadavere (ut 
mortis caufam ingnirerem,) ovum fere perfectum ın utero reperio ; 
fd ob de eefum maris corruptum, quemadınodum aviculis in caveis 
reclufis faepe accidit, quae maris confortium defiderant 6). 

C6 Dag er damals diefe Entdeckung zuerft befant gemacht, er: 
bellet aus feiner einenen Handfihrift von diefen Vorlefungen, welche 
in dem ſchaͤtzbaren Muſeo des Sir Hans Sloane, fo von Air ar 
| ” | om - * Samen 

6) Ebend. — 


' 
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gefchahe vermuthlich um eben diefe Zeit, daß er Leibarzt des 
| | Koͤni⸗ 


lament gekauft worden, aufbehalten wird. Sie iſt betitelt: Prae- 
lectiones Anatom. Univerſal. per me Guilielmum Harveium, Me- 
dicum Londinenſem, Anat. et chirurg. Profeſſorem, An. Dom. 
1616. Anno aetatis 37. Praelect. Apr. 16. 17. 18. Daß er aber fort⸗ 
gefahren, den Kreislauf des Blutes in den folgenden VBorlefungen noch) 
weiter zu erläutern, erhellet aus der Zueignungsfchrift feines Buches 7) 
von diefer Sache, welche alfo anfängt: „Meam de motu et uſu cordis 
„et circuitu Sanguinis fententiam, excellentifl, D.D. antea facpius 
„in praeledionibus meis anatoınieis aperui novam, feld iam per 
„novem et amplius annos multis ocularibus demonftrationibus in 
„confpedtu veftro confirwatam etc. — Hoc libello in lucem pro- 
„duximus. » Ich babe meine neue Meinung von der Bewe⸗ 
gung und von dem Gebrauch des Herzens und von dent 
Zreislauf des Blutes vormals ſchon öfters in meinen anas 
tomifchen Vorlefungen vorgetragen; da fie aber nun neun 
Jahre lang und noch länger in eurer Gegenwart mit vielen‘ 
fichtbsren Beweifen beftätiget worden, fo babe ich es für’ 
rathſam gebalten, fie der Welt in folgender Abhandlung‘ 
vor Augen zu legen. Eben diefe Zueignungsfchrift giebt uns zum’ 
Theil den Beweis an die Hand, daß diefe Abhandlung wenig jahre, 
nac) Haltung feiner erften anatomifihen Vorlefungen, 1616, zu Stande 
gebracht worden. Libellum hunc per aliquot abhinc retro annos 
perfetum. Wir können aber die Zeit, wenn unfer Verfaſſer diefe 
Abhandlung gefchrieben, durch folgendes etwas wahrfcheinlicher beftim- 
men. Nachdem Johannes Keonicenus behauptet, daß der Vater 
Paul, der Verfaffer der Geſchichte des Tridentinifhen Koneilii, ſowol 
den Kreislauf des Blutes als die Klappen der Blutadern entdecfet, fo’ 
machet er folgende Anmerkung: Er unterfiund fi nicht, diefe Ent⸗ 
deckung öffentlich befant zu machen, aus Furcht, Verdrieslichfeiten das. 
von zu haben, weil man ihn ſo fehon im Verdacht hatte, und es fehr 
fete weiter nichts als eine folche jonderbare Meinung, um ihn in eis 
nem Lande, two die Sinquifition herrfchet, zu einem Keger zu machen.‘ 
Aus diefem Grunde vertrauete er diefes Geheimniß dem Aquapen⸗ 
dente allein an. Da ſich diefer äber auch der Muth fehr vieler Leute‘ 
nicht gerne blog ftellen wolte, welche eine ſolche Meinung als ein, 
Hauptverbrecheit gegen die Alten angefehen Haben würden, fo entdeckte - 
er das ihm von dem Water Paul anvertraute Geheimniß blos ſolchen 
| f eu⸗ 
7) An den D. Argent, Praͤſidenten, und an die uͤbrigen Mitglieder des 


Collegii der Aerzte zu London. Es findet ſich noch eine andere Zu: 
ichrift an den König dabey. — 
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Römiges Jacob des I. wurde, und daß er In eben biefem 
Caracter 


Leuten, in welche er nicht den geringften Argwohn ſetzete; und er wolte 
diefe Abhandlung von den Klappen der Blutadern der Republik Ve⸗ 
nedig nicht. cher vorlegen, bis diefer Vater gefterben wäre. Weil 
in dieſem Lande die geringften Neuigkeiten verınögend find, die 
e des Volks zu erichrecken,, fo wurde diefe Abhandlung insge⸗ 
in die Bibliothek St. Marci niedergeleget. Da aber Aqua: 
diefes Geheimniß einem nengierigen jungen Englaͤndiſchen 
BSarvey bies, und unter ihm an Padua jtudirte, ent 
15. und.der Vater Paul den Engländern, auf ihrer Ruͤck⸗ 
nach Hauſe, eben diefe Entdeckung zu gleicher Zeit anvertrauet 
s fo geſchahe es, daß fie, als fie in ihr Land Eamen , mo fie dies 
freg. befant machen fonten, und nachdem fie diefelbe durch viele 
| ‚beftätiget hatten , fich die Ehre derfelben allein zueigne⸗ 
ten 8).- ‚Eben diefer Geſchichte wegen, wurde die Entdeckung von dem 
Sreislaufe des Blutes, auch vom Carl Fracaſſati, in feinem vorläus 
figen Briefe.ati den Malpighi, und vom Jobann Waläus, in feis 
nem erſten Briefe an den Bartholinus, dem Vater Paul zugefchrie- 
ben. Nachdem diefe Berfuche, unferm Landsmann, die wegen biefer 
gemachten Entdeckung von Rechts. wegen gebührende Ehre zu rauben, 
von feinem ‚vertrauten Freunde, dem D. Beorge Ent, angegeiget 
worden ‚fo meldet er, um diefes Borgeben zu widerlegen, daß ihm 
D,Anrvey die Gelegenheit zu diefer Geſchichte lange vorher erzählet, 
und daß diefelbe folgende gervefen.. Da der Doctor Harvey dem Bes 
netianifchen ‚Sefandten bey feiner Ruͤckkehr nach Kaufe ein Geſchenk 
mit ſeinem Buche von dem Kreislaufe des Blutes gemacht hatte, fo 
gab es diefer dem Vater Paul zu lefen, der fehr vieles davon abfchrieb, 
damit er es im Gedaͤchtniß behalten möchte. Diefe Abfchriften nun, 
weiche mad feinem Tode feinen Teftamentsvollziehern in die Hände 
fielen ‚. gaben. verfchiedenen Perfonen Gelegenheit zu glauben, ale ob 
er der. Berfafier von denfelben wäre. Und D. Harvey hatte Briefe: 
vom Fra. Sulgentio, dem vertrautefien Freunde des Vater Paul, 
welche die Sache: in ein helles Licht feßten 9). Hieraus erhellet nun, 
daß das Buch des D. Harvey einige Zeit vor dem Jahr 1623 fertig. 
gewefen feyn muß, meil der Vater Paul den ıgtem Jener dieſes 
Jahrs ftarb so). Vielleicht werden wir nicht weit von der Wahrheit. 
entfernt ſeyn, wenn wir es ins Jahr 1618 oder 1619 feßen; das iſt, 
. neun. 
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3) Nouvelles de la Republique des Lettres, Jun. 1684. art.2. 9 Der 
r D. Ent bat einen diefer Briefe an den D. Zarvey feiner Apo- 


- logia pro circulatione Sanguinis vorgeſetzet. Konden 1655 it ato. 
=S Vira del Padre Paolo, a Fra. Fulgentio. 
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Earacter bey König Carl dem I. von Anfang feiner Regie 
rung an blieb D). Im Jahr 1627 den zten December, 
wurde er zu einem von den Auserwaͤhlten des-Collegii der 

I ‘ ' Aerzte 


neun Jahr vorher che es heraus Fam; welches, wenn man ermeget, 
mas oben davon gefagt worden, nicht ganz unwahricheinlid von ihm; , 
in den bereits aus dem Anfange feiner Zueignungsfchrift angeführten 
Morten, zu verftehen gegeben wird. Ä | 
D) Daß er bey dem erften diefer gefrönten Häupter Leibarzt ges 
wefen, darin ftimmen alle überein; in was für einem Jahre oder 
zu welc)er Zeit er aber zu diefer Ehrenftelle berufen worden, davon 
herrfcher bey allen Schriftftellern ein tiefes Stillfchweigen. Diefer 
Mangel fan alfo blos (wenn diefes anders auch noch angehet,) aus 
Umftänden erfeget werden, und was für ein ſchoͤnerer Umſtand bietet 
fi wol dar, worauf man eine Wahrfiheinlichkeit gründen kan, als die 
Vollendung feiner Abhandlung von dem Kreislaufe des Blutes und die 
Ueberreichung der Copie davon im Manuferipe an den Benetianifchen 
Sefandten, bey feiner Ruͤckkehr nach Haufe. Vor diefer Zeit hatte 
der Doctor faum fein vierzigftes Jahr erreichet und war ein noch zu 
junger Practicus, als daß er berühmt genug zu einer folchen Ehre ges 
wefen. - Allein, feine Entdeckung von dem Kreislaufe des Blutes, die 
in einer vollftändigen Abhandlung hinreichend durch Erperimente bes 
wiefen und in einer zierlichen lateinifchen Schreibart abgefaflet war, 
mußte ihn nothwendig bey Hofe befant machen und gab ihm ein Recht 
u der Ehre eines Eöniglichen Leibarztes. Daß er aber unter der fols 
Es Regierung diefe Ehrenfielle beybehalten, das erhellet aus der 
folgenden Stelle in feinem Buche de Generatione Animalium u. f- 
worinnen er meldet, daß ibm das öftere Jagen König Carls, der, 
nachdem er das männliche Alter erreichet, zu allen Jahreszeiten faft 
jedwede Woche Hirfche und Reheboͤcke gejaget, binlängliche Gelegens 
beit verfchaft,, fo viele von diefen Thieren beyderley Geſchlechts, als 
ihm beliehet, zu zergliedern, -„Serenifimo Regi Carolo, quam pri- 
„mum exceflit ex ephebis, mos erat, animi a curis gravioribus 
„taxandi firmandaeque -valetudinis gratia, fingulis fere feptimanis’ 
„iferas venari; praecipue cervos et Jamas ; cuius generis nemo' 
„sin orbe princeps plures vel in faltibus fyluisque errantes, vel 
„intra fepta ac vivaria conclufos in hune finem aluit. Tribus 
„quidem aeftivis menfibus mares jam obefos, eſuique jucundos, 
„autunno vero et hyeme pari teınporis fpatio foemellas vena- 
„batur. Hinc mihi (quo tempore faeminae libidinantur mares- 
„que admittunt, concipiunt, et utero novellus foetus gerunt) 


„eas diffeeandi quotidie facta eft copia;  partesque onines, prac- 
ie  „(ertim 
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Aerzte beftimt +), und feine Exercitatio Anatomica de motu 
cordis et fanguinis in animalibus wurde das folgende Jahr 
zu. Frankfurt in 4to gedrudt €). Weil nun diefe Schrift 


| in 
+) Diefes beweifet das Regiſter des Collegii. | 
„fertim genitales, intueri atque obfervare quoties vellem libere 


„lieuit,, 11 
* Ey Die befte Nachricht von der Natur und Belchaffenheit dee - 
Entdecfung des Harvey, wird in folgender kurzen Wiederholung ders 
ſelben, die ſich von ihm felbft herſchreibet, angetroffen; und fie wird 
uns um fo viel mehr ein Genuͤge leiſten, weil fie ausdruͤcklich in der 
Abficht aufgefeßt wurde, um fie von den vielen falfchen Vorftellungen 
zu fäubern, welche, ‚wie er bemerfet, andere davon gemacht hatten 12), 
Weil ich fehe, fagt er, dag manche an dem Kreislauf des Bluteßn zwei⸗ 
fein , andere aber gegen folche Dinge Einwendungen machen , die fie 
nicht recht verftehen,, wie ich fie habe verftanden wiſſen wollen ; fo will 
ich meine wahre Meinung aus meinem Buche von der Bewegung des 
Herzens und Blutes ganz Fürzlich wiederholen. Wenn das Blut, 
das ſich in den Blutadern (als in feinen Bebältniffen) befindet, da, 
wo es am häufisften ift (nemlidy, in der Hohlader) bey dem Fundas 
ment des Herzens und dem rechten Herzöhrlein, nad) und nad) von 
feiner innerlichen Hige heiß und verdünner wird, fo ſchwillet es auf 
und erhebet: fih wie Sauerteig. Wenn nun diefes Herzöbrlein erft 
erweitert worden, und fich ſodann vermöge feiner Schlagkraft zufams 
menziehet , fo treibet es diefes Blut fogleich in die rechte Herzenekam⸗ 
mer, welche, nachdem fie angefüllet worden, bey erfolgendem Zufams 
mendruck des Herzens, und um fich folglich von dem hinein getriebenen 
Blute zu befreyen, weil die valvulae bicufpides verhindern, daß es 
nicht auf diefem Wege zurück treten kan, eben diefes Blut in die ve- 
nam arteriofam treibet, wo der Weg offen fiehet und diefelbe erwei⸗ 
tert. Da ihm aber die valvulae figmoides von hier feinen Ruͤckweg 
verftatten, fo findet es durch die Lunge, (welche durch dag Einathmeu 
und Ausathmen ausgedehnet,, erweitert und wieder zufammen gejogen 
wird) einen Weg in die arteria venofa und von bier in das linfe Herz: 
öhrlein ,. welches, indem es feinen Dienft mit einer gleichen Bewegung 
Ä und 
11) Exercitätiones de Generatione animalium. Exercitat. LXIV. Das öfs 
tere Sagen Gr. Majeftät, verfchafte dem Doctor fo viele Gelegenheit 
ge Zergliederung diefer Thiere, daB er im diefer und in den jolgens 
en fechs Abhandlungen von dem natürlichen Fortgange ben ihrer Er⸗ 
zeugung handelt. Sie führen zufammen diefen Titel: Hiftoria Gene- 
rationis Cervarum er Damarum ceu reliquorum viviparorum exem- 
lar, ponitur: factique ratio redditur. 12) Exereisar, Anatom. ut. 

| bie 1649 heraus gefommen. 
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in verfchiedenen Abfichten von. verfchiedenen Schriftftel- 
' lern 


und in gleicher Ordnung, wie das rechte Herzoͤhrlein, verrichtet, eben 
diefes Blut in die linke Herzkammer treiber, wie es das rechte Herzoͤhr⸗ 
fein in die rechte Herzkammer trieb ; fodann treiber es die linfe Herz⸗ 
fammer, eben fo wie die rechte und zu gleicher Zeit mit derjelben, 
(weıl der Rückweg in das linke Herzöhrlen durch die Klappen verhins 
dert wird) in den Stamm der geoffen Pulsader oder Aorta, und folge 
lich in alle Zweige diefer Schlagader, dergeftalt daß die Schlagadern, 
wenn fie durch den fehnellen Schlag angefüllet worden, und nicht fo 
gefhtwinde leer werden können, ausgebreitet und angetrieben werden - 
und eine Diaftole leiden. Weil nun eine und eben diefelde Bewegung 
beftändig und unaufhoͤrlich twiederholet wird, fo ſchlieſſe ih daraus, daß 
die Schlagadern, fowol in der Lunge als in dem ganzen Körper, durch 
fo viele Schläge des Herzens, dergeftalt erweitert und mit Blut anges 
füllet werden würden, daß entweder das Schlagen gaͤnzlich aufhören, 
oder die Schlagadern fpringen oder fo fehr erweitert werden müßten, 
daß fie die ganze Maſſe des Blutes aus allen Blutadern in ſich faflen 
£önten, wo fie nicht irgendswo durch einen Ausfluß des Blutes leer 
gemacht würden. Eben diefer Schluß gilt aud) von den Herzenskam⸗ 
mern. Denn wenn diefe auf gleiche Weife mit Blut angefüllee und 
vollgeftopfet worden, fo würden fie endlid) ausgedehnet werden und 
ganz aufhören fic) zu bewegen, wo Die Schlagadern das Blut nirgendes 
wo los werden Eönten. Diefe meine Folgerung ift erweislich gewiß, 
und folget nothiwendig, wenn die Forderfäge richtig find. Was aber 
die Nichtigkeit oder Falſchheit derfelben anbetrift, fo muß diefes mit 
unfern Sinnen und nicht mit einer eingeführten Art zu fchlieffen, ang» 
gemacht werden; Es wird Feine Defchäftigung der Seele hiezu erfor 
dert, fondern wir müflen es mit unfern eigenen Augen fehen. Ich 
behaupte auch von dem Blute in den Blutadern, daß es beftändig und 
überall aus den Eleinern in die gröffern laufe und aus allen Theilen 
nach dem Herzen zu eile; woraus ich fchlieffe, daß die ganze in Bewe⸗ 
gung gefehte Menge Bluts, welches die Schlagadern von den Blut⸗ 
adern erhalten, wieder-dahin zurück Fehret und zurück flieffet, von da 
es erſt vertrieben wurde, und daß ſich auf diefe Weiſe das Blut in eis 
nem Circul, in einem Zufluß und Abfluß aus dem Kerzen, vermittelft 
des Pulſes herum beweget, deflen Stärfe es in alle Fibern der Schlag» 
adern hinein führet, und fodann, wenn es ſich von.hier aus allen Theis 
fen in die Blutadern ergoffen und verloren, durch einen beftändigen 
Zufluß vermittelſt derielben wieder zum Herzen zurüc fehret. Unſere 
Sinnen lehren ung diefe Wahrheiten, und Folgen, welche nothwendig 
aus folchen Dingen flieſſen, die mit den Sinnen begriffen werden köns 
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nen, Taffen feinen Zweifel zuruͤckk. Diefes ift es alfo, mas ich durch 
Beobachtungen und durch Erperimente zu erläutern und in ein helles 
Licht zu feßen gefucht Habe, und ich beweife diefes nicht durch Schluß: 
folgen aus Urfachen und wahrſcheinlichen Grundfägen ; fondern ic) bes 
ftätigte e8 durch das gröffere Anfehen der Sinnen und auf eine anas 
tomifche Weiſe angeftelter Erfahrungen. Wir haben diefe Nachriche 
um folgender Anmerkungen willen fo weitläuftig hier mit eingerudet. 
ı. Es ift merkwürdig, daß ſich unfer Verfaffer hier fehr behutſam und 
nue in allgemeinen Ausdruͤcken über dem Uebergang des Bluts aus den 
Aufferften Enden der Schlagabern in die Blutadern erklaͤret bat. Diefe 
Vorſichtigkeit ſcheinet eine aͤchte Wirkung feiner Beſcheidenheit und 
Redlichkeit zu ſeyn. In feiner erften Erercitation 13) hatte er auss 
druͤcklich geſagt, daß das Blut entweder unmittelbar durch anaftoma- 
fin, oder mittelbar durch die Poros des Fleifches,, oder auf beyders 
key Weife, aus den Schlagadern in die Blutadern übergehe. Er hatte 
fid) vorher erfläret 14), daß damals noch niemand etwas richtiges von 
der anaftomofi gefanet, wo fie fey, wie fie zugehe oder was der Grund 
davon fey. Weil ich jeßo auf dieſe Unterſuchung gefommen bin, fo 
will ic) auch den Erfolg derfelben anzeigen, den wir in feiner dritten 
Erereitation *) antreffen. Er fanet daſelbſt feine Meinung öffentlich 
gegen diefe Semeinfchaft oder Verbindung der Schlagadern mit den 
DBlutadern heraus, und beftreitet die Wirklichkeit derielben mit dem 
 Riölanus. folgendes wichtigen Grundfaßes wegen, daß tweder er, noch 
ſonſt jemand ihr Dafeyn nad) der Zergliederungsfunft zeigen Eönte. Uns 
terdeflen erfiehet man feine Befcheidenheit und Nedlichkeit daraus, daß 
er diefe Sache nicht fchlechterdings zu behaupten fuchet, fondern fie viele 
mehr als eine folche anpreifet, die weiter unterfuchet zu werden verdiene, 
2. Finden wir, daß der Doctor bey diefer legten Durchſicht feiner Hy⸗ 
porhefis, gleichwie er vorher gethan, die gleichzeitigen Bewegungen 
der benden Herzöhrlein und der beyden Herzensfammern beftätiger, 
und behauptet, daß der Lauf des Blutes aus den Herzenskammern 
durd) die Schlagadern und Blutadern der Lunge, und durd) die übris 
gen des Leibes in die Herzöhrlein, ganz allein, ohne Bevhülfe der 
Schlagadern, durch die Zufammendräcung der Herzensfammern, vers 
urfachet werde, und zu eben der Zeit gefchehe, da das Blut aus den 
Herzöhrlein in die Herzenskammern trete, und diefe Ordnung, ſaget 
er, fan man fogar mit den Sinnen begreifen, wenn man an das Herz 
fuͤhlet. Und um nun diefe Lehre noch mehr zu unterflügen, fo bes 
hanptet er, daß die Schlagadern feine eigenthümlihe Schlagkraft has 
ben, und deswegen, weil ihre Diaftole blos durd) den Druck des Blur 
tes aus dem Herzen verurfachet wird, zufanımen fallen, wenn — 
eu 

u) Cap. Xl. 14) Ibid. cap IX. *) Exercitat, de motu Cordis, cap, 
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Druck unterbleibet, und daß Feirie Zeit zwiſchen der Zufanmmendrädung 
des Herzens und der Erweiterung der Schlagadern, auch derer niche 
einmal, die am weiteften davon entfernet find, verftreichet, fondern daß 
diefe beyden Bewegungen zugleich gefchehen *) +), daher denn.die beys 
den Herzöhrlein zufammen fchlagen, und mit den bevden Herzensfams 
mern, welche auch zufammen fchlagen, wechſelsweiſe. Diefe Mei⸗ 
nung von dem Dienft der Schlagadern in Beförderung der Eirculas 
tion, wurde vom D. Seancifcus Nicholls, Leibarzt feiner jegigen 
Majeftät, und vormaligen Profeſſor der Anatomie zu Oxford, nicht 
gebilliget. Da dieſer Mann, mit andern Zergliederern, den beyben 
Schlagadern eine Spyitole und Diaftole zufchreibet, die in ihren Wirs 
tungen der Spftole und Diaftole der Herzöhrlein und Herzenstammern 
gleich find, fo meinet er daher, der Kreislauf des Blutes gefchehe nicht oh⸗ 
ne ſechs verjchiedene Stufen oder Schläge; woraus denn gegen die Lehre 
unſers Verfaflers folget, daß die beyden Herzöhrlein, die beyden Her⸗ 
zensfannnern und die benden Schlagadern wechfelsweife ausgedehnet 
und zufammen gezogen werden, das ift, Die Syftole und Diaftole des 
rechten Herzöhrleins, der Lungenpulsader und der linken Herzenskam⸗ 
mer geben mit einander zu einer Zeit vor, und wechfeln mit der Sy⸗ 
ftole und Diaftole der rechten Herzenstammer, des linken Herzöbrleing 
und der Aorta, welche folglich zu gleicher Zeit mit einander gefchehen, 
ab. Zum Behuf diefer Meinung behauptet der Doctor, daß die Häute 
der Schlagadern, wiervol nicht muſeulös doch elaftifch find, und deros 
wegen an und für fich felbft eine zufammenziehende Kraft, oder Schlag« 
kraft haben müflen. Er hält auch dafür, daf feine Meinung, welche zur 
Beförderung der Eirculation nothwendig erforderte zu werden fcheine, 
durch nachftehende Folgen daraus beftätiget werde. Zuförderft merft er 
an,daß das ganze Herz, und fo viel von den beyden groſſen Schlagadern, 
als davon in dem Herzbeutel eingefchloffen ift, zufammen genommen, wie 
auch die beyden Herzöhrlein und die beyden Herzenskammern zuſam⸗ 
men genommen, auf dieje Weiſe jederzeit einen gleichen Klump auss 
machen und bey einem jeden Schritt und Zuftand der Eirculation eis 
nen gleichen Raum anfüllen würden, und daß hierdurch die Bewegung 
und Reibung, welche, feiner Vorftellung nad) , mit des D. Aarveys 
Meinung verbunden feyn müßten, und welche das ganze Werk fehr 
zerrütten würden, vermieden werden Eönten. Eine andere Folge, wel⸗ 
che diefen lektern Satz in gleicher Abficht begünftiget, beſtehet darinne, 
daß man folchergeftalt finden werde, daß der canalis arteriofus und 
das foramen ovale, eine Eircularion verurfache, wobey die le 
uls⸗ 
#) Die Worte unſers Verfaſſers find, fiant fimul, +) Obgleich dieſer 
Sat befiändig von ihm behauptet worden iſt, fo führet er Doch wegen 
ber Erweiterung der groffen Pulsadern zur Urſache an, daß fie nicht 
im Stande wären, das Blut jo geſchwinde wieder wegzugeben, ald es 
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| rühmten 
Pulsader und die obere Pulsader wechfelsweife fchlügen ; und das Blut 
aus der untern Kolader werde blos und allein durch das foramen ovale 
in das linke KHerzöhrlein geben, und das Blut aus der obern Holader 
merde blos und allein durch das rechte Herzöhrlein und die rechte Her⸗ 
zensfammer in die Lungenpulsader gehen, um zum Theil in die Lun⸗ 
genzweige und zum Theil durch den canalem arteriofum in die untere 
aorta vertheilt zu werden, und bierdurd werde die Circnlation auf 
eine ſolche Weiſe vor ſich gehen, wie fonderlih in Anfehung der Leis 
besfrucht, welche nicht athme, nörhig fey. Und diefen Grundfägen 
zu Folge, werde auch die Abänderung diefer Gänge eine nothiwendige 
Folge von dem Stos des Herzens und von dee Ausdehnung des cana- 
lis arteriofus, welche unmittelbar auf das erfteAchembolen des Kindes 
erfolgen *). Der Doctor hält die Richtigkeit feiner auf diefen Schlüfs 
fen gegründeten Meinung für offenbar mehr als wahrſcheinlich, und 
wenn er, wegen der damit verbundenen faft unüberwindlichen Schwie⸗ 
rig£eit, nicht im Stande geweſen, ſolche anatomiiche Erverimente in 
diefem Fall zu machen, daß er es zu einer folhen Gewisherr bringen 
£önnen, worauf man ficy ficher verlaflen fönte, um fie auf diefen 
fibern Grund zu bauen: fo glaubet er. doch auch nicht, daß man von 
der Meinung des D. Harvey in dieſer Sache, ob fie gleich durchgaͤn⸗ 
gig angenommen worden, aus einigen Eyperimenten, die von ihm 
oder von andern an feiner ſtatt angeführet worden, mit Redlichkeit 
fagen fönne, daß fie einen gerechten Aufpruch zu einem ſolchen Grunde 
babe. Ueberdem bat der D. Nicholls alle Linterfuchungen diefer Art 
ſchon feit langer Zeit bey Seite geleget, und er giebt alle Hofnung auf, 
daf er fie wieder nornehmen werde. Er geftebet, daß vieles bey dem 
‚ Kreislauf des Blutes noch nicht binlänglich erklärer fey, und daher 
preifet er die weitere Unterfuchung der wahren Beſchaffenheit deffelben, 
als eine Sache an, womit fi) der Fleis eines jeden geſchickten Zer⸗ 
gliederers befchäftigen muͤſſe. 

8) Die Gegner, welche der D. bey diefer Gelegenheit befam, 
können in zwo Claſſen eingetheilet werden , denn er wurde von ihnen 
auf verfchiedenen Seiten umd mit verfhiedenen Gründen angegriffen, 
ob fie gleich aller Wahrfcheinlichkeit nach beyderfeits nur aus Neid dazu 
angetrieben wurden. Die eine Claſſe derfelben leugnete die N 


er Leſer wird hieben bemerken, dag wir blos Die Meinung des Di 

2 a hier eingeruͤcket haben, ohne von der unſern etwas binym zu 

fügen. In der That fehen wir es nicht ab, wie der Mangel Diele 

5828 Bortheile einen Einwurf gegen D. ſarveys Meinung 
abgeben fan. 
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rühmten Anatomico ©), angegriffen wurde; fo gab der Doctor 

’ — zur 
ey) In der Aufſchrift zu dieſen Exercitationen, wird er genennet: der er: 
ahrenſte Arzt auf der Univerſitaͤt zu Paris, der Fuͤrſt der Zer⸗ 
liederungsverftändigen, Föniglicyer Profeffor und Dechant ver 

- . Anatomie und Botanic und Leibarzt der Föniglichen Srau Mut⸗ 


ter Audewigs des ızren Man ſehe auch bes Douglas Specimen 
Bibl, Anat. p. 161. it. p. 204. 


feiner Entdecfung ; die andere aber, welche diefes zugab, fehrieb nicht 
ihm, fondern feinen Vorgängern in det Anatomie, die Ehre diefer - 
Entdeckung zu. Den erftern antwortete er in fo weit felbft, als fie 
‚eine Antwort verdienten, und wir werden in der folgenden Anmerkung 
eine Nachricht davon ertbeilen. Was aber die andern anbetrift, fo 
bewies er weniger Achtung gegen diefelben , entweder. weil er von das 
ber feine Gefahr für feinen Ruhm befürchtete, oder weil er (welches 
ſich auch, wie wir aus feinen Schriften urtheilen koͤnnen, in der That 
ſo verhielt,) fihs mehr angelegen feyn lies, den roichtigen Nutzen diefer 
Entdeckung, nahdem fie gemacht worden, in der practifchen Arzeney⸗ 
gelahrtheit zu zeigen, als daß er ſich um fein Recht, diefe Entdeckung 
zuerft gemacht zu haben, befümmern follen; und diefes wird durch 
fein bereits gedachtes Betragen gegen den Fracaſſati und Walaͤus 
beftätiget, welche diefe Entdeckung dem Venetianifchen Vater Prul, 
Serviten, zugefchrieben hatten. Er begnügte fich, wie wir finden, blos 
damir, daß er feinen Freunden in Privatunterredungen den Grund 
von diefem Irthum erzählete, woraus man fahe, daß (der) Servita bie 
Entdeckung von ihn befommen hatte 15): Er hatte zwar fein Recht, 
in der Vorrede zu feinem Buche, dadurch bewieſen, daß er gezeiget, 
alles, was vor ihm von Schriftftellern in Anfehung der Bewegung und 
des Gebrauchs des Herzens und der Schlagadern’ gefaget worden, fe) 
entweder abgefchmackt, unſchicklich, dunkel oder unmöglicdy; und in eben 
diefer. Abficht finden wir, daß er beym Anfange feiner Abhandlung fols 
gende Worte des Poeten fehr gefchickt auf fich anwendet : 1 

Nunquam quisquam ita bene ſubducta ratione ad vitam fuit, 

Quin res aetas ufus aliquid apportet novi, 

Aliquid admoneat, ut quae te feire eredas, nelcias, 

Et, quae tibi putaris prima, in experiundo repudies 16). 


Alfein , ob diefes gleich zue Weberzeugung afler derjenigen hinreichend 
sdar, welche fid) die Mühe nehmen und die Sache gehörig und unpar⸗ 
theyifch unterfuchen wolten; fo war doch diefer Beweis nicht hinrei⸗ 
chend, feinen Ruhm vor den Anfällen verfchiedener andern Gegner, 
auffer den bereits ſchon gedachten, in Sicherheit zu ftellen. So mel: 


15) Man fehe die Anmerkung €). 16) Terentins, 
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bet ung zum Erempel Herr Wood, daß D. Morley, Biſchof von 
Wincheſter, und D. Johann Pell zu fagen gepflegt, Warner 
habe in einer feiner eigenen Handfhriften gezeiget, daß das Blut in 
einem Körper circulire; da er diefe nun dem Aarvey mitgerbeilet, fo 
babe der Doctor daher zuerft Anlaß genommen, diefer Sache weiter 
nadzudenfen, und babe fie nachmals als der erfte Erfinzer befant ges _ 
macht 18). Allein diefe Erzählung ift viel zu unvolltommen , als daß 
fie einige Aufmerkſamkeit verdienen ſolte. Honoratus Faber machte 
auch einige Anfprädye auf die erſte Entdeckung, welche aber durch feine 
eigene Nachricht widerlegt werden, wie vom Borelli gezeigt wird, 
der bey diefer Gelegenheit Fabers Eitelkeit (die in der marhematifchen 
Republik ſehr bekant ift) ſehr fein auf folgende Weife vorfiellet. Cum 
vero fit omnino incredibile et impoflibile, hominem nobilem, reli- 
giofum et pium (Harvaeum fall.) ea, quae vera non funt, afferere 
voluiſſe, nil aliud in ejus (Fäbri) excufationem dicendum reftat, 
nifi quod, cum ingenio veloeiflimo praeditus fit, a celeritate Ipfa 
qua aliena legit et propria fcribit, multoties decipiatur. Quod alias 
ei contigiffe non erit fupervacaneum oftendere, ut inde pateat fo- 
lenne ei effe autores alicu'us nominis furti infimulare, hac ſolum- 
modo de caufa, quia curfim et ofcitanter eorum opera legit, fi 
enim patienter et debita attentione dignatus fuiflet legere ea, quae 
fpatiozg annorum edita fuerant, et vulgatiflima per univerfam Eu- 
ropam erant, pro-ul dubio non feripliflet, anno 1666 Lib. primo 
de Homine, Prop. 2. fe circulationem fanguinis inveniffe et do» 
euiffe ab anno 1638, antequam Gulielmi Harveii Exercitatio Ana. 
somica de motu Cordis prodiret 19), quem pariter multa Fa- 
bri inventa in fuis exercitationibus inferuiffe aflırmat : onınes 
enim fciunt Harveium, An. Dom. 1628, Francofurti, typis Gual, 
Fitzeri, fuam exercitationem primum edidifle ; feilicet decem an« _ 
nos antequam Cl. Faber fanguinis circulationem docuiffet 20), 
Diefe Anfälle waren ſchwach und leicht abzuhalten. Andere giengen 
aber weiter, Da Pan der Kinden 1664 den Hippocrates von 
netten * 
Ox. Vol.1. col. 461. 19) Faber lies fich ohnſtreitig zu dieſer 
—— Sache dadurch binzel en, daß Parifanus * der * 
eignungsfchrife zu feiner Antwort, Die 163. heraus kam, und der 
nachher in der Anmerkung G) gedacht werden wird fügte, Sars 
vers Much fen erit vor einigen Monaten nach Venedig gekommen. 
Seine Worte find: Superioribus elapfis menfinus hie Vese:ias Har» 
veii ekerciratio- appulit. 20) Meteorologie Atnaea, five Hiſto- 
tin er Meteorologia incendü Ætnaei, anni 1669 etc. Regio Julio 
1670. 4t0o. EN 
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‚ bandlungen, unter folgendem Titel heraus: Exercitationes 
Ana- 


neuem in holland heraus gab, fo gab er fich viel Mühe darinnen zu 
beweifen, daß Hippocrates den Kreislauf des Blutes jchon gewußt, 
und daß D. Harvey diefe Meinung nur wieder hervor gefuchet.. Und 
viele Jahre nachher behauptete Here Bayle, in feinem Namenbu= 
he ar), fehr zuverſichtlich, „daß man den Caͤſalpinus einer überaus 
„groſſen Ehre berauben würde, wenn man mit Stillfhweigen über» 
„gienge, dag ihm der Kreislauf des Blutes befant geweſen, movon doch 
„die Beweiſe, wie er fpricht,, fo Flar find, daß fie gar nicht geleugnet 
„werden fönnen, man mag fich wenden und drehen wie ınan will. » 
Diefe Beweife beftehen aus zwo Stellen, die in zwo Schriften diefes 
Verfaflers angetroffen werden. Die eine davon wird weitläuftig an⸗ 
geführet 22), und die andere wird nur in einer Nandgloffe angezeis 
get 23). Unterdeſſen haben wir das Vergnügen bierbey anzumerken, 
daß diefe und dergleichen Läfterungen,, womit man das Andenken des; 
D. Harvey beſchmitzet, von einigen feiner Landsleute völlig abgervi- 
fchet worden; und weil diefes, mein®® Willens, von niemanden auf 
eine fo gefchickte und den Gefinnungen des D. Harvey fo gemäfle 
Weiſe gefchehen ift, als vom D. Sreind, fo wollen wir feine Nachs 
richt von diefee Sache dem Lefer vor Augen legen, und diefes um fo 
viel mehr, weil der wahre Werth diefer überaus wichtigen Entdecfung 
dafelbft in ein fehr helles Licht gefege und auch in der angenehmen, zier⸗ 
fichen und fliefienden Schreibart abgefaflgt worden, welche einen Mann, 
der Artigkeit und Gelehrſamkeit mit einander verbindet , von andern 
unterſcheidet. Der Doctor ſpuͤret der Sache bis ans Ende des vierten 
Sahrhunderts nach, da Nemeſius, Biichof von Edeſſa, eine Abs 
handlung von der Natur des Menſchen fhrieb. Da diefe nun 
zu Oxford im Jahr 1671, in gvo heraus kam, fo hatte der Heraus» 
geber darinnen behauptet, daß der Kreislauf des Blures, eine Erfin⸗ 
dung, faget der Doctor, welche gewiß‘ unter allen die je in der Arzes 
neygelahrtheit gemacht worden, die. wichtigfte ift, und wovon man in 
dem leßten Jahrhundert fo viel Ruͤhmens gemachet, dem Nemeſius 
befant geweſen, und von ihm in fehr deutlichen und nachdruͤckl ichen 
Worten beſchrieben worden, die alſo lauten: Was die Bewegung 
des Pulſes anbetrift, ſo entſtehet derſelbe aus dem Herzen, 

und 


2ı) Unter dem Artikel Caͤſalpinus. 22) Aus feinen —— 
Peripateticis lib. IV, cap. VII. fol, 125... 23) Idem Quaeſt. Medicar, 
lib. II. c. 17. fol. 234. lie. 1593. Es bedienet ſich auch ein Schotte 
laͤndiſcher Schriftfieller,, indem er von dieſer Entdeckung redet, ſol⸗ 
gender Worte: Par decus maner er illum (Cae/a/pinum) qui primum 
Invenit, et Harvacum) qui poftremum perfecit, Bibliogr. Anat. Spe- 
men. p. 149, a Jacob. Douglas ecc. edit. 1715 in gvo. N 
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Anatomieae duae de circulatione Sanguinis, ad f. Riola- 
3 num 


und vornebmlic, ads der linken Yerzensfammer. Die Puls, 
“der wird vermittelft einer Art von befiändiger Harmonie 
and Drdnung mir grofler Heftigfeit erweitert und zuſam⸗ 
men gezogen; wenn fie fich erweitert, fo ziehet fie den duͤn⸗ 
nern Theil des Blutes aus den naͤchſten Blutadern in fich, 
und die Ausdhnftung oder Feuchtigkeit diefes Blutes wird 
der Stoff zu den Lebensgeiſtern; wenn fie fich aber zufam: 
men 3iebet, fo treibet fie alle in ſich babende Dünfte durch den 
ganzen Keib und 3war vermittelff gebeimer Gänge; daß alfo 
das Herz alles was unrein ift, durch den Mund und Durch 
die Naſe vermittelt des Ausbauchens, weg treiber. Cap. 
XXIV., de pulfibus. Um diefes einzigen ſchwachen Beweiſes willen, 
führer dee Doctor fort, eignet er (der Orfordifche Herausgeber) dieſe 
greſſe und wichtige Entdeckung von dem Kreislauf des Blutes dem 
Nemeſius zu; und diejenigen, welche behauptet haben, daß diefes 
dem Bippocrtates und Balen fchon befant geweien, haben eben fo 
Gründe auf ihrer Seite. Ach will nur fo viel fagen, dag man 

aus dieſer Befchreibung felbit und aus dem, was eben diefer Verfafler 
von der Biber in eben diefem Eapitel ſaget, daß fie dem Leibe durch die 
Blutadern Nahrung gebe, erweistich gewiß fehlieffen fan, daß Ne⸗ 
mefins ganz und gar feinen Begrif von der Art und Weife gehabt, 
wie der Kreislauf des Blutes geichiehet. „Ich werde mid, diefer Sa⸗ 
„he wegen in keinen Streit einlaffen, fondern jeßo nur anmerfen, daß 
„ber wahre Kreislauf von einem weit neuern und noch dazu fehr ziers 
„üdyen und accuraten Scribenten, nemlich dem Columbus, ganz 
„und gar nicht recht verftanden wurde. Diefer erflärete, weil er ein 
„oortrefliher Anatomicus war , ohngefähr vor hundert und funfzig 
„Jahren, mit der gröfieften Genauigkeit nicht nur die Structur, fons 
„dern auch den Mugen und Gebraud) aller zu dem Herzen gehörigen 
„Theile, ausgenommen daß er fich in Anfehung einiger Gefälle etwas 
weirref ; und zeiget auf eine fo deutliche Weiſe, als ſichs mit Worten 
„ausdrücken lies, wie das Blut, durch die Zufammenziehung und Ers 
„weiterung Des Herzens und Structure der Gefälle, durch die Lunge 
„aus der Holader in die Aorta circuliret (eine Sache, die, wie er felbft 
»laget, weder von jemanden bemerfer, noch davon etwas gefchrieben 
„worden) und fich von da in alle übrigen Theile des Körpers ausbreis 
„tet. Wie er ficb ausdruder (was den Verftand anbetrift, fo iſt 
„es faſt einerley mit dem, was wir bey dem Servetus, einem gleichs 
„jeitigen Scheiftfteller, finden, nur daß es viel vollſtaͤndiger erfläret 


Norden) fo Diener die Zunge zur deugung der — — 
„un 
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„und dieſes beſchreibet er folgender Geſtalt 24). Die Luft⸗ 
„vöbre ziehet die Luft in alle Theile der Lunge hinein, die 
„Lunge vermifcher diefe Luft mit dem Blute, welches aus 
»der rechten Herzkammer durch Die Kungenpulsader Eömt. 
»Das Blut wird durch dieſe beftändige Bewegung des Sluidi, 
„herum getrieben, verdünner, und mit der Zuft vermifcher, 
„welche durch diefe Reibung und Verdünnung fo zubereitee 
„wird, daß Das Blur und die Auft, Die mit einander vers 
»mifcht worden, von den Zweigen der Aungenblutader einz 
»genommen,, und durch ihren Stamm in die linfe Herzens⸗ 
„Eammer gefübret werden; und die hieber gebrachte Luft iff 
»ganz vermifcher und verdünnert, Daß alfo Das "Herz niche 
spiel mebe zu tbun bat; es bleiber derowegen nach einer 
»ganz Eurzen bier noch vorgebenden Arbeit, welche gleichs 
am die letzte Aand an Die Kebensgeifter legt, nichts da⸗ 
»ſelbſt übrig, als daß das Herz, vermittelft der Aorta, das 
„Blut in alle Theile des Körpers treibe und vertbeile. Dies 
sies-ift der buchſtaͤbliche Sinn diefes genauen Zergliederers, und wir 
»fehen, wie richtig feine Lehre mie der Wahrheit übereinftimt. Er iſt 
„aber nur bier zu kurz, und erfläret nicht, wie das Blut aus den 
„Schlagadern in die Blutadern flieffet ; ja man erfiehet aus dem, was 

„er an verfchiedenen Orten von diefen ©efäffen faget, daß er ganz und 

gar Feine Gemeinſchaft zwoifchen ihnen gefant. - Denn auffer dem, 

»daß er die Herumführung der Lebensgeifter blos den Schlagadern zus 

sfchreibet,, fo faget er uns auch an einem andern Orte, daf die Bluts 

„adern das Blut aus der Leber in alle Theile des Leibes führen. Und 

„in diefem Punete, was nemlich die Gemeinschaft zwifchen den Schlag⸗ 

sadern und Blutadern anbetrift, ift feine Lehre von dem Kreislauf 

„bauptfächlicdy mangelhaft; ob es gleich) wenig von denen verftanden 

„worden, die für oder gegen Harveyen gefchrieben haben. Caͤſal⸗ 

»pinus bedienet fich zwar von ohngefähr des Wortes Anaftomofis 25), 

»(welches er vielleicht vom Servetus, deffen Wort es eigentlid) iſt, 

„entlehnet) 26), und fein damit verbundener Begrif beftehet darinne, 

„daß die natürliche Hiße aus den Schlagadern in die Blutadern übers 

„gehe, allein dieſes gefchehe nur zur Zeit des Schlafes; und aus dem, 
„was unmittelbar darauf folget, erhellet, daß er feinen Begrif von 

„den Kreislauf des Blutes hatte, denn er läffer es fich blos wie einen 

„euripus bewegen, welches Wortes er ſich bedienet, das ift, er giebt 

„ihm eine Art von wellenförimiger Bewegung aus einem äÄufferften 

„Ende des Gefäffes in das andere, welches in der That eben die Meis 

„nung ift, die Hippocrates von der Bewegung des Blutes hatte. 

„Und 


34) Lib. VII. cap.24 25) In feinen Quaeftion. Peripat. 86) De 
Trinitate, | | 
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sum 7. Filium ®). Im Jahr 1629, den often December 
24 gab 


„Und Aquapendente befchreibet den Umlauf des Blutes in ausdräd, 
„lichen Worten foldyergeftalt, als ob es in die Schlagadern bin und 
„wieder zurück fliefle. Wolten wir in der That Folgerungen aus dem 
»herleiten, was dieſe Schriftfteller von dem Kreislauf des Blutes, fo 
»wol durch das Merz, als auch durch die Lunge in die Aorta, fagen, fo 
„müßte der erweislid) richtige Schluß folgen, daß das Blut, welches in 
„die Aorta gehet, wieder in die Holader zurück kehren müßte; wie fönte 
„fonft der befkändige Strom, der ihrer eigenen Meinung nach durdy 
„das Herz und durch die Lunge gebet, unterhalten werden 27). Es 
nläffer ſich aber auch beweifen, daß fie diefe Folge, welche natuͤrlich 
„und nothwendig aus ihren eigenen Grundfägen flieffet, nicht einſahen. 
„Und man muß ſich auch hierüber nicht alljufehr verwundern; denn 
„Columbus und Cäfalpinus Eonten fo gut fo weit und nicht weiter 
„gehen, fo gut Aguapendente die Klappen der Blutadern entdecken 
„und beichreiben und Doch zu gleicher Zeit in Anfehung des wahren 
„Gebrauchs und Nutzens derfelben unmifiend bleiben fonte, wie diefes 
„aus feiner eigenen Befchreibung derfelben ganz untrieglich erhellet 28). 
Hierauf befhlieffet der Doctor, indem er dem Harvey die Ehre diefer 
Erfindung zufchreibet, folgendergeftalt. „Wie diefe wichtige Entdeckung 
„unferm Landsmann blos und allein zugefchrieben werden muß, fo hat 
„er fie auch mit aller möglichen Deutlichkeit erfläret; und ob glei) 
vvieles über dieſe Materie gefchrieben worden, fo erfühne ich mich doch 
„iu behaupten, daß fein Buch das kuͤrzeſte, das deutlichfte und das übers 
„pugendefte unter allen ift, wie wir uns davon überzeugen Eönnen, 
„wenn wir in die vielen, für den Kreislauf herausgekommenen Schuß: 
„Exiſjten, hinein fehen, oder die Geduld Haben, die verdriesliche Ab: 
a. des Raymund Vieuſſens de fanguine et corde zu les 
nen 29). 
| ®) Im Jahr 1639 kam zu Keiden in Holland eine Schrift 
in 460 unter-folgendem Titel heraus: Gulielmi Harvaei Angli, Me- 
diei Regii et in Londinenfi Medicorum Collegio Profefforis Ana- 
tomicae, de Motu Cordis et Sanguinis in Animalibus Anatomica 
Exercitatio, cum Refutationibus Æmilii Parifani Romani Philofo- 
Phi äc Medici-Veneti. Et Jacobi Primrofii in Londinenfi Colle- 
gio Doctoris Mediei. Sir Beorge Ent antivortete dem erftern im 
feiner Apologia pro circulatione Sanguinis contra Æmilium Pari- 
fanum, dere bereits gedacht worden. Allein hiermit widerfuhr ve 

mebr 


27) Diefed wurde vom Zarvey bewiefen. Man fehe die vorhergehende 
Annerfung. 28) De Venarum ditiolis. 2) Sreinds Geſchichte 
der Medicin. 1,8, ©. 227. u.f, Lond. 1725 in gve. 
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und 


“ mehr Ehre, als er oder einige andere feiner Gegner, nad) der Mei⸗ 
nung des D. Sreind, verdienten, der in diefer Abficht folgende Ans 
merfung madır. „Sed ut fere invidia premitur quicquid eminet, 
„quique ommnibus antecellit multos habet ut plurimum inimicos, 
ee futiles quidam homunculi , ignari perinde atque invidi, 
‚„qui diuinis illius laboribus obtre&tarent. Quos quidem ille, qua 
„fuit animi conftantia, contemptui habuiffet, nifi amplius quid 
„et enucleatius de iisdem rebus a fe dici poße putaffet „ 30). Wie 
gemäs diefe Anmerkung den Geſinnungen unfers Verfaflers war, das 
erbellet aus folgender Stelle in feiner dritten Eyercitation, wo er fich, 
indem er von eben diefen Gegnern redet, doch ohne einen davon mit 
Namen zu nennen, folgendergeftalt ausdrücet: „Vituperatores, mo» 
„mos, fcriptoresque convitiorum labe fordidos, ut nunquam le 
»gendos mecum ftatui, (a quibus nihil folidum aut praeter male- 
„dicta egregium fperandum) ita multo minus refponfione dignos 
„judicavi. Uktantur fuo malo genio, vix unquam benevolos lecto- 
„res habituros puto ; neque (quod praeftantifimum et maxime 
„Optandum) fapientiam donat Deus optimus improbis; pergant 
„imaledicendo, donec ipfos (fi non pudet) pigeat, vel denique tae- 
„deat. — In libello de cordis et fanguinis moru in animalıbus, 
„illa tantum exhibui ex multis-aliis obfervationibus meis, quibus 
„aut errores redargui aut veritatem fatis ftabilitum iri arbitrabar ; 
„plurima alia diſſectionis ope fenfu perceptibilia, tanquam redun- 
„dantia et inutilia dereliquis quorum quaedam in gratiam Stus 
ꝓdioſorum, qui illa efflagitant, paucis verbis nune addam „31). Auf 
der andern Seite muß auch bemerkte werden, daß der Doctor dem 
Riolanus, einem Gegner von ganz anderer Art, mit aller möglichen 
Hochachtung begegnet. Er danfer ihm für fein von ihm geſchenkt ber 
fommenes Enchiridion, welches er eine gelehrte, fchöne und kurze Ab⸗ 
handlung nennet, und erfläret fid), daß er nie etwas zierlicheres ers 
balten; und weil Riolanus einem groffen Theil feiner Lehre von dem 
Kreislauf des Blutes feinen Beyfall darinnen gegeben hatte, und dem 
übrigen blos mehr aus Hochachtung gegen die Alten, und gegen den 
Sernelius, der fein Lehrer geweſen war, entgegen zu feyn fchien, als 
daß er felbft davon uͤherzeugt ſeyn follen, fo wuͤnſchet fich der Doctor bey 
diefer Gelegenheit Gluͤck: Gratulor, inquit ille, mihi ob fenten- 
tiam, 

30) Oratio Anniverfaria in Theatro Collegii Regalis Medicorum Lon- 
dinis habita ex Harvaei Inftinuto etc. Octob. die ı8. anno 1720, 


31) Exercitat. Anatom. Ill. de circulatione Sanguinis, prope ini 
tium, 
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und, fcheinet feine Majeftät, den König Carl ben ıften, als 
Föniglicher Leibarzt, auf feiner * nach ——— im 
ahr 


tiom, qua circulationem exornaſti 32). Es iſt zu bemerken, da 
ſich XRiolanus, da er, zur Zeit der Unruhen in Frankreich, die Ma— 
tiam de Medicis, koͤnigliche Frau Mutter Ludewigs des drey⸗ 
zehenten, nach England begleitete, damals öfters mit dem D. Har⸗ 
vey wegen ſeiner Entdeckung des Kreislaufes des Blutes unterredete. 
Ob ihm nun aber gleich die Argumente des Doctors kein Genuͤge lei⸗ 
ſteten, ſo machte er ihm doch damals keine Einwendungen, weil er 
es (wenn wir feiner eigenen Nachricht hievon glauben duͤrfen) Damals, 
da er fich in. einem Stande der Verbannung befand, nicht für rachfam 
bielt, feine Zweifel frey zu entdecken 33). Seine Meinung, welche in 
feinem Enchiridjo Anatomico et Pathologico, worauf die zwote Erers 
eitation des D. Harvey de circulo Sanguinis 34) eine Antwort ift, 
angetroffen wird, beftund darin, daß fich der Kreislauf des Blutes nur 
auf die gröffern Gefaͤſſe erſtrecke, in deren äufferften Enden es ſich zur 
Nahrung der Theile verliere. Nachdem D. Sreind auf gleiche Weiſe, 
wie D. Barvey, angemerfet hat, daß diefe Lehre von dem Kreislauf 
des Blutes, ohnerachtet fie demonſtrativiſch dargethan und auffer allen 
Zweifel gefegt worden, dennoch groſſen Widerſpruch erlitten, und daß 
der Erfinder derſelben die Anfälle unzähliger Widerfacher aushalten 
muͤſſen, die durchgängig in ihren Widerlegungen mehr einen Geift 
bes Widerfpruchs , ale eine Stärke im Schlieffen blicken laflen, fo 
faͤhret er folgendermaffen fort: Das Betragen des gelehrten Gaſſen⸗ 
dus war von gang verfchiedener Befchaffenheit, und er lies die Red⸗ 
lichkeit blicken, welche einem Gelehrten anftändig war; und ob er 
gleich den Kreislauf des Blutes, und die Gemeinſchaft dev Nahrungs⸗ 
mild) mit dem Blute, fehr eifrig geleugnet hatte, fo murde er doch 
endlih vom Pecquet, der den Sammelfaften der Nahrungsmilch 
entdecket und den Bruftcanal (duftum thoracicum) im menfi 
Körper ausgefpürer hat, feines Irthums überführet; und fo bald als 
er überzeugt toorden war, fo lies er eine groffe Freude merken, daß 
er noch fterbend zur Erfentniß diefer beyden wichtigen Entdecfungen 
gekommen. Er feßte noch hinzu, er fehediefe beyde Wahrheiten, die 
einander bewiefen, als die beyden Polos an, um welche fich in Zus 
kunft alle Arzeneygelahetheit bewegen müfite 35). 


32) Exercit. Anatom. IL ad finem, 33) Sed poftmodum in patriam re- 
verfirs anno 1645, ab itinere decennali cum Maria Medicaen , fenfum 
fuum non diutius fuppreffie. Specimen Bibl, Anar. p.ı61. 34) Sie 
kam zu Leiden heraus im Jahr 16499. 35) D. Freindo Geſchichte 
der Arzeneygelahrtheit, ubi ſapra. | 
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Jahr 1633 begleitet zu haben *) 9). And da er der Sache 
des Koͤniges bey Ausbrechung des bürgerlichen Krieges zuge⸗ 
than war, fo begleitete. er feine Majeftät in dem Treffen bey 
Edge⸗ bill und von da nad) Oxford, wo er im Jahr 1642, 
den zten December, zum Doctor der Arzeneygelahrtheit auf 

| nommen, 

® Ba Fat, uber Bingen — 


auf dein Titelblat ſeines Buches de moru Cordis etc. das 1628 heraus 
kam, Man fehe Specimen Bibl. Anat. p. 226, R 


M Diefes wird aus folgender Stelle in feinen Exercitationi. 
bus de generatione gefchloffen, aus welcher erheller, daß er in Schotts 
land geweſen, und da feheinet man Eeine twahrfcheinlichere Zeit in feis 
nem Leben zu dieſer Reiſe anfeken zu können, als die bier gedachte 
Selegenheit.36). Die Stelle beftehet aus einer überaus mahlerifchen 
Vorſtellung von Bafle, welches ein Felfen oder eine £leine Inſel in 
diefem Lande ift. „In Scosiae infulis orientalibus defertis tanta 
„ommis fere generis avium marinarum copia reperitur, ut fi quae 
„a fide dignis accepi retulero; vereor ne fahulas majores narrare 
„uidear, quam quas autöres varii de anferibus Scoticis, ex arbo. 
„rum quarundam fructibus (quos nunquam viderunt) in mare de- 
„labentibus, prognatis tradi t. Duae ipfemet vidi, bona fide 
„edifferam. Eft infula parva, Scoti Bafle nominant, (ex hac una, 
Alector, nofce omnes) non procul a littore in alto mari fita, ab . 
„rupto et confragofo clivo editiffima, (verius faxum ingens five 
„tcopulum dixeris) haud amplius mille paffuum cireuitu ampli- 
„tudo ejus clauditur. Hujus infulae fuperficies (menfibus Majo et 
„Junio) nidis, ovis, pullisgue propemodum tota inftrata eft; 
„adeo ut vix ufpiam, prae corum copia, pedem libere ponere li- 
„ceat: tantaque fupervolitantium turba, ut (nubium inftar) folem 
»gpelumque auferant ; tantusque vociferantium clangor et frepi- 
„tus, ut prope alloquentes vix audias. Si fubjedtum mare inde 
„(tanguam ex edita turri et altiffimo praecipitio) defpexeris, idem 
„Quoquoverfum infinitis diverforum generum avibus natantibus 
„praedaeque inhiantibus opertum videas; quemadmodum verno 
„tempore ſtagna alieubi ranis refertiflima cernuntur, et aprici col- 
„les montesque acclives frequentifimis ovium caprarumque gre- 
„gibus obfefi eminus fpedantur. Si circumnavigando eminen- 


„tem clivum fufpicere libuerit, videas in fingulis praerupti loci 
„ere· 


36) Es iſt wahrſcheinlich, daß er auch den Koͤnig im Jahr 1639 dahin 
begleitet. | 
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‚genommen, und fraft eines koͤniglichen Schreibens, im Jahr 
1645 zum DBorfteher des Mertoncollegii auf diefer Univerfirät 
erwaͤhlet wurde }). Allein, er Fonte nicht lange im Beſitz dies 
fer Ehrenftelle bleiben, deren er fich wegen der Berdienfte um 
feine Majeftät I) fo würdig gemacht hatte. Denn der 


Doctor ° 
) Wood ebend, . 


„crepidinibus et recefibus avium .cujuslibet generis et magnitudi- 
„uis ordines innumerabiles; plures fane quam illuni nocte et ſe- 
„reno coelo ftellae confpiciuntur; fi advolantes avolantesque emi- 
„nus adfpexeris, apum profecto ingens examen credas. Haud 
„facile dixerim quantus reditus quotannis ex plumis et nidorum 
„(foco utilium) reliquiis, ovorumque coctorum commercio pof- 
„ſeſſori accedat; adeo, quod ipfe mihi narravit, fidem exfuperat. 
„Hoc unum, quod ad propofitum neftrum propius fpe&tat, po- 
„tiſſimum mihi memorabile videtur, eflque praefatae multitudi- 
„nis clarum indicium.  Tota haec infula adventantibus candido 
„nitore micat, clivique tanquam ex albiflima creta, fulgent; faxi 
„tamen nativus color obfeurus et niger efl. Infulam albam et 
„fplendentem reddit erufta ei adhaerens albiffima, friabilis, ejus- 
„demque cum ovi cortice confiftentiae, coloris et naturae: adeo 
„ounmia ejus latera integumento duro, teflaque friabili fuperin- 
„ducta, trulliflata fun. Pars, ima quam reciproca maris unda 
»quotidie abluit, .nativo fuo colore confpicua, Juculenter docet 
„albedinem illam in fummo fucatam effe, et a liquidis avium ex- 
„erementis (quae cum alvi faecibus elidunt) proficifci; quibus tan. 
„quafn ovi tefta alba, dura, et friabili faxum obtegunt, et (acce- 
„dente aeris amıbientis frigore) ineruftant: eodemque modo Ari- 
„ſtoteles quoque et Plinius ovi teflam fieri voluerunt. Harum 
„avium nullae iftius loci inquilini funt, fed pariendi caufa adve. 
„nae, per aliquot — irre ibidem, tanquam in diver- 
„forio, morantur, Tamen alba illa crufta, adeo folida, firma, 
„et profunda adhaeret, ut genuinam illius foli naturam erede- 
„xes, 37). 

I I) Diefe Verbienfte beftunden nicht blos darin, daß er den Kö, 
nig beftändig und fleißig begleitete, gegen welchen er bey allen Gele: 
genheiten die tieffte Ehrerbietung an den Tag legte, und deflen Sache 
er getreulich zugethan war; fondern er hatte auch ein anderes und ganz 
befonderes Recht zu diefer Freygebigkeit. Denn ober gleich vom Par⸗ 
lament Erlaubniß und fogar ausdrüdlichen Befehl hatte, den König, 
als er Whitehall verlies, zu begleiten, fo wurde doch fein n 


37) De Generatione animalium, Exercit. XI. 
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Doctor gab das Jahr nachher, nach der Uebergabe von Ox⸗ 
ford an das Parlament, feine Borfteherftelle auf f) und ver- 
| fügte 


H Nach diefer Veränderung fehrete Sir Vath. Brent wieder nach Ox⸗ 
— * u murde wieder in bie Vorfteherftelle eingefeget. Ach. 
x. vol. 11, Col, 101. 


London unter feiner Abweſenheit ganz rein ausgeplündert, und feine 
Adverfaria, nebft einer groffen Anzahl anatomifcher Beobachtungen, 
die insbefondere die Erzeugung der Inſecten betrafen, twurden weg 
genommen ; ein Verluft, den er verfchiedene Jahre nachher , weil er 
ihn nothwendig aufs empfindlichfte rähren mußte, in nachftehenden pas 


thetiſchen Worten beklagte: „Atque haec dum agimus, ignofcant mihi 


niviae animae, fi ((ummarum injuriarum memor) levem gemitum 
effudero. Doloris mihi haec caufa eſt: cum inter nuperos noftros 
tumultus et bella plusquam civilia, ferenifimum Regem (idque 
non folum Senatus permiflione fed et juffu) fequor: rapaces quae- 
dam manus non modo aedium mearum fupelle&tilem omnem ex- 
pilarunt, fed etiam, (quae mihi caufa gravior querimoniae) Ad- 
verfaria mea multorum annorum laboribus parta, e mufaeo meo 
fummanarunt. Quo factum eft, ut obfervationes plurimae (prae- 
fertim de generatione infe&torum) cum reipublicae litterarise (au- 
fim dicere) detrimento perierint „ 38). ob. Greaves, der das 
mals ein Mitylied dee Mertoncollegii war, hatte Antheil an dies 
fer Beförderung des D. Harvey zur Vorfteherftelle, worinnen er dem 
D. Nathaniel Brent folgte, der, ob er gleich, wie Wood anmer⸗ 
ket, von feiner Majeftät, zu Woodſtock, 1629, in den Ritterftand 
erhoben worden, es dennoch nachmals mit den Presbyterianern 
hielt, öfters einen Zeugen gegen den Erzbifhof Laud abgab, und als 
der König Oxford befekte, fein Collegium verlies 39). Es kan auch 
noch angemerkt werden, daß ſich D. Harvey aller Wahrfcheinlichkeit 
nach durch feine gefchickte Ausdrücke im Reden noch beliebter bey dem 
Könige machte, als worinnen er eine aufferordentliche Geſchicklichkeit 
befas, wie diefes aus der überaus behutfamen und Mugen Nachricht 
von feiner Plünderung erhellet; und daß er ein faft allgemeiner Ges 
lehrter war ; erfiehet man aus verfhiedenen Stellen feiner Schriften. 
Es wird uns aber auch) gefaget, daß er befonders wohl in der Geſchichte 
und Staatsfunft der alten und neuern Zeiten erfahren geweien, und 
daß er dieferhalb in dem vom Hrn. “Henrich Nevil verfettigten Ge⸗ 
feräc), Plato redivivus genant, unter dem Namen des Arztes eins 
geführet werde 40). 

38) Idem Exercit. LXVIIL. ad firiem. 39) Ath. Ox. Vol. IL col. 161. 


go) Nachricht von dem Leben und Schriften des Hrn. Moyle, vo 
den nach feinem Tode heraus gekommenen Werlen 1723. 
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fügte ſich nach London. Er brachte aber feine Zeit für ſich 
in der Nachbarfchaft diefer Stadt zu, und führete groſſe Kla« 
gen über die elenden und betrübten Zeiten 9). Unterdeſſen 
bediente er ſich diefer Gelegenheit, fein teibftubium mit alle 
dem Fleiſſe fortzufegen, wozu ung die Neigung zu etwas na. 
türlicheer Weife antreibet; und brachte feine Exercitationes 
de generatione Animalium $) zu Stande, die im Jahr 1650 

in 


8) Man fehe die Zueignungsichrift vor feinen Exercitationibus de gene 
ratione Animalium. 


8) Der Doctor hatte der Welt einige Hofnung zur Herausge⸗ 
bung diefes Werks 41) gemacht, und auch in feinee Abhandlung: De 
eireulatione Sanguinis 42) ihre Deubegierde gereiket. Denn nach⸗ 
dem er dafeldft von der Meinung des Ariſtoteles geredet, welcher: 
behauptete, daß das Herz der Grund der Attrastion und der Erzeus 
Hung des Blutes und der Lebensgeifter fey, fo faget er: Wenn ich 
meine Meinung frey heraus fagen darf, fo glaube ich nicht, daß ſich 
diejes fo verhalte,, wie man gemeiniglich glaubet; denn ich habe viele 
Gruͤnde, welche mic) zur Annehmung einer andern Meinung bewe⸗ 
gen, und deren ich bey der Erzeugung der Theile der Thiere gedenken: 
will, weil fie nicht eigentlich hieher gehören ; es follen aber mit naͤch⸗ 
ften vielleicht weit wunderbarere und foldhe Dinge von mir befant ges 
macht werden, die der natürlichen Weltweisheit ein gröfleres Licht ges 
ben werden. „Aperte filoquar, haec ita efle (ut vulgo recepta 
funt) non opinor : multa enim funt, quae me in aliam fententiam ire 
{uadent in generatione partium obfervanda, quae hic recitare nom 
expedit; fed propediem forfan miraculofiora, majoremque lucem 
naturali Philofophiae allatura, a me in publicum dabuntur „, 43). 
. Diefer Berfprechung. ohnerachtet aber finden wir, daß er einige Zeit 
lang durch den Widerſpruch und durd) die Unruhen an Erfüllung ders 
felben abgehalten wurde, welche ihm fein erftes Werk zugezogen hats 


Der game Titel iſt: Exercitationes de generatione Animalium, qui- 
bus accedunt quaedam de partu : de membranis ac humoribus uteri 
et de conceptione. Man hat verichiedene Ausgaben davon, und es 

auch ins Englifche überfegt worden. Die legte Iateinifche Ausgabe 

wol hiervon als von den Exercit. de Cordis Motu kam heraus zu 
Leiden 1737 in ato. 43) Exercit. III. ad Riolanum p. 274. edit. 
Rotterodam, 1661, in 12. 43). Da diefes zu Cambridge und auch 
u Rotterdam — 12. gedruckt wurde, ſo erhellet, daß das 
Verfprechen unſers Verfaſſers eher etfuͤllet wurde, als die von dem 
Herausgeber in feiner ——— gegebene und vom D. Goo⸗ 
dal, ubi fupra, abgeſchriebene Nachricht, glauben lies. 
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in ato auf Verlangen des D. George Ent h) heraus fas 
men, der fie dem Präfidenten und dem Eollegio der Aerzte 
zuſchrieb. Im Jahr 1654 wurde D. Harvey, am Michaelis: 
tage, in feiner Abweſenheit und vermuthlich ohne fein Wiſſen, 

Ä | um 
5) Ebend. Ä 


te; und es geſchahe endlich auf Zureden des Sir George ent, daß 
er in die Befantmachung diefes Werfes mwilligte 44). 
D. Boodall giebt uns folgende Nachricht von diefem Werke. 
Mad) der Zergliederung der bey einer Henne zur Erzeugung dienlichen 
Theile, machet ung unfer Autor die Bildung und den Wachsthum des 
Eyes, und fodann die verfhiedenen Beſtandtheile deſſelben befant. 
Hierauf gehet er weiter und giebt uns eine Nachricht, wie das Küche 
fein entftehet, welches er täglich in den Eyern befahe, fo lange darüber 
gebrätet wurde, und er entdeckte zuerft, daß das Küchlein aus der _ 
eicatricula entftund. Sodann meldet er, in was für einer Ordnung 
die verfchiedene Theile fichtbar werden, und widerleget eine Menge Ir⸗ 
thuͤmer, die von andern Schriftſtellern vorgetragen worden. „ Er bes 
weiſet, daß das pundtum faliens das Herz ift; daß das Blut nicht 
vermittelft der Leber entftehet, weil ihr Beſtandweſen (parendigma) 
nad) und von dem Blut entftehet; auch nicht vermittelft des Herzens, 
weil dieſes erft einige Zeit nach dem. Blute fein Dafeyn erhält. Er 
zeiget, daß alle vilcera, bey ihrer erften Bildung, weis ausfehen $ 
sr die Blutadern gleichfam der erſte fihtbare Grund von dem gan⸗ 
zen Körper find; daß die Eintheilung der Theile in fpermatifihe und 
fanguinifche lächerlich iſt, weil fie alle von einem Urſprung herkom⸗ 
men. Er giebt eine Nachricht von denen bey einem Rehe zur Erzeu⸗ 
gung dienenden Theilen, und mie die Frucht gebildet wird; er mels 
det, daß eine beträchtliche Zeit nad) der Beywohnung nichts im utero 
zu finden fey, und was ſich vor eine Aehnlichkeit zroifchen der Ems 
pfängnig und einem Ey befinde, und da fie einige Zeit im utero ſey 
ehe fie. fich anhänge. Er gedenket verfchiedener merfwärdiger Dinge ; 
von der Erzeugung anderer Thiere, ſowol folder, die Eyer legen, als 
folder, die lebendige Zunge gebähren. Indem er von der Bil: 
dung der menfchlichen Frucht redet, fo bringet er verſchiedene feltfame 
Beobachtungen bey, die er an unzeitigen Geburten von verſchiedenem 
Alter gemacht hatte; ingleichen auch Beyſpiele von Hermaphroditen, 
von einer in der tuba uteri gefundenen Frucht u. f.w. Wenn er de 
partu handelt, fo führer er ſehr fonderbare und merkwuͤrdige Beyſpiele 
an, um zu zeigen, wie die Frucht zu ihret eigenen Gedurt behüuͤlflich 
iſt. Aufferdem find im ganzen Buche gelegentlich verſchiedene — 
wuͤrdi 
44) Man ſehe die Zueignungsſchrift. — 
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zum Präfibenten des Collegii erwaͤhlet. As er aber ben fol. 
genden Tag dahin kam, fo gab er denen, die ihn erwähler, 
feine groffe Verbindlichkeit zu erfennen, daß fie ihm eine 
Stelle von gleicher Ehre und Würde zuerfant hätten, als 


wenn 


würdige Beobachtungen bie und da mit eingeftreuet worden: ale de 
partu difficili, de gravidatione falfa, de ulcere uteri, de uteri 
procidentia u. |. w. wie auch de uteri membranis, humoribus, pla- 
centa, de conceptione, de calido innato, de humido primige- 
nio etc. umd von feiner Heilung eines Fleiſchbruches (ſarcocele) der 
fo dit war, daß fi) denfelben niemand, weder durch einen Schnitt 
noch auf eine andere Weife zu heilen unterftund, und den er gluͤcklich 
dadurch heilete, daß er die Pulsader band und ihm dadurch) die Nah⸗ 
tung benahm; denn auf diefe Weife wurde er nachmals mit leichter 
Mühe weggebracht. Auffer diefer Nachricht des D. Goodall wollen 
wir noch bemerfen , daß unfer Autor in diefem Buche folgendes merfs 
yoürdige Beyſpiel zur Beftätigung feiner Lehre vom Kreislauf des Blur 
tes anführet. Da ein junger Edelmann aus der Familie Montgo⸗ 
mery das Unglück hatte, die Ribben auf feiner linken Seite zu zer» 
brechen, fo wurde er völlig curirer, und fo, daß er wieder zu feiner 
vorigen Sefundheit Fam. Dem ohnerachtet aber blieb eine grofle Oef⸗ 
nung in feiner Bruſt, wodurch man, wenn er eine dünne metallene 
Platte, die er gewöhnlich darüber zu tragen pflegte, wegnahm, den 
Eonum feines Herzens unmittelbar fehen konte. Wenn nun der 
Doctor feinen Finger daran legte, fo koͤnte er bemerfen, daß die Ey: 
fiole des Herzens zugleich mit der Diaftole der Pulsader vorgieng 45). 
Hieraus fliefjet nun, (ob er gleidy hier diefen Schluß nicht daraus her⸗ 
feitet,, weil er es fchon in feinem vorigen Buche gethan hatte) daß die 
Diaftole des rechten Herzöbrleing unmittelbar auf die Syſtole der lins 
fen Herzenstammer folget. Und aus gleichem Grunde folget die Dias 
ftole des linfen Herzoͤhrleins unmittelbar auf die Spftole der rechten 
Herzenskammer. Der Schluß ift alfo untrieglich gewiß, daß die beys 
den Herzöhrlein zu gleicher Zeit erweitert und zufammen gezogen ters 
den, und moechfelsweife mit der Erweiterung und Zufammenziehung 
der beyden Herzensfammern, welche in diefen auch zu gleicher Zeit ges 
ſchehen, zu Zolge der vom D. Harvey beitändig behaupteten Mei⸗ 
mung 46). 
De Generatione Animalium. Exercitat. LII. 46) Diefer Sag if 
. die Hauptichwierigfeit, welche mit feiner Meinung in ber Met un 
reife, wie der Kreislauf des Blutes gefchichet,, verbunden iſt; den 
er feet voraus, dab das Blut eben fo geichwinde aus den Herzens: 
fammern durch die ganze Pänge der Puldadern und durch die Blut⸗ 
adern im die Herzdhrlein gehet, fo geichwinds es aus den Herzöbrlein 
unmittelbax in die Herzenskammern gebet, — 


* 
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wenn er Medicorum omnium apud Anglos:Princeps erwaͤh⸗ 
let worden. Weil aber fein Alter und . Schwachheit fo 
geoß waren, daß er den mit diefem michtigen Amte verbuns 
denen Pflichten nicht nachfommen konte; fo erfuchte er fie, 
ihren gelehrten Präfidenten D. Pruſean zu ermwählen, der 
dem Collegio bey feiner vorigen Elugen und weifen Regierung 
fo groffe Dienfte geleiftet hatte !),. Und da er. Feine Kinder 
hatte, fo feßte er das Epllegiun zum Erben von feinem väs 
terlichen Vermögen ein, und vermachte ihm in diefer Abs 
iche den darauf folgenden asften Julius, das Gut, fo in 

ent lag k). Er haste dem Eollegio drey Fahr vorher eis 
nen Berfamlungsfaal,. eine Bibliothek und’ ein Mufeum ges 
bauet; und im Jahr 1656 brachte er die Urkunden und den 
Contract von wegen feines Gutes und überreichte fie dem 
Collegio. Damals befand er fich auch bey dem erften Gaſt⸗ 
mal zugegen, welches er in der Abſicht geſtiftet &), daß es 
‘ . . ä 


ih Goodall, ubi ſupra. hh Aus dem Mepifier des Collegi. 


E) Es wird dem Lefer nicht unangenehm ſeyn, folgende Nach⸗ 
richt von diefer Sache in den zierlihen Worten des D. Freind hier 
anzutreffen. Nachdem er von D. Harveys Schriften geredet, fo 
fähret er folgendermaffen fort: „At parum fuit Harvaeo donare Col. 
„legium feriptis, nifi aedes ipfas locupletaret ornaretque, nifi 
„coenaculum et mufaeum conderet, nifi bibliothecam fuo fumptu 
„inftrueret, nifi demum exemplo plusquam Attalico et prope in- 
„audito, ipfe alacer pleno in fodalium confeffu, et ut adınodum 
„fenex cum adefler fponte fuo fe exueret patrimonio, ad nos ut 
„pertineret illa, ipfo vivente, haereditas.. Omitto minora inftru- 
-„wenta Chirurgiae, Profeflorum' ufibus deſtinata. Convivium 
„menſtruis Cenforum comitiis inftrudtum : licet, cum in beneficiis 
„aeltimandis id praecipue attendi debeat,, quo ea quisque animo, 
„ſtudis, arque voluntate fererit, etiam levifima munufcula utcun- 
„que parum habeant gloriae atque fplendoris, tamen neque gra- 
„tia fua carent neque dignitate, Illud vero praeterire nefas efle 
„arbitror, epulum hoc hodiernum, et nunc tandem, uti auguror, 
„futurum prout efle debuit annuum 47), non magnifice magis 

| quam 
47) Weil nemlich einige Unordnung in den Einkuͤnften dieſes Collegii ein⸗ 
grriſſen war, 40 wurde dieſe Kede einige hindurch nicht gebals 

sen. Im Jahr. 1719 aber nahmen fic wiedersihren Anfang, da D. 

Pelle;, nadomaliger Praͤſident des Collegüi,. die erfie hieil 
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jaͤhrlich wiederholet, und dabey den ı8ten October eine fa 
teinifche Gedächtnifrede, den Wohlthätern des Collegii zu 
Ehren, gehalten werden folte. Be derowegen für den 
Redner *), ingleichen aud) für den Auffeber über die Biblios 
thef und über das Mufeum, welche nod) feinen Namen füh. 
ren, eine fhöne Belohnung ausgefeget. Um nun diefe Aus. 
gaben beftreiten und auch die Gebäude des Collegii in baulis 
dem Stande erhalten zu koͤnnen, fo hatte er die jährlichen 
Einfünfte feines Gutes, die ſich auf fehs und funfzig Pfund 
beliefen, dazu beftimmer ). Mach diefen bey Ablauf feines 
achtzigſten Jahres gemachten milden Stiftungen, legte er 
feine Ptofeſſorſtelle nieder M); und verlies die Welt im Junio 
1657 8), Sein in Bley eingewicelter Leichnam wurde nad) 

Henps 


*) Man fehe die Anmerfung M. h) Man beliebe gleichfals unten in 
der Anmerkung M) nachiuiehben. im) Gein Nachfolger war Sir 
Carl Scarborough. Boodall, ebend. n) Nemlich am dritten 
Diefes Monats, wie aus der auıf feinem Grabmal befindlichen Aufichrift 
erhellet , weiche in dem allgemeinen Wörterbuche anzutreffen it, und 
womit die unter feinem Bildnis im Collegio befindliche Aufichrife 
übereinftimmet. Ser W008 faget aber in feinen Faitis Vol.II. col.6, 
er fen den zoſten Jun. geſtorben; und diefes hut auch der Verfaſſer 
von den Leben verichiedener berühmter Beute u. f. 1745 in Fol. in dem 
Artikel D. Harvey. Allein Peck feget feinen Tod, in den Defideratis 
Cariofis, VoL 11. c. XV. p.29, auf den 22ften Junius. 


„quam prudenter fuiffe inftitutum. WVidere videor qua vultus 
„hilaritate, qua animi laetitia munificentifimus ille fenex fuo in- 
„terfuerit conviva convivio: quam faufta omnia de hoc fodalitio 
„ominatus fit, cum fenferit id, quod in omni focietate maxime 
„valet, fe effe cotifecutum, ut hac convidtus fermonumgue libe- 
„ralium jucunditate recreati, ad vitae morumque comitatem, ad 
„eoncordiam atque amieitiam traheremur. Hunc ipfütm in finemy 
net fortafle etiam ut epulo fuo aliquid condimenti accederet, an- 
„nuum et honeftis praemiis ornatum oratorem conſtituit, qui vi- 
„rorum de nobis noftrisque rebus optima merentium tes geftas 
„memoraret. Quorfum enim hoc? nifl ut animi noftri eorum, 
qui in hoc nos curriculo praeceflere, fama gloriaque accenfi, ad 
„omnem fcientiae laudein, ad omnia humanitatis officia ptovo- 
„centur 4 48). 


48) Oratio Annivetfäria etc, a Fobanne Freind, M. D. Od. 18. 1730, 


6. Theil. p 
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Hempſted in Hartfordſhire gebracht, und in einem Ge- 
wölbe in diefer Kirche beygefeger, wo ein Grabmal zu feinem 
Andenken errichtet worden 9); und nicht lange nachher wur. 
de fein Character gefchildert und auf eine Fupferne Platte ge- 
ftochen, ‚die unter fein Bildniß im Collegio geftellet wurde N), 


! Man 
8) Wood chend. 


M) Da dieſer Character, der verfchiedene befondere Umftände 
feines Lebens enthält, andersivo nicht angetroffen wird, fo hat man eg 
für gut befunden, denfelben hier mit einzuruͤcken. | 


GULIELMUS HARVAEUS 
Avglus natu, Galliae, Italiae, Germaniae, hofpes, - 
Vbique Amor et Defiderium. 

‘ ‚Quein omnis terra expetiflet Civem, 
Medicinae Dr. Coll. Med. Lond. Socius et Confiliarius 
Anatomes, Chirurgiaeque Profeflor, | 
Regis Jacobi Familiae Caroloque Regi Medicus 
Geftis clarus, omiflisque, honoribus, 

Quorum alios tulit, oblatos renuit alios 
Omnes meruit. 
Laudatis prifcorum ingeniis par; 
Quos honoravit maxime imitando, 
Docuitque Pofteros exemplo. - 
Nullius laceflivit famamı, veritatis ſtudens magis quam 
‚gloriae, - 
| Hanc tamen adeptus % 
Induftrio, fagacitate, fucceflu nobilis 
Perpetuos fanguinis aeftus circulari gyro 
Fugientis, a fequentis 
Primus promulgavit mundo. - 
Nec paſſus ultra mortales fua ignorare primordia, 
Aureum edidit de ovo atque pullo librum, 
Albae Gallinae Filium. 
Sic novis inventis Apollineam ampliavit artem 
Atque noſtrum Apollinis Sacrarium Auguftius effe 
Tandem voluit; | 
Suafu enim et cura D. D. Dni Francifel Prujeani Praefidis 
Ft 
"Edmundi Smith Ele&toris 
An. MDELIL 


Sena- 
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Man trift verſchiedene Stellen in den beyden von ihm heraus. 
gegebenen Büchern an, woraus erhellet, daß er noch zu vers 
fehiedenen andern Abhandlungen Materialien hatte, und daß 
er fie dereinft nod) heraus zu geben gedachte. Wir haben 
vom D. Goodall folgendes Berzeichniß davon, 1. Practis 

Pa fche 


Senaculum, et de nomine fuo Mufaeum horto fuperftruxit 
Quorum alterum plurimis libris et Inftrumentis Chirurgicis 
Alterum omnigena fupelle&tile ornavit et inftruxit 
Medicinae Patronus fimul et Alumnus, 

Non hic anhela fubftitit Herois Virtus, Impatiens vinct 

Acceffit porro Munificentiae decus. 
Suafu enim et Conüilio Dni Dris Edv. Alftoni Praefidis 
Anno MDCLVL 
Rem noftram anguftam eis, annuo LVI. J. reditu 
Auxit. 
Paterni Fundi ex aſſe haeredem collegium dicens; 
Quo nihil Illi elarius Nobisve honetftius. 
Vnde aedificium fartum tectum perennare, 
Vnde Bibliothecario Honorarium fuum, fuumque Oratori 
Quotannis pendi 49); 
Vnde omnibus fociis annuum fuum convivium, 
Et fuum denique (quot menfes) conviviolum Cefforibus parari, 
Juſſit. 
Ipfe etiam pleno theatro geſtiens fe haereditate exuere, 
In manus Praefidis Syngrapham tradidit. 
Interfuitque Orationi veterum Benefadtorum, novorumque 1Hicio 
Et Philotefio Epulo. 
Illius aufpicium, et pars maxima ; 
Hujus Conviva fimul et Convivator. 
Sic poftquam fatis fibi, fatis nobis, fatis gloriae, 
Amicis folum non fatis, nec fatis Patriae, vixerat, _ 
Caelicolum Atria fubiit 50) 
Jun. IH. mpcLvı1ı. 
Quem pigebat fuperis reddere, fed pudebat negare; 
. Ne mireris igitur Lector, 
Si, quem marmoreum illic ftare vides, 
. Hie totam implevit tabulam. 
Abi, et merere alteram. 


49) Die Belohnung des Redners beſtehet im sehn Pfunden. so) D. Mead 
und einige andere fagen, er habe nach dei gänzlichen Verluſt ſei⸗ 
en en t8 einen Trank Opium eingenommen, und fey Eurz Darauf 
oeſtorben. | 
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fehe und feiner Wjeinung vom Areislauf des Blutes 
gemaͤs eingerichtete Arzeneygelahrtheit N). 2. Trada- 
tus de pulımonum ufu et motu, de eventilatione omni aëris- 
que neceflitate et ufu ; de variis et differentibus organis 
huius caufa in anirnalibus fadis. 3. Tractatus de quanti- 
tate fanguinis in unoquogue aut fingulis pulfionibus pro- 
trufa, et quando plus et quando minus, et qua de caufa ; 
itidem de circuitus caufis, utilitatibus et fanguinis arcanis, 

4 Ob- 


N) D. Freind zı) gedenket diefer Schrift insbefondere und 
merfer dabey an, daß diefes ein vortrefliches Unternehmen geweſen. 
Er preifet fie der Faculrät als eine foldhe an, die mit Recht ausgearbeis 
tet zu werden verdiene; und zur Aufmunterung zu einem folchen Uns 
ternehmen, hat er eine Probe von einem ſolchen Werke gemacht. Hier 
folgen feine Worte: Aus diefer Lehre unfers groffen Landsmannes koͤn— 
nen auch viele Verbeflerungen in Heilung der Krankheiten gemacht 
werden. Er mar felbft gefonnen, ein foldyes Werk auszuarbeiten, um 
den Nutzen feiner Lehre in der Prari zu zeigen, murde aber durch 
Krankheit und Tod daran verhindert. Die Abficht des Baumeifters 
war fehr edel, und ic wünfchte, daß fie einer von feinen Nachfolgern 
hinaus führen möchte. Jetzo will id) nur zween oder drey Umftände 
anzeigen, welche" uns überführen koͤnnen, was ung ein vollkommener 
Begrif von dem Kreislauf des Blutes nußen fan, wenn er in dem 
practifhen Theil unferer Profeßion recht angewandt wird, Der 
Doctor führer vier Beyfpiele an, mworunter das erſte die bey uns jeßo 
überall gebräuchliche Aufbindung der Schlagadern bey Abnehmung dere 
Gliedmaſen iſt. Hiebey merfet er an, daß diefes zivar vom Pa: 
rey 52) vor der Entdeckung des Kreislaufes erfunden worden; da es 
ihm aber an der aus diefer Entdeckung erhaltenen nöthigen Beſtaͤti— 
gung gefehlet, fo fey es in Frankreich 53) wenig, in Deutfchland 54) 
noch weniger oder gar nicht gebräuchlich gewefen, und in Holland 
lange Jahre hindurch gar verworfen worden 55). Sa, fagt er, es 
lebte auch‘ unter ung wieder auf, oder wurde vielmehr eingeführet, weil 
man durch gehörige Einficht des Kreislaufes von der Nichtigkeit diefer 

Sache überzeugt wurde. Das folgende Beyſpiel betrift gleichfals dag 
| | Abnebs 

sı) In feiner Gefchichte der Medicin und auch in feiner Zarvkianiſchen 
ede, ubi fupra. 52) Opera, lib. X. c. 24. mo er füget, er fey 

ade durch eine Infpiration zur Lefung des Celfus gebracht more 

en. , 53) Man findet in des Diguerius Wundarjzeneykunſt eine 

Nachricht, daß ed dafelbft angenommen worden. 54) Zildanus, 

de Gangraena redet fehlecht Davon. 55) Nucks Experim. Chirurg. 
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4. Obfervationes de ufu lienis. 5. Exercitationes de refpi- 
rationis caufa; itidem de eircuitus caufis, utilitatibus et 
fanguinis arcanis. 6. Obfervationes de ufu lienis. 7. Exer- 
citationes de refpirationis caufis, organis et ulu. 8. Obfer- 
vationes de motivis organis animalium et de mulculorum 
fabrica. 9. Tradtatus de animalium amore, libidine et 
coitu. zo. Obfervationes medicinales de herniae carnofae 
curafione, äliisque curationibus praeter vulgi fententiam 

| | P 3 et 


Abnehmen der Gliedmaſen; wobey diefe Lehre, wenn der Stanım 
der Dulsader weggeſchnitten wird, erkläre, wie der Lauf des Dlus 
tes überhaupt erhalten wird: ein Problema, welches, nad) der Ans 
merkung des Doctors, nimmermehr aus einem andern Grunde , als 
ans dem Kreislauf erfläret und aufgelöfet werden fan, und welches 
gar kein Einwurf gegen diefe Lehre iſt, wie es von einigen unwiſſen⸗ 
den Schriftftellern dazu gemacht worden, fondern biefelbe vielmehr auf 
das gewiſſeſte erweiſet. Das dritte Beyſpiel beſtehet darin, daß dieſe 
Lehre bey dem erſten Anblick zeiget, wie man recht mit einem aneuris- 
ma umgehen muß, welches nach einem Erich entftehet. Man muß 
ſich nemlich, ſagt er, feiner Compreßion bedienen , fondern das Ges 
fäs ; nach gehörig gemachten Verbindungen, theilen und die Schlag» 
oder. oberhalb und unterhalb des Stiches binden ; ob nun unfere. Wunds 
diefes gleich beobachten , fo fiehet es doch bey andern Völkern in 
biefem Stuͤcke nody fehr ſchlecht aus. Das vierte Beyfpiel, womit 
der Doctor befchlieffer, betrift die Lehre von der Revulſion, worüber 
{ot zwey Jahrhunderte fo hitzige Streitigkeiten unter den Mebicis, als 
je geichehen, geführet wurden, ob nemlich bey einer Pleureſie eine 
Ader auf eben der oder auf der andern Seite geöfnet werden müßtes 
und. die Alten verftunden diefe Sache nicht, es mögen auch einige ih⸗ 
rer unwiſenden Verehter fagen was fie wollen; ſondern die ganze Sa⸗ 
che wurde blos und allein durch den Kreislauf ausgemacht. Diefer 
warf auch, was das Aderlaffen überhaupt betrift, alle die Regeln über 
den Haufen, welche man vorher mit jo vieler Mühe feſtgeſetzet hatte, 
als. 06 man in befondern Fällen diefe oder jene Ader öfnen müßte: Und 
obgleich der unwiſſende Theil der Facultät einen guten Vorwand vers 
loren hat, auf diefe Weife einen Handel in der Arzeneygelahrtheit zu 
tteiben, und da ein Geheimniß zu machen, two keins ift: fo müflen 
doch diejenigen , welche ihre Profeßion verſtehen, gewiß befennen, daß 
fie zum wenigſten diefen Vortheil von dem Kreislauf des Bluts haben, 
daß fie genau wiflen, tie gleichgültig es oftmals ift, mas fir eine 
Ader geofnet werde ; oder wen ja ein Vorzug ftattfindet, daß fie um: 
verzůgiich wiſſen können; welche Ader zu erwaͤhlen ift. 
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et methodum feliciter peradtis. ıs. De nutritionis modo. 
ı2. Hiftoria multorum animalium, praefertim infedtorum 
ab inconfpicuis prae exiguitate principiis P), et feminibus 
— atomis in aëre volitantibus, a ventis huc usque ſpar- 
ıs ac diffeminatis, ortorum. 13. Anatomia Medica ad 
Medicinae ufum maxime accommodata, ubi ex multis dif- 
fedtionibus corporum aegrotorum graviflimis et miris affe- 
ctionibus confedtorum; quomodo et qualiter partes inte- 
riores in fitu, magnitudine, conflitutione, figura , ſubſtan- 
tia, et reliquis accedentibus fenfibilibus a naturali forma et 
apparentia permutentur et quam variis modis et miris affi- 
ciantur, enarrare fufciperet. Was den Character unfers 
Berfaffers anbetrift, fo-ift es faft nicht zu verantworten, daß 
in der auf ihn gemachten Lobſchrift, die fich unter: feinem Bild« 
niß in dem Coflegio der Aerzte befindet, weder feiner Froͤm⸗ 
migkeit in Anfehung der Religion, noch feiner Befcheidenheit 
und Elugen Borfichtigfeit bey feinem Philoſophiren, gedacht 
wird, da er doc) in diefen Stücden einen fo groffen und übers 
aus liebenswürdigen Vorzug hatte. Man hat angemerfer, 
daß er noch bey feinem $eben gefehen, wie feine Lehre von dem 
Kreislauf des Blutes durchgängig angenommen worden, und 
daß er der einzige geweſen, der je dieſes Gluͤck gehabe 1). 
Und vielleicht trug nichts mehr hierzu bey, als diefe beyden 
Stuͤcke feines Characters. Wir haben gefehen "), daß ſich ein 
berühmter Italieniſcher Schriftftellee nicht lange nad) feinem 
Tode auf das erfte bezogen, und von dem legtern ift auch fchon 
ein Beyſpiel angeführee worden *) O). Wir würden ifm 
aber 
p) Wir haben bereits in der Anmerkung J) erzähle, wie die Materialien 
zu dieſer Schrift verlohren gegangen. — ), Sobbs, in praef. ad 
Element. philof. Se. ı. de corpore. 2) In der Anmerkung F). 

*) In der Anmerkung E). 

9) Auffer dem Beyſpiele von der Anaftomofi findet ſich in eben 
diefer III. Exercitat. feiner Abhandlung: De motu Cordis, noch ein 
anderes, das eben fo merfwärdig ift. Es betrift nemlich das Dafeyn 
und die Wirkung des calidi innati, welches er zum Grunde und zur 
Urfahe von der Diaftole des Herzens machet, und wozu er, feinem 
eigenen Bekentniß nach, durd) das Anfehen und durch die — F 

ri ⸗ 
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aber nicht Gerechtigkeit wiederfahren faffen, wenn wir noch 
ein anderes und überaus merfwürdiges, Beyſpiel mit Stille 
ſchweigen übergehen wolten, worinnen man diefe vortrefliche 
Eigenfchaften zufammen erblicfet, und wo folglich jede einen 
Glanz über die andere verbreitet, Wir wollen es daher un: 
ten beyfügen P). 


Xriftoteles bewogen worden, der von ihm angeführet wird. Allein 
da er, der tiefen Verehrung ohnerachtet, welche er dieſem Lehrer jes 
derzeit erweifet, doch nicht Hinlänglich von diefem Grunde durch ers 
perimentalifche Beweiſe überzeugt war, fo befchlieft er mit folgens 
den Worten: Solchergeftalt halte ic) dafür, daß die natürliche Hitze 
oder das calidum innſtum, gleichtvie es das allgemeine Werkzeug 
aller Wirkungen ift, alfo auch die erfte wirkende Urſache des Pulfer fey. 
Unterdeflen behaupte ich diefes jeßo noch nicht für ganz gewiß, fondern 
ich trage es nur.als eine Meinung vor. Und ich werde es mit Verguuͤ⸗ 
gen anhören, wenn mir gelehrte und rechtſchaffene Deänner, ohne 
Spöttereyen, Schmähungen und Verleumdungen, Einwuͤrfe machen ; 
und es würde mir überaus angenehm feyn, wenn diefes jemand unters 
nähme.. „Atque hoc modo autumo calorem nativum five calidum 
„innatum, ut omımium operationum commtne inftrumentum, fic pul- 
„firs quoque efficiens primum effe. Hoc non adhuc conftanter affe- 
„vero, fed tantum pro thefi propono, Quid in contrarium obiiciatur 
„a viris dodtis et probis, fine verborum feurrilitate, convitiis vel 
„contumeliis, feire libenter velin, et fi quis hanc rem fulceperit, per- 
„gratum mihi fecerit 56). „ 

Y) Es findet ſich in feinem Buche de generatione animalium, wo 
er, indem er von der wirfenden Urſache der Thiere redet, gegen den Sens 
nertus behauptet, daf, Die Erzeugung der jungen geichehe nun entives 
der blos und allein von dem Männchen oder das Meibchen habe auch 
ihren Antbeil daran, es entftche entiveder vermittelft des Samens oder 
des Eyes, dennoch diefe Dinge nichts mehr als die Mittelurfache , nicht 
aber die erfte wirkende Urſache des Thieres find, wie aus der Kunſt, dem 
Berftande und der VBorfehung erhellet, welche man beyeinem jeden Theile 
und Zuftande diefes Werkes fo merklich gewahr wird. Hierauf unterfus 
het er die Meinung, welche diefes Merk der Sonne als der Haupturs 
ſache zufchreibet; und nachdem er nezeigt, in was für einem Verſtande 
zugegeben werden koͤnne, daß fol et homo generent homineın, fo drucket 
er fich folgendergeftalt aus: „Ideoque vere vigent vernantque omnia; 
„appropinquante fc. Sole (qui communis pater eft et genitor; vel fal- 
„tem fiimmi Creatoris in generatione immediatum et univerfale in- 
„ftrumentum) non folum plantae fed etiam animalia, nec minus illa 


„quae fponte proveniunt, quam quae maris foeminaeque mutua opera 
„PIO- 


56) Exercit. III. de circulatione Sanguinis ad Riolanum p. 277. Rotterd, 
1661, 12m0. | 
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„progenerantur. Tanquam adveniente nobili hoc aftro, de coelo 
„delaberetur Alma Venus, Cupidinis Charitumaque choro ftipata, cundta- 
„Que viventia blando amoris oeftro ad perennitatem fui exftimularet. 
„Vel (ut eft in fabulis) quafi eo temıpore, Saturni genetalia in mare 
„projecta ſpumam excitarent, undeque nafceretur Aphrodite. Nem- 
„pe in generatione animalium, füperat (ut poeta ait) tener ommibus 
„humor, ſpumant turgentaue femine genitalia. „ Hiernaͤchſt widerles 
get er die Meinung, daß die vegetativiiche Seele die erfte wirfende Urs 
fach des Thieres fen; wobey er bemerfer,, daß diefe Lehre, wenn fie auf 
die Erzeugung des Menſchen angewandt würde, das vegetativifche Wers 
mögen, zu einem weit vortreflihern und vollfommenern Ebenbilde GOt⸗ 
tes machte, alg die vernünftige Seele, Sodann befchreibet er den Un⸗ 
terfchied zwiſchen dem natürlichen Triebe und dem Verſtande, und zeiget, 
daß des Menſchen Antheil an der Erzeugung die bloffe Wirkung eines 
natürlichen Triebes, und fein Werf feines Verſtandes ift, als deſſen 
Stärke fo weit von der Kunft und von der bey Erzeugung eines Thieres 
fihtbar arbeitenden Vorſehung übertroffen wird, als die Kunſt von der 
Natur übertroffen wird. „‚Ideoque, pergit ille, ad artificialia qui re» 
„fpiciunt, haud aequi rerum naturalium aeftimatores habendi funt, 
„Siquidem potius vice verfa fumpto a natura exemplari de rebus ar- 
„tefactis judicandum eft. Artes enim omnes imitatione quadam na- 
„turae comparatae funt, noftraque ratio five intellectus, ab intellectu 
„divino in operibus fuis agente profluxit. Qui cum habitu perfecto 
„in nobis exiftit, quali altera anıma adventitia et acquifita, fummi at. 
„divinifimi agentis imaginem füfcipiens, operationes five effedtus 
„ſimiles produxit. „ &odann befchlieffet er die ganze Anmerfung auf 
folgende gottfelige Weile. „Quapropter rem recte pieque (mea qui- 
„dem fententia) reputaverit; qui rerum omnium zen ab 
„eodem illo aeterno atque omnipotente numine deduxerit, a cujus 
„nutu rerum ipfarum univerfitas dependet. Nec magnopere litigan- 
„dum cenfeo , qua nomine primum hag agens compellandum aut ve» 
„nerandum veniat (cui nomen omne venerabile debetur) five Deus, 
„five Natura naturans, five Anima mundi appellatur, jd enim omnes 
„intelligunt, quod cundtarum rerum principiuns fit et finis, quod 
„aeternum et omnipotens exiftat, omniumque autor et creator, per 
„varias generationum viciflitudines, caducas res mortalium confervet 
„ac perpetuetz; quod ubique praefens fingulis rerum naturalium operi» 
„bus non minus adfit quam toti univerfo; quod numine fuo, five pro- 
„videntia, arte ac mente divina, cundta animalia procreet.,„ Hier 
nimt er nun Gelegenheit alle die verfchiedenen Arten der Erzeugung bey 
verichiedenen Geichöpfen durchzugehen, und befchliefler mis folgenden 
Worten; Omnia vero corpora naturalia fummi ejus numinis et opera 
funt et inftrumenta; funtque haec vel naturalia folum, ut calor, 
fpiritus, aëris, putredinisque tepor, etc. vel fimul etiam anımata: 
quippe animalium quoque vel motu, yel facultate, vel anima, ali- 


quo modo atitur ad perfedtionem Univerſi et animalium procrea- 
tionem 37). | 


57) De Generatione Animalium, Exereit, L 
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Sebensbefchreibung des Karl Howard, 
eines geſchickten Staats» und erfahrnen 
Seemannes, 


’ oward (Carl), aus dem erlauchten Haufe 
Norfolk, ein gefchicter Staatsmann, ein er: 
fahrner Seemann und ein überaus getreuer 
Hofmann, der fi) von der ererbten Würde 
eines Barons von Effingham nad) und nad) 
zu dem erhabenen Poften eines Dberfammerherrn, Ritters 

vom Hofenbande, Großadmirals von England, Grafens 

von Nottingham, und Oberforftrichters über alle Walduns 
gen u. f, ſuͤdwaͤrts Trent, empor ſchwang. Er war im Jahr 
1536 @), gegen das Ende der Negierung König Heinrich Des 
achten, geboren, und fein Bater hatte damals blos den Titel, 
Lord Wilhelm Howard. Seine Mutter hies Margare⸗ 

tha und war eine Tochter des Sir Thomas Bamage aus 
Glamorganſhire. Da Lord Wilhelm durd) einen offe⸗ 
nen, und vom ııten Merz, 1553, datirten Brief, im erften Ne 
gierungsjahr der Königin Maria, zu der Würde eines Ba— 

rons von Effingham 9) erhoben, und den zwanzigften eben 

diefes Monats auch zum Großadmiral erfläret wurde, fo 

mohnete fein Sohn, bis die Königin Eliſabeth den Thron 
beitieg €), verfchiedenen Unternehmungen unter ihm bey, und 
hatte damals ein Alter von zwey und zwanzig Jahren erreis 

che. Weil nun fein Bater bey dieſer Prinzeßin zu groflen 
Gnaden Fam, fo hatte er auch einen beträchtlichen Antheil 
daran, und wurde im Jahr 1559 nach Frankreich geſchicket, 
| Ps Carl 





ium Anglise p.34, MS, Dugdales Leben der Baronen Th. 2. 
0 2 b) Pat. 1. Mar. P7r 8) Dugdales Leben der Baronen 
Th. 2. 278. 
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Carl dem Neunten d), der erſt vor kurzem dieſen Thron 
beſtiegen, die gewoͤhnlichen Gluͤckwuͤnſchungen zu machen. 
Neun Jahr nachher wurde er General der Reuterey, und 
zwar in dem Feldzuge, den der Graf von Warwick, gegen 
die Grafen von PTorchumberland und Weſtmorland, die 
in Norden die Waffen ergriffen, that; und er lies einen 
groffen Eifer in Unterdrückung diefer Rebellion blicken e). 
Im folgenden Fahr befehligte er ein Geſchwader Kriegsfchiffe, 
welches, auf der Königin Befehl, die Anna von Defters 
reich f), Tochter des Kayſers Maximilian, bis an die Spa- 
niſche Küfte bedecken mußte. Bey diefer Gelegenheit mußte 
die Spanifche Flotte, fo lange fie in ven Brittifchen Gewaͤſ— 
fern war, ihre Flaggen einnehmen, nachdem fie, auf ihrer 
Reife nah) Slandern, hinlänglich vom Sir Johann Haw⸗ 
Eins 9) in diefer Ceremonie unterrichtet worden. ‚im Jahr 
1571 wurde er erwaͤhlet, die Befiger der Lehnsguͤter im Para 
lament wegen der Örafihaft Surry, als Ritter der Provinz, 
vorzuftellen; und folgte kurz nachher feinem Vater in feinen 
Würden und Bermögen, welcher im Jahr 1575, den 12ten Jen⸗ 
ner D), in dem erhabenen Poften eines geheimen Siegelbewah. 
rers, und als ein groſſer Siebling der Königin, ſtarb AJ. Ihro 
| Maje⸗ 

d) Camdens Jahrbuͤcher S. 54., e) Strypes Jahrbuͤcher Th.1. G. 583. 

u. f. fſ Camdens Tahrbücher S. 220.221. 4) Man ſehe fei- 

nen Artikel in dieſen Lebensbefchreibungen. h) Stowes Chro⸗ 

nit ©. 674. Zolinſheds Chronik ©. 1257. 

A) Wir find verfchiedener Umftände wegen bewogen worden, 
diefen Nachrichten einen Platz in diefer Samlung einzuräumen. Das 
bin gehöret nemlich, daß er der groffe Urheber von der Sicherheit dies 
fer Nation in der bemerfftelligten Niederlage der Spanifihen Flotte 
war, daß er einen fo hohen Character am Hofe der Königin Klifaberh 
bekleidete, und fid) an der Spiße derer befand, welche fih dem Gras 
fen von Eſſex widerſetzten. Ohne diefe Lebensbefchreibung wären 
viele von denen, die bereits mitgetheilet worden, unvollitändig geblieben, 
. und diefe Regierung, welche eine von den merkwuͤrdigſten in unferer 
Geſchichte ift, wuͤrde ohne diefelbe nicht im ihr völliges und helles Licht 
gelegt worden feyn. Um nun den Lefer defto befier hierzu vorzubereis 
ten, fo wird es nöthig feyn, in Diefer Anmerkung etwas von feinem Bas 


ter zu fagen, und einen kurzen Entivurf von feinem Character, Freunds 
| fihaft 
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Majeftät, die Königin, ermiefen dem Sohne, mit gutem 
Grunde, eben die Vorzüge, wie fie dem Vater gethan hate 
ten, und erhoben ihn, nicht auf einmal, fondern, wie Ihre 
Mode war, nad) und nad), zu den wichtigften Bedienungen 
Des Königreichs. Er wurde erft Fönigliher Kammerherr, 
ein Amt, welches fein Vater auch befleider hatte; und 1573 
den 24ften April wurde er zum Ritter vom Hofenbande era 
wählet i)y. Einige Schriftfteller dieſer Zeiten fagen, er fey 

- erhoben worden, um Leicefters Gröffe Einhalt zu thun 1); 
welches in fo fern wahrfcheinlic) ift, weil fie gewiß nur die 
einzigen in der Welt waren, die in ihren Gefinnungen fo weit 
von einander unterfchieden feyn Fonten. Denn da es Leis 
‚ wenn anders die beften Schriftfteller diefer Zeiten 
Glauben verdienen, in der Berftellungsfunft fehr weit ge: 


bracht 
i) Aſhmoles Gefchichte des Ritterordens vom blauen Hofenbande ©. 715. 


u Tahrbücher ©. 285. I) Lloyds berühmte Stautslente 
730. 


Schaft und Verbindungen zu machen, weil dadurch verfchiedene Stels 
ken in der Lebensbefchreibung feines Sohnes , die nur ganz kurz abges 
fafiet worden, ein gröfferes Licht befommen werden. Diefer Lord 

Milbelm Howard war ein Sohn des Thomas, Herzogs von 

Norfolk und Großſchatzmeiſters von England, von feiner zwoten 
‚Gemahlin. Er war ein Stiefbruder der Eliſabeth, Gräfin von 
Wiltfbire und Ormond, Mutter der Königin Anne und Großs 

mutter der Königin Eliſabeth 1). Er war aud) ein Stiefbruder des 

S.ord Edmund Howard, deſſen Tochter Catharina Königs Hein⸗ 

richs des achten Gemahlin war, und hatte Antheil an ihrem Un⸗ 
glück, indem er famt feiner Gemahlin zu einer ewigen Gefangenfchaft, 

zur Berliehrung feiner Güter und der Nutzung feiner Ländereyen Zeit 
Lebens verdamt ward, bald aber. wieder zu Gnaden kam. Er war 
Gouverneur von Calais unter der Regierung Eduard des fechss 

sen, Großadmiral unter der Regierung der Königin Maria, Ober: 

kammerherr und nachgehends geheimer Siegelbewahrer zu den Zeiten 
der Königin Eliſabeth, mit der er, wie wir gefehen haben, von müts 
terlicher Seite nahe verwandt war 2). Seine erfte Gemahlin, Er: ° 
tharina, war eine Tochter des Johann Broughton Eſq.; von der 
er 


.3) Baronagium Angliae fol, 34.b. 2 Bodwin Jahrbücher Strypes 
aabrbügher. Camdeni Annales Eliz. Nauntonso Fragmenta Rega- 
1a cap. XIV, Stowes Jahrbücher. 
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bracht hatte, da er einen ausfchmweifenden Ehrgeig befas, und 
über alles zu berrfchen fuchte; fo war hingegen der Oberkam⸗ 
merherr ein offenberziger, ebelgefinter, und für das gemeine 
Beſte eifriger Mann; ein Mann, der bey der Königin, wegen 
feiner befanten Zuneigung zu ihr, in groffen Gnaden ftund, 
und von dem Volk, theils wegen feiner Gaftfreyheit, Gefprä= 
higfeit und übrigen vortreflichen Eigenfchaften, theils aber 
wegen feiner überaus getreuen und beroifchen Familie, aus⸗ 
nehmend geliebet wurde. Als daher der Graf von Lincoln 
im Jahr 1585 ftarb, fo befchloß die Königin fogleich, den 
Lord Zffingbam zu dem Poften eines Broßadimirals von 
England zu erheben m); welches fie aud) mit allgemeineni 
Beyſall ihrer Untertanen und mit groffer Zufriedenheit der 
Geeleute, welche eine fo gerechte Liebe zu ihm hatten, bewerk- 

elligte, 

m) Stowes Chronik S. 709. Golinfheds Ehronif S. 1413. ' 3 


er eine einzige Tochter, mit Namen Agneſe, hatte, welde Wilhelm 
Powlett, Marquis von Winchefter, beirarhete 3). Mit feiner 
zwoten Gemahlin Margaretha, Tochter des Sir Thomas Bamas 
ge aus Bloucefterfbire, aber, erzeugete er Carln, von dem bier 
die Rede ift, ımd Sir Wilbelm Howard von Aingfield in Surs 
ry, und fünf Töchter 4). Douglas war anfänglich die Gemablin 
des Johann Lord Sheffield, nachgehends aber Roberts, Gras 
fens von Aeiceffer, mit dem fie den Sir Robert Dudley etzeugete; 
und weil fie von ihrem Eheherrn verftoffen wurde, fo ſahe jte fich, ih: 
rer Sicherheit wegen, noch bey feinem Leben genoͤthiget, den Nitter 
Sir Eduard Stafford zu beirathen. Maria heirarhete anfangs 
lid) den Eduard Lord Dudley und nachgehends den Richard 
Mompeflon Eſq.; Franciſca wurde die Gemahlin Eduards, Gras 
feng von Hartford. Martha vermaͤhlete fih mit Sir George 
Bourchier, drittem Sohne des Grafen von Bath; und Catharina 
ftarb in ihrer Jugend 5). Er verordnete in feinem legten Willen und 
Teſtamente, dag ihm in dem hohen Ehor der Kirche zu Xygate ein 
Grabmal errichtet werden folte; welches auch nachgehends geſchah 6). 
Denn bier war damals, und noch einige Gefchlechter nach ihn, der 
Hauptſitz feiner Familie, welche einer der vprnehmften Ziveige des ers 
lauchten Haufes Howard wat 7). 


3) Broos Merjeichniß ©. 243. 4) Baronagium Angliae, ubi fupra. 
5) Dugdales Berzeichniß der Baronen Th.2. G.278. 6) Natür> 
liche Seichichte und Alterthuͤmer von Surry Ch 4. 6.179. 7) Dugs 
dales Derzeichniß der Baronen Th. 2. ©. 278. 
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ftelligte 8). Nachdem die Spanier drey Jahr. mit Ausrü. 
ftung ihrer Flotte zugebracht hatten, und fie, ihrer Meinung 
nach, zu der gewiffen Eroberung des Königreichs England 
unter Segel gehen lieffen, fo vertrauete die Königin diefem 
dortreflihen Herrn von freyen Stüden die Sorge für ſich 
und für das Volk an, weil fie die gröfte Meinung von fei- 
nem Verhalten und gleich groſſe Hofnungen von feinem Gluͤck 
hatte, So bald er in Erfahrung brachte, daß die Spanifche 

| Flotte 


5) Es waren fo viele aus der Familie Howard mit dielem 
wichtigen Amte beehret worden, fie hatten mit fo vielem Ruhm gedies 
net, ſie hatten ſich fo gefällig gegen die Seeleute erwikſen und eine fo 
groffe Achtung für die Ehre der Englifchen Flagge blicken laffen, dag 
es fein Wunder war, daß diefer Herr bey allen Seeleuten diefer Nas 
tion in fo groflem Eredie ſtand. Auſſerdem aber vereinigten fidy noch 
einige ganz befondere Imftände zu feinem Beften. Sein Vater war 
Sroßadmiral geweſen, und hatte die Ehre der Englifchen Flagge ges 
rettet, als er den König Pbilip bedeckte, weswegen er von den See⸗ 
leuten faft angebetet wurde 8). Er ıwar einer von denen, welche bey 
Errichtung der Rußiſchen Handlungscompagnie fowol den erften Ver⸗ 
füch madıten, als aud) diefelbe beſchuͤtzten, und diefes machte ihn bey 
der Kaufmannfchaft fehr beliebt 9). Obgleich diefer Herr, als er eis 
nen öffentlichen Character in Frankreich führete, noch fehr jung war, 
fo lies er doch den Geiſt und das Betragen von fich blicken, melches in 
den damaligen Zeiten diejer Nation fo viel Ehre machte. Allein alle 
Diefe Betrachtungen zufammen genommen find nichts, wenn fiemit eis 
ner einzigen von feinen Handlungen, die er als Admiral der Königin 
in der Meerenge unternahm, in Vergleichung geftelt werden. Und ich 
glaube, es wird dem Lefer vielleicht nicht unangenehm ſeyn, fie in den 
Worten des würdigen Herrn Hakluyt, der die Reiſen und Entdeckun⸗ 
gen gefamlet, hier zu erblicken, der fich hiervon ſolchergeſtalt gegen Dies 
fen Herrn felbft ausdrudet 10). „Als des Kayfers Schwefter, die 
»Spanifche Braut, mit einer Flotte von hundert und dreyßig Sees 
„geln muthig und ftolz durch die Meerenge gieng, fo umzingelten 
„Ew. Herrlichkeit mit nidye mehr als zehn Schiffen von Ihro 
»Majeftät Eöniglichen Flotte, die ihrige auf die wunderbarſte und Fries 
„Herifchfte Weife, und zwangen fie, der Königin von ——— ge⸗ 

— „buͤhrende 


8) Sir W. Monſons Nachrichten die Schiffart betreffend ©. 3%5- 
y) Man febe den der Rußiſchen Compagnie von Philip und Alaria 
ertheilten Frenheitsbrief. 10) Man jehe die Zueignungsſchrift, Die 
fich vor dem erſten Theil feiner Werke befindet. 
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Flotte fegelfertig fen, fo ftach er in die See und freußete eine 
Zeitlang beftändig auf derfelben herum. Weil aber der Hof 
Nachricht hatte, daß die Spanier in dieſem Jahre nicht im 
Stande feyn würden, etwas zu unternehmen, und die fpäte 
Jahreszeit diefe Nachricht wahrſcheinlich machte; fo fchrieb 
der Secretair Walſingham an ihn und befahl, daß, zu Ers 
fparung der Unfoften, vier von den gröften Schiffen in einen 
Hafen geſchicket und die Schifleute freygelaffen werden folten, 
Der Admiral fchrieb zurück, um feinen Ungehorfam gegen 

diefen 


„bührende Ehre zu erweifen. Ya Sie machten ihr den alten Aus⸗ 
vſpruch des Füfften unter den Poeten vollkominen verſtaͤndlich: 


Non illi imperium pelagi faevumque tridentem, 
Sed tibi forte datum. 


„Nachdem fie aber ihre Schufdigkeit erfant, fo führeten fie Ew. Herr⸗ 
„lichkeit, im Namen Ihro Majeftät, ficher durch unfern Engliichen 
„Canal, und erwiefen diefer fremden Peinzefin alle mögliche Ehrenbes 
„zeigungen. Weil damals ganz England Ew. Yerrlichkeit böchft 
„rühmliches Betragen in diefem fo wichtigen Dienfte bewunderte , fo 
„fieng es an ein ganz aufferordentliches Auge auf Ew. Herrlichkeit 
„zu werfen und die gegründete und fonderbare Hofnung zu faflen, 
„welche Ew. Herrlichkeit nachgehends, durd) die wuͤrdigſten und 
y„vwunderbarſten Dienfte, mehr als völlig erfüllet haben. Es war im 
den damaligen Zeiten, zumal in einer ſoichen Art des Vortrages, eben 
noch) nicht gewöhnlich, fehr ausführlich in Erzählung der Deuchenheis 
ten und in Beftimmung der Zeit zu feyn. Um diejem Mangel nun 
. abzubelfen, fo muͤſſen wie dem Lefer melden, daß fich diefe Begeben⸗ 
heit im Jahr 1570 zutrug, und daß die hier gedachte Prinzefin die 
Erzherzogin Anna, Tochter des Kayfer Maximilian, war, die aus 
Seeland nah) Spanien gieng, um fid) mit Philip dem zweyten 
zu vermählen 11). Wir werden an einem andern Orte fehen, daß dies 
fes nicht von der aufjerordentlich hitzigen oder ungeftümen Gemüthsart 
des Lord Effinghams berrührete, welche ihn anreißte, Fühne Uns 
Cernehmungen, zu Befriedigung feines natürlichen Hanges zu unters 
nehmen. Denn fein Betragen war fonft, auch in Anfehung der Flags 
ge, fo gelaffen und fo gemäßiget (ausgenommen gegen Fremde), dag 
er gar gerne gewiffe Ehrenftellen aud) fo gar mit feinen Nebenbuhlern 
theilen konte 12); und hieraus koͤnnen wir den Schluß machen, daß 
er dieſes kuͤhne Unternehmen fuͤr nothwendig hielt. 

u) Camdens Jahrbuͤcher S. 220. 221. 12) Man ſehe dieſes ausfuͤhr⸗ 

licher erlaͤufert in der Anmerkung D). 
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diefen Befehl zu entſchuldigen, und verlangte beym Beſchluß 
des Briefes, „daß die Schiffe nur auf feine Unkoften bey 
„ihm bleiben möchten, wenn feine Gründe nicht für hinrei— 
„hend genug gehalten würden „"). Als er vom Capitain 
Fleming von der Ankunft der Spanifchen Flotte benachrich 
tiget wurde, und fahe, was es für wichtige Folgen haben 
würde, wenn man mit den wenigen Schiffen, die in dem 
Hafen vor Plymouch bereit lägen, unter Segel gehen wolte, 
fo zeigete er fid), um. andere aufzumuntern, nicht nur felbit, 
und ordnete alles an, fondern arbeitete auch mit feinen eiges 
nen Händen. Er fegelte die erfte Pacht mit nicht mehr als 
fechs Schiffen von Plymouth ab, und den darauf folgenden 
Morgen grif er, da feine Mache nur aus drenfig Seegeln 
beftund, welche dazu noch die Fleineften von der Flotte waren, 
das Spanifche Geſchwader an o). Er zeigte daburch feih 
Fluges und mweifes Betragen, daß er feinen Schwager Sir 

Eduard hobby an die Königin abſchickte, um ihr die groffe 

Ungleichheit zwifchen der Macht des Feindes und zwiſchen der 

feinigen zu melden, und fie zu erfuchen, daß die nöthigen Vera 

fügungen bey ihren Sandtruppen zur Sicherheit der Küften 
getroffen und ihm fo viel Schiffe als möglich eiligft zu Hülfe 

gefhicke werden möchten p). Geine Tapferkeit leuchtete vors 

treflich aus den wiederholten Angriffen hervor, welche er auf 

einen überlegenen Feind that, und feine gefeßte Seele, eine 

Eigenſchaft, Die zwar nicht glänzend, aber dod) überaus nüß» 

lich iſt, erblickte man daraus, Daß er eine ganze Macht mits 

ten unter der Spanifchen Flotte zubradhte und fic) ohne Vera 

luft zurück zog, fo bald es ihm zur Entdeckung feiner Flotte 

helfe genug war 9). Seiner Großmuth und feiner Klugheit 
war es zuzufchreiben, daß der Sieg fo groß war; und dieje« 

nigen, welche behauptet, daß er noch gröffer feyn koͤnnen, ges 

ftehen gerne, daß diefes nicht durch ein Verfehen des Admi: 
rals gefchehen, als welcher jederzeit den gröffeften Eifer in 

dem 


n) Camdens Tahrbücher S. 571. 0) Strypes Tahrhücher Th. 3. Cap. 16, 
Hakluyts Reifen Th. 1. ©. 591. p) Stowes Jahrkücher ©. 747. 
a) Gafluyıs Reifen Tb. 1. ©. 597. Strypes Juhrbücher TH. 3. 
Kap.ıs. Camden, Stome. 
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dem Dienfte feines Vaterlandes zeigete!), Die Königin 
legte ihre Erfentlicyfeit gegen feine Verdienfte in den rühm« 
lichten Ausdrücken an den Tag, und ertheilete ihm, ob fie 
gleich von Natur überaus fparfam war, Zeit $ebens ein Ges 
halt; ja fie lies auch, auf fein Anfuchen, dem Capitain Fle⸗ 
ming, einem Seeräuber $), der zuerjt die Nachricht von der 
Ankunft der Spanifchen Flotte an unfern Küften überbrachte, 
Gnade mwiderfahren und ertheilete ihm ein Gehalt. Diefes. 
beweifet, wie forgfältig diefer groffe Mann dahin fahe, daß 
die Verdienſte geringerer Perfonen nicht unbelohnt blieben 
oder überfehen würden €), Im Jahr 1596 commandirete er 
| die 

r) Man fehe Sir Wilhelm Monfons Naval Tradts, im dritten Bunde 
von Churchills Samlung der Reifen zu Waſſer und zu Lande. 8) Zaz 


kluyts Keilen Th. ı. ©.596. Sir Wilhelm Monſons Naval Tracts 
©. 173. Stowes Jahrbücher. 


€) Wir haben nicht die Abficht, in diefer Anmerkung eine lange 
Biftorifhe Nachricht von diefer groffen und wichtigen Begebenheit, wel⸗ 
che eigentlich in unfere Gefihichte geböret, beyzubtingen; jondern wir 
wollen nur fo viel fagen, daß es der gröffefte und wichtigfte Sieg zur 
See war, den jemals diefe oder vielleicht eine andere Nation erfochten. 
Aufferdem foll es hier unfer vornehinftes Geſchaͤfte ſeyn, einige befons 
dere Umſtaͤnde anzuzeigen, welche die perfönliche Geichichte Des Gros: 
admiral Howards eigentlid) betreffen, und die nicht fo bequem in den 
Text eingerückt werden Eonten. Er war jederzeit bereit alles anzuhoͤ⸗ 
ten, was im Nathe vorgetragen wurde, und richtete feine Entichlief: 
fungen demfelben gemäs ein. Wenn er aber einmal etwas gehörig bey 
ſich überleget Hatte, fo führete er es muthig und entſchloſſen hinaus, 
und lies fich nicht durch die plößlichen Einfälle und Fühnen Unternebs 
nungen anderer von feinen einmal gefaßten und reiflich überlegten 
Enefchliefungen abbringen 13). Als die Spanifche Flotte den zwan⸗ 
zigften Sjulius vor Plymouth vorbey fegelte, und der Admiral den 
Wind gewann, fo gieng er auf fie log, und grif fie mit den Schiffen, 
die er bey fich hatte, fehr tapfer an. Er lies feine Flagge am Bord 
des Eöniglihen Schiffes Ark wehen, ein Schif, welches achthundert 
Tonnen tragen und vierhundere Mann in fich faflen Eonte, wovon 
zwey und dreyfig Conftabler waren, und verfolgte diefe mächtige Flotte 
ohne Unterlaß, und ſchlug ſich mit ihr Bis den zeften diefes Monats 
herum, da er zwölf Branders unter fie ſchickte 14). Er grif — 

ol⸗ 


13) Camden, Stowe, Solinfhbev u. f, 14) Zakluyts Reiſen Th, 1 
©. 597601, 
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die gegen Spanien abgeſchickten Truppen als oberfter Be 
fehlshaber zur See, fo wie der Graf von Eſſex ein glei- 
ches auf dem Lande that f), und wendete fehr viel von feinem 
eigenen Vermögen an die Ausrüftung zu dieſer Unterneh. 
mung, 

€) Camdens Jahrbücher S.720. Garluyts Keifen Th. 1. ©. 607. 
folgenden Tages den Feind vor Bravelingen mit gleihem Much und 
Erfolg an; und nachdem er ihm endlich, wider alle Wahrſcheinlichkeit, 
und feldft wider feine eigene Erwartung , genoͤthiget, feine Sicherheit 
in einer gänzlichen und unordentlichen Flucht zu ſuchen, fo verfolgte 
er ihn noch Bis den 4ten Auguft, und kehrete fodann nad Harwich 
zurüd 15). Er mwiderfegte ſich während diefem Gefechte dem Anerfus 
hen der tapferften und Fühnften Officiere auf feiner Flotte, welche ihn 
dazu bereden twolten, daf er fie über Bord fteigen laffen möchte. Allein 
er erwog, daß die Feinde fehr viel reguläre Truppen hatten, und er 
keine, dag ihre Schiffe gröffer und befler und höher gebauet waren, fo 
dag ihnen diefes einen groffen Vortheil verfchaffer und feine Leute der 
gröften Gefahr blos geftellet Haben würde. Wermittelft diefer Verweis 
gerung behielt er den Vortheil des Windes und der Ebbe und Fluth, 
und behauptete folhergeftalt die Oberhand, welche er gewonnen hatte, 
und welde er fid) durch gleihe Erfahrung und Klugheit dergeftalt 
zu Nutze machte, daß er viele feindliche Schiffe verſenkte, wegnahm 
und zu Grunde richtete, und von dem feinigen nur ein kleines Jagd⸗ 
ſchif verlor 16). | 
" Sie hätten vieleicht noch weiter und mit noch gröffern Vorthei⸗ 
len verfolge werden können; allein daß dieles nicht geihah, das rühs 
tete ganz und gar von feinem Verfehen des Großadmirals her, fon: 
dern feine Flotte war fchleht mit Lebensmitteln verfehen, und fein 
Kriegsverrarh war alle verbraucht 17). Diefes feßte ihm auch auffer 
Stand, ein Geſchwader nad) der Weftjeite von Irland zu ſchicken, und 
bern armfeligen Weberreft diefer Flotte fo gar den Ruͤckweg abzufchneis 
den. Denn als der Admiral mit diefer Spanifchen Flotte von Pors 
tugal abfegelte, fo beftund fie aus hundert vier und dreyßig Segeln, 
und davon kamen nur drey und funfzig wieder zurüc 18), und diefe 
befanden fich noch dazu in einem elenden und bejammernsmwürdigen Zus 
flande. Es wurde durchgängig augeftanden, daf die in einem fo un: 
gleichen Streit erlangte Ehre, blos und allein der Wachſamkeit, Klug: 
! . beit 
abrbücher Th. 3. Cap. ıs. . 16) ZaPluyts Reifen Th. 1. 
2 — 3 8 — —— S. — 4 ni Kids 
fons Naval Tracts ©. 173. _ 18) Bakluytso Reiſen Th. 1. ©. 604. 

Strypes Jahrbuͤcher Th. 3. €. 15. 


6. Theil. a 
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mung. Seine Klugheit und Mäßigung fowol, als ſeine 
groffe Erfahrung und der Ruhm, mworinnen er bey den See: 
‚leuten und Soldaten fund, waren die vornehmften Urfachen 
mit, daß diefe groffe und glorreiche Unternehmung der Eng⸗ 
länder fo gluͤcklich ablief u); und fein ganzes Betragen war 
J ſo 

u) — Wilhelm Monſons Naval Tracts S. 136. Stowes Jahrbücher 

. 13. — 


J 


heit und weiſen Entſchlieſſung des Admirals und feiner darin erwieſe⸗ 
nen Vorficht zugefchrieben werden müffe, daß er die Truppen des Her: . 
3098 von Parma, durch den Lord Henrich Seymour, mit feinem 
Geſchwader kleiner Schiffe an der Küfte von Flandern eingefchloffen 
gehalten 19). Allem diefem ohmerachtet aber war diefer wunderbare 
Sieg hauptſaͤchlich der Vorſehung GOttes zugufchreiben. Denn wenn 
die Englandifche Flotte nicht durd) das ungeftüme Wetter nad) Ply⸗ 
moutb getrieben worden, fo würde fich der Herzog von Medina Si; 
donia nimmermehr durch die Vorftellungen des Don Diego Slores 
de Valdes haben bewegen laflen, wider die Berhaltungsbefehle ſei⸗ 
nes Herrn, nad) diefem Hafen zuzufegeln, in der Hofnung, dieſelbe 
zu verbrennen und zu Grunde zu richten 20); welches er auch beiwverfs 
ftelliget Haben würde, wenn Thomas Sleming dem Admirat nicht die 
Nachricht von feiner Ankunft uͤberbracht hätte. Wenn den Feinden 
diefes gelungen wäre, fo waren fie willens, mit ihren leichtern Schif, 
fen die Themfe hinauf zu fegeln und London anzugreifen. Wenn fie 
aber im Segentheil den Berhaltungsbefehlen ihres Königs gefolget und 
nad) Ealais gegangen wären, welches fie ohne Vorwiſſen der Engläns 
diſchen Flotte hätten thun Eönnen, und von da ein Gefchwader abge⸗ 
ſchickt Hätten, das ſtark genug geweſen wäre die Engländifihen und 
herzoglichen Schiffe vor Duͤnkirchen wegzutreiben, fo hätte ſich der 
Herzog von Parma mit ihnen vereinigen und diefe Unternehmung fo 
hinaus geführet werden fönnen, wie fie anfänglich entworfen gewe⸗ 
fen 21), Sin diefem Fall würde ſich alles umgekehret haben, und die 
Königin hätte fich blos und allein auf ihre Armee verlaffen müffen, die 
zwar zahlreidy und mit allem wohl verfehen war, auch von der Blüte 
‚ ihres höhern und niedern Adels befehliget wurde, gröftentheils aber 
aus nenangemworbenen Leuten beftund, und mit einer. überlegenen 
Mache alter Truppen hätte fechten müflen, welche von dem groͤſſeſten 
Feldherrn diefer Zeit commandiret wurden, und den man ſelbſt im 
Verdacht hatte, daß er ein befonderes Auge auf diefe Inſel und einen 
beträchtlichen Anhang darinnen habe. . | 


19) Zakluyts Keifen Th. 1. ©. 673. 20) Sir Wilhelm Monſons 
Naval Tradts &.172. 21) Camdens Jahrbücher G.56. 


\ 
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fo weiße und fo glüdlih, daß ihn die Königin nach feiner 
Zurüdfunft, den 22ſten Dctober des nächftfolgenden Jah— 
res, „zu der Würde und Titel eines Brafen von Notting⸗ 
bam w) erhob, davon die Urſachen in feinem Patente ange» 
jeiger werden D), Diefem Merfmale der Gemogenbeit fügte 
die Königin kurz darauf noch no anderes hinzu, indem fie ihn 


Zeit 
de Eliz. p. 3. 


.D) Deitlerweile daß man ſich zur Reiſe nah Eadir rüftete, 

man unter andern die groffe Abfiche hatte, die Macht der Spa: 

er welche fie zu einem neuen Ueberfall ausrüfteten , zu Grunde zu 
richten. und denfelben dadurch zu verhüteh, erhielt die Königin Nach⸗ 
richt * Ealais von den Spaniern belagert würde. Der Graf 
"wurde hierauf au die Kuͤſte geſchickt, um einige hey diefer 
aufgebradhte Landtruppen zu commandiren. Da er aber 

einen überaus muntern und muthigen Geift harte, fo begab er ſich mit 
en, andern jungen Edelleuten und Perfonen von Stande 22) 
Schiffes, der Kegenbogen genant, weldes vom Sie 

Wilhelm Monfon commandiret wurde. Der Großadmiral vers 
* fi auch eilends in die Duynen an Bord des Schiffes, der Vor⸗ 
ant, und Sir Wilhelm Monſon nahm bey Erblickung 

a die feinige hinweg. Der Admiral ſchickte hierauf fein 
0 Fan ihn ab und lies ihm fagen, er möchte nur feine Flagge zus 
gleich mir ‚ feiner wehen laſſen; welches der Graf von Eſſex aus Bes 
eidenheit nicht zugeben wolte, Sie Wilbelm Monſon 23) ges 
hörte Aber dem-ohnerachtet. Diefes zeiget zur Genuͤge, daß diefer 
sorteeflihe Pair nicht fo ehrgeigig oder fo begierig war, feine Autorität 
zu zeigen; wie- Leute bey foldhen erhabenen Aemtern gröftentheile find. 
Als aber die Nachricht ankam, daß fid) Ealais ergeben hätte, fo kehre⸗ 
ten der Graf und der Admiral wieder zurüc, und lieffen ſich die Auss 
führung ihres erſten Vorhabens angelegen ſeyn, worauf fie fehr viel 
von ihren eigenen Vermoͤgen verwendeten. Nachdem die Engländifche 
—* dee oo gemeinfhaftlich von diefen beyden Herren befehliget 
ütde, beynahe fiebentaufend Mann Landtruppen an Bord genoms 

—J und fi mit einem herzoglichen Geſchwader von vier und zwan⸗ 
ig Schiffen vereiniger hatte, fo fegelte fie im Jahr 1596 den erften 
Janius von Plymouth ab und kam den zoften dieſes Monats vor 
Cadix an. Der Erfolg von diefer Unternehmung ift befant, und bes 
reits anderswo gemeldet worden; unterdeſſen wollen wir einen Theil 
von 
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Zeit ebens zum Reiferichter über alle die Waldungen ſuͤdwerts 
Trent machte )). Weil man ſich aber nirgends in einer 


ſchluͤpfri. 


) Pat. 39. Eliz. p. i. 


von einem Briefe 24) des Großadmirals an den Lord Hunsdon, 
feinen Schwiegervater, der nicht bis zum Empfang bdeffelben lebte, 
hier mit einrücken, um feine Meinung von diefer Sache und insbefons 
dere feine Aufrichtigfeit gegen den Grafen von Eſſex, zu zeigen.. - 


„Mylord, 

„Ich kan Ihnen verſichern, daß niemand in der Welt den Grafen 
„an Tapferkeit uͤbertrift, und ich betheure, nad) meinen ſchlechten Ein⸗ 
„fichten, daß er ein braver Soldat ift, denn was er unternimt, das. 
„wird in der ſchoͤnſten Ordnung und mit der beſten Kriegszucht hinaue 
»geführet. Die Anzahl der Vornehmen in der Stadt war groß, denn 
„die angefeheniten Leute aus KZeres und aus den da herum liegens 
„den Gegenden in Andslufien, hatten fid) dahin begeben. Denn, 
„wir wurden. vom Voraebürge St. Maria (welches wir nicht vers, 
„meiden fonten), ja, too ich mich nicht irre, vom Vorgebürge St. Pins 
„cent ſchon entdecket. Der Ueberbringer diefes 8 Briefes, Sir Anton 
„Afhley, der fich felbft fehr weile und tapfer daben betragen hat, wird: 
„Ihnen alle die befondern Umftände melden, die ic Ihnen unmöglich, 
„überfchreiben Fan. Ich muß Ihnen aber zu melden nicht vergeflen, 
„daß alle und jede ihre Schuldigfeit vortreflich beobachteten ; allein die 
„wichtigſten Dienfte zur See, leifteten, auffee dem Grafen, der Lord 
„Thomas Aoward, Sie Walther Raleyh und mein Sohn 
„Southwell, der Anführer war und ſich vorzüglich dabey hervor. 
„that. Der Platz war fo enge, daß unmöglic) viele Schiffe hinein 
„kommen Eonten, ob fie gleich gewolt hätten, weil fie fo dichte in ein⸗ 
„ander gedrängt waren, daß eins ans andere flieg. Unterdeſſen daß 
„die Schiffe fochten, fpieleten fie aus der Stadt und aus den Forts 
„nach ihrem Belieben auf uns. Alles diefes wurde innerhalb vier und 
„zwanzig Stunden, zur Verherrlihung GOttes und zur Ehre und 
„Ruhm Ahrer Majeftät, welcher fich über alle diefe Theile der Welt 
„ausbreiten wird, beiverkftelliget und völlig zur Ruhe gebracht. Zum 
„Verluſt des Königes, welcher fehr groß ift, gehöret einmal, der Vers 
„luſt feinee Schiffe, welche einen groffen Theil: von feiner Seemacht 
„ausmachten, fodann die darauf befindlichen und nad) Indien beſtim⸗ 
„ten Güter, welche verbrant wurden, und deren Werth man auf eilf 
„Millionen ſchabte, dergleichen vorher noch nie geſehen worden. Wenn 
„ſie dieſe Nacht nicht auf den ausdruͤcklichen Befehl des —— von 

edis 


24) D. Birchs Merkwürdigkeiten unter der Regierung der ‚Königin Eli⸗ 
ſabeth Th. 2. S. 54. 55. 
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ſchluͤpfrigeren Stellung befinden fan, als ben Hofe, fo wurde 
der Graf von Eſſex, bey der ei von feiner ſogenan⸗ 
ten 


Medina wären verbrant worden, h würden wir zwo Millionen 
„bon den Kaufleuten dafür befommen haben, denn fo hatte man fid) 
„verglichen. Auſſerdem lieffen wir die Stadt, welche, ſowol wegen 
„ihrer .. als der ftarfen Beveftigung , von der gröften nen 
aiſt, am abgewichenen Sonntage, den Tag vor unferer Abreife, wel⸗ 

nie den fünften des jeßtlaufenden Monats Julius gefchah, in Brand 
. Das Mitleiden und die Gnade, welche dabey bewieſen wor⸗ 
en, werden in biefen Gegenden der Welt gerühmet werden. Man 
„hat niemanden unfchuldiger Weife angetafter und feine Frauensperfon 
Meſchindet, fondern fie find mit groffer Sorgfalt eingefchiffet und nad) 
BDafen St. Waria gefickt worden. Alle Frauenzimmer, des 
nee fehe viel waren, und alle Nonnen und andere Weiber und Kin: 
er die auch dahin gefchickt wurden, durften alle ihre Kleidung, ihr 
Seld und ihte Juwelen, welche fie bey fich hatten, mitnehmen, und 
„wurden nicht viſitiret. Nachdem wir folchergeftale den Sonnabend, 
„als den dritten Julius, unfer Vorhaben in Cadix ausgefuͤhret hats 
„ten, fo ſchiffeten wir den Tag nachher, welches, wie ſchon gelagt 
„worden; ein Sonntag war, unſere Truppen ein, ſteckten die Stadt 
„Eadir und die Forts in Brand ‚ und retteten blos die Kirchen. von 
der Flamme. Den Montag darauf, als den fünften Julius, fegels 
„ten wie in einer fehr guten Ordnung und mit groffer Behutfamfeit 
„ausdem Hafen ab, um unfere wenige Mannſchaft und die Jagd⸗ 
ie, auf welchen fich die Soldaten befanden, und die ſich nicht gar 
I aut Hertheidigen Eonten, hinlaͤnglich gegen einen Angrif zu decken, 
„den die Galeeren bey füilfem Wetter auf fie thun können. Seit di 
„rer Zeit find wir mit ſchlechtem Winde und ohne daß fonft etwas merk⸗ 
nr ‚vorgefallen wäre, bis nad) dem Vorgebürge St. Maris 






HN 


"Wie. aber in den meiften gemeinſchaftlichen Unternehmungen 
— Streitigkeiten unter den Oberhaͤuptern entſtehen, ſo gieng es auch 
bier, doch kamen fie nicht zum öffentlichen Ausbruch. Mir finden 
nicht daß der Admiral dem Grafen von Kffer etwas zur Laft geles 
get: ſondern diefer Graf madıte, nachdem er zugegeben, daß der’ ganze 
Entröurf diefer Unternehmung von feinem Tollegen gemacht worden, 
vier Haupteinwuͤrfe, welche die Art und Weile. der Ausführung def» 
ſelben betreffen 25). Diefe beftchen nemlidy darin, daß fie fi) der in» 
dianiſchen Flotte nicht bemaͤchtiget; daß ſie keine Beſatzung in — 

zur 


25) Pruͤfung der Unternehmung auf Cadiy, die an ben Hrn. Bacon ge⸗ 
richtet iſt. u | 
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ten Inſelreiſe anfänglich zwar Ealtfinnig empfangen, bekam 
aber kurz nachher eine ſolche Gewalt über die Königin, daß 
Ä i er 


zuruͤck gelaſſen; daß fie nicht auf die Ankunft der Spaniſchen Schiffe 
gewartet; und daß fie auf ihrem Ruͤckwege die übrigen Spanifchen 
Häfen nicht beſuchet und zu Grunde gerichtet hätten. Die beyden ers 
ſtern Berfehen fchreibet er dem Großadmiral, und die benden letztern 
dem Sir Walter Ralegb zu. Mean fan den Admiral: fo gar bey 
der jegigen Entfernung der Zeiten völlig von der erſten Befchufdigung 
losfprehen, weil die Wegnehmung der Sindianifchen Flotte vornem⸗ 
lich den Seeleuten zu ſtatten gekommen feyn würde. Sir Wilbelm 
. Monfon, der Sapitain des Grafen von Eſſex war, faget fehr uns . 
parthevifch, daß er felber an diefem Fehler fihuld geweſen, weil er durch 
feine Hiße im Landen und Angreifen der Stadt, den Admiral in die 
Nothwendigkeit gefeßet, ein gleiches zu thun 26). Was den zweyten 
Einwurf anbeirift, fo konte die Flotte eine Beſatzung von viertaufend 
Mann nicht mit Lebensmitteln genug verjehen. Kurz, es ift Höchft 
wahrfcheinlich , daß fowel der Graf als der Admiral alle beyde fehr 
gute Patrioten waren , und blos das Beſte des Staats vor Augen 
batten, ob fie gleich in Anfehung der Mittel, dafjelbe zu befördern, vers 
fchiedener Meinung waren. Der Graf dachte, die Befeßung der Stadt 
und Inſel Cadix würde der Spanifhen Macht. zum: Schimpfe ge= 
teichen und die Maasregeln des Königes zernichten; der Großadmis 
ral dachte, diefes ſey gefährlih, und der Endzweck würde weit kraͤf⸗ 
tiger durch eine gänzliche Zerftörung erreicht werden, und aus dieſem 
Grunde verzögerte er mit dem Vergleich wegen Losfaufung der Schiffe, 
pb ihm gleich zwo Millionen angeboten worden, damit er. den Spa⸗ 
niern Zeit laffen möchte, ihren eigenen Anſchlag wegen Verbrennung 
derfelben zu faffen. und hinaus zu führen. Nach ihrer Zuruͤckkunft 
nahm der Graf von Eſſex alle nöchige Maasregeln, fein Betragen in 
ein ſchoͤnes Licht zu feßen, und, wo nicht den Beyfall des Hofes, doch zum 
mwenigften die Genehmigung des Volkes zu erhalten. Die Königin war, 
ihrer Gewohnheit nach, nicht völlig zufrieden, indem fihs nach genauer 
Berechnung fand, daß diefe Unternehmung auf Eadir. ihrem Beutel 
vier und fechzigtaufend Pfund gefoftet hatte 27). Es wurde zwar eis 
ne aͤuſſerliche Verſoͤhnung zwiſchen diefen beyden Herren zu Stande 
gebracht; ala aber der Graf das Fahr nachher feine Inſelreiſe antrat, 
fo lies fich der Admiral, wie wir in dem Text ‚gemeldet haben ‚zum 
Strafen von Nottingham machen, und folgende Stelle in das Patent 
einruͤcken 28). „Er befreyete durch den, im Jahr 1588, erfodhtenen 
e | „Sieg 
26) Naval Trafts. 27) Ex Computo deliberat. Dom. Theſaurar. Bur- 
deigb, 28). Pat. 39. Eliz. p. 3. 
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er fich die fo lange gefuchte Stelle eines Großmarſchalls zu. 

| | 24 wege 
„Sieg das Königreich, England von dem Einfall der Spanier und. 
„von andern drohenden Gefahren; er bemächtigte fi auch gemeins 
»fchaftlich mit unferm theuren Vetter, Robert Grafen von Eſſex, der 
»Inſel und ftark beveftigten Stadt Eadir, in dem entlegenften Theile , 
»Spaniens, durd Gewalt, und fihlug und richtete auch eine andere 
„Flotte des Königeg von Spanien gänzlic) zu Grunde, welche in dies 
„sem Hafen gegen diefes Königreich ausgerüftet wwurde, „ 

Der Titel von Nottingham hatte denen Mowbrays, Herzo⸗ 
gen von Norfolk, zugehöret 29). Johann Lord tfTowbray wurde 
noch zu Rebzeiten feines Vaters von’ dein tugendhaften Könige Henrich 
dem fechften zum Strafen von Warren und Surry gemadıt ; nad) 
feinem Tode ward er Herzog von Norfolk, Graf von KTortingbam 
und Großmarſchal von England. Er vermählte fih mit Eliſabeth, 
der Tochter des Jobann Talbor, erften Grafens von Shrewsbury, 
und zeugefe mit ihr eine einzige Tochter, die Anna bies, und an Ris 
chard, Herzogen von Work, verheirathet wurde, der vermöge ihrer Ans 
fprüche Graf von Nottingham ward 30). Allein fie fturben beyde oh⸗ 
ne Kinder, und da aud) ihr Vater ftarb, fo kamen alle Güter und Wuͤr⸗ 
den der MHiowbrays an die Howards und Serkeleys. Wilbelm 
Lotd Berkeley, wurde von Richard dem dritten zum Grafen 
von Nottingham und Broßmarfchall von England gemacht, und 
erhielt von Heinrich dem fiebenten den Titel, Marquis Berke⸗ 
ley, dem er, da er ohne Rinder ftarb, den gröften Theil feines Vers 
mögens hinterlies 31). Heinrich der achte ertheilete feinem natürs 
lichen Sohn den Titel von Nottingham nebft andern hohen Titeln, 
md vermählete ihr mit Maria, Tochter des Thomas Howard, 
Herzogs von Norfolk 32); daß alſo der Admiral diefe Würde deswe⸗ 
gen verlangte, weil fie von den Mowbrays, ihren alten Befigern, 
herruͤhrete. Doch bielt er es gewiſſer Urfachen wegen, welche der 
Lefer in der folgenden Anmerkung antreffen wird, nicht für rathſam, 
jeso darauf zu dringen oder einigen Vorzug zu verlangen. Unter der 
folgenden Negierung aber machte er ſich feine Herkunft zu Nuke, und 
wirkte vom Könige Jacob eine Verordnung aus, vermittelft welcher 
ihm fin Siß in dem Haufe der Pairs, als Graf von Nottingham, 
nicht vermöge diefes neuen Patents, fondern nach der erſten Einrich- 
tung zu den Zeiten Richard des zweyten 33), angewieſen wurde; 
und dieſes ift eine flarfe Beftätigung, daß die in der folgenden Anmers 
fung gemeldeten Sründe die wahren Quellen der Feindfchaft zroifchen 
den beyden Grafen geweien. 

25) Baronagium Angliae M. S. 30) Brooks Verzeichniß ©. 167. 
31) Brooke, Pilicent, Dugdale 32, Gcdwin, Lord Gerbert, 
Dugdale. 33) Camdens Jahrbücher des Königs Jacob. 
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wege brachte. Da er nun hierdurch den Rang über den Gra- 
fen von Nottingham befam, fo lieferten Ihre Herrlichkeit 
den weiffen Stab ab 9), und begaben fich eine Zeitlang, mehr 
aus Berdruß, als daß fie in Ungnaden geftanden, nach Chels . 
ſey E). Es währete aber nicht lange, fo rief ihn die Koͤni— 
gin, aller Raͤnke ver Gegenparthey ohnerachtet, wieder zurüc, 
| und 
9) Syöneys Staatöfchriften Th. 2. ©. 77. | 
E) Der Grofadmiral hatte feine neue Würde kaum erhalten, 
als fein Nebenbubler, der Graf von Eſſex, von feiner Sinfelreife zurück 
Fam. Da er fid auf derfelben nicht allzu wohl aufgeführet, fo wurde 
er anfänglich etwas unterdrürfet; allein es waͤhrete nicht lange, fo 
that-er ſich mit groͤſſerm Glanz hervor, als jemals. Zum wenigften 
fieng er damals an öffentlich zu zeigen, wie übel er das Patent des 
Grafen von Nottingham aufnehme. Denn ob es gleich damals fehr 
aufferordentlich feheinen mochte , und es auch wirklich war, wenn wie 
die Zeiten erwegen, worinnen er daflelbe erhielt; fo war es doch, wie. 
wir anderswo gezeiget haben, nicht aanz ohne Grund oder ohne einis 
gen Schein des Rechten 34). Der Graf von Eſſex hatte, vermöge. 
feines Titels, den Rang über den Admiral; zu Folge feiner Erhebung 
aber zu einem Grafen von Nottingham, gaben ihm die wichtigen 
und hohen Bedienungen, welche er bekleidete, den Rang über alle 
Grafen, den Grafen von Oxford ausgenommen, und folglid auch 
- Aber den Grafen von Eſſex, der diefes nicht verdauen Eonte, weil in 
der Einleitung zu dem Patente, feine Dienfte, die er, gemeinſchaftlich 
init dem Grafen von Eſſex, bey der Unternehmung auf Cadix geleis 
ftet, als der Bewegungsgrund zu diefer Erhebung angeführet wurden. 
Weil er nun damals den Kang über ihn Hatte und denfelben durch 
dieſe Erhebung verlor, fo glaubte er, diefe neue Würde gereiche ihm 
zum Schimpfe, und lege dem nenen Grafen gröffere Verdienfte alg ihm 
bey. Er empfand diefes, feiner gewöhnlichen Hitze zu folge, fehr hoch. 
Er fagte bisweilen, er wolte fih eine Commißion zur Unterfuchung 
diefes Patents aucbitten; bisweilen redete er von Herausforderung 
des Grafen von Nottingham, oder eines feiner Söhne; und manch⸗ 
- mal fchrieb er das, was er für eine Kränkung hielt, dem Belieben der 
Königin zu 35). Allein e8 war, aller Wahrfcheinlichkeit nach, noch eine 
andere und von feinem einzigen Schriftfteller diefer Zeiten gemeldete 
Urſache vorhanden, welche feine Unzufriedenheit vermehrte. Denn 
es laͤſſet ſich nicht unwahrſcheinlich voraus feßen, daß er den — 
ra⸗ 
34) Man ſehe den Artikel Devereur (Robert) Sraf von Eſſer in dies 
& —— (Theil 2. S. 283f). 35) Sidneys Staatsſchriften 
h. 2. ©, 77. | 
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und beebrete ihn mit ihrer Gewogenheit in einem fo hoben 
Grabe, als jemals, Er legte feine getreue Dankbarkeit durch 
die wichtigen Dienfte an den Tag, welche er kurz nachher, 
im Jahr 1599 3), dem Staat leiftete, als derfelbe i ſehr qroſ⸗ 


fer Gefahr ſchwebte. Auf der einen Seite ſchienen die Spas 
einen neuen Ueberfall im Werke zu haben, und man er. 


Q5 hielt 


* Em Jahrbuͤcher &.788. Sir Wilhelm Monſons Naval Tradts 
195. - . 


Grafen; wegen Annehmung des Titels von Tottingbam , im Vers 
Mader als ob er das Amt eines Großmarfchalls zu erhalten fuchte, 
feine Borfahren mit eben diefem Titel bekleidet hatten. Un⸗ 
ift diefes gewiß, daß feine Abweſenheit, den ıgten Novem⸗ 
en in dem Haufe der Prirs, wegen Unpäßlichkeit entfchuldiger wur⸗ 
‚indem die Grafen von Worcefter und Southampton bejeugs 
1m, daher. frank fen 36). Die Königin ertheilte dem Sir Walter 
Aalegb Befehl, für die Beylegung diefes groffen Streites Sorge zu 
geagens denn der Graf erſchien nicht in dem Haufe, fo lange derjelbe 
dauerte37). Endlih wurde er gewiſſer maffen dadurch bengeleget, 
daß der Graf von Eſſex die fo fehr gewuͤnſchte erbabene Bedienung 
echielt ;. und.es ift hoͤchſt wahrfcheinlich, daß die Verlamlung des Haus 
8 um Gelegenheit hierzu zu haben, auf ausdrücklichen Befehl der 
n, vom Dienftag den zoften December, bis Mittwochs dem 
daranf folgenden sıten Jenner, verlegt wurde, da der Graf von Eſſex 
J Sitz als Großmarſchali von England nahm, und ſolcherge⸗ 
ke dem Vorſi i& wieder erhielt 3%). Wenn aber gelagt wird, daß der 
on Nottingham feinen mweiffen Stab aus Verdruß darüber 
*4 ſo ſcheinet dieſes nicht richtig zu ſeyn, weil er an dem vor⸗ 
hin gedachten Tage auch feinen Sitz gleich nach dem neuen Großmar⸗ 
IK; als koͤniglicher Großhaushofmeiſter nahm, und waͤhrendem 
E diefer Regierung diefes Amt beftändig bekleidete, mie aus 
dem Tagebuch des Parlaments unſtreitig erbellet 39). Es iſt auch 
gewiß daß biefer Sieg des Grafen von Eſſex nicht fomol über den 
Siafen von Nottingham, als über die Königin felbft erhalten wurs 
be, als welche ihm diefes mit einer Art des Zivanges und mit offenbas | 
ren Merkmalen des Widerwillens zugeftund; und hierüber freuete fich 
der Graf damals, als über Zeichen feines — „ob es gleich 
nachmals ſeinen Untergang befoͤrderte 40). 


36) Man ſehe Sir Simon Dewes Tagebuch S. 529. 30) Sidneys 
Staatsſchriſten wie oben. 38) Dewes Tagebuch S. 535. Cams 
deni Jahrbücher Maref hal. Angliae Caralog. 39) Dewes Tagebuch 
G.599. 42) Dan jche feinen rtikei in diefer Biographie. (Tb: 2.) 
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hielt Nachricht, daß fie ſchon im Begrif wären, denfelben aus⸗ 
zuführen; daß fie eine groffe Slotte zu Corogne verfamlet, 
und daß viele Engländifche Flüchtlinge Befehl hätten, fid) an 
Bord deggelben zu begeben, Auf der andern Seite führete 
ſich der Graf von Eſſex, der damals Lnterfönig von zu 
land war, fehr feltfam auf. Denn er lies ſich mit den Res 

- bellen, und insbefondere mit dem Grafen von Tyrone, den 
er zu unterwerfen abgeſchickt worden, in einen Vergleich ein, 
und fchmiedete einige Anfchläge, fich der Truppen, worüber 
ihm die Königin das Commando anvertrauet hatte, zur Zer« 
rüctung ihres Neichs zu bedienen. Die Königin, welche 
ihre Sicherheit jederzeit darin feßte, daß fie ihren Feinden 
zu geſchwind mar, ertheilete der Stadt London “Befehl, uns 
verzüglich fechzehn Schiffe zur Verftärfung der Flotte, und 
fehstaufend Mann zu ihrem Dienfte auf dem Sande, herbey 
zu fchaffen. Da in.andere Theile des Königreichs gleiche 
Befehle gefhicft wurden, fo wurde innerhalb vierzehn Tas 
gen eine folde Flotte und eine foldhe Armee zufammen ges 
bracht, die allen innerlichen und äufferlichen Feinden nicht den 
geringiten Anfchein zu einem gluͤcklichen Erfolg übrig lieffen. 
Und damit die Königin -zeigen möchte, was fie für ein Vers 
trauen in die Treue und Fähigfeit des Admirals gefegt hätte, 
fo beliebte es ihr, ihm allein das Dbercommando über die 
Flotte und über die Armee, nebft dem hoben Titel eines Lord 
Generallieutenants von ganz England 9), zu ertheilen; eine 
Bedienung, welche in den folgenden Zeiten unbefant gewe⸗ 
fen, und die er fechs Wochen lang mit einer faft Föniglichen 
Gewalt befleidete, indem er ſich bisweilen auf der Flotte in 
den Duynen und bisweilen am Ufer. bey der Armee befand, 
Da mittlerweile der unruhige und unglücliche Graf von Eſſex 
den plöglichen Entfchluß faffete, fein Commando in "Irland 
zu verlaffen, und aud) wirklich nad) England zurüd Fehrete, 
fo befand es die Königin für gut, ihn wegen diefes Betra— 
gens mit einem kurzen Arreft zu beftrafen, und nachgehends 
f | fhien 


a) Camden Jahrbücher S. 794. Stowes Jahrbũcher S. 788. Pat. qı. 
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ſchien fie geneigt zu feyn, ihn wieder zu Gnaden anzunehmen. 
Allein er bemuͤhete ſich, entweder auf Antrieb feines higigen 
Temperaments, oder durch Anreißung einiger verwegenen Leu⸗ 
te, die fich um ihn befanden, fo viel Truppen auf die Beine zu 
bringen, als hinreichend wären, die Königin zu dem zu zwin⸗ 
gen, was er für rathſam hielt. Und da ihm diefes, nachdem 
er einen Einfall in die Stadt London gethan und dieſelbe 
durchftrichen hatte, fehl fchlug, fo begab er ſich mit denen, die 
bey ihm waren, in fein Haus an dem Ufer der Themfe, wo 
er fich verfchanzte, und den Canzler, den Dberrichter von 
England, und andere geheime Käthe, welche von der Kös 
nigin-abgefchit worden , fidy nach den Urſachen zu erfundis 
gen, wodurch er zu einem fo aufferordentlidyen Betragen ges 
zwungen und authorifiret worden, gefangen hielt. Dieſes 
gefhahe am ten Februar b) im Jahr 1600, da fich die Kös 
nigin am Ende ihres $ebens, und, nachdem fie über ausländi- 
ſche Feinde triumphiret hatte, in der äufferften Gefahr fahe, 
entweder gefangen genommen ober abgefegt zu werden. Bey 
diefen gefährlichen Umftänden nahm fie ihre Zuflucht zu der 
Treue ihrer Untertanen und zu dem tapfern Betragen ihres 
Adels, und machte den Großabmiral zum Befehlshaber über 
alles; der, wie fie oftmals fagte ©), geboten war, feinem 
Vaterlande zu dienen, und daffelbe von feinem Untergange 
zu erretten. Sein Betragen war bey diefer Gelegenheit, 
gleichwie bey allen übrigen, fo befchaffen, wie die Königin 
wünfchen konte. Denn er trieb den Grafen von Eſſex fol- 
chergeftalt in die Enge, daß er fi) ganz gerne auf Gnade 
. und Ungnade an ihn ergab; und als diefes gefchehen war, fo 
begegnete ihm ber Großabmiral mit. aller möglichen Ges 
lindigfeit und Seutfeligfeit d) 8), Der Graf von den 

| am 


9 Man ſehe den Artikel Deverenr (Robert) in diefer Bivgeanbie (Th. 2.) 
ec) Stowes Jahrbücher S. 792. Camdens Jahrbücher S. 582. Bas. 
Lloyde berühmte Staaföleute &.739. d) Stowes Jahrbuͤcher 6.792. 
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3) Es gereichet dem Andenken des Grafen von Nottingham 

zu keiner geringen Ehre, daß er, fo oft ſich die Königin und das * 
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bam war einer von denenjenigen Pairs, melche den ıöfen 
Februar 1600, Gericht über diefen unglücklichen Grafen bals 
ten mußten, und er zeigte ein ernftliches Werlangen, bins . 
ter die Wahrheit diefer geheimnißvollen und traurigen Sache 
zu fommen. Der Graf von Southampton, der zu glei. 
cher Zeit verurtheilet wurde, wendete fic) befonders an den 

Gra⸗ 


in Gefahr befanden, gerufen wurde, und ihnen auch zu Huͤlfe kam. 
Als ſich der Graf von Eſſex empoͤrete und dadurch den Hof in die 
groͤſſeſte Beſtuͤrzung feßte, fo wurde er augenblicklich zum Befehlsha⸗ 
ber über die erwählet-,, welche im ihrer Schuldigkeit blieben. Er bes 
faß eben fo viel Muth als der Graf von Effer, und er wurde nicht 
von ihm an Einfichten und Liebe bey dem Wolfe übertroffen. Ob er 
gleich bey diefer und bey einigen andern Gelegenheiten gleichſam das 
Dberhaupt von der gegenfeitigen Parthey war, fo hatte fich doch wirk⸗ 
lich Eſſex mehr gegen Nottingham erkläret, als Nottingham ges 
gen Eſſex. Es iſt anderswo gezeiget worden, daß der Graf, theils 
durch ſein hitziges Temperament, vornemlich aber durch die Kunſtgriffe 
ſeiner Feinde, zur Empoͤrung angereitzt worden, von welchen letztern 
doch der Graf von Nottingham mit Recht auszuſchlieſſen iſt 40). 
Man ſchiebet die Schuld gewoͤhnlich auf den Sir Robert Cecil 
und Sir Walter Ralegh, niemals aber auf den Grafen von Not⸗ 
tingbam, als welcher erft bey dem letzten Auftritte feine Rolle zu 
fpielen aufgefordert wurde, und biefelbe ſodann auch, wie er jederzeit 
zu thin pflegte, mit gtoffer Offenherzigfeit und vielem Ruhm fvielete. 
Er umzingelte das Haus des Grafen von Eſſex; er verfchafte den 
darin eingefperreten geheimen. Räthen ihre Freyheit; er weigerte ſich 
fchlehterdings, dem Grafen von Eſſex Geiſſeln oder Bedingungen zus 
zugeftehen, und fagte frey heraus, daß Nebellen Fein Recht hiezu häts 
ten. Er erbot fid) aber von freyen Stüden-und ganz hoͤflich, daß er 
die Damen heraus laffen wolte. Und da der. Graf zwo Stunden Zeit 
verlanate, um den Weg beveftigen zu Finnen, durch welchen die Gräfin 
von Eſſex und Lady Rich heraus gehen folten, fo geflund er ihm auch 
diefes zu. Da aber Eſſex, ehe noch diefe Zeit verftrichen war, drey 
Vorichläge that: einmal, daß man ihnen höflidy begegnen folte; wel⸗ 
ches der Großadmiral mit Ja beantwortete; zweytens, daß ihre Sas 
che den echten und Gefeßen gemäs abgehöret werden folte; fo gab 
ihm der Großadmiral zur Antwort, dag gar kein Zweifel hieran 
fey; und deittens, daß ihm der Prediger, Here Afbton, in feinem 
Gefängnis beygegeben werden möchte 5: weswegen der Großadmiral 

Vor⸗ 
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Grafen von Nottingham, und erfuchte ihn, eine Fuͤrbitte 
bey der Königin für ihn einzulegen; und er bewerfftelligte 
dieſes mit einem folchen Erfolg, daß feine Hinrichtung nicht 
nur fürs erfte aufgefchoben wurde ©), fondern daß er auch nach⸗ 
gehende Pardon erhielt. In eben diefem Jahr wurde der 
Graf von Nottingham zu einem von den — 

— | t 

©) Camdens Jahrbuͤcher. Staatsverhoͤre Th. 1. S. 207. — 


Vorſtellungen bey der Koͤnigin zu thun verſprach: und dieſes wurde 
ihm auch nachgehends zugeſtanden 42). Hierauf ergaben fie ſich des 
Abends um zehn Ahr, deu sten Februar 1600, da denn der Großad⸗ 
miral die Grafen von Eſſex und Southampton nicht nach dem Tos 
wer, fondern nad) dem Erzbifhöflihen Dallajt zu Lambeth brachte. 
Da man einen feltenen Brief von dem Staatsfecretair Cecil, nach⸗ 
maligen Grafen von Salisbury, in Händen hat, der unmittelbar 
nach dieſem Vorfall gefchrieben und an den damaligen Oberpräfidenten 
von Muͤnſter gerichtet ift, fo. wird es dem Lefer nicht unangenehm 
ſeyn, denfelben bier zu finden, Er ift folgendergeftalt abgefaßt, und 
ob er gleich Furz iſt, fo enthält er doch die befte Nachricht von diefer 
aufferordentlichen Begebenheit 43). 


j „Sir George Carew, 

Weil mir nicht unbewuſt iſt, daß die wichtigſten Vorfaͤlle von ſol⸗ 
„hen groͤſtentheils unrichtig vorgeſtellet werden, welche entweder nicht 
odie gehörige Kentniß davon haben oder von Leidenſchaften angetrieben 
„werben; fo babe ich es für nöthig befunden, Ihnen in möglichfter 
„Eile eine hoͤchſt gefährliche Unternehmung zu melden, welche ſich 
„an verwichenen Sonntage ereignet, und wobey es offenbar auf die 
„Perſon ihrer Majeftät, und auf die Anfichreiffung diefes Königreichs 
„angefehen war. &ie werden hieraus leicht die Unternehmungen des 
„Grafen von Eſſex abnehmen können, und derowegen will idy Ihnen 
„nur fo viel fagen, daß er und der Graf von Southampton, nebft 
„einigen andern von den Vornehmſten, vielleicht, wie ich glaube, ihre 
„Köpfe werden verloren haben, ehe Sie meinen Brief erhalten. Ich 
„überfchiche Ahnen ein Verzeichniß faft von allen denen, die fi ihnen: 
„öffentlich rotderfegten. Hätte ſich die Königin nicht noch an demfels 
„ben Morgen in Vertheidigungsftand gefeket, und Eharing :croß, 
„und andere Orte auf. der Hinterfeite von Weſtminſter, verfperren | 
„laſſen, fo würden fie, ihrem Entfhluß zu Folge, gegen Mittag bey 
„Hofe gervefen feyn. Als fie diefes erfuhren, fo begaben fie —* 
3 | ar Sal > 
40) Camdens Jahrbücher S. 845. 846. 43) Birche Merkwurdigkei⸗ 
w ten der —* —* ch.2. ©. ae 
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ftimt, um das Amt eines Broßmarfchalls von England 
zu verrichten f), und erhielt, wie wir aus dem Tagebuche des 
darauf folgenden Parlaments erfehen, Furz nachber diefen Po- 
ften 9), Während der legten Unpäßlichkeit der Königin, war 
er eine Zeitlang, wegen feiner Gemahlin Krankheit und Abs 

ſterben, 


f) Pat. 44. Eliz. p. i4 in dor. Sir Symondo Tagebücher des Par⸗ 
laments S. 599. 


„CLondon, und wolten von da, wenn fie, wie fie hoften, die Stadt 
»auf ihre Seite gebracht und aufgeiviegelt haben würden, wieder zurück 
„eommen. Weil fie aber von einer Wache am Thore Ludgate zuruͤck 
„geſchlagen wurden und die Stadt der Königin feſt zugerhan blieb, fo 
„eileten fie nebft einigen funfzig ihrer Mitverfchtwornen nad) dem Waſ—⸗ 
„fer und begaben fich in des Eſſex Haus, welches der Graf mit allen 
„Arten von Kriegsbedürfniffen verfehen hatte. Hier wehreten fie ſich 
„nun bis gegen lechs Uhr des Abends, da der Großadmiral zu ihnen 
„ſchickte und ihnen fagen lies, wo fie fidy nicht ergäben ; fo würde er 
„das Haus in die Luft fprengen; welches er aud) fogleich gethan has 
- „ben mürde, wo ſich nidyt die Aady Eſſex und die Lady Rich darins 
„nen befunden hätten. Hierauf ergaben fie fich insgeſamt, ohnerach⸗ 
„tet ihrer groffen Batterien, der Gnade Ihrer Majeſtaͤt. Ich babe 
„Shnen alfo diefen gefährlichen Vorfall aufrichtig erzählet, und will 
nur noch diefes hinzu fügen, daf die Königin, aud) fogar da ihr ein 
„falfches Gerüchte zu Ohren gebracht wurde, daf ſich die Stadt mit 
„ihnen empoͤret, im Fein gröfferes Schrecken gerieth, als wenn fie eine 
„zänferen in Sleer: fireet gehöret. So viel habe ich Ahnen für dies 
„mal zu wiffen thun wollen, und empfehle Sie, bis zu roeiterer Ges 
„legenheit, dem Schuße GOttes, 
Dero 
am Hofe zu Whitehall 
den i0 Febr. 1600. 
befter und aufrichtigfter Freund 
Ro. Cecil. 


Die Befehlshaber unferer Eleinen Armee waren: 

Der Srofadmiral, Lord = General, 

Der Graf von Eumberland, Lord; Lieutenant, 

Lord Thomas Howard, Marfchall, 

Lord Grey, General der Reuterey, | 

Lord Burgbley, General und Oberfter des Fusyolks, der 
„ſich mit etwa zehn Reutern nad) London begab, und den Grafen 
„von Eſſex, nebſt allen feinen Anhängern, durch einen — 

„Ders 
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fterben, vom Hofe abwefend; und wir müßten, mas auch 
die geheime Gefchichte immer erzählen mag, aufiererdentlich 
leichtgläubig feyn, wenn wir ung überreden wolten, daß diefe 
Abweſenheit von der Königin Unzufriedenheit über den Tod 
des Grafen von Eſſex hergerührer 9) 8). Diefes fan um fo 

# viel 

1)) ge Nachricht von Sir Thomas Edmonds LUnterhandlungen 


„Berrächer ausrufen lies, ob fich gleich Mylord von Eſſex mir allen 
„feinen Verſchwornen in der Stadt befand „ 

. "Da ber Graf von Eſſex nad) feiner Verurtheilung anfieng feine 
Gedanken zu Ändern, und einzufehen, daß er fehr unbelonnen gehan⸗ 
delt und wiele verleumbdet hätte, die ihm nichts zu Leide gethan, fo 
hielt er es für feine Schuldigkeit, fie ganz demütbig um Verzeihung zu 
bitten. ‚Unter. andern that er diefes audy bey dem Grafen von Not—⸗ 
tingbam, der ihn öfters im Tower befuchte, ſich aber bey feiner Hin⸗ 
richtung, weder gegenwärtig befand, noch, fo fern eine glaubwuͤrdige 
Gefchichte dieſes beftätiget, auf irgend eine Weile Urjache an feinem 
Tode war 44). Sein Eredir bey der Königin und bey dem Volk litte 
nicht Gefahr vermindert zu werden, wenn auch der Graf am Leben 

re. 

G) Wenn fid) merkwürdige Begebenheiten ereignen, fo pflegen 
jederzeit wunderbare und feltfame Erzählungen davon unter den Leus 
ten herum zu gehen, und wenn fie fih nach und nach weiter fortpflans 
zen, ohne während dem Zeitalter, welches fie betreffen, öffentlich bes 
fant zu werden, fo leben fie manchmal in den folgenden Zeiten wieder 
auf, und man hält fie alsdann für glaubwürdige Geſchichte. Wir 
haben an einem andern Orte dem Lefer diejenige Nachricht von diefer 
Sache mitserheilet, welche ein vorzuͤglicher Franzoͤſiſcher Schriftfteller 
vom Sir Dudley Carleton hatte; und wir wollen bier eine andere 
aus einem berühmten Englischen Verfaſſer mittheilen, der durch feis 
nen unermüdeten Fleis und Nachforfchen ein groſſes Licht über diefen 
Zeitpunct unferer Gefchichte ausgebreitet hat 45). „Ich will, fagt er, 
„als den beften Sommentarius über des Grafen von Monmouths 
Nachrichten, eine Geſchichte beyfügen, welche von feiner Urenfelin, 
„der Lady Eliſabeth Spelman, oft erzähler wurde, deren Vater, 
„Sobann Graf von Middleton, Mariam, die Tochter "eins 
„richs Strafen von Monmouth, älteften Sohns des Grafen Ros 
„bert, und Verfaſſers der Nachrichten, geheirathet hatte. un Ca⸗ 

»tbarına, 


4) Winwoods Merfürdigfeiten Th. 1. S. 300. 301. 45) Birchs 
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viel weniger flattfinden, wenn wir ermegen, daß man ihn, 
als fie ſchon fehr ſcwwach war, rufen lies, um fie dahin zu 
) bewe⸗ 


„tharina, Graͤfin von Nottingham, Gemahlin des Großadmirals 
„und Schweſter des Grafen von Monmouth, ſterben wolte, wie 
„auch wirklich ohngefehr vierzehn Tage vor der Königin Tode geſchahe; 
„ſo ſchickte fie zu Ihrer Majeſtaͤt und verlangte fie.noch einmal zu fpres 
„ben, um Ihro Majeität etwas zu entdecken, weil fie fonft nicht ru⸗ 
„big fterben koͤnte. Als die Königin kam, fo erzählete ihr Andy 
Mottingham, daß der Graf nad) feiner Berurtheilung ein ernſtli⸗ 
„ches Verlangen getragen, Ihro Majeftät auf eine folhe Art um Gnas 
„de bitten zu Eönnen, wie jie ihm, da er noch bey ihr in groflen Gna⸗ 
„den geftanden, felber vorgefchrieben, indem fie ihm einen Ning mit 
„der Verficherung gegeben, daß fie ihm ihren Schuß angedeien lafjen 
„wolte, wenn er ihr denfelben als ein Zeichen feines Unglüds übers 
„ſchickte. Weil aber der Graf denen, fo fich bey ihm befunden, nicht 
„getrauet, und denfelben feinem darunter anvertrauen wollen; fo habe 
„er, da er einsmals des Morgens aus dem Fenfter gefehen, einem 
„Knaben erblicket, und ſich fehr darüber gefreuet. Diefem Knaben 
„habe er, nachdem er ihn durch Geld und Verſprechungen getwonnen, 
„anbefohlen, den Ming, den er vun feinem Finger gezogen und beruns 
„ter geworfen, der Aady Scroope, einer Schwefter der Gräfin 
„von Nottingham, und einer Freundin des Grafen, welche fid) bey 
„der Königin befand, zu Hberbringen, und fie zu bitten, daß fie dens 
»felben Ihro Majeftät einhändigen möchte. Der Knabe habe ihn aber 
„aus einem Irthum ihr (dev Lady Nottingham) Überbracht, und fie 
„habe ihn ihrem Ehrheren dem Admiral, einem Feinde des Grafen 
„von Eſſex gezeiget, um fein Gutachten darüber zu vernehmen. ‘Dies 
„fer habe ihr nun verboten, weder den Ring zu überliefern noch dem 
„Boten eine Antwort zu ertheilen, fondern darauf beſtanden, daß fie 
„denfelben behalten ‚müffen. Nachdem die Gräfin von Nottingham 
„diejes entdeckt hatte, fo bat fie die Königin um Vergebung. Ihro 
„Majeftät antworteten aber: GOtt vergebe es ihnen, ich fun es 
„nicht thun; und begab fich mit groffer Berrübniß hinweg. Sie wurs 
„de durch diefe Geſchichte dergeftalt gerühret, dag fie fich von diefem Aus . 
„genblicke an weder zu Bette begab, noch etwas Speife zu ſich nahm. 
»Denn Eamden 45) it der Meinung, daß fie hauptfächlich. den 
„Grafen von Eſſex deswegen hinrichten laffen, weil er fo hartnädig 
„geweſen, und fie nicht um Gnade anflehen voollen.„ Diefe Erzaͤh⸗ 
lung gehet in einem Uniftande merflich von des Sir Dudley Earles 
won feiner ab; denn an ſtatt daß bier gefaget wird, der Ring ſey zus 

| faaͤlliget 
4) Jahrbuͤcher S. 8oy. 
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bewegen, daß fie ſich den in ihren Umftänden erforderlichen 
Dingen gemäs bezeigen, und insbefondere, daß fie fich zu 
Bette 


fälliger Weiſe der Gräfin von Nottingham in die Hände gefallen ; 
fo wird dort ausdrücklich gemeldet, der Graf habe ihr denfelben, als 
feiner Anverwandtin, uͤberſchicket. Es finden fih noch einige andere 
Umftände, welche der Glaubwuͤrdigkeit diefer Gefchichte widerſprechen. 
Denn als die Königin im Monat Junius des vorhergehenden Jah⸗ 
res in einer Unterredung mit dem Grafen von Beaumont, dem 
Stanzöfifchen Abyefandten 47), mit Seufzern und Thränen in den Aus 
gen geftanden hatte, daß fie des Lebens überdrügig fen; fo Fam fie 
auf den Tod des Grafen von Eſſex, und fagte: Sein hitiges Tempe⸗ 
rament und fein unerfättlicher Ehrgeiß habe ihr Längft befürchten lafs 
fen, daß er fich durch ein verwegenes Unternehmen ins Verderben ftürs 
zen würde. Sie habe ihm ſchon zwey Jahr vorher den Nach ertheis 
let, damit zufrieden zu feyn,* daß fie ihm bey allen Gelegenheiten ihe 
Wodlgefallen bezeige, und feine fo ſtolze Verachtung, wie er thäte, 
gegen fie blifen zu laffen, fondern ſich in acht zu nehmen, daß er ih⸗ 
ren Scepter nicht antafte, damit fie ſich nicht genoͤthiget fähe, ihm 
nad) den Gefegen Englands, und nicht nad) den ihrigen zu beſtra⸗ 
fen, welche für ihn zu gelind und zu günftig getvefen, als daß er ets 
was von ihnen befürchten follen; allein ihr Rath, fo heilſam und gue 
gemeine derfelbe aud) geweſen, babe fein Verderben nicht verhindern 
tönnen. Hieraus erhellet offenbar, daß die Königin fdyon neun Mo⸗ 
nate vor ihrem Tode ſchwermuͤthig, und zwar wegen des Grafen von 
Eſſex, war, da fie doch damals diefe Geſchichte unmöglich gehöret has 
ben tonte. Man erſiehet auch aus den Briefen eben diefes Minifterg, 
dag die Gräfin von Nottingham faft einen Monat eher als die Koͤni⸗ 
gin geftorben ; und, welches noch aufferordentlicher ift, fo wolte ihm die 
Königin wegen ihrer groſſen Betruͤbniß und Schmerz über den Tod dies 
fer Dame feine Audienz geben. Diefe Erzählung verlieret aber allen 
Schein der Wahrheit, wenn man ermweget , daß die Königin bis an 
ihr Ende Merkmale des Zutraueng gegen den Grafen von Notting⸗ 
ham blicken lies, der, wenn fich diefes fo verhalten, weit firafbarer 
war, als feine Gräfin. Ihre Worte in Anfehung der Thronfolge 
find ſehr merkwuͤrdig 48). Sie fagte, fie verlange feinen andern Nach⸗ 
folger als den König von Schottland, und wolle nicht, daß ihr Koͤ⸗ 
nigreich Schelmen in die Hände fallen folte. Es ift befant genug, dafi 
Sir Kobert Cecil, damaliger Staatsfecretair, und feine Anhänger, 
J * 
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Bette begeben und darin bleiben moͤchte; welches niemand 
auſſer ihm thun konte, und worinnen er auch ſeinen Endzweck 
erreichte iY. Als ſich ihr Ende heran nahete, fo ſagte fie zu 
ihm: Mein Thron ift vermittelft der Thronfolge von 
Kürften befeflen worden, und es muß ihn niemand an» 
ders als mein nächfter und unmittelbarer Erbe bes 
kommen. Da er diefes dem geheimen Rathe vortrug, fo 
wurde er nebft dem geheimen Giegelbewahrer und Staats. 
feccetario beftimt, eine deutlichere Erflärung wegen ihres 
Thronfolgers von ihr zu verlangen; und fie ernante hierauf 

| | den 


H Hiftorifche Vorſtellung der Unterhandlungen zwiſchen ben Höfen En 
) * und Frankreich, von D. Birch G. 208, che Hoͤfen Eng⸗ 


bey der Koͤnigin in Verdacht und gewiſſer maſſen in ihre Ungnade 
gekommen waren, und vornemlich deswegen, weil ſie ſahe, daß ſie eine 
Gewalt ausuͤbten, der ſie nicht mehr zu widerſtehen im Stande war. 
Sie war kurz vorher von ihnen gezwungen worden, dem Graf von 
Tyrone, wider ihren Willen, zu verzeihen, welches ſie ſehr uͤbel auf⸗ 
nahm; und dieſes war die wahre Urſache, warum ſie den Grafen von 
Eſſex bedauerte und feinen Tod beklagte, weil fie ſahe, daß mit ihm 
das Gleichgewicht aufhoͤrete, welches ſie ſo viele Jahre hindurch mit 
groſſer Geſchicklichkeit erhalten hatte, und daß nun ihre Miniſter ihre 
Herren geworden. Dieſe Sache, welche alle oͤffentliche und Privat⸗ 
erzaͤhlungen von dieſer langen und groſſen Unruhe, wodurch ſie ſich ihre 
. feste Krankheit zuzog, völlig aufklaͤret, iſt ein jo natürlicher Com⸗ 
mentarius Aber ihre legten Worte, und könte, wenn es nöthig waͤre, 
durch fo viele unleugbare Stellen aus der Sefchichte diefer Zeiten bes 
ftätiget und erläutert werden, daß man ganz und gar nicht nöthig hat, 
feine Zuflucht zu dergleihen mündlichen Sagen zu nehmen, Vielleicht 
hat der Umſtand mit diefem Ringe feinen Urfprung von der Lady 
Scrope, weldye dem König Jacob durch ihren Bruder einen Ring 
als ein Zeichen uͤberſchickte, daß die Königin wirklich todt ſey. Diefe 
Dame bies Philadelphia, und war vie jüngfte Echweiter der Ca⸗ 
tharina, Gräfin von KTottingbam und Gemahlin des Thomas 
J.ord Scrope von Bolton 49). Und diefe Muthmaffung wird das 
durch noch beftärfet, daß diefer Ring, den die Lady Scrope dem 
Könige Jacob Überfhickte, aud) aus einem Fenfter heraus geworfen’ - 
wurde 50). 
49) Baronagium Angliae, MS. fol. 19. 50) Birche hifforifche Nach⸗ 


richt von den Unterhandlungen zwifchen ben Höfen england, Frank 
reich und Brüffel ©. — 9 —— 
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den König von Schottland, ihren naͤchſten Anverwandten, 
zu ihrem Nachfolger k). Er forgte ferner mit aller möglis 
chen Klugheit dadurch für die ruhige Öelangung ihres Nach. 
folgers auf den Thron, daß er während ihrer Krankheit ein 
ftarfes Geſchwader, unter den Befehlen des Sir Richard 
Levifon und Sir Wilhelm Monſon, in den Duynen 
ereit hielt, welches den Erzherzog und Die Sranzofen in 
| erhalten mußte; und der König "Jacob wurde den 

inf und zwanzigſten Merz, den Tag nad) der Königin Ab- 
ſterben, auf. Befehl des Admirals, mit aller möglichen Ge— 
y zum Könige von England ausgerufen I), 
Diefer-Dienft, welchen damals Howard leiltete, da es, wie 
man nachmals aus Lord Cobhams und der Pulververfchmd. 
erfahe, nicht an ſolchen feblete, welche mit öffentlichen 
anger giengen, mußte nothwendig von einem 
rſten in dem vortheilhafteften Lichte angefehen und erkant 
en, ben dem dieſer vortreflihe Pair in fo groffen Gina» 










den fund, : weil ihm diefe ganze Familie beftändig zuge 
than gewefen, und meil Bord Heinrich Howard m) ber 


at 


mite-Eorrefpondent war, den feine Majeftät in Eng⸗ 
6. Als der König Jacob den Thron beſtieg, 5 
behielt er nicht nur feine erhabene Bedienung bey, und wurde 
groſſen Antheil von diefes Fürften Zutrauen beeh. 

* ter er hatte auch die vorzügliche Gnade, zur Verwal: 
tung des Amtes eines königlichen Oberrichters bey der Kroͤ⸗ 
nungsceremönie erwaͤhlet zu werden n). Kurz nachher wur. 
de er zum Abgefandten an den Spanifchen Hof ernennet, um, 
zu Folge des zu London den adıtzehnten Auguft 1604 6) 
errichteren Tractats, wobey er auch als Commiffarius zu thun 
bafte, eine genaue Freundfchaft mit diefer Krone zu fchlieffen. 
Es müfte bey diefer Geſandtſchaft ein aufferordentlicher Staat 
gemachte werden, und daher u» das Minifterium den Gra- 
fon 

a ann 1) Mertmbeigteen er 


ifaberb, von Birch Th.2. ©. 501. 514. Pat. ı. Jac. I. 
er ——* Spaniſche Geſchichte S. — en 


aprbücher 8* 846. 
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fen von -Nottingham hierzu aus; nicht, als ob er ein 
Herr von fehr groffem DBermögen gemwefen wäre, fondern es 
gen feiner hoben Geburt, wegen feines erlangten Ruhms und 
wegen feiner befanten Edelmmüthigfeit und groffen Menge feis 
ner Anhänger, die fi) ein Vergnügen daraus machten, ihn, 
‚auf ihre eigene Unfoften, auf diefer Neife zu begleiten. Er 
reifete alfo mit einem Gefolge nad) Spanien ab, worinnen 
fich vier Lords und fehs und zwanzig Ritter befanden P); und 
man hatte ihm zur Unterhaltung diefes groflen Zuges, eine 
+ Summe von funfzehn faufend Pfund angewiefen, wovon aber 
feine Ausgaben bey weiten nicht beitrirten werden Fonten. Er 
verlies England gegen das Ende des Monat Merz; mit drey 
Krieges: und vier andern Schiffen für fich und für fein Ge. 
folge. Er flieg den ıöten April bey Corunna ans Sand, 
und hatte, nachdem er feinen öffentlichen Einzug in Madrit 
mit allen mögliden Merfmalen der Ehre und Hochachtung 
‚gehalten, den ısten May feine erfte Audienz bey feiner fa- 
tholifhen Majeftät 1) Sir Carl Cornwallis, der ihn be- 
gleitete und als ordentlicher Geſandter daſelbſt zurück blieb, 
meldet, daß ſich der Graf folchergeftalt hiebey betragen, daß 
es ihm, feinem Herrn, und der Englifcyen Nation zum grö= 
fien Ruhme gereichet; und daß die Spanier (nad) der ruͤhm⸗ 
lichen Neigung dieſes / Volkes,) den Helden ausnehmend be- 
wundert und verehref, der ihre unüberwindliche Flotte durch 
feine Tapferfeit und Fluges Betragen befieget. Er empfieng 
den Eid des Königs von Spanien wegen gehöriger Beobach⸗ 
tung des Vertrages, und erhielt die Verficherung, daß die 
geheimen Artifel, worein der Connetable von Caſtilien ge= 
williget, dem Inhalt feiner Verhaltungsbefehle zu Folge eben 
fo genau beobachtet werden folten, als wenn fie mit in den 
Vergleich eingerücket worden 9). Er hatte feine Abfchieds- 

— — audienz, 


p) winwoods Denkwuͤrdigkeiten 2 2. S. 67. Wilfons Leben des Kb: 
nigs Jacob, in der volftändigen Gefchichte von England Th. 2. S. 673. 

q) Winwoods Denfwürdigkeiten Th.2. S. 69.69. 
9) Wir haben im Tert „bereits die Gründe angezeiget, welche 
den Hof bewogen, den Grafen von Nottingham zu diefer aufferor: 
| deutlichen 
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aubienz, zu der er vom Connetable geführet wurde, den fie- 
benten nius ), da ihm der =. einen Diamantenen — 


9 Et Spanifche Geſchichte ©. 1337. Stowes — 


dentlichen © andefchaft auszuerſehen, auf welche die Augen von ganz 
-uro J erie jeet waren, und die mit gleicher Vorfichtigkeit als Pracht 
oßjogen folte, weil dem Könige und feinen Miniftern überaus 
Dieratı "gelegen war. Die Veraltungssefehle, welche er bey dies 
| —— it bekam, find in Anfehung unſerer Staats- und feiner 
er ı Gefsiche gleich wichtig, und dieferwegen haben wir es 
ß * nglich noͤthig gehalten, fie Hier mit einzutuͤcken z)). Sie 
* —* Ausdruͤcken abgefaffet: 
— Be: babe eine fo völlige Kentniß von dem Zuftande und der 
= halle eie unferer Angelegenheiten, feit dem wir zu diefer Eng: 
* x feone gelauget, und von den Urfachen und beiondern Ver: 
| ei dem neulic mit unfern guten Brüdern, dem Könige von 
5 IR * 1 den Erzherzogen, getroffenen Vergleiche, daß wir 
"Haben, uns weitläuftiger bierben aufzuhalten, fintemal 
z; ein von den vornehmften Commiffarten in Einleitung und 
—— gedachten Vergleichs geweſen ſeyd, und nachgehends 
beygewohnet habt, welche nachher wegen gehoͤriger 
en gehalten worden. Und indem wir nun alles diefes 
en und Urtheil überlaflen, fo wollen wir euch jetzo nur 
Weil wir uns nemlich bereits durch unfern Eid, den 
hten Prinzen, in Gegenwart der dazu befonders Ge» 
4, fowol des Eonnetable von Eaftilien ale der Ab: 
Erzherzoge, gethan, verpflichtet haben, alles und 
Fit den gedachten Friedensverträgen enthalten ift, gebuͤh⸗ 
„eend zu Beobachten, und daran unter dem Beyſtande GOttes uns 
„ferer E —* * etwas ermangeln zu laſſen geſinnet ſind; ſo haben 
„wir es ebe obgedachten Tractaten gemaͤs für gut befunden, einen 
den Eb und eine gleiche Verpflichtung von den Händen der ges 
„dachten fürften zu verlangen, mit denen wir diefen Freundfchaftss 
„hund « er haben. Wenn wir nun erwegen, toie forgfältig der 
| von Spanien gewefen, eine Perfon von vornehmer Herkunft 
„und von groſſen Einſichten an uns abzuſchicken, fo ſind wir gleichers 
„reife enefchloffen , unferm gedachten Bruder einen gleichen Grad der 
„Ehre dadurch zu erweifen, daß wir eine folhe Perfon an ihn abſchicken, 
„die wegen ihrer Geburt und wegen ihrer übrigen groſſen Eigenfhafs 
„een dieſes Geſchaͤfte zu beyderſeitiger Befriedigung vollziehen kan. 


„Da 
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sı) Bihl, Catt. Velpafian. c. IX. 
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an den Finger ſteckte, deffen Werth fich auf dreytauſend Pfund 
belief, und den funfzehnten ſegelte er aus dem Hafen St. An⸗ 
dero 


„Da mir aber feinen beruͤhmtern und in jeder Abſicht geſchick⸗ 
„tern hiezu haben, als euch, theils wegen eurer Geburt, Ehrenäms - 
„ter und wichtigen Befeblshaberftellen, welche ihr über die Armeen 
„dieſes Reichs ſowol zu Lande als zur See bekleidet Habt ;. theile 
„auch, weil wir ſowol von eurer alten Zuneigung gegen unfere Perſon 
„und Rechte, als auch von eurer Ergebenheit und Treue gegen. ung, 
„(feit dein wir euer Oberherr geworden,) hinlaͤnglich verfichert find; 
„ſo haben wir euch, und feinen andern, zu diefem Gefchäfte auserfehen. 
„Ihr werdet daher, nad) Empfang unferes Befehls und unferer Ab⸗ 
„fertigung, von hier nad) Spanien abreifen, und euch an denjenigen . 
„Ort begeben, wo fich unfer guter Bruder Sefinder. Zu eurer deſto 
„ſicherern Ueberfahrt haben wir einige von unfern Schiffen beftimt, 
„euch dahin zu begleiten, und überlafjen es übrigens eurer Wahl, dens 
„jenigen Weg zu Lande oder zu Waſſer zu nehmen, den ihr nad) eus 
„ter Kentniß der Derter für gut befinden werdet. Wenn ihr dafelbft 
„angekommen feyd, fo machet unferm guten Bruder, dem Könige 
„von Spanien, unfern freundlichften Gruß, und verſichert ihn und 
„die Seinen unferer Freundſchaft und koͤniglichen Dienſte, und übers 
„reichet fodann unfer Beglaubigungsſchreiben. Darauf konnet ihr 
„ihm in unferm Namen melden, daß wir, fo bald. es die Jahreszeit 
„sugelaflen, nicht länger anftehen wollen, eich an ihn abzuichicken, 
sum ihm unfere Dankbarkeit für die uns von ihm erwieſene Ehre und 
„Freundſchaft zu bezeugen. Erſtlich, daf er und zu unſerer Gelan⸗ 
„gung zum Throne, duch Abſchickung des Grafen‘ Villa Mediana, 
„Gluͤck wuͤnſchen laffen, und dabey zugleich das Verlangen geäuflert, 
„daß er die zärtlihe Freundſchaft, welche fo lange zwifchen uns, une 
„fern Königreichen und Staaten obgewaltet, wieder aufleben und fort 
„dauren jeher möchte; fodann, daß er, da Staatsurfachen und andere 
„von der zwiſchen ihm und unferm Königreiche England herrfchenden 
„Uneinigkeit abhängende Dinge einen Verſoͤhnungsvergleich und ei⸗ 
„ne Aufhebung aller vormaligen Streitigkeiten, nebſt Errichtung einer 
„aufrichtigen und vollfommenen Freundfihaft unter uns, erfordert, 
„den Eonnetable von Eaftilien, eine fo nahe; mit ihm verwandte 
„und mit fo groffen Ehrenftellen, Fähigkeiten: und Zutrauen verfehes 
„nen Perfon, an uns abgeſchicket, durch deren Fürforge und ordent⸗ 
„liches Betragen die Sachen erleichtert und zu einem ſolchen gluͤckli⸗ 
„chen und erwuͤnſchten Ende gebracht worden, daß bie Ehre GOttes 
„des Allınächtigen, und der Friede und die Ruhe, nicht allein feiner und 
yunſerer Königreihe und Staaten, die durch das. Elend des — 
„Kriege 
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dero nad) England ab, Man begegnete ihm jederzeit, fo 
lange er fid) an dem Hofe Philips des dritten aufs 
4 hielt, 


„Kriegs groſſer Gefahr und Verwirrung unterworfen geweſen, ſondern 
„auch die Ruhe der ganzen Chriſtenheit dadurch befördert worden, als 
„welche durch Theilnebmung daran nicht wenig dadurch zerrütter und 
„verwirret worden. Sodann koͤnnet ihr ihn für gewiß verfihern, daß 
„uns, fo mie vor unferer Gelangung zu diefer Krone befländig eine 
„gute Freundfchaft und Eintracht zwifchen ihm und ung flatt gefunden, 
valſo aud) jego, da es GOtt nicht nur gefallen uns zum rubigen Be: 
»fiß- dieſer Krone zu verhelfen (welche uns unfer unftreitiges Recht 
„aufgefeßet), fondern auch durch unfere Friedensfchläffe alle künftige 
„Gelegenheiten zu Wiederauflebung der vormaligen zwifchen ihm und 
„dieſem unferm Königreihe England obgewalteten Streitigkeiten 
„wegzunehmen, nichts heiliger, und ung; naͤchſt unferer Schuldigkeit ger 
„gen Gott, in diefer Welt nichtsangenehmer fey, als alles gute Ver» 
„nehmen mit ihm, nad) der wahren Abfiche der zreifchen ung getroffes 
„nen Vergleiche, veft und unverleglich zu erhalten, mit der Verſiche⸗ 
„rung, daß wir es für eine der aröfleften Wohlthaten GOttes gegen 
„ung hielten, daß wir mit allen Kürften und Staaten der Ehriftenheit 
„in vollfommener Eintracht und Freundfhaft leben koͤnten; deren Er: 
„haltung wir uns jederzeit würden hoͤchlich angelegen feyn laffen. 

. „Um diefes nun zu beweilen und zu beftätigen, wie auch die 
„Welt von der Liebe und Hochachtung, die wir gegen ihn hegen, zu 
überzeugen :: fo haben wir euch ausdruͤcklich abgefchickt, ihm in unferm 
„Namen zu befuhen, und hinwiederum den Eid an unferer ftate zu 
„empfangen, welchen gedachter König wegen Haltung des zwiſchen 
„ung geichloffenen Friedens und Vergleichs feiften muß; wobey ihr 
„end, nach der Zeit und Ordnung richten werdet, die er euch vorſchtei⸗ 
»ben wird. "Nur warnen wir euch, daß ihr ben der Verrichtung diefer 
»Eeremonie, welche aller Wahrfcheinlichkeit nach in des Königs Eapelle 
„vorgehen wird, befonders dahin fehet, daß fie nicht des Vormittags 
„währender Meßzeit, zue Schande unferer Religion, gefchehe, fons 
„bern lieber des Nachmittages, da ihr Gottesdienft freyer von aber« 
„släubifchen Dingen ift. 

.. „Dann fönnet ihr eud), wenn es die Gelegenheit fo mit fid) 
„bringet, an die Königin unfere Schweſter wenden, und fie von ung 
„und unſerer geliebten Gemahlin, der Königin, gleicher Geſtalt grüffen, 
„und fie unferer zärtlichen Zuneigung gegen fie verfihern. Ihr kön 
„net auch beyden die Werficherung geben, daß wir es end) ganz beſon⸗ 
„ders ‚aufgetragen, uns fogleich nad) eurer Anfunfe von ihrem hohen 

„Wohlbefinden zu benachrichtigen. — — 
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hielt, mit der groͤſſeſten Hochachtung, er behauptete ſeine 
Wuͤrde, zur Verwunderung der Spanier, und verſchafte der 


Nation 


„es iſt ferner unſer Wille, daß ihr, bey der naͤchſten Unterre⸗ 
„dung mit dem Koͤnige und ehe noch die Eidesceremonie vor ſich ge⸗ 
„gangen iſt, demſelben unſern Ritter, Sir Earl Cornwallis vor⸗ 
„ſtellet, und ihm dabey erklaͤret, daß er ihn, da wir ihn zu unſerm 
„ordentlichen Abgeſandten an ſeinem Hofe beſtimt, unſerm Verlangen 
„gemäs dafür annehmen und ihm bey allen Gelegenheiten als einem 
„folchen einen freyen Zutrit und ein geneigtes Gehör verftatten wolle, 


„den wir befonders wegen feiner Aufrichtigkeit und Gefchicklichfeit und _ 


„auch wegen des Zutraueng, fo wir zu ihm haben, daß er feines Schul» 
„digkeit in Unterhaltung der guten Freundfchaft zwiſchen uns und dem 
„gedachten Könige, unfern Ländern und Staaten, forgfältig nachkom⸗ 
„men werde, zu diefem Gefchäfte auserfehen haben. 

„Wenn diefes num folchergeftalt gefchehen iſt, fo müflet ihr ein 
„Inſtrument in authentifcher Form, wegen des Königes Ratification 
„diefer gedachten Friedensverträge, das von feiner Hand unterfchrieben 
„und mit feinem groffen Siegel unterfiegelt ift, verlangen, wie wir bes 
„reits dergleichen dem Eonnetable von Eaftilien überliefert haben. 
„Ihr muͤſſet euch auch hiebey wohl vorfehen, daß nach den Nechten 
„der Verträge die geheimen Artikel nicht ausgelaffen werden, welche 
„der Eonnetable nach Unterzeichnung des Vertrages zugeftanden und 
„deren Genehmigung er vom Könige, feinem Herrn, auszumirfen vers 
„iprochen. Ihr müffee auch ein Inſtrument von des Königs Eid vers 
„langen , das von ihm unterzeichnet und von feinem Gecretario bezeus 
„get worden, und morinnen die Namen der vornehmften adelichen 
»Perſonen gemeldet werden, welche fid) bey Ablegung deflelben gegen 
»wärtig befunden, fo wie wir hier dem Eonnerable dergleichen geger 
„ben haben. 

»Was übrigens alles andere anbetrift, das’ in Unterredungen 
„oder Becomplimentirungen, entweder mit dem Könige, der Königin, 
„den Prinzen ihren Kindern, deu Grandes, oder mit den Abgefandten 
„anderer Fuͤrſten, die fih an diefem Hofe befinden und euch beſuchen 


„werden, vorfallen kan; fo halten wir es für unndthig euch hierinnen 


„roeitere Verhaltungsbefehle zu geben, da ihr in allen Stuͤcken, welche 
„das Geremoniel betreffen, fo wohl erfahren feyd. „ 


Wir haben eine fehr meitläuftige und aueführliche gedruckte 


Nachricht von diefer Gefandefchaft, davon auch fhon der Titel einen 


Lefer überzeugen Fan, wie man diefelbe damals angefehen, und wie 
viele Ehre man dem Könige und dem Reiche dadurch zu verfehaften ges . 


glauber. Er lauter folgendergeftalt: 
. | Auss 


! 
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Nation das gröflefte Anfehben. Bey feiner Abreife machte 
ihm der König von Spanien Geſchenke, deren Werth fich 
auf zwanzigtaufend Pfund belief $), Den feiner Zurück 
Funft, wurde er bey Hofe niche fo gut empfangen, wie er mit 
gutem Gründe hoffen konte. Diefes war nun ganz und gat 
niche feinem ſchlechten Betragen oder fonft einem Berfehen 
zuzufchreiben, fonbern man hatte dem Könige die falfche Mach. 
richt hinterbracht, daß der Admiral, während diefer Gefandt« 
fhaft, mehr. Staat gemacht, und weniger Behutfamfeit bes 
wieſen, als ihm zugefommen t). Da er aber alsbald wies 
der die völlige Gnade feines Herrn erhielt, fo begleitete er die 
Lady SEliſabeth, als fie mit dem Churfürften von ver Pfalz 
vermählet wurde, und efcottirte fie nachmals, als Großabmi. 
tal, mit einem Geſchwader von der Füniglidyen Flotte, nad) 
Fleßingen ©). Dieſes war ber legte Dienft den er feinem 
Baterlande in diefem Character leiſtete. Denn weil er fchon 
fehr alt und ſchwach war, fo hielten es einige von feinen bes 
ften Freunden für rathſam, daß er feine Bedienung dem neuen 
$iebling, Villiers, damaligen Grafen und nachmaligen Mars 
quis und Herzog von Buckingham, überlaffen möchte. Eis 
nige Gefchichtfchreiber w) der damaligen Zeiten reden auf eine 
folhe Weife von diefer Sache, die dem Ruhme des Königes 
R 5 hoͤchſt 
) winwoods Denkwuͤrdigkeiten Th.2. &.89. Grimeſtons Spaniſche 
Geſchichte. t) Winwoods Denkwuͤrdigkeiten Th. 2. ©. di. 92. 
u) Stowe ©. 1005. 1007. Wilſons Geſchichte des Koͤnigs Jacob 
‚690.691. ww) Hof und Character des Koͤnigs Jacob, von Sir 

Anton Weldon ©, 123, 124, 

Ausführliche Nachricht von dem, was ficb auf der 
Keife des bochangefebenen Earl Grafen von Nottingham, 
Großsdmirals von England, feiner Majeſtaͤt Abgefandten an 
den König von Spanien, zugetragen, als er dahin geſchickt 
wurde, den Eid des gedachten Böniges wegen Beobach— 
tung des zwifchen den beyden beruͤhmten Königen von Broß: 
brittanien und Spanien errichteten Sriedens, nach den vor: 
mals vom Connetable von Eaftilien in England 1504 Im 
Monat Auguſt gefebloflenen verfchiedenen Artikeln, zu em 
pfangen. Auf Eöniglichen Befehl herausgegeben von Rob 
Treswell, Eſq.e; Somerfer Herold. Kondon 1505, in 410. 
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höchft nachtheilig, dem Buckingham überaus fchimpflich, 
und dem Grafen von Nottingham eben nicht rühmlid) if. 
Allein, wenn man die Sache gehörig unterfuchet, und un« 
partheyiſch und ernftlicd) ermeget, fo findet man, baß die mei. 
ften diefer Gefchichten fehr fchlecht gegründer find, und daß 
wirflic der Graf von Nottingham feinen Poften, nach— 
dem er denfelben zwey und drenßig Jahr mit groffem Ruhm 
bekleidet, weder mit Widerwillen noch auf eine ſolche Weife 
niedergeleget, die feinem Herrn auf irgend eine Weife zum 
Schimpfe gereichen fünnen. Er that felbft zuerft den Vor⸗ 
fhlag, ohne daß der Marquis etwas davon wußte, und man 
willigte fehr gerne darein. Sein Bermögen war nicht groß; 
und weil er, zu Anfange der Regierung des Königs "Jacob, 
ein junges Srauenzimmer, die Tochter des Grafen von Mur⸗ 
ray, geheirathet hatte, fo wolte er ſowol gerne für fie, als 
auch für ihre Kinder forgen. Er willigte Daher unter folgen- 
den Bedingungen in feine Abdanfung: daß ihm eine Sum. 
me von achtzehn Hundert Pfunden, die er der Krone fchuldig 
wäre, erlaflen werden folte 5); daß er ein jährliches Gehalt 
von faufend Pfunden befommen folte v); und daß er, als 
Graf von Nottingham, in dem Haufe, nad) dem Herfom- 
men feiner Vorfahren, und nicht nach dem Zeitpunct feines 
Patents, Pla nehmen folte 3). Diefe Bedingungen wur: 
den bald zur Richtigkeit gebracht. Der Marquis begab fid) 
perfönlich zu ihm, und ftattete ihm wegen feiner Abdanfung, 
die er von freyen Stücen und in diefer Abficht zu feinem Be— 
ften unternommen, daß er ihn zu feinem Nachfolger angeprie- 
fen, den gebührenden Danf ab, Der Marquis machte aud) 
zu gleicher Zeit der jungen Gräfin ein überaus Foftbares Ge— 
fehenf, nemlich, wie wir Grund zu glauben haben, mit drey- 
taufend Pfunden, Seine Ehrerbietung und Hochachtung ge— 
gen diefen ehrwuͤrdigen Greis gieng fo weit, und dauerte fo 


lange, als möglich; denn er nennete ihn bis an den en 
odes, 


x) Camdens Jahrhücher des Königs Jacob G.651.652. _ 1) Aulicus 
Coquinariae p. 169. 3) Camdens Jahrbücher bes Königs Jacob 


@. 653. 
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Todes, beftänbig Bater,und wenn er fid) ihm näherte, fo beugte 
u Knie 9). Die wahre Urſache, warum der Graf zur 
— —* ſeiner Wuͤrde geneigt war, beſtund darin, daß 
er ei liche Schwaͤchung ſeiner Kraͤfte verſpuͤrete. Dass 

r te, daß, mo er dem Intereſſe des Koͤniges einis 
? ach heil dadurch zuzöge, der Glanz feiner vormaligen 
ie fe ie mit der Zeit verdunkelt werden möchte. Und damit 
| mac) feiner Abdanfung ruͤhmlich und anftändig bes 
| ven möchte, fo verlangte er den Liebling des Königes zu 

m Racfniger zu haben. Es wird nicht unſchicklich ſeyn 
ebey zumerken, daß man, um zu verhindern, daß 
> und wenige Erfahrung des Marquis der Krone 
Anachrbeilig feyn möchten, als das Alter und die 
t des Grafen, und um eine beffere Einrichtung 
* der Flotte zu machen, den Entfchluß faſſete, 
em m Großadmiral einen erfabrnen Rath beyzugeben, 
obr fe Gutbefinden er nichts unternehmen folte. Diefer 
beit un 5 den Herren, (denn wir haben ihre Namen noch,) 
$ ort. au ‚®sborn, Gaughton, Sutton und Pics, wel« 
m der König bey diefer Gelegenheit die Ritterwuͤrde ertheis 
ddiefe Einrichtung hatte fehr gute Wirkungen 8). 

Alle | fe Moasregein fcheinen ſchon vor der Abdankung ge: 
m gend zu feyn, derentwegen Buckingham dem 
— Nottingham fo viel Hochachtung und Liebe er⸗ 
mb deshalb er von ihm beftändig, und bey allen Ges 

‚ als von einem folchen redete, dem er den gröffe» 
| ne fchuldig wäre ©). Ueberdis wurde Sir Robere 

Manfel, ver zwar aus einer fehr anfehnlichen und nachmals 

— Familie abftammete, dennod) aber, als der jüngfte 

N Brüdern, ehemals die Stelle eines Haushofmei. 

fiers. bey dem Grafen von Nottingham vertreten hatte, und 

damals auf eine gewiſſe Zeit Viceadmiral war, durd) die Ge, 

| wogenheit des Herzogs, vermittelft eines Patentes, auf Zeit 

Lebens 

| ung der verſchiedenen richten bievon. 5) Cam: 
eier rich Nachrichten bi ) 


König: Jacob. c) Dan febe des Herzogs 
von ingham Antwort auf den andern Arcitel ſeiner Anklage. 
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$ebens in diefem Poften beftätiget. Diefes Betragen des 
Herzogs gegen den Sir Robert, erweckte feinem alten Herrn, 
dem Grafen von Nottingham, eine foldye Freude, daß er, 
fo alt und ſchwach er auch war, beym Buckingham einen 
Beſuch abftattete und ihm dafür danfte d). Kurz, mat ers 
blicfet gar nichts unanftändiges und fehimpflidyes in diefer 
ganzen Sache; denn e8 erreichte ein jeder Theil feine befon- 
dern Afichten, und fie fchienen alle vollfommen zufrieden zu 
feyn. Alles, was man im Gegentheil behauptet, flieffet un= 
ftreitig aus einer Begierde ber, die Welt, aus bloffen Ber: 
mutbhungen, gegen das Andenken folcher Männer einzuneh« 
men; eine Methode, welche unter allen übrigen dem End» 
zwec und Mugen der Gefchichte am nachtheiligſten iſt, weil 
darinnen die Wahrheit entdeckt, und die fo fie lefen, Dadurch 
unterrichtet werden müffen. Was die wenigen übrigen $e= 
bensjahre diefes Grafen von FTottingbam anbetrift, fo wur⸗ 
ben fie von ihm in einer rühmlichen Ruhe und Eingezogenbeit 
bis an feinen Tod zugebracht, der im Jahr 1624, am iaten 
December, in feinem fieben und achtzigften Jahre erfolgte ©). 
Er war ein Mann, der überaus wohl gebildet war, ein Mann, 
der die Tugend und Gerechtigkeit liebte, und, wever etwas 
Boͤſes thun, noch von andern thun fehen Fonte, ohne es an« 
zuzeigen. Er erhielt durch feine unmandelbare Treue gegen 
die Krone feinen Ruhm unbefleckt und fein Gluͤck unbeſchaͤdi⸗ 
get, da fich der Ueberreft feiner Familie in der äufferften Ge- 
fahr befand f), Die Königin Eliſabeth kante und fchägte 
ſeine Aufrichtigfeit und z0g feine Redlichfeit der Staatsklug⸗ 
beit einiger ihrer gröften Lieblinge vor. Sie war beſonders 
Darin glücklich, daß fie Männern ihren Fähigkeiten gemäffe 
Berrichtungen auftrug, und dieſes wurde man niemals deutli= 
cher gewahr, als bey folchen Öelegenheiren, wo fie diefen Herrn 
erwählete, deſſen Muth durch Feine Gefahr erſchrecket, und, 
deffen Treue durch Feine Verſuchung beftritten, viel 

efie« 


d) Aulicus Coquinariae p. 70. €) Dugdales Berzeichniß der Baro⸗ 
nen Th.2. G. 279. f) Sir Robert Nauntons Fragmenta regalia. 
Cloyds beruͤhmte Staatsleute S. 736. 
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befieget werden konte. Er liebte ben öffentlichen Angelegenheiten 
die Pracht fo fehr, als gaftfrey er in feinem Privatleben war, in. 
ben erjwie es D. Fuller ausdrucket 9), beftändig fieben Haus, 

ingenizu gleicher Zeit unterhielt. Es ift wahr, wir tref» 
n gege! e Nachrichten von dem Character und Betragen 
'Diefes ords, fonderlidy in dem legtern Theile feines Lebens, 
en weil fid) diefe nur in Privarbriefen befinden, die 
aller Wahrfcheinlichfeit nach von einem gefchrieben worden 5), 


m 

















‚gegen den, von dem er redete, mit Borurtheilen eingenom« 
men war; und weil fich Das raue foldatifcheBetragen, zu den 
feiegerifchen Zeiten der Eliſabeth, nicht gar zu wohl mit dem 
gejwungenteit und galanten Wefen der Staatsleute an dem 
Hofe des Königs Jacob, zufammen ſchickte; fo its nicht zu, 

verwundern, daß ſich einige Verleumder des Grafen von 
steingham unter denfelben befanden. Seine Thaten find 
hinreichend genug, dem Neid das Maul zu ftopfen, und allen 
olchen Höftlofen Tadlern den Credit zu benehmen. Derjeni« 
“gezäber.bie unüberwindliche Spanifche Flotte ſchlug, der in« 
rerhalb vierzehn Tagen eine Flotte ausrüftete, welche die Ober⸗ 
herrſchaft über das Meer zu behaupten im Stande war, und 
"Der, durch feine bloffe Gegenwart, die Anhänger des Grafen 
von Eſſex muthlos machte, muß gewiß ein fehr aufferordent« 
licher Mann gewefen fern, wenn wir auch gleich feinen Fein« 
dem zugeftehen, daß er Feine groffe Gelehrſamkeit befeffen, daß 
er ſich was ungeſchickt ausgedruckt, und daß er, ohnerach⸗ 

tet er ein ſo vornehmer Mann geweſen, wenig oder gar keine 
Kentuiß von denjenigen Kuͤnſten gehabt, welche, fo beſonders 
ſie auch ſind, einem Hofe zu keiner groſſen Ehre ar 

| er 

N [and in Surry ©. 84. inwoc 

g) —— —* — England in Surry ©. 84 bh) Winwoods 
T) 96 uns gleich diefe Nachrichten ftärfer unter den Händen 
angewachſen find, als anfänglidy unfere Abficht geweſen, fo koͤnnen wir 
doch nicht umbin, in diefer Anmerkung noch einiger Umftände zu nedens 
fen, welche diefem groflen Mann zur Ehre gereihen und einen befons 
dern Glanz über fein Leben ausbreiten. - Er lebte unter fünf Regie⸗ 
tungen, nemlich, vom z8ften Regierungsjahr “Heinrichs des ee | 
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Der Leichnam diefes berühmten Mannes, wurde den 23ſten 
December des vorhin gedachten Jahres in das Erbbegräb: 
niß, unter dem hohen Chor in der Kirche zu Ayegate in 
Surry 1), eingefenfet, und Johann Taylor, der berühmte 
Wajferpoet, verfertigte ein langes Trauergedicht zu feinem 
Andenken k). Er verheirathete fi), wie wir ſchon oben Ges 
legenheit zu melden gehabt, zweymal. Das erftemal mil 
Catharinen, Tochter des Heinrich Cary Lord Hunedon, 
mit der er zween Söhne erzeugte. Der erfte hies WDils 
beim, der zu feines Vaters Sebzeiten verfchiedene mal fchrifte 
lid) zu dem Parlament gefordert wurde, und fich mit Annen, 
Tochter und einzigen Erbin des Johann Lord St. Jo⸗ 


hann von Bletſho, verehligte. Dieſe Anna farb den ñten 
| Ä Junius 


| t) Aubreys Naturgefchichte und Alterthümer von Surry Th. 4. ©. 193. 
E) Man fehe feine Werke ©. 326. 327.328. 329. Ä 


an, bis zum zwey und zwanzigſten Jacobi des erſten ‚ in einem bes 
ftändigen Strom von Slückfeligkeit und faſt ohne die geringfte Vermins 
derung der Gnade feiner Souveraine. Er war faft ein halb Jahr⸗ 
Bundert geheimder Rath und Ritter des Hofenbandes; er bekleidete 
vom erften bis zum legten Regierungsjahr der Königin Eliſabeth 
die wichtigſten Ehrenftellen; welches ſchwerlich von einem andern Herrn 
von Adel gefagt werden Fan. Als diefe Prinzefin ſtarb, fo hatte er die 
hoͤchſten Bedienungen in den Händen, denn er war Sroßmarfchal von 
- England, fönigliher Oberfammerhetr, und Großadmiral von Eng: 
land. Bey der leßten®Parlamentsverfamlung unter diefer Königin‘ 
hatte er acht Anmwalden, und unter andern den Grafen von Rutland 
und den Kord Sandes, die mit in der unglücklichen Sache des Gra⸗ 
fen von Eſſex verwickelt geweſen 52). Wir koͤnnen hieraus den 
Schluß machen, daß wenige, fehr wenige Herren von Abel jemals in 
dieſem Königreiche fo hoch geftiegen, ohne entweder geftützt oder bes 
ſchimpft zu werden... Die Königin Eliſabeth warf nie einen Arg⸗ 
wohn auf feine Treue, und überhäufte ihn mit Ehrenftelfen,, die fie 
andern fo fparfam ertheilte. Bey aller feiner Gnade wurde er nies 
mals von dem Adel beneidet und in feinem ganzen Leben ausnehmenb 
vom Volke geliebt. Das einzige, weswegen man ihn tadelte, tvar, 
daß er zu viel Staat in Spanien gemacht; und eben bis machte ihn 
bey dem Volk beliebt, ob gleich einige Schmeichler bey Hofe nicht das 
mit zufrieden waren. — 
53) Sir Simond Dewes Tagebuch der Parlamenter unter der Regie⸗ 
zung der Königin sElifaberh ©, 5,8. 


eines groſſen Staats und Seemannes. azı 


Junius 1638, und wurde in Weſtminſter beerdiger ). Er 
ftarb noch zu Lebzeiten feines Vaters, und hinterlies eine ein. 
zige Tochter und Erbin, Eliſabeth, Gemahlin des “Jos 
bann Lord Mordanut m), nachmaligen Grafens von Des 
terborough; daß alfo fein zweyter Sohn, Carl, fein Nach. 
folger in feinen Ehrenftellen war n). Er hatte auch drey 
Töchter von feiner eriten Gemahlin. Die erfte, fo Eliſa⸗ 
bech hies, vermählte fih mit Sir Robert Souchwell 
von Wood⸗Riſing in Norfolk, Ritter, und nachgehends 
mit Johann Stusrt, Grafen von Carrich, in Schotte 
Iand 9); Die wote, Franciſca, verebliate fich das erſte mal 
mit Heinrich Sisgerald, Grafen von Rildare in Irland, 
und das andere mal mit Seinrich Brook Lord Cob⸗ 
bam M und Margaretha, die dritte, mit Sir Richard 
Levifon von Trentham in der Graffchaft Stafford, Kite 
ter und Biceadmiral von England 9). Seine zwote Gemahe 
Iin hies Margaretha und war eine Tochter Jacob Stuarts, 
Grafens von Murray In Schottland, vermöge der Anfprüs 
che feiner Gemahlin Eliſabeth, älteften Tochter und Mite 
erbin "Jacobs, Grafen von Murray, eines natürlichen 
Sohns des Königes Jacob des fünften von Schorts 
land!). Er hatte mit ihr, nachdem fie in der erften Par⸗ 
lamentsverfamlung unter der Regierung “Jacob des erften 
naturalifirt worden, zween Söhne erzeuget. Der erfte hies 
Tacob, und ftarb fehr jung, und der andere war Sir Carl 
Howard, Nitter, der feinem Bruder in dem Titel eines 
Grafen von Nottingham folgte 2). Diefe Dame überlebte 
ihn und vermäblte fich nochmals mit Sir Wilhelm Mon⸗ 
fon, Ritter, und Dicomte Caftleman in Irland t). Der 
Iegtgedachte Sir Carl Howard, der feinem Bruder in dem 
Titel eines Grafen von Nottingham folgte, ftarb den 26ften 

Ap: il 


I) Broofs Verseichniß ©. 168. m) Vincents Entdedung der Irthüs 
mer in. Broofs Verzeichniß ©. 394. _ , N) Brooks Verjeichniß 
©. 168 o / Crawfurds Derzeichniß der Pairs in Schottland 
S. 73. Brooks Verieichniß ©. 163. ) Vincent ©. 394. 
) Broofs Verzeichniß ©. 168 r) Crawfurds Verzeichniß der 

es in Schottland. 8) Collins Nuchricht von den Pairs Th. 3. 
"6,258. t) Verzeichniß der Pairs in Jrland. - > 
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April 1681, und wurde auch zu Ryegate beerdiger 1), Mie 
ihm verlöfchte der Grafenftand, den Titel eines Barons von 
Effingham aber erhielt Franciſcus Howard Eſq., Ur- 
enkel Sir Wilhelm hHowards von Lingfield in ver Graf⸗ 
ſchaft Surry w), des Carl, Grafen von Nottingham, von 
dem dieſer Artikel handelt, Bruder; und Franciſcus, Bas 
ron von Effingham F), ber in gerader Linie von ihm abs 
ftammete, wurde, vermöge eben dieſes Nechts, durd) eis 
nen offenen Brief vom Sten December 1731 9), da er eben 
Großmarfchall von England war, in den Grafenftand er⸗ 
‚ hoben 3). | | 
i Wir glauben, es werde dem $efer nicht unangenehm 
ſeyn, wenn wir biefem Leben noch einen Fleinen Anhang bey« 
fügen, und bemerfen, daß es in Anfehung der Englifchen Kir— 
che von einiger Folge geweſen, daß diefer grofle Mann noch 
fo lange nad) der Regierung feiner glorreichen Königin gele— 
bet. Die Papiften fuchten, zu den Zeiten der Königin Eli⸗ 
faberh, die Gültigkeit der Einweihung des Erzbifchofs von 
Canterbury, D. Matthäus Parkers, unter dent Vor: 
wande ftreitig zu machen, daß fie nicht gültig fenn koͤnte, weil 
feiner von den Bifchöfen, die dem Roͤmiſchen Stuhl zuge— 
than wären, dabey zugegen geweſen a). In der Folge der 
Zeit aber, und da man glaubte, daß niemand mehr vorhans. 
den fey, der einer fo übel ausgefonnenen Gefchichte gerade wi« 
berfprechen Fönte, fo behauptete man dreifte, daß der Erzs 
bifchof Parker ganz und gar nicht eingeweihet worden. Und 
um der Sache einen Anftric) zu geben, fo erdachte man fol- 
gende Fabel, von welcher man einen gewiſſen Neale, Ca— 
plan des D. Bonner, Bifchofs von London, für den Urs 
beber hielt. Diefer gab nemlic) vor, weil fein Herr den Bi— 
ſchof von Llandaff erfucher, nichts in ‚feiner Diöces vorzus 

nehmen, 


u) Aubreys Naturgefchichte und Alterthuͤmer von Surry Th. 4. ©. 195. 
w) Tellins Nachricht von den Pairs in England Th. 3. ©. 258. 
x). Man fehe: Erhebungen ber Pairs, um von ber Rothwendigkeit 
und Nüslichkeit eines Geſetzes urtheilen zu fünnen, u. fe yV) Col⸗ 
line Nachricht von den Pairs in England Th.3. ©.260.  $) MS. 
in den Heroldsaceen. a) Man jebe die Schriften der beyden Doctos 
ren Zarding und Staplerom, 
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nehmen, ſo Habe er ſich geweigert, ber Königin Befehl zu 
geborchen, ‚oder bey der Einweihung gegenwärtig zu fenn, 
Hierauf hätten ſich die erwählten Bifchöfe in dem Wein. 
haufe, Nags⸗ Head genant, in Cheapſide, verſamlet, wo 
er fie (nemlich Neale), da er dafelbft en wachſames Auge 
auf fie gehabt und durch das Schlüffelloch gegucer, wegen 
des. Bilchofs- von Llandsff Hartnädigkeit in der gröften. 
Unordnung gefehen. Endlich habe ihnen der Biſchof Sco⸗ 
rey insgefamt niederzufnien befohlen, und fodann einem jeden 
unter Benfelben die Bibel auf den Kopf oder auf die Schul: 
ter geleget, und gefaget: Hiermit empfange die Gewalt, 
das Dort GOttes umverfälfcht zu predigen; und fol 
chergeſtalt wären fie alle Bifchöfe geworden EB). Um nun 
dieſe Fabel zu widerlegen, fo bezog man fich auf die Lambe—⸗ 
thifchen. Regiſter, woraus deutlich erhellete, daß D. Mat⸗ 
thaͤus Parker in der Capelle des Erzbifcyöflichen Pallaſts 
zu Lambeth, mit den gewöhnlichen Ceremonien, den ı7ten 
December 1559 eingeweihet worden c). Weil aber die Pa« 
piften einmal eine folhe Erfindung befant gemacht hatten, fo 
hielten fie ſich auch für verpflichter, vdiefelbe zu behaupten; 
und daher fprengeten fie aus, daß diefe Acten untergeſchoben 
wären, und fagtens wenn fie ächt wären, fo miürde man fie 
fhon eher zum Borfchein gebracht haben; da duch der alte 
Streit eine ganz andere Sache betraf, und folglid) dabey 
nicht nöthig gewefen war, fie hervor zu bringen 8) Die 
3 . . ‚ : Papi⸗ 


b) Fitzherbert, Sanders, Parſons u. f. €) Mafon de Minift. Eccleſ. 
nglic, lib. III. cap. 8.9. 


H Die Streitigkeiten zwiſchen den Papiften und Proteſtanten 
erreichten noenig Jahre nad) der Einweihung des D. Parkers, Erz: 
Bifchofs von Eanterbury, einen fo hohen Grad, daß diefe Fabel von 
der Nagsheadordination, wenn fie fehon erfunden gemefen, damals 
ganz gewiß würde befant gemacht worden fern. Diefe Geſchichte 
verlieret daher, tie wir im -Terte angemerfet haben, nicht wenig von 
ihrer Glaubwuͤrdigkeit, daß fie niemals öffentlich gehoͤret worden, als 
bis es ſchwer, wo nicht gar unmöglich ſchien, fie zu widerlegen. Dem 


ohner⸗ 
6. Theil. S 


274 VI, Lebensbefchreibung des Carl Howard, 


Dapiften fuchten fich das Stillfchweigen bes Johann Sto⸗ 
we zu Nutze zu machen, und behaupteten, zur Unkerſtuͤſung 
diefes 


ohnerachtet aber machte Herr Maſon, als fie zum Vorfchein Fam, 
zur Widerlegung derfelben eine hinlaͤngliche, deutliche und umftänd» 
liche Nachricht von der Wahl, Beftätigung und Einweihung des Erz⸗ 
bifchofs befant , und bezog ſich auf des Erzbifchufs Parkers Regifter, 
als auf den unträglichften Erweis, der in einer ſolchen Sache vorge⸗ 
bracht werden Eonte 53). Die neuern Papiften, welche den Beyſpie⸗ 
len ihrer Vorfahren folgen, haben fich die Entfernung der Zeit wies 
der zu Nuge gemacht, und diefen gelehrten Schriftfieller fehr heftig 
angegriffen, als wenn er entweder diefe Aoten ſelbſt gefchmiedet oder 
Gebrauch davon gemacht hätte, da er doch gewußt, daß fie von ans 
dern gefchmieder worden 54). Weil fie nun. hierinnen in die Fuss 
tapfen ihrer Vorfahren treten, fo find fie eben fo boshaft als die, 
welche diefe Verleumdung zuerft erfunden. Diefer ihrer befanten 
Sefinnung und Aufführung wegen lies D. George Abbot, Erz⸗ 
bifhof von Eanterbury , den Alerander Faircloth, den Tho: 
mas Laithwaite, fonft Scot genant, beyde Jeſuiten; den “For 
bann Eolleton, der nach) dem Tode Birkheads den Titel als Erz⸗ 
priefter befam ; und den Thomas Keake, einen Priefter, der damals 
der Religion wegen gefangen faß, zufammen fommen, und legte ih⸗ 
nen den ıaten May 1613, in Gegenwart der Bifchöfe von Kly, 
Rincoln und Rochefter , das Driginalregifter des Erzbilchofs Par: 
Fer vor, welches befonders fchön und rein war, weil es forgfältig uns 
ter den öffentlichen Acten aufgehoben worden. Er erlaubte ihnen 
daflelbe durchzufehen und es nad) Belieben zu unterfuchen, und lies 
fodann ein Bergemwifferungsfchreiben unter ihren Händen ausfertis 
gen, welches vom D. Kellifon, Vorfteher des Englifchen Collegü 
zu Douay, an den damals zu Rom befindlichen Vater Thomas 
Sitzberbert gefchickt wurde; und folchergeftalt überführte man ihn 
und alle Katholifen überhaupt, daß diefes Negifter in der Thar Acht 
und nicht untergefhoben fey 55). Auf diefe Weiſe wurde dem Streite 
damals ein Ende gemacht. Dem ohnerachtet aber bat fich der bes 
rühmte Here Thomas Ward, der entiveder nichts von diefem Vor⸗ 
fall gewußt oder nichts davon wiſſen wollen, diefe alte abgedrojchene 
Fabel von der Nagsheadordination wieder aufzuwärmen und die 
Berleumdung wieder hervor zu fuchen bemähet, daß Maſon zur Mis 
derlegung derfelben die Aeten erdichtet. Unterdeſſen haben eifrige und 
gewiſſen⸗ 
53) De Minift. Eeclef, Anglic. lib. 3. cap. 8. ) n der pres 
2 teitantifchen Bibel, von Thomas Ward, uehcher ber Enallieen Re: 
formation ©. 92. 55) Zodwin de praefulibus p. 152. 153, 
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diefes hinfenden Arguments, daß diefer Geſchichtſchreiber 
einem gewiffen unter feinen Freunden den Vorfall von der 
Zu S2 Nags/ 


gewiſſenhafte Katholiken dieſe Sache lange aufgegeben 50), wie ſie 
auch gar wohl thun konten. Denn wenn man das fo ſonderbar bes 
waͤhrte Megifter des Erzbiſchofs, das authentifche Inſtrument von fete 
ner Einweihung in der Capelle zu Lambeth, und das damals lebens _ 
de Zeugnis des Grafen von Nottingham, ‚. der fid) bey der Ceremo⸗ 
nie und bey dem Gaſtmal, das in dem Pallafte und niche in dem 
Meinhaufe gehalten wurde, gegenwärtig befand, in Erwegung zies 
bet: fo fan man ficher behaupten, daß diefe Sache, wo je dergleichen 
möglich ift, auffer allen Zweifel geſetzt ſey. Was die uͤbrigen Zaͤnke⸗ 
reyen anberrift, welche der ehrwürdigen Prälaten wegen entftunden, 
die diefer Einweihung beygewohnet, ingleichen die Ariachen, warum 
fie fo lange hintan gefeßet worden: fo wird der ‚neugierige Lefer bey 
unfern Kirchengefchichtichreibern binlängliche Nachricht davon finden, 
Denn diefe haben durch fleigige Auffuchung unferer alten Acten und 
durch Gegeneinanderhaltung bderfelben, alles in das hellefte und deuts 
lichfte Licht geſetzet, und befonders hat einer derfelben, die politiſchen 
Bewegungsgruͤnde ſeht deutlich entdecket, welche die groflen Hinder⸗ 
niſſe waren, daß der Etzbiſchof Parker nicht in den völligen Beſitz 
feiner Würde gelangen Eonte 57). Es ift wahr, er ift hierinnen nicht 
allzumwohl auf den damals in der Regierung herrſchenden Geift zu 
fprechen , und mag vielleicht den Papiſten hiermit einen Gefallen ges 
than haben; allein durdy eben diefes Betragen hat er alle ihre Eins 
würfe gänzlich über der Haufen geworfen, und eine wahrſcheinliche 
und richtige Urſache von einer Begebenheit angezeiget, welche die Was 
piften, aus Mangel gehöriger Kentnig diefer Urfahe, als etwas ums 
gereimtes und abgeſchmacktes vorgeftellet haben, und woraus fie, zur 
Beſchoͤnigung ihrer Erfindimgen, den Schluß gezogen haben, als 
wenn die, von proteftantischen Schriftftelleen vorher ſchon hinlaͤnglich 
erwieſene, Begebenheit , nicht allein unmwahrfcheinlich ſey, ſondern ſich 
and) unmöglich zugerragen haben koͤnne. Diefes zeiget, wie weit bep 
fer es ſey, die nackte Wabtheit bey allen Gelegenheiten zu fagen, ale, 
durch eine etzwungene Werbergung derſelben, denen zum menigften 
einen Vorwand zu verfehöffen , welche, ob fie gleich einer andern Sa⸗ 
he zu dienen fuchen, dasjenige, mas unfere Kirhengefhichte anbes 
trift, mie groſſer Aufmerkſamkeit dutchleſen, und eine bewunderns⸗ 
wuͤrdige Geſchicklichkeit haben, alles, was fie darinnen antreſſen, nad) 
ihrem Vottheil zu wenden und zu drehen. 


36) Man ſehe des gelehrten D. Courayero Abhandlungen hierüber. 
75 geylins Reformations geſchichte ©. 292. 293. 294 
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Nagsoheadordination im Vertrauen erzählet d). Alle diefe 
Träume aber wurden binlänglich durd) die Erflärung unferg 
Grafen von Nottingham widerleget, daß er von feinem 
Anverwandten, dem D. Parker, eingeladen worden, daß er 
bey feiner Einweihung zugegen geweſen, daß er alle Umftän« 
de derfelben befchrieb, und unter andern auc) meldete, daß 
er nachher mic denen, die derfelben beygeroohnet, in dem Pal- 
fafte zu Lambeth gefpeifee. Der Großcanzler Egerton 
fagte auch zum Bifhef Williams: die Gefchichte von der 
Nagsheadordination fen daher entftanden, weil eg, wenn 
Bifchöfe in der Bowkirche ordiniret würden, gewöhnlich 
fey, daß für die Juriſten, welche diefer Ceremonie beyges 
wohnet, in dem Weinhaufe Nagshead, weil es fid) in dee 
Nähe befände, eine Mahlzeit subereitet würde e). Das 
Sriginalinftrument von der Einweihung des Erzbifchofs, wird 
noch) jego in der Bibliothek des corporis Chrifti Collegii auf 
der Univerfität zu Cambridge aufbehalten f), und ift der aus 
thentifchefte Beweis, der von der Feyerlichfeit diefer Einwei— 
hung und von dem Ungrunde diefer lächerlichen Gefchichre 
verlangt werden Fan, welche die Papiften noch bis auf diefe 
Stunde behaupten, als wenn fie nie unterfuchet und tiber. 

legt worden wäre 9), 
db) Champney ©. 501. €) Geylins Gefchichte der Reformation ©. 293. 
gt ullers Kirchengeſchichte. ſ) Man findet es in des Colliers Kire 


ngefchichte fehr accurat abgedrudt. 9) Thomas Wards Verſe⸗ 
ben in ber proteflantifchen Bibel, in 410, 1737, ©, 89: y0, 91, 
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VI. 
Sebensbefchreibung des Thomas Gresham, 
eines berühmten Kaufmannes. 






resham (Sir Thomas), ein berühmter 
=) Kaufmann zu London, Agent Königs 
ww Eduard des fechften, der Königin Ma—⸗ 
ria, und der Königin Eliſabeth, in den 
| Niederlanden, und ein ruhmwuͤrdiger Wohl« 
£häter gegen das Publicum, er war der jüngfte Sohn bes 
Sir Richard Gresham, Nitters, Aldermanns, Sherifs, 
und Lordmajors zu London, ein Neffe des Sir Johann 
Gresham, eines fehr berühmten Kaufmannes, und der 
jüngfte Bruder des Sir "Johann Gresham, Ritters, der 
diefe Würde in Muſſelborough⸗Field erhielt. Er war 
im Jahr 1519 M) zu London geboren, und wurde, nachdem 
er die Anfangsgründe ber Gelchrfamfeit unter gefchicten 
‚gehrmeiftern begriffen, nach Cambridge in das Bonvilles 
collegium gebracht, mo er den Wiſſenſchaften einige Jahre 
lang oblag b). Weil aber feine Familie fo gluͤcklich im Handel 
geweſen war, fo entfchloß er ſich dem ohnerachtet auch zu dem« 
felben. Sein Bater brachte ihn daher bey feinen Onfel, Sir 
"Johann Gresham, in die Lehre, und diefen Flugen Maas— 
regeln zu Solge, wurde er im Jahr 1543 als ein Mitglied in 
die Handlungsgefellfhaft aufgenommen ©). Kurz nachher 
verheirathete er fich mit Annen, der Witwe Wilhelm 
Reads, aus Fulham in der Provinz Middleſex, Eſq., 
und Tochter Wilhelm Fernleys, aus Weſtcreting in der 
Graffchaft Suffolk d). Er —— ſich, ſo lange fein * 
| 3 er 


“ 4) Werds Leben Greshamifcher Brofefforen ©. 6. 5) Annalss de 
| 2 Gonville et — ce) — 23 Greshamiicher Profeſſoren 


S. 6. d) Stambaum der Familie. 
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ter. gelebet, zu Haufe aufgehalten und das Gefchäfte eines 
Kaufmanng mit geoffem Fleiſſe getrieben zu haben. Er hatte 
auch aller Wahrfcheinlichkeit nach die Abficht, feinem Vater 
zu Antwerpen in Beforgung der öniglichen Geldangelegens 
heiten nachzufolgen; ein Poften, der feit den Zeiten König 
Heinrichs des achten von groſſer Wichtigkeit war, weil er 
ſich durd) feinen Ehrgeig innerhalb und aufferhalb des Kos 
nigreiches eine groſſe Geldnoth zugezogen hatte. Denn inners 
halb Hatte er fich genöthiget gefehen, fchlechtes Geld ausmuͤn⸗ 
zen zu laffen, und aufferhalb war er in groffe Schulden ge 
rathen, welche ſowol durch den übertriebenen Zins, als durch 
die mannigfaltigen Kunftgriffe Der damaligen Geldwechsier, 
immer höher fliegen ©). Allein Herr Gresham fand fich in 
feinen Hofnungen betrogen, Denn als fein Vater farb, fo 
wurde Sir Wilhelm Danfell von denen zum £öniglichen 
Agenten zu Antwerpen beitimt, welche unter der Mindere 
jährigfeit Eduard des fechften das Staatsruder in Hän« 
den hatten f). Allein fein Betragen war fo befchaffen, daß 
ihn der König, der fich nicht in den beften Umjtänden befand, 
zurüc fordern lies, um fich genauer nach der Befchaffenheit 
und dem Betrag feiner Schulden zu erkundigen. Da fid) 
aber Sir Wilhelm Danfell zu Antwerpen ficherer zu 
feyn glaubte, fo weigerte er ſich zurüd zu fommen 9). Hierauf 
wurde Gresham, unter andern Kaufleuten vor den geheis 
men Kath gefordert, und um feine Meinung wegen ‘Before 
gung diefer Angelegenheiten befraget, welche er fo frey und 
deutlich heraus fagte, daß man fogleich den Entfchluß faſſete, 
ihn, ohne fein Anfuchen, dahin zu fenden; und er wurde dems 
nad) gegen das Ende des Yahres 1551, nach dem damaligen 
Englifchen. Stylo, oder zu Anfange des folgenden Jahres, 
nad) dem jeßigen, dahin abgeſchicket h). Er fand, daß Dies 
fes ein fehr verworrenes, mühfames und mit folden Um— 
ftänden verbundenes Gefhäfte war, welche viel Arbeit und 
' Mühe 

e) Strypes Denaardgfeten 26.2.8, 328.: Wheelers Handlungs⸗ 


tractat. 9) T. Grebbame eigene Nachricht. Siryỹpes Denk 
würdigfeiten Sb. 2. ©. 324. u aha 
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Mühe erforberten und wenig Ehre brachten. Der König war 
Perfonen fehr groffe Seldfummen fdyuldig, wo⸗ 

für er fich nicht blos unter dem groffen Siegel von Erigland 
verbütget, fondern auch das Siegel der Stadt London noch 
hinzu gefüget hatte. Und wenn er alles dieſes auflerhalb des 
Keiches gethan hatte, fo ftellete er zur Schadloshaltung der 
Stabt: London Handfchriften von fih !). Das Intereſſe 
war ſehr hoch und felten unter zehen vom Hundert, bisweilen 
aber gar zwölfe. Es wurden aber aufferdem nod) verfchie» 
dene andere wichtige Wortheile dadurch erhalten, daß ber 
Wechſelpreis, zum groifen Nacheheil der Englifhen Nation, 
verändert, und der König zu feinem grölten Schaden gezwun⸗ 
gen wurde, Juwelen oder Waaren, nach dem von ihnen bes 
flimten Preife, mit anzunehmen N). Auſſer allen diefen 
Schwierigkeiten, mit welchen Herr Gresham zu kaͤmpfen 
hatte, mußte er auch noch einigen Widerſpruch, wegen feiner 
getbanen Borfchläge, von einigen aus dem geheimen Rathe 
erdulben, die feine Meinung aller Wahrfcheinlichfeit nad) 
nicht deutlich genug einfahen ). Denn er fuchte erſtlich den 
MWechslern, mit denen er zu thun hatte, dadurch eine gute 
Meinung von ſich beyzubringen und ſich ihr Zutrauen zu er⸗ 
werben, daß er in die Fustapfen ſeiner Vorfahren trat und 
ihren Waaren einen guten Abgang verſprach m). Zu gleicher 
Zeit legte er aber auch einen Entwurf vor, der in England 
ins geheim ausgefuͤhret werden ſolte, und wodurch der Koͤnig 
nach und nach aus ſeinen Schulden gebracht werden ſolte, ohne 
eine von denen Beſchwerlichkeiten zu empfinden, welche ſonſt 
mit Bezahlung derſelben verbunden geweſen. Es mußten 
nemlich woͤchentlich zwoͤlf oder dreyjehn hundert Pfund aus 
der koͤniglichen Rentcammer ausgezahlet werden, welche Herr 
Gresham taͤglich in feinem Namen zu Antwerpen in 
Wechfelbriefen aufnahm, fo daß die Gelder ohne die geringfte 
ee übermacht wurden; — ſolchergeſtalt tilgete er in 
4 einer 


Koͤnig Eduard des ſechſten Tagebuch. Strypes Denkwuͤrbigkei⸗ 
ten. Th. 2. ©. 318. t) König Eduard des jechften Tugebuch. 
Dame Denktwürdigkeiten Th. 2. ©. 325. ans Greshams Briefen. 
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einer Zeit von zwey Fahren diefes ungeheure Darlehn, ver 
ſchafte vem Könige einen folchen Credit, daß er die gröften 
Summen würde haben geborgt befommen fünnen, und leis 
ftete der Engländifchen Nation zugleich einen fehr wichtigen 
Dienft n) 2), Während der Verwaltung diefes Gefchäftes 


hatte 
n) Th. Greshams eigene Nachricht. 


A) Mir lernen die meiften von diefen befondern Imftänden, mit 
groſſer Gewißheit, aus Hrn. Bresbams eigenhändigem Auffage, deflen 
nachher gedacht wird 1). In demfelben meldet er uns, daß der Kös 
nig damals, als er Agent geworden, ziveyhundert und fechzigtaufend 
Pfund Flämifch fchuldig geweſen; daß fein Credit fo fehr gefallen ges 
weſen, daß ein Pfund Sterling nicht mehr als ſechzehn Scillinge 
Flämifch gegolten ; daß zehen vom Hundert Intereſſe gegeben werden 
müffen, und daß man überdis dem Könige noc) Sumwelen und Waaren 
aufgedrungen, welches unter ſolchen Umftänden nicht wohl vermieden 
werden £önnen. Allein durch die Merhode, welde Herr Gresham 
in VBorfchlag brachte , und welche auf Vefehl des Herzogs von KTorts 
bumberland befolget und woͤchentlich eine Summe von zwölfhuns 
dert und zwanzig Pfund an feine Gevollmächtigte ausgezahlet werden 
mußte 2) ; durd) diefe Methode, fage ich, wurden die Gelder mit fo vieler 
Sorgfalt und Geſchicklichkeit übermacht, daß das Pfund Sterling wies 
der bis auf zwanzig, ja zwey und zwanzig Schillinge hinauf fam, daß 
die Schulden des Königs auf diefe Weiſe getilgee und der Nation hun⸗ 
derttaufend Pfund dadurch eriparet wurden. Diefes weile Betragen 
des Gresham fpürete man aud) in dem Preife der Waaren, und feiner 
Rechnung nad) gewann das Volk Hierdurch nicht weniger als vierhuns 
dert taufend Pfund. Ein anderer Vortheil war diefer, daß das Geld, 
welches aus dem Lande geführet worden, wieder zurück gebracht wurde, 
Der Eredit des Königs flieg hierauf auswärts fo body, dag man ihm 
nunmehro, an ftatt daß man ihn vorher gering geſchaͤtzet und mit eis 
ner Art des Mifitrauens und der Verachtung begegnet hatte, (melches 
die Wechsler zu Antwerpen fo gar gegen ihren Oberherrn thaten,) 
die gröfte Eherbietung erzeigte, und daß man ihm fo geofle Summen 
geborget haben würde, als er nur verlanget. Kerr Bresbam wagte, 
bey Verwalt:ing diefes Sefchäftes, oftmals vieles auf feinen Eredit, und 
verlor dadurd) mehr als einmal zwey bis dreyhundert Pfund; und bey 
einer gemwifien Gelegenheit nahm er funfzigtaufend Pfund für den Dienft 

des 


1) Diefen eigenhandigen Aufias des Hrn. Bresbam, ber hier feiner Ränge 
wegen ausgelaflen worden, fan der Lefer ausführlich gedruckt finden in 
den Leben Greshamiſcher Penfefforen, vom D. Ward, G,8, 2) Say⸗ 
nes Samlung von Staatsfchriften uf. Th.1. ©. 132, 
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hatte er theils fo oftmals Gelegenheit, ſich in Staatsſachen zu 
miſchen, theils wurden ihm aud) foldhe unmittelbar , ſowol 
von Seiten der Schwefter des Kayfers, der damaligen Re— 
gentinin den Niederlanden, als auch von dem Könige feinem 
Seren, aufgetragen, daß er folchergeftalt, unter dem Lieberreft 
viefer kurzen Regierung, zum mweniaften vierzigmal von Hofe 
ab und’zureifete®). Es ift gewiß, daß diefer Dienit des Gres⸗ 
Bäams dem jungen Monarchen fehr angenehm war, der, wie 
aus feinem eigenhändigen und hoͤchſt glaubmürdigen Auf⸗ 
faße erhellet, dieſe Sachen zum wenigſten eben ſo ſorgfaͤltig 
nterſuchte, als einer von den geheimden Raͤthen, und aller 
meiner nad) die befte — war, die Herr Gres⸗ 
ham 


Sean des fechften Tagebu & s Denkwürdigfeiten 
Rn) Breshams eigene PR ER ne 


des anf, Wäre feine ſolche Einrichtung getroffen worden, fo 
wuͤrbe fidh die Schuld immer mehr und mehr vermehret haben, und 
son der Zeit an, da er diefe Vorftellung that, auf funfzehnhundert⸗ 
tauſend Pfund angewachſen ſeyn. Ueberdem aber hatte der junge Koͤ⸗ 
sig den Entſchluß gefafler, ſich in feinen Ausgaben genauer einzufchräns 
fen und ſich verfchiedener andern Mittel zur Tilgung diefer Schulden 
ea Dahin gehsret 3. €. daß er, auf Anrathen des Herrn 
, alles durch feine Hände gehen lies, daß er die Äberflüßgigen 
und fübernen Kirchengefäffe verkaufte, und verfchiedene Vers 
ðrechen mie Seldbeftrafen belegte n. f. welches Erfindungen des Her⸗ 
so wlkorıbumbertand waren ; und hierdurd) wurde er in Stand 
= iejenige Sumine alle Wechen richtig zu bezahlen, welche das 
g zu Hebung dieſer Schulden war 3). Wir muͤſſen hie⸗ 
Eure Umſtandes gedenken , daß die Kaufleute aus den Hanſee⸗ 
en: durch ein gewiſſes Verſehen einen harten Stoß bekamen, und 
daß diefes. den Kaufleuten vom Stapel fo angenehm war, daß fie dem 
König Eduard funfzigtaufend Pfund auf einmal 4) vorfchoffen. Und 
dieſes ſcheint des Hrn. Greshams erſter Verſuch geweſen zu ſeyn, der 
Krone vermittelſt freywilliger Darlehne von ihren eigenen Untertha⸗ 
nen, zu dienen, und weil dieſes ſo leicht von ſtatten gieng, ſo —* 
Herr Gresham hieraus die Hofnung von alle dem, was er nachmals 
| — fuͤhrete 5). 


) Man ſehe des Königs Tagebuch und den aten Theil von Strypes 
2 Ahern rdigkeiten. 4) König Eduard des ſechſten Tagebuch 

| u; an Oetober 1552. 5) Man fehe weiter unten die Anmer⸗ 
ung 
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bam in Ausführung feines weifen Entwurfs hatte P). 

König bewilligte ihm und feinen Erben auf immer, als ein 
Merkmal feiner Gnade, obngefähr drey Wochen vor feinem 
Tode, ein Jahrgeld von hundert Pfunden, und verſprach ihm 
zu gleicher Zeit eine noch anſtaͤndigere Belohnung; wobey er 
ſich folgender metkwuͤrdigen Worte bediente: Ihr ſolt er⸗ 
fahren, daß ihr einem Koͤnige gedienet habt q)y. Er 
erhielt aufferdem während dieſer Regierung ein Haus der Ca⸗ 
puciner in der Graffchaft Carmartben ?), und in dem gang 
legten Jahre derfelben fiel ihm Weſtacre, eine Priorey von 
Dominicanercanonieis in der Provinz; Norfolk, nad) dem 
Abiterben der Maria, Herzogin von Richmond, welcher der 
König Heinrich der achte diefelbe ertheilet gehabt und die 
jaͤhrlich auf dreyhundert Pfund einbrachte, wieder anheim 9). 
Allein ob er gleich fo vortreflihe Dienfte geleiftet und alle 
fein Hausgeräch bey feiner Ueberfahrt von Antwerpen eins 
gebüffet hatte, fo verlor er doch feine Stelle als Föniglicher 
Agent in diefer Stadt, ohne daß die geringfte Urfache davon 
angezeigt wurde t), Da es aber unferm Herrn Bresbam 
nicht gegeben war, ftille zu fißen und ohne Widerrede zu leis 
den, fo fagte er ber Königin rund heraus, was er für die - 
Krone unter der Regierung ihres Bruders gethan hätte, und 
wovon fie alle die Früchte einerndete. Er ftellete ihr vor, was 
er für einen groflen Berluft erlitten, und wie hart man jego 
mit ihm verfahre, daß man ihn von ihrer Föniglichen Gegen⸗ 
wart und Gewogenheit ausgeſchloſſen, da er Doc) ihren Bru⸗ 
: der aus feinen Schulden heraus geriffen, und hingegen ane 
dere. werth halte und vorziehe, die nicht wenig Dazu beygetra⸗ 
gen, daß er hinein gerathen u). Zu gleicher Zeit bot er der 
Königin feine Dienfte an, und verlangte ihre Fürfprache in . 
Anfehung einer gemiffen Schuld von vierhundert Pfunden, 
die er beym Herzog von Northumberland ausftehen hatte. 
Ob gleich dieſe Methede etwas ungewoͤhnlich war, ſo hatte d- 


p) — ** mente Th. i. ©. 132, veralichen mit des Königs Tas 
gebuch. Er — —— Eon Nachrichten. - r) Tanners No- 
ritia Monaf ) Ebend. ©.362. ©) cp. Breshams eis 
* Nachrichten. u) Sn eben bien Rocricheen. 


"in berühmten Raufmannes, 283 


—** gute Wirkung, und er wurde kurz nachher wieder 
in feinen Soften eingefeget, den er auch unter ihrer übrigen 
Regierung behauptete w). Gegen das Ende derſelben ſahe er 
ſich genöthiget, Geld auf eine ſolche Weiſe und unter ſoichen 
Bedingungen zu borgen, die ihm höchit unangenehm feyn 
mußten, weil er, ohne das Mädlergeld, vierzehen vom Hun— 
u. geben und "zugleich eine Nebencaution ftellen mufite F). 
Die einzige Gnadenbezeigung, welche er während diefer Re» - 
erhielt, beſtund darin, daß ihm ein Hofpital zu Maſ⸗ 
ee Dura ı in Norfolk ertheilet wurde, welches mit 
Doms Weſtacre, die er ſchon vorher hatte, vereiniget 
wird), Die Königin Eliſabeth fand bey ihrer 
tung zur Krone die inländifchen und ausländifchen An 
in einem fehr zerrütteten und Fläglichen Zuftande, 
Datı nun Diefes mehr den Umftänden der Zeit und den Fol« 
gen von ihrer Schwefter Heyrath, als der Untreue oder Un: 
t ihrer Minäfter zufchrieb, fo behielt fie derſelben 

fo viele ais möglich in ihren Dienften 3). Unter diefen befand 
ſich Herr Gresham auch, den ſie ſogleich dazu brauchte, daß 
er Waffen anſchaffen und aufkaufen mußte. Sie ertheilte 
ihm die Ritterwuͤrde, und trug ihm auf, eine Summe Gel. 
des für fie zu Antwerpen zu borgen, wofür die Stadt Lon⸗ 
don gut fagen folte. Damit fie nun diefes erhalten möchte, 
ſo lies fie ein Schreiben an den Lordmajor und an die Al- 
‘ergeben, und man willigte hierauf fehr gernelin 

das Anerfuchen ihrer Majeftät 0). Das Betragen des Sir 
Thomas Gresham in diefem und andern dergleichen Fäl- 
fen, ſcheinet feiner Königin, die eine vortreflihe Kennerin 
nenfchlicher Fähigfeiten war und fid) der Leute auf die vor: 
treſlichſte Weiſe zu bedienen wußte, fo wohl gefallen zu haben, 
daß fie ihn, aller Wahrfcheinlichkeit nach), um diefe Zeit da: 
durch zu der hoͤchſten Wuͤrde erhob, deren eine Perſon = 
eis 

) — ——— ee 5. Mn — — —— 

“ * Y Camdens J cher ©. 24. Stowe, Zolinſhed, 


d, Strype, Burnet u. .a) Warde Leben Brent: 
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feinem Stande fähig war, daß fie ihn zu ihrem Kaufmann 
machte b). Daß er diefes nachmals war, wird durchgängig 
zugeftanden ©), und daß er es fo frühzeitig geworden, ift ver= 
fhiedener Urfachen wegen überaus wahrfcheinlich. Um diefe 
Zeit war es, daß er fein groffes und prächtiges Haus in der 
Biſhopsgateſtraſſe erbauete, welches noch ſtehet, und zu 
deſſen Erbauung er, nach der Anmerkung eines geſchickten 
Schriftſtellers, dadurch angetrieben worden ſeyn muß, daß 
er es fuͤr nothwendig gehalten, ſich in eine ſeinem Character 
gemaͤſſe Verfaſſung zu ſetzen; woraus erhellet, daß ſich ſeine 
Umſtaͤnde geändert und eine Niederlaſſung in England era 
fordert haben müflen d). So finden wir auch, daß Sir 
Thomas Smith, der nad) Srankreich geſchickt wurde, 
um eine überaus wichtige Commißion von Seiten der Könis 
gin dafelbft auszurichten, im Jahr 1562 feinen Credit bey ihm 
hatte; welches es hoͤchſt wahrfcheinlich machet, daß er das 
mals Kaufmann der Königin gemwefen e). So ift auch ges 
wiß, daß dem Wilhelm Herle das Gefchäfte, auswärts 
Geld aufzuborgen, aufgetragen wurde, wie diefes aus feinen 
Verhaltungsbefehlen vom ıöten Auguſt des erftgedachten Jah⸗ 
res erhellet f). Im Jahr 1563 verbot die Herzogin von 
Parma, damalige Statthalterin des Königs Philip in ven 
Niederlanden, unter dem Vorwande der Peft, welche das 
mals in England wuͤthete, Englifhe Waaren nad) Ants 
werpen zu bringen, ob gleich die wahre Urſache von diefem 
felfamen Schritte, eine vor Furzer Zeit Durchgegangene Par⸗ 
lamentsacte war, welche die Einfuhr der Madeln, Meffer, 
Huͤthe, Gürtel, Bänder und anderer Fleinen Waaren in Dies 
fes Königreich verbot, weil Die Engländer, durch bie Auf: 
_ munterung einiger ihrer berühmten Kaufleute, unter denen 
fih Sir Thomas Gresham auch befand, erft vor Furzem 
felbft dergleichen Manufgeturen angelegt hatten 9). Da man 

aber 


b) Man fehe Zolinfhed, Stowe tınd Speed. ce) Camdens Tahrlüs 
cher. d) Wards Leben Greshamiſcher Profefforen S. u. ©) Strys 
pes Peben des Sir Thomas Smich. f) Cortons Schrift von eis 
nem ausländifchen Kriege‘. 56. 9) Wheelers Handlungstractut 
©. 39. 4%. 
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aber bald fand, daß die Ginmwohner zu Antwerpen mehr 
durch diefes Verbot litten, als die Engländifchen Untertha- 
nen, fo ward im folgenden Jahr eine Unterhandlung anges 
fangen, um die Sachen mwieber in = vorigen. Stand zu 
fegen. Weil nun Sir Thomas Gresham feinen Antheil 
bieran hatte, fo wird es unitreitig gewiß, daß er, ausgenoms 
men in aufferordentlichen Fällen, nichts mehr als Agent in 
diefen Gegenden zu tbun gehabt h)y. Im Jahr 1564 verlor 
er, zu feiner groffen Betruͤbniß, feinen einzigen Sohn Ri⸗ 
hard Gresham, deſſen Gebeine in der St. Helenen⸗ 
kirche !) beerdiget wurden. Sir Thomas Gresham ers 
hob, gleich als ein Weifer, um den Schmerz wegen des über 
fein Haus losgebrochenen Unglüfs zu lindern, feine Gedan⸗ 
über die engen Gränzen einer Familie, und entfchloß fich, ſei— 
ne zufünftige Zufriedenheit in Dinge von einer öffentlichen 
Beſchaffenheit zu fegen. Durch diefen Vorfall lebte, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, der ruhmmürdige Borfag wieder bey 
ihm auf, welchen fein Vater, Sir Ricdyard Gresham, zu⸗ 
erft gefaffet Hatte, nemlich eine Börfe oder ein öffentliches 
Gebäude aufzuführen, wo fich die Kaufleute verfamlen füna 
ten, ohne den Lngemächlichfeiten des Windes und Wetters 
ausgefegt zu feyn, wie in der Kombaröftraffe, wo fie bis 
hieher zufammen gefommen waren k). Er machte daher fels 
ne Abfiche der Stadt befant, daß er, mo fie ihm ein beque⸗ 
mes Grundftüf auf ihre Unfoften verfchaffen wolten, auf 
feine eigene Unfoften ein ſolches Gebäude aufführen wolte |); 
und dieſes Anerbieten wurde danfbarlid) angenommen und 
pünctlich erfüllee ®, Sir Thomas hatte die Ausführung 
———— dieſes 

MH Camden, Stowe, Strype u. fe. it) Stowes Beſchreibung von 
London, nach der Ausgabe vom Jahr 1603. S. 1740. h) Aambards 


Wörterbuch ©.1ı74.. I) Stowes Befchreibung von London, nach 
der Ausgabe vom Jahr 1720, B. 2. ©. 135. 


DB) Die beſte Nahricht von diefer Sache treffen wir beym “Jos 
bann Stowe an, und wir dürfen ung in der That feine beſſere wuͤn⸗ 
fhyen; denn in Sachen, welche diefe Hauptftadt betreffen, und die fi) 
zu feiner Zeit äutrugen, bat er feines gleichen nicht, ſowol in —— 

emer⸗ 
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diefes groffen Unternehmens kaum angefangen, als ihn die Ane 
gelegenheiten der Königin auflerhalb Landes riefen. Denn er 
wurde in diefem Jahr 1566 nad) Antwerpen geſchickt, Geld 
für ihre Majeftät aufzunehmen, und er nahm eine Summe 
von vierzehntaufend, fechshundert und fiebenfechzig Prunden, 
fehs Scillingen und acht Stübern Flaͤmiſch auf, welche ven 
darauf folgenden zwanzigften Sebruar zu Antwerpen be- 
zahlt werden folte. Damals wurde aud) eine Summe von 
vier und dreyßigtaufend, dreyhundert und fünf und achtzig 

Pfun⸗ 


Bemerkung der Dinge, als in getreuer Aufzeichnung derſelben. Seine 
Worte lauten folgender maſſen 6).: „Im Jahr 1506 wurden gewiſſe 
„Haͤuſer auf dem Cornhill und in dem Broadſtraſſenviertheil, nebſt 
„drey kleinen Gaſſen, worinnen uͤberhaupt achtzig Familien wohneten, 
„uerſt von den Londenſchen Bürgern für mehr als dreytauſend fuͤnf⸗ 
„hundert und zwey und dreyßig Pfund gekauft, und diejenigen, welche 
„fie niederreiffen und den Schutt davon wegichaften mußten, befamen 
„vierhundert und acht und fiebenzig Pfund. Der Grund oder der 
„Platz wurde aud) auf Unfoften der Stadt eben gemacht, und dann 
„übergaben ihn gewiſſe Aldermänuer, im Namen der ganzen Bürgers 
„fhaft, dem Sir Thomas Gresbam, Ritter und Agenten der Koͤ⸗ 
„nigin, eine Börfe, oder ein Gebäude, auf feine eigene Koften, darauf 
„aufzuführen, worinnen ſich die Kaufleute verfamlen könten. Den 
„fiebenten Junius legte er in Begleitung einiger Aldermänner den er» 
„ften Srundftein, welcher ein Ziegelftein war, und worauf ein jeder 
„von ihnen ein Goldftück legte. Die Arbeitsleute hoben diefelben auf, 
„und fiengen augenblicklich an, mit folhem Eifer an diefem Gebäude 
„su arbeiten, daß es im Monat November 1567 mit Schiefern ges 
„deckt und Furz nachher völlig zu Stande gebracht wurde. Diefes vors 
„trefliche Gebäude, welches nady Art der berühmten Börfe zu Ant⸗ 
„werpen eingerichtet war und derfelben weder an Nutzbarkeit noch an 
„Pracht im geringften etwas nachgab, war ein langes Biere, mie 
„Spaßiergängen auf jeder Seite, die von marmornen Pfeilern unters 
„ftüßt wurden. Der obere Theil des Gebäudes war in Kramladen 
„eingetheilet, welche vom Sir Thomas für einen jährlichen Zins 
„vermiethet wurden. Diefe Laden waren achthalb Fuß lang und fürf 
„Fuß breit. Weil fie aber fo klein waren, ſo geſchahe es oftmals, daß 
„einer mehr als einen mierhete. Es waren anfänglich auch noch ans 
ndere Laden unten in Gewoͤlben angelegt worden; ba man aber er 
„da 
6) Stowes DBefchreibung von London, nach ber Ausgabe vom jahr 
1598. ©. 150, | 
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Pfunden, dreyzehn Schillingen und vier Stübern Flämifch, 
welche die Königin gleichfals ſchuldig war, vom zwanzigſten 
Auguft bis zum zwanzigften Februar verlängert.  Diefe 
Summen beliefen fid) zufammen auf neun und vierzigtaufend 
unb drey und funfzig Pfund, Und im December eben dies 
fe8 Jahrs wurde noch eine andere Schuld der Königin auf 
fechs Monate verlängert, Die aus achttaufend fünfhundert und 
zwey und dreyßig Pfund Slämifch beftund m), Die Sadıe, 
woburd) man gezwungen wurde , dieſes Geld auflerhalb Lan⸗ 


m) Ebend. ©. 286. » | 
„baßifie wegen ihrer Dumpfigkeit und Mangel des Lichtes fehr unbes 
„quem waren, fo wurden die Gewoͤlber alsbald zu einem andern Ges 
„brauch vermietbet. Der obern Laden waren in allem hundert und 
wangig, fünf und zwanzig auf der Miorgenfeite, fünf und zwanzig 
„anf der Abendfeite, fünf und dreyßig und ein halber auf der Mittags⸗ 
„feite, und vier und dreyßig und ein halber auf der Mitternachts ſeite, 
„toelche, ohne die andern mitgerechnet , jährlich überhaupt vier Pfund 
„umd zehn Schillinge Zins gaben und auf ein und zwanzig Jahre vers 
„miethet waren. Die ;Derfonen, welche Sir Thomas hinein feßte, 
„trieben verſchiedene Gewerbe; es waren gröftentheils junge Leute, 
„die wenig Vermögen befaffen, aber üheraus fleißig waren; Leute, 
„die durch ihre Emfigkeit einen ftarken Handel in ihre Laden zogen, und 
„einige taufend arme Leute zur Arbeit in unfern Manufacturen brauchs 
„ten. D. Ward hat einen fehr fehönen Kupferſtich von diefem Ges 
bäude in fein Werk eineücken laffen, der nad) einem in dem Jahre, da 
es zu Stande gekommen, gemachten Riſſe verfertiget worden, und 
worauf fi) folgende Auffchrift befand 7). Porticum hanc Londinen- 

fern, quam tanto artificio triennii fpatio-hic abfolutam vides, a fun. 

damentis aere fuo extruendam curavit Thomas Gresbamus eques,. 
ad Regiae urbis ornamentum, et ufum publicum. Anno 1566, 
die 7 menfis Junii. Allein diefe herrliche Zierde der Hauptſtadt des 
Brittiſchen Reichs, konte der Heftigkeit der Flammen, bev der ſchreck⸗ 
Uchen Geuersbrunft 1656 nicht widerftehen; dody wurde fie eilioft von 
der Stabt und von der Kaufmannsgefellfchaft wieder mit einer Pracht 
aufgebauet , die ihres Credits, des Öffentlichen Gebrauchs diejes Ge: 
bäudes, und des Ortes, wo es fand, würdig war. Wir willen, und 
zwat von ficherer Hand, daß diefes uͤheraus prächtige Gebäude auf 
achtzigtauſend Pfund Eoftete, weldyes ein herrlicher und ruhmwürdigex 
Beweis von dem Reichthum und von den Gefinnungen der Londens 
fhen Bürger ift. 

7) Wards Leben Greshamiſcher Profefforen ©. 12. 
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des aufzunehmen, mußte nothwendig das Beſte der Koͤnigin 
auf eine ganz beſondere Weiſe betreffen. Denn waͤre dieſes 
nicht geweſen, fo würde Sir Thomas Gresham ſchwer⸗ 
lich Hierzu gebraucht worden ſeyn, weil dieſes feinem Grund⸗ 
ſatz: daß es der Königin weit mehr Ehre und auch zugleich 
weit mehr Vortheil brächte, wenn fie von ihren eigenen Un- 
thanen als von Ausländern borate, gerade entgegen war, und 
weil er wirflich drey Syahr vorher aus dieſem Grunde ein Dar⸗ 
lehn bemwerfftelliget hatten). - Es ift unterdeffen weder uns 
möglich noch unwahrſcheinlich, daß er bey der genauen Bes 
ſtimmung und Verlängerung diefer Schulden, auf die vorhin 
gedachte Weife, die Abfiche gehabt, Zeit zu gewinnen, um 
die nöthigen Maasregeln wegen Bezahlung und Abtragung 
derfelben ergreifen zu koͤnnen, weil ein ſolcher Grund nörhig 
war, wenn die Königin in Zufunft innerhalb Landes unter 
leichten Bedingungen Geld geborgt haben wolte o). Sein 
groffes Gebäude in Cornhill wurde mit folhem Eifer fort. 
gefeßet, daß es im Monat November 1567 mit Schiefern bes 
decket und kurz nachher gewiſſer maffen zu Stande gebracht 
wurde p)y. Den dreyzehnten September 1568 landete der 
Cardinal Chaftillion, der ſich, um feine Perfon in Sichers 
beit zu feßen, aus Frankreich begab, an der Tomwerkay, 
so er, zu folge eines geheimen Befehls von der Königin, vom 
Sir Thomas Gresham empfangen, und nebft dem Bis 
ſchof von Arles, der in feiner Gefellfchaft mit herüber gefom« 
men war, in fein Haus geführet ward. Den Tag nach« 
her begab fich der Cardinal in feinem kurzen Node und mit 
dem Degen an der Seite, in Begleitung des Sir Thomas 
Gresham und anderer Perfonen von Stande, in bie Fran= 
zöfifche Kirche, um zu zeigen, daß er der proteftantifchen Re« 
ligion zugethan fen; von hier giengen fie nach der Börfe auf 
Eornbill, wie fie damals hies, fodann nad) der St. Paulss 
tirche, und endlich wieder, zurück nad Sir Thomas Gres⸗ 
bams Haus in der Bifchofsgateftraffe, um das Mittages 
| | mahl 

n) Cottons Nachricht von ausländiichen Kriegen G.56. _ 0) Stawes 

Helchreibung von London B.1. S. 286. p) Ebend. 2.2.6. 135. 
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mahl dafelbft einzunehmen 9), Den zwanzigften eben biefes 
Monats wurde der Cardinal mit allen möglidyen Merkmalen 
der Ehre nach Hofe geführet, wo er eine Audienz bey der Rd, 
nigin hatte, welche ihn fehr gnädig empfieng, und Zeit feines 
$ebens in england zu bleiben überredete ?) C). Man fie. 


4 


a) Camdens Tahrbücher der Eliſabeth S. 177. Stowes Tahrbücher 
+ &. 652, Strypes Jahrbuͤcher Tb.2. ©. 238. r) Stowes Jahre 
bücher ©. 662. Steypes Jahrbücher Th. 2, S. 239. 


E) Weil wir uns für verbunden gehalten, der Ueberfunft dies 
fes Prälaten und einiger Umftänderin Anfehung feiner rühmlichen Aufs 
nahme dalelbit, Meldung zu thun; fo wird der neugierige Leſer uns 
fireitig gerne willen wollen, wer er gemefen, warum er dahin gefoms 
men, und wie es zugegangen, daß er feine Tage durch Gift zu Can⸗ 
terbury aeendiget; ein Verbrechen, um welches England gröftens 
theils ganz und gar nichts gewußt 9). Diefer Mann, der eigentlich 
Odet de Ebatillon bies, von fehr vornehmer Herkunft, und ein Brus 
Der des Admiral Eoligni war, murde in feiner Jugend dem neiftlis 
chen Stande gewidmet und erhielt durch das Aufihen feiner Familie 
das Bisthum von Beauvais und einen Cardinalshur 9). Allem 
dieſem ohnerachtet befante er ſich zur proteftantifchen Religion, und 
gerieth einsmals durch einen Auflauf des Volkes in fehr aroffe Lehens⸗ 
gefahr, weil er am Oftertage das Abendmal in feinem Pallaft hielt, 
an ftatt daß er, ihrer Erwartung gemäg, bey der Meffe in feiner Cas 
thedralfirche gegenmärtig feyn follen 10). Er war ein Mann von eis 
nem fehr aroflen Geifte; und da ihn die Verleumdungen, welche man | 
ausgeftreuet , als ob er eg mit feiner von beyden Partheyen hielt, und 
zu derjenigen ühertreten wolte, welche den Sieg davon tragen würde, 
fehr Eränften, fo leate er feine geiftliche Kleidung ab, 309 einen welts 
lichen Habit an, und lies_fich einen Grafen von Beauvais nennen, 
damit alle Welt fehen möchte, daß er ſich nicht ſchaͤme, ein P’roteftane 
zu fenn 11). Unterdeſſen wird erzäbler, daß er auf die erhaltene Nach⸗ 
richt, daß ihn der Papſt in Kirchenbann gethan und feiner Würde bes 
rauber, feinen Cardinalshabit wieder angeleget und in demfelben wirk⸗ 
lid) mit der Eliſabeth von Lore getraut worden 12). Als er nadhs 
gehends erfuhr, daß feine Parthey in Frankreich verrachen — ſein 

eben 


8) Bacous Werke Th. 4. S. 3z3z35. 9) Maimbourgs Geſchichte des, 

Calvinismi S. 99. 10) Thuanus Hiſtor. ſui Tempor. Lib. XVII. 
i) Davila Geſchichte Buch 3. 12) Daniels Geſchichte von Frank⸗ 
reich Th.8. ©. 493. 
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bet, daß man diefem Ausländer eine mehr als gewöhnliche 
Achtung erwiefen, und mir werden verfichert, daß er ſich fehr 
danfbar Dagegen bezeiget. Denn obngefähr fehs Wochen 
nad) feiner Ankunft wurde ein grofles Biscayifches Schif, 
nebft vier Fleinen, welche die Spanier Affabres nennen, in 
den Hafen von Plymouth gejagt, wo man fie in Schuß 

nahm, 


Leben in Gefahr fey, fo begab er ſich an die Kuͤſten der Tormandie. 
Meil er ſich aber auch hier zuletzt nicht mehr fiher vor feinen Feinden 
fand, fo gieng er als ein verkleideter Schifsmann nad) England 
uͤber 13). Wie er dafelbft aufgenommen wurde, und was er. der Koͤ⸗ 
nigin für einen wichtigen Dienft leiftete, das hat der Lefer bereits im 
Torte gefehen 14). Es ift aber auch ganz gewiß, daß er einen groffen 
‚Eifer wegen der Vermählung Ihrer Majeftät blicken lies 15), welche 
den Proteftanten in Frankreich, und den Papiften in England 
glei angenehm war, indem fie beyderfeits ihren Vortheil, dabey zu 
finden glaubten 16). Es wird uns in einer gewiffen geheimen Ges 
ſchichte erzählet, daß der Kardinal bey diefer Gelegenheit, und aus Eis 
fer wegen diefer Bermählung, der Königin zu wiſſen gethan, wie der 
Graf von Keicefter ausiprenge, als ob fie mit ihm verfprochen fey; 
daß diefes auswärts ihrer Ehre nachtheilig fen, und daß ausländifch)e 
Prinzen dadurch zurück gehalten würden, fi um fie zu bewerben; 
und diefes wird als die Urfache feines Todes angegeben 17). Er er: 
'eignete fi) zu Canterbury, im Jahr 1570, als er eben auf die Eins 
ladung feines Bruders, des Admirals, der Damals mit dem Hofe wie⸗ 
der ausgeföhnet war, nach Frankreich zurück Eehren wolte, und man 
fiehet nicht, daf man damals groffen Verdacht wegen einer Vergif⸗ 
tung gehabt. Als aber zwey Jahr nachher einer von feinen Bedien⸗ 
ten eines andern Verbrechens wegen zu Rochelle hingerichtet wurde, 
ſo befante er von freyen Stücken, daß er feinen Heren mit Gift bin- 
‚gerichtet Hätte, und meldete folche Umftände dabey, welche die Sache 
aufjer allen Zweifel feßen 18). Wenn der Peer irgend in den Gedan: 
den ftehen folte, daß die Königin nie im Ernft auf diefe Vermaͤhlung 
gedacht, und dag ihre Minifter Kentnig davon gehabt, und daß folgs 
lid) der Graf von Keicefter dieferhalb nicht zur Begehung eines fols 
chen Verbrechens gereißt werden können; fo fan er die Schriftfteller, 
welche unten angeführet werden, zu Nathe ziehen, und diefe ug 


33) Brantome in der Pobrede auf den Heren Tavannes. 14) Cams 
dens Annales Elizabethae p. 175. 176 15) De Mais oder de Co: 
ligni Nachrichten S. 351. 16, Camden, Stowe, Speed. 17) Leis 
cefters gemeines Wefen, mach der Ausaabe vom Jahr 1641, in 1210 
©.20. 16) Strypes Jahrbücher Th, 2. ©. 239. - - 
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nahm 6). An dem Bord des groffen Schiffes befand fich eine 
ſehr anſehnliche Summe baaren Geldes, die ſich über zwey 
hunberttaufend Piftolerten belief, und die als das Geld des 
Königs von Spanien, von feinem Abgefandten Don Gis 
raldo Deſpes zurück gefordert wurde, als welcher fehr miß. 
vergnuͤgt Darüber war, daß man es zur Sicherheit ans Ufer 
“ tt Ta gebracht. 


) Wheelere Handlunastractat ©. 41. 


ihn geneigt machen, fein Urtheil in diefem Stücke zurück zu halten 19). 

| man aber im Gegentheil mit mebrerm Grunde alauben folte, 
Bag fich die mächtigen Feinde des Cardinals in Frankreich diefer Mes 
thode bedienet, denfelden aus dem Wege zu räumen; fo muß man ih» 

en durch die Bemerkung Gerechtigkeit wiberfahren laſſen, daß fie 
ein anderes Mittel hiezu erwaͤhlet harten, nemlich das Blutbad zu 
Paris, welches kurz darauf erfolgte, und weldyes feinem Bruder, dem 
Admiral, das Leben Eoftete, wie ihm auch unftreitig ein folhes Schick⸗ 
fal begegnet Haben würde, wo er nicht in England geftorben wäre 20). 
Doch da wir uns fo weit in diefe Sache eingelaffen haben, fo müffen 
wir auch dem Leſer zu willen thun, daß fi) unter andern Echmäds 


. Schriften , ‚welche die Anhänger des Spanifdyen Hofes in den KTieders 


Jen heraus gaben und ausfireueten, auch eine befand, worinnen 
man. vorgab., daß die Freundichaft der Königin Eliſabeth allen und 
jeden fatal. wäre, welche ſich darauf verliefen, und zum Beweis dies 
fer. Suche werden zehn oder zwölf vornehme Perſonen namhaft ges 
miacht , unter denen ſich der Eardinal Chaſtillion au mit befin⸗ 
det au)., Es wurde von einem berühmten Staatsminifter eine Ant: 
sort biegegen aufgeſetzet, welche noch vorhanden ift, und worinnen 
behauptet wird, daß der Cardinal zwar in England vergiftet wor⸗ 
den, ſolches aber auf Anftiften gemiller Perſonen in Frankteich gelches 
hen ſey, wie der Miſſethaͤter bekant, der zu Rochelle hingerichtet 
worden "welches gewiß nicht angeführet worden ſeyn wuͤrde, wenn 
das: Seftändnig diefes Menichen nicht eine mweltfundine Sache geweſen 
wäre 32). _ Dean muß zugeben, daß diefe Naxhricht von diefem Vor: 
foll bey weiten. noch nicht in ihr geböriges Licht gefegt worden; wenn 
fje.abee nur gegründet it, fo haben wir unſern Endzweck erreicht, und 
der nachforſchendeſte Leer wird vielleicht ſchwerlich im Stande feyn, 
eine befjere ausfindig zu machen 23), 

46). Annales Elizaberhae p. 147. 148. 149. ed Grafen von 
2 en Briefe an Sir Sranciine Te Wi Merk⸗ 
wiördinfeiten der Königin margaretha, LIV, 1. 21) Dieſe Schmab: 
fehrife iſt von einem Jeſuiten unter einem erdichteren Namen verfer⸗ 
tiger worden. 22) Burghleiiſche Handichriften. 23) Stowe, 
Strype, Camden. | 
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gebracht t). Mittlerweile benachrichtigte der Cardinal Cha⸗ 
ftillon die Königin, daß diefes Geld feiner catholifchen Ma— 
jeftät nicht gehöre, fondern wirflih das Eigenthum gewiffer 
Genuefifcher Kaufleute ſey, welchen es der König von Spas 
nien mit Gewalt weggenommen hätte, und welches er dem 
Herzog von Alba in die Niederlande ſchicken wolte, wo er 
ſich in einem groflen Geldmangel befände. Als nun dee 
Staatsfecretarius Tecil vom Sir Thomas Gresham ver« 
nahm, mas der Königin für ein groffer Vortheil daraus zu= 
wachfen würde, wenn man diefes Geld umfchlagen lies; fo 
rieth er Ihro Majeftät diefen Fühnen Schritt zu hun, und 
dem Spanifchen Minifter fagen zu laffen, daß fie Denen, des 
ren Geld es eigentlicd) wäre, gut dafür fenn wolte, daß fie 
ihnen dieferhalb Caution ftellen und fie für die Darleihung 
deffelben ſchadlos halten wolte; Fünte aber dargethan werben, 
daß es dem Könige von Spanien wirklich gehöre, fo wolte 
fie es wieder heraus geben u). Man ftellete demnach die nös 
thige Bürgfchaft von fi), man erhielt die Einwilligung der 
ÖBenuefer, und Sir Thomas Gresham ſchickte, um eis 
nen Schritt, den er fo vortheilbaft für die Nation hielt, zu 
unterftügen, fünf Saͤcke Spanifcher Royalen nad) dem Tos 
wer, um daſelbſt zum Beſten der Königin gepräget zu wer⸗ 
den, und jeder Sack wog neunhundert zwey und fiebenzig 
Pfund, eilf Unzen w). Dieſes Fühne aber überaus kluge Be« 
fragen war mit erftaunenden Folgen innerhalb und aufferhalb 
dem Keiche verbunden. Denn der Herzog von Alba hatte 
diefes kaum erfahren, als er die Englifchen Kaufleute zu Ant⸗ 
werpen in Berhaft nehmen und ſich aller ihrer Habfeligfeis 
ten bemächtigen lies. Die Königin fhritte, um diefes zu 
vergelten, in England zu eben diefen äufferften Mitteln in 
Anfehung der Spanier, obgleid) einige unter ihren Minis 
ftern waren, die unter dem fcheinbaren Vorwande einer ges 
bührenden Achtung gegen Billigfeit und gegen die 2 n 
| 9— 

t) Stowes Jahrbuͤcher ©, 662. Camdens Annal. Elizabethae p. 176. 
17 u) Stowes Belihreibung von London B. I. G. 286. Cam 
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Voͤlker, die Auslieferung des Geldes verlangten, und dem 
Sir Wilhelm Cecil alle Schuld aufbürdeten, der nod) mit 
ſehr genauer Noch durchkam F) 2). Die damalige Befchaf. 

23%; fenpeit 


Y Cambens Annal, Rlizabethae p. 176.177. Stowes Jahrbuͤcher ©. 662. 
**è Handſungstractat 3 41. — 


- ..D) Da wir an einem andern Orte dieſes Werkes dieſen Rath 
des Sir Wilhelm Cecils fo vorgeftellet haben, als ob er blos und 
allein von ihm hergeruͤhret und ihn folcher Gefahr blog geftellet habe, 
als er faft mie während feiner langen Verwaltung der Staatsangeles 
geubeiten unterworfen geweſen; fo find wir bier nicht gefonnen, diefem 
zu widerfprechen , fondern es zu erläutern 24). Die Königin folgte 
dem Kath des Staatsfecretarii Cecil; der Staatsiecretarius Cecil 
möchte aber wol den Sir Thomas Gresbam in Dingen um Rath 
fragen , welche über feinen Horizont wären. Der Eardinal Ebaftil: 
Lon mochte wol, tie fehr mahrfcheinlich ift, feinem Freunde Sir 
Thomas Gresbam zu willen gethan haben, daß diefes Geld nicht 
dem Könige von Spanien, fondern den Genuefifhen Kaufleuten ges 
höre. -.Diefes, jagen wir, iſt fehr wahrſcheinlich; daß er aber einige 
von den Benuefern dahin vermocht, daß fie in die Ausmünzung dies 
fes Geldes gevoilliget, und daß er auch neues Spanifches Geld von 
feinem eigenen in die Münze gefchickt, das ift ganz gewiß. Es ift 
aber nicht völlig fo wahrfcheinlich, daß er die Urfachen gewußt, warum 
der Staatsfecretarius Cecil die Königin zur Wegnehmung diefes Gel⸗ 
des uͤberredet, deren vornemlich drey waren, und welche wir hier, da 
fie anderswo nicht ausführlid angetroffen werden, mittheilen wol⸗ 
len 25). Zuförderft waren einige der gröffeften Perfonen in Eng⸗ 
land, und aus * geheimen Rathe der an, als der Großſchatz⸗ 
meiſter (Winchefter) der Herzog von Norfolk, bie Grafen von 
zrortbumberlgnd, Arundel und Keicefter, melde ihre Groͤſſe 
dadurch fiher zu ftellen glaubten, wenn fie den vermuthlichen Cron⸗ 
erben. fo fehe auf ihrer Seite hätten, als die regierende Königin; wels 
ches fie denn bewog, auf Mittel und Wege zu denken, wie die Ans 
ſpruͤche der Königin von Schottland erkant und die Freundfchaft mit 
dem Könige von Spanien erhalten werden möchte, gegen welden 
die meilten dieſer groſſen Männer unter perfönlihen Verbindlichkeiten 
ftunden, welches Cecils Staatsabſichten und den Neigungen feiner 
Königin ganz zuwider war. Die zwote Urfache war, daß der Herzog 
vnn Alba eben damals feine Leute in England hatte, welche die Küs 
fien in Augenſchein nehmen, die Hafer unterfuchen und ihm von —— 

andern 
Man ſehe den Artikel Cecil (Wilhelm), 25) Leben des Wilhelm 
2 Lord enrteigh, in ato, 1738. ©. 47. j 
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fenheit der Umftände war gar wohl vermögend, auch einen fo 
groffen und angefehenen Minifter, als Cecil war, in einem 
fehr hoben Grade zu rühren. Er mußte, daß die öffentlichen 
Angelegenheiten einen. Borrath an Geld erforderten, der die 
ordentlichen Kinfünfte der Königin weit uͤberſtieg; er mußte 
auch, daß man die gemöhnlidye Hülfe von Antwerpen nicht 
mehr zu erwarten habe, und er wurde nicht weniger durch die 
Betrachtung beunruhiget, Daß, mo ſich ein widriger Zufall era 
eignen folte, Derfelbe ganz unftreitig blos und allein feinen Ans 
fchlägen zugefchrieben werden würde 9). Unter diefem Kum— 
mer lies er ven Sir Thomas Gresham zu fi) rufen und 
theilete ihm diefe Schwierigkeiten mit; welche derfelbe das 
| durch 
u) Leben des Wilhelm Lord Burleigh. 


andern Dingen Nachricht ertheilen mußten, welche zur Erleichterung 
einer etiva vorzunchmenden Landung etwas beytragen fonten. Dicfe 
benden Bewegungegruͤnde waren hinreihend den Stantsfecretarium 
zur Wegnehmung dieies Geldes zu beftimmen, um die Abfichren des 
Herzogs von Alba zu vereiteln. Der dritte Grund, welcher ihn bes 
wog Bresbams Rath zu folgen, beftund darin, daß er fihon zum 
voraus fahe, mas dieſer Schritt, wenn er gethan worden, für Fols 
gen nach ſich ziehen müßte, worunter feine offenbarer als diefe war, 
dag alsdann die Königin zu Antwerpen fein Geld mehr würde ges 
borgt befommen Eönnen. Diele Betrahtung hätte diefen Schritt, der 
beyden erftern Gründe ohnerachtet, verhindern können, wenn das Bor; 
gen diefes Geldes und die Ausmuͤnzung deffelben diefes Hinderniß nicht 
gehoben hätten. Da er nun unfkreitig die Königin von alle dem bes 
nachrichtigte, fo blieb fie ihm dieferhalb feft zugethan und ſchuͤtzte ihn 
gegen die, welche fonft hieran Gelegenheit genommen haben würden, 
ihn zu Grunde zu richten 26). Mir finden nicht, daß je ein Minifter 
das wahre Befte diefer Nation in Anfehung der Mannfacturen, des auss 
ländifchen Handels, der Münze, der Wechfelangelegenheiten, der Ers 
richtung neuer Gefellichaften, und andere dergleichen Dinge, fo fleißig 
und forgfältig unterfuchet und befördert, als Sir Wilbelm Cecil, 
nachmaliger Baron von Burleigh. Und wenn er in allen diefen 
Dingen fo groffe Finfichten erlangte, fo hatte er diefelben unftreitig 
gröftentheils dem Sir Thomas Bresbam zu verbanfen, deſſen Vers 
dienste in diefer Abficht, weil fle fehr groß waren, der Nachwelt befant 
gemacht werden müffen,, welches hier unfere einzige Abſicht iſt 27). 


26) eg Defiderata Curiofa h.1. 6,15. 27) Strype, Stome, 
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durch zu heben fuchte, daß er ihm zeigte, wie den Bebürfe 
niſſen ber: Königin, wenn fie ihren Berfprechungen pünetlich 
nachfäme, eben fo leichte und mit weit gröfferem Ruhme, von 
ihrem eigenen Kaufleuten zu London abgeholfen werden koͤn⸗ 
te, als von Ausländern zu Antwerpen, die bey allem, was 
fie-chäten, nur ihr eigenes Intereſſe zur Abficht haben Fön 
ven 3); : Diefer vorfichtige Minifter machte viele Einwendun⸗ 
gen hiegegen, welche aber Sir Thomas Gresham zum 
wenigften währfcheinlicher Weife aus dem Wege räumete, 
wie man aus einer fehr fonderbaren Nachricht von diefer Une 
terredung erfiehet, welche noch vorhanden iſt, und die ein 
forrbaurendes und unftreitiges Denfmal von den wunderba⸗ 
zen Fähigkeiten dieſes Herrn und von dem rühmlichen Ge- 
Brauch derfelben zum Dienfte feines Vaterlandes, bleiben 
wird #) ©). Als er aber mit dem Staatsfecretario hierüber 
13 Tg einig 


2% 6 Befbreibung von London Br. 86. 0) Wards fe 
| * Sreshamiſcher Profeſſoren ©: ı5. m 


SDie Stelle, worauf wir uns im Tert bezogen haben, iſt 
ettong lang, und die Schreibart nicht Die befte; diefem ohnerachtet aber 
it fie deutlich, vortreflih und zu unferer Abfiche dienlich. Ueberdem 
rechtfertiget fie. das am beften, was in der vorhergehenden Anmerfung 

worden , und wir Fönnen deromegen nicht umhin, fie der auf: 
merkfainen Dürchlefung des Leſers anzupreifen 28). „Der Staatsſe⸗ 
„eretarius Cecil, faget Tobann Stowe, der damals das Finanze 
weſen unter. feinen Händen hatte, befürchtete, die Kaufleute möchten 
„nicht Geld genug zue Fortfeßung des Handels haben, wie fie gehabt 

‚ wenn alles mit Antwerpen offen gewefen. Die Kos 

„nigin, welche den Kaufleuten und ihren Gläubinern auswärts viel 
„Geld ſchuldig war, wolte, daß fie von den Auflagen auf das Tuch 
bezahlet werden folten, und weil nun der Handel an einen neuen 
„Ort verlegt worden , fo befürchtete fie, daß es nicht angehen möchte. 
„Dieſe Zweifel theilte der Staatsfecretarius dem Sir Thomas Bres: 
»bam: mit, der, nad) feinen groſſen Einfichten die er in die Handlungs⸗ 
egenheiten hatte, zum Staatsfecretariug fagte, feiner Meinung 

„nach Habe er nicht. nöthig die geringfte Furcht wegen diefer anfcheinens 
„den ——— zu hegen, nemlich, * die Koͤnigin ihre Glaͤubi⸗ 
„get 


a8) Stowes Sektriung von London, u der Ausgabe vom Jahr 
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einig geworden war, und die Erlaubniß erhalten hatte, denen 
über das Meer handelnden Kaufleuten wegen diefes Darlehns 
' einen 


„ger nicht wuͤrde bezahlen Fönnen, wenn fie fähe, daß ihre Kaufleute - 
„in Kondon das erfte mal richtig bezahlet würden, welches die Helfte 
yvon dem ausmachte. was fie ihnen fchuldig war. Denn unterdeflen, 
„daß das übrige Geld ın England an ihre gedachten Kaufleute aus⸗ 
»gezablet werden müßte, wuͤrden fie fomol in Hamburg als in Enge 
„land Geld im Leberfluß Haben. Er verficherte ihn, daß die Güter, 
„welche die Engliüchen Kaufleute mit von Hamburg gebracht, gerne 
„hunderttauſend Pfund und noch mehr werth wären; und daß die 
„Engliihen Waaren, welche fie jeßo dahin einſchiften, reichlich zwey⸗ 
„hunderttaufend Pfund und noch mehr werth wären. Denn da ſich 
„für. mehr als dreyßigtauſend Pfund werth Tücher darunter befänden, 
„fo würden die Abgaben davon der Königin zum. twenigften zehntau⸗ 
„end Pfund einbringen, womit man diefe Schuld, fagte er, würde 
„bezahlen Eönnen, wenn es der Königin beliebte. Und da es des 
»Staatsfecretarius gröfte Sorge war, daß die Engländifchen Kauf⸗ 
„leute nicht Geld genug zur Auffaufung der Waaren haben moͤchten; 
„io fagte Gresham zu ihm, er habe nicht nörhig -dieferhalb in Furch⸗ 
„ten zu ftehen, weil fie bereits einen groſſen Vertrieb in Aamburg 
„hätten, und wahrfcheinlicher Weiſe noch haben würden. Er erfuchte 
„daher den Staatsfecretarium demürhigfi, daß, um den Eredit der 
„Königin aufrecht zu erhalten und zu vergröflern, die bereits vers 
„fprochene Zahlung diefer Eleinen Summe zu Hamburg gefhehen 
„möchte, meil er fehon an die gedachten Gläubiger gefchrieben , daß fie 
„den nächfifolgenden Auguft dafelbft bezahlet werden folten; denn 
„diefe Bezahlung, fagte er, würde die Ehre und den Eredit der Koͤ⸗ 
„nigin nicht wenig befördern. Denn wie vortheilbaft Ihro Majeftät 
„der Eredit, mworinnen fie jenfeit des Meeres geftanden, in Anfehung 
„des baaren Geldes geweſen, das ſey eine je&o viel zu verdriesliche und 
„weitläuftige Sache, als daß er ihm damit befchwerlich fallen ſolte. 
„Wenn er aber vermögend wäre, Ihro Majeftät, die Königin, und 
„ihn, den Staatsfecretarium zu überreden, fo wolle er, daß man vor 
„allen andern Dingen feine Sorge auf diefe Sache. richte; denn er 
„wiſſe ganz gewiß, daß der groſſe Eredit der Königin und der Vers 
„trieb ihrer Waaren zu Hamburg dem Herzog von Alba weit mehr 
„Unruhe verurfache, als fonft etwas, und daß er vor Furcht zittere, 
„wie fid) Here Gresham ausdrüdte. Diefes war, wie er jagte, eins 
„von den gröften Hinderniffen,, daß der Herzog den zehenten Pfen» 
„nig nicht erhalten Eonte, welchen er damals auf den Verkauf aller 
„ndglichen Waaren in den Lfiederlanden gelegt hatte, und nn | 
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einen Antrag zu thun, fo fand er ſich nicht wenig in dem Ers 
folge betrogen. Denn an flatt A daß fie ſich über diefe Sache 
Ä 5 mit 


»ihn, wie Kerr Bresbam glaubte, gänzlich zu Grunde richten wuͤrde. 
„Er ertheilte daher den Rath, daß ſich die Königin jetzo Feiner Auss 
„länder, ſondern ihrer eigenen Untertanen bedienen möchte, damit 
„er und alle andere Fürften hieran erfenneten, was fuͤr eine mächtige 
Prinzeßin fie fey. Und folchergeftalt jey ganz und gar kein Zweifel, 
„daß Ihro Majeftät den Herzog von Alba nicht zu feiner Selbfters 
„kentniß bringen, und fich fo mit den Niederlanden vergleichen fols 
„ten, wie Ihro Majeftät wünfchten, was man auch im Gegentheil 
„für Gerüchte ausbreitete. Und als er mit dem Staatsfecretario auf 
„den Credit der Königin jenfeit des Meeres, woran er zwanzig Jahre 
„gearbeitet hatte, zu reden Fam; ſo fügte er hinzu, er babe aus der 
„Erfahrung gefunden, daß, wenn man ficd) der einländifchen Kaufleute 
„bediene , diefes der Königin nicht nur zu einer groſſen Ehre, fondern 
„auch den Kaufleuten und dem ganzen Neiche zu groffem Vortheile ge: 
„reiche, es möchten aud) einige Kaufleute hiegegen fagen was fie wels 
„ten. Denn wenn die Königin ihren eigenen Kaufleuten fechzig oder 
„achtzigtaufend Pfund ſchuldig wäre, fo Eenneten fie ſich alsdann felbft, 
„und wären täglid) eben fo gut und fo wohlfeil zu ihren Dieniten bes 
„reit, wie Ausländer, welches er im Fall der Noth in Ausübung brins 
„gen zu fehen wuͤnſche; denn er wiſſe, daß diefes die Engliſchen Kauf⸗ 
„teute zu thun im Stande wären, weil die Schuld in vieler Leute 
„Hände vertheilet werde, und fie ganz und gar nicht hindern koͤnne, 
„Vortheil daraus zu ziehen. Diefe unangenehme Beichreibung einer 
Privatunterredung zwifchen der Königin groffen Miniſter und zwiſchen 
Sir Thomas Bresbam gereichet beyder Andenken zu gleicher Ehre. 
Man erfieher daraus, daß diefer Minifter, der doc) einer der gefchicks 
teften Männer feiner Zeit war, feine Fähigkeiten bey weiten nicht im 
allen Stüden für hinreichend hielt, und fein blindes Vertrauen auf 
denjenigen feßte , den er um Math fragete. Er wußte, daß er Unter⸗ 
richt bedurfte, und er wußte wo er ihm finden Eonte, er wußte aber 
auch, daß es nöthig fey, denfelben zu prüfen; und was noch mehr iff, 
fo fonte er. auch den gefuchten und erhaltenen Kath, wenn er ihn ges 
pruͤfet und genehmiget, gewiß hinaus führen 29), Man erfiehet 
bieraus , daß der Kaufmann ganz und gar wicht gewinnfuchtig war 
oder feinen Reichthum blos zu vermehren fuchte, ohne fich darıım zu bes 
kuͤmmern, wo es her gefommen. Er wußte für fein Privatinterefle 
bey vorfallenden Gelegenheiten zu ſorgen, und wußte, daß es nachites 
ben müffe, wenn es das Intereſſe des Staats fo erfordere. Kurz, 

man 
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mit dem gehörigen Eifer und Verſchwiegenheit, welche eine 
fo wichtige Angelegenheit erforderte, berathfchlagen follen, fo 
verfchoben fie diefelbe, vermurhlich ihrer eigenen Sicherheit 
halber, bis zu einer Generalverfamlung, und da fie bier mir 
der in ihren Berfamlungen gewöhnlichen Verwirrung vorge 
nommen wurde, fo verwarf man fie mit wenig Ueberlegung 
und mit noch weniger Anftändigkei, Sir Thomas Bress 
ham wandte fich ſogleich an den Staatsfecretarium, und 
flug ihm ein Mittel zur Ueberwindung diefer Schwierigkeit 
vor, melches darin beftund, daß man von dem geheimen 
Rathe einen Brief an diefe mächtige Gefellfehaft von Kaufleu⸗ 
ten ausmwirfte, worinnen man ihnen diefe Sache und den Feh⸗ 
ler, welchen fie begangen, ohne Scheu und vernünftig vor. 
ftellete, rwie der gefer unten in der Anmerkung finden Fan 5) 8), 
| Diefes 

b) Stowes Belchreibung von London B. 1. ©. 286, | 


man erfichet hieraus, dag ſowol der Minifter als der Kaufmann bey 
diefer wichtigen Angelegenheit ald wahre Patrioten bandelten, und 
wo mir eine folche Sefinnung antreffen, fo Eönnen wir fie bewundern 
und rühmen, wir koͤnnen uns aber nie über die groffen Dinge verwuns 
dern, welche folhe Männer ausführen. Ein für das oͤffentliche Beſte 
eingenommener Geift, ift in Staatsfachen der Stein der Weifen, der 
Grund, worauf ein ftaatserfahrner Archimedes ftehen muß, wenn er 
die Welt bewegen will. | : | 
3) Wir treffen die Nachricht von diefer Begebenheit bey eben 
diefem Schriftftellee an, und damit fid) der Lefer einen rechten Begrif 
davon machen fan, fo wollen wir fie auch in feinen eigenen Worten 
mittheilen 30). „Allein der geheime Rath der Königin nahm dieſe 
„Verweigerung fehr übel auf und lies durch den Staatsfecretarlum eis 
„nen Brief an die Kaufleute ſchicken, worinnen gefagt wurde, daß dies 
„fer Antrag der Königin ein Merkmal ihrer groſſen Gnade und Ges 
„iwogenheit fey, daß dergleichen in den vorigen Zeiten nie von einem 
„Regenten gefihehen, und dahero mit Recht fehr dankbarlich angenom» 
„men werden follen. Diefes ihr Betragen gebe zu erfennen, daß fie 
„fich ganz und gar nicht um die Ehre der Königin befümmerten, weil 
„fie eine Sache ihrer öffentlichen Werfamlung ‚daraus gemacht, und 
„den unbefonnenen und allem vormaligen Gebrauch entgegen laufenden 
„Entſchluß gefaßt, fich öffentlich darüber zu beratbfihlagen, und ar 
„aufs 
30) Stowes Belchreibung von London, nach der Ausgabe vom Jahr 
1720, B. 1, ©, 287. 
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Diefes hatte feine gute Wirkungen ; denn nachdem verfd)iebes 
ne. Aldermänner und berühmte Kaufleute gehörig erwogen 
* hatten, 


„Aufhebung ihrer Hände dieſes Anerſuchen ſchlechterdings zu verwei⸗ 
„gern, ohne erſt eine glaubwuͤrdige Urſache von einem ſolchen Betra⸗ 
Agen anzufuͤhren. Eine ſolche Aufführung ſey der Sache der Koͤni⸗ 
son hoͤchſt nachtheilig; und uͤberdem ſey der gnaͤdige Antrag Ihrer 
Majeſtaͤt durchgaͤngig und nicht blos von den jungen Leuten verwor⸗ 
„ſen worden, welchen fie, die Aelteften, gemeiniglich vor dem gebeis 
„wen Rathe alle Unordnungen in ihren Verſamlungen zufchrieben, fons 
„dern auch fo gar von den Dberhäuptern. Der geheime Rath fügte 
„hinzu: fiedärften nicht denken, daß ihnen ein foldhes Betragen jo 
sau hingehen würde, mie fie ſich vielleicht eingebildet. Ehe fie diefe 
Sache aber der Königin entdeckten , fo hielten fie es.für rathſam ih⸗ 
nen fo viel zu melden, daß fie ganz und gar nichts darnady fragten, 
„ob ſie einiges Geld für Ihro Majeftär daſelbſt (u Hamburg) auss 
ri 1, oder nicht, fondern daß fie (der geheime Rath) nur erft 
„willen wolten , wie fie daſſelbe bezahlen koͤnten; und fodann wolten 
aſie zu ſolchen Mitteln ſchreiten, die fie für gut befinden würden, und 
„ihnen nachmals Urſache zu glauben geben, daß fie allen und jeden fo 
„begegnen Fönten und müßten, nachdem fie fih um ihre Majeität und 
„um das Neid) fchlecht oder wohl verdient machten. Endlich fen diefe 
„Sache fo beſchaffen, daß fie nicht umhin Eönten, ihnen zu willen zu 
„hun, wie fie ihnen entweder ihren groffen Fehler geftehen, oder, zur 
Werringerung ihrer gegen fie gefaßten fchlimmen Meinung , eine Ers 
Ælaͤrung von ſich ftellen müßten, daß ihr Betragen anders befchafs 
Ien geweſen, als es ihnen vorgefommen ; zumal da fie in den vorigen 
„zeiten vielmals für Ihro Majeftät, jenfeit des Meeres, Geldfums 
„men bezahler Hätten, welche ihnen auch bald und richtig wieder zuges 
„ſtellet worden. Und indern fie diefes thäten, fo beobachteten fie nur 
„bie Pflichten vechtichaffener Unterthanen, und man bewies ſich noch 
über dis jederzeit dankbar und gnädig gegen fie dafür. » Es waren 
wirklich einige Umftände vorhanden, welche diefes ihr Betragen nicht 
wenig vergröflerten. Sie gaben dem Sir Thomas Gresham ganz 
und gar Feine abfchlägige Antwort, fondern machten nur einige Auss 
fluͤchte. Endlich aber fchienen fie fo geneigt und bereit hierzu zu feym, 
daß er ihnen im Damen der Königin zu wiſſen that, wie fie geſonnen 
ſey, fie durch einige vorläufige Bezahlungen in Stand zu fetsen ihr - 
diefen Dienft zu leiften. Sie hatten dem Sir Thomas Bresbam 
niemals diejenigen Schwierigkeiten mitgetheilet, welche fie bey der 
Ausführung diefes Entwurfes vermuthet, daf er ihnen diefelben heben 
fönnen, und hatten fih, ohne diefen Verfuch zu machen, are 
N, 
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hatten, theils was man verlange, theils was ihre Verweige⸗ 
rung für Folgen nad) fid) ziehen fönne; fo wurden fie einig, 
Ihro Majeftät in den Monaten November und December 
verfchiedene Geldſummen, die ſich in allem auf ſechzehntqu⸗ 
fend Pfund beliefen, auf fehs Monate, für fechfe vom Hun« 
dert, zu leihen). Die Königin ftellete ihnen diefer Sum« 
men wegen nicht nur befondere, fondern audy gewöhnliche 


Schuldverfchreibungen zu, um fie von der Wucherordnung _. 


zu befreyen. Als diefer Termin verfloffen war, fo verlängerte 
man diefe Summe nod) auf fechs Monate, gegen fechfe vom 
Hundert und gegen Bezahlung des Mäcklergeldes, womit alle 
Theile wohl zufrieden waren d). Man bat guten Grund zu 
glauben, daß die Königin die Wichtigkeit diefes Dienftes niche - 
nach den erborgten Summen, fondern nach der Leichtigkeit 
der Methode und den vermuthlich damit verbundenen Folgen, 
beurtheilete; und hiervon gab fie einen fo flaren und deutlis 
chen Beweis, als nur diejenigen wünfchen Fonten, welche ihr 
| diefen 

c) Man trift beym Stowe ein DBerzeichniß von denenjenigen an, welche 
Ben — vorſchoſſen. d) Wards Leben Greshamiſcher Profeſſo⸗ 


den, einen ſo wichtigen Antrag ihrer ganzen Geſellſchaft mitzutheilen, 
welcher er doch verſchwiegen bleiben ſollen, wenn er nicht ausgefuͤhret 
werden koͤnnen. Es koͤnnen aber auch im Gegentheil gewiſſe Umſtaͤn⸗ 
de zu ihrem Beſten angefuͤhret werden. Die Methode, deren man 
ſich bey dieſer Sache bediente, war ganz neu, und ſie verſtunden folg⸗ 
lich dieſelbe nicht recht. Sie hatten eben erſt den Handel mit Ham⸗ 
burg eroͤfnet, und waren ſehr dafuͤr beſorgt, daß ſie die Einwohner 
nicht vor den Kopf ſtoſſen oder einiges Mißtrauen gegen ſich bey ihnen 
erwecken moͤchten. Ueberdem hatte es ſeit dem Antrit der Regierung 
der Koͤnigin in den Staatsangelegenheiten nie ſo finſter ausgeſehen, als 
jetzo. Man befuͤrchtete einen auslaͤndiſchen Krieg; in Norden brach 
eine Rebellion aus, und die Miniſter der Koͤnigin waren unter ein⸗ 
ander uneinig 31). Wir koͤnnen hieraus abnehmen, warum ein fo ges 
ringes Darlehn, nad) allen diefen Unruhen, fo dankbarlich angenom⸗ 
men wurde. Sir Thomas Gresbam mußte, daß aller Anfang 
ſchwer fey, und daß auch groffe Unternehmungen in den Händen ges 
ſchickter Männer an und vor fich wenig Schwierigkeiten hätten, aus 
genommen im Anfange. 


31) Camden, Stowe, Strype, 
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dieſen Dienft geleifter Hatten ©), Denn den drey und zwan⸗ 
zigften Jenner 1570 kam die Königin unter Begleitung ihres 
Adels von Somerferhoufe durch Templebar in die Stadt, 
und verfügte fich Durch die Fleetſtraſſe, durch Cheapſide, 
und alſo auf der mitternächtlichen Seite der Börfe in das 
Haus des Sir Thomas Gresbam, in ber Bifchofsgares 
fitaffe, wo fie das Mittagsmahl einnahm. Nach aufgeho« 
bener Tafel kehreten Ihro Majeftät wieder durch Cornhill 
zurück, begaben ſich auf der Mittagsfeite in die Börfe, und 
lieſſen, nachdem fie alle obern Theile derfelben und befonders 
das Abdrefzimmer, welches reichlich mit allen Arten der fchön« 
ſten Sachen aus der Stadt verfehen war, in Augenfchein ges 
nommen, durch einen Herold und Trompeter ausrufen, daß 
diefe Börfe die Eönigliche Bank feyn und hinführo fo und 
nicht anders genant werden folte ſ). Wir bedienen ung hier 
der Worte des glaubmürdigen Johannes Stowe, ob gleich 
Herr Camden diefes in feinen Jahrbuͤchern weit zierlicher be⸗ 
fchrieben hat 9). Man mwolte hierdurch zeigen, daß das vom 
Sir Thomas Greshbam errichtete Gebäude, die Banf zu 
Antwerpen vertreten folte, daß es binfort der Mittelpunck 
ber Handlung und der Sitz der Kaufmannsangelegenbeiten 
fenn folte, wo alles das, mas vormals dur) die Lombards 
gefchehen, nunmehro zwifchen Englifchen Unterthanen und 
Ausländern gefchehen ſolte. Man wolte ferner hierdurch zu 
erkennen geben, daß nun die Handlung Englandes alleine 
gehen, daß fie felbft die Krone unterftügen, und ihr im Noth— 
fall helfen Fönne, und daß dieſes vortrefliche Gebäude daher 
mit Recht den Titel führe: Zxrcambium Regium, das ift, 
die Fonigliche Bank h). Wenig Tage nad) diefem Merfs 
maleder Gemwogenheit gegen ihren Kaufmann lieg fie ein glei 
ches Merkmal ihrer Danfbaren Zufriedenheit über die Dienfte 
ihres Minifters dadurch blifen, daß fie den Sir Wilhelm 
Cecil zum Baron von Öurleigh machte, und die Gründe, 


wodurch) 
eo) Stowes Jahrbücher S. 668. Zolinfheds Chronif ©. 1224.  f) Stos 
wee — B. 2. S. 135. 9 Camdens Annal, Eliz. p. 222. 


b) Matynes Lex Mercatoria 8, 3, 


— 
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wodurch fie hiezu bewogen worden, in der Einleitung zu fei- 
nem Patente, anfuͤhrete. Wir haben diefe Begebenheiten 
von dem finnreichen Camden als foldye mit einander zu ver« 
binden gelernet, die aus einer und eben derfelben Urfache ber. 
gerühret, nemlich aus ber Meinung der Königin, daß fie num 
eine unabhängige Prinzeßin fey.und blos ihren Benftand von 
der görtlichen Borfehung und von der unmandelbaren tiebe ih⸗ 
rer Untertbanen zu erwarten babe i). Diefes find die wahren 
Verdienſte diefer beyden groffen Männer, und wenn fie in 
Anfehung des Sir Thomas Gresham, zur Ergögung 
des Volkes, noch einige fabelhafte Anftriche befommen ha» 
ben, die durch feine glaubwürdige Gefchichte dargethan wer— 
den fönnen, fo ift diefes gar wohl zu entfehuldigen G). Als 
F die 
i) Le Neves Handſchriften Th.2. ©. 286. | 

6) Man träger fich mit einer Erzählung herum, daß das Zim⸗ 
merholz, woraus diefes Gebäude aufgeführet worden, vorher zu Bat⸗ 
tisford, bey Ipswich in SuffolE zurecht gehauen, und vollfom- 
men fo weit fertig gemacht worden, daß man es gleich richten koͤnnen. 
Hierauf wird nun in einem hiftorifchen Luſtſpiele gezielet, welches aus 
zwey Theilen beftehet. Der erfte Theil deffelben ftelfet die Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten der Prinzepin Eliſabeth, unter der Negierung ihrer Schwe⸗ 
fter der Königin Maria vor; und der letstere die Erbauung der Boͤrſe, 
und den beruͤhmten Sieg uͤber die Spaniſche Flotte im Jahr 1588, 
alwo Sir Thomas Gresham den Schwerdttraͤger folgendergeſtalt 

anredet 32). h 


Tell them I wait in the Mayors Court; 

Beneath, in the Sheriff’s Cours my workınen wait. ' 
In number full an hundred; my frame is ready, 

All only ftay their pleafüure, then out of hand, 

Up goes my work, a credit to the land. 


„Saget ihnen, daß ic in des Mayors Hofe warte; daß unten in 
„des Sherifs Hofe hundert von meinen Arbeiteleuten warten; daß 
„mein Zimmerholz fertig ſey und alles nur auf ihren Befehl warte, 
„mein Werk augenblicklich, zur Ehre des Landes, empor fleigen. zu 

„laſſen. » Ä / m ⸗ 
Dieſes war überaus geſchickt, die Ohren des Volkes zu kuͤtzeln, und 
wir innen fiher glauben, daß es fa diefer Abficht erdichtet — 
€ 


32) London, gedruckt für Kat. Butler, 1623, in 4to. 


— 
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die Königin 1572 im Sommer eine Reiſe zu thun befchloffen 
Hate, fo hielt fie es für rarhfam, die Hauptftade ihrer Staa⸗ 
ten 


Es wuͤrde unterdeſſen ein uͤberaus ſchweres, wo nicht gar unmoͤgliches 
ſeyn, wenn man die Zeit genau beftimmen wolte, da die 
Borſe zum erften mal zum Gebrauch der Kaufleute eröfnet worden. 
Yan trift zwar in Stowes Sahrbüchern 33) eine ſehr deutliche Nach⸗ 
bievon an; allein in Beftimmung der Zeit findet fich ein grofjer 
Widerſpruch. Er feßet die Legung des Srundfteines auf den fieben» 
"ten Junius 1566 und faget, fie fey im November des folgenden Jah⸗ 
‚x eröfner worden, und habe den Namen einer Börfe bis zum fols 
Jenner behalten, da die Königin dahin gefommen, Sin der 
erfung aber feet er diefen Sjenner in das dreyzehente Jahr ihrer 
— und in das Jahr 1571, das Jahr von dem erften dieſes 
Monats angerechnet. In einem andern feiner Werke wird gefagt, 
daß diefes Gebäude im Jahr 1567 nur mit Schiefern gedeckt, und Eurz 
"darauf zu Stande gebracht worden. Allein die wahrfcheinlichfte und 
"glaubrsürdigfte Nachricht von diefer Sache treffen wir in der lateinis 
ſchen Auſſchrift an, die ſich bey dem oben gedachten Riſſe befindet, wo 
gefagt wird, daß man drey Jahr daran gebauet, und 
Folglich wurde diefes Sehäude erft im Sommer 1569 oder vielleicht gar 
erft im November diefes Jahrs fertig. Wenn man nun in Stowes 
Nachricht von diefer Sache in feinen Jahrbüchern 1569 an ftatt 1567 
"feget , und das leßte Datum in dem Terte nad) dem in der Anmers 
Fung verbeflert, fo wird alles wohl mit einander übereinftimmen und 
wahrſcheinlich feyn., Doch hat man Grund zu glauben, daß die Kauf⸗ 
Teute dafelbft zufammen gefommen, ehe nod) die Laden und das übrige 
voͤllig fertig geweien, weil Sir Thomas Gresham den Eardinal 
Chatillon 1568 dahin führete. Was die Veränderung des Namens 
aubetriſt, da fie nemlich erft die Boͤrſe von London, nachmals aber, 
‘als die Königin Klifaberh den Sir Thomas Bresbam befuchte, 
die Königliche Bank genant wurde, fo ift diefes fo gewiß, als nur. 
immer eine biftorifche Begebenheit feyn fan 34). Wenn aber vom 
"Sir Thomas Gresham gelagt wird, daß er bey diefem Gaftmal 
eine überaus Fofibare im Wein aufgelöste Perl auf der Königin Ges 
Tondheit hinunter getrunken, fo ift diefes ebenfals als eine fabelhafte 
Ueberlieferung anzufehen,, die in dem vorhin gedachten Luftfpiele fols 
‚gendergeftalt ausgedruckt wird. | 
Here fifteen hundred pound at one clap goes, 
Inftead of fugar, Gresham drinks this pearl, 
Unto his Queen and Miſtreſs: Beige it Lords, 
N „Alhier 


| 33) Stowes Jahrbücher ©.668. 34) Stowe, Golinfhed, Camden, 
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ten und ihre fönigliche Reſidenz nicht ohne ein befonderes 
Merkmal ihrer Aufmerkſamkeit und Fürforge zu verlaflen, 
Sie 


„Alhier find funfzehnhundert Pfund auf einmal bin, Gresham trin⸗ 
„ket diefe Perle an ftatt des Zuckers auf die Geſundheit feiner Könis 
„gin und Frau hinunter. „ j 
Sin einer Lobrede auf diefen groffen Dann, melde von einem feis 
ner Profefforen gehalten worden, wird noch eines andern wichtigen 
‚Dienftes gedacht, welchen er der proteftantifchen Sache dadurch geleis 
ftet, daß er zu Antwerpen ein Darlehn auf feinen eigenen Eredit 
aufgenommen, wodurd die Spanier damals auffer Stand yefeket 
worden, ein gewiſſes aroffes Unternehmen hinaus zu führen, welches 
nothwendig für die Niederlaͤnder ungluͤcklich ablaufen müffen. Allein 
wir treffen von diefer Sache nicht nur nichts in der Geſchichte an, ſon⸗ 
dern Eönnen fie auch nicht damit zufammen reimen. Die Worte des 
Verfaſſers lauten folgendergeftalt 35): Cum ab Aifpanis quodam an- 
no graviter periclitantibus opitulari regina vellet grandique pecu- 
nia ad cam rem opus eflet, rationem excogitavit Gresbamus, qua 
levi difpendio negotium conficeret: omneın nempe argentariaın 
menfam quae Antverpiae erat fuo nomine mutuatus Hiſpanorum 
nervos in eum annum incidit; Belgis vero refpirandi tempus’ ho- 
ftennque fimul debilitandi praefitit. Weil es zu feiner Zeit noch 
nicht zum öffentlichen Ausbrud)e des Krieges gefommen war, fo fan 
man diefe Stelle nicht anders verftehen, als daß fiefih auf den Vor⸗ 
fall beziehe, da auf fein Anrathen die groffe Menge Geldes angebals 
ten wurde, welche im Jahr 1569 nach Antwerpen übergebracht 
werden folte, und wodurch der Herzog von Alba, wenn er fie erhal⸗ 
ten, aller Wahrfcheinlichfeit nach die KTiederländer .aufler Stand 
geſetzet haben roürde, fich wegen der ihnen zugefügten Beleidigungen 
zu rächen, oder ihre Freyheiten zu vertheidigen 36). Noch eine ans 
dere Ueberlieferung wird, fo fern fie den Sir Thomas Bresbam 
betrift, von dem Gefchichtfihreiber des Cartheufer Kiofiers fehr deut⸗ 
lich mwiderleget 37). „Es ift jeko eine jehr wohl befante Wahrheit, daß 
„Sir Franciſcus Walfingbam auf die Nachricht, dag der König 
„von Spanien einen Brief an den Papft gefchrieden, worinnen er 
„ihm die wahre Abſicht feiner mächtigen Zurüftungen entdecket, und ihn 
„um feinen Segen dazu gebeten, eine Abfchrift von diefem Briefe aus 
„der 


35) Oratio habita in Collegio Greshamenſi a Rogero Meredirb, ineunte 
anno 1673, cum jurisprudentiam effer praeleturus. Anhang zu 
Wards Leben Greshamiicher Profeſſoren ©. "4. 36) Grotii . 
Annal. Belgic. Lib. I. 37) Bearcrofts Nachricht von Thomas 
Surlon, eh. und von feiner Stiftung im Cartheuſer Kloſter S. 11. 
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Sie.verorbnete daher eine Commißion von neun überaus ehr« 
woürbigen Männern, unter denen fid) Sir Thomas Gresham 
ar auch 
„dern Cabinet des Papſtes durch Huͤlfe eines Prieſters, feines Spions, 
„erhielt, und daraus Die erſte gewiſſe Nachricht von dem vorhabenden 
spanischen Einfall befam. Ingleichen, daß bieranf diefer geichickte 
„Staatsiharn. denfelben dadurch ein ganzes Jahr verhinderte, daß er 
„eben damals ben Englifchen Kaufleuten die vornehmften Wechfel in . 
der Dank zu Genua heben und das Geld heraus ziehen lieg, als der 
tig Philip auch Wechfelbriefe auf diefe Bank ausftellere, um feis 

e Flotte. unter Segel können geben zu laſſen. Da man nun die 
Wamsglichkeit vorfhükte, fo war Fein ander Huͤlfsmittel als die Ges 
ald.übrig, und der König Philip mußte wegen der nöthigen Gels 
aber warten, bis feine Silberflotte aus Indien anfam. Und unters 
deien machte England die nöchigen Zuräftungen zum Empfang dies 
















fieferung einigen Glauben verdiener, fo ift es die im Cartheufers 
r, daß diefes nemlich Herr Suton gewefen ; und man Fan dies 
6 deshalb mit grofier Wahrfcheinlichkeit behaupten, weil er damals 
er vornehrifte und reichfte Kaufmann in London war.» Allein 
vieleicht Hat die Tradition des Cartheuferklofters eben fo wenig Grund, 
als die vom „Herrn Bresbam. Die Geſchichte wird vom D. Mel: 
20608 38) und vom Bifchof Burner 39) erzählet, und der leßtere 
—— daß es fuͤr ein zu groſſes Staatsgeheimniß gehalten 
worden als daß man es dein Camden anvertrauen ſollen, da man 
doch, groffen Grund zu glauben hat, daß feine Jahrbuͤcher gröftentheils 
vom Grosfhaßmeifter Burleigh in Ordnung gebracht worden, und 
dieſes Geheimniß folglich nicht wohl für ihn zu Hoch feyn koͤnnen. Die 
angebliche Auelle biefer Ueberlieferung ift ein Hoͤrenſagen von dem grofs 
rt Örafen von Cork, wobey einiger Irthum vorgegangen feyn muß, 
Es iſt zwar eine wohlbekante Wahrheit, daß die Spanifche Unternehr 
mung ein Jahr früher vor ſich gehen folte, und daß diefes von dem 
Londonſchen Kaufleuten verhindert wurde, allein auf eine ganz vers 
PL ee Ä ſchiedene 
ichten von den beruͤhmteſten Begebenheiten in England S.y.10. 

“2 38 die er ſelbſt erlebet Th. 1. S. 313. — 
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auch mit befand, welche ſich mit den gewöhnlichen obrigfeit. 
fichen Perfonen zu beftimten Zeiten unterreden und berath— 
ſchlagen folten; und von diefem ihrem Füniglichen Belieben ) 
extheifete fie dem Sir Lionel Ducket, damaligen’ Lord⸗ 
major, in einem Briefe Nachricht, der gelefen zu werden ver 
dienet 9). Ihre Abfichten wurden durch diefes Mittel fo 
| voͤllig 
h) Stowes Beſchreibung von London B. 5. S. 434. 435. — 
ſchiedene Weiſe. Es wurde auf ihre Unkoſten ein ſtarkes Geſchwader, 
welches man in dieſen Tagen eine groſſe Flotte nennen konte, deun es 
beftand aus dreyfig groſſen Schiffen, unter Anführung des Sir 
Franciſcus Drake ausgeräftet, der nach den Spanifchen KRüften fer 
geite und. den zu dieſer Unternehmung beftimten Schifsvorrath vers 
branre, wie ung dieſes Sir Wilbelm Monſon ans eigener 2 
rung 40) erzaͤhlet, und wie wir es heym Camden und bey andern 
Geſchichtſchreibern antreffen 41). Da dieſes nun eine auſſer allen 
Streit geſetzte Begebenheit iſt, fo fan fie unmoͤglich mit diefer Tradi⸗ 
tion zufammen gereimet werben, daß man den König von Spanien 
durch; Wegnehmung des Geldes zu Genua auffer Stand gelekt, wo 
in demfelbigen Sjahre etwas zu untetnehmen. 
Hy Diefe Reife der Königin dauerte von Julius bis gegen bi 
Ende des Septembers, während welcher Zeit fie den Lord Burleigh, 
den Großfiegelbewahrer Bacon, ben Graf von Keicefter und andere 
ihres Adels befuchte, und diefes war der Grund, daß fie diefen Drief | 
an- den Lordmajor von London richtete 42). 


An den Pordmajor von London. 
„Unfern freundlichen Gruß zuvor, Lieber und Getreuer. Ob 
„wie gleich ganz und. gar nicht zweifeln, daß ihr, vermöge der Gewalt, 
„die ihr als Lordmajor unſerer Stadt Aondon habt „ nebft dem Bey: 
„ftande und guten Rath) eurer Brüder in derfelben, unfere gedachte Stadt 
„wohl regieren, und unfere lieben und getreuen Unterthanen in. Ruhe 
„und Ordnung erhalten wollet und koͤnnet, wie eure andere Borfahs 
„ren und auch ihr gemeiniglich gethan habt; ſo halten wir es doc), we⸗ 
„gen der beſondern Fuͤrſorge, die mir gegen unfere gedachte Stadt her 
„gen, für rathſam, euch, während unferer Abweſenheit und Reiſe 
„nach entfernten Gegenden, zu eurer Erleichterung noch einige andere 
„Maͤnner beyzugeben, zu denen wir ein groſſes Zutrauen haben, u 
„die —— und nd Erfahenns — * damit — in den 
| vwVor⸗ 
40) Sir wiliyelm Monſons ie in — — bie 
jes Tahrs 1587. 41) Camdens Annal. Eliz. p. 551. Stowes 
bücher ©. 743. 42) Maitlands Geſchichte von LoNdon ©. ı 
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völlig erreichet, daß man ſich deſſen nachgehends bey allen 
andern ähnlichen Gelegenheiten bediente. Im Jahr 1573 er. 
| 42 blickte 


„Vorſtaͤdten oder andern nahe bey der Stadt und auſſerhalb eurer Ge⸗ 
„richtsbarkeit liegenden Orten Feine Unordnungen entſtehen möchten, 
„ſo haben wir in dieſer Abſicht den Hochwuͤrdigen Vater in GOtt, den 
„Erzbiſchof von Canterbury, den Biſchof von London, den Lord 
„Wentworth, den Sir Anton Cook, den Sir Thomas Wroth, 
„den Sir Owen Yopton, den Sir Thomas Gresham, den D, 
„Wilſon und den Thomas Wilberbam ermählet und verordnet, 
„daß fie ſich von Zeit zu Zeit, nachdem es die Umſtaͤnde erfordern, ent» 
„weder alle, oder nur eine binlängliche Anzahl: von ihnen, mit eudy 
„vereinigen. und fid) wegen a der nöthigen Maasregeln zur 
„Behauptung der Ruhe und Ordnung in unferer gedachten Stadt, und 
„unter unfern Unterthanen, und zur Verhütung und Steurung aller 
Unordnungen ſowol dafeldft, als in andern in der Mäbe.derfelben und 
„auſſerhalb eurer Gerichtsbarkeit liegenden Orten, berathichlagen fols 
„ien. Zu dem Ende und zu defto befjeter Einficht unferes Verlangeng 
„und unferer Abfiche haben wir dafür geforgt, daß ſich unfer geheimer 
„Rath mit einigen von denen vorhin gedachten Perfonen dieferbalb 
„unterreden müffen, tie ihr von ihnen vernehmen werde. Wir 
„wollen und verlangen demnach), daß ihr (wenn ihr zufammen kommen 
„werdet) zu defto beflerer Erreihung diefes Endzweckes, alle Wochen 
„einmal. oder noch. öfter, nad) dem es die Umſtaͤnde erfordern, einen 
„gewiſſen Ort und eine gewiſſe Zeit beſtimmet, und dafelbft zufammen 
„eommet, ‚um die Vollziehung unferer guten Abſichten gebührend 
„zu beforgen. „ | 

Inzwiſchen harte man fih im Grunde etwas mehreres durch 
dieſe Commißion zu. erreichen vorgeſetzt, als blos die Sachen in derjer 
nigen Ordnung zw erhalten, worinnen fie ſich befanden. Es ftimmen ' 
alle Geſchichtſchreiber darinnen überein, daß damals die Pracht ſeht 
ftark in England über Hand genommen hatte, und die Wahrheit die: 
fer Sache koͤnte leicht aus den zur Abfchaffung derfelben gehaltenen Pre 
digten, aus den zur Befchämung verfelben gefchriebenen Luftfpielen, 
und aus den zur Unterdrückung derfelben gemachten Gelegen, erwies 
fen werden. Allein diefes alles wolte nichts helfen, weil die Königin 
ſelbſt Staat und Pracht liebete, und weil fich einige Groſſen des Ho⸗ 
fes diefes Vorwandes bedienten und die Sachen übertrieben. Da nun 
böfe Beyfpiele anſteckend find, fo breitete fich diefe Gefinnung immer 
weiter aus, und indem fie fid) mir dem mannigfaltigen Misvergnüs 
gen vermilchte, das Damals den Staatsförper beunrubigte, ſo kam es 
öfters zu Ansbrüchen, die dem Privarfrieben und zn oe | 
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blickte man die Wachfamfeit ihres Minifters und die Klüge 
beit und Genauigfeit ihres Kaufmannes zur Öenüge daraus, 
daß durch ihre Vermittelung niche nur ihre eigene, fondern 
auch die noch vorhandenen Schulden ihres Vaters und ihres 
Bruders, zur allgemeinen Freude der Bürger, wie ung der 
gelehrte Camden berichtet I), getilget, und hierdurch ein fole _ 
cher Grund des Credits veftgeftellee wurde, der ihre ganze 
Regierung hindurch fortdauerte und fie in Stand fegte, über 
die offenbare Gewalt und über den geheimen Betrug aller ih⸗ 

ver 

I) Annal. Elizab. p. 273. 


theilig und der Öffentlihen Muhe bisweilen (Hädlich waren. Der 
Großſi egelbewahrer Bacon hatte dieſes bemerket und ſich insgeheim 
mit einigen ſehr geſchickten Männern berathſchlaget, wie dieſer Unord⸗ 
nung ſicher abgeholfen werden koͤnte; und man hielt dafuͤr, daß es, 
weil alle Abſtellungen vormaliger Unordnungen mit Verdrieelichkeiten 
und Unruhen verknuͤpft waͤren, am ſicherſten ſeyn wuͤrde, das, was 
man thun wolte, in der Abweſenhen des Hofes zu thun 43). Die 
Zeit hatte ſich nun heran genahet, da dieſer Entſchluß ins Werk ge⸗ 
richtet werden ſolte, und weil man ‚zum voraus fahe, daß eine auflers 
ordentliche Klugheit nöthig feyn würde, eine folhe Sache mit Muth 
und Mäßigung zu bewerkſtelligen, fo rieth man Ihro Majeftät, diefe 
Commißion zur Unterſtuͤtzung der gewöhnlichen Magiftratsperfonen zu 
ernennen; und fo vortreflich die Erfindung diefes Entwurfes war , fo 
beiwundernswürdig wurde. er auch hinaus gefuͤhret. Fleetwood, 
Stadtichreiber von Kondon, ein fühner, lebhafter und entſchloſſener 
Mann, beſorgte die gerichtlichen Angelegenheiten hiebey mit groſſem 
Muthe und Lebhaftigkeit; und man hat noch einen Auszug aus einem 
feiner Briefe, den er an einen von den Miniftern mit feiner gewähns 
lien Freyheit gefchrieben, worinnen er den glücklichen Erfolg, den 
fie,. bey völliger Hebung aller Unordnungen. und bey ihrer zu rechter 
Zeit ermwiefenen Strenge gegen diefelben, gehabt, der Entfernung des 
Hofes zufchreibet. Wir haben guten Grund zır glauben, daß dasjes 
nige, was jeßo geſchahe, der Königin und ihren Miniftern fehr anges 
nehm war, weil fie fich jederzeit dieſer Methode bedienten, fo oft als 
ſich eine Gelegenheit darzu darbot. And es gereicht dem Andenken 
des Sir Thomas Gresham zu feiner geringen Ehre, daß er beftän- 
dig in einem Geſchaͤfte gebraucht wurde, welches von fo groffer Wichs 
tigfeit war, und wobey diejenigen, denen es anvertrauet wurde, Feine 
andere Empfehlung, als ihre Scharffichtigfeit, hatten. _ 

45) a Bere Beichreibung von London, nach der Ausgabe von 1722. 
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rer Feinde zu friumphiren. Da diefer vortrefliche und glück. 
liche Mann ſolchergeſtalt in Anfehung der zeitlichen Glückfelig- 
feit feine Wuͤnſche völlig erfüllet fahe, und Reichthum und 
Ruhm erlanget hatte; fo wurden feine Gedanfen vornemlich 
auf die Zufunfe und auf die Mittel gerichtet, wie er dem 
Staate damit Nußen ſchaffen fönte, woran Feine Privarfamis 
lie, wegen ermangelnder Leibeserben, einigen Anfpruch, als 
Erbe, machen fonte. Er hatte durch Erbauung der könig⸗ 
lidyen Dank einen glänzenden Beweis von feinem Eifer für 
die Handlung gegeben ; er wolte aber auch dadurch der Nach» 
welt cin eben fo vortheilbaftes Merkmal von feiner Siebe zur 
Gelchrfamfeit überliefern, daß er fein Wohnhaus in der His 
ſchopsgateſtraſſe in ein Collegium verwandelte m), Er 
wußte aus eigener Erfahrung, was Wiffenfchaft und Gelehrs 
famkeit einem unternehmenden Geifte für wichtige Dienfte leiz 
fteten, ja, daß es eine unthuliche Sache fen, ohne einen bins 
laͤnglichen Grad fowol theoretifcher als practifcher Kentniß, 
einen Entwurf zu einer groffen Unternehmung zu machen und 
denfelben hinaus zu führen. Und damit eg den Kindern der 
Sondenfchen Bürger in diefem Stuͤcke nicht fehlen, fie aud) zue 
Erhaltung deſſelben die befchwerlichen Koften nicht darauf ver« 
menden oder gezwungen werden möchten, dieſe nügliche Wife - 
ſenſchaften in einer allzu aroffen Entfernung zu fudhen; fo 
entichloß er fich zu dieſem neuen Pflanzgarten derMufen, und 
feste veſte, Daß die Einkünfte feiner erften öffentlichen Stif⸗ 
tung, zur Unterhaltung der zweyten dienen, und daß einerley 
Auffeber für beyde Sorge tragen folten n). Mittlerweile 
daß er mit dieſem Borhaben umgieng, wendeten ſich der Bice- 
canzler und der Senat der hohen Schule zu Cambridge an 
ihn und lieflen von ihrem öffentlichen Redner, dem Herrn 
Richard Bridgewater, einen zierlichen lateinifchen Brief 
an ihn fchreiben, worinnen fie ihn an ein Berfprechen erins 
nerten, melches er, wie fie erfahren, gethan, nemlich, ihnen 
fünfhundert Pfund, entweder zur Erbauung eines neuen Col- 
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fegii oder zur Ausbefferung eines bereits erbaueten, zu geben 2). 
Dieſer Brief war vom vierzehnten Merz 1574 = 5, und es ift 
wahrfcheinlih, daß Sir Thomas Gresbam vormals ei- 
nen folchen Borfaß geäuffert, nachmals aber feinen Entfchluß 
geändert, als er feine Abfichten erweiterte, welches fie fich 
aller Wahrfcheinlichfeit nach fo gleich gefallen lieffen. Denn 
den 28ften eben diefes Monats folgte diefem Brief noch ein 
anderer, worinnen der fünfbundert Pfund nicht Meldung ge= 
than wird. Sie bemerfen, daß fein Dre zu einem foldyen 
Vorhaben fehicflicher fey, als entweder Konden, Oxford 
oder Cambridge. Sie ſuchen ihm von London abzura-» 
then, damit diefes den beyden hohen Schulen nicht zum Nachs 
theil gereiche #). And fie hoffen, er werde Oxford nicht er. 
wählen, weil er felbft zu Cambridge erzogen worden, wel- 
ches daher eine gröflere Hochachtung von ihm verdiene. Zu 
gleicher Zeit fchrieben fie auch einen andern Brief an die 
Lady Burghley, worinnen fie inſtaͤndigſt baten, daß fie 
Doch Die Gewogenheit haben, und ihr Anfehen, mworinnen fie 
bey ihm ftünde, dazu anwenden möchte, daß fie ihn dahin 
bewegte, fein zu. errichtendes Collegium zu Cambridge ans 
zulegen 9). Diefe Briefe hatten aber nicht den erwünfchten 
Erfolg; denn er beharrete auf feinem Entfchluß, daffelbe in 
feinem Haufe zu London zu errichten. Er widerrief dem 
nach durch einen vierfachen Bermächtnißvertrag, vom 2gften 
May 1575, alle vormaligen Verträge, und traf wegen feiner 
verfchiedenen Güter, Laͤndereyen, Mierhhäufer und Erb- 
fhaften die nörhige Verfügung, woben er foiche Einfchrän- 
fungen und Beftimmungen, befonders in Anfehung der Fü- 
niglichen Banf und feines Wohnhaufes machte, als er für 
nöthig hielt, feine Abfichten wegen der Zinfen, wezu er fie 
beftimmer, zu erreichen. Micht lange nad) diefem Bermächt: 
nißvertrage folgten zwen Teftamenter, wovon das eine feine 
beweglichen und das andere feine unbeweglichen Güter Pr 
| n 

0) Schriften das Greshamifche Collegium betreffend. y) Diele Briefe 
find völlig gedruckt zu finden in D. Wards Anhange zu den Erben 


Greshamiſcher Brofefforen. q) Diefer fonderbare Brief wird chen 
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In erſtern, das vom vierten Julius t) war, vermachte 
er. feiner Gemahlin, die er allein zur Vollzieherin feines letz⸗ 
nn beitimte, alle fein Hausgeräthe, alles baare Geld, 
‚ alle Juwelen, goldene Ketten, nebit allen 

n und anderm Biehe im Königreiche Eng⸗ 
—— ſeinen Freunden und Anverwandten, wie auch 
allenjeinenBedienten, verſchiedene Summen, die ſich in allem 
tauſend Pfund beliefen, auſſer einigen geringen Jahr⸗ 
geldern, In dem andern, das vom fünften Julius war, 
deckt er. feine legte Meinung wegen aller der gedachten und 
indem. angejogenen DBertrage enthaltenen Güter ; insbefon: 
here ‚erklärete ‚er ſich fehr weitläuftig wegen feines zu errich. 
tenden Collegii, und fergte auf eine vortrefliche und edelmü- 
vier Beie für die Armen $) J m ift ganz und gar fein 
Zwei: 
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Pi). Da diefer fein letzter Wille und Teftament anderswo völlig 
ih angetroffen wird 44); fo wollen mir bier nur derjes 
gen Summen Meldung thun, welche von den Intereſſen der. königs 
en Dan ausgezahlet werden folten,, fo bald nemlich diefelbe nach 
dem Tode Ay Gattin den von ihm dazu beftimten zwo Gefellichafs 
m anbeir fallen würde, ohne der übrigen in demfelben getroffenen 
3erfügungen hier zu gedenken. Den fieben Profefloren, welche in 
feinem gedachten Wohnhaufe Vorlefungen über die Gottesgelabrrheit, 
Srernkunde, Mufif, Erdmeßkunft, Rechtsgelehrfamkeit, Naturlehre 
— halten wuͤrden, beſtimte er jaͤhrlich dreyhundert und 

‚ nemlidy einem jeden jaͤhrlich funfzig Pfund, welche 

ihnen am Fefte der Verkündigung Mariaͤ und am Michaelistage, und 
alſo auf zweymal ausgezahlet werden folten. Ferner folre unter ‚die 
in ſeinen acht Armenhäufern,, in der Parodie St. Petri des Armen, 
iche acht arme Leute, eine Summe von drey und funfzig Pfun— 

den, ſechs Schillingen und adıt Stuͤbern, ausgetheilet werden, das it, 
einem jeden jährlich fechs Pfund, drenzehn Schillinge und vier Stis 
ber, und zwar folte die Zahlung vierteljährig gefihehen. Den ar: 
men efangenen in Newgate, Audgate, in Rings Send, in 
ia balſea und in dem Schuldgefängniffe in der Woodſtraſſe, oder 
wo 


a Diefes Seflament wird seht vielen andern wichtigen Sheitten | ini 
Stowes Anhange angetroffen. 
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Zweifel, daß Sachen von folcher groffen Wichtigkeit und wos 
bey er zu gleicher Zeit einen fo wichtigen Antheil hatte, fein 
Gemüth in einem hohen Grade befcyäftiget haben müffen ; 
und dennoc) treffen wir ihn im Jahr 1576 in der Gefellfchaft 
des Wilhelm Lord Burleigh, des Hrn. Secretarius Wal⸗ 
- fingbam, des Rıcyard Martin, Eſq., Münzmeifters, und 
verjchiedener andern Perfonen, worunter einige von vorneh⸗ 
men Stande, alle aber von ausgebreiteten Fähigkeiten und 
groſſer Aufrichtigkeit waren, bey einer genauen und forgfälti« 
gen Unterfuchung in die Natur und Befchaffenheit auswaͤrti⸗ 
ger Wechfelangelegenheiten, unter einer föniglichen Coms 
mißion, an, woben fie viele nügliche Entdefungen machten t), 
ob gleich gefagt wird, daß es nach allem zu Feiner Entfchliefs 
fung gefommen. Syn eben diefem Jahr veranſtaltete er, nach 
dem Bericht eines groffen Kenners diefer Geſchichte, ein ans 
deres Darlehn für feine Königin von ihren Unterhanen, 100: 
mit man vermuthlich die Niederlaͤnder unterftügen wolte u). 
Im Monat November diefes Yahrs wurde Antwerpen von 
den Spaniern überrumpelt und zerftöret ; die Engländifchen 
Kaufleute mußten fich nebft dem Engländifchen Haufe, wi⸗ 
der alles Völkerrecht, losfaufen, und die Spanier richte 
ten diefen groffen Marftplag von Europa völlig zu Grunde. 
Wäre nun nicht durch die Borficht und Wachfamfeit des Sir 
Thomas Bresbam ein Mittel erfunden gewefen, Geld bey: 
erforderlihem Falle aufzubringen, fo würde die Verheerung 
diefer Stadt der Engländifhen Nation unendlich nachtheilis 


ger 


t) Malnies Behauntung des freyen Handels und "Lex" Mercarorie. 
u) Cottons Abhandlung vom auswärtigen Handel S. 8383. 


wo dieſes Gefaͤngniß ſonſt hin verlegt werden moͤchte, beſtimmet er 
auch eine gewiſſe Summe, nemlich vierteljaͤhrig einem jeden zehn 
Pfund. Der ganzen Kaufmannſchaft verordnet er alle Vierteljahr 
zu einem Schmaufe fünf und zwanzig Pfund, und alfo jährlich hun⸗ 
dert Pfund. Er befihlee auch, den Armen und Gefangenen in dem 
Hofpitälern der Kirche Chrifti, St. Bartbolomäi, Berblebem, 
im Hofpital in Southwark und im Poultey Eompter, vierteljäh> 
a. gewiſſes auszuzahlen, nemlich einem jeden jährlich zehn 
nd, 
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ger gervefen fenn,als ſo w). Im folgenden Jahr, 1577, brachte 

er fein fchönes Landhaus in Dfterly Park bey Brentford 
und alle dafelbft von ihm für noͤthig befundene Berbefferun. 
gen zu Stande. Weil es nahe bey der Stadt lag, fo folte 
es ihm zu einem Orte der Einfamfeit dienen, wohin er fid) 
fo oft begeben fönte, als er einen oder zween Tage von öffente 
lichen oder Privargefchäften frey wäre. Sir Thomas 
Gresham entdekte in Aufführung und Auszierung diefes 
angenehmen tandhaufes, wenn ung der Ausdruck erlaube ift, 
eine Art von faufmännifcher Pracht x). Diefes Gebäude, 
welches von Ziegelfteinen errichtet, groß, bequem, und durd)= 
aus vortreflich war, ftund mitten in einem angenehmen Wal. 
de, der auf feine Unkoſten ausgezeichnet und mit Pfahlwerk 
umgeben worden war. Cr war mit fchönem Gehölze und 
mit verfchiedenen vortreflichen Fifchteichen verfehen, und der 
fleine Fluß Brent riefelte fanft hindurch nad) der Themfe. 
Heben dem Haufe’befand ſich auch ein Keigergenifte nebft 
‚verfchiedenen Erfindungen, diefe Art von Vögeln dahin zu 
locken, und wenn fie einmal dahin gefommen, in diefer ihrer 
Wohnung zu behalten. Doc) mitten unter Diefen prächtigen 
und angenehmen Scenen fand fic) auc) etwas zu thun. Denn 
es ftunden auffer einer Mahlmühle, auch eine Papier » und 
- Delmühle an diefem Fluffe, welche, weil es neu angelegte 
Werke waren, Sir Thomas vermutblid) felbft gerne unter 
feinen Augen hatte; und e8 fan feyn, daß er von den Einfünf: 
ten diefer Mühlen einen guten Theil von den hier aufgewand⸗ 
ten Unfoften beftritten y)Y. Man erblidte an ihm bey allen 
Borfällen eine gleich gefegte Seele, und feine Klugheit wur⸗ 
de weder durch die Kahre vermindert, noch durch das Gluͤck 
verderbet. Man erzählet eine feltfame Gefchichte von ihm, 
welche zeiget, mie leicht und muthig er ein einmal gefaßtes 
Vorhaben hinaus führete, Als er nemlidy einsmals die Kö- 
nigin Eliſabeth fehr prächtig dafelbit bewirthete und beher. 
bergte, fo tadelte fie den davor befindlichen Hof, daß er r 
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groß waͤre, und ſagte, er wuͤrde einen ſchoͤnern Anblick geben, 
wenn mitten eine Mauer durchgezogen wäre, Sir Tho⸗ 
mas Gresham nahm diefe Erinnerung an, und lieg, 
feine, &efälligfeit gegen Ihro Majeftär zu zeigen, fo zieh 
Arbeitsleute von London fommen, welche die Mauer in ber 
Macht mir folcher Heimlichkeit und Gefchwindigfeic aufführe- 
ten, daß die Königin den folgenden Morgen den Hof zu-ibs 
rer gröften Bermunderung auf die Art getheilet fand, wie fie 
den Tag vorher vorgefchlagen 3). So viel Vergnügen auch 
Sir Thomas Bresbam in biefer Einſamkeit genieflen moch⸗ 
te, ſo hielt er ſich doch ſo lange in der Stadt auf, als zu Ver⸗ 
waltung ſeiner Geſchaͤfte von allerley Art erforderlich war. 
Unter dieſelben gehoͤrete der Empfang und die Bewirthung 
vornehmer Auslaͤnder, welche England zu beſehen, und der 
Koͤnigin, ſeiner Frau, ihre Hochachtung zu bezeigen, anfamen, 
So finden wir, daß der Prinz Johann Cafimir, ‚der Brus 
der des Churfürften von der Pfalz, ein proteftantifcher Prinz, 
der in den Niederlanden groffe Dienfte geleiftet hatte, als er 
den zwey und zwanzigften Jenner 1578 in der: Mache beym 
Tomer landete, von vielen aus dem vornehmſten Adel, vom 
Lordmajor, den Aldermännern und vornehmften Bürgern in 
Empfang genommen und von ihnen unter dem Schein der 
Fackeln nad) dem Haufe des Sir Thomas Gresbam be: 
gleitet wurde, wo er ihn unter dem Schall der Trempeten 
und anderer muficalifchen Sinftrumente empfieng, ihm beque⸗ 
me Zimmer anwies und prächtig bewirthete a). Dieſer Prinz 
hielt jich nicht lange in England auf, wurde aber während 
feines Aufenthalts dafelbft zum Ritter vom Orden des blauen 
Hofenbandes erwaͤhlet und erhielt vom Adel verfehledene und 
fehr Eoftbare Gefchenfe. Die Königin ſelbſt gab ihm zween 
goldene fehr Foftbar ausgearbeitete Becher, deren Werth fich 
auf ſechshundert Pfund befief; weil fie aber von Natur ſehr 
fparfom war, fo feßte es einige Schwierigkeiten, ebe fie der 
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fonte d). Dieſes mar eine von ben legten oͤf⸗ 
andlungen bes Sir Thomas Gresham, zum 
wenigften En Denen, Davon wir Nachricht haben. Denn alg 
erben Donnerſtag, den ein und zwanzigſten Movember 1579 
des — zwiſchen ſechs und ſieben Uhr von der Boͤrſe nach 
am, ſo fiel er in feiner Küche ploͤtzlich nieder, und 

an ihn aufnahm, fo mar er fprachlos und ftarb furz 

5) Afo wurde diefer groffe und berühmte Mann der 

auf eine unvermuthete Weife und in einem Alter ent: 
dar feinem Vaterlande noch viele Fahre lang wid). 
ienfte feiften Eönnen, denn er war noch nicht ein und 
Sahı alt als er ſtarb. Durch feinen Tod fielen fehr 
Güter in verfchiedenen Provinzen Englands, deren 
Einkünfte ſich damals auf zweytauſend drenhuns 
Diund und nod) höher beliefen, feiner Frau anheim, wel. 
che ihn überlebte. Sein teichenbegängnig wurde auf eine 
febr fenerlicye Weiſe vollzogen, indem hundert arme Männer 
und eben fo viel arme Weiber nachfolgten, welche feiner Ber. 
ordnung gemäs, auf feine Unfoften ſchwarz gefleidet worden 
waren, und von welchem ſchwarzen Zeuge die Elle fünf Schil— 
linge und acht Stüber koſtete d). Die Unfoften feines Lei— 
chenbegaͤngniſſes beliefen ſich auf achthundert Pfund. Sein 
Seihinam wurde in einem Gewölbe an der nordoſtlichen Ecke 
der Kirche bengefeget, welches er für fi) und feine Familie 
bauen laſſen. Ueber dem Gewölbe findet fic) ein groffes und 
fdyönes marmornes Grabmal, an deffen Mittags: und Abend- 
feite fein Wapen, auf der Mitternachts» und Morgenfeite aber 
nes mit feiner Frauen ihrem zugleich zu fehen if. Das 
Grab ift rund herum mit einem ftarfen Gitter und mit an. 
bern eifernen Zierrathen umgeben e). Das Wapen des 
Sir Thomas Gresham ift auch nebft den Wapen der 
St: | it London und der Raufmannfchaft auf Glas in das ge- 
gen Morgen zu liegende Kirchfenfter über dem Grabe ange» 
mablet 
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mahlet. Es befand fich bis ins Jahr 1736 Feine Aufſchrift 
auf diefem Grabe, da auf Befehl ver Kirchenvorfteher ‚: den 
Einwohnern zur Nachricht, folgende aus dem Kirchenbuche 
genommene Worte auf den darauf liegenden Stein ein— 
‚ gehauen wurden. Sir Thomas Gresham, Ritter, 
wurde den ısten December 1579 beerdiget f). Sein 
Helmzierrath, beftund in einer Heufihrecke, deren er. fich 
auch in feinem Pittſchaft bedienete, und die nachmals auf die 
vier Eden der Föniglichen Bank geftellet wurde, fo wie fie 
ſich jego oben an der Mittagsfeite des Thurms befindet 9). 
Er hatte den Einwohnern in dem Kirchfpiel St. Helena, 
wegen des Pages, den fein Grab eingenommen, einen. för 
nen Thurm an ihre Kirche verfprochen; fein fchleuniger „Tod 
verhinderte ihn aber, dieſes Berfprechen zu erfüllen. "Man 
fagt, daß fich feine Gerätbfchaften in feinem Haufe in der 
Difchopsgateftraffe, zu Folge einem nad) feinem Tode auf- 
genommenen Berzeihniß, auf taufend einhundert und fieben 
und zwanzig Pfund, funfzehn Schillinge, und acht Stüber 
belaufen. Er hatte noch ein ander Haus zu Weſtacre in 
Norfolk, worinnen die Effecten auf tauſend fehshundert 
fünf und funfzig Pfund und einen Schilling gefhägt wur- 
den 9). Er fiheinet aber feinen vornehmften Sig zu Maygh⸗ 
field in Suffer gehabt zu haben, allwo ein Saal der Koͤni⸗ 
gin Zimmer hies, und das dazu gehörige Hausgeräthe und 
Vieh auf fieben taufend fünf Hundert drey und fünfzig Pfund, 
zehn Schillinge und acht Stüber gefchäßt wurde i). Hieraus 
erfiehet man, daß feine Reichthümer groß, der Ruhm aber, 
womit er diefelben erlanget, noch gröffer, und der Gebrauch, 
wozu er fie beftimte, das alfergröffefte war 8), ' Die ._ 
| eufen 
i BT” a d 
o an ken Sa BULLS SE 


ſchreibung von Londen, nach der Ausgabe vom Jahr 1593. ©. 133. 
i) Sir Thomas Greshams Tagebuch, eine Handicheift. 


K) Wie fehr wenig Perfonen in demjenigen Stande, worein fie 
ihe Beruf gefeßet, von der göttlichen Vorſehung reichlicher in. dieſer 
Welt gefegnet worden, alg diefer würdige Sir Thomas Gresbam, 

D .* . 4 0 
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ſeulen und Gemählde, welche man noch von ihm hat, zei- 
gen, daß er ein Mann won einer angenehmen gr beitern 
efichts. 


fo Haben auch fehr wenige, entweder in ihrem Leben oder bey ihrem 
Tode, bie Güter diefes Lebens fo angewendet, daß fie eine fo durchs 
Genehmigung ihrer Zeitgenoffen, oder einen fo allgemeinen 
der Nachwelt erhalten , als diefer. Wenn wir ihm in ſeinem 
Lebenswandel hachfolgen, fo werden wir finden, daß er feinen Pflich⸗ 
mi allen Fällen gebührend nachkam, und in feinen Handlungen nies 
| viel oder zu wenig that. Er mar mit dem, was ihm die götts 
e Borjehung befchieden, zufrieden. Er firebte nicht nach Aemtern, 

er aber eins erhielt, fo beobachtete er die Pflichten deſſelben ſeht 
genau. In dem Dienfte der Krone bewies er ſich gefihäftig und wachs 
ſam, wat aber auch zugleicdy auf Mittel und Wege bedacht, wie er dee 
Nation Vortheil ftiften Ente. Er war ein Bürger ohne Ehrgeiß, ein 
— ohne Feindſchaft und ohne Privatabſi chten, kein Liebhaber von 
aber ein Freund von einer anſtaͤndigen Pracht, ein dank⸗ 

bare id edelmüthiger Herr, ein zärtlicher Freund und ein Gönner 
‚ wie Herr Sor, der dieſes aus der Erfahrung wußte, 

—— Suyh Goughe ift in der vor feinem Buche, von der 
Lrachkommenfchaft des Öttomanifchen Haufes, befindlichen und 
an ihn ‚gerichteten Zueignungsfhrift, ſehr ausführlih in Aufehung 
feines Lobes; und Richard Rowlands, der noch öfterer Verſtegan 
thut ein gleidyes in feinem ihm zugefchriebenen Buche, das den 

el führer: Die Poft der Welt. Diefes waren Männer, welche 

in Anfehung ihrer Denkungsart und ihrer Religion fehr weit von eins 
atider unterſchieden waren, und dennoch ſtund ihnen Sir Thomas 
Gresbam, der Verdienfte wo er fie fand belohnete, insgefamt bey und 
wurde von ihnen bewundert. Weil Sir Thomas bey feinen Lebzeiten, 
und noch mehr bey ſeinem Tode ein ſehr groſſer Wohlthaͤter gegen das 
Publicum war, ſo richtete er ſeine Schenkungen mit ſo vieler Klug⸗ 
heit ein daß ſeine Anverwandten nicht Urſache hatten ſich daruͤber zu 
er Es ift fehr wahrſcheinlich, daß ihm feine Ehegattin, Anna, 
ein groffes Vermögen zugebracht hatte, und da diefes in feinen jüngern 
Jahren gefchehen war, fo hielt er fich für verbunden, dieferhalb danfs 
bar gegen fie zu feyn; und aufferdem erfiehet man aus dem Vermaͤcht⸗ 
nißvertrage, worauf fid) fein Teftament begieher , t dag ihre Einwilli⸗ 
gung nöthig war; die Kinder des Sir Heinrich Nevile, welche ſei⸗ 
ne rechtmäßigen Erben waren, hatten auch Ancheil daran. Sein 
einjiges Kind Anne, heirathete in die angefehene Familie der as 
cons 


. 45) In dem lateinifchen Lebenslauſe ber fish wor feinen -WUeten und Mo⸗ 
numenten befindet, 5 
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Sefichesbitdüng und von einer ſchoͤnen und angenehmen 
besgeſtalt geweſen k). Er war unſtreitig ſowol ein Geldhe 
ter als auch vollkommen mit lebenden Sprachen bekant 
befas Diejenige vermifchte und allgemeine Kentniß, weldhe bey 
Fuͤhrung eines gehörigen Sebenswandels von fo groſſem MR 
gen iſt. Seine Fähigkeiten kamen frühzeitig zur Reife; Dei 
ir finden, daß er ſich noch vor feinem dreyßigſten J er 
nicht nur mit Handlungsangelegendeiten, fondern & auch 
Staatsunterhandfungen Befchäftigte. Und als er einmal 
‚der Krone gebraucht worden, welches blos eine Si 
Verdienfte war, fo erhielt er 1 ch nachgehends in den g 
fichiten Zeiten und an Höfen, die aus ganz verfchiedenen 
fihten handelten, bey der einmal erlangten Gnade HE 
war fo höflic) in feinem Betragen, daß man ihn ug Di % — 
thung derjenigen vornehmen Ausländer erwaͤhlete, bey 
chen, nach dem Verlangen des Hofes, ein ftarfer Eindene 
zum Beſten der Englifhen Nation gemacht werden tei 
Seine Verdienfte waren, in fo fern er ein Kaufma t, 
ſehr groß, und er bediente ſich derjenigen Kentniß und‘ 37 
fahrung, welche ev bey eigener Beſorgung des, Handeli 6» 
langte zur Beförderung ber Wobiſe der Naiign uf PR 



























e) Man verwahret noch fein Bildniß in dem Sau nann ſaale und 
Bufhnel iſt noch eine Bildſeule von ihm vorhande 
verfiedene Stellen in König Eduards Tagehuche und feine 
händigen Aufſatz in Wards Leben Grespanifcher 9 Profeſſoren ne 


ons, mit welcher feine Gattin auch durd) Heirath en ande 
Deun da Sit Nicolaus Bacon, de die Jobs 


fo war Nathanael Bacon, Eig., der ihres 


rathete, ihr naher Vetter. Diejer Herr Bacon hatte sonder A 

Bresbam drey Töchter 47), die feine Erbinnen ge * * famt an die 
vornehmften Herren in der Grafichaft Norfolk werbeirarhet waren ; 
als, Anna, die ältefte, an Sir Roger Towufbend:; von Kayııbam, 
md brachte das Stiffkeyſche Vermögen in dieß ; die andere, 


Klifabetb, an Sir Thomas Knyvet von. CR, und 
die Jüngfte Wanifrida, an Sir Robert Gawdy von Claxton. 


46) — der Duroten in england * —— Stambaum bee 
Bacono di Norfolk. | 
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welche: er fo eifrig eingenommen war, daß er mit Recht zu 
einer- Zeit für einen groffen Patrioten gehalten wurde, da dies 
—— vortrefliche Character gar nicht ſelten war m), Man 
Lob noch weiter und höher treiben, und baffelbe 
—— Zengniſſe des Camden, des Evelyn und anderer 
ner beftätigen, wenn feine Handlungen alle Bey⸗ 
bälfe * Art nicht unnoͤthig machten ®), Es verdienet 

noch 


‚Wan fehe Bacons Glückfeligkeit unter der Regierung der Königin 
* —— ihren Character vom Bohun, und —* 













u 


Lie 


2‘ Es wird inzwiſchen dem Leſer nicht unangenehm ſeyn, wenn 
Pr um zu beweiſen, daß die Dienfte des Sir Thomas Gresbam, 
weiche er feinen Vaterlande leiftete, zu allen Zeiten ſeht dankbarlich 
aetiommen. worden, einige von den unzählbaren Merkmalen dee 
nat: anführen, welche ihm in feinem Leben und Tode ermwie: 
en wurde Das erfte wollen wir aus der in der vorhergehenden Ans 
fun zr.. Zueignungsfcheift des Herrn Bougbe nehmer, 100 
‚ nadjdem er ihm gefaget, daß fich viele gegen England als ihr Bas 
terland fe ig bewieſen, folgendergeftale fortfährt. Einige eifrige Pas 
etioten demfelben mit ihren weifen Rathſchlaͤgen und ihren Ein? 
{ir bie Staatsangelegenheiten gedienet. Andere haben ſich mit 
tg ſolcher nöthigen Inſtrumente beichäftiget,, die in Fries 
denszeiten unſere unbeftändigen Gemuͤther von der Sorglofigkeit in 
Anfehung derſelben abziehen, und uns in gefährlichen Kriegszeiten 
gegen auſere taͤglich drohenden Feinde beſchuͤtzen möchten. Die übris 
gen,.beren Anzahl aber nicht fehr groß ift, Haben aus einem gottfeligen 
und: Antriebe, ihre erworbene Reichthuͤmer und Schaͤtze, 
an. die Errichtung folcher vortrefliden Gebäude gewendet, die allen 
und-jeden Einwohnern diefer würdigen Inſel Brittanien Nußen ſchaf⸗ 
fen Wenn er hierauf alles diefes won dem Sir Thomas 
Gresbam allein faget, fo fähret er alfo fort. „Allein, die Auzahl 
„derer. ift leider gar zu gering geweſen, bey denen man alle diefe lo= 
ig Eigenfhaften zufammen angetroffen. Es haben nur 
„wenige dem VBaterlande mit ihren weiſen Rarbfchlägen Nuten gefchafs 
„fet ; wenige haben aufferdem noch für die Beſchuͤtzung deſſelben gefors 
„get, und zugleich auch ihr Vermögen auf die Erbauung folcher bes 
„rühmten und prächtigen Werke verwendet, die allen und jeden Nu⸗— 
„Ben ſchaffen möchten. Und wenn jemals jemand diefe vortreflichen 
„Ei ften-zufammen befeflen hat, fo feyd ihr es nach dem Urtheil 
nge und weiſer Männer. Denn wer iſt wol unberonfk, - 
„ihr 


/ 
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noch befonders bemerfe zu werben, daß wir ben feinem eini⸗ 
gen Schriftfteller feiner Zeit, da man doc) damals fehr frey 
fchrieb, 


„ihr für weife Anfchläge gegeben, und was ihr für Neifen unternom: 
„men habt, um dem Königreiche Schutz und die nöthigen Maffen zu 
»verfihaffen ? Wer weiß nicht mas für unermeßliche Geldfummen auf 
„die Erbauung des fürftlichen Werkes, das nemeiniglidy die Boͤrſe ges 

„nant wird, verwendet worden, und welches bereits an den Tag les 

„get und in Kondon öffentlich zu jehen ift, was es den Einwohnern 

„diefee Stadt durchgängig für Nutzen ſchaffen wird? Weil nun diefe 

„groſſen Unternehmungen von allen und jeden nicht wenig gerühme 

„werden, fo fan man ihnen nicht erhabene Lobeserhebungen genug bey» 

slegen.„ Er.rühmet den Sie Thomas auch wegen feines Gemuͤths⸗ 

characters, wegen feiner Höflichkeit, Leutieligkeit, Freundſchaft und 

Frengebigkeit gegen alle Menſchen; ja auch fo gar geaen Unbekante und 

Fremde, wie verfdyiedene erfahren hatten. Rapbael Aollinfbed 48) 

und Johann Stowe 49), haben feinem Andenken bie gebührende 

Ehre erwielen. Der groffe Sir Heinrich Spelman, gedenfet feiner 

als einer Zierde der Grafſchaft Norfolk, wo feine Familie ihren eis 
gentlihen Sitz hatte 50). Der unbefante Verfaſſer eines Gedichtes in 

Engländifcher und Lateiniſcher Sprache auf die groffe Feuersbrunſt zu 

London, das an Sir Jacob Langham gerichtet ift, bedienet ſich 

diefer traurigen Gelegenheit, das von Sir Thomas Gresham errich⸗ 

tete Gebäude zu erheben und feinen patriotifihen Eifer zu loben 51). 


In partem trahitur Regalis Burfa ruinae, 

Linguarum Babel, et Mundi Mercatus; utrumque 
Quotidie complexa Polum, quodque- inter utrumque eſt: 
Marmoreum Regni Chronicon; ferieque vetuſta 
Exhibuit nuper Proavos tibi (CAROLE) Reges, 


Sceptrigeros flammae praedam; dum Regibus iplis, 
Unicus a grato ftat Conditor Igne fuperftes. 


The common wreck the Royal Change doth fhare, 
Babel of Tongues; the Univerfe’s faire; 

Where both poles daily ineet, and what within 
The fpacious diftance of the pole is feen: 


The kingdom’s marble chronicle. Tothee 
(Great 


48) In feiner Chronic ©. 1310. 49) In feinen Jahrbuͤchern G. 686. 
50) In den nach feinem Tode berausgefommenen Werfen ©, 152, 
51) Conflagratio Londinenfis poetice depicta p. 22, 23. 
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ſchtieb⸗ etwas antreffen, das zu ſeinem Nachtheile gereichte, 
daß er in ſeiner FJuhend der Liebe ergeben geweſen, wie 
es daraus erhellet, daß er eine natuͤrliche Tochter von einer 
au enges hatte, welche er auf eine anſtaͤndige Weiſe 
amael Bacon Eſq. zweytem Sohne des Groß. 
Mahrers verheirathete, welchem fie einige in den Graf⸗ 
Morfolk und Suffolk gelegene Laͤndereyen zubrach. 
ren jährliche Einkünfte fich auf ʒweyhundert und achtzig 
rd beliefen®). Er heirathete, wie ſchon oben bemerkt 
den die Wittwe des Herrn Read aus Fulham, mit 
—* en Anna, die ihn noch viele Jahre überlebte, und nicht 
nach en Sbe mit Sir Heinrich Nevile, der ihres 
neN chte und rechtmaͤßige Erbin geheirathet hatte, in 
fe Streitigkeiten gerieth; wobey es endlich aber zu einem 
Ab, Fam, und im Jahr ı551 eine Parlamentsacte zut 
——— Beftätis 


e 3 * ausfuͤhrlichern Umſtaͤnde dieſer Sache in Wards Ye 
den beben Greshamiſcher Profeſſoren. 














cSvri ce) it ſhew'd thy Royal pedigree 

4 ’ B ei — nine deſcents. 

* — — 
an the Kings — The gratefull Same 
—— fpar’d, that would non fpare the frame, 


Dicomte Cobham ſetzte diefen groffen Mann in denjenigen 
tiſchet berühmter Leute, ‚welcher eine von den vortreflichs 
Zierrathen feiner berühmten Gärten zu Stowe in Buckin 

| J mit folgender Aufichrift über. feinem Bruſtbilde. 


r Sir THOMAS GRESHAM 
A: by. the honourable profeflion of a merchant, 
Aaving enriched himfelf and his country, 
For earrying on the commerce of the World, 
Built the Royal Exchange, 


Das if: Sir Thomke Gresham bereihktte ſich und fein Land 
durch die angefehene Profeßion wines Käufmannes, und erbauete zur 
Beförderung des Handels in der Welt, die Eönigliche Bank. 


+ 9. Chef. * 
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Betätigung diefes Vergleichs, und zue Befolgung deffelben 
durchgieng 2). Sie ſuchte nachgehends nod) eine andere Parlas 
mentsacte auszumirfen, welche ihr und ihren Erben das Recht 
geben folte, die Laden in der Föniglichen Banf, mit Borbehale 
des Angeldes, von ein und zwanzig zu ein und zwanzig Jah⸗ 
ren zu vermiethen. Da fid) aber der !ordmajor und die Ala 
dermänner diefer Sache wiberfegten, fo wurde nichts daraus P), 
Unterdeſſen brachte fie es doc) in ihrem leßten Lebensjahr bey 
den Mierhsleuten dahin, daß fie fi) von neuem einmiether 
mußten, wobey ſich das Angeld auf viertaufend Pfund be⸗ 
lief ). Sie brachte den Winter gröftentheils in der Stade 
in dem groffen Haufe in der Bifchopsgateftraffe, und bie 
Sommermonate in Öfterley Dark zu, allwo inzwifchen alte 
die groffen vom Sir Thomas gemachten Anftalten bald wies 
der zu Grunde giengen ?). Endlich ftarb fie im Jahr 1596 
den drey und zwanzigſten November dafelbft, und ihr eich» 
nam wurde von da nad) London gebracht und den darauf 
folgenden vierzehnten December in der St. Helenenkirche, in 
eben das Gewölbe, worinnen ihr Eheherr Sir Thomas lag, 
begraben 8). Weil nun die öffentlichen Gefchenfe des Sir 
Thomas Bresbam, nemlic) die Fönigliche Bank, und fein 
Wohnhaus, unmittelbar nad) dem Tode feiner Gattin in Die 
Hände der beyden von ihm beftimten Gefellfchaften Famen ; 
fo erhielten fie, feinem Verlangen gemäs, von der Krone ein 
vom dritten Februarius im Jahr Chriſti ein taufend ſechs 
hundert und vierzehn datirtes Patent, welches ihnen daB 
Hecht gab, diefelben unter den in dem Teftamente des Schen; 
kers ausgedrucften Bedingungen ewig zu behalten 9, 
o) Ibid. No. VI. 9) Stowes Belchreibung B.2. 6.137. 4) Wards 
Leben Greshamifcher Profefloren ©. 31. _r) Nordens Specul. Britan. 


Mid. p. 37. 8) Das Kirchenbuch von St. Zelene. 1) Man fehe 
die Einregiſtrirung in der Canzeley. 
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gebensbefchreibung des Thomas Hyde, 
eines fehr gelehrten Schriftſtellers. 


yde (D. Thomas,) einer ber gelehrteften 
Schriftfteller des fiebenzehenten Jahrhun— 
derts, war ein Sohn des Ehrwuͤrdigen Herrn 
Radulphus Ayde, Predigers zu Bil—⸗ 
lingfley bey Bridgenorth in Shropfhis 
ze, wo er ben 29ften Junius 1636 geboren wurde und unter 
der Auffiche feines Vaters die erften Anfangsgründe der Ge. 
Ichrfamkeit erlernete. Weil er nun eine natürlicye Neigung 
zu Erlernung der morgenländifchen Sprachen hatte, fo lies 
es fein Bater nicht an aller ihm nur möglichen YAufmunterung 
und Beyſtande bey ihm fehlen, und fihicfte ihn, nach Errei» 
chung ſeines fechzchenten Szahres, auf die Hohefchule zu Cams 
bridge; wo er in das Rönigscollegium aufgenommen wurde 4), 
Hier wurde er mit dem berühmten — Abraham Whee⸗ 
lock bekant, der ſich durch feine Kentniß in Sprachen und 
durch feine Bereitwilligkeit, fähige und mwißbegierige junge 
$eute nad) feinem aͤuſſerſten Bermögen zu befördern und zu 
empfehlen, gleich groffen Ruhm erworben hatte b). Diefer 
ſchickte den Herrn Thomas Hyde, als er ſich erft in feinem 
achtzehenten Jahre befand, als einen ſolchen nach London 
zu dem gelehrten Herrn Brian Walton, nachmaligen Bi— 
ſchof von Cheſter, der ſehr wohl im Stande waͤre, ihm bey 
dem muͤhſamen Werke, der Polyglotte, woran er damals ar- 
beitete, huͤlfliche Hand zu leiten; ein Werf, welc)es derge— 
ftalt zu Stande gebracht wurde — es nicht nur ibm, fon- 

5 2 dern 





A) Woods Athem Oxon. Th. 2. col. 973. 8) Man ſehe ben Artife 
wheeloc (Abraham). — 
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dern auch der ganzen Nation zur Ehre gereichte ©). | 
Dienfte, welche ihm Herr Hyde biebey leiftete, waren mans 
nigfaltig und _groß.. Denn er fchrieb den Perfifchen Penta- 
tevchum, der. zuerft mit hebräifchen Buchitaben zu Conftans 
cinopel gedruckt worden, mit den eigenthümlichen Buchftas 
ben diefer Sprache ab; welches, nad der Meinung des ges 
lehrten Erzbifchorg Uſher, eine unmögliche Arbeit für einen 
gebornen Perfer gemwefen feyn würde ‚ weil ein hebräifcher 
Buchſtab bisweilen diefen, bisweilen jenen Perſiſchen Buch- 
ftaben anzeigte,  weldyes überaus ſchwer zu unterſcheiden 
war d). Er fügte auch eine lateinifche Ueberfeßung binzu ©). 
Er verbefferte noch überdem verfchiedene Theile dDiefes Werks 
'in den Arabifchen, Syrifchen und Samaritanifihen Spras 
chen, und erwarb fich hierdurch das groffe ob, welches ihm 
der Herausgeber benlegte, daß nemlich feine Rentnif in den 
morgenländifchen Sprachen feine jahre weit überträfe f) 
Das Jahr darauf, nachdem die Biblia Polyglotta ans Kiche 
gefteller. worden, begab er fid) nad) Oxford, wo er in das 
Collegium der Königin aufgenommen und kurz nachher he⸗ 
braͤiſche Vorleſungen zu halten erwaͤhlet wurde ). Das fol⸗ 
gende Jahr lies Herr Richard Cromwell damaliger 
Canzler der Univerſi tät, ein Schreiben an die Abgeot 
der Univerfitat ergehen, worinnen er ihnen zu wiſſen that, daß 
er, feit der Zeit da er zu Cambridge aufgenommen worden, 
lange genug auf die Würde eines Magifters der freyen Künfte 
‚gewartet, und Öffentliche Zeugniffe von feiner'mehr als ges 
woͤhnlichen Gefchicflichfeit und Öelehrfamfeit in: ten ‚morgens 
fändifchen Sprachen abgeleget hätte, Hierauf kieffer —* 
nen Befehl ergehen, daß er dieſe Wuͤrde erlangen und 
Schulen nur eine Vorlefung in einer von. Jen’ morg 
fhen- Sprachen halten ſolte. Er las demzu Fo 
Derfifche Sprache und ward den 13ten April‘ ** zum Ma⸗ 
giſter der fregen Künfte gemacht h). Kurz nad ar Wieders 
einſetzung 
e) Man ſehe * Artikel Walton (Brian). 5 Woods Athen, Oxon. 
Th. 2. col. 974. » €) Worhofs Polyhift. Liter, 1. a. 17.31. Vide 


pᷣraefat. Bibl. Polyglor. ° f) Woods Athen. Oxon. * 2. col. Y74. 
‚ g) Id. ibid.e h) Fafti Oxon. Th. 2, col. 126. | 
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einſetzung Könige Carls des zweyten ward er, als der be. 
ruͤhmte Heinrich Stubbe abgeſetzt wurde, Unteraufſeher 
der Bodleiiſchen Bibliochec, welches ihm Gelegenheit gab, 
feine Studia mit befonderm Nutzen fortzufegen ). Sein 
Sleis, dei er in dieſem Amte bewies, aereichte ihm zu einer 
fokhen Empfehlung, daß er, als D. Thomas Lockey das 
Amt eines Dberauffehers niederlegte, von den Doctoren und 
Magiftern der Univerficät mit allgemeinem Beyfall an deſſen 
Stelle erwählet wurde, und ſich auch die Hochachtung des 
Publici durch einige fehr gelehrte Schriften erwarb F) ®). 
| 53 Um 


i) Morhofs Polyhift. Liter. L i. 17. 31. f) Woods Athen. Oxon · 
Th. 2: col. 974. 


a) Der gelehrte Gönner unfers Verfaffers, Abrabam Whee⸗ 

Tod zu Eambridge, war aller Wahrſcheinlichkeit nach Urfache, daß 
er fich fo ſtark auf die Perſiſche Sprache legte, ale worinnen diefer vor: 
freflihe Mann’ ein groffer Meifter war. Man lies damals zu Ox⸗— 
ford einen groffen Eifer in Beförderung der orientaliſchen Pirteratur 
blicken; und dennoch blieb unfer Verfaſſer viele Jahre daſelbſt in ſchlech⸗ 
ten Umftänden ; und diefe waren ohne Zweifel Urſache, daß er feinen 
Studis defto eifriger oblag, und es durch Vergleihung und Unterfus 
img der verfchiedenen morgenländifchen Sprachen zu einer ſolchen 
ertigkeit darinnen brachte, daß er verichiedene derfelben fchrieb und 
jrach , welches viele, auch fo gar unter den. Selehrten, für unmoͤglich 
gehalten Hatten. Der Titul feines erften herausgegebenen Werkes 

üft folgender: — | 

1) Verfio Latina e lingua Perfica et Commentarii in Obfer- 
vationes Ulugb- Beigi, de Tabulis Longitudinis et Latitudin:s ſtel- 
larum fixarum, Oxon. 1657, ingto. Das ift, Lateiniſche Meber: 
fetzung aus der Perfifchen Sprache, nebſt Eommentarien über 
‚die Beobachtungen des Ulugb Beg, und feine Tafeln von der 
Hänge und Breite der Sirfterne. Es wird dem Lofer nicht uns, 
angenehm ſeyn, wenn wir melden, daß diefer Ulugh Beg ein grofler 
Tartariſcher Monarch, ein Sohn des Shabrotb, und Enkel des 
Eimur eg, oder wie wir ihn gemeinigfich nennen, des Eamerlan, 
geweſen. Der eigentliche Titel von diefes Prinzen Abhandlung ift: 
Zig Ulug Beg; ‘und in der Worrede melder er uns, daß ibn die 
vielem und groffen Regierungsgekhäfte verhindert, ſelbſt fo viel zur 
Bollfommenbeis diefes nuͤtzlichen Werkes beyzutragen, ats er gerne ges 
than’ Hätte’; er habe ſich aber hauptſaͤchlich auf feinen Weiniſter — 
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Um diefe. Zeit wurde er dem groffen Gönner aller gründlichen 
Gelehrfamfeit, dem berühmten Heren Robert Boyle be⸗ 
kant, dem er in vielerley Abfichten nüglich war, und welchem 
er verfchiedene merkwuͤrdige Stellen aus morgenlaͤndiſchen 
Schriftſtellern, die in die Chymie, Naturlehre und Natur⸗ 
—— einſchlugen, mittheilete l). Als im October 1666 
D. Johann Wall, Canonicus der Chtiſtkirche, Rector 
von St. Aldates zu Orford und Präbendarius zu Satrum/ 
mit Tode abgieng, folgte er ihm in ſeiner eg Bar 5 | 


Nach 


I) Boyles Tiere Th. 5. ©. 580:594. m) Woods Athen, Oxon. _ 
Th. 2. col. y74. 


beddin, mit dem Zunamen Cadhi Zadehal Roumi, verdaffn; und 
als diefer vor der Vollendung des Werkes geftorben, fo wäre nachmals 
fein College Gaiatheddin Giomſhid, und fein Sohn Ali al 

Eoufbi gebraucht worden, die letzte Hand an biefes Werk zu legen. 
Diefes Werk, fo eigentlich in Arabifcher Sprache gejchrieben worden, 
und wovon man zwo Perſiſche Leberfeßungen hat, worunter die eine 
vom Ali al Eoufbi und die andere vom MIobammed Ben Mo— 
hammed ift, befteht aus vier Theilen: Der erfte handelt von Aeris 
und Epochen in fuͤnf Capiteln. Der andere von der Abtheilung der 
Zeiten, in zwey und zwanzig Capiteln. Der dritte von dem Lauf der 
Planeten in dreyzehn Capitein; und der vierte, von den Firfternen in 
zweyhundert Abſchnitten. Dieſe Tafeln werden eu die en un⸗ 


van 


welches die Sauptftabt in Ulugb Bene * war... Diefen ft 
noch beygefüget Mohamedes Tizinus Tafeln von ber Defcenfion 
und Afcenfion der Firfterne. 

2) Catalogus imprefforum librorum Bibliothecae Bodies Yejanat 
in Academia, Oxon. 1674. fol. Das ift, Verzeichniß der in der 
Bodlejiſchen Bibliothek auf der Univerſitaͤt zu Oxford be⸗ 
findlichen gedruckten Buͤcher. 

3) Epiftola.de menſuris et ponderibus Serum five * 
ſium etc. Oxon. 1638. 8v0. Das iſt, Schreiben von den 
wichten und Maaſen der Chineſer. Diefer’ Brief iſt an des 
D. Eduard Bernhards Bud) mit angedruckt, das den Titel fühs 
tet: De Menfuris et Ponderibus antiquis, 5* tres, Ab⸗ 

handlung von alten Gewichten und maa ‚in drey Buͤ⸗ 
chern. Es iſt auch vom D. Hyde noch —— Epiſtola 


N. F. D. de inari aeneo Salomonis, 
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Mac) dem Abiterben des Herrn "Johann Gregorius, Erz- 
dechants zu Blocefter, ertheilete ihm D. "Johann Pricker, 
damaliger Bifchof Diefer Diöces, den ı4ten December 167% 
diefe Stelle, und den darauf folgenden zwölften Senner wur« 
de er eingeführet ©). Den dritten April 1682 erhielt er die 
Würde eines Doctors der Gottesgelahrtheit o). Er feßte fei- 
ne Studia ohne Unterlaß fort, und gab viele vortrefliche Be« 
weife von feinen fonderbaren Einſichten in afle Arten der mor⸗ 
genländifchen Gelehrfamfeit, weshalb er durchgängig bewun⸗ 
dert und mit Recht in ganz; Europa berühmt wurde. Die 
Shriften, welche er herausgab, waren nicht nur mit neuen 
und feltenen, fondern auch mit fehr nüßlichen Sachen anges 
fuͤllet By. Den 2aften December 1691 wurde er nach Abs 

4 fterben 


n) Willis Beſchreibung der Cathedralkirchen Th.2.©.734. 0) Woods 
Faſti Oxon. Th. 2. col. 219. 


B) Er bat auch herausgegeben: 

4) Quatuor Evangelia et Ada Apoftolorum lingua Malaica, 
Characteribus Europaeis, Oxon. 1677. 4to. Das ift, Die vier 
Evangelien und Apoftelgefhichte in der Malagaiſchen 
Sprace. Diefes Buch wurde auf Ilnkoften des Herrn Boyle ges 
druft, und vor demfelben befinder fich eine vortreflide Vorrede vom 
D. Thomas Miarfbal in Englifher Sprade. j 

5) Specimen Libri More Nevochim, Maimonidis, Arabice 
et Latine edendi (Dec. 10.1690.) Oxon, 1691. 4to. Das ift, Pro» 
be von Waimonidis Buche: Wegweiſer in den Zweifelbafs 
. ten, in Arabiſcher und Asteinifcher Sprache. 

6) De Ludis Orientalibus Libri duo, fc. Mandragorias, feu 
Hiftoria Sbabiludii Latine, Oxon. 1693. gvo. Hiftoria Shahiludis 
feu Trias Fudaeorum de Ludo‘Schacorum Heb. Lat. Oxon. 1693, 
8vo. Hifloria Nordiludii et reliquorum Ludorum Orientalium 
ubi Arabum, Perfarum, Indorum et Chinefium Ludi varii, Oxon, 
1653. 8vo. Vor dem erftern unter diefen befindet fich eine Art von 
Zueignungsfhrift an Sidney Bodolpbin Lord Kisleon, nachma⸗ 
ligen Grafen von Bodolpbin und Großſchatzmeiſter von England; 
und dem leGtern iſt ein Zueignungsfchreiben an Richard, Sohn des 
Johann Hampden, Ey. vorgefegt worden. 

7) Tradatus Alberti Bobovii, Turcarum Imp. Mohammte. 


dis IVü olim Interpretis primarii de Turcarum Liturgia, pere- 
en grinatione 
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fterben bes D. Eduard Pococks, diefer groffen Zierbe der 
Univerfität, zum öffentlichen tehrer der Arabifchen Sprache 
erwaͤh⸗ 
grinatione Meccana, Circumcifione, aegrotorum viſitatione ete. 
Nonnullas annotatiunculas prout occafio fe obtulit paſſim adjecit 
Thomas Hyde, S. T.D. e Coll. Reginae Oxon. Protolubliot heca- 
rius Bodlejanns. Das ift, Abbandlung des Albert Boboving, 
ebemasligen erften Dollmetfchers bey dem Großſultan Mös 
hammed dem vierten, von der Aiturgie der Türten, der Wal- 
fartb nach Mecca, der Befchneidungsceremonie, der Beſu⸗ 
chung der Kranten m. f. mit gelegentlich untergeftreuten 
Anmerkungen, von D. Thomas Hyde. | 
Diefes ift zwar eine fehr kurze, doch aber überaus fehone und 
nüßlihe Abhandlung Der Verfalfer derfelben war feiner Gehurt 
nah) ein Poble, und er dies in feiner Mutterſprache Bobowſki. Er 
wurde als ein junger Menſch von deu Tartarn mit hinweg geführet 
und an. die Türken verkauft, die ihn, da fie feine grofle Fähigkeiten 
bemerkten, ſehr forgfältig in dem Serail erziehen liefen, wo.er zwan⸗ 
zig Jahre zubrachte. Nach diefem begab er ſich nad Egypten in eis 
nes vornehmen Mannes Dienfte, wo er wegen feines vortreflichen 
Betragens die Frenbeit erhielt, und hiebey, nach der Gewohnheit der 
Türfen, einen neuen Namen befam, nemlich, den Namen Ali⸗ 
Beigh oder Ali ei, wie cr gewöhnlich ausgefprochen wird. Mach 
feiner Zuruͤckkunft nach Eonftantinopel erhob ihn feine. allgemeine 
Kentniß fowol der morgenländifchen als abendländifihen Sprachen, 
nach und nach za der Würde eines Tergiuman Bafhi, oder eriten 
- Dolmerfchers der Pforte, unter der Regſerung Mahomet des vier: 
ten. (Fr verfertigte ums Jahr 1553 eine Türkifche Sprachlehre und 
auch ein dergleichen Woͤrterbuch. Er überlegte auf Anſuchen des D. 
Baſire den Catechismum der Engländiihen Kirche in die Türfifche, 
Spraihe, und auf Bitten eines andern Herrn, die ganze Bibel, wel⸗ 
he. zum. Druck nach Europa geſchickt wurde, und noch in der Öffents 
lichen Bibliothek zu Leiden aufbehalten wird. Unfer Autor, D.Hyde, 
befas auch die von ihm überfegten und mit feiner eigenen Haud geſchrie⸗ 
benen Palmen. Sein Tod, welcher wenig jahre nach der Bekant⸗ 
machung diefes Werkes erfolgere, wurde von den Ebriffen zu Eons 
ftantinopel und vornemlic; von den Engländern überaus fehr be⸗ 
dauret; demn er hatte eine fo befondere Lirbe und Hochachtung gegen 
die leßtern, daß er ihnen oftmals entdeckte, wie er ein grofles Vers 
langen trüge, fi nad) England zu begeben, und in den Schoos der. 
chriſtlichen Kirche zuruͤck zu Eehren, mern nur Mittel hätten koͤnnen 
ausfindig gemacht werden, ihm auf eine erträgliche Weife feinen Uns 
terhalt zu verfhafen.  iee 
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erwaͤhlet P). Er gab in eben dieſem Jahr die Itinera Mundi 
des Abraham Peritfol, des Sohns Mordechai Perits 


fols 
9) Athen. Oxon. Th. 2. col. 370. 


Diefe Abhandlung wurde von dem berühmten D. Thomas 
Smith nad) England gebracht, welcher unferm Verfaſſer eın Ges 
fehenf damit machte und ihm dielelbe zu überfegen rieth. Diefes ift 
gewiſi die Eürzefte und aller Wahrſcheinlichkeit nach die Achrefte und 
glauktwürdigfte Nachricht, fo man von den aottesdienftlichen Ceremo⸗ 
nien der Türken hat, und fie ift mit fo vieler Deutlichkeit und Eins 
falt abgefaſſet, daß man unmoͤglich einen Verdacht auf den Verfafler 
werfen fan; und wie der Dector felbft bemerfer, fo ift es eim folches 
feltfames Semifche von Gottesfurcht und kindifchen Poſſen, derglei- 
chen man fich kaum vorfiellen folte. So wird, zum Erempel, von der 
Defuchung der Kranfen gefagt, daß fie den Sterbenden auf der einem 
Seite ermahnen, ‚eine aufrichtige Buſſe zu thun und feine Hofnung 
auf GOtt zu feßen; und auf der andern erfuchen fie ihn feine Mägel 
abzuſchneiden, weil diefes eine nad) feinem Tode unerlaubte Sache iſt. 
Sie theilen Allmofen aus und beten für die abgejchiedenen Seelen: 
indem aber der Menfch verfcheidet, fo. fhreven fie ihm beftändig ein 
kurzes Bekentniß ihres Glaubens in feine Odren, und ermahnen ihn 
ernftlich, in jener Welt nicht von der Keligton des Mohammed aba 
zufollen. Sie wafchen den todten Körper drey, fünf oder fieben mal, 
und tragen ihn fehr ordentlich au Grabe, wo er, ihrer Meinung nad, 
yon den beyden Engeln des Todes, Munkir und Nehir, befuche 
wird, anf veren Befehl die Seele zuriick kehret, und der todte Körper 
fogleich auf feine Füffe trit, und unmittelbar auf ıhre Fragen antwors 
tet. Nach diefem , fagen fie, gehe der Körper in die Verweſung, und 
die Seele ins Paradies oder an einen Ort der Dual, Diefen kurzen 
Zwiſchenraum nennen fie Berzach, welchen einige unrichtig für einen 
mittlern Zuftand gehalten haben, da es doch in der That und aenau zu 
reden nur eine mittlere Zeit oder ein Zwifchenranm zwiſchen Tod und 
Sericht iſt. Diefes ſtimmet fo genau mit dem Aberglauben der Ju⸗ 
den überein, daß nicht die geringfte Urſach zu zweifeln zurück bleibt, 
daß die eine Religion eine Copie der andern fey. 

Die Noten unfers Verfaflers enebalten durchgängig eine groffe 
Menge: kurzer, feltener und lehrreicher Anmerfungen ‚ deren der Lefen 
viele in eimer ſolchen Abhandlung nicht leicht erwartet haben würde, 
Diefer Schrift fügte er noch bey: Cafligatio in Angelum a Sre Fa 
foph, ‚alias ditum de la Brofö. Carmelitam difcalceatum fui Ordir 
nis in Iſpahan Perfidis olim Praefetum. Das ift: Abfertigung 
des Ungelus von St, Joſeph, ſonſi Vater be la Broſſe genens; 


! 
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ſols, eines fehr gelehrten Juden, heraus, um die Arabifche 
Erdbefchreibung des Abuls Pheda einiger maffen zu ergän- 
zen, die er, auf Anfuchen des vortreflihen Prälaten D. Jo—⸗ 
hann Sells, mit einer fateinifchen Ueberfegung herauszuge« 
ben. mwillens war, Da aber fein Vorhaben durch den Tod 
feines Gönners unterbrochen wurde, fo gab er diefes geringere 
Werk, mit einer Zueignungsfhrift an Daniel Grafen von 
Nottingham, damaligen erften Staatsfecretarium, in der 


Hofe 


eines Barfüfler Earmeliten, und vormaligen Superiors feis 
nes Ürdens zu Iſpahan in Perfien. Diefer Mann hatte die 
Perſiſchen Evangelien in der Engländifhen Polyglotte und die lateis 
niſche Ueberſetzung derfelben vom Samuel Elarke, angegriffen. Un⸗ 
fer Autor fchrieb aus Eifer für feine Mitarbeiter an diefem wichtigen 
Merke, denn er. war nicht beleidiget worden, einen Brief an diefen 
Moͤnch, worinnen er die ftreitig gemachten Puncte unterfuchte, und 
ihm feine Fehler zeigte, ohme eine Antwort zu bekommen. Endlich 
kam er im Sjahr 1688 felbjt nad) England und begab fich nach Ox⸗ 
ford, wo er fih zu dem D. Walton bringen lies; ohne ihm wiſſen 
zu lafien wer er fey, ob er gleich nachmals geſtund, daß er de la 
Broſſe heiffe und in der Abfiche nad) England gekommen fey, ‚dass 
jenige, was er behatiptet, zu rechtfertigen. Nach einer furzen Unter⸗ 
redung in lateinifcher Sprache, fieng er auf einmal vonder Perfifchen 
Sprache an zu reden, worinnen er aber zu feiner groſſen Erftaunung 
ben D. Hyde weit fertiger als fich fand, fo daf er, als er feine vor⸗ 
getragene Meinungen nicht zu behaupten im Stande war, zu einer 
andern Zeit. wieder zu kommen verſprach, da er. fie denn entweder befr 
fer vertheidigen oder wieder zurück nehmen wolte. Inzwiſchen hielt 
er fein Berfprechen nicht, und diefes bewog den D. Hyde, dieſe Unter: 
redung oͤffentlich bekant zu machen. Syn diefer feiner Abfertigung fühs 
vet er zuerft die Einmwürfe des Carmeliten an, und zeiget: fodann, 
daß fie fehr ſchwach und läppifc find, und von feiner Unwiſſenheit in 
dem wahren Genie der Perfifchen Sprache bergerühtet, „melde ihn 
aufler Stand geſetzet, einzufehen, mit wie vieler Genauigkeit und Ziers 
lichfeit diejenige Ueberſetzung gemacht worden, ſo er angegriffen. Weil 
die Hauptabficht diefes Angriffes auf die Londonſche Polyglotte war, 
den Credit der Parififchen zu erheben, fo hatte die Abfertigung. des 
D. Hyde eine vortreflihe Wirkung. Denn er behauptete hierdurch 
nicht nur den Eredit des Englifchen Werks, fondern zeigte auch, was 
diefe Mönche für Eläglihe Eritifer wären, ob fie gleich in ihrem Lan⸗ 
de wegen. der orientaliſchen Gelehrſamkeit in fo. guofler Hochachtung 
nden, 
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Hofnung heraus, daß e8 zu einer gröflern Begierde in Anfes 
hung diefes Zweiges der Öelehrfamfeit anreigen würde 9) €), 
Da 


M) Man fehe feine Zueignumasichrift, die zu Orford den 6ten Auguſi 
1690 geichrieben iſt. 


E) Der Titel diefes Werks it: Iggereth Orchoth Olam, 
id ef, Itinera Mundi, fie dita nempe Cosmographia Autore Abra- 
ham Peritfol, Latina verfione donavit et Notas paflim adiecit 
Thomas Hyde, S. T.D. € Coll. Keginae, Oxon. Protobibliothe- 
earius Bodleianus, Oxon. 1691. 4to, Das it: Die Keifen 
der Welt oder Krobefchreibung des Abraham Peritfol, mit 
einer lateinifchen Weberfesung und Anmerkungen des D. Thomas 
Hyde u. f. 

; Diefes Werk wurde vom Abraham Peritfol oder Pariſol (wel⸗ 
ches einen Sonnenfhirm bedeutet) in der Stadt Serrara, Fury vor der 
Englifchen Reformation, gefchrieben. Der Hebräifche Titel iftaus fols 
gender Stelle beym Hiob genommen: Wilt du der Welt Aauf ach⸗ 
ten, Darinnen die Ungerechten gegangen find, die vergangen 
find, ebe denn es3eit war? Es ift in einer fehr reinen hebräifchen 
Schreibart abgefaflet, und find ſehr wenig rabbiniſche Redensarten mit 
darunter gemifiht worden. Der Berfafjer fchrieb auffer dem eine Ab: 
handlung, worinnen er die Juͤdiſche Religion gegen die Ehriften vertheis 
digte, und die er in Anfpielung auf feinen Namen betitelte: der Schild 
Abrabams, wie auch eine Auslegung über das Bud) Hiob. Was 
diefe Erdbefchreibung anbetrift, fo ift fie fehr Furz und beftehet aus 
dreyßig Tapiteln; dem ohnerachtet aber find viele feltene Sachen darins 
nen enthalten, die gewiß einen aufmerkfamen Lefer vergnügen werden, 
Da eine Probe davon vielleicht nicht unangenehm fenn wird, fo wols 
fen wir das fechzehente Tapitel nehmen, welches fehr kurz ift, und die 
erfte Entdekung von Oſtindien, oder vielmehr die erften Bemuͤhun⸗ 
* — zu entdecken, betrift. Es iſt in folgenden Worten ab⸗ 
gefaſſet. 

„Unſere Leſer muͤſſen wiſſen, daß die Unterthanen des Portus 
ogieſiſchen Reichs die erſten geweſen, ſo ſich und ihre Schiffe der Gefahr 
„blos geſtellet, auf dieſem neuen Wege Oerter zu ſuchen, wovon ihre 
„Vorfahren nicht das geringſte gewußt. Aus dieſem Grunde wurden 
„wegen der plößlichen Aenderung ber Luft, und weil ſich dieſe neue 
„Himmelsftriche nicht zu ihrer Leibesbefchaffenheit ſchickten, fehr viele 
„Seefahrer und Reiſende durd) Krankheiten hinweg geraft, bis fie 
„endlich nad) und nach und aus der Erfahrung, die rechte Zeit lerne⸗ 
„een, wenn fie mit der wenigften Gefahr ab: und zureifen koͤnten. 
„Nachdem folchergeftalt alle die Schwierigkeiten überwunden — 
| Eu Be ndie 
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Da D. Altham, Föniglicher Profeffor der bebräifchen Spra= 
che und Canonicus der Chriſtkirche, wegen eines Streits 
uͤber 


„die anfaͤnglich ſo fuͤrchterlich waren, ſo ſegelten ſie nun ohns einen be⸗ 
„traͤchtlichen Verluſt von dieſen Oertern ab und zu, und der Weg um 
„diefes Aethiopiſche veſte Land herum, durch das Weltmeer, iſt den 
„Portugieſen heut zu Tage fo geläufig, und wird eben ſo ieicht und 
„ficher durchſchiffet, als das mittelländifche und adriatiſche Mine * 
„den Venetianern und Genueſern. 
„Siehe! als die Portugieſen zuerſt ihre Kuͤſten ——— 
„die von dem gedachten Unteraͤthiopien, die eine gewiſſe Weite von 
„dem veſten Lande liegen, ſuchten, und ihren Lauf ſuͤdweſtwaͤrts nah⸗ 
„men, ſo entdeckten ſie die Inſel Porto Santo, welche bis dahin un⸗ 
„bewohut geblieben war. Der Koͤnig von Portugal ſchickte junge 
„Leute beyderley Geſchlechts dahin und lies ſie mit Schafen und Och⸗ 
„ſen verſehen. Dieſes geſchahe, wie ich von den Gezwungenen ge⸗ 
„hört habe, zur Zeit der Vertreibung der Kinder +). Hier fanden ſie 
„einen Weberfluß an wilden Schweinen, erflaunend viel Kaninichen 
„und unzählig viel Tauben, wobey diefes etwas beſonders war, daß ſie 
„ſich nicht im geringſten vor den Menſchen fuͤrchteten. Sie trafen 
„auch eine erſtaunliche Menge von Honig und Wachs daſelbſt an; und 
vdiejenigen, fo dieſe Entdeckung gemacht, verſichern uns, daß ſie vor⸗ 
„her nie fo etwas vortrefliches geſehen. Auſſer dem fanden fie auch 
„diejenigen Bäume daſelbſt, aus welchen das Gummi flieffet, wouon 
„das Drachenblut gemacht teird. Hiehey beobachten fie folnende Me⸗ 
»thode. Sie geben nemlich dem Baum, fo wie er in der. Erde waͤch⸗ 
„ſet, zu einer gewiſſen Jahreszeit, verſchiedene Hiebe mit einer Ast, 
»Das Jahr darauf kommen fie zu gehoͤriger Zeit und ſamlen das Gum⸗ 
„mi, ſo aus dieſen Wunden heraus gefloſſen, mit groſſer Sorgfalt. 
„»Nach diefem ſchmelzen und reinigen fie.es von; allem Unrathe, und 
bringen es in Eleinen runden Klumpen zu Markte. Dieſes * es 
„was fie Dam Tannin, Sanguis Draconis oder Drachenblutcnens 
„nen. Sie fagen, diefer Baum trage im Monat: Merz: eine fchöne 
„und vortreflihe Frucht, die wie eine Kirſche geftaltet und vom einer 
„grünen und vortreflich gelben Farbe fey. Das Meer, macher um dieſe 
„Inſel Porto Santo herum viele angenehme Meerbuſen worinnen 
„es eine unbeſchreibliche Menge vortreflicher Fiſche Das Land 
sit £lein und hat nur einige fünf und zwanzig we im —— 
*) Der Autor meinet die Vertreibung feiner —— and Dortugal vom 
Könige Bnanuel, aus Gefälligkeit gegen die Tabelle von Caſtilien, 
‚tm Jahr 1492 Die Gezwungenen ſind bi welche im Londe 
dlieben und fich Mact die vertriebenen Ui indie aber diejenigen, 
fo fich aufferhalb Landes begaben. 


7 






über die Eidſchwuͤre, beyde Stellen verlor, fo erhielt D. Hyde 


—— den i9ten Julius 1697, weil fie mit einander verbuns 
den 


„es aber überall mit grünen Hügeln geſchmuͤct und wird uͤberfluͤßig 
von llenen Baͤchen durchmäflert. » 
Probe wird dem Leſer einen Begrif von der zierlichen Ein⸗ 
falt machen können, mit welcher diefes Buch gefchrieben if. D. Hyde 
Eapitel mit einigen fehr gelehrten Anmerkungen erläutert, _ 
Er ſaget ung, daß der Name, welcher im Arabifhen Drachenblut ans 
zeige, micht blos von der Farbe des Gummi, fondern auch von dem 
ganz ven Anblick der Frucht feinen Urivrung habe. Denn 
wenn man die Schaale derfelben wegnimt, fo wird man inmwendig eis 
ven kleinen, ganz deutlich und niedlid, ausgedruckten Drachen, mit eis 
nem langen Halfe, offenen Machen, fcharfen ſtachelichten Rücken, lan⸗ 
gen Schwänze und Eurzen Füffen gewahr. Das Drachenblut ift der 
—8 Saft, welcher aus dem Baume flieſſet, der bey uns unter dem 
Namen des Braßilienholzes fo bekant und von unfern Faͤrbern fo ſtark 
d. Er meldet ferner, daß es von den Arabern, Per: 
ferh und. Tuͤrken das Blut der beyden Brüder genant tuerde. Die 
letztern nenuen es auch Er Eani, Hominis Sanguis oder Menfchens 
blut seldyes auch das Arabifche Wort, Dam Adam anzeiget. Die 
Staliäner nennen e8 Verzino und wir Braßilienholz , weil wir das 
wmeiſte aus Diefem Lande befommen. Er merfet ferner an, daß aufler 
dieſem noch eine andere Art aus Oſtindien gehracht werde, die heller, 
beſſer und zum wenigſten zweymal ſo theuer als jene ſey, und von den 
Kaufleuten Drachenblut in Tropfen genant werde. Dieſes 
Fiefjet aus einer Art von gebrochenem Rohr, welches daher Dradyens 
—— dergleichen ihm Johann Tyeeel, Eſq. Capitain eis 
egeſchiffes, eines gegeben, das vier Fuß lang geweſen. Aus 
ien dieſes Rohrs wachſen Blätter und Fruͤchte, von welchen 
mi, faget et, zwoerley Arten babe, die mir ehemals von eis 
| nem Kaufmann , mit Namen Jobann Engliſh, verehret worden. 
Die’erftere ift rund und wie eine fehr Eleine Lambertsnuß geftaltet ; die 
andere iſt fang und fo groß mie die dickſte Lambertsnuß, beyde haben 
aber eine rauhe Oberfläche , wie der Maulbeeren ihre. Wenn man 
fie aufmacht, fo findet man inmwendig einen Kern, der einem Kirfchkern 
aͤhnlich ſiehet. Die Auffere Subftanz ift trocken und hart, fan aber 
leicht Jerbrochen und mit den Fingern zerrieben werden, und wenn 
man etwas davon aufs Papier ftreicht, fo giebt es eine vortrefliche vos 
the Farbe. Bon diefer Art Drachenblut wird der Firniß gemacht, der 
unter ven Ebinefern fo fehr gebräuchlich ift, und womit fie ihre Kis 
ften und Eabinete zieren. Wenn man diefe rothe Materie — 
aſſer 
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den waren‘). Drey Jahre nachher gab er ein ganz vortref⸗ 
liches und nunmehr fehr rar gemorbenes Werf heraus, wel« 
ches von einer Materie handelte, Die auch den Gelehrten felbft 
fehr wenig befant war, nemlich, von der. Religion. der. 
alten Derfer. Diefes war ein Werf von einer folchen fies 
fen und mannigfaltigen Gelehrfamfeit, ein Werk, das fo. viel 
neues Sicht über die feltenjten und wichtigften Materien aus« 
breitete, das mit folchen avthentifchen Zeugnifen, die nie- 
mand als er ans Licht bringen Fonte, angefüllet, und mit fo.viel 
gelehrten und finnreichen Anmerfungen, in Anfehung der Theo« 
logie, Geſchichte und Gelehrfamfeit ber morgenländifc)en 
Völker, ausgeſchmuͤckt war, daß es auch fo gar von den grö- 
ften Eriticis mit Vergnügen aufgenommien wurde; ein Werk, 
welches den Zeiten und dem Volke, wo er blühere, Ehre macht, 
und welches, wenn er auch fein anderes Denfmal feiner Wif- 
fenfchaften hinterlaffen hätte,‘ hinlänglid) geweſen feyn würde, 
feinen Ruhm zu beveftigen und fo lange zu erhalten, als 
nur einiger Geſchmack an alter Gelehrfamfeit übrig, bleiben 
wird 2), Es war unterdeffen ein grofies Unglüf, daß man 
| en RR 


r) Willis Beishreibung der Cathedralkirchen 3: &.401. 


Waſſer ſchabet und fie eine lange Zeit darin Tiegen laſſet, ſo ſinket fie 
endlich zu Grunde; und wenn man das Waſſer entweder ganz ſachte 
ahgieffet oder daſſelbe ausdunſten laͤſſet, fo laͤuſt das Drachenblut in 
kleine Tropfen oder Thraͤnen zuſammen. 


D) Der Titel dieſes weitlaͤuftigen und vortreflichen Werkes 
fautet foigendergeſtalt: Hiftoria Religionis Veterum Perfarum 
eorumque Magorum. Ubi etiam nova Abrahami et Mithrae et 
Veftae et Manethis Hiftoria, etc. atque Angelorum Oflicia et Prae- 
fecturae ex Veterum Perfarum ſententia. ‚Iteiny ‚Perfarum, an- 
nus antiquifimus tangitur, is *# Giem[hid;dete itür, verus r% 
Yefdegherd de novo proditur, is r& Melicfhab,expenditur, is r# 

- Selgiuk et r& Chorzemfhad notatur, et is ve Kata et vis Oigh 
explicatur. Zovoaftris Vita ejusque et aliorum Vaticinia - de 
Mefhah e Perfarum aliorumque Monumentis eruuntur ;,.Primi- 
tivae opiniones de Deo et de Hominum origine referantur; Ori- 
ginale Orientalis Sibyllae Myfterium recluditur: Atque Magorum 
- liber Sadder (Zoroaftris praecepta [eu keligionis Canones = 
nens 
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En @ Perfico traduftus exhiberur. Dantur vererum — 
et Linguae (ut hae jam primo Europae producantur et 
litterato Orbi poftliminio reddantur) Specimina. De Perfiae ejus- 
. linguae en deque hujus diale&tis et a moderna dif- 
ferentiis ſtrictim agitur. Audtor et Thomas Ayde, $. T D.Ling. 
in Univerfitate — Profeſſor Regius et Ling. Arab. 
‚ Laudianus. Praemiflo Capitum Elencho accedunt Icones et 
variarım Diflertationum, Oxon 1700. 4to. $f6 Seiten. 
ifti Die Religion der alten Perfer und ihrer Magier u. ſ. w. 
Es iſt nicht noͤthig diefen langen Titel ganz zu überfegen , weil 
—— darin enthaltene Stuͤcke, die in der That den Inhalt 
Buches ausmachen, aus dem Verſolg dieſer Anmerkung 
zur — erhellen werden. Der unermuͤdete Bayle, der einſichts⸗ 
volle Bernhard und verſchiedene andere ausländifhe Schriftſteller 
von Anfehen , reden von diefem mit groffem Fleis ausgearbeis 
teten mit gleidjer Bewunderung und Beyfall Die Wahrheit 
i Ben fo wat es eine faft ganz neue und unberührte Materie, ohn⸗ 
‚ohne diefelbe viele ihrer eigenen Sefchichtfchreiber und die meis 
en Griechiſchen Schriftfteller Sfters ganz dunkel, ja am mandyen Dr: 
—9 any unverftändlic) find. Sein Fieis, feine Genauigkeit, feine 
Freyheit im Denken, ſeine Scharfſinnigkeit, ſeine ausgebreitete Kent⸗ 
niß in den morgenlandiſchen Sprachen, ſein Eifer fuͤr die Wahrheit, 
und RA Redlichkeit, leuchten überall hervor. Allein 
Der einzige Meg, einen hinlänglichen Begrif von einem Werke zu era 
ng das nunmehro fo Eoftbar geworden ift, ift diefer, daß wir uns 
Leſern eine Zergliederung des ganzen Werks vor Yugen legen, und 
ob dieſelbe gleich etwas lang feheinen mag, fo ift es doch unmöglich, 
daß man bey Durchleſung derfelben verdrüslich werden folte, 
WIR: Es ellet aus dem Titel, daß D. Hyde nicht die Abficht ger 
| einen Plan von der Religion der neuern Perfer zu liefern, 
1 welcher Abſicht der Koran zu Nathe gezogen werden fan, da 
Din Perfien die Mohammedanifche Religion die hertſchende iſt. 
dem erſten Capitel machet er einen Unterſchied zwiſchen den alten 
und neuern Perfern. Die Religion der alten Perfer war von der 
neitern ihrer ganz und gar verfchieden,, und fie ift noch immer unter 
einigen ihrer Nachkommen erhalten worden. Die neuern Perfer bes 
ſtehen aus vielen verfchiedenen Völkern, ald aus Saracenen, Tars 
taen, Paribern, Medern und alten Perfern, fo die Mohammes 
banife Religion angenommen und deren Weiber aus Georgien und 


aus andern. Ländern nad) Perfien gebracht worden; und dieſe de 
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hen Gelehrſamkeit, nach dein Abfterben feiner. erften Goͤn. 


ner, 


aus den Sprachen aller diefer verfihiedenen Völker eine neue Sprache 
zufammen geſetzet. Unſer Verfaſſer machet ung, ehe er fich ih eing 
ausführliche Abhandlung einläßt, in dieſem erſten Eapitel einen allges 
‚meinen Begrif von der Relinion- diefer alten Perfer. Es finden ſich 
fowol in Perfien als Indien befiändig noch einige fo diefer Religion 
Fugethan find; fie leben fo viel als möglich von den andern abgeſon⸗ 
dert, und fpeifen blos mit denen, die von ihrer Neligion find, um 
nicht verunreiniget au werden. Diefe Religion Fan in drey verichiehes 
nen Zuftänden betrachtet werden. Der erfte warein Zuftand der Lau⸗ 
werfeit. Diejenigen welche fich zu derſelben befanten , verehreten blos 
den wahren GOtt, von dem fie jehr richtige Begriffe hatten, weldye 
fie von ihren Vorfahren Shem und Elam befommen. Der zweyte 
Zuftand ift derjenige, da fih der Sabiismus mit der Erfentnig und 
Verehrung des wahren GOttes vermifchte- Sie verehreten zwar die 
Sonne und die Planeten nicht wirklich, hatten aber eine gar zur groffe 
Hochachtung für diefe Sterne und verfielen in diefer Abficht in Aber⸗ 
glauben. Abraham widerfehte ſich allen Arten des falihen Gottes⸗ 
Dienftes und allem Aberglauben feiner Zeit mit der aͤuſſerſten Gewalt; 
und weil die Perfer eine grofle Hochachtung gegen diefen Patriarchen 
hegen und befennen, daß fie ihre Religion von ihm empfangen, fo-ift 
D. Hyde der Meinung, daß fie Abraham. von ihren Irthuͤmern 
abgebracht, und die Verehrung des wahren GOttes in aller ihrer Lau⸗ 
gerfeit wieder ımter ihnen hergeftellet. Sie fielen nachgehends wieder 
in ihren vormaligen Aberglauben zurück, doch ohne «Die Kentniß des 
wahren GOttes zu verlieren, für deſſen Dienft fie jederzeit fo eifrig 
eingenommen waren, daß fie "allen Bilderdienft verabjcheusten.: Die 
dritte Zuſtand der Religien der alten Perſer nahm da ſeinen Anfang, 
als ſie die Unterhaltung des Feuers auf dem Altare in dem Tempel zu 
Jeruſalem nachahmeten und auch ein beſtaͤndiges Feuer auf einem 
Altar unterhielten; welche Gewohnheit gleicher. Weiſe * zn den 
Griechen als Römern beobachtet wurde. 
heit zu det gemeinen Meinung, daß die alten Perfer da — 8* F 
ehret; unſer Autor ſuchet ſe aber wegen deſer Bel igung m 
rechtfertigen. 

Er giebt zu, daß ſie dieſes Feuer für ecwas ıheiliges: gehalten 
und demfelben eine Art von Dienft erwiefen, welches er Pyrodulis 
nennet; er feugnet aber, daß fie daſſelbe jemals eigentlich angebetet, 
weiches ee Pyrolatria nennet. Wie möflen ung nicht wundern, daß 
diefem Volke Gewohnheiten aufgebürdet worden, die es nie beobachtet. 
Es Hält ſehr ſchwer eine völlige Kantniß von ihrer Religion zu: — 

won 
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| 27 nicht genugfam einfahe, :fo daß man ihn aufgemuntert, 


feine 
—*7 — ihr groſſer Prophet, ausdrücklich verboten, kei⸗ 
nen n darinnen oder in ihrer Sprache zu unterrichten. Als 







en unfer Autor von einem feiner Freunde, der fid) in Perfien 
ufbielt, verlangte, Daß er fid) doch bey den Prieſtern dieſer Religion 
weundigen möchte, was fie der Sonne, die bey ihnen Mithra heiſſet, 
e einen Dienft leifteten ? und er diefes that; fo gaben fie ihm zur 
atwort, daß fie weder die Sonne, nod den Mond, nod bie 
Stern göttlich verehreten, fonderm fid) blos nad) der Sonne zukeh⸗ 
zeten, «wenn fie beteten, weil die Natur derſelben der Natur des 
ſehr aͤhnlich wäre. Sie ſahen diefelbe auch als das Bild GOt⸗ 
Ean, und einige unter ihnen haben geſagt, GOtt habe feine Reſi⸗ 
deuy in derfelben, und andere haben fi) eingebildet, daB fie der Sitz 
ber eligen ſeyn werde. Dieſes find die wahren Grunde von ih: 
ichtung gegen die Sonne, allein dieſe Hochachtung gehet niche 
ung. Eben fo verhält fichs auch in Anſchung des Feuers; 
ı fiegefragt werden, ob fie dafielbe verehren, fo leugnen fie es 
hlehterdings und behaupten , daß fie GOtt allein verehren. Weil 
e aber eine groſſe Hochachtung gegen ihr heiliges Feuer begeten, fo 
egte derjenige unter ihnen, der einen Eid ablegen jolte, foldyes vor 
die uf.einem Altar brennenden Feuer zu thun, fo wie biefes die 












Feuer war, Die heidnifhen Araber hatten aud) die Gewohnheit, 
aß lie, "wenn fie jemanden, der ſchwoͤren folte, wegen Ablegung eis 
ne alien Eides im Verdacht hatten, insgeheim Salz ins Feuer 
ur ihn durch das Erachende Getoͤſe, fo es machte, zu ers 
Weil die Juden ihre Opfer in dem heiligen Feuer ver- 
branten, ſo thaten die Perfer ein gleiches, und glaubten, daß das 
pfer *9* Feuer nicht wie andere unheilige Dinge beflecke; wenn 
aber jemand etwas unreines hinein warf oder hinein ſpuckte, fo hiel⸗ 
* fie diefes für ein Verbrechen, das mit dem Tode beftraft wer⸗ 
den 
"Die Könige von Perfien und andere wohlhabende Perſonen 
warfen bisweilen Perlen, Specereyen und koſtbare Dele ins Feuer, 
um: die Flamme deſto niedlicher zu unterhalten; und diejes nanten jie 
Seuerfefte. Sie thaten diefes aber zur Ehre GOttes, und harten 
ihn bey allem, was fie in Anfehung des Feuers oder vermittelft 
—2* thaten, zum letzten Endzweck vorgeſetzet. Allein dieſes war 
nicht das einzige Element, gegen welches ſie ihre Hochachtung an den 
Tag legten > fundern fie erwiefen auch der Luft, dem Waſſer und der 


. Erde 
6. Theil. 9 
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ſeine gelehrte Abhandlungen der Preſſe zu uͤbergeben, welches 
er 


Erde Ehrerbietung, und ſahen dieſe als die Grundtheile aller Dinge an. 
Sie herten und haben noch gewiſſe Aufſeher über diefe vier Elemente, 
deren Geſchaͤfte es mit ſich bringt, für das Waffer, die Flüffe und 
Quellen Sorge zu tragen und fo viel als möglich zu verhuͤten, daß bie 
Luft mit feinem Geftanf, das Feuer mit feinem Unflath und die Erde 
mit feinem todten Körper verunreiniget werde. Es gefchieht aus Hoch» 
achtung gegen die Erde, und aus Furcht die Luft anzuſtecken, daß fie 
ihre Todten nicht verbrennen, fondern Krähen und Geyer halten, wels 
he die Leichname auffreffen müflen, die alfo ihr Grab in den Eins 
geweiden diefer Raubvögel haben. Aus eben diefem Grunde verords 
nete Numa, daß die Veſtaliſchen Jungfrauen für die vier Elemente 
Sorge tragen mußten; daher wird aud) das Wort Vefta bald an ſtatt 
des Feuers, und bald an flatt der Erde gebraucht. Die Veftalis 
fhen Zungfrauen waren auch verbunden, nac) dem Muſenquell bey 
ihrem Tempel zu fehen. Die Perfer verabfihenen alle ſchaͤdliche Thiere 
und haben hingegen eine erftaunende Hochachtung für einen Hund uud 
einen Hahn. Zoroaſter befihlet ihnen ausdrücklich, Hunde zu halten; 
und fie haben die Hähne, weil fie eine Art von lebendigen Uhren find, 
fo lieb, daß fie ſich lieber den gröffeften Martern blos ſtellen würden, 
ehe fie einem von diefen Thieren den Kopf abfchnitten. Daher nens 
net Ariſtophanes den Hahn einen Vogel Perfiens oder Mediens, 
und fie befinden fich in diefen Ländern in einer folhen unbefchreiblichen 
“ Menge, daß unfere Neifende faft nichts anders eſſen; und von hier 
iſt diefer nuͤtzliche Vogel über die ganze Melt ausgebreitet worden, 
In dem zweyten Capitel meldet unfer Verfaffer, tie ſich die 
Perfer rühmen ihre Religion von Abrabam empfangen zu haben, 
welches ihm denn Gelegenheit giebt, die Lebensgeſchichte diefes. Pas 
triarhen mit einzurücen, feine wahren Sefiunungen in Anfehung dee 
Neligion zu unterfuchen und fie mit denen der Perfer in Vergleis 
hung zu ftellen. Er erläutert auf eine ganz neue Weiſe verfchiedene 
halväifche Worte, deren wahre Bedeutung vorher unbefant gewefen. 
Er zeiget, daß Abraham durch die ganze Melt berühmt worden, und 
daß der Befehl GOttes an ihn, feinen Sohn zu opfern, den Heiden, 
welche in den Gedanfen geftanden, daß diefes wirklich geichehen, Ges 
legenheit zu alauben gegeben, daß fie auf feinem ficherern Wege eine 
vörzügliche Gunft vom Himmel erhalten koͤnten, als wenn fie GOtt 
eins von ihren Kindern aufopferten. Die Indianiſchen Gößendiener 
nanten ihren Oberpriefter Brahma oder Brahama, , welches nichts 
anders als der Name Abrabams ift. Diefer Patriarch lebte, nach 
der Meinung der Juden und morgenländifchen Völker, welcher = 
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er gerne gethan haben würde, nicht aus ehrgeißigen oder geld. 
Ä Y) 2 begierigen 


fer Berfaffer auch eben nicht abgeneigt ift, zu den Zeiten KTimrods, 
welchet der Ninus der Heiden und der Sohn des Cufb if. Dies 
fer leßtere lebte in dem Gebiete von Babylon; meil aber Chaldaͤa 
für feine Nachkommen zu Elein war, fo begaben fi ie ſich in das benach⸗ 
Land und lieffen fi dafelbft nieder. Diefes Land hies anfäng; 
ii on, dem Namen ihres Vaters das Land Eufb, und nachmals das 
Land Acvilabz; und es hat den Namen Arabia vom Naarab dem 
PR Joktans befommen, der in diefem Lande wohnete und es im 
Beſitz hatte. Aus diefer Anmerkung und aus nod) einigen andern 
macht D. Hyde den Schluß, daß es ein Irthum fey, wenn man 
ethiopien für das in der heiligen Schrift gedachte Land Eufb halte, 
weil das Wort nirgendswo in der Bibel in diefem Verſtande gebraucht 
wird, ſondern jederzeit das Gebiet von Babylon oder Arabien bes 
deutet; Es finden ſich noch verichiedene andere feltene Anmerkungen 
imbiefem Eapitel. Einige Schriftfteller find der Meinung, daß Abra⸗ 
bam von feiner Geburt an in der wahren Religion erzogen worden, 
welches die Religion des Eber oder eines feiner Vorfahren gemwefen ; 
D. pde hält aber die gemeine Meinung für wahrfcheinlicher, dag 
nemlidy Abraham erſtlich ein Goͤtzendiener geweſen, nachgehends aber 
durch Die befondere Vermittelung des Himmels zur Erfentniß des wabs 
ren GHDttes befehret worden. Es iſt unmöglich zu befiimmen, wie alt 
er bey feiner Bekehrung gewelen. Die Meinung der Perfer, daß er 
damals. funfzehn Jahr alt geweſen, oder des Cedrenus feine, daß er 
vier und zwanzig Jahr alt geweſen, werden von unferm Autor eben 
wicht beriworfen, und er macht bey diefer Gelenenheit fehr viele andere 
merkwürdige und feltene Anmerkungen, welche den Abraham und 
inet. Vater Terah, ſein Vaterland, ſeine Handlungen u. ſ. w. 


—— dem dritten Capitel unterſucht D. Hyde die Religion der 
Pepe noch genauer, und zeiget, worinnen fie mit der Religion des 
wabam überein geftimmet, und worinnen fie noch damit überein 
ſtimt. Er handelt aud) von den Sabaiten und ihrer Religion. Die 
Perfer wußten die Gefhichte von der Schöpfung der Welt, die fie 
von den Juden oder vom Zoroaſter gelernet hatten, und f e weit 
Lauterer beybehielten, als alle übrigen Volker. Weil Moſes nichts 
von der Erfchaffung der guten oder böfen Engel gefagt bat, fo haben 
die Perfer diefes auch weggelaffen. Unſer Verfaſſer ift der Meinung, 
daß die Engel zwar erfchaffene Wefen und folalidy nicht fo alt als ihr 
Schöpfer wären ; daß dennoch) aber nicht zu zweifeln fey, daß fie nicht 
eine unendliche Zeit vor der Erfchaffung der Welt da gewelen, und fo 
alt wären, daß es dem menſchlichen Verftande unmöglich ſey, ſich ei: 
nen 
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begteri⸗ Abſichten, ſondern aus einer ruͤhmlichen Begierde 
andern 


nen richtigen Begrif von ihrer Dauer zu machen. Denn, ſaget er, 
es iſt weder fromm noch ſchicklich, ſich einzubilden, daß Gott jemals 

ohne Diener geweſen, und wir muͤſſen glauben, daß er jederzeit En⸗ 
gel zu feinem Dienft und zur Vollziehung feiner Befehle bereit gehabt. 
Unfer Autor hält auch dafür, daß die abtrünnigen Engel vor Erfhaffung 
der Welt gefündiger, ob gleich nicht lange vorher. Er glaubet, daß die 
Perfer, fo wie fie vom Shem abgeftammet, auch von ihm die Erfents 
niß des wahren GOttes bekommen, ob fie gleich nachmals, wie die Übrige 
Belt, in eine Arc von Sabsismus (Sabiismus) verfallen. Abras 
ham rif fie wieder aus ihren Irthuͤmern heraus, und dieferhalb legten 
fie ihrer Religion den Namen diefes Patriarchen bey und nanten fie 
die Religion Abrabams. Er befiegte den König von Perfien, Che⸗ 
dor Aromer, und es ift wahrfcheinlich, daß diefer Prinz und feine Bun⸗ 
desgenoffen die Religion des Siegers angenommen, und daf die Uns 
tertbanen diefer Prinzen ihrem Beyſpiele gefolget, weil diefe Völker 
jederzeit der Religion ihrer Negenten folgen. Was die Sabaiten ans 
beerift, fo berichtet ung der Doctor, daß diefes nicht der Name eines 
befondern Volks, nemlich der Sabaͤer fey, welche fo von Saba, eis 
ner Stadt im glücklichen Arabien, genant würden. Es ift der Nas 
me einer unter verfchiedenen Nationen zerſtreueten Secte, welche Ster⸗ 
ne und Goͤtzen verehrete. Die Araber find in Erklaͤrung dieſes Na—⸗ 
mens nicht glücklich gemwefen , weil fie in den Gedanken geflanden, das 
ort Saban bedeute fo viel als, eines Religion ändern. Das Wort 
Sabaite fomt von dem hebräifchen Wort Saba ber, welches Truppen, 
oder ein Heer oder eine Armee bedeutet; und der Name der Sabeiten 
(Sabier) wurde denen bengeleget, welche das Heer des Himmels, 
das iſt, die Sterne, verehreten. Es gab zivo Arten von Sabaiten; 
. die eine verehrete die Sterne, und die andere die Bögen. Die ers 
ftern theilten fich wieder in ziwo Gattungen, nemlich, in die Briechis 
ſchen Sabaiten, fo ihr Gebet vornemlicd an die Planeten richteten, 
und in die Indianiſchen Sabaiten, fo. ihres an die Fixſterne richs 
teten. ‘Der Doctor verbeflert bier verfchiedene Profanferibenten , die 
ganz verfihiedentlicy und vertwworren von der Religion der Perfer ges 
redet haben und berichtiget ihre Nachrichten dadurch, daß er die Zeis 
ten unterfcheidet. Er ſtimmet darin mit dem Herodotus und 
Strabo überein, daß es eine Zeit gegeben, da die Perfer weder Tems 
pel noch Altäre gehabt. Nemlich dazumal, da fie ihr Gebet blos an 
die Planeten oder an Gott richteten, um ihren günftigen Einfluß zw 
erhalten. Als fie aber anfiengen gewifle Derter zur Unterhaltung des 
heiligen Feuers zu bauen, welche der Doctor Pyreia nennet, fo fingen 
fie auch an Altäre zu Haben, BEN fie bieweilen Opfer. brachten. Es 
iſt 
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andern feine Einfichten mitzutheilen, und aus einem lobens⸗ 
N 3 würdigen 


ft nicht fchlechterdings gegruͤndet, was diefe Schriftfteller geſchrieben 
Haben daß nemlich die Perfer keine · Bilder gehabt, weil Biemfbid, 
einer von ihren Koͤnigen, der Abgötteren befchuldiget wird, und weil 
fie, gegen das Ende ihres Reichs, die Venus in Tempeln verehreten, 
die im diefer Abſicht erbauet worden, und wo diefe Göttin ihre Pries 
ftet und Priefterinnen hatte. Herodotus meldet, daß man zu Bas 
bylon ein Geſetz gehabt, mweldyes verordnet, daß die Frauensper: 
fonen einmal in ihrem Leben in den Tempel der Venus fommen und 
ſich daſelbſt dem erſten Fremdling preisgeben muͤſſen, der ſich mit 
ihnen einlaſſen wollen, ohne dieſes verweigern zu fönnen. Die Reis 
chern begaben ſich in einem Wagen mit groffer Pracht dahin. Wenn 
fie einmal in den Tempel gefommen waren, fo durften fie nicht eher 
wieder zurück kehren, bis fid) ein Reiſender über fie erbarmet. Dies 
jenigen, fo Ihön waren, fäbret Herodotus fort, famen bald wieder 
zurück, manche aber, die diefes nicht waren, mußten verſchiedene Jahre 
warten, che fie ihren Paß befamen. D. Hyde merket an, daß er 
nirgendewo gelefen, daß die Perfer einige andere Bildfänlen gehabt, 
als der. Venus ihre. Ä | 
In dem vierten Capitel fuchet er gegen die griechiichen und las 
teiniſchen Schriftfteller darzuthun, daß die der Mithra oder dee 
Sonne erriefene Verehrung Eeine eigentlich fo genante göttlihe Ans 
betung-gewefen. Das fünfte Capitel befteht aus einer Art von Auss 
ſchweifung über den neuern Sabaismus und über die Abgötterey der 
Völker, welche Gößenbilder unter dem Einfluß der Planeten gemacht. 
In dem fechften Capitel fehen wir, was die alten Perfer vor Borg: 
falt für das Waſſer und Feuer trugen; denn ob fie gleich alle vier Ele⸗ 
mente in ihrer Lauterkeit zu erhalten fuchten, fo waren fie doch ganz 
beſonders für das Waſſer und Feuer beſorgt, meil diefe beyden Eles 
mente der Verunreinigung am meiften auzgefteller find. &ie glaub: 
ten, daß ein beionderer Engel zur Aufficht über das Waſſer beftimt 
ſey, den fie Ardiſur oder Arduifur nanten. Sie ftimten ihm Lob» 
lieder -an und baten ihn, daß er doc fein Amt ferner verwalten 
moͤchte. Das fiebente Capitel handelt von der, von den Griechen 
und Römern angebeteten Göttin Veſta. Das achte Eapitel handelt 
von der Göttin Veſta der Perfer und von der Sorgfalt der Mingier, 
ihrer Priefter, das Feuer zu erhalten. Diefe Priefter waren zu hei⸗ 
rathen verbunden, weil es, unter diefen Völkern, für etwas verbienftlis 
ches fowol in Anſehung diefer als der zukünftigen Welt, gehalten wurde, 
die Anzahl der Nechtsläubigen durch Fortpflanzung feines Geſchlechts 
zu vermehren. Der Doctor ift der Meinung, daß die Perſer das hei» 


lige Feuer ſchon lange vorher zu unterhalten gepfleget, ehe 
ihre 
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würdigen Eifer die orientalifche Litteratur empor zu bringen ; 
ein 
ihre Religion verbeflere. Hieraus folget nun, daß fie auch vor feiner 
Zeit bedeckte und wie Tempel aeftaltete Derter gehabt, weil fie fonft das 
Feuer nicht würden haben erhalten können. Zoroaſter vermehrte 
nur, wie unfer Verfafler beweiſet, die Anzahf derſelben. Es ift noch 
ein Perſiſches Bud unter dem Titel vorhanden: Gjavidan Chrad, 
das ift: Die ewige Weisheit, welches älter ift, als alle Schriften des 
Zoroaſter, und einem ihrer Könige, mit Namen Huſhang, zuges 
fhrieben wird. Diefes Buch thut ganz unftreitig dar, daß dieſes Volk 
damals den einzigen wahren GOtt verehret. ben diefes erhellet auch 
aus andern Büchern, die von unferm Verfaſſer — werden. 
Das neunte Capitel handelt von den beyden Grundweſen aller 
Dinge, nach den Begriffen der Perſer davon, von den ihnen gegebe— 
nen Namen, und von ihren Meinungen in Abſicht auf die Gottheit, 
und von der Erſchaffung aller Dinge. Sie. nahmen zwey Grundwe⸗ 
ſen an; das erſte unter denſelben, welches einig und ewig und der Urhe⸗ 
ber und Grund alles Guten ift, ift GOtt, den fie Pezad, JIzad vder 
Jzid nanten, das ift, der angebetet werden muß. Sie nanten ihn 
auch Ormuzd oder Hormuz oder Hormiſda, und mit Hinzufeßung 
eines neueren Namens, Hormiſda Choda! das ift, o groffer GOtt! 
oder o höchfter GOtt! Von diefem Wort machten die Griechen das 
ort Bromafdes. Auffer diefem Grundweſen nahmen fie noch ein 
anderes erichaffenes an, welches fie für den Grund des Boͤſen hielten, 
das fie Ahariman, Ahreman, Abriman und bisweilen in Ges 
dichten Abrimanan nanten; woher die Griechen, fo die Perfifche 
Geſchichte gefchrieben, ihr "Arsmeros genommen haben. Diefes Wort 
iſt aus zwey andern zufammen gefeßt, welche gleich vielbedeutend find, 
und fo viel als unrein oder beflecft anzeigen ; fo daß diefe mit einander 
verbundenen Worte etwas fehr unreines und überaus fehr beflecktes 
ausdrucken. Um in ihren alten Büchern den Abfcheu negen den Teu- 
fel an den Tag zu legen, dem fie diefen Namen gaben, fo fchrieben fie 
denfelben umgekehrt alfo, uvunavgrz. Was die Schöpfung. anbes 
trift , fo lehreten die Perſer mit der heiligen Schrift, daß fie innerhalb 
ſechs Tagen gefchehen. Sie behaupten aber, daß man Feine ordent: 
liche Tage darunter verftehen müffe, fondern daß durd) einen Tag ein 
Zeitraum von verfchiedenen Tagen gemeinet werde. 3* 
Die Art und Weiſe, wie ſie dieſe ſechs Zeitabſchnitte eintheilen, 
und die Namen, welche ſie ihnen geben, ſind folgende. Deu erſten 
nanten ſie Mid-yuzeram, und dieſer begrif fünf und vierzig Tage 
in fih, an welchen GOtt die Himmel erfchaffen. Der zweyte bies 
Mid⸗ yufbam, und dieſer enthielt fechsig Tage, die mit Erſchaf⸗ 
fung des Waſſers zugebracht worden. Der dritte hies Pitiſhoſhim 
| und 
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ein Unternehmen, welchem er menigftens eben fo gut gewach⸗ 
N 4 fen 


und beſtund aus fünf und fiebenzig Tagen, in welchen die Erde 
eefhaften worden. Der vierte hies Iyaferam, und begrif dreyßig 
zu ich, im welder Zeit die Bäume hervor gebracht worden. 
Der fte hies Midi/ yarim und beftund aus achtzig Tagen, wäh» 
send welchen alle Befchöpfe gemacht worden. Ein von dem Doctor 
Autor faget, daß GOtt in diefem fünften Zeitabfchnitte 
—— und Voͤgel geſchaffen, nemlich, hundert und zwey und 
enzig Arten von Thieren, und hundert und zehn Arten von 
Der fechfte Zeitabichnitt hies Hamſpitamidim, und ent» 
ge und fiebenzig Tage, worinnen der Menfd) gefchaffen wor: 
Alle diefe Zeitabfchnitte zufammen genommen, machen dreys 
—** und fünf und ſechzig Tage, und folglich ein Jahr aus. 
Der Meinung der Perfer zu Folge nahm die Schöpfung ihren Ans 
fang im May und — ſich in eben dieſem Monate, daß alſo 
Adam als er aus den Hähden GOttes Fam, die ganze Erde mie Fruͤch⸗ 
tern. bedeckt fahe. Zoroaſter verordnete, daß für einen jeden dieſer 
fee auf die Schöpfung verwandten Zeitabfchnitte, fünf Fefttage 
beobachtet werden folten. 
Im zehenten Capitel handelt unfer Autor von. dem Urfprung 
der Menſchen, von der Suͤndfluth, von verfchiedene eingebildeten 
irdifchen Paradiefen, vom Moſes und Salomo, und zeiget, daß die 
Religion der alten Perfer in vielen Stuͤcken mit der Juͤdiſchen überein 
ſtimme und von derſelben herruͤhre. Dieſe Voͤlker hielten Adam und 
Boa für den Stamm, von welchem das menſchliche Geſchlecht ent⸗ 
mm. obgleich einige unter ihnen unfern erften Eltern verfchiedene 
Namen gaben, Sie glaubten eine allgemeine Suͤndfluth, welche die 
Erde bedecet. Alle waren fie aber nicht diefer Meinung; einige 
die Suͤndfluth, andere ſagten, fie fey nicht allgemein gewe⸗ 
fen und habe nicht über die Spige eines Berges bey Hulvan, einer 
an den Graͤnzen von Aſſyrien und Perfien gelegenen Stadt, gereis 
diet: - Die Perfer haben von verjchiedenen irdifchen Paradifen geres 
det, und bisweilen einem und eben demſelben Orte verſchiedene Mamen 
gegeben. Dieſes ruͤhrete daher, weil die wahre Lage des Gartens 
Sden ungewiß war. Einige verſetzten es nad) Jeruſalem, und an⸗ 
dere an andere Oerter. Die Perſer, welche auch einige Kentniß vom 
Moſes hatten, nanten ihn den rothen Schaͤfer mit dem Stabe, weil 
er ein Schäfer war, als er ſich bey feinem Schwiegervater Jethro 
t, und weil er alle feine Wunderwerfe in Egypten und in der 
vermittelft diefes Stabes verrichtet. Sie wußten aud) etivas 
vom Salomo, den fie Bjem nanten, welchen Namen auch einer von 


ihren Königen führer. 
Das 
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fen war, als einer feiner Zeit. Allein ich weiß nicht durch 
was 


Das eilfte, swölfte und dreyzebente Capitel enthalten die 
Namen und Eigenfchaften, welche fie GOtt, den Engeln und dem 
Teufel beylegten. In den fieben folgenden Capiteln handelt der Doctor 
von dem Jahr und von den vwerfchiedenen Epochen der alten Perfer 
und anderer Völker, und von den Namen der Engel, welche, ihrer Meis 
nung nad), über jeden Monat des Jahrs die Aufficht hatten. Das 
alte Perſiſche Jahr war ein Sonnen = und fein Mondenjahr; weil es _ 
aber aus zwölf Monaten beftand, deren jeder nur dreyfig Tage hatte, 
fo ſtimmete es nicht genau mit der Zeit Äberein, in welcher die Sonne 
durd) die Ecliptic gehet. Und ſolchergeſtalt fiel der Anfang ihres 
Jahres nad) und nad) in alle Grade der Zeichen des Thierfreiles und 
gieng durch alle Jahrszeiten hindurch, bis es nach einem Umlauf von 
vierzehn hundert und fechs Jahren an eben den Punct wieder Fam, 
wo es angefangen hatte. Der König Biemfbid verlies dDiefe Art der - 
bürgerlichen Zeitrechnung und führete eine andere in Abficht der Nelis 
gion ein, damit, in einem gewifien Zeitraum, einerley Fefte in einers 
ley Sjahreszeit zufammen kommen möchten. Syn diefer Abficht verords 
nete er, daß nad) verfloffenen hundert und zwanzig jahren, ein gan⸗ 
zer Monat eingefchaltet werden folte, welcher den Namen des Mos 
nats führen folte, nach welchen er eingefchaltet würde. - Yeſdegherd 
feste eine andere Epoche veft und verordnete, daß die Fahre vom Ans 
fange feiner Regierung an gerechnet werden folten, und feßte den Ans 
fang des Jahres in den Monat Merz, von welchem er damals fehr 
weit entfernt war, als diefer Prinz feine Regierung antrat, Er fchafte 
die Namen der Engel, welche die Monate führeten, ab, und gab ihs 
nen natürlihe Namen, die von der in einem jeden Monat herrſchen⸗ 
den Jahreszeit hergenommen waren. Er änderte auch die Namen der 
Tage, und gab ihnen ſolche, die von eine merkwürdigen Begebenheit 
bergenommen waren. So nennete er, zum Exempel, einen: Ueber⸗ 
fluß an Reichthum; einem andern gab er einen Namen, der eine grofle 
Freude an demfelben anzeigte; einen andern benante er von der Rache, 
die er an einigen feiner Feinde ausgeübet, von einem Treffen oder von 
einer andern fonderbaren Begebenheit. Er fehafte dem zu Folge alle 
an gewiflen Tagen beobachtete Fefte und Gortesdienft ab, fo daß ſich 
in feinem Colender weiter Fein Feft als das neue Jahr befand. Weil 
Defdegberd aber nur zwanzig Jahr regierete, fo fuchten die Per⸗ 
fer, die ihre Ceremonien nicht vergeffen hatten, nach feinem Tode, ihre 
alte Rechnungsart wieder hervor, und gaben den Monaten und Tagen 
die Namen wieder, welche fie vor der Negierung diefes Prinzen ges 
habt. Es iſt daher ein Irthum verfchiedener morgenländifhen und 
Europäifhen Schriftfteller, wenn fie diefe alte Epoche. die * | 
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was für einen unglüclidien Zufall gemeine oder wenigftens 
Y) 5 weni⸗ 


des Neſdegherd nennen, weil dieſe Epoche vielmehr von dieſem 
Prinzen abgeſchaffet und eine andere eingefuͤhret wurde, die nicht laͤn⸗ 
ger als feine Iegierung dauerte. Man fieher, daß die alten Perfer 
nichts von der Eintheilung des Jahres in Wochen wußten, fondern 
daſſelbe blos in zwoͤlf gleiche Theile theileten, und daß alle Tage des 
Monats ihre. befondere Namen hatten, jo tie bey uns die Tage der 
Wochen haben. D. Ayde erläutert uns auch die Epochen der Tars 
tarn und Chineſer; und gedenfet im neunzebenten und zwanzig» 
ften Capitel der verfchiedenen Berrichtuugen, fo den Engeln von den 
Perfern zugefchrieben worden, und bemerfet, dag fowol die alten und 
neuern Perfer, als auch die Mohammedaner die Meinung begten, 
als ob jeder Menſch zween Genios, einen guten und einen böfen, zu 
Begleitern hätte. | 
In dem ein und zwanzigſten und 3wey und zwanzigſten 
Eapitel Handelt er von dem Gefekgebern der alten Perfer, von dem 
Zuftande ihrer erften und rechtgläubigen Kirche, von den Ketzereyen, 
Secten und Keßern unter denfelben, und insbefondere vom LYfanes, 
Mazdek, und einigen andern. Auf Abrabam, ihren älteften Geſetz⸗ 
geber,, folgte Zoroaſter oder Zerduſht, der zur Zeit des Darius, 
des Ayftafpes Sohn, lebte. Diefer nahm den Character eines Pro: 
pheten an, und bewog den König, nach einigen Schwierigfeiteti, zur 
Genehmhaltung feiner Religion, der fie in feinen Staaten einführete. 
Diefes war die alte vom Sabiismus geläuterte Nelision, welcher 
noch einige befondere Gebräuche und Ceremonien beygefuͤget wurden, 
Diefe Religion ift von vielen Perfern bis auf den heutigen Tag bey 
behalten worden. Die Werke des Foroafters, fo verfehiedene Vor⸗ 
fchriften in Anſehung des Lehrbegrifs und der Sitten enthalten, fies 
ben bey ihnen in eben der Hochachtung, wie bey den Ebriften die 
Dibel. Wenn wir inzwifchen nach dem Buche urtheilen dürfen, 1005 
von dem Werke unfers Verfaſſers eine Heberfeßung beygefuͤget worden, 
fo finden fich unter verfchiedenen vortrefliden moralifchen Vorfchriften 
auch ſehr viele abergläubifche Dinge und Kleinigkeiten. Die Religion 
des Zoroaſter blieb nicht immer in einerley Zuftande; fie erlitte vers 
fchiedene Veränderungen, als insbefondere unter der Regierung Alexan⸗ 
ders des Groſſen, der Perfien bezwang, und unter einigen andern 
Prinzen, Der. König Ardeſhir Babean, der zweyhundert Jahr 
nach Chriſti Geburt regierete, berief eine Art von Concilium zuſam⸗ 
men, um die Priefter feiner Staaten wegen verfibiedener wichtigen 
Stüce der Religion um Nath zu fragen, und reinigte fie auf diefe 
Weiſe von verfchiedenen Irthuͤmern, womit fie vorher gewiffermaffen 
verunftaltet geivefen. Diefe Verbeſſerung wurde durch Beyhuͤlfe — 
| ne 
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weniger wichtige Wiſſenſchaften reichlich belohnet, und dieſe 
uͤber⸗ 


nes gewiſſen Geſetzgebers, mit Namen Erdaviraph, zu Stande ges 
bracht. Allein dieſes war von keiner langen Dauer, denn Manes 
breitete ſeine ungeheuren Meinungen durch ganz Perſien aus, wo er 
geboren worden. 

In dem drey und zwanzigſten Capitel ertheilet uns D. Syde 
eine Nachricht von dem Leben des Darius Hyſtaſpes; und in dem 
vier und zwanzigſten von dem Leben des Zoroafter. Gr merfet 
an, daf er eigentlid Zerduſht geheiffen, und daß der Name Fo: 
rosfter von den Öriechen erfunden worden, die überhaupt ausläns 
difche Namen, um fie nach ihrer Sprache zu bequemen, dergeftalt 
verftellet haben, daß es unmöglich ift, den wahren Namen zu errathen. 
Sie haben auch oftmals verfihiedenen Perfonen, wegen einiger Aehn— 
lichkeit, einerley Namen gegeben, und diefes ift bey gegenwärtiger 
Gelegenheit gefchehen, fo daß es faft fo viel Joroaſter giebt, als Her⸗ 
cules gewefen. Die Perfer reden aber nur von einem, und fommen 
wegen der Zeit, worinnen er gelebet, überein, ob fie gleich wegen feis 
nes Vaterlandes verfchiedener Meinung find. Einige fagen, er fey 
aus China gefommen, und andere fagen aus Europa, tworunter fie 
vielleicht Palaͤſtina verfiehen, welches nicht weit davon (liegt. Die 

gewiſſeſte Meinung ift diefe, daß er in Perfien geboren, wegen Ar: 
muth feines Vaters aber, Bedienter ben dem Propheten. Esdras ges 
worden. Als er nun feinen Heren Wundermerfe verrichten fahe, fo 
wurde er bewogen ein gleiches zu verfuchen oder es wenigftens vorzu⸗ 
geben, um eine neue Religion einzuführen oder die bereits eingeführte 
zu verbeffern. Herr Bernhard merket hiehey an, wie er nicht finde, 
daß Esdras jemals Wunderwerfe verrichtet; wäre Zoroaſter aber 
wirklich ein Diener diefes Propheten geweſen, fo koͤnne man mit gröffes 

. rer Wahrfcheinlichkeit behaupten, daß ihm diefer Prophet alle die Wun⸗ 
derwerfe erzählet, die XYFofes und andere Propheten verrichtet. D. Hy⸗ 
de ertheilet uns eine lange Nachricht von den Kunftgriffen, deren fi) 
Zoroaſter zur Erreichung feines Endzwecks bedienet. Er brachte vier 
oder fünf Jahr mit Einrichtung und Ausbreitung feiner Lehren zu, und 
fodann wurde er nebft achtzig andern Prieftern getödtet. Es ift aber 
wahrfcheinlich, daß er vor Unternefmung feiner Religionsverbefjerung, 
eine beträchtliche Anzahl Bücher gefchrieben und fertig gemacht, die er 
nachher heraus gegeben. Unſer Autor verwirft das, was die Bries 
chen von feinem Tode gefchrieben haben. 

Das fünf und zwanzigfte Capitel wendet er dazu an, daß er 
den allgemeinen Namen Zend oder Zendaveſta, mweldyen Soronfter 
feinem Werk gab, erklaͤret. Das Wort Zend ift Arabifd) und das 
Wort Eſhta hebräifhchaldäifch, und bedeutet Sener, daß man alfo 
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überfehen ober ihr Werth vielmehr nicht genugſam erkant 
wurde. 


das Wort Zendaveſta durch ein Inſtrument, womit man Feuer aufs 
ſchlaͤget, oder durch ein Feuerzeug, überiegen fan. Hierdurch wolte 
Zoroaſter anzeigen, daß die Abfiche feiner Werke ſey, das Feuer des 
Eifers und der Sottesfurcht in den Herzen der Menfchen anzuzünden, 
In dem fechs und zwanzigften Capırel handelt der Doctor befons 
ders von Zoroaſters Büchern und von der Sprache und den Buch— 
ſtahen, worinnen fie gefchrieben find, Das Driginal des Werks, Zen⸗ 
daveſta betitelt, wurde auf zwoͤlf Haͤute in Perfiicher Sprache, aber 
mit alten Buchſtaben gefchrieben , welche die neuern Perfer ganz und 
gar nicht verfichen. Alle feine Werke find in ungebimdener Schreibs 
art abgefaſſet, fo daß alles, was ihm von Verſen zugeichrieben wird, 

fechterdings untergeichoben iſt. Es Haben zwar einige Perſiſche 
reinen Eleinen Theil von ihres Geſetzgebers Schriften in Verſe 
berfeßet, weil das Volk die Sprache des Driginals nicht verftund, 
Diefes fiengen fie aber erft vor awenbundert Jahren an zu thun, und die 
alten. Perfer Haben nie ettwas dergleichen unternommen. 

In dem fieben und zwanzigften Eapitel handelt unfer Autor 
von der Matur des Feuers, von der Art und Weile, dafjelbe unter den 
Perſern zu- unterhalten, von dem gebrauchten Zeichen fie in die oͤf⸗ 
fentlichen Verſamlungen zu rufen, von ihrem Betragen in ihren Tem⸗ 
peln, von ihrem Gebrauch der Stäbe beym Gottesdienſt, von der täg: 
lichen Wiederholung ihrer Gebete mit einer leifen Stimme und von 
ihrem: Stillſchweigen. In der Stadt Nuſſari in Indien verfams 
len ſich die Nachfolger des Zoroaſter auf das mit einer Eleinen Glocke 
gegebene. Zeichen. Zu Ifpaban, der Hauptſtadt in Perfien aber, 
söiffen fie die eigentliche Zeit der Verſamlung ohne ein gegebenes Zei: 
chen oder fie bedienen fich nur eines groffen Stückes Holz, worauf fie 
ſchlagen, und diefes thun fie um die Wiohammedaner nicht zu ber 
leidigen, welche ihnen den Gebrauch der Glocken nicht erlauben wol: 
len, weil fie von den Ebriften erfunden worden. Wenn die Perfer 
beten, fo nehmen fie eine ſolche Stellung, daß ein kleiner Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen ihnen und dem Feuer bleibet, welches in ihren groſſen 
Tempeln brennet, aus Furcht daſſelbe mit ihrem Athem zu verunreis 
nigen; in den kleinen Tempeln brennet aber nur eine Lampe. Aus 
deſto groͤſſerer Vorſicht bedecken ſie ihren Mund mit einem viereckigten 
Stuͤcke Leinewand, Panam genant. Sie beten mit einer leifen Stim⸗ 
me und murmeln nur zwiſchen ihren Zaͤhnen. Der Prieſter trit dem 
Feuer naͤher, er hat auch ſeinen Mund bedeckt und eine Kappe mit 
Ohren auf ſeinem Kopfe; er iſt mit einer Albe bekleidet, und haͤlt in der 
einen Hand ein Buch und in der andern verſchiedene weiſſe Staͤbe. Er 
finggt au * Gebete ab und lieſet die aus dem Buche Zend genom⸗ 

mene 






* 
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murde, Dem zu Folge achtete man dieſes gelehrten Manz 
nes 


mene Meſſe. In der Hitze der Andacht ſtehet er bisweilen auf einem 
Beine und ahmet bierinnen ihrem groffen Propheten nah. Auf 
das Deten folgen die Opfer. Sjederman, der es im Stande ift, wirft 
foftbare Salben, Specereyen, Perlen, oder zum mwenigften Korn oder 
Fleifch ins Feuer, | = — 

In dem acht und zwanzigſten Capitel handelt unſer Autor 
von der Prieſterſchaft und Hierarchie der Magier, ſowol zur Zeit des 
bluͤhenden Zuſtandes ihrer Kirche, als auch jetzo. Er meldet uns, daß 
dieſe Hierarchie nicht weit von derjenigen abgehe, die jetzo in denen⸗ 
jenigen chriſtlichen Kirchen ſtatt findet, wo es verſchiedene Ordnungen 
der Prieſter giebt. Die Geiſtlichkeit war vormals fehr reich; jetzo bes 
findet fie fi aber, unter dem Druck der Mohammedaner, in ganz 
andern Umftänden. Die Einkünfte der Priefter beftehen vornemlich 
darinnen, daß den 24ften April alle Einwohner einer Pfarrkirche das 
Feuer in ihren Haͤuſern auslöfchen und es an dem Feuer ihres Prie⸗ 
fters wieder anzuͤnden, füt welche Erlaubniß ihm jeder ſechs Schillinge 
und drey Stüber zahlet. Sie geben auch Zehenten. 

In dem neun und zwanzigften und dreyßigſten Capitel 
handelt der Autor noch ferner von dem Feuer. Er führer die Namen 
an, die ihm von den Perfern gegeben worden, und redet von denen 
zur Unterhaltung deffelben erbaneten Tempeln; von der Art und Weife, 
wie ſich die Magier in denfelben betragen; von den Schimpfnamen, 
weldye die Mohammedaner den Nachfolgern des Soronfters gege⸗ 
ben; von denen, fo jede Ordnung ihrer Priefterfchaft führet; von ih⸗ 
ren verfchiedenen heiligen Ordnungen, von dein denfelben errheilten 
befondern Namen, und von ben Kleidungen der Priefter, Im ein 
und dreyfigften Eapitel redet er von den Perfifchen Magiern über 
haupt, und insbefondere von denen, welche kamen, Ehriftum unmittels 
bar nad) feiner Geburt anzubeten. Die Perfer verftehen unter. dem 
Wort Mogh ihre Weifen und Priefter. Die Chaldaͤer haben da⸗ 
von ihr Wort Mag gemacht, und die Griechen haben es, durch Hin» 
zufeßung ihrer Endigung, in Mxyos verwandelt, welches feinen Zaus 
berer,, fondern einen Philofophen oder Meifen anzeige. Solche Leute 
waren diejenigen, fo nach Bethlehem kamen, und feine Könige, wie 
man ohne den geringften Grund vorgiebt. D. Hyde hält mit dem 
Petavius dafür, daß fie aus Perfien und nicht aus Arabien ge: 
fommen, durch welches legtere fie nur ihren Weg genommen, oder 
genauer zu reden, aus dem Lande der Parther, wo eben die Relis 
gion und. eben dergleichen Magier wie in Petfien, waren, und wo zur 
Zeit. der Geburt Chrifti der Si des Reichs war. Der Prinz, wel- 
her dieſe Magier abſchickte oder ihnen wegzugehen erlaubte, war ders 
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nes Fähigkeiten, Luſt und ftarfen Eifer, die gelehrte Welt 
mit 


jenige Phranses, bes Urodes Sohn, der feine vier Söhne nad) 
Kom fhickte um dafelbft erzogen zu werden, der dem Auguſtus eis 
nen Eid der Treue ablegte, und den Römern die Kriegeszeichen wies 
der aab, die fein Water Orodes dem Craſſus abgenommen hatte. 
Dos Evangelium lehret ung, nad) der Meinung des D. Hyde und 
einiger anderen gelehrten Schriftfteller, daß die Geburt Chriſti dem 
Perfeen..offenbaret worden. Sie hatten diefe Ehre vor vielen andern 
Nationen deswegen, tbeils, damit die chriſtliche Religion ſogleich in 
den entfernreften Gegenden befant werden möchte, tbeils aber, weil 
die Perfer das einzige Volk, auffer den Juden, waren, fo die Ers 
kentniß und Verehrung des wahren GOttes beubehalten, ob fich gleich 
einiger Aberglauben darunter gemiſchet. Dasjenige, was der Prophet 
Jeſaias vom Eyrus, zweyhundert Jahre vor der Geburt diefes Prins 
zen, weiffagete, ift ein binreichender Beweis von der befondern Ach⸗ 
tung GOttes gegen die Perfer. Woher fonten aber diefe Magier 
wiflen, daß ein Mefias unter den Juden geboren werden folte? De: 
niel und einige andere Propheten waren in ihrem Lande geweſen. 
Aufferdem finden wir einige Weiflagungen in den Schriften ihres ans 
geblihen Propheten Soroafter,, der bisweilen göttliche Eingebungen 
batte, fo wie Bileam vor ihm. Hierzu fomt noch, daß ihnen die 
Proppezepungen des Alten Teftaments nicht unbefant waren. 

Sin dem zwey und Dreyßigften Eapitel zeige unfer Verfaſſet 
den Urſprung aller fabelhaften Gefchichten von den Sibyllen und den 
ihnen zugeſchriebenen Büchern; und in dem drey und dreyfigfien 
Capitel ertheilet er eine kurze Nachricht von der Neligion der alten 
Perfer. Er zeiget, daß fie beftändig einen GOtt geglaubet, der alls _ 
mächtig und ewig fey und alle die Vollkommenheiten befige, fo ihm 
bie Ehriften beylegen. Sie glauben eine allgemeine Auferftehung 
ſowol der Frommen als Sottlofen, und ein leßtes Gericht, an wel: 
chem jederman nad) feinen Werfen empfangen werde; die Frommen ein 
Leben voll ewiger Stückfeligkeit, und die Lafterhaften,, eine Ewigkeit 
voller Elend; indem Gott für die erftern ein Paradies von Cryſtal, 
und. für die leßtern einen Abgrund, worein fie geftürzet werden fellen, 
zubereitet babe. Sie glauben, daß fie GOtt alle Tage beleidigen, fie 
betfichern aber, daß fie alle ihre Sünden, ſowol der Seele als des Leis 
bes, durch ihre Gedanken, Worte und Werke, bereuen. Sie glauben, 
daß GOtt den Planeten und Engeln die Regierung der Erädte und 
Provinzen aufgetragen habe; daß fie zum Beten oder zur Zuchtigung 
der Menfchen,, nad) feinem Gutbefinden abgefchicft würden; daß jes 
der Menſch feinen guten und böfen Engel habe, und daß ihn der gute 
zur Tugend und der böfe-zum Laſter neige; daß der — ein unver⸗ 
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mit den zahlreichen Schaͤtzen, die er ſich in.feinem ſehr lan: 
\ gen 


föhnlicher Feind der Menfchen fen; daß GOtt gewiſſen Perfonen ein 
Licht eingieffe, welches fie geſchickt mache, andere Menſchen zu regies 
ren und in Künften und Wiffenfihafren erfahren zu werden; daß die 
Frommen auch ein folches Licht empfiengen. D. Hyde ift aber der 
Meinung, ‚daß diefes blos das natürliche Licht oder die Vernunft ans 
zeige. Die Perfer glauben, daß die Lafterhaften in dem zufünftigen 
Leben mit verfihiedenen Arten von Strafen werben gemartert werden: 
an flatt des Feuers aber reden fie von Finfterniß und von einem ſchwar⸗ 
zen ftinfenden Fluffe, deſſen Wafler fo kalt wie der Schnee ift, und 
das, ihrer Meinung nad), aus Thränen entftehet, die für die Berftors 
benen vergofien worden, und welches ihre Marter nur noch mehr vers 
groͤſſert. Sie haben nicht alle einerley Meinung von. dem Orte der 
Gluͤckſeligkeit. Einige haben ihn mit den Manichaͤern und andern 
Ketzern in die Sonne gefeßet ; andere haben in den Gedanken geftans 
den, daß die Seligen nach der Auferftehung auf Erden leben würden, 
nachdem diejelbe vorher ausgebraut und erneuret werden. Sie reden 
auch) von einer über dem Abgrund erbaueten Brücke, worüber die von 
den Leibern abgefihiedene Seelen in den Sitz der Unfterblichfeit einge 
hen muͤſſen; und noch von vielen andern felrfamen Dingen, die unfer 
Verfaffer anführet. In dem vier und dreyßigſten Eapitel handelt 
er von den Ehen der Perfer, von ihren Taufen und Abmwafchungen 
und von ihren Leichenceremonien, In dem fünf und. dreyfigften 
und le&ten Capitel handelt er von den Namen Perfiens und der Per: 
fer und von ihrer alten und neuen Sprache und deren. verichiedenen 
Dialecten, das ift, von der Sprache der Perſer, der Meder und 
anderer Afiatifchen Völker. | 
Diefen fünf und dreyßig Capiteln ift.eine lateinifche. Webers 
ſetzung von einem unter den Magiern gebräuchlichen Buche beygefuͤ⸗ 
get worden, dag den Titel Sadder führet, und die Geſetze und Vor⸗ 
fhriften des Zoroaſter enthält. Es ift. vor mehr ais zweyhundert 
Jahren in Berfen, in der neuern Perfifichen Sprache, von einem ihrer 
Priefter, dem Sohne des Melicſhah, gefchrieben worden; ein Diann, 
der eine groſſe Selehriamfeit und Kentniß des alten. Perfiihen und 
der in diefer Sprache gefihriebenen alten Bücher beſaß. In dem viers 
ten Capitel ermahnet der Verfafler die Sünder, nicht an der Gnade 
GOttes zu verzweifeln, weil er bereit fen viel zu geben und nur wer 
nig zu nehmen. Er erzählet bey diefer Gelegenheit, daß der Pros 
phet Soronfter, der ganz vertraut mit GOtt umgegangen, einen 
Mann gefehen, deſſen ganzer Leib in der Hölle gewefen, nur. fein rech⸗ 
ter Fuß nicht. Als er hierauf GOtt gefragt, wer diefes wäre, fo habe 
er ihm geantwortet, es wäre ein Prinz der Über drey und 5 
taͤdte 
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gen geben durch die mühfamften Unterfuchungen erworben, zu 
bereichern, gering, bis e8 zu fpät war, und der Verluſt nach« 
her jederzeit mit Recht (wiewol vergebens) bedauret worden. 
Ueberbis hatte er noch einige Werfe völlig zum Drud fertig, 
und war mit vielen andern auch ſchon fehr weit gefommen, 
wovon wir unfern Leſern aber weiter nichts als die Titel mit: 
‚heilen Fönnen, die unten in der Anmerfung zu finden find €), 
Den 


. 


Stuaͤdte regieret und in feinem ganzen Leben nichts Gutes gerhan, fons 

dern nur Unterdrückung, Ungerechtigkeit und Gewaltthaͤtigkeit ausges 
übet und feine Unterthanen auf taufenderley Weiſe gemartert hätte. 
As er aber einsmals ein fo weit von feiner Speiſe angebundeneg 
Schaf. angetroffen, daß es diefelbe nicht erreichen können, fo babe er 
fie feinem Fuſſe nah dem Schafe bingeftojfen, und aus diefens 
Grunde wäre derfelbe von den Qualen der Hölle befreyet, welchen fein 
übriger Leib ausgefeget wäre. In dem fünf und zwanzigiten Capis 
tel raͤth der Autor vom Faften ab; und lehrer, daß das wahre Faſten 
in dee Enthaltung von der Sünde beftehe. Ju dem fieben und ſech—⸗ 
zigſten feet er das Fügen unter die ärgften Sünden. Der Anhang 
des D.Ayde enthält verfchiedene feltene Anmerfungen, und ift fies 
Ben. und funfzig Seiten ſtark. Diefes gelehrte Merk wurde auffer: 
halb Landes überaus wohl aufgenommen, und von den Gelehrten ins 
nerhalb Landes fehr bewundert und hochgefchäket. Inzwiſchen gieng 
es fo ſchlecht ab, daß ein groffer Theil der Auflage zerriffen und zer⸗ 
ſtreuet wurde, und diefes ift auch die Urſache, warum die noch) we⸗ 
nigen Eremplaria fo auflerordentlicy felten und fo überaus Foftbar ges 
soorden ſind. D. Pridesur hat fih diefer Gefchichte in feinem 
ſchaͤtzbaren Werke fehr fleißig bedienet; und gewiß, wenn die Wahrs 
heit das ſchaͤtzbarſte in der Hiftorie iſt, fo koͤnnen aus diefem Eleinen 
Werke in Anfehung der morgenländifchen Völker weit wichtigere 
Wahrheiten gelernet werden, als aus irgend einem andern alten oder 
neuen Buche, und dennoch werden wir in der nächften Anmerkung 
fihden, daß auch diefes fehr nelehrte und mit überaus groſſem Fleis 
ausgearbeitete Werf nur eine Probe von dem fey, was unfer Autor 
würde haben leiſten Eönnen, wenn er gehörig unterſtuͤtzet und aufge 
muntert worden. 

E) Wir Haben diefes Verzeihnig von unſers Verfaflers Wers 
ken dem rechtſchaffenen Anton · Wood zu verdanken, der uns vers 
ſichert, daß D. Hyde damals, als er geſchrieben, fihon an allen etwas 
gethau, und den Vorfa gehabt, fie, wenn er leben bliche, zur Prefie 
fertig zu machen, So gar diefes Verzeichniß ift eine Seltenheit, = 

ma 


* 


352 VIII. Lebensbeſchreibung des Thomas Hyde, 


Den neunten April 1701 legte er das Amt eines Oberaufſehers 
der Bodlejiſchen Bibliothek wegen ſeines Alters und Leibes⸗ 
ſchwaͤche 


machet uns den Character dieſes gelehrten Mannes beſſer bekant, als 
die ausgearbeiteteſte Lobrede. Mir muͤſſen aber auch zugleich dadurch 
in. eine groſſe Betruͤbniß gejeßet werden, daß wir von Feiner einzigen 
unter diefen Handfchriften wiſſen, was fie für ein Schickſal gehabt, da 
er doch ohne Zweifel viele darunter, bey einem jo langen Leben, fchon 
weit ausgearbeitet und einige vielleicht gar ſchon völlig fertig hatte. 

ı. Grammatica pro Lingua Perfica; das ift: Eine Perfijche 
"Sprachlehre, in 410. 

a. Lexicon Perfico -Latinum; das iſt: Perfiich = lateinifches 
Wörterbuch), in einem dicken Duartanten. 

“ 3. Lexicon Turcico -Latinum; das ift: Türfifc; lateinifches 
Wörterbuch ‚ in einem dicken Quartanten, 

4. Nomenclator Mogolo- Tataricus, cum Grammatica ejus- 
dem Linguae; das ift: Wörterbuch der Mogoljchen Sprache, nebft 
einer Grammatik diefer Sprache. 

5. Differtätio de Tartaria. Item, Hiftoria Chartiludii; et 
Differtatio de Numerorum notis earundemque origine et combi- 
nandi ratione doctrina nova; das ift: Abhandlung von der Tartas 
rey. Ingleichen, Gefchichte des Kartenfpiels; wie aud) eine Abhand⸗ 
lung von dem Urfprunge der Nechenzahlen und der Kunft, fie nach eis 
ner neuen Methode zu verbinden, in 8vo. 

6. Curiofa Chinenfia et Selanenfia; das ift: Chineſiſche und 
Ceyloniſche Seltenheiten, In gvo. 

7. Hiftoria Gemmarum Arabice et Latine cum Notis; dag 
iſt: Geſchichte der. Edelgefteine, Arabifh und lateinifh, mit Anmer⸗ 
kungen, in 8vo, 

| 8. Hiftoria Tamerlanis Arabice et Latine cum. Notis; das 
ift: Gefchichte des Tamerlans (oder Timur er ia Arabiſcher 
und lateinifcher Sprache, in 4to. 

9. Liber Buftan Perfice ‚et Latine cum Notis. Liber ele- 
gantiflimus autore Scheia Shadi; das iſt: Das Gedicht Buſtan 
oder (Boſtan) in Perfiicher und lateinifcher Sprache, mit Anmer: 
kungen. Ein überaus zierliches Werk des Schein Shadi, In ato. 
Der Name dieſes berühmten Perſiſchen Scheifeftellers war: Sheik 
Moſlehedin Saadi Al Shirazi. Diefes legte Wort zeiget weiter 
nichts an, als dag er ein Shirafier oder aus Shiras gebürtig ges 
wefen. Der Titel diefes Gedichts Boſtan bedeuter dem Buchftaben 
nach einen Obſt- oder Baumgarten, und dieſes Stuͤck wird im 
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ſchwaͤche nieder 9). Er hatte unter den Regierungen Carls 
des zweyten, "Jacobs bes zweyten und Wilhelms des drit⸗ 
tendie Stelle eines Dolmerfchers und Secretarii in den mor- 
Ä genläns 


9 Sänbreeiefiche Verzeichniß von den Aufſehern der Bodlejiſchen is 
hek. | 


ganzen Drient als eines der fehönften, die je verfertiget worden, bes 
mindert, Die Schreibart diefer Abhandlung iſt vermifcht, und theils 
gebunden , theils aber ungebunden. Das Buch felbft befteht aus eis 
ner Samlung överſchiedener die Staatsfunft, Geſchichte und Sit: 
tenlehre betreffender Sachen, worüber viele der mwitigften Köpfe in 
Alten Eommentarien gefchrieben, und e8 auch verſchiedentlich nachges 
ahmet haben. Ä 
10) Divini Poetae Haphix Opus. Perfice et Latine cum No- 
eis; das ift: Das Werk des goͤttlichen Poeten Haphix, in Perfifcher 
und Pateinifcher Sprache, in a4to. Wir finden, daß diefer berühmte 
Verfaſſer von andern gelehrten Schriftftellern, Hafedh oder Hafez 
genant wird, welches nur eine Art von Zunamen war, weil er eigents 
ih Mohammed Schamfeddin hies. Er war aus Shiras gebürs 
tig, und lebte dazumal, als fih Timur Bek oder Camerlan die 
ſes Landes bemächtigte, und er wurde von diefem Ueberwinder fehr wohl 
aufgenommen und fehr hoch gehalten. Er fiarb um die Zeit, da ſich 
der Sultan Babor, des Timur Enkel, die Stadt Shirss unters 
warf, und der Eehrmeifter diefeg Prinzen, Mohammed Mimai, 
fies nicht nur zu feinem Andenken ein Monument aufrichten , fondern 
auch über den Ort, wo er begraben worden, ein Oratorium oder eine 
Eapelle bauen. Seid Eaflem Anovar erwies ihm noch eine gröfs 
fere_ Ehre; denn er jamlete alle feine poetiichen Werfe und gab fie im 
einem Bande unter dem Titel heraus: Divan Khovageh Anfeoh 
Schirazi, weldies eben das Bud ift, fo unfer Verfafier überfeker. 
Die Gedanken diefes Dichters waren fo aefeilet und er druckte fich fo 
geheimmißvsll aus, daß er den Zunamen Leſſan Beib, der geheim: 
nißvolle Redner, erbielt. Ahmed Seridoun erflärete fie in Türkis 
fher Spradhe. Sie find in der Schreibart der geiftlichen Gefänge abs 
gefaffet,, und es wird nicht undienlich feun, hiebey zu bemerfen, daß 
man biefen Perſiſchen Dichter in Anfehung der Neligion nicht wenig 
im Verdacht hatte, das ift, man glaubte von ihm, daß er die enanges 
liſche Sittenlehre der Sittenlehre des Korans vorziehe. 
. „. zı. Abulfedae Geographia, Arabice et Latine, cum Notis; 
Das ift: Des Abulfeds Erdbefchreibung, Arabifch und Lateinisch, fit 
Anmerkungen, in 410 
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genländifchen Sprachen mit vieler Geſchicklichkeit und grof« 
fem Ruhme befleidet, und ſich während diefer "Bedienung eine 
bewundernswürdige Kentniß in allem, was die Staatsfunft, 
die 
12. Liber Bahariftan, eloquentiſſimo ftylo confcriptus, meri 
ingenii fpecimina continens, Librum Guliftan aequans fi non fu- 
perans, Perfice et Latine, cum Notis; das ift: Das in einer übers 
aus zierlihen Schreibart abgefaßte, mit Proben eines erhabenen Witzes 
angefülte und dem Buche Buliftan gleichfommende, wo nit gar 
noch vortreflihere Bud Bahariſtan, Perſiſch und Lateinifch, mit Ans 
merfungen, in 410. 
13. Maimonidis Liber More Nevochim, tranfcriptus ex Cha- 
radteribus Hebraicis, quibus a Maimonide feriptum eft, in pro- 
rios Arabicos, cum Nova Verfione et Notis, Arabice et Latine; 
das ift: Das Bud) Moſis des Maimons Sohn, betitelt, der Weg⸗ 
‚weifer der Zweifelhaften,, welches der Verfaffer mit hebräifchen Buchs 
ftaben gefchrieben, die nun aber in Arabiſche verwandelt worden, als 
in welcher Sprache er e8 eigentlich gefchrieben, nebft einer neuen Lieber» 
feßung und Anmerkungen, Arabifh und Lateinifch, in einem ſtarken 
Auartanten. 
14. Hiftoria Regum Perfiae ex ipforum Monumentis et Au- 
toribus extra&ta; das ift: Geſchichte der Perfifchen Könige, fo aus 
den Denfmälern und Schriftftelleen diefer Nation genommen wor⸗ 
den, in 4to. r 
15. Annotationes in difficiliora Loca ‚Biblica ex Literatura 
Orientali; das ift: Anmerkungen über ſchwere Schriftftellen, derem 
wahrer Verſtand blos aus der orientaliichen Literatur erhalten werden 
tan, in einem dicfen Quartanten. | 
16. Periplus Marium Mediterranei et Archipelagi, Turcice 
et Latine, cum circulo ventorum, in variis Linguis, Arabica, Per- 
fica, Chinenfi etc. das ift: Umſchiffung des mittelländifchen Meeres 
und des Archipelagus, Türkifch und Lareinifch ; nebft den Namen der 
auf dem Compaß angemerften Winde, in verfchiedenen Sprachen, der 
Arabiſchen, Perfifchen, Chinefiihen u. f. in 8vo. 
ı7. Zoroaftris Perfo-Medi opera omnia Mathematico - me- 
dieo-phyfico-theologica, Perfice et Latine ; das ift: Die theologi⸗ 
‚ Shen, mathematifhen, medicinifchen und phyſicaliſchen fämtlichen 
Merfe des Zoroaſter oder Zerduſht, in Perfifcher und Lateinifcher 
Sprache, in Folio. 
ı8. Liber Erdaviraph - name, Perfice et Latine ; bas ift: Dag 
Buch Krönvirspbsname, Perfifch und Lateiniſch, in 4to. 
19. Lexi · 
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die Ceremonien und Gewohnheiten der morgenländifchen Böl. 
fer betraf, erworben t). Er endigte feine Tage den ıssten 
Sebruarius 1702 in dem fieben F ſechzigſten Jahr feines Al. 
* 2 ters 


©) Geſchichte von Europa fürs Jahr 1703. ©. 495. 


‚. „49. Lexicon Hebraicum, emendatum ex MSS. Lexicis Rabbi 
Pinchon, R. Jonae et R. Jefaiae, atque ex collatione cum linguis 
Arabica et Perfica, et aliis Linguis Orientalibus; das ift: Yebräis 
ſches, aus den handichriftlichen Wörterbüchern des Rabbi Pinchon, 
des Rabbi Jonas und des Rabbi Jeſaias, wie aud aus Vergleichung 
des KHebräiichen mit dem Arabifchen, Perfifhen und andern morgens 
fändifchen Sprachen verbeffertes Wörterbuch, in 4to. 


20. Coelum Orientale Arabico - Perficum atque Occidentale 
Graeco.Latinum, una cum Saphii Figurationibus ſtellarum du- 
plici fitu, prout in Coelo et prout in Globo apparent, cum earum 
nomiuibus, fecundum harum gentium doctrinam; das ift: Mors 

nländifcher Sternhimmel, Arabifh und Perſiſch, und abendländis 
Fr Sternhimmel, Griechiſch und Lateiniſch u. ſ. w. in 4to, 
at. Commentärius in Pentatevchum, Arabice, auctore Man- 
fur Syro-Arabe, ex Scriptura Gerfhumi in Arabicam tranferiprus 
et Latinitate donatus; das ift: Auslegung der fünf Bücher Mofis, 
Arabiſch, u. ſ. w. im 4to. 

22. Urbium Armeniae Nomenelaturae, ex eorum Geogra- 
phia excerptae etc. das ift: Namen der Städte in Armenien, aus 
ihrer Erdbeſchteibung genommen, 

23. Varia Chinenfia, feil. eorum Idololatria, Opiniones de 
Deo et de Paradifo, atque de Gehenna et de Gradibus et modis 
Supplicii, de eorum Literatura et Libris et Charta et de impri- 
mendi modo atque Antiquitate etc, omnia excerpta ex ore et 
Scriptis Nativi Chinenfis Shin Fo-burgh ; das: ift; Verſchiedene 
die Ebinefer betreffende Nachrichten u.f. w. in gvo. 

24. Varia Selanenfia, ubi infulae Selan (vulgo Batavis Cey- 
lon) Hiftorica quaedam, et vocabularium, genuinis eorum Cha- 
radteribus exaratum, cum eorum Alphabeto, et aliis rebus; das ift: 
Berſchiedene Nachrichten von Eeylon und dejjen Einwohnern u. f. 
in gvo. | | Run 

25. Bantanıenfe Alphabetum a Legato Scriptum, cum Litte- 
rarum poteflate et Numerorum Notis: das ift: Das Bantamiſche 
Alphabet u. f. w. in bvo. 
FE. 26. No- 
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ters und liegt zu Hamborough in der Graffchaft Örfore 
begraben u). Er hatte in feiner Erzdechaney zu Blocefter 
den Herrn Robert Parfons w), und, welches fehr befonders 
iſt, in der Stelle eines Profeflors der hebräifchen Sprache 
und Canonici der Chriſtkirche, feinen Vorgänger den D. Ro⸗ 
ger Alcham zu Nachfolgern F).. 


u) Peinters chronologiſcher Geichichtfchreiber Th.2. S. 483. Geſchichte 

yon Europa fuͤrs Jahr 1703. ©. 495. w) Willie Beſchreibung 

Th.2. 6.734.» r) Pointers chronvlogifcher Geſchichtſchreiber Th. 2. 
©. 483. ‚Willis Befchreibung Th. 3. ©. 491. 


26. Notae Arithmeticae variarum Gentium, ubi talium No- 
tarıın Origo et combinandi ratio docetur; das ift: Arithmetifche 
Figuren verfchiedener Nationen u. f. in 8vo. 

27. Dialogi Arabico- Perfico- Turcici, Latine verfi; das ift: 
Arabifche, Perſiſche und Türkifche Gefpräche, nebft einer lateinifhen 
Ueberſetzung, in 8vo. | 

28. Liber de Turcarum opinionibus in rebus religiofis, 
Tureice et Latine; das ift: Abhandlung von den Meinungen dee 
Türken in Religionsfadyen, Türkifch und Lateinifch, in gvo. 

29. Utilia menfalia, fcil. quid in Converfatione Convivali 
decorum eft, Arabice et Latine; das ift: Nuͤtzliche Tifchgefpräche, 
Arabifch und Lateinifcd), in S0o. > 

30. Rivolae Lexicon Armeniacum, cum Linguis Orientalibus 
(fc. Arabica, Perfica et Turcica) eollatum, et. in margine nota- 
tum; das ift:. Des Rivola Armenifches Wörterbuch, mit andern 
morgenländifhen Sprachen verglichen und mit Randgloffen verſehen, 
in 4to. 

1 31. Evanzelium Lucae et Alta Apoftolorum Lingua et Cha. 
radtere Malaico; das ift: Das Evangelium Luca und die Apoſtelge⸗ 
Kge in Malayiſcher Sprache und auch dergleichen Buchſtaben, 
n 40. i . 
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£ebensbefchreibung des Heinrich Hudſon, 
eines berühmten Seefahrers. 







A udfon (Heinrich), ein geſchickter Engländi: 
DT (cher Seefahrer zu Anfange des fiebenzehen: 
nF ten Jahrhunderts, der.einer Bay in den 
USD nordlichen Theilen von America den Nas 
..® ‚men gab, ‚woher eine unferer Handlungs: 
compagnien ihre Benennung erhalten hat. Es ift billig und 
recht, daß man das Andenken folcher unerfchrocfenen und un: 
ermüdeten Seefahrer, welche der Englifchen Nation fo viel 
Ehre und Nugen gebracht, erhalte und der Nachwelt über. 
liefere; und daher wollen wir ung jeße bemühen, dem Capitain 
Hudſon dieſe Öerechtigfeit, fo viel als möglich, widerfahren | 
zu laſſen. Wo er geboren und erzogen worden, davon ha- 
ben wir feine gewifle Nachricht; fo viel man aber aus feinem 
Namen erfehen Fan, fo fcheinet Diefes in den nordlichen Theis 
Ien von England gefchehen zu ſeyn. Da die lobensmürdige : 
und unter der Regierung der Königin Eliſabeth mit fo vie⸗ 
lem Eifer befolgte Gewohnheit, fremde tänder zum Beſten 
der Handlung zu entdecken, mit dem Tode diefer glorreichen 
Prinzeßin nicht verlofchen war; fo machte Herr Hudſon un⸗ 
ter andern einen Berfuch, ob nicht ein Weg durch Norden 
nad) Tapan und China ausfindig gemacht werden Fönte, 
Er; unternahm: feine erſte Reife im Jahr 1607 auf Koften 
einiger Londonfchen Kaufleute, und feine erfte Bemübung war 
dahin gerichtet, einen Weg durch Mordoft zu entdecken. Er 
reifete alfo den erften May 1607 mit einer kleinen Gefellfhaft, 
indem-fein Schifsvolf,, auſſer ihm, nur aus zehn Mann und 
einem Knaben bejtund, von Gravefend ab, und den ea 
5 iefe 
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dieſes Monats befanden fie fich ſechs Meilen von den Schette 
laͤndiſchen Inſeln nach Dften bin, auf dem Hoften Grad 12 Mi: 
nuten nordlicher Breite. Den zıten Junius nahmen fie ih. 
ren Lauf nordnordweitwärts, wo fie zween Tage nachher ein 
Borgebirge vor ſich liegen ſahen, welches fie Noungs Bors 
gebirge, und das daben liegende fehr hohe Gebirge, das Ge- 
birge of Bods Mercy oder der göttlichen Barmherzig⸗ 
keit nanten. Ihre Seegel und ihr Taumwerf waren damals 
gefroren, und fie fahen vom zweyten bis zum zwanzigſten Ju⸗ 
nius feine Sonne, Den z2ıften fahen fie einen Theil der 
Küfte von Grönland, welchen fie nanten Hold with Hope 
oder mit Hofnung halten. Sie nahmen ihren Weg nord« 
oftwärts; hier trafen fie einen ftarfen Mebel und eine groſſe 
Meerftille und vieles in der See herum treibendes Fis an, 
und den a7iten entdeckten fie Brönland, Das Eis lag 
längs dem Ufer bin, welches fie vorben fegelten, fehr vice, 
und der Grund fonte, vier Meilen von der Küfte, mit hun 
dert Klaftern nicht erreicht werden. Den darauf folgender 
Tag befanden fie fich zwifchen dem Sande und dem Eife und 
hatten Vogelhook gegen Dften. Den erften Julius mas 
‚ron fie, ihrer Beobachtung zu Folge, auf dem 78ſten Grad 
42 Min, der Breite, daher fie in den Gedanken ftunden, daß 
fie vor dem groffen Meerbuſen vorbey wären. Als fich 
aber gegen Abend der Himmel aufflärete, fo fanden fie, daß 
fie ſchon ziemlich weit in den Eingang hinein waren, ber eis 
ner mit fehr hohen Bergen umgebenen Bay ähnlich fahe und 
über hundert Klaftern tief war, Gegen Süden trafen fie eine 
offenbare See an und fegelten bis zum 78ſten Grad 56 Minus 
ten der Breite fort: An ftatt aber weiter nah Morden bin zu 
fommen, befanden fte fic) den fechften auf dem 77ften Grade 
30 Minuten, da fie erft in ein grünes und ſodann in ein ſchwar⸗ 
jes Meer kamen 2), welches legtere ein’offener Weg * em 
N! en. 
A) Zudſon merfet an, daß da das Meer, wo es gruͤn aus⸗ 
fähe, am teinften von Eis fey; wenn es aber eine dunkelblaue und 
ſchwaͤrzlichte Farbe habe, fo fey es voller Eis 1). 


2 Purchas mie oben ©: 571. 
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ſchien aqy. Denn zıten waren fie bis zum 79ſten Grade und 
ı7 Minuten der ‘Breite gefommen, und die beyden folgende 
Tage famen fie bis zum Soften Grade 23 Minuten. Da fie 
aber niche durch das Eis durchfommen fonten, fo fahen fie 
ſich genoͤthiget ihren Lauf zu ändern und füdoft und oftwärts 
zu fegeln. Den ısten Julius hatten fie gegen Diten fand 
und entbedten eine gegen Weiten hin liegende Ban B). An 
der Mündung derfelben nanten fie eine hohe aber Eleine Inſel 
Collins Borgebirge, welches der Name ihres Bootsmannes 
war, der fie zuerft entdeckte. Sie hatten damals drenfig 
Klaftern Wafler, nachgehends fechs und zwanzig, und weiter 
bin fonten fie mit hundert Klaftern den Grund nicht erreichen, 
woraus fie ſchloſſen, daß dieſes vielmehr eine Meerenge als 
eine Bay fey. Da den Tag nachher heil Wetter war und die 
Sonne warın fehien, fo Eonten fie das hohe Sand von Groͤn⸗ 
land erkennen, das gegen Nordoſt 20 Mieilen von ihnen lag, 
und ſich ihrer Nachricht zu Folge, bis zum gıften Grad der 
Breite hin erſtreckte. Den folgenden Tag, als den ı6ten Yu» 
lius, waren fie mit Eis umgeben ; und da fie nun bis an das 
äufferfte Ende des von ihnen entdeckten Landes, welches mei« 
ftens Nordoft und Suͤdweſt lag, gekommen waren, fo fon. 
fen fie noch mehr daran ftoflendes Sand entdecken, das fich 
nordwärts bis auf den gaften Grad der Breite und noch wei⸗ 
ter hin erſtreckte. Als fie daſſelbe zum erſtenmal gewahr wur⸗ 


ben, fo boffeten fie eine offene See zwifchen dem Lande und 
Ba | 34 dem 


a) Parchas in feinen Pilgrimen Th. 3. nach der Ausgabe von 1625. 
&.567 u. f. und Zarris Samlung von Keifcbefehreibungen Th. ı. 
nach der Ausgabe vom Jahr 1705. ©. 564 u. f. 


5) Herr Lediard irret ſich fehr, wenn er diefe Bay mit der 
für einerley Hält, die jeko Hudfonsbay heiffet. Seine Worte laus 
ten folgendergeftalt: „Den vierzehenten Julius Eamen fie in die Bay, 
„die nachher feinen Namen befommen hat 2).» Denn diefe Bay mar 
viele Grade fowol der Länge als der Breite von derjenigen entfernt, 
die nahmals Hudſonsbay genant wurde, und diefe letztere entdeckte 
Herr Audfon erit auf feiner vierten und legten Reiſe im Jahr 1610. 


2) Geſchichte der Engtifchen Schiffarth, nach der Folidausgabe vom Jahr 
1755. ©. 419, | 
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dem Eife anzutreffen, und molten durch Morden nad) der Das 
visftraffe und von da nad) England zurüc fehren. Da fie 
aber. diefes, wegen des vielen Eifes fo ihnen gegen Norden 
lag, für unmöglich befanden und. wohl einſahen, daß bier, 
zwifchen dem 78ſten Grad 30 Minuten und dem Yaften Grad: 
der Breite fein Durchgang fey, fo richteten fie ihren Lauf 
nad) England, und famen den ı5ten September auf der: 
Themfe and). Das Jahr darauf, nemlicd) 1608, unternahm 
Herr Hudſon eine zwote Reife, um durch Mordoft einen 
Weg nach Dftindien zu entdecken, Dem zu Folge fegelte er. 
den 22ften April mie nicht mehr als funfzehn Perfonen von. 
St. Catharina ab, und den often May befanden fie fich: 
auf dem Halten Grad 52 Minuten nordlicher Breite, ».Den- 
dritten Junius befamen fie das nordliche Vorgebirge an der. 
Küfte von Sinmark zu Gefichte, welches achr Meilen von ih⸗ 
nen füdweftwärts lag. Den ten erblickten fie auf. dem: 75ften 
Grad 29 Minuten der Breite das erfte Eis auf dieſer Reiſe. 
Sie begaben fich zwifchen daffelbe hinein, in der Hofnung 
durchzukommen, und nahmen ihren Lauf nordoſtwaͤrts; als fie 
aber vier oder fünf Meilen darinne-fortgefegele waren, ſo fan⸗ 
den fie fo Dickes Eis vor fi), daß fie gezungen wurden zurück 
zu fehren ©) €), Den ıgten und zıften Junius wurden fie 
| — —A einen 
b)-Purchas und Zarris wie oben. c) purchas wie oben &. 575. 2. 
E) Der nähfte Vorfall, welcher fich nad) dem ereignete, und 
defien in des Capitain Hudſons Tagebuc) gedacht wird, war die Er⸗ 
blifung eines Seeweibgens, wovon er fich folgendergeftalt ausdrudft : 
„Als den ısten Junius einer von unferer Gefellichaft über Bord fade, 
„fo wurde er ein Seeweibgen gewahr, und da- er einige von der Ges 
„ſellſchaft rief, daffelbe zu ſehen, fo kamen fie hinauf, und es war 
„damals fehr nahe am Schiffe und fahe die Leute ſtarr an. Kurz 
„nachher Fam aber eine Waſſerwoge und” bedeckte es. Von dem 
„Nabel an hinaufwärts waren der Ruͤcken und ihre Bruͤſte den 
„Weibern ihren ähnlich‘, ihr Leib war fo did als die,unfeigen, ihre 
„Haut fehe weis, und hinten hieng langes ſchwarzes Haar hinunter, 
„Als es-hinunter gieng, fo fahen fie den Schwanz deffelbeir, der dem 
„Schtwanze eines Meerſchweines ähnlich und geſprenkelt wie ein Mas 
„ckerel war 3). Ä a 
3) Purdyas ©. 575. und Garris wie oben ©.566. 
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einen nach Norden bin gerichteten Strom gewahr, welches 
ihnen einige Hofnung machte. Als fie aber auf den 7aften 
Grad 52 Minuten der Breite famen, fo gaben fie alle Hof: 
nung auf, hier eine Durchfarth zu finden, theils weil fie ſich 
zu nahe bey Nova dembla befanden, und theils wei die 
Menge des Eifes gar zugroß war. Inzwiſchen begaben fich 
einige von der Geſellſchaft ans Ufer, und nahmen das fand 
in Augenfchein 2). Und da fie ficy bey einer Bay vor Anker 
gelegt hatten, fo fchichte der Capitain fünfe von feinen Leuten 
aus, um eine Meerenge oder einen Fluß in diefer Bay aufs 
zufuchen, der einen groffen Strom nad) Morden bin, gegen 
den Daher fommenden Zufluß des Mieeres, ausſchickte. Dies 
fer Strom mar fo ftarf, daß er das Eis und alles mas ihm 
enfgegen war, mit ſich fortriß, und von Morden her drey 
Stunden zu und neune abfloß. Den ibrer Zuruͤckkunft mel: 
deten fie ihm, daß der grofle Fluß oder die Meerenge zwo 
bis drey Meilen breit fey; daß fie über zwanzig Klaftern Waſ— 
fer babe, daß der Strom fehr ftarf hervor ſchieſſe und von 
eben der Farbe wie das Seewaſſer und fehr falzigt fen. Bey 
weiterer Unterfuchung aber und nachdem fie ſechs bis fieben 
Meilen den Strom hinauf gegangen waren, fo fanden fie, 
daß er ſich mit vier Fuß tiefem Waſſer endigte. Wäre er im» 
mer fo fort gegangen, wie ſichs anfänglid) anlies, fo wäre 

| 35 dies 


D) Sie fanden an dem Ufer Gras, das im vorigen Jahr ge 
wachſen war, und zeichen weldyem junges hervorfam. Es war fehr 
heis; der Boden war fumpfigt, und fie fahen viele Fustapfen von 
Bären, Hirfchen und Füchfen. An dem Ufer entdeckten fie ein aufz 
gerichtetes Kreuß, viel hin und her zerftreuetes Holz, und Merkmale, 
wo Feuer angemacht gewefen war. Kurz, alle das Land, was fie von 
Nova Zembla fahen , ergößte das Auge. Viel hohes Land war mit 
keinem Scynee bedeckt, und an mandyen Orten war es grün, worauf 
Hirfche weideten. Es ift fein Wunder, daß ſich fo viel Eis in der 
Eee nady dem Pole zu findet, da es fo viele Meerengen und Flüffe in 
Nova Zembla, Grönland, der Tartarey, Rußland und Zap: 
land giebt, too daſſelbe entftehet. Hieraus machte er nun den Schluß, 
daß dahinwaͤrts uumöglic ein ſchifbarer Weg ſeyn koͤnte 4). 


4) Purches wie oben G. 579. 
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diefes ein vortreflicher Weg nach einem weiter gegen Oſten 
hin liegenden Meere geweſen. Voller Verdruß und Unzus 
friedenheit und aller Hofnung beraubet, einen Weg durch) 
Nordoſt zu finden, entfchloffen fie fich nordweſtwaͤrts zu fes 
geln, und einen Berfuch bey dem Orte, Kumleyss "nler 
oder Eingang genant, zu machen. Da fie aber widrige Wins 
de antrafen und mehr als die Hälfte der Zeit zugebracht hate 
ten, ebe fie den Fürzeften Theil des Weges zurück legen koͤn— 
nen, fo fehreten fie nach Haufe zurück und famen den 26ſten 
Auguft 1608 zu Bravelend an. Der Capitan Zudfon, 
der durch diefe benden erftern fruchtlos abgelaufenen Reifen 
nicht muthlos gemacht worden war, unternahm im Jahr 1609 
eine dritte Reiſe in eben diefe Gegenden, um noch mehrere 
Entdefungen zu machen. Allein id) weiß nicht woher es 
Fam, daß er dismal von der Holländifchen Oftindifchen Com⸗ 
pagnie ausgerüftet wurde, ob entweber feine vorigen Gönner 
und Unterftüßer geftorben oder muthlos gemad)t worden was 
ren, oder ob es aus andern Urfachen gefchahe. Sie gaben 
ihm ein Jagdſchif, verfahen ihn mit allen Nothwendigkeiten 
und $ebensmitteln und mit zwanzig Mann Holländern und 
Engländern. Er reifete den 25ften Merz von Amfters 
dam ah und fegelte den 25ften April vor das nordliche Vorge⸗ 
birge von Finmark in Norwegen vorbey d). Er nahm 
ſeinen Lauf laͤngs den Kuͤſten von Lapland hin nach Nova 
Zembla zu, fand aber die See ſo voller Eis, daß er keine 
Hofnung hatte, dieſes Jahr durchzukommen. Einige von 
ſeinen Bootsknechten, die in Oſtindien geweſen waren, fonts 
ten die Kaͤlte nicht ertragen, und fiengen daher an ſich mit den 
uͤbrigen zu zanken. Der Capitain HJudfon ſchlug ihnen 
zweyerley vor. Der erſte Vorſchlag beſtund darin, daß ſie 
auf dem 40ſten Grad der Breite nach den Kuͤſten von Ame⸗ 
rica zu fegeln wolten; denn er verlies fih auf einige Char⸗ 
ten, welche ihm ein gemiffer Capitain Smith aus Det 
Is 
d) Heilen, fo von. ber Hofändifchen Dftindifchen Compagnie unternom⸗ 


men worden, ins Engländifche überlegt, nach_der Pondoner Ausgabe 
yon 1703 in 300 ©, 68, und Purchas wie oben S. 58: u. f. 
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uͤberſchickt hatte, in welchen ein Meer abgezeichnet war, auf 
welchem man rund um die Engländifchen Colonien herum und 
von da in die Südfee kommen fonte; allein diefes war ein 
Irrthum. Der andere Borfchlag, welchen er feinen Leuten 
that, war diefer, daß fie einen Weg durch die Davisfiraffe 
. ausfindig machen wolten, welches durchgängigen Benfall er» 
hielt. Sie nahmen alfo den ı4ten May ihren Lauf dahin. 
wärts, und langeten den 29ſten eben diefes Monats bey 
den Inſeln Ferro an €), wo fie ſich anderthalb Tage aufe 
hielten, um friſch Wafler einzunehmen, Mad) diefem nah. 
men fie ihren Lauf weftnordweitwärts bis zum ıgten Julius, 
und kamen an bie Küfte von Neufrankreich, allwo fie lan» - 
deten, um fic) einen neuen Maft zu holen, da fie ihren Vor— 
dermaft ſchon feit dem ısten Junius verloren gehabt ©). Der 
Ort war fehr bequem, Stocfiihe und Seefrebfe zu fangen, 
und Selle und Pelzwerk mie gutem Vortheile zu handeln 8), 
Allein die Bootsfnechte begegneten den Leuten diefes Landes 
fehr übel und nahmen ihnen das Ihrige mit Gewalt hin 
weg ©), welches viele Streitigkeiten verurſachte. Die Eng⸗ 
| länder, 
e) Man fehe Purchas ©. 583. 

€) Der Inſeln Serro oder Farro find fiebenzehn an der Zahl, 
und liegen zwifchen dem nordlichen Theil von Schortland und der 
Sinfel Island, vom sıften bis faft Saften Grad nordlicher Breite. Sie 
gehören dem Könige von Dännemarf. 

8) Die Landeseingebornen brachten ihnen viele Biberfelle und 
anderes ſchoͤnes Pelzwerk, twelches fie gegen groffe rothe Röcke vertaus: 
ſchen wolten. Denn die Franzoſen handelten auch damals mit ihnen, 
gegen grofle rothe Roͤcke, Meiler, Werte, Kupfer, Keffel, Drevfüffe 
und andere Kleinigkeiten 5). 

6) Es wird oͤfters in ihrem Tagebuche gemeldet, daß fie auf 
ihrer Hut geweſen, und diefes war eine nöthige Vorficht gegen folche 
wilde und barbarifche Leute. Es wird aber Eeine gegründete Urſache 
angeführet,, warum die Bootsfnechte diefen armen Leuten jo übel bes 
gegnet. Die Worte des Tagebuchs lauten bey diefer Gelegenheit alfo : 
»Den zsften Julius berwafneten wir unfere Machen mit vier Flinten 
„und ſechs Mann, und nahmen eine von ihren Schaluppen weg und 
„brachten fie an Bord. Sodann beivafneten wir unfer Boot und Nas 


ö „chen 
5) Purchas wie oben 586, 
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länder, welche nicht die beherzteften waren, hatten $uft mei- 
ter zu gehen. Sie begaben ſich demnach den 2öften Julius 
wieder. in die See und fegelten bis zum dritten Auguſt vor 
wärts, da fie bey dem Borgebirge Tod in Neuengland, 
auf dem yıften Grad 45 Minuten der Breite landeten und 
gute Weintrauben und Rofenbäume dafelbft antrafen f). Die 
Sandeseinwohner fehienen fich über ihre Ankunft zu freuen, 
und einer derfelben kam an Bord und aß und tranf mit ih« 
nen. Den 2giten Auguft liefen fie in den Meerbufen Ches 
ſeapeak ein. Sie fegelten nicht nur denfelben hinauf, ſon— 
dern begaben fich aud) auf einige von den Flüffen, fo fich in 
denfelben ergieflen, und hielten fich auf fünf Wochen lang da— 
felbft auf, Während diefer Zeit hatten fie öfters mit den 
Wilden zu thun, fo an den Ufern oder nicht weit davon woh- 
neten, und worunter fie einigen wohl, andern aber ſchlecht be- 
gegnet zu haben fcheinen 9). Den vierten Detober Famen fie 
wieder aus demfelben heraus und ftachen in die See; fie wuͤr⸗ 
den aber mehr ausgerichtet haben, wenn bie Bootsknechte 
Luft und feinen Mangel an Lebensmitteln gehabt hätten. Als 
fie fich auf der See befanden, fo berathfchlageten fie fih, was 
fie thun folten, waren aber verfchiedener Meinung. Der 
Unterfehifsmann, ein Solländer, war der Meinung, daß 
man in Tewofoundland übermwintern, und die Davisſtraſſe 
nach Nordweſt durchfuchen folte. Der Capitain Audfon 
widerfeßte fich aber, weil er befürchtete, daß feine Schifs— 
gefellfchaft, die ihm fchon vorher gedrohet hatte, wieder res 
belliren, daß das Falte Wetter ihre Lebensmittel verderben 
und es ihnen unmöglich werden möchte, wieder nad) Solland 
zurück zu Eehren, da Damals ſchon viele von Den Bootsleu- 

ten 


f) Purchas wie oben ©. 597. und Keifen be Dftindifchen 
Compagnie ©. 69. 9) Purchas wie oben ©, 588 75Y4. 


schen mit zwölf Mann und mit zwey Steinftücten oder Murderers, 
„und trieben die Wilden aus ihren Käufern, und plünderten fie, fo wie 
„fie mit uns auch gethan haben würden 6).5 Es wird aber nicht ges 

fagt, daß fie diefes wirklich thun wollen, 


6) Purdyas eben daſelbſt. 
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ten franf waren. Sie feßten alfo ihre Reife nad) Haufe fort 
und langten den 7ten November. zu Dartmouch in Des 
vonfbire an. Sie ertheilten den Directorn in Holland 
Nachricht davon und uͤberſchickten ihnen auch ein Tagebuch 
von ihrer Reife. Der Eapitain Hudſon erbot fich eine noch« 
malige Reiſe zu unternehmen und einen Weg durch Nord⸗ 
weit zu entdecken, mwofern fie ihm 500 Livres an Geld, mehr 
$ebensmittel als das vorige mal und eben fo viel Befoldung 
geben wolten. Er that den Borfchlag, den erften Merz von 
Dartmouth abzuſegeln, den Monat April und die Hälfte 
des Mayes mir Wallfifchfangen und Toͤdtung anderer Crea⸗ 
turen bey der Inſel Panar zuzubringen, nach dieſem nord- 
weitwärts zu ſegeln, dafelbft bis in die Mitte des Septem⸗ 
bers zu bleiben, und fodann auf der Mordfeite von Schotts 
land nad) Holland zurüd zu ehren h); fein Borfchlag ſchei⸗ 
net abernicht angenommen worden zu ſeyn. Denn er wurde 
bey feiner vierten und legten Reife im Jahr 1610 vom Sir 
Thomas Smith, vom Sir Dudley Dinges, vom "Jos 
bann Woftenbolme und von einigen ihrer Freunde, in eis 
ner Barque, die Entdeckung genant, ausgerüfte. Man 
trug ihm auf, zuzufehen, ob nicht durch einen von den Ein- 
gängen,, die der Capitain Davis auf der Weltfeite der Das 
visitraffe geſehen, fid) aber nicht hinein gefrauet, ein Weg 
nach der. Südfee ausfindig gemacht werden fönte !), Sie 
fegelten den ızten April von St. Catharina ab und famen 
den uten May an den öftlichen Theil von "Island. Sie 
verfuchten, norbwärts um dieſe Inſel herum zu fchiffen, da 
fie aber nicht durch das Eis durchfommen konten, fegelten fie 
füdwärts um diefelbe herum und kamen in einen guten Hafen 
den fie Louſy Day nanten, Hier trafen fie ein Bad an, 
deffen Wafler fo heis war, daß man einen Bogel darinnen 
brüben konte. Den aten Junius befamen fie Brönland 
zu Geſichte, und die Sonne gieng an diefem Abend, ihrer 
Beobach- 


H) Bon der Hollaͤndiſchen Dftindifchen Compagnie unternommene Reifen, 
wie oben ©.70. i) Purchas Th. 5. nach der Ausgabe vom Jahr 
1626. ©. 8ı7 u. w. Die Schifögefellichaft beſtand dismal aus 23 Pers 
ſonen. Man iche Purchas Th. 3. ©, 609. 
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Beobachtung zu Folge, gegen Morden unter, und den folge teyhut 
den Morgen nordnordoftwärts auf. Den gten ſegelten fü uguſt 
vor der Forbiſ hersſtraſſe vorbey, und da fie ihren Lauf ſuͤd⸗ "lt un 
weftwärts nahmen, fo erblicten fie den ısten das Vorgebirge Pt fc 
Defolation i). Won hier richteten fie ihren Lauf, unter eis ol 


ner groffen Menge von Eis P) nordweitwärts, bis fie an den 
6oſten Grad der Breite Famen, wo die Mündung von der 
Straſſe ilt, die Hudſons Mamen führe. Das erfte fand, 
fo er dafelbft entdeckte, hies er Defire provoketh oder die 
gereißte Begierde. Sie ſchiſten in diefer Straffe, fo wie es 
das dand und das Eis zulaffen wolte, bis zum ııten Julius 
weſtwaͤrts fort, da fie, aus Furcht vor einem Sturm an der 
Nordſeite der Strafle bey drey felfigten Inſeln, welche fie die 
Inſeln of Gods Mercies oder. der görtlichen Barmher⸗ 
zigkeit nanten, anferten. Als fie weiter giengen, nante er 
eine an der gegen über ſtehenden ſuͤdlichen Seite diefer Straſſe 
liegende fandfpige Hope advanced oder die vergröfferre 
Hofnung, und eine etwas weitwärts derfelben liegende In⸗ 
fel, Hold wirh Hope oder halt mit Hofnung. Sie 
fegelten hierauf weftwärts, und er gab an der Mittagsfeite 
der Straffe, längs der weſtlichen Spitze von Nordame⸗ 
rica, bie in diefe Strafie und in die daran liegende Bay 
hinein gehet, dreyen Vorgebirgen Namen. Das eine hies 
er das Vorgebirge Prinz heintich, das andere das Bor 
gebirge Rönig Jacob, und das dritte der Königin Anna 
Borgebirge, und dem Lande felbft gab er den Namen Magna 
Britannia oder Großbrittanien I). Nachdem er folcher- 
geftalt in der Straffe, Die jego die Audfonsftraffe heiſſet, 

drey⸗ 


Pf) Dan ſehe die Artikel Forbiſher und Johann Davis, I) Pur: 
has wie oben Th. 3. ©. 596. 597. 598. 599. 


H) Mit der Zeit wurden fie fo gut mit dem Eife befant, daß 
fie, wenn fie von der Nacht oder vom Nebel oder vom fchlimmen Wet; 
ter überfallen wurden, die breitefte Eisinfel ausfuchten, dafelbft anker⸗ 
ten, darauf herum liefen und ſcherzten, und das auf dem Eis in Tei: 
chen befindliche Waſſer, welches füß und gut war, ausfihöpften 7)- 


7) Purchas wie oben ©. 598, 


nl; 
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ſolza dreyhundert Meilen weſtwaͤrts geſegelt, kam er den zweyten 
Auguſt an eine engere Straſſe, die ohngefähr. zwo Meilen 
uf ie und ſehr tief war M) und zwey Vorgebirge hatte, Das. 
* Jenige fo gegen Süden lag, nante er das Vorgebirge Wo⸗ 
irre Menbolme, das gegen über liegende, nordweftwärts, Di ges 
on Dnſel; ein anderes Vorgebirge in einer benachbarten nfel, 


* Be an ia Salisbury, und einen ſuͤdweſtwaͤrts auf 
k 










‚ben veiten Sande liegenden hohen Berg, den Berg Carl. 
„x ‚Diefer enge Weg brachte fie in die Ban, die nachher mit dem 
‚Namen des unerfchroctenenen aber unglüdlichen Entdeckers 
Eehret worden und noch jego Hudfons Bay heiſſet. Cr 
‚x Hegelte über hundert Meilen weit gegen Mittag in diefe Bay 
'. Hinein, und glaubte ganz gewiß den gewünfchten Durchgang 
den zu haben. Als er aber endlich fand, daß es nur 
eine Day war, fo faßte er den umüberlegten Entfchluß, in 
Ber am,meiften nad) Mittag hin liegenden Spige derfelben zu 
überwintern, in der Abficht, feine Entbeckungen im nächften 
Fruͤhjahre fortzufegen, ohne hierbey zu erwegen, wie fchleche 
er mit allen Arten von $ebensmitteln verfehen war, die er doch 
an dieſem wüften Orte bey einem harten Winter fchlechter- 
dings zu feinem Unterhalt gebrauchte. Inzwiſchen zogen fie 
ihr Schif den dritten November in einen kleinen Meerbufen, 
wo ‚fie ganz gewiß alle umgefommen feyn würden, wo fie 
‚nicht die göttliche Borfehung auf eine ganz unerwartete Weife 
mit $ebensmitteln verfehen hätte m) I), Im Frühjahre als 

J das 


m) —* * — ganbert Kiaftern tief ee daſelbſt S.597. n) Pur- 


J 


9 


I) Abacuc Pricket, einer von den dabey befindlichen Schifs⸗ 
leuten, hat uns folgende Nachricht ertheilt. „Ich muß nicht anzuzeis 
„gen vergeflen , wie gnädig und barmberzig GOtt in diefer Zeit gegen 
„uns geweien iſt. Denn wir hatten drey Monate lang eine folche 
„Menge von einer Art Vögeln (welches Rebhuͤner fo weis als Milch 
„waren), daß wir derfelben über Hundert Dutzend tödteten, ohne andere 
„von verfchiedenen Arten mit dazu zu rechnen. Als ſich der Frühling 
„näberte, ſo verliefien uns, diefe Vögel, die, fo lange es heftig kale 
„geweſen, bey ung geblieben waren. Sodann famen ee ans 

ere 


! 
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das Eis zu verſchwinden anfieng, ftattete einer von den Wil. 


‘den einen Beſuch bey ihnen ab, und gab ihnen für ein Meffer, 


für einen Spiegel, für Knöpfe und für eine Art, drey Rehfelle 
und drey DBieberfelle, Er gab hierauf durch verfchiedene 
Zeichen zu verjtehen, daß noch mehrere Leute gegen Norden 
und 


„dere Arten von Vögeln an ihrer flatt, als Schwanen, Gänfe und 
„Enten, denen aber fchwer beyzufommen war. Unſer Schifspatron 
„bofte, daß fie in diefen Eläglichen Gegenden unge ausbrüten würs 
„den, allein fie thaten es nicht, fondern fie Famen von Suͤden und fle> 
„hen weiter nach Norden hin, als wir auf diefer Neife nefommen was 
„ren. Wenn ihnen der Wind von Norden, oder Nordweſt oder 
„Nordoſt zuwider war, fo liefen fie fich nieder und warteten bis ihnen 
„der Wind günftig war, und dann flohen fie nad) Norden bin. Miet 
„Diefen Vöneln war es num bald vorbey, und wir befamen wenige oder 
„gar feine mehr zu fehen. Hierauf fuchten wir. in den Wäldern, auf 
„Bergen und in Ihälern alles auf, was nur einige Mahrung zu 
„verſprechen fehlen, fo fchlecht es auch nur immer war. Wir fchonee 
„ten weder des Moofes auf dem Boden, welchem ich doch den Staub 
„auf einer Poft weit vorziehe, noch der Fröfche, die bey ihrer Leichzeit 
„ſo efel als Keöten find. Es gefiel aber GOtt, dag Thomas Wood⸗ 
„boufe unter verfchiedenen Arten von Knoſpen auch eine mit nach 
„Haufe brachte, die mit einer terpentinifchen Subftanz angefüllet war, 
„(Sie blühete im December und hatte grüne und gelbe Blätter von 
„einem gewuͤrzaͤhnlichen Geſchmacke; und wenn fie abgefocht wurde, 
„fo gab fie ein Slichtes Weſen von fi), welches eine vortreflihe Salbe 
„ivar, und der Trank davon war eine heilſame Arzeney vor den Schars 
„bock, vors Huͤftwehe, vor den Krampf und vor andere von der Kälte 
„des Himmelsftriches herrüßrende Unpaͤßlichkeiten.) Hievon verfer⸗ 
„tigte unfer Wundarzt einen Tranf, und legte denen, fo irgend an eis 
„nem Theile ihres Körpers Schmerzen empfanden, die heiffen Knofpen 
„auf; und ic) für meinen Theil muß geftehen, daß ich groffe und bals 
„dige Linderung meiner Schmerzen befam. Als fich das Eis aus dem 
„Meerbufen verlor, fo dag unfer Boot von einem Ort zum andern 
„kommen fonte, fo ſchickte unfer Schifspatron einige mit unferm Netze 
„auf die Fifcherey aus. Diefe Leute fiengen am erften Tage fünfs 
„hundert Fifche, die fo groß als ein ziemlicher Hering waren, wie 
„auch einige Forellen. Diefes machte ung inegefamt nun einige Hofe . 
„nung, daß unfer Mangel erſetzt und unfere Tafel verbefiert werden 
„würde: allein fie befamen nachher niemals an einem Tage wieder fo 
„viel, und mußten wohl vielmals mit dem vierten Theile zufrieden 
„seyn 8). » ; 
8) Purchas wie oben Th. 3. ©, 602. Man fehe auch Th. s. S. 817 u. f. 
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and Süden wohneten, und daß er, nachdem er fo und fo 
vielmal gefchlafen, wieder fommen wolte; welches aber nicht 
geſchah 9). Capitain Hudſon, der voller Begierde war 
feine Entdefung vollends zu Stande zu bringen, verfahe, fo 
‚bald e8 die Witterung zulafien wolte, feine Schaluppe mit 
- sebensmitteln auf acht oder neun Tage, und fegelte füd. und 
fübmweftwärts in der Bay herum, Cr fonte aber, aller fei- 
‚ner vielen Bemühungen obnerachtet, Eeinen von den Landes⸗ 
einwohnern antreffen oder fie dahin bringen, daß fie zu ihm 

ommen wären, ob fie fid) gleich manchmal fehr nahe bey 
ihm befanden, und öfters die Wälder vor feinen Augen in 
Brand ſteckten. Da er fih nun fehlechterdings genöthiget 
fahe, von feinem Unternehmen abzuftehen und feinen Weg fo 
hut als möglich) wieder nach Hauſe zu nehmen, fo theilete er 
(ine Leuten, mit Thränen in den Augen, alles noch vorhan⸗ 
bene Brod aus, movon jeder nicht mehr als ein Pfund be- 
Fam ®), und der Fifche, die fie fangen Fonten, waren fehr we⸗ 
nig. Da ihm bey feiner Berzweifelung und überaus groſſem 
Kummer einige Drohmorte entfahren waren, einige von feis 
nen Leuten Ans Sand zu feßen; fo begaben fich etliche der Vers 
wegenſten von denen, die vorher ſchon fehr rebellifch geweſen, 
des Nachts in feine Kammer, banden ihm die Hände auf den 
Ruͤcken und ſetzten ihn in feiner eigenen Schaluppe, nebft acht 
der kraͤnkſten und ſchwaͤchſten von feinen Leuten, an das weft: 
liche Ende feiner Strafe *). Hier lieffen fie diefelben und 
. ’ egels 
0) Purdyas ©. 602. ſes 
S) Als die Leute aber, die nachmals mit dem Schif davon giens 
gen, daffelbe pländerten, fo fanden fie ein ganzes und ein halbes Faß mie 
Mehl, denn fie hatten derfelben nur zwey; ingleicyen zwey Fäßgen 
Butter, 27 Stücken Schweinefleiſch, einen halben Scheffel Erbfen ; 
und in der Kammer 200 Zwiebäde, eine Metze Mehl, und ohnges 
fähr ein Faß Bier 9). 


©) Die Perfonen, melde auf eine fo grauſame Weiſe ausge: 
feßt wurden, waren folgende; Der Schifscapitain Heinrich Hud⸗ 
. v * J J F ſon, 


9) Purchas TH. 3. S. 605. ur r 
x : 6 Theil. A a 
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ſegelten davon; und fie find vermuthlich ‚alle elendiglich ums 
$eben gefommen, weil man nie wieder etwas von ihnen ges 
böret. Ein ſolches Ende nahm der unerfchrodene Capitain 
Hudſon. Was die übrigen von feinen rebellifchen Boots« 
-Enechten anbetrift, fo nahmen diefelben mit dem Schiffe ihren 
Weg nad) england, Als fie aber den 2often Julius bey 
der Mündung der Straffe an die Küfte giengen, wurden vier 
der ftärfften unter ihnen von den Wilden angefallen und ges 
toͤdtet. Die übrigen kamen, nachdem fie die gröfleiten Be— 
ſchwerlichkeiten ausgeftanden M), im September 1611 zu Ply⸗ 
'moutb an). 

p) Purchas wie oben Th. 5. ©. 602: 608, | 
fon, fein Sohn Johann Budſon, Thomas Midowes vuder 
Woodhouſe, Arnold Ludlo, Sidrach Saner, Adam Moore, 


Heinrih Ring, Michael Bute und der Zimmermann Philip . 


Staffe aus Ipswich, der von freyen Stücen lieber ein gleiches 
Schickſal mit feinem würdigen Herrn Hudſon erdulden, als fich in ei⸗ 
ner Geſellſchaft barbarifiher Rebellen befinden wolte 10). | 

MY Sie toͤdteten in der Audfonsftraffe eine groffe Menge wil⸗ 
der Vögel, wovon fie fid) eine Zeitlang unterhielten. Endlidy mußten 
fie fih aber fehr einfchränfen und den Tag mit einem halben Vogel 
nebft der Brühe, worinnen fie gekocht worden, zufrieden feyn. Bey 
zunehmender Hungersnorh aber verfuchten fie alles mögliche; und de 
fie ihren Vögeln die Häute abgezogen hatten, (denn fie wolten dieſel⸗ 
ben nicht rupfen) fo branten fie die Federn von denfelben ab, und bes 
teiteten alfo eine Speife daraus. Und mas das Eingeweide anbetrift, 
fo wurde e8 auch nicht weggeworfen. Mit der Zeit bereitete ihr Koch 
auch ein Gerichte von den Knochen der Vögel; diefe wurden fo lange 
mit Lichtfett gebraten bis fie mürbe wurden, fodann mit Eßig beaoffen, 
und dieſes hielten fie für eine vortreflihe Mahlzeit. Ihr Eßig wurde 
getheilet, und einem jeden wöchentlich ein Pfund Lichte, als eine Delis 
cateffe gegeben. Die Leute wurden fo ſchwach, daß fie nicht mehr bey 
dem Nuber ftehen konten, fondern ſich dabey hinfegen oder hinlegen 
muften. iner ftarb blos vor Hunger. In dieſem Eläglichen Zus 
ſtande blieben fie über einen Monat oder ſechs Wochen: und von den 
drey und zwanzigen die weggegangen waren, kamen aufs höchfte niche 
mehr als fechfe oder fieben wieder nach England zurüd 11). 


wie ob . 3. ©. 604. 605, .3. 
10) — ee Th. 3. ©. 604 % | 11) Purches Th.3. 
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X. 
L2ebensbefchreibung 


des Wenceslaus Hollar, 
eines berühmten Kupferftechers, 


ollar, (Wenzel oder) Wenzeslaus, mie 
er fich felbit fchrieb und wie er gemeiniglich 
gefchrieben wird, war einer der unermüdet: 
jten, beliebteften und berühmteften Kupfer: 
ftecher des abgewichenen Jahrhunderts in 
Deuſchiand, Holland und England, Er ſtamte von 
einer angefehenen Familie in Boͤhmen ab, und war, wie er 
unter feiner eigenen Hand bezeuget q), in der Stadt Prag in 
dieſem Rönigreiche im Jahr 1607 geboren worden. Nach 
Binfänglich erlangter Geſchicklichkeit in den Vorbereitungs⸗ 
wiſſenſchaften widmete man ihn der Rechtsgelehrſamkeit. 
"Allein fein fanfter Gemüthscharacter, der fein DBergnügen 
an diefer trockenen, zanfenden und vermworrenen Profeßion 
fand, und die an feinem Geburtsorte entjtehende Unruhen und 
Tumulte, die denfelben zum jammervollen Schauplatze bes 
‚Krieges machten, brachten ihn bald von diefem feinem Vor: 
Haben ab; und da feine Freunde und Anverwandten durch ihre 
unglüctliche Anhänglichkeit an diejenige Parthey, fo ſich dem 
kayſerlichen Intereſſe widerfegte, der Plünderung und dem 
gaͤnzlichen Ruin nah der Schlacht bey Prag, welche im 
Jahr 1619 b) vorfiel, blosgeitellet wurden, fo fahen fie fich 
aller Mittel beraubt, fo für. — zu ſorgen, wie ſie anfaͤnglich 
| mwilleng 





a) Nemlich, umter dem Abbildungen feines eigenen und von ihm felbft 
ten Kopfes. 5) Das Leben Wenzeslai Zollars, fo fich bey einer 
Seihreitung feiner Xderfe vom Herrn G. Vertue, Mitglied von der 
SER dir Musertbumsrorn er, befindet, London in gto 1745. 


- 


\ 


372 X. Lebensbefchreibung des Wenceslaus Holar, 


willens gewefen: "Die überaus groffe Fertigkeit feirier Feder 
und der Hang feines Genies bewogen ihn hierauf, Prag im 
Fahr 1627 zu verlaflen,, obgleich feine Freunde nicht gar zu 
wohl damit zufrieden waren. Er legte ſich während feines 
Aufenthalts in verſchiedenen Städten Deutfchlandes: aufs 
Zeichnen und Mahlen. Er copirte die Gemaͤhlde verfchiedes 
ner groſſen Künftler ab, und nahm geometrifthe und perfpectis 
vifche Riſſe und Zeichnungen von Städten, Dörfern und 
Gegenden zu Wafler und zu Lande auf; und ertward endlich fo 
vortreflich hierinnen, befonders was feine Landſchaften in Mi« 
niatur anbetraf, daß er. von feinem Künftler feiner Zeit an 
Schönheit und Miedlichfeit übertroffen. wurde. : Er hatte eis 
nigen ordentlichen Unterricht und befand fich eine Zeitlang un. 
ter der Anweifung des Matthaͤus Merian, der wegen fei« 
ner nüßlichen und zahlreichen Kupferftiche von Städten, Land⸗ 
fdyarten und Schlachten, befonders‘von.des groffen Guſtav 


. Adolph, feines Prinzen, berühmt war; und eg wird ung 
insbeſondere gemeldet, daß ein gelinder Ferniß und Schei— 


dewaſſer die. Materialien gemwefen, deren er fic) bey feinen 
Kupferplarten bedienet *), Hieraus erhellet , wie diefelben, 
‚auch vom Hollar felbft, bey feinen unzähligen Werfen fo 
lange, beitändig und bequem gebraucht werden fünnen. : Wie 
er es aber durch. feine Erfahrung in diefer Runft immer weis 
ter brachte, eben fo verhielt fichs auch in. Anfehung der Wahl 
und Zubereitung. feiner zum Arbeiten noͤthigen Materialien; 
und dieſe Sache hat man fo’vieler Achtung gewuͤrdiget, daß 
der ganze Proceß, wie er feine Kupferplatten zubereitet oder 
dieſelben bearbeitet, aufbehalten und nach feinem Tode dem 
Publico mitgetheilet werden, den man bier zum Vergnuͤ— 


gen neugieriger Leſer beygefüget hat 9), Er war nicht älter, 


als 


€) Sculptura: oder Die Gefchichte ber Chaleographie und Kupferftecherfun 
von Johann Evelyn, Eſq. in 8vo 1662. ©. 71. e “, 


A) Meil wir diefen Proceß in einer Handfchrift haben, die in 


Anfehund des Veritandes völlig mit dem gedruckten Eremplar überein 


ſtimt, die Schreibart derfelben aber richtiger und von verſchie deuen 
uͤber⸗ 


za —__ * * 


. eines berühmten Rupferſtechers. 73 
als acht zehn Jahre, da die erſten Proben ſeiner Kunſt im 


Druck erſchienen, und Kenner feiner Werke haben’ angemer. 
.. Aa 3 ket, 


aͤberfluͤßigen Ausdrücken geſaͤubert iſt, fo wollen wir hier eine Abſchrift 
von der erſtern liefern und uns auf das letztete des Beweiſes hal⸗ 
‚Ber beziehen. 
HBerrn Wenzeslaus Hollars Grund zum Etzen in Kupfer, 
nebſt deſſen Anweiſung wie dabey zu verfahren. 

| „Nehmet drey Theile rein Jungfernwachs, einen Theil Erbs 
„pech, einen Theil des beften Maftir; wenn es euch gefallıg ift, fo 
„eönnet-ihe einen Drittheil, oder erwas mehr oder weniger von dem 
„Erdpech wegthun, und an deffen Start fo viel durchfichtiges und 
„klares Harz nehmen, welches ich für befler halte, als wenn man lau⸗ 
„tert Erdped) nimt; denn diefes machet den Grund gar zu ſchwarz. 
„Ihr werder zwar alsbann eure Striche beffer fehen, wenn ihr arbei: 
‚ste; wenn ihr aber etwas zumachen wollet, das ſchwach werden foll, 
ſo werder ihr eure Arbeit fehmerlich wegen der Schwärge des Erdpechs 
öfehen koͤnnen, da die Arbeit auch ſchwarz ausfiehet; das Harz aber 
wird den Grund bläffer und durchfichtig machen, fo daß ihr durch) dens 
„felben werdet ſehen koͤnnen, mas ihr mache. 

„Schlager daher euer Erdpech und Harz, wie auch den Maſtix, 
au Mehl und mifcher alles wohl unter einander; thut fodann euer 
„Wachs in ein reines irdenes Töpfgen, worinnen vorher nichts anders 
„geweſen, Ausgenommen folder Grund. Setzet daflelbe über eiu 
„ſchwaches Feuer und laſſet es fhhmelzen, bis es zu kochen anfängt, 
„dann werfet das Erdpech und den Maftir hinein, und mifcher es wohl 
—unter einander bis alles wohl geihmolzen iſt. Hierauf nehmer ein 
„tiefes Schuͤſſelgen mit etwas reinem Waſſer und gieſſet deu kochenden 
rund, den Unrath ausgenommen, hinein, und laſſet ihn fo kalt wer⸗ 
„den, daß ihr einen Ballen oder was ihr fonft wolle, daraus machen 
„fönne. Nehmet fodanı ein Stuͤck : feine reine Leinwand, leget 
ner geböppelt vder dreyfach zufammen, ſchlaget ein Stud von dem 
„Grunde, einer Welfhen Nuß groß oder auch ein wenig mehr, hinein, 
„und bindet es zu, bis ihr e8 zu gebrauchen Gelegenheit Habt. 
Was nun das Kupfer anbetrift, fo muß daſſelbe wohl geglättet 
„ſeyn, wenn es aber auch noch fo glatt und eben ift, fo muͤſſet ihr es 
„doch, (ehe ihr den Grund darauf Bringet,) mit einer Kohle abreiben, 
„die - folgendergeftalt zubereitet werden muß. Brennet entiveder einige 
„Holzkohlen und werfet diefelben, wenn fie durch und durch glühen, in 
‚vEate Waſſer; diejenigen, fo hinunter ſinken, find die beften, die aber 
„oben ſchwimmen, find untauglich. Sehet aber ja wohl zu, daß nichts 
er | „von 
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fet, daß er feine allererften Arbeiten nur mit einer Ziffer, von 
vier Buchftaben bezeichnet, welche, ihrer Erflärung zu Folge, 
| | die 

„von dem Auswendigen oder von der Rinde an der Kohle bleibet, denn 


„dieſes wuͤrde Ritzen machen; daher muß ſie wohl mit einem Meſſer 
„abgeſchabet werden: oder brennet Reiſſer von Buchenholz (nad) der 


„vorher gegebenen Anweiſung), dieſe Kohlen werden noch weicher ſeyn. 


„Und wenn ihr das Kupfer mit diefen Kohlen abgerieben habt, fo gieſſet 
„rein Waſſer üher daffelbe her und laffet das Kupfer fehief ftehen bis es 
„trocken ift; fodann ſchabet etiwas Kreide auf das Kupfer und reibet es 
„mit einem ganz reinen QTuche ab. Iſt diejes gefchehen, fo muß nichts 
„das Kupfer berühren, bis ihr den Grund darauf bringet, welches fols 
„gendermaflen gefchehen muß: 

„Werfet einige Neiskohlen in eine Feuerpfanne, (denn Holzkoh⸗ 
„ten geben zu viel Hiße,) leget das Kupfer oben darauf, fo daß dag 
„Feuer Luft Haben kan; nehmer fodann euren in einem leimvandenen 
„Tuche eingebundenen Grund und reibet denfelben auf dem Kupfer bin 
„und her, weder zu dicke noch zu dünne, fondern fo, daß die Platte 
„hinlänglich bedeckt if. Dann nehmer eine Feder aus einem Enten« 
„flügel oder von einem anderen Vogel, der fteife Federn bat, und beftreis 
„chet den Grund damit fo gerade als möglich 5: erftlich blos nad) einer 
„Seite zu, ſodann creußmeife hin und ber, bis er euren Augen eben 
„ſcheinet, und fehet die ganze Zeit tiber wohl zu, daß euer Kupfer. 
„nicht zu heis wird; denn wenn die Feuchtigkeit des Grundes von der 
„Hitze ganz ausgezogen wird, fo wird er nachher beym Een brechen, 
„Laſſet ihn fodann kalt werden und reibet etwas Bleyweis mit Gumi⸗ 
„twafler, und es wird zu einem Stück Bleyweis, das fo groß oder auch 


„noch etwas gröffer ift als eine Meufcatennuß , fo viel Gumi als einer . 


„Kirſchkern groß hinreichend feyn. Es muß aber fo viel Waſſer daruns 
„ter kommen, daß das Bleyweis euren Pinfel von freyen Stüden 
„verläffet und fich über die Platte ausbreitet. Dann muͤſſet ihr einen 
„ſolchen Pinfel Haben, dergleichen fi die Mahler bedienen, und deflen 
„Haare ohngefähr im Umfange fo dick als eine Welfche Nuß find, bes 
„fonders zu euren groflen Matten; mit diefem ſtreichet zwey oder drey⸗ 
„mal quer über die Platte, bis fie eben iſt; ſodann muͤſſet ihr einen 
„andern und etwas dicfern Pinfel haben als den erften, diefer muß 
„aber weich und von einem Eichhornfihrwanze gemacht feyn; mit dies 


„tem Eönnet ihr das Bleyweis ganz fanfte eben machen, welches ihr 


„mit dem erftern Pinſel nicht zu thun im Stande waret ;-und fo laſſet 
„28 trocken werden. | 
„Alsdann nehmet den Riß, nad; welchem ihr arbeiten wollet, 
„und ſchabet auf die Ruͤckſeite defielben etwas Nothftein, fo daß fie 
’ „gang 
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„ganz damit bedecfet wird, und reibet fo lange ein weiches Stud Reis⸗ 
„oder Holzkohle über den Rothſtein ber, bis ſich beydes mit einander 
„vermifdyet: hierauf reiber es mit einem groffen Piniel, der ſehr fleif 
„ift, bis alles fein und eben ift, und fo leget den Riß auf euer Kupfer 
„und ziehet die Hauptſtriche mit der ftumpfen Epiße einer Nadel; 
„wenn dieſes gefchehen, fo nehmer euren Riß weg und gebet jo zu 
„Werke. Wollet ihr aber den ahzucopirenden Kupferftih oder Riß 
„auf der Nückfeite nicht gerne befhmust haben, fo koͤnnet ihr, nach 
„der vorher gegebenen Anweifung, ein Stuͤck Venetianiſches Papier 
„mit Rothſtein uͤberſtreichen uud alfo euren Kupferftid darauf legen, 
„und auf folhe Weile wird er rein bleiben. 

„Ihr müffet ordentlicher Weife drey oder vier Arten von Nadeln 
„Haben, die theils ftärfer, theils dünner find; dieſe muͤſſet ihr in kleine 
„Stäbchen von der Dice einer Feder ftecken und an das andere Ende 
„einen Pinfel beveftigen , womit ihr den weggearbeiteten Grund weg: 
„wiſchen koͤnnet. Wenn die Nadeln recht ſtumpf werden füllen, fo 
„muͤſſet ihr fie hinten auf einer Platte reiben; die fauberften Nadeln 
„muͤſſet ihr ganz fanfte auf einem feinen Wetzſteine ftreichen, bis fie 
„recht ſehr fpisig find; damit fie aber nicht gar zu feharf feyn mögen, 
" „fo machet fie auf dem Blatte einer Schreibetafel, oder auf fonft etwas 
„dergleichen, fumpf. Und fo oft ihr von eurer A:beit weggehet, fo fehet 

„ja zu, daß eure Platte nicht offen ftehen bleiber, fondern Ichlaget ein 
„Papier darum: denn widrigenfals wird die Luft den Grund mit der 
„zeit verderben und alle Feuchtigkeit aus demfelben heraus ziehen, wels 
„ches dem Eben nachtheilig und befonders im Winter: gefährlic ſeyn 
„wird, da ihr die ganze Zeit, ſo lange ihr arbeitet, ein gutes Feuer un⸗ 
vterhalten muͤſſet, denn ſonſt wird euer Grund wegſpringen. 
J „Wenn ihr zum Eben fihreitet, fo nehmet etwas grünes Wachs, 
aſchmelzet es in einem Eleinen irdenen Töpfchen, und beftreichet mit eis 
„nem Pinſel alle vier Ecken der Kupferplatte damit; alsdann nehmer 
„noch mehreres Wachs und macher lange diinne Stuͤcken daraus, die 
„einem Pinial ähnlich, aber nicht fo breit find; leget diefelben auch längs 
„den Eden hin, die ihr mit eurem Pinfel beftrihen habt; ſodann muͤſ— 
„ſet ihre einen Eleinen Winfelftiel oder ſonſt etwas dergleichen haben, das 
„unten am breiten Ende, nicht am ſpitzigen, ſcharf gemacht iſt; vers, 
„mittelit defien Elobet euer Wachs auf das Kupfer, und drucdet es, fo 


„wie ihr um daſſelbe herum gehet, immer * darauf. Wenn das 
j „Stuͤck 
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von feinen erſten Stücken gefehen, welche folchergeftalt bes 
zeichnet geweſen; nemlidy ein Ecce Homo in einem Eleinen 
Viereck, und eine busfertige Sünderin von gleicher Groͤſſe 
und Geſtalt, die beyde im Jahr 1625 gedrudt worden.- Es 
kam in eben diefem Jahr noch ein anderes Fleines Stüd, nem⸗ 
lich die Jungfrau Maria mit dem JEſuskinde, nebft einem 
Griechifchen Verſe aus dem Evangelio Luck, nach dem Als. 
bere Durer, von ihm heraus. Das Jahr darauf gab er 
das Gluͤck oder die Fortuna auf einer Kugel ftehend, u. f.f. nach 
eben diefem Meifter und mit einer ähnlichen Ziffer heraus. 
Da er nun durch die erhaltene Aufmunterung. nod) mehr ans 
gefeuret wurde, fo finden wir, daß er in eben diefem Jahr 
1626 feine andere Copie von der Jungfrau Maria und dem 
JEſuskinde unter einem Baume, nach eben diefem Mei- 
fter, druckte und feinen Namen völlig darunter ſchrieb. Sol 

| chergeftalt 


„Städ fauber ift, fo nehmer Scheidewafler, davon die Unze drey Stuͤ⸗ 
„ber Eoftet, und vermifcher es zum wenigften mit zwey Theilen Weins 
„eßig; iſt aber das Stück Arbeit grob und erfordet viel Tiefe, fo müfe 
„iet ihr Sceidewaffer allein nehmen. Wenn ihr gemiffe Stellen 
„ſchwach haben wollet, fo müffet ihr das Scheidewafler von folhen auf 
„der Platte abgieſſen und an deſſen ftatt nur reines Waſſer hinein thun 
„und die Platte alſo ftehen laffen bis fie tro«fen ift. Wenn diefes ges 
„ichehen, fo fchmelzet etivas Talglicht und ein wenig von eurem Grun⸗ 
„de und machet diejenigen Stellen mit einem in diefes Gemiſche einge 
„tauchten Pinfel zu, die ihr ſchwach haben wollet ; dann gieffet aber» 
„mals Scheidewafler darauf wie vorher, und fo oft als ihr es für gut 
„befindet. Alsdannleget die Rupferplatte fo lange aufs Feuer, bis dert 
„Grund fehmelzet, und wifchet ihm mit einem alten Lappen ab; fodann 
„reibet die Platte mit einem Fleinen Stuͤcke Bieberfilz, das in Del eins 
„getaucht worden, ab, und fo ift eure Platte fertig 1). „Hierauf fols 
get in diefem gedruckten Buche auch ein Recept, einen barten Serniß 
3u machen, in welchen man mit Scheidewafler etzen Fan; 
weil es aber dem Hollar nicht ausdrüclich zugeichrieben wird, fo wol⸗ 
(en wir lieber dahin vermweifen, als es hier mit einrücen. oo. 


1) Der wieder anfgelebte Albert Durer: oder ein Buch vom Zeichnen, 
vemalen und IAuminiren der Lundeharten und Kupferftiche und von 
der Mahlerfunf ; wie auch von den Namen und Mifchungen der Far: 
ben, deren fich die Mahler bedienen, nebff einer Anweiſung, wie man 

auf Glas ımahlen foR, u. f.f. gedruckt bey 3. Gilles für Johann Bar’ 
ret, in Folio 1685. ©. 20. 
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chergeftalt fuhr er fört, Köpfe und Portraite, bisweilen nach 
dem Rhembrandt, Henzelmann, Foͤlix Biler, und nach 
andern groſſen Kuͤnſtlern abzuzeichnen. Allein ſeine kleine 
und ſaubere Vorſtellungen von Strasburg, Coͤlln, Mainz, 
Bonn, Frankfurt und von vielen andern Staͤdten laͤngs 
dem Rhein, der Donau, dem Neckar u. ſ. w. e) erwar⸗ 
ben ihm fo viel Kubm, daß Thomas Howard, Graf von 
Arumdel, diefer groſſe Beförderer der Künfte und Willens 
fchaften und Samler von Alterthümern, Seltenheiten u. ſ. w. 
da er.im Jahr 1636 als Abgefandter an.den Kanfer Ferdi⸗ 
nand den zwepten, wegen der Wiederherftellung der Pfalz, 
gefchicket wurde, ein fo grofies Vergnügen an den Arbeiten 
diefes vortreflichen Künftlers fand, daß er fogleich,. ohne viele 
andere Empfehlung als feine Verdienſte zu haben, in das 
Gefolge-diefes Heren aufgenommen wurde, und ihm durch alle 
Stäbte von Coͤlln bis an den fanferlichen Hof nah Linz, 
auch nach Wien u. f, w. Gefellfchaft leiftere. An diefem | 
letztern Drte war, wie damals bemerft wurde, der Gefhmad 
oder die tiebe zu fchönen und vortreflichen Blumen bey einis 
gen Perfonen fo.übertrieben, daß einmal für eine einzige Tul⸗ 
penzwiebel dreyhundert und vierzig. Pfund gegeben worben ; 
wie dieſes ein glaubwürdiger Mann, mit Namen Ferdinand 
Carey, dem Grafen. bejeugete ſ). Von diefem Ferdinand 
Carey ſinden wir an einem andern Orte folgende Furze doch 
aber: merfwürdige Begebenheit aufgezeichnet 9). Als er fich 
.nemlich ehemals, als ein Officer, mit vor Bergen op 300m 
befunden, da es vom Marquis von Spinola belagert wor. 
den, fo war ihm, ob er gleich ein fehr groffer und ſtarker 
Mann war, eine Kugel bey dem Nabel durch den Leib gegan: 
gen, ohne ihn tödtlih zu verwunden, und hatte den Binter 
; Aa5 ihm 
€) Amoeniflimae aliquot Locorum in diverfis provincũs jacentium Effigies, 
. a W.H. del. et fculp. Colon, Agrip. 1635. f) W, Crowns ge 
gründete Nachricht von merkwürdigen Dertern und Vorfaͤllen, die auf 

Der Reiſe Des Thomas Zoward, Grafen von Arundel u. f. bemerkt 
worden, da er fich als aufferorbentlicher Abgefandter an den Hof des 
Roͤmiſchen Kanfers, Kerdinand des zweyten begeben u. f. in 4to Lon: 


'. 8081657. 6.67. 0) Man fche Jacob Zowels, Eit. freundſchaft⸗ 
liche Briefe. Die fünfte Ausgabe 167%. ©. 147 auch 247, 
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ihm ſtehenden Bedienten getoͤdtet. Hollar verfertigte auch 
auf dieſer Reiſe verſchiedene Riſſe und Kupferſtiche von den 
Oertern durch welche ſie kamen; als z. E. von der Stadt 
Wuͤrzburg, worunter geſchrieben ſtehet: Hollar deliniavit, 
in Legatione Arundeliana ad Iımperatorem. Er verfertigte 
damals aud) einen fchönen groſſen Riß mit der Feder und mie 
dem Pinfel von der Stadt Prag, welcher. eben fo groß war 
als der Kupferitich, der in zwo groſſen Platten darnach geeger 
wurde; und diefer Riß, der feinem Gönner damals auf der 
Stelle fo fehr gefiel, ift noch vorhanden 9). Machdem ber 
Graf feine Unterhandlungen in Deutfchland geendiget und 
ohngefäht neun Monate mit feiner Gefandfchaft zugebracht 
hatte: fo fehrete er gegen das Ende des Decembers in oben 
gedachten Jahre wieder nach dem Engländifchen Hofe zuruͤck; 
wie uns der Verfaſſer, der feine Reife befchrieben hat, und 
der ihn begleitete und mit ihm wieder zurüd gieng, meldet !), 
Da nun Hollar auch in feinem Gefolge mit hinüber nad) 
England fam, fo lies er ſich Damals zum erften mal unter 
biefer Nation fehen, Er fcheinet dazumal nicht dergeftalt an 
die Dienfte diefes Grafen gebunden geweſen zu feyn, daß er 
nicht die Freyheit gehabt, auch von andern einige Arbeit ans 
- zunehmen. So finden wir, daß ſich die Kupferitihhändfer 
und andere feiner Hand bald bedienten, und daß ihn insbe- 
- fondere Peter Stent, der in ven damaligen Zeiten einer von 
den vornehmften unter denfelben war, dahin vermochte, Green⸗ 
wich in Kent und deffen Profpect nach London zu, in zwo 
Platten zu eßen, -welche er auch im Jahr 1637 zu Stande 
brachte; und diefes ift das ältefte Datum, fo wir von feinen 
in England verfertigten Werfen haben. Es ift faft un. 
glaublich,. wie feine Arbeiten, die doch fo fehr bewundert wur⸗ 
den, fo fehlecht belohnet werden koͤnnen. Denn ed wird ges 
meldet »daß er eben für dieſe geeßte Kupferitüce, die beynahe 
drey Fuß lang find, nicht mehr als dreyßig Schillinge befom« 


men. Wenn nun die Platten fo ſtark und ſchwer waren, . 
Dies 


b) Er befindet fich unter den Samlungen bes D. Richard Rawlinſon. 
i) W. Crowns Nachricht u. f. wie oben auf der letzten Seite. 


diejenigen, deren er. ſich bisweilen zu feinen Arbeiten bedienete, 
fo mußte. fi) das Kupfer allein fo hoch belaufen; und es vers 
fichert uns ein geſchickter Kenner diefer Kunſt und der auf diefe 
Stüfe verwandten Mühe und Arbeit, daß fie gerne fünfmal 
fo viel werth geweſen, als er dafür befommen 9). Das nädft: 
folgende Jahr trat auch fein zierlicher Profpect um Rich⸗ 
mond ans Licht. In diefen beyden Jahren, wie auch in 
dem folgenden, verfertigte er verfchiedene vortrefliche Platten 
nad) den in der Arundelifchen Samlung befindlichen Gemähls 
den u.f. m. und es befanden fich ohne Zweifel einige von des 
nen Darunter, womit der Graf von Arumdel bey feiner letz⸗ 
ten Gefandfchaft befchenfet worden war. Inzwiſchen, daß 
er an diefen Stücen arbeitete, Fam die fönigliche Frau Mut« 
ter von Frankreich, Maria de Medicis, in London an, 
um einen Beſuch bey ihrer Tochter, der Königin von Eng⸗ 
land, Senrietta Maris, abzuftatten; und fie hatte aud) eis 
nen Gefcyichtfchreiber bey ſich, der die Merkwürdigkeiten ih» 
rer Reife und ihren Einzug in diefes Königreich, aufzeichnete, 
Sein in Franzöfifcher Sprache gefchriebenes Werf wurde in 
diefer Stadt gedruckt und mit verfchiedenen Kupfern gezieret, 
welche die Eönigliche Familie vorftellen, und die von der Hand 
des Hollar für dieſelbe geeget wurden I). In eben dem 
Jahr, da er diefe Portraite zu Stande brad)te, gab er aud) 
das Bildniß feines Gönners, des Grafen von Arundel, zu 
Pferde heraus. Cr egte ihm nachgehends nod) einmal in eis 
ner Küftung und verfertigte auch verfchiedene Vorſtellungen 
von feinem $andgute zu Albrougb in Surry. Im Jahr 
1640 ſcheinet er von der föniglichen Familie in Dienfte ges 
nommen worden zu feyn, um dem Prinzen von Wallis einis 
gen Geſchmack an der Zeichnungsfunft beyzubringen und ihn 
Darinnen zu unterrichten; wie diefes aus einem Buche erhel« 
let, darinnen ſich einige in diefer Abficht verfertigte Zeic)- 
nungen 

EI Ghent führer Toinanden Eifel: Filteire de} Enrret de la Reyne Mere 
du Roy Tres-Chretien, dans la Grande Bretagne: Enrichie de Plan- 


ches. Par le Sieur de la Serre, Hiftoriographe de France, ful, a Lon- 
dre 1639. — 
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nungen befinden, das mit ſilbernen Claufuren gezieret iſt, das 
auf der Decke des Prinzen Wappen oder Kenzeichen führer, 
und darein etwas vom Hollar gefchrieben ıft m). Diefes 
Jahr trat feine fhöne Eamlung von Kupferitücfen in acht 
und zwanzig Platten ans Licht, melche die werfchiedenen 
Trachten und Kleivungsftücde der Engländifchen Weiber von 
alferley Range und Ordnung vorftellen?), ie find alle 
nach der Leibesgroͤſſe abgebilder, bemweifen die‘ reißende Zier- 
tichkeit feiner Nadel auf eine vorzügliche Weife und haben 
ihn unter den Liebhabern der Kupferftecherfunft fehr berühmt 
gemacht. Es wird, und zwar vermuthlich von ihm felbft, 
angezeiget, daß er, entweder vor dem Einbruch der bürgerlis 
chen Kriege, oder zum wenigſten ehe er von denfelben aus 
England getrieben worden, bey dem Herzoge von Nork 
in Dienften gejtanden 0). Im Jahr 1641 traten feine Kupfer: 
ſtiche vom König Carl und feiner Gemahlin und verfchiedene 
andere, nach Vandycks gröften Meiſterſtuͤcken, ans Licht. 
Und ob er gleich defien Originale nicht allegeit auf eine eben fo 
angenehme und meifterliche Weife, befonders in feinen gröfs 
fern oder halben Bogenplatten, erreichen Eonte; fo nehmen 
doc) diejenigen, welche Vandycks Werfe in Kupferftichen 
famlen; des Hollar feine jederzeit mit Freuden Darunter auf; 
theils weil andere berühmte Künftter bey Nachahmung diefes 
groſſen Meifters noch mehr gefehlet haben, theils aber, weil 
einige feiner beften Stüde vom Hollar ganz vortreflich, und 
zwar nur von ihm allein abcopiret worden. Und „um feis 
„nem Andenfen Gerechtigkeit widerfahren zu laffen (faget 
„Herr Vertue bey diefem Puncte), fo ift zu bemerfen, daß 
„einige von feinen Portraiten wahrhaftig fehön find, und daß 
„er e8 von einem ganz fchlechten Anfange in dem allerſchwere⸗ 
sten Theile diefer Kunft zu einer folchen TE. " 
| | „bracht 


m) Vrinz Carls Zeichnungsbuch in der Harlejiſchen Bibliothek, Mm) Gie 
führet den Titel? Ornotus Muliebris Anglic. ete. 0, In der us 
ter feinem von ihm felbit geetzten Bildniß befindlichen Inſchrift, in 
der Sammlung fo den Titel führer: Image de dıvers Homines d’e prit 
fublime, qui par.leur Art er. Science deburoyent vivre eternelle- 
ment etc. par J. Meyilens fol. a Anvers 1649 


bracht hatte, daß er Seben und Aehnlichkeit ausdruͤcken konte, 
„welches in der That ſchon viel iſt, und wozu gewiß groſſer 
„Fleis und Mühe erfordert wird p). Da es nun aber zum 
Ausbruch der bürgerlichen Kriege gefommen war, und fein 
Patron, der. Graf von Arundel, das Königreich gegen das 
Ende diefes Jahres in Begleitung der Königin und Prinzeßin 
Marie, welche mit dem jungen Prinzen Wilheim von Dra- 
nien vermäßlet werden folte, verlies, und ſich zu Dover nad) 
Holland einfchifte, aud) Hier von feinem Baterlande, welches 
er niemals wieder fah q), Abfchied nahm, fo fahe ſich Hollar 
genoͤthiget, felbft für fich zu forgen. Er lies fid) nunmehro 
die Arbeit, mit mehrerm Eifer angelegen feyn, als jemals, 
wenn biefes anders möglich geweſen wäre; denn fein ganzes 
eben mar in der That ein feltenes und höchft nachahmungs⸗ 
würdiges Mufter, oder vielmehr ein Wunder von Emfigfeit. 
Nunmehro erfchienen viele andere Theile von feinen Werfen, 
nad) dem Holbein, Dandyck und andern, insbefondere aber 
die Bildniffe verſchiedener Standesperſonen beyderley Ge. 
Schlechtes, gewiſſer Staatsminifter, Befehlshaber bey der Ara 
mee, gelehrter und berühmter Schriftfteller,, ſowol in groffen 
sals kleinen Rupferftüden, im Druck. Er gab aud) jego noch 
eine andere oder gar zwo Samlungen von Weibertrachten un« 
ter verſchiedenen Europaͤiſchen Nationen heraus t). Die An— 
zahl dieſer Abbildungen iſt nicht fo groß, als der oben gedach⸗ 
gen Engländifchen Kleidungsftücen ihre, und fie find ohnge- 
fähr in fechzig Rupferplatten geetzet. Er verfertigte nachge— 
hends aufferden noch) ‚viele andere Arten fowol von Weiber 
als Männerkleidungen der erhabenften und angefehenften 
‚Standesperfonen. Im Fahr 1644 traten, auffer verfchiede 
RU Pal ieh 
2»! In dem Leben des W. Gollars wie oben ©. 125... Man fehe 
. 7 eine Abbildung von dem Leben und Tharen des Thomas Aoward 
Grafen von Arundel in Sir Eduard Walkers biltorifchen Abhand⸗ 
Iungen, in Sol. 1705. ©. 220. r) Der Titel iff: Theatrum mulie- 
2 rum: Sive, Varieras atque Differentia Habitrum Foeminei Sexus di- 
‚ verfarum Europae Nationum hodierno tempore, valge in uſu, pars 
prima, Lond. 1642. Die andere Sammlung, die entweder mit der vo⸗ 

rigen einerlch oder ganz verfthieden ik, führet den Zitel: Aula Vene- 


ris: Sive Varietes Foeminei Sexus diverfarum Europae Nationum, dif- 
ferentia Habituum, ut ſunt apud illas nunc ufirati, Lond, 1644. 
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nen vorhin gedachten Werken, zwey Kupferftiche:ahs gikht, die 
von feinem Weibe feyn ſollen. Er harte von derfelbeh einen 
Sohn, den er in feiner Kunſt unterrichtete, und der fehr groffe 
Hofnung von fid) machte, wie man aus verfchiedenen Stuͤ— 
den erfehen Fan, die Herr Franciſcus Place zum Theil ge 
ftochen bat, welcher dem würdigen Berfafler von den oben 
angeführten $eben feines Vaters diefen Umſtand befant' mach- 
te, wie er ung felbft zu berichten die Gewogenheit gehabt; in— 
‚gleichen au), daß gedachter Sohn zu groffer Berrübniß feiz 
ner Eltern in einem Alter von fiebenzehn Jahren geftorben 
fey 8). Ob er ſich wirklich ftrafbar gemacht, und ob man 
ihm entweder als einen Anhänger feines gedachten Patrons 
oder als einem Uebelgefinten Verdruß zugefügee, weil er fo 
vielen von der füniglichen Parthey die Ehre angethan und fie 
in Kupfer geftochen hatte, das wird nicht ausdruͤcklich gefas 
get. Allein es fcheinet, daß er geziwungen worden zu einem 
oder mehrern  derfelben feine Zuflucht zu nehmen, bis fie ge— 
ſchlagen und er nebft ihnen bey der Lebergebung ihrer Bes 
fagung zu Baſing⸗ houſe in Jampfbire zum Kriegsges 
fangenen gemacht wurde, welches den 14ten October 1645 Ye- 
ſchah t). Allein Hollar, der entweder entwifchte oder auf 
eine andere Weife feine Freyheit erhielt, begab fid) zum Gras 
fen von Arundel, der fi) Damals oder vielmehr kurz vorher 
mit feiner Familie zu Antwerpen niedergelaflen B), und 
u, 30 ſeine 

8) Man ſehe das Leben hollars u. ſ.w. G.134. t) Sir Georg Whar⸗ 

tons Gelta Britannorum etc. 8vo 1662. ©. 22. 

By Es hat uns.ein berühmter Alterthumsforfcher, der mit Hol⸗ 
larn bekant war, eine vollſtaͤndigere Nachricht von dieſem Umſtande 
in folgenden Worten mitgetheilet. „Gleichwie ſein Gluͤck groͤſtentheils 
„von feinem vornehmen Goͤnner abhieng, fo tried auch das Utzgluͤck 
„der Freunde des Königes, der Loyaliften,, in diefen bürgerlichen Kries 
„gen oder groffen Empoͤrungen, den Hollar mit der föniglichen Par⸗ 
„they hin und her; und da die Zerrättung fo weit gieng, ‚daß fie den 
„Grafen von Arundel aus England nad) Slandern trieb, und 
„feine in England befindlichen Häufer und Habfeligfeiten entweder ges 
„pluͤndert oder zu Grunde gerichtet. wurden, fo werfuchte der arme zus 

| | u) 
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feine überaus fhägbare Samlung von Gemälden #) u. ſ. w. 
mit dahin gebradyt ‚hatte. Hier gab Hollar auch verſchie⸗ 
dene Kupferſtiche von den Werken der groͤſten in dieſer Sam⸗ 
lung befindlichen Meiſter und anderer heraus. Weil dieſer 
Himmelsſtrich der Geſundheit des Grafen aber nicht zutraͤglich 
war, fo hatte man ihm gerathen ſich nad) Italien zu bege⸗ 
ben, wo er auch) zu Venedig im Jahr 1646 ftarb. Hollar 
hielt ſich noch verfehiedene Jahre nachher vornemlich zu Ant⸗ 
werpen auf, wo er theils aus dieſer Samlung, theils aus 
andern, für Kupferſtichhaͤndler, Buchfuͤhrer und Verleger feis 
ner Werfe arbeitete. Er fcheinet fich aber nicht um den Eres 
die folcher Perfonen bemüher zu haben, die Geld hatten und 
tiebhaber diefer Kunft waren, um durch Subfcription oder 
fonit auf eine andere Weife Vortheil von ihnen ziehen. Im 
Jahr 1647 und 1648 egete er achte oder zehne von denen im 
7%. Meyfiens vorhin angezogener Samlung befindlichen 
Köpfen berühmter Mahler nebft feinem eigenen, Er verfer- 
tigte Damals aud) noch verfchiebene andere feltene Stüde; als 
den König Earl den erften gleich nad) feinem Tode, nebft un. 
“terfchiedlichen andern von des Königs Parthey; und in ben 
drey folgenden Jahren auch viele Portraite und Landſchaften 
nach) dem Breughil, Elsheimer und Teniers nebft den 
Triumphen des Todes. Er gab auch auſſerdem noch verfchie- 
dene andere Stüde von dem fauberften und huchgeachteteften 
Theil feiner Werfe, nemlic) Eopien von den berühmteften 
Gemaͤhlden, heraus w). Er egte auch den Koͤnig, Carl den 
zweyten ſtehend mit Sinnbildern, und ſtellete nachgehends ei⸗ 
| n 
) Zollars Reben G.146. w) Eben daſelbſt ©. 128. = 
„rück gelaffene Hollar gewiſſer maffen das Kriegsgluͤck, indem er ſich 
„zu Baſing-houſe in Aampfbire unter die Befehle des Marquis 
„von Wincheſter und des Oberften Robert Peate *) begab. Hier 
„wurde er zum Kriegegefangenen gemacht, entwilchte aber und begab 
fi * Antwerpen zu ſeinem Goͤnner, dem Grafen von Arun⸗ 
„del 2). » a 
H Diefer Robere Peake war ein Mabler gemefen und von einigen aus 


der königlichen Gamilie um Mablen gebraucht worden 4) Bol 
lars Leben vom Heren Vertue u, fr Wie oben S. 126. | 


4 
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nen Kupferſtich von feinem jungen achtzehn Fahr alten Seren, 

dem Herzog Jacob von Yotk, nad) einem vom Teniers von 
ihm entworfenen Gemaͤhlde, als er fi in Flandern beiun- 

den, im Fahr. 1652 ans Licht. Er war in Bemerfung. der 

Zeit weit genauer als Die meiften übrigen Rupferftecher , und 

Diefes hat ſowol zu der ordentlichern Erzählung feiner. perfon. 

lichen Geſchichte und Arbeiten, als auch vieler andern ihrer 

nicht wenig beygetragen und, fie in ein fehr helles Licht gefeßer. 
Als er aber endlid) entweder nicht Aufmunterung genug fand, 

die ihn bewegen Fönnen, ſich laͤnger aufferhalb England auf: 
zuhalten, oder benachrichtiger wurde, daß ınan in England 

verſchiedene vortrefliche und Eoftbare Werfe herauszugeben 
willens fey oder ſchon Anflalten dazu mache, moben feine ge» 

ſchickte Hand auf eine unbeneidetere und, fuͤr ihn vortheilhaf⸗ 
‚sere Weife gebraucht werden koͤnte: ſo entſchloß er fich, nach) 
erhaltener Einladung, im Jahr 1652 ‚wieder dahin zurück zu 

kehren. Cinige auslandifche Schriftiteller ſcheinen nach die: 

fer Zeit nichts mehr von ihm gehöret zu haben; uns iſt es 

aber wohl befant, daß er nad) diefem noch viele von Den be— 

trächtlichften oder lehrreichſten und -ausgearbeiteteften feiner 

Werke zu Stande brachte und einige darunter während der 

Zeit verfertigte, da er ſich beym William Faithorne, ei⸗ 

wem andern berühmten Englaͤndiſchen Kupferſtecher in der 

Nachbarſchaft von Templesbar, im Jahr 1654 aufbielt F). 

Ob er aber glei) ein Künftler war, der den groͤſten Theil.der 
‚andern an Genie und Emfigkeit übertraf; ſo hatte er doch das 
‚weit härtere Schicfal, als viele andere unter Denfelben, daß er 
hier eben ſowol, als aufferhalb England gefchehen war, be: 

ftändig unter. andern, und: meht gu ihrem als zu feinem eiges 

‚nen Bortheil-arbeiten-mufte; indem feine Fargen und drucken⸗ 
den Verleger 9) Leberfluß von feiner überaus arbeitfamen und 
fruchtbaren Hand einerndteten, Es hat einer von den Mach» 
‚kommen eines diefer Verleger gemelder, daß feine Emſigkeit 
Im Arbeiten, feiner fehlecyten Bezahlung. ohnerachtet, eine 

ſolche Gewalt über ihn erlanget, daß er fich eine freywillige 
> | Mei⸗ 

x) Eben daſelbſt S. 1331. 9) Peter Steut. Johann. Operron u. |, w. 
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Neigung zu aufferordentlich vielen Arbeiten erworben, und 
daß er hierinnen fo weit gegangen, daß er faft zwey Drittheile 
‚von aller feiner Zeit darauf verwendet und nicht eher davon 
abzubringen gewefen, bis fein Stundenglas den von ihm feit- 
gefeßten legten Augenblick erreicher gehabt. Auf diefe Weife 
brachte er viele Jahre in völliger Arbeit zu. Er ahmete diefe 
ganze Zeit über entweder die Natur durch die Kunft nad), 
oder machte abwefende Perfonen , Derter und andere Sachen 
ung gegenwärtig. Er brachte längft vergeflene Gegenftän- 
de wieder in unfer Andenfen zurück, und legte die, fo von 
unfern Augen weit entfernt waren, vor unfer Angeficht, Er 
ahmete nicht ſowol Originale nach, fondern vervielfältigte die- 
felben vielmehr, Er rufte die Berftorbenen wieder ins Leben 
zurück, und machte bie $ebendigen, mo nicht zahlreicher, doch 
befanter. Und hiebey waren feine Talente, befonders in Ans 
fehung der Menfchen, als den vornehmften und edelften un. 
ter diefen Gegenitänden, nicht auf Borftellungen einzeler 
Theile eingefchränft; denn Kunſt und Scharfjinnigfeit, Ges 
lehrfamfeit und Kentniß, Muth und Stärfe waren bey ihm 
unzertrennlich mit einander verbunden; und es Fonte nichts 
feinen mächtigen Aufforderungen, zu erfcheinen, Widerftand 
leiften, So arbeitete er fort, ob gleich mit weit wenigerm 
Vortheil und weit fehlechterer Belohnung, als feine Verdien⸗ 
fte würdig. Waren, bis die Wiederherftellung der Monarchie 
viele von feinen Freunden wieder nach England zurücd brach⸗ 
te, und ihm von neuem Hofnung zu weiterer Beförderung 
machte. Wir hören nicht, daß man ihn deswegen zur Ver⸗ 
antwortung gezogen, daß er, während des Interregni, einige 
von den Dberhäuptern der herrſchenden Parthey in Kupfer 
geeget hatte; und zwar vielleicht deswegen, weil es unter dem 
Einfluß und in den Dienften anderer gefchehen war. Lieber» 
Dem war diefes eine Sache, welche denfelben Damals jur Ehre, 
nun aber zur Schande gereicher, weil das Verzeichniß von 
Denen, die an des Königs Verhoͤr und Tod Antheil hatten, 
von der föniglichen Parthey beftändig wieder aufgelebet wird, 
um ihr Andenken zu befehimpfen. Cs waren nicht mehr als 

6. Theil. Sb zwey 
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zwey Jahre nach diefem merkwürdigen Zeitpuncte verfloffen, 
als der gelehrte und finnreiche Herr Evelyn feine vortrefliche 
Geſchichte der Kupferftecherfunft, die fhon oben angefühs 
vet worden, herausgab, mworinnen er dem Hollar ein fols 
ches Lob beygeleget hat, daß es für einen nicht zu entfchuldis 
genden Mangel angefehen werden möchte, wo wir daſſelbe 
hier nicht mit beyfügten €). Seine erften Arbeiten nach der 
MWiederherftellung der Monarchie . waren folgende. Kine 
Eharte von Jeruſalem, die Juͤdiſchen Opfer im Salomo- 

Ä nifchen 


€) Das Lob, welches diefer Schrifefteller unferm Kuͤnſtler bey: 
Hgeleget Hat, lautet folgendergeftalt: „Nunmehro fomt Wenzeslaus 
„Hollar, ein Böhme von Geburt; nicht, ale ob er nicht die uͤbrigen 
„gröftentheils wegen feiner guten Wahl und wegen feines groflen Fleiß 
„ſes überträfe, denn mir weifen ihnen fehr willführlid, fowol in Ans 
„fehung der Zeit als des Vorzuges, ihren Rang an, fondern um eis 
„nen verdienftvollen Mann den Nachtrab der Teutfchen aufführen. 
„zu laſſen, deflen zahlreiche geetzte Werke fich wegen feiner vortreflis 
schen Wahl, in Anfehung der in der Arundelifchen Sammlung befindlis 
„chen feltenen Stuͤcke und anderer von den gröften Meiftern verfertigs 
„ten Driginale, überaus fehr empfehlen. Dahin gehören die vom 
„Heonardo da Pinzi, Sea Parmenfis, Titian, Julio Roma-⸗ 
„no, A. Mantegnio, Eorregio, Perino del Vago, Rapb. d'Ur⸗ 
„bino, Seb. del Piombo, Palma, Alb. Durer, Aans Hols 
„bein, Vandyck, Kubens, Breugel, Baſtan, Elsheimer, Bros 
„wer, Artois, und von verjchiedenen andern Meiftern vom erften 
„Range, deren Zeichnungen und Gemaͤhlde er getreulich abcopiret hat. 
„Hierzu Eommen noch) verfchiedene Bücher von Landfchaften, Städten, 
„Feyerlichkeiten, Geſchichten, Köpfen, TIhieren, Wögeln, Inſecten, 
„Gefaͤſſen und andere vortreflidhe Stuͤcke. Wir müffen aud) nicht mit 
„Stillſchweigen übergehen, was er nad) dem de Eleyn, Strester. 


„und Dankers, ingleihen zu Sir Nobert Staplerons Juvenal, 


„iu Thomas Roß Silius ; zur Polyglotte, zu dem erften und zwey⸗ 
„ten Theil des Monaftici Anglicani, zu Herrn Dugdales Geſchichte 
„der Paulsfirhe und zu deffen Befchreibung von. Warwickfſhire, 
„und fonft unzählig viel andere nad) dem Leben entworfene Dinge, . 
„geetzet und herausgegeben hat. Und alle diefe Arbeiten find um jo - 


„viel mehr zu fhägen und hochzuachten, ‚weil fie ſich nicht mit Chi⸗ 


„mären und folhen Dingen bejchäftigen, die gar nicht in. der Natur, 
„anzutreffen find; fondern weil wir mit Necht von Herrn Hollars 
„Werken fagen koͤnnen, daß Feine nüßlichere und lehrreichere Samlung 
i „gemacht 
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nifchen Tempel, Charten von England, Middleſex u.f.w. 
Abbildung der St. Beorgencapelle zu Windſor, des St. 
ir | Bb 2 Johan⸗ 


„gemacht werden Fan 3). „ An einem andern Orte dieſes Werkes, em⸗ 
pfihlet eben diefer Schriftftellee den Engländiichen Kupferftechern zur 
Erlangung einer gröflern Vollkommenheit in diefer unterrichtenden und 
angenehmen Kunft, das Abcopiren und die Bekantmachung der beften 
Stuͤcke in den Samlungen des grofien und kleinen Engländifchen Adels, 
weil fie ſich dadurch eine gute Art zu Zeichnen angemöhnen und die 
Englifche Nation in andern Ländern berühmt machen würden. „Wenn 
„ung insbefondere (fähret er fort,) diejenigen nur, die in diefer Kunft 
„vortreflich find, mit mehrern Landſchaften und Vorftellungen von den 
„Gegenden, Zugängen und Profpecten unfrer vortreflich gelegenen 
„Hauptftadt, von Greenwich, Windfor und andern Gegenden an 
„der fchönen Themfe, beehren wolten, um die fich Herr Hollar auf 
»eine fo ausnehmende Weiſe verdient gemacht bat, und woran atıs 
„dere Finder zum unahsfprechlichen Vergmügen der Liebhaber und zur 
„Ehre des unverdroffenen Künftlers einen Weberfluß haben! Ind wir 
„wuͤnſchen ferner, daß ſich hier und da ſolche Männer zu einer Reife 
„nach der Levante nnd nach Oſt⸗ und Meftindien aufmuntern lafs 
„fen möchten, von deren. Händen wir unzählige und Äd)te nach dem 
„geben verfertigte Zeichnungen von den beiwundernswürdigen Lands 
„ſchaften, merfwürdigen Plägen, Städten, Sinfeln, Bäumen, Pflans 
„zen, Blumen und Thieren u. f. w. zu erhalten hoffen koͤnten, welche 
„ung jetzo auf eine fo verftäntmelte und jämmerliche Weiſe von den 
„Unwiffenden aufgedrungen werden 4). Es ift eben nicht nöthig 
diefem Wrtheil des Herrn Evelyns, von Hollars Verdienften, noch 
eines andern Schriftfteller feines bepzufügen, der ihn den gröfleften 
Künftler feiner Zeit im Een nennet 5); fondern wir wollen zum Bes 
ſchluß diefer Anmerkung nur das Wefentliche aus einem Character mit: 
theilen, den ein Franzoͤſiſcher Schriftfteller, der feldft ein Mahler und 
Kupferſtecher geweſen, von ihm gemacht hat. Diefer ſpricht: C'eſt 

un de ceux, de qui,’ nous voyons.le plus de pieces etc. „Diefer 
nift einer von denenjenigen Künftlern, deffen Kupferftiche wie om haͤu⸗ 
„figften fehen, und die er theils felbft erfunden und geftochen, theils 
„aber nach den vortreflichften Meiftern über allerley Gegenftände vers 
- „fertiget. hat. Er hat ung viele reißende Profpecte geliefert, tworuns 
„ter verfchiedene nach dem P. und J. Breughel, J. Wildens und 
A. Efcheimer gezeichnet worden. Er hat auch den Geſchmack — | 
„Sty 
ichte der Kupferſtecherkunſt u. f. wie oben G,81.®. | 

2 Du rk 100. * * * Die Bortreichfeiten des Pinſels 

und der Feder, guo, 1668. | | 
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ohannisthores bey London, und vieler Thiere, Früchte, 
lumen, Inſecten u. f. w. nad) dem Franz Barlow und 
andern; viele Köpfe adelicher Perfonen, Bifchöfe, Richter 
u. f. m. verfchiedene Profpecte um London herum, und ins« 
befondere diefe Hauptſtadt felbft, ſowol vor der groffen Feuers« 
brunſt, als'nad) ihrem Ruin und Wiederaufbauung. And 
obgleich alle Künfte von diefer Art durch den jammervollen 
Ausbruch der unglücklichen Peft 1665, und des grofien Feuers 
zu London das Jahr darauf, überaus fehr gehemmet, und 
Sollar aller Wahrfcheinlichfeit nad) dadurch in ſolche Fläg- 
liche Umftände verfegt wurde, daß er ſich nachher niemals 
wieder völlig erholen Fönnen 3); fo treffen wir doch, wider 
alles Bermuthen, eine gute Anzahl Kupferftide von ihm in 
diefen Zeiten an, und bis er als Zeichner feiner Majeſtaͤt nach 
Tanger in Africa geſchickt wurde, um dafelbft die verfchies 
denen Profpecte der Stadt, Beftungsmwerfe und herumliegen⸗ 
den Öegenden aufzunehmen. Es wird gemeldet, daß er 
den Gouverneur Lord Heinrich Howard bahin begleitet; 
und viele von feinen auf der Stelle verferrigten und vom fahr 
1669 datirten Riſſen, die noch von einem fehr würdigen Bes 
figer a) aufbehalten werben, traten drey oder vier Fahr nach. 
ber in verfchiedenen Platten ans Licht, da er fid) unter einis 
gen derfelben nennet Scenographus Regis, Es wird ferner 
von einer Perfon, die mit Hollarn befant geweſen, berich⸗ 
"BR A 

;) zo Leben ©. 137. a) In der Bibliothek des Gir Gans 

loane. 


„Styl der Kupferftecherkunft in denen Stücken, die er nach dem 
„J. Van. Artois verfertiget hat, verbeflert , indem fie mehr nady 
„der Art des Morin find. Das Publicum ift ihm für jedes ſchoͤnes 
„Stuͤck, das er entiveder zu Antwerpen oder in England vom Jahr 
„1632 Dis 1650 nach den Originalen geeßet hat, die fi in der Sams 
„lung des Grafen von Arundel befinden, und die ſowol in hiftorifchen 
„Stüden, als Portraiten beftehen, Dank fchuldig u.f.w. 6).» Das 
erfiere Darum fan aus dem »berichtiget werden, was vorher anges 
merke worden. Ä 

6) Cabinet des Singularitez d’ Architecture, Peinture, Sculpture et Gra- 


veure etc. Par Florens de Comze, Sculpteur, Peintre etc, Tome troi- 
fieme, fecond editien, a Bruflelles gyo. 1702. p. 357. 
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tet, daß er bey feiner Kücfreife nach England, in eben dem 
Jahr, von einem -Türfifchen Seeräuber, in einem Gefechte 
zwifchen dem Schiffe Maria Rofe genant, morinnen er 
fich befunden, und zwifchen fieben Algierifchen Kriegsſchiffen, 
beynahe getödtet oder gefangen worden. Allein alle feine 
Keifen und Muͤhſeligkeiten, alle feine Arbeiten und auf diefe 
Sache verwendete Zeit, nebft der Gefahr fein Leben in einem 
Sturm und durch den Feind zu verlieren, wurden mit weiter‘ 
‚gar nichts, als mit hundert Pfunden belohnet b). Hollar 
verfertigte aud) einen Kupferſtich von diefem Gefechte, der 
das Jahr nachher nebft einer darunter befindlichen und mit 
Bucdruderbuchftaben gedruckten Befchreibung deflelben ana 
Licht trat, die wir, damit man deſto deutlicher fehen moͤ— 
ge, in was für Gefahr fich derfelbe befunden, unten in der 
Anmerkung ganz kurz mittheilen wollen D). Mach feiner 
J Bb 3 Zuruͤck. 
b) Zollars Leben ©. 172. 


D) Diefes Treffen ift betitelt: Gegründete Nachricht von 
dem Befechte des Eapitain Kemptborn in der Maria Rofe 
mit fieben Algierifchen Kriegsſchiffen; und das Wefentliche das 
von ift kuͤrzlich dieſes. „Als der Lord Abgefandte, Heinrich Howard, 
„im Anfange des Decembers 1669 Sicherheitsbriefe vom Taffaletta, 
„den Kayfer der Barbarey, erhalten hatte, fo fafjete er den Entfchluß, 
„feine Reiſe nad) feinem Hofe anzutreten, und befahl, duß ſich der. 
„groͤſte Theil von feinem Gefolge nebft feiner Bagage auf das Schif, 
„Maris Roſe genant, begeben folte, welches ihn aus SEngland 
„übergebracht hatte. Er aber und einige funfzehn von feinem Gefolge 
„waren willens ſich zu Lande nad) Salee zu begeben, fo wie es bag 
„Schif zu Wafler thun ſolte. Das Schif gieng alfo an der Mitwo— 
„che, als den achten diefes Monats, unter Segel; und indem es länge 
„nen Küften der Barbarey bin fegelte, nahm es jenfeit Arzilla ein. 
‚„Engländifhes Schif weg, das von einem Algierifhen Kriegsichiffe 
„erobert worden. Allein diefes verzögerte ihre Reiſe dergeftalt, daß 
„fie nicht eher als den Sonnabend zu Mittage bey Salee anfamen. 
„Bier tourden fie von einer Brigantine, die Englifche Flangen führete 
„und nach Tanger gehörete, gewarnet, ja nicht [zu landen, fondern. 
„alle. an der Küfte befindlichen Engländer nebft ihren Habfeligkeiten 
„lieber an Bord zu nehmen, weil fich die Staatsangelegenheitert AN 


„Tanger. feit ihrer. Abreife ſehr geänders Hätten. Sie — 
A » 
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Zuruͤckkunft nach England arbeitete er an ſeinen Proſpecten 
von Tanger, um ſie ans Licht treten zu laſſen. Er nahm 
auch im Jahr 1671 verſchiedene Riſſe zu und um Windſor 
herum auf und verfertigte den Rittern vom blauen Hofens 
bande zu Ehren viele Rupferftiche *). Im Jahr 1672 reifete 
er nach Norden und zeichnete verfchiedene Profpecte von 
Lincoln, Southwell, Newark und NXork⸗Minſter. 
Im Jahr 1673 fuhr er fort, viele von denen, nach dem Sebas 
ſtian Vrank vorher ſchon herausgegebenen Werfen, voll 
ſtaͤndig zu machen; und er brachte, einige wenige andere Pros 
fpecte, als die um Plymouth herum u. f. m. ausgenommen, 
den gröjten Ueberreft feiner Zeit Damit zu, daß er Städte, 
Schloͤſſer, Kirchen und die in den Senftern derfelben befind« 
liche Figuren, Wapen u, f. w. ingleichen Grabmäler, Denk— 
mäler, 

*) Dan fehe diefelben in der Stiftung, Gelesen und Ceremonien des vor« 


treflichen Ordens vom Hofenbande, vom Elias Afhmole, Efy. und 
Windſor Herold. Fol. 1672. 


„bier bis den Montag, da fie, ohne jemanden an Bord genommen zu 
„haben, von einem Sturme weit in die See hinein verfchlagen wur⸗ 
„ben. Den achtzehenten entdeckten fie auf der Höhe von Aa Kotta, 
„an der Spanifchen Küfte, fieben Türkifche Kriegsfchiffe, da es denn zu 
„einem hitzigen Gefechte zwifchen ihnen Fam. Der gedachte Engläns 
„diſche Scifscapitain hatte auffer feinem gewöhnlicher Scifsvolfe, 
„über fiebenzig Landfoldaten von Tanger und ohngefähr vierzig von 
„bes: Abgefandten Gefolge, alfo in allem über 250 Wann. ‚Nachdem 
„aber der Engländifche Schifscapitain fünf Lagen aus ihrem groben 
„Geſchuͤtze, auffer ihrem Eleinen Feuer, empfangen hatte, und ihnen 
„ſo tapfer als moͤglich antwortete, fo befam der Türkifche Admiral, 
„eben als er fein Schif erfteigen wolte, einen Schuß zwiſchen Wind 
„und Maffer, und noch einen andern, der fein Hauptfeegel von einem 
„Ende bis zum andern zerriß ; und dieſes feßte ihn fo aufler Stand, daß 
„er fich mit feiner Flotte davon zu machen gendthiget fahe, obgleich das 
„Engländifhe Schif eilf Todte und fiebenzehn Verwundete hatte und 
„ſehr Übel zugerichtet worden war. Am Abend des Tages. darauf, 
„welches der zoſte December 1669 nach dem alten Styl war, famen 
„fie in der Bay von Eadir an 7). » | — 


7) Engländifcher Atlas Th. 1. geſamlet, uͤberſetet und mit Charten gezie⸗ 
ret von Johann Ogilby Efa. Oberauffcher der königlichen Luſtharkei⸗ 
ten in Irland Kol. 1670. ©. 219. 


eines berübmten ARupferftechers, 3gR 


fer, nebft ihren Auffchriften, und auch viele ſchoͤne Pro: 
cte zur Auszierung einiger hiftorifhen und topographifchen 
erfe, Die damals ans Licht treten folten, etzete, wie er auch 
eher ſchon zu andern eine ſolche Menge verfertiget hatte, daß 
: ausführliche Meldung derfelben eine fat unmögliche Sa— 
» fepn würde E). Nicht nur die Gleichförmigfeit, fondern 

Bb 4 auch 


E) Sein allgemeines Genie, feine beſtaͤndige Emſigkeit und feine 
tige Hand, machen es in der That zweifelhaft, ob er, wenn er noch 
1 Veben wäre, felbft alle feine Werke würde zählen können. Wenn 
Tiebael de Marolles, Abt von Villeloin, der, wie uns ein glaubs 
ürdiger fhon oben angezogener Schriftfteller 8) aug des Abts Nach⸗ 
ren von feinem Leben 9) meldet, in einer Zeit von drey Jahren 
htzigtauſend Kupferftiche famlete,; im Jahr 1644 ſchon neunhun⸗ 
re und neun und funfzig von Hollars Hand darunter hatte, wie 
ı dem Verzeihnif, das nachgehends von feiner Samlung heraus 
am 10), behauptet wird; fo Eönnen wir, nicht nur aus Den Werfen, 
ie Hollar heraus gab, nachdem diefer groffe Schatz fhon zufammen 
ebracht worden war, fondern auch aus den unzählig vielen verſchiedenen 
Irten feiner noch vorhandenen Arbeiten vollfommen den Schluß mas 
hen, daß er mehr als dreymal fo viel heraus gegeben haben muͤſſe; oder. 
venn wir nur einen Weberfchlag von denfelben nad) den vieler groflen 
Bänden, woraus die gröffefte davon vorhandene Samlung beftehet, 
nd nach dem Verzeichniß der in diefer jego vor ung liegenden Sam: 
ung enthaltenen Stuͤcke machen, welches, ob es gleich ſehr kurz ges 
faflet ift, doch beynahe einen mäßigen Quartband ausmachet. Die 
Hiederholung eines ſolchen Verzeichniſſes läßt fich hier an diefem Orte 
nicht erwarten, weil diefes ohne beygefügte Erläuterungen eine trocke⸗ 
ne Sache ſeyn, und weil dergleichen Erlaͤuterungen allein einen Band 
anfüiflen würden. Um num weder die Liebhaber von dergleichen Dina 
gen gänzlich in ihrer Hofnung zu.betrügen, noch denenjenigen Leſern, 
die eben einen fonderlichen Geſchmack an diefer Kunft haben, beſchwer⸗ 
lich zu fallen, ſo wollen wir hier ſolcher Theile von ſeinen Werken auf 
eine ſolche Weiſe Meldung thun, daß man ſich einen richtigen Begrif 
vom Ganzen machen fan, und in Anfehung der übrigen auf unfers 
gedachten Verfaffers Verzeichniß davon verweilen. Diefes Verzeich⸗ 


niß ift in vierzehn Claſſen getheilet, wie folget. I Seiftliche euere | 
. His 


8). Evelyns Sculptura p. 13%: M Memeires de M. de Marolles con- 

‚tenant ce qu’il a vu de plus remarquable en fa vie erc. Fol. Parıs 1656. 

10) Catalogue des Livres eftampes er de Figures en Taille douce, Fa- 

ris 8vo. 1667. Man fehe auch das Cabinet eles Singularitez d’Archi- 
teure, Peinture, Sculpture er Graveure Tom. IH. p.282. 
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auch die Vortreflichkeit, Sauberkeit und Niedlichkeit aller 
feiner Werke zeigen, daß er wenig Beyhuͤlfe in feinen Arbei— 
ten 


11. Hiftorten , Fabeln und Siunbilder. III. Landcharten, Grundriffe 
und Profecte. IV. Schiffe und Seeprofpecte. V. Eopien nach dem 
Leonard Da Vinci und andern Stalienifchen Meiftern. VI. Hols 
ländifche Riffe und Landfchaften. VII. Trachten verfchiedener Na⸗ 
tionen und Religionen, VIII. Engländifhe und ausländifhe Pros 
fpeete. IX. Kirchen, Denfmäler, Grabmäler und Waffenröcke, 
X. Aufecten, Blumen und Mufcheln. XI. Thiere, Jagden und Fils 
fhereyen. XII. Münzen, Medaillen, Siegel und Gefäffe. XII. Jah-⸗ 
reszeiten, Müffe, Kecher und Degen. XIV. Frontifpicia und Buͤcher⸗ 
titel. Der Beſchluß wird mit einem Negifter oder mit einer kurzen 
Miederholung der ganzen Samlung und mit noch einem Capitel von 
Zufägen gemacht. "Aus hllen diefen wollen wir hier nur einen Auszug 


unter drey Abtheilungen liefern. Die erfte foll die Köpfe und Pors 


traite der vornehmften und beräßmteften Perfonen unter ſich begreifen. 
Sin der andern wollen wir von allen feinen übrigen Werken, fo kurz 
als möglich, verfcyiedene mittheilen; doch foll fich diefes mehr auf ganze 
von ihm herausgegebene Samlungen, als auf einzele Kupferftihe er: 
ſtrecken. Und endlich wollen wie noch folcher groffen gedruckten 
Werke gedenken, die mit feinen Kupferftichen gezieret worden. I. Aufs 
fer feinen Kupferſtichen von der Eöniglichen Familie, wovon bereits eis 
nige angeführet worden, haben wir auch verfchiedene-von den Vorfahs 
ven derfelben ; und darunter befindet ſich eins der feltenften Stuͤcke dee 
Engländifhen Alterthums, nemlich, ein Portrait, das den König Kir 
chard den zweyten in feiner Jugend vorftellet, wie er feine Andacht 
verrichtet. Es beftehet aus zwo Tafeln oder halben Bogen Kupfers 
ftihen ; die eine ftellet ihn vor, wie er vor feinen dreyen heiligen Pas 
tronen,, dem Johannes dem Täufer, dem Könige Edmund, und 
Eduard dem Bekenner, niederfniet, eine Krone auf‘ feinem Haupte 
und ein Gewand an hat, des, in Anfpielung auf feiner Mutter Wa⸗ 
pen und auf feinen eigenen Namen Plantagenifte, mit Hirſchen und 
Pfrimenfrautfchoten gezieret ift; und foldhergeftalt die Jungfrau Ma⸗ 
ria mit dem JEſuskinde in ihren Armen, anbetet. Auf der andern 
Tafel ift er mit. hriftlihen Tugenden umgeben, die wie Engel geftals 
tet find ; diefe haben Halskragen von Pfriemenkrautfchoten und weiſſe 
Hirſche auf ihren Bruͤſten hangen; die eine haͤlt ihnen eine Fahne mit 
dem Creuhe vor; der Boden iſt mit Lilien und Roſen beſtreuet und 
unten darunter befinden ſich Verſe von sgeinrich Peacham , die das 
ganze Gemählde erläutern. Es wird oben darüber gemeldet, dab es 
nad) einem mit Farben gemahlten Original geeget worden. er 
—— ama 
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ı genoflen ; ob er gleich weit unter ihm erniedrigte ober 
lechte und elende Eopiften hatte. Einige waren in der 
Bb5 That 


male, 1639, dem König Earl dem erften'zugeeignet, und die gedach⸗ 
a Driginaltafeln oder Gemählde, die ohngefaͤhr achtzehn Zoll Hoch 
id, bat jeho der Graf von Pembrofe im Befiß 11). Unter den 
öpfen, die er nach dem Hans Holbein aus der Arundellfhen Sams 
ng geetzet bat, befinden fich folgende. König Heinrich der achte, 
nm Zahr 1647. Maris, Königin von Srankreich, und die Prins 
fin Maria vonveben dem Jahr; die Königin Tobanna, vom fols 
mden Jahr, und die Königin Anna Bolen, vom Jahre 1649. Der 
ord Denny, Sir “Heinrich Buldefort und feine Gemahlin. 
). Ebambers, in einem Alter von 88 Jahren. Herr Morett, 
Öniglicher Juwelirer, und Aans Pan Zurich, koͤniglicher Gold: 
hmidt, die beyde im Jahr 1647 geeket worden. Anna von Eleve 
648. "Heinrich Howard, Graf von Surrey. “ans Holbein, 
jach einem von ihm felbft verfertigten Gemaͤhlde, in einem Eircuf 
aetat. 45. anno 1543.). Albert Durer, der ältere und der jüngere. 
Dieteo Aretino, nad dem Tirian, ein fauberer und lebhafter Kopf, 
om Jahr 1647: noch ein anderer von ihm im ‘Profil, von 1649. Aa 
Bells Laura, nad) dem Palma, von 1650. Raphael d' Urbin, 
von 1651. Martin Zutber (nat. 1483 ob. 1546.). Sir Thomas 
Ebaloner (aetat. 28. 1548.) u. f. w. Unter vielen ändern nach dem 
Vandyck, wurden auch, aufier feinem Gönner dem Grafen von Arun⸗ 
del, in eimigen zum Theil fchon vorher gedachten Stücken, und auffer 
feiner Grauͤſin der Lady Alathea, noch folgende von ihm geetzet. Der 
Graf von Strafford und der Erzbiihof Laud vom Jahr 1640. Ak: 
gernoon, Graf von Northumberland. Sir Peter Paul Rus 
bens. Vandyck felbft- nad einem von ihm felbft verfertigten Ges 
mählde von 1644 5 und Margaretha Kemon, die feine Frau gewe⸗ 
fen feyn foll, nebſt einer darunter befindlichen Lobfchrift in Franzöfifchen 
Verfen. Ingleichen Marcus Gerhard der Mahler vom leßtgedachs 
ten Jahre. Inigo Jonas dee Baumeifter, Hieronymus Lord 
Weſton, Graf von Portland, von 1645. Earl Zudewig, Pfalz» 
graf, von 1645, und verfchiedene Damen. Franciſcus Junius 
(aetat. 45). Ohngefaͤhr vierzig Köpfe von adelichen Perfonen und 
Parlamentsgliedern, in fleinen Ovalen; einige von der. Füniglichen 
Parthey und: einige Nepublicaner: Prinz Robert, Wilhelm, Graf 

| von 


u) Befchreidung von Zollars Werten S. 4. Man findet auch einige 
Anmerkungen über dieſe beyden merkwürdigen Gemaͤhlde in Johann 
Anitio. * Nachricht vom Hoſenbandorden. Kol. 1704. Th. 1. ©. 118, 
13. u. P.Ww. na 2 j 
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That ſeine Schuͤler; allein man kan ihre Haͤnde in denenjeni⸗ 
gen wenigen Platten, woran ſie gemeinſchaftlich arbeiteten, 
oder 


von Newcaſtle, Eduard Lord Herbert von Cherbury: Ros 
bert Devereur, Graf von Eſſex, Robert, Graf von Warwid, 
Sır Thomas Sairfar, von 1648. Syngleichen Alerander Hender⸗ 
fon, mit Englifhen VBerfen darunter; D. Baftwid, Wilhelm 
Prynne, Beinrich Burton, D. Keigbton und Johann Lil⸗ 
burne, mit Unterfchriften, worinnen die ihnen von der Sternkam⸗ 
mer zuerfante harte Strafen wegen ihres mit der päpftlichen Geiſtlich⸗ 
feit angefangenen Lermeng, erzählet werden. Die Nichter Eroof, 
Barkley, Hutton, Elench, Heath und Erew : der Erzbifchof 
Spotswood, der Bifchof von Bath, Arthur CLake, von 164% 
S.ancelot Andreas, Bifhof von Winston, von 1647. Jobenn 
Overal, Bifchof von ZTorwich, 1657. Robert Sanderfon, Bir 
fhof von Kincoln, von 1668. Ein Kopf des Lord Bacon, nebft dem 
grofien Siegel, fein Denkmal zu St. Albani, von 1650. Herr 
Ougbtred (aetat. 73.). Thomas Hobbes, der Philoſoph von 
Malmesbury, W. Dugdale, der Alterchumsforfcher, von 1656. 
Johann Tradeſcant, Vater und Sohn, die beyden Virtuofen von 
CLambeth, von eben dem Jahr. Jocob Harrington, von 1658. 
Elias Allen, der Mathematiker, von 1666. Er etzte auch, vieler an⸗ 
dern nicht zu gedenken, einige merkwuͤrdige Perſonen: als die Zwil⸗ 
linge, die man das Jahr vorher, ehe Hollar nach England kam, zu 
Cöln ſehen lies, da ein Bruder dem andern aus der Seite wuchs; 
wie aud) den jungen Italiener, Franz Battalia mit einem fleinern 
Tiſch in der Hand, den er auffraß oder verfchlang 12)3. Inter dee 
Ilten Abtheilung haben wir , auſſer den bereits gedachten Samlungen 
von inländifhen und ausländifchen Kleidertrachten, noch viele Kleine 
Samlungen mehr von Fleinen ſowol Männer s als Weiberkleidungss 
ſtuͤcken, in Cirkeln, Ovalen und Vierecken, deren Zahl ſich beynahe auf 
zweyhundert beläuft. Unter den geiftlihen Städten finden ſich die 
fechs Tagewerke, in zwo Parthien; feine Eleine biblifche Hiſtorien, die 
mit Adam und Eva anfangen, fechs und dreyfig an der Zahl; acht⸗ 
- zehn Rupferftiche zu dem gemeinen Geberbuche; acht andere nad) dem 
Stelle und Palma; zwoͤlf andere aus dem neuen Teftament; und 
vier und zwanzig Kupferſtiche in Eleinerm Format, die, wie einige Aus⸗ 
laͤnder dafür halten 13), jetzo ſehr rar find, und das Leiden Chriſti — 


12) Dan ſehe den Brittiſchen Bibliothecarium, gvo. 1738. ©..368. aus 
D. Johann Buiwers Anthropo - Mermnorphofis, in ato 1653. Ste 
ne 18. 13) Cabiner des Singularirez d' Architecture, Peinture, 
Sculpture er Graveure Tom. Ill. p. 358. 


— 
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ober in Denenjenigen Stüdfen, welche fie nad) den feinigen 
beraus gaben, fehr wohl erfennen; wie aus den Werfen des 
| | Dudley, 


dem Holbein —— „ wo der Papſt, ingleichen feine Biſchoͤfe und 

> Mönche, als die. Verfolger Chriſti vorgeſtellet werden, mit vier Engli⸗ 
ſchen Verſen unter jedem. Es hat aber ein fehon oben angezogener 

Franzoͤſiſcher Schriftfteller 14) in einer Betrachtung über diefes Werk 
die beicheidene Erinnerung gethan, daß. die Geiftlichen nicht das To⸗ 
desurtheil am Ehrifto vollzogen. Obgleich einige. gezweifelt haben, ob 
diefe Stüce auch wol wirflid vom Holbein feyn möchten, weil ſich 
fein Name nur aufleinem derfelben. befindet, oder ob fie auch mol 
vom Hollar geeßt worden, weil weder Name noch Zeit auf denfelben 
gemeldet wird; fo Eonten fie doc) guten Grund zu einem ſolchen Stills 
fchweigen haben: und diejenigen , welche feine Werke volllommen fen» 
nen, haben ganz und gar fein Bedenken getragen, fie unter diefelben 
aufzunehmen, ‚weil fie hierinnen gedoppele vor einem Irrthum gefichert 
zu ſeyn glauben, da feine Hand ſowol an feinem Schreiben als-an feis 
nem Etzen erfant werden fan. Kine befantere Samlung ift der fo 
genante Holbeinſche Todtentanz durch die verfchiedene Stände des 
menfchlidyen Lebens, in dreyßig Eleinen vierecfigten Kupferftichen, mit 
zierlichen Einfaffungen; ingleichen eine andere Samlung ohne Einfaf 
ſungen und mit vier darunter befindlichen Lateinifchen Verfen.. Die 
beiligen Reliquien zu Aachen, auf einem Bogen in neun und zwan⸗ 
zig Abtheilungen u. f.w. inter feinen Hiſtorien u. f. f. wird der 
Supferftich, welcher den Seleucus, nad) dem Julio Romano, vore 
ftellet , wie er fein ſtrenges Gefek gegen den Ehebruch an feinem eiges 
nen Sohne vollziehen fiehet, für ein vortrefliches Stück gehalten. Uns 
ter diefen verdienen noch folgende bemerkt zu werden. Seine Vorftels 
fung, wie die Armee des Königs Carl in dem Lager in Norden, auf 
feinem Marfche nad Schottland geftanden, 1639, in verfchiedenen 
Platten. Das gerichtliche Verhör des Erzbiichofs Laud und des Gra⸗ 
fen.von Steafford, nebft deffen Hinrichtung, in drey Platten. Das 
feyerliche Leichenbegängnig des Johann Baptiſta de Tafis, 1845. 
Die Stockholmiſchen Feuerwerke bey der Inveſtitur des König Carls 
von Schweden, nebſt dem Orden vum Hofenbande. Viele Fabeln 
und Sinnbilder in kleinerm Format nad) dem Elsheimer, Corn. 
Schut u. f. und ohngefähr zwoͤlſe von den Horatziſchen Sinnbildern 
des, Otto Venius 15); ingleichen feine verſchiedene Vorftellungen der 
Jahreszeiten, Monate u. f. w. Unter feinen Profpecten u. f., — 


14) Cabinet des Singularitez d’Archit. Peint. etc. Tom. III. P. 358. 15) Vi- 
de Eınbleınata Horatiana Imaginibus in Aes-incifis notisque illuftrara ; 
ftudie Othonis Vaeni 4tu. 1607 EI ; 


— 
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Dudley, 3. Carter, D. Ring und des R. Gaywood zu 
erfehen iſt; welcher leßtere doc) feinem. Meifter in einigen 
| ZZ Stüden 


ſich funfzehn Bis zwanzig Chatten, Grundriſſe und Abbildungen der 
Stadt Kondon, ſowol vor als nach der groffen Feuersbrunft, woruns ‘: 
ter eine achtehalb Fuß lang iſt, und ſich von Weſtminſter bis über 
St Ratharinen hinaus erftrecket ; fie ift der Königin Henrietta 
Maria und dem Prinz Milbelm von Oranien gewidmet, und uns, 
ten darunter ftehen Lateinifche VBerfe vom Eduard Bendlowes, Eſq. 
Auſſer dem haben wir noch verfchiedene andere Theile der Stadt und 
Vorſtaͤdte von ihm; als die Eöniglihe Bank, den Tower, den Kloſter⸗ 
gartenplaß, Whitehall, Weltminfterball, Zamberb,, und ſeht 
viele da herum liegende Gegenden. Sechs kleine Profpecte von der 
Sinfel Man, die in Einfaffungen um die Charte von diefer Inſel herum 
angebracht worden. Bier Proſpeete vom Schloffe Eliſabeth auf der 
2. Jerſey, fuͤnfe von Dover , dreye von Plymoutb, fechle von 
Ibury , funfjzehn von Tanger. Profpecte von Oxford, Cams 
bridge, Eanterbtry u.f. w. Cine Charte von Broßbrittanien; 
England und Wallis, in fehs Bogen; eine andere von einem Dos 
gen, nebft den dreyfig vornehmften Städten darinnen. harten von 
Irland, Middlefer, Surrey und andern Sraffchaften. Verſchie⸗ 
dene von Holland, Deutfchland, Dännemarf, Eandia, Italien, 
Africa, America u. f. w. und unzählig viel andere Profpecte von 
Dertern, die in diefen ändern liegen. Inter feinen Seeprofpecten haben 
wir feine variae figurae et forımae navium, in zroölf ‘Platten; neun 
Stücken mit Stärmen, das Seegefechte unter dem Prinzen Robert 
und dem Herzöge von Albemarle gegen die Holländer im Jahr 1666, 
in fieben Platten u. f. w. Diverfae probae für Lernende nach dem 
Leonard da Vinci und andern Stalienifchen Meiftern. Zwoͤlf Plat⸗ 
ten mit ungeheuren oder ungeftalten Köpfen und alten Geſichtern. 
Noch drey und zwanzig dergleichen nach dem F. Plaor. Verſchie⸗ 
dene Platten mit Eupido nady dem Julio Romano: ein Zeihens 
Bud) in zehn Platten; und unzählig viel Landfchaften nach dem P. Van 
den Avont, Wildens, Jacob Van Artois, P. Pontius, D.Tes 
niers, Aug. Braun, P. und J. Breugbel, P. Brill, A. Els⸗ 
beimer u. ſ. w. Was feine Kleidungsftücen und ‘Portraite anbee 
trift, fo Haben wir diefelben im Worhergehenden ſchon berühret. Seine 
Kirchen. Denkmäler, Grabmäler und Wapen werden gröftentheils in 
den Büchern angetroffen, deren wir unter der naͤchſten Abtheilung ges 
denken wellen. Bon feinen wilden und zahmen Thieren, Jagden, 
Fifchereyen und Vögeln, nad dem Barlow und andern, haben wit 
perfchiedene Sammlungen. Wir müffen auch feiner Blumen, * 
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ücen am nächften unter denfelben fam und das meifte 
che hatte, ſich nach deſſen Tode feinen ebemaligen Schuͤ⸗ 
| | ler 


anzen und Bäume und befonders des grofien hohlen Baumes in 
ngleyparc nicht vergeflen, der fechs und dreyßig Fuß im Umfange, 
» Thür im Stamme und inwendig eine vier und dreyßig Fuß bohe 
ppe batte, die in den auf der Spike befindlihen Thurm hinauf 
rete; mie auch des vortreflichen Eibenbaumes in Anfleyparc, der 
er Spitze eine Laube und eine Leiter zum Hinauffteigen hatte u. ſ. w. 
n feinen Inſecten haben wir zwey und zwanzig Platten: und feine 
ufebeln in acht und dreyßig Platten, find die räreften unter feinen 
ren. Sie yehören mit unter feine lebten Arbeiten aus der Arundes 
yen Samlung, und es befinden fid auf einigen derfelben Bezie⸗ 
agsbuchftaben, als wenn fie geeßet worden, eine Abhandlung über 
fen Theil der Naturgefchichte zu erläutern. Seine Gefaͤſſe, kuͤnſtlich 
rbeitete Schalen, Siegel, Münzen und Medaillen ; ingleichen fein 
terfchiedlicher Männer » und Weiberſchmuck, als Holbeins vortrefs 
ve Zeichnungen von Degengefäflen, für König Heinrich den ach» 
ı und König Eduard den fechften, alles diefes hat er aufs zier⸗ 
‚fte geetzet. Auch feine Fecher, Tippets, Mafquen und Müffe in 
ngefähr acht Platten, find auf das fauberfte gearbeitet, und wers 
7 überaus fehr bewundert. Wenn endlich III. nur die Kupferftiche, 
er zur Zierde fo vieler prächtigen und Eoftbaren Werke, die -zu feis 
r Zeit ans Licht traten, verfertiget, ausführlich befchrieben werden 
ten; fo wäre diefer Theil feiner Werke allein hinreichend, ihm den 
yaracter eines vortreflihen Genies und arbeitfamen Mannes zu ers 
erben und ihn über viele andere Künftler zu erheben, die beyder Stuͤ⸗ 
wegen in keinem geringen Anfehen ſtehen. Und man wird diefe Ans 
rkung bald beftätiget finden, wenn man nur diejenigen Bücher durchs 
ittert, die durch feine Hand verfchönert worden, und davon wir bes 
its einiger Meldung gethan haben; anderer aber nicht. Als des 
inzugs der Königin Maria von Medicis 16). Die drey von dem 
ren Dodswortb und Dugdale ausgearbeiteten und zu verfchiedes 
nen Zeiten berausgefommenen Bände des Monaftici 17), wurden 
n feiner Hand gezieret. So ebte er auch auf fünf und vierzig Kus 
er zu Heren Johann Ogilbys Pirgil in den Jahren 1652. 1654 
f. 18), und erwarb fich damit fo viel Ehre, daß fie nicht nur Ggil⸗ 
s Lateiniſcher Ausgabe dieſes Dichters 19), welche Werke in bey⸗ 
a Sprachen, damals mit Recht, wegen des Papiers, Druckes und 
: Rupferftiche, für die ſchoͤnſten gehalten wurden, vorgezogen wur⸗ 
| den; 


16) Ia Fol. Lond. 1639, 17) In Fol. ié55. 1661. 1613. 18) Fol, 1654, 
ı9) Fol. 1658, 
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ler zu nennen. F. Place und P. Tempeft genoffen auch 
feines Unterrichts, und mochten ihm wohl bey einigen feiner 
Stüde, 


den; fondeen daß man ſich audy eben diefer ‘Platten in der koͤniglichen 
Sranzöfifchen Ausgabe diefes Dichters, mie aud) in Herren Drydens 
Ueberfeßung defjelben bedienete 20), und bey diefer leßten nur die Wa⸗ 
pen und Unterfchriften änderte. Es finden auch einige Stüde von feis 
ner Arbeit in Sir Heinrich Spelmans Afpilogia 21); und in 
Dugdales Alterthuͤmern von Warwidfbire 22) zählet man auf 
achtzig Stücke von, feiner Hand, worunter viele mit groffer Mühe 
und Genauigkeit verfertiget worden. Er befand ſich, wie nicht uns. 
wahrfcheinlic) ift, zum mwenigften eine beträchtliche Zeit auf des Autoris 
Landgute in der Grafſchaft, als er daran arbeitete. In des gelehr⸗ 
ten D. Brian Waltons Polyglorte finden ſich auch einige vortrefs 
lie Beweiſe von feiner Kunft 23); und Dugdales Gefchichte dee 
Eatbedralkieche St. Pauli ift durd) und durch mit vielen Grab⸗ 
mälern, Bildniſſen, Bruftftüken, Mayen, Grabfchriften, Inſchrif⸗ 
ten, Profpeeten und Perfpectiven von feiner Fünftlichen und unermuͤ⸗ 
deten Hand gezieret 24), Ju Ogilbys Ueberfeßung des Homer find 
auch einige Platten von ihm, nad) dem Sea. Elein, geeßet worden 25). 
Die Kupfer in Siv Robert Stapletons Ueberſetzung des Juvenal 
bat er auch nach dem SE. Streeter, I. Dankers und F. Barlow 
1658 geeßet, die zwey Jahr nachher ans Licht trat 26). So findet 
fi) aud), wie wir ung erinnern, etwas von feiner Arbeit, zum wenige 
ften einige Copien davon in der vortreflichen groffen Bibel, die in eben 
dem Jahr vom J. Sield zu Cambridge gedruckt wurde 27): wie 
aud) in der groſſen Ceremonie des Aufzuges oder der Procegion des 
Königs bey feiner Krönung, die vom Herrn Ogilby das Jahr nadı> 
ber herausgegeben wurde 28). Die Ueberſetzung des Silius Itali⸗ 
cus Gedichtes, vom zweyten Punifchen Kriege zwifchen dem Hans 
nibal und den Römern wom Thom. Roß, Ey. ift auch von feis 
ner Hand verfchönert worden 29). In Herrn Ogilbys poetifcher 
Ueberſetzung der Efopifhen Fabeln finden ſich beynahe fechzig Platten, 
die er gee&et hat, und. worunter einige fehr fchön find. Hierbey befins 
det ſich auch die Gefchidyte von der Ephefifhen Matrone, die eben ge; 
dachter Verfaffer nach dem Perronius Arbiter in Verſen befchries 
ben bat, und die in zehn Platten vom Hollar vorgeftellet wird 30). 
In Sir Wilhelm Dugdales Originibus Juridicialibus treffen Be 
| u 
20) Fol. 1697. 21) Fol. 1654. 22 Lı66b. 2 n ſechs Baͤn⸗ 
) den — 24) Bol. — — Die a 1660 und 
die Odyſſea 1665 und 1669 heraus in Folio. 26) Foul. 1660. 
27) Fol. 1660. 28) Fol, 1661 49) Fol» 166% 30) Zwey 
Bande Zul, 1665, 1668, 
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Stuͤcke, die eiligft fertig werden mußten, hülfliche Hand lei⸗ 
ften, zumal nun, da er ein giemliches Alter erreicht hatte. Da 
aber wenig Künftler im Stande gewefen feine Werke nad)zu. 
ahmen,, fo haben viele Liebhaber diefer Kunſt, ſowol in als 
aufferbalb Englandes, von feiner Zeit an bis jego eine bes 
fondere Begierde und fo gar Nacheiferung in Samlung der. 


felben blicken lafjen 8). Und ob fie fich gleich in Anfchaffung 
| | feiner 


auch viele von ihm verfertigte Platten von den alten Wapen der vor» 
nehmften Englifchen Rechtsgelehrten nach den in den Fenftern der us 
riftencollegia befindlichen Gemaͤhlden u. f- mw. wie auch einige bereits 
angeführte Köpfe von Richtern u. f. w. von ihm an 31). Kurz nach⸗ 
ber trat das vortreflihe Buch des Herrn Afbmole, von dem Holen» 
bandorden, ans Licht, welches mit vielen angenehmen Proſpecten, Pro: 
tefionen, Schlachten, Eriegerifchen Feyerlichfeiten, Kleidungsftücen, 
Wapen u. f. w. angefüllet ift 32). In Ogilbys Sefandtfchaft der 
Dftindifihen Compagnie nad) China 33) finden ſich audy einige von uns 
fers Künftlers Stuͤcken; wie auch in demjenigen Theil feines Atlas, 
der den Titel führet, Britannia 34). Allein in Franz Sandforts 
genealogiſcher Geſchichte der Könige von England, find viele Denk» 
mäler, ®rabmäler, Siegel und dergleichen, die von ihm 1664. 1666 
u. |. w. geeßet worden, ob das Buch gleich fpäter ans Licht trat 35)« 
Und endlidy treffen wir audy von ihm in D. Robert Thorotons Als 
terthümern von KTottingbamfbire verfchiedene Platten von Staͤd⸗ 
ten, Kirchen, Landgütern des höhern und niedern Adels, Dentmä« 
lern, Inſchriften u. f. w. an, die zum Theil noch nicht fertig und 
meiftencheils von dem Jahre datire find, in welchem er flarb 36), 
Nenn wir aber alle Bücher anführen wolten, vor denen fid) Köpfe, 
Frontifpieia oder Titelblätter u. f. w. von feiner Arbeit finden, fo 
wuͤrde eine Eleine Bihliothef daraus werden, zum wenigften würden 
fie die Anzahl der bereits gedachten dreymal überfteigen. Ä 
8) Es ift unftreitig, daß die Mahler, Kupferftecher und ans 
dere mit ihnen verwandte Künftler die erften und beftändigen Samler 
feiner fowol als anderer Kupferſtiche geweſen; und cs fiheinet, ‚daß 
fih) unter Sir Peter Lelys überaus groffen Samlungen nit nur 
von SGemählden und Kiffen, fondern auch von Kupferftiihen, die, wie 
wir gelejen haben 37), auf zehntaufend Pfund gefihäßt wurden, eis 
nige 
31)-Fol. 1671 etc. 32) Fol. 1672. 33) Fol.ı673. _ 34) Fol. 1675. 
2) Fol. 1677. _ 36) Fol. 1677. 37) In einem bandfihriftlichen 
agebuche des Herren Seal, Mahler3 und Ehegatten der Maria 
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feiner Werke freygebig bewiefen, fo wurde er doc) fo ſchlecht 
dafür belohnet, daß er in feinen alten Tagen, bey allen ſei⸗ 
nen 


nige von Hollars vollfommenften und hochgeachteiten Arbeiten gefunt 
den haben. inter Privatperfonen war der ſchon öfters angezogene 
Herr Evelyn einer von den erften in England, von dem wir vers 
nehmen, daß er Kupferfliche und insbejondere Engliihe Kopfe gefams 
let. Er that diefes nicht fowol, um ſich an dergleichen Fünftlichen 
und ſchoͤnen Nahahmungen zu belufligen, oder um eine eben nicht 
fonderlich brauchbare Kentnig von ehemals Mode gewefenen Kleider, 
trachten zu erlangen; fondern um fich richtige Begriffe von der wahs 
ren Geftalt und Bildung vornehmer und berühmter Perfonen zu ınas 
chen; um Familien und in diefelben gehörige verdienftvolle Männer, 
an ihren Wapen und Denkſpruͤchen oder finnbildlihen Anfpielungen 
auf ihre Handlungen und Schriften u. f. w. unterfcheiden zu lernen ; 
und um ihre unten darunter gemeldeten Ehrentitel, Ehrenftellen und 
vorzäglichften Verdienfte oder andere Merkwürdigkeiten, nebft den chro⸗ 
nologiichen Umftänden ſowol diefer Stücke, als auch ihrer Goburt, 
ihres Alters, Todes u. f. w. oder den öfters in Verſen oder Proſa 
beugefügten Furzen Charactern oder Lobſchriften, wie auch die Namen 
der Mahler, Zeichner, Kupferftecher u. ſ. w. und die Zeit, wenn ihre 
Merfe verfertiget worden, zu willen. Und auf diefe Weife Fan ein 
einziger Kupferftih, wenn ein Künftler die gehörige Aufmerkſamkeit 
auf fein zu verfertigendes Stüd richtet, oder die gehörige Nachricht 
davon bat, und die ihm aufjtoffenden Vortheile oder Gelegenheiten ers 
greifet, der Erwartung der Liebhaber in ihrem mannigfaltigen Ges 
ſchmacke und Neigungen ein Genüge zu leiften,, auf diefe Meife, fage 
id), kan ein einziger Kupferſtich, ein Eoftbares und herrliches Gaſt⸗ 
mal, eine mit den auserlefenften und nuͤtzlichſten Sachen angefüllte 
Tafel werden, die nicht nur das Auge überaus beluftiget, ſondern 
aud) das Gemuͤth aufs vortreflichfte unterrichter. ine folhe Sams 
fung fan zu einem der fürzeften Hülfsmittel zur Erlernung vieler Wifs 
fenichaften gemadıt werden, oder fie koͤnnen vielmehr alle, nad) dem 
yon dem finnreichen Aa Maͤrtelay gemachten und befolgten Ents 
wurfe, auf das Fürzefte blos und allein aus Kupferſtichen gelernet wer⸗ 
den 38). Herr Evelyn war zu Anfange der bürgerlihen Kriege fo 
berühmte wegen einer der beften Sammlungen, die damals von dieſer 
Art möglich war, daß ihm Hollar, als einen vorzüglichen Gönner 
und Deförderer folcher Arbeiten, eins von feinen Portraiten widmete, 
Herr Aſhmole war auc, ein gleichzeitiger Samler von Kupferftis 
den; und er hatte aufjerdem, was Hollar für ihn in feinem Hofen» 

bandorden 


38) Evelyns Sculptura p. 299. 
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vielen und bis auf die legt fortgeſetzten Arbeiten, nicht 
ı Schulden und von alle denen damit verbundenen much» 
; los 


borden etzete, und wovon er einen Theil befonders in feinen Bäns 
. von Proceßionen, Profpecten u. ſ. w. hatte, audy eine groſſe Sams 
g von Engliſchen Köpfen, unter welchen ſich aller Wahrſcheinlich⸗ 
: nad) , viele von eben biefer Hand fanden ; denn er hatte einige, 
derjenigen Samlung von KHollars Arbeiten nicht einverleiber was 
\, die wir gefehen haben. Und fein Eifer gieng verfchiedene Jahre 
ig in Samlung aller feltenen Städe von diefer Art jo weit, daß 
öfters ein Buch blos um des davor befindlidhen Kopfes halber Eaufte, 
(chen er dem übrigen einzuverleiben und darunter zu fchreihen pflegte, 
xaus er genommen worden 39); eine Gewohnheit, die don andern 
amlern nachher auch befolget worden. Allein diefe Bände von Kuı 
erftichen fowol , als auch die übrige vortreflicye Bibliothek des Herrn 
fbmole, nebft allen feinen fonftigen Alterthümern und Seltenheis 
n, feinen alten Urkunden, Briefſchaften, Stammbäumen, Siegeln, 
rünzen, Medaillen und dergleihen, woran er über dreyßig Jahre 
eſamiet Hatte, und deren er ſich bey feinen berauszugebenden Büchern 
dienen wolte, wurden insgefamt in feinen Zimmern in dem Middle⸗ 
‚emple von der groſſen Feuersbrunft verzehret , die fi) im Januario 
678 bafelbft ereiguete 40). Here Samuel Pepys, Sectetär der 
fbmiralieät, hatte auch in feiner Bibliothef von Handfchriften und ges 
ruckten Büchern eine ſchoͤne Samlung von Englifchen Köpfen, worun⸗ 
ee Bollars feine feine geringe Figur machten, und unter welchen 
ich auch einer von ihm. felbft befand; denn Robert Wbite hatte 
ween dergleichen neftochen, die feine Liebe zu Kupferftihen dadurch 
usdruckten, daß fie fein Bildnig in einem Bildniffe oder in einem 
uf eben- dem Blatte befindlichen Kupfer, vorftelleten. Allein "Jos 
bann Bridges Eſq. von Kincöolns- Inn, hatte in feiner zahlreis 
chen und wohlausgefuchten Bibliothek eine Samlung von Bollars 
Merken allein, in vier Foliobänden, die bey der nach feinem Tode er: 
folgten öffentlichen Verkaufung feiner Buͤcher mit etwas mehr als 
hundert Pfund bezahlet wurden; ein Preis, wofuͤt nicht der vierte 
Theil feiner Werke, nach der Holländifhen Schaͤtzung derfelben,, die 
wir gefehen haben, gekauft werden würde. Was die unfern Zeiten 
näher fommende Samler derfelben betrift, fo koͤnten viele vornehme 

und 


39) Athen. Oxon. Vol. 2. col.888, 40) Eben dafelbft, Inzwiſchen ent: 

ieng eine Handfchrift in Folio den Flammen, in melcher fich die As 
Khriften und Riſſe von alten Urkunden und Giegeln befanden, und 

die jetzo im der Harlejiichen Bibliothek aufbehalten wird, 
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108 machenden, oder in Anfehung feiner, in der That herzbre⸗ 
chenden Bekümmerniffen frey bleiben konte. Es ift auch ganz 
Ä offen 


und berühmte Perfonen nahmhaft gemacht werden. Der Herzog von 
Kutland hat eine fehr groffe Samlung von Hollars Werfen in vers 
fhiedenen Bänden. Sir Hans Sloane faufte viele Jahre nadı Sol⸗ 
lars Tode von feiner Wittwe einen groffen Band von deflen-Arbeiten, 
und wie wir gehöret,, fo bat er diefelben nachgehends noch ftarf vers 
mehret. Sir Johann Evelyn befißt feines Großvaters alte Sams 
lung und hat diefelbe auch Heträchtlich vermehret. Sie Anton Weft: 
combs Samlungen vom Hollar werden auch bewundert, weil fie 
aus den Älteften und beften Abdrücken beiteben. Der General Dors 
mer und Brian Fairfax Eſq. hatten auch unter ihren Kupferſtichen 
einige nuserlefene von den feinigen. D. Mead und Herr Samuel 
Gale find auch wegen ihres vorzäglihen Geſchmackes an dieſer Kunſt 
und wegen der aufbehaltenen Arbeiten diefes Kuͤnſtlers berühmt. Und 
wenn die Hollarfchen Werke, die Jacob Welt Eiy. befißet, mit der 
groffen Anzahl anderer in feiner Samlung befindlichen Rupferftiche, 
und beſonders Englifcher Köpfe, in einem Verhaͤltniß ftehen, fo muf fie 
der zahlreihften Sammlung, die won. denfelben gemacht worden, wenig 
nachgeben. Allein, Die Krone unter allen vollftändigften Samlungen 
von Hollars Werfen, ift ohnftreitig des vortreflihen Samlers alles 
deſſen, was zur Beförderung der Gelehrfamkeit etwas beytragen Eonte, 
des Eduard, Grafen von Oxford feine. Hollars Werke waren 
unter den grofien Schäßen von Rupferftichen im feiner überaus praͤch⸗ 
tigen Bibliothek fo anfehnlich, daß er die Kupferftihe und Samluns 
gen von ihm heraus fuchen lies und weder Mühe noch Koſten ipas 
rete, fie vollkändig zu machen. Sodann lies er fie auf das Ichönfte 
und gröflefte Negalpapier Eleben, mehr oder weniger auf ein Blat, 
nad) dem es ihre Gröffe zulaflen wolte, und fo lies er fie in roch Mas 
eoccofches Leder-in verfchiedenen groffen und prächtigen Bänden einbin> 
den, die auf dem Schnitte verguldee und auf den Decken reichlich mit 
Gold gezieret waren. Er hatte vor feinem Tode, der fich im Jahr 
„741 ereignete, zehn folcher eingebundenen Bände. Und ohngefehr 
ein Jahr vorher hatte er ſich noch eine beträchtliche Anzahl derielben 
aus Holland fommen laffen. Diefe lies die wuͤrdige Beſitzerin ders 
felben , die vortrefliche Tochter diefes Grafen, die jeßine Herzogin von 
Portland, in Ordnung bringen und in eben dem Format und auf 
eben die Weiſe einbinden, daß alfo die ganze Samlung nunmehro in 
zwoͤlf Wänden vollftändig ift; und Herrn Versues Verzeichniß das 
von, dem wir in diefem Artikel viel zu verdanfen gehabt, beſtehet, ob 
es gleich ſehr kurz gefaſſet ift, aus funfjehn Bogen in Auarto. Es if 
* | * oft⸗ 
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offenbar, daß er bis ganz kurz vor feinem Tode auf eine man- 
nigfaltige und eifrige Weiſe — geweſen. Weil aber 
c2 viele 


oftmals gemüänfchet wurden, daß eine andere gefchickte Hand, teil ſich 
die gefchicktefte deffen weigert, feinen Arbeiten eine gleiche Gerechtigkeit 
widerfahren laflen möchte, ehe der Verzug die Schwierigfeiten ver: 
mehret; damit die Titel ihrer Werke mit ihren Namen vereiniget und 
das Andenken Hollars und Vertues zugleich verewiget werden möchte. 
Sn dem näkhftfolgenden Jahrhundert wird man vermuthlic) fo ftarf 
nad) den Arbeiten des einen, als in dem jeßigen, nad) des andern ſei⸗ 
nen fragen; und dann wird man auc) vielleicht wiffen, daß dieſe Uns 
terlaffung nicht an einem folchen Freunde diefer Kunft gelegen, der dee 
erfte geweſen, fo die Bekantmachung eines Verzeichniffes von Englis 
Shen Kupferftihen und befonders von dergleihen Köpfen, befördert 
bat. Und mir haben. die Hofnung, daß der durch die bereits ans 
Licht getretene Proben unleugbar geftiftete Nußen, befonders von des 
letstverftorbenen Heren Johann Nickols Samlung,, der von der koͤ⸗ 
higlichen Societät, und ein Mitglied von der Geſellſchaft der Alters 
thumsforfcher war 41), andete aufmuntern wird, weiter zu gehen und 
diejen lange verborgen gelegenen Canal der Erfentniß zum Dienft und 
Beſten der Liebhaber, aufzudecfen. Alles was wir nod) von der gedachs 
ten groffen Sammlung von Hollars Werfen zu bemerken haben, ift dies 
ſes, daß fi) auf einem leeren, und vor einem von denen aus Holland 
erhaltenen Bänden befindlichen Blatte, eine Lobſchriſt zur Ehre diefes 
berühmten Künftlers aefchrieben fand, die wir hier dem Lefer in dem 
Original nebft einer Engländifchen Weberfeßung mittheilen wollen. 


Qui mores hominum multorum vidit, et urbes, 
ITHACuS ef digitis dignus, HOMERE, tuls; 

At mores hominum melior qui fculpfit, et urbes, 
Solus erit digitis gloria Jausque fuis: 

Qui tantum vidit, coecum tulit ille poetam; 
Qui feulpfit, propriis claruit ex oculis. 

Acternum vives, proprio tumulatus in aere, 
HOLLARE; nec norunt haec monumenta mori. 

| | For 


4) Man fehe das Verzeichnig von Engliſchen Köpfen : oder eine Nach- 
richt von obngefehr weytauſend Kupferfichen, worinnen gemeldet 
wird, mas ein jeder beionders hat; als die Namen, Zitel oder Bes 
dienungen einer Werfon; ihre Kleidung, Bildung und Alter; der Ra: 

‚ame des Mahlers, Kupferftechers u. f. w. nebſt einigen befondern Um⸗ 
fanden ihres Pebens, heraus gegeben von Jofeph Amee, von der Fü: 
niglichen Societät, und Secrstär won der Geſellſchaft der Alterthums 

orſcher, im 800 1748. 
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viele von ſeinen Platten von eben dem Jahre datirt ſind, in 
deſſen Anfang er gleich ſtarb, wie uns berichtet wird, ſo iſt 
es wahrſcheinlich, Daß er fie. etwas zum voraus datirte, da— 
mit die Kupferftiche mit dem Buche, wozu fie gehöreten, eis 
nerley Datum führeh möchten ©), Einige derfelben find un- 
vollendet ; und ein ganz weis gelaffenes Blatt fulte, aller 
Bermuthung nad, von ihm nody mit einer Kupferplatte gezies 
vet werden d). Es wird dergleichen Künftlern eben zu Feiner 
groffen Aufmunterung gereichen, wenn mir ihnen melden, daß 
derjenige, der fo viele Foftbare und fönigliche Behaufungen 
für die Todten errichtete, Faum die Erlaubniß’ erhalten Eonte 
in einer elenden Hütte zu flerben; daß er gezwungen wurde, 
das foftbare für den König Eduard den vierten in der St. 
Beorgenfapelle zu Windſor errichtete ftählerne Denfmal, 
die St. Marienkirche zu LTottingbam, Herrn Plumtres 
Hofpital und viele andere vortrefliche und zierliche Gebäude 
dafelbft, unvollendet zu laflen, weil die Belohnungen alles 
feines Fleiffes, nun da er das Ende feines fiebenzigften Jah— 
res erreichet hatte, fo befchaffen und fo unzulänglich waren, 
daß fie nicht den Sturm einer Erecution verhindern Fonten, 
der in feinem, Haufe zu, Weſtminſter in Bardinerslane 
über ihn losbrady und vermuthlich feinen Tod befchleunigte, 
Er verlangte weiter nichts als die Freyheit, in feinem Bette 
fterben zu dürfen, und daß man ihn in Fein anderes Gefäng- 
niß als. in fein Grab bringen möchte , das fich auf dem neuen 
Kapellenfirchhofe, nicht weit von dem Orte wo er ftarb, be 

| fand, 


N) —— Alterthuͤmer vom Nottinghamſhire. d) Eben daſelbſt 
501. 


For towns, and faſhions ſeen, by ſea and land, 
ULYSSES got the praife of HOMER’S hand; 

But who thefe towns in brafs, and fafhions fram’d, 
Needs only by his hand to be fam’d. 

Blind pocts ferve to blaze the feats of fight, 

Whilft, HOLLAR, thou can’ fhine by thy own light; 
Infhrin’d by thy own brafs, then may'ſt thou lie, 

And live; fuch monuments can never die. | 
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fand. Und diefe feine legte Wegbringung gefchahe, wie aus 
dem Regiſter der St. Margarethenkirche in diefer Stadt 
erhellet, den 28ſten Merz 1677, da er von einigen wenigen 
feiner Befanten zu feiner Ruhe begleitet wurde. Einer der- 
felben, nemlich der fchon gedachte Herr Kranz Place von 
Kork theilete diefe Umftände dem Verfaffer feines Lebens e) 
mit, wie er uns“ zu melden die Gewogenheit gehabt; und 
deſſen fein rühmlicher Borfchlag, ihm ein anftändiges Denk 
mal über feinem Begräbnißorte zu errichten 9), wird ver. 

Ec 3 muthlich 
e) Sollars Leben ©. 135. 


6) Als der oben gedachte Verfaſſer von YHollars Leben bey 
ſich überlegte, wie undanfbar es ſey, daß derjenige, der fo viele praͤch⸗ 
tige Denkmäler groffer Männer, in den davon gemachten Copien, er: 
tichter , welche die Originale überleben würden, nun fo lange nach feis 
nem Tode noch ohne ein dergleichen Eleines Ehrendenfmal feyn müffe ; 
fo faflete er den edelmürhigen Entſchluß, über Hollars Grab ein ſtei⸗ 
nernes Denkmal aufeichten zu laffen, wenn das gedruckte Verzeich⸗ 
niß feiner Werke, und das demſelben beygefügte Leben, die gehörige 
Aufmunterung fänden; und in diefer Abfiche hat er uns am Ende: 
des gedachten Lebens einen Kupferftich von der Form des zu errich⸗ 
tenden Denfmals nebft einer Auffchrift geliefert , worinnen gemeldet 
wird, wo und wenn er geboren worden; mas er fi) für einen Ruhm 
durch feine wnermüdeten Arbeiten erworben ; wie hoch er von den 
Liebhabern gefhäret worden; und daß er, nad) feinen in viele Län» 
der unternommenen Reifen, albier, in dem gedachten Jahre unfers 
Erlöfers und feines Alters, zur Ruhe gebraht worden. Da aber 
kein foldes Denfmal errichtet worden, fo ift zu vermuthen, daß die 
erwartete Aufmunterung von den Liebhabern, die ihn fo hoch ges 
ſchaͤtzet, nicht erfolge. Nachdem diefe Auffchrife ſchon verfertiget 
worden ſchickte ein Freund des Verfaffers noch folgende Grabſchrift 
auf denfelben ein, 


Grabſchrift auf den Hoflar. 
The Works of Nature and of Men; 
By thee preferv’d, take life again; 
And een thy PRAGUE ferenely [hines 


“Secure from Aavage in thy Lines: 
| In 
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muthlich wol ſo lange anſtehen muͤſſen, bis ein dankbareres 
Jahrhundert etwas zur Ausfuͤhrung deſſelben beytraͤget. Alſo 
ftarb dieſes ſeltene Muſter der Arbeitſamkeit in feiner Pro« 
feßion; ein Mann, der, ohnerachtet er in ſeinem ganzen Le— 
ben einen ſo groſſen Abſcheu gegen alle Eitelkeit und Aus— 
ſchweifung hatte, dennoch an ſich ein Beyſpiel einer Ausnab« 
me gegen einen oft beftätigten Grundſatz hinterlaffen und be- 
wiefen hat, daß der Fleiß fo wenig jederzeit die vechte 
Hand des Reichthums, als die Sparfamteit die linte 
deffelben fey. | 


In juft Return, this Marble fain 

Won’d add fome ages to thy name: 

Too frail alas! tis ford to own, 

Ty skaDows will out laft the stone. 


G, 


Das ift: Die durch dich erhaltene Werke der Natur und der 
Menſchen fangen wieder an zu leben; und auch dein Prag gläns 
zet in deinen Kinien, vor der Verwuͤſtung gefichert, helle. Zur ges 
rechten Vergeltung wolte diefer Marmor deinem Namen gerne eis 
nige Jahrhunderte beyfügen: Doc) ach ! er ift zu zerbrechlih! er muß 
bekennen, daß deine Schatten den Stein überleben werden. 


G. 
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Lebensbefchreibung 
Sir Richard Greenpille, 
eines gluͤcklichen Seefahrers und Viceadmirals. 


reenvile oder Greenvill (Sir Richard), 

& ein tapferer Dfficier, ein in Entdeckungen 
glücklicher Seefahrer und Biceadmiral der 
Engländifchen Flotte unter der Regierung 


der Plate Eliſabeth, mar ein Sohn des Gir Roger 
Greenvile, Ritters, der bey dem König Heinrich dem 
achten die Stelle eines Seibefquire befleidete, von Thomas 
fina, der Tochter Thomas Coles, von Shure Eſq. a). Er 
wurde aller Wahrſcheinlichkeit nach ums Jahr 1540 in der 
weſtlichen Gegend von England geboren, obgleich einige 
Schriftſteller ſeine Geburt vier Jahr ſpaͤter anfegen b); wel⸗ 
ches, um der Gründe. willen, die wir dem Leſer zu überlegen 


geben wollen, ein Irthum zu feyn — A). Er hatte das 
Ec Ungluͤck 


a) Dieſes erhellet aus einer — — von der angeſehenen 
Familie der Grenevil, Grafen von Bath, h) Collins Verjeich⸗ 
uiß Engländiicher. Pairs Th. 6. ©. 77. 


A) Es wird gemeldet, daß bey dem Ahfterben des alten Sir 
Richard Greenvile, bdiefer fein Enkel Richard erft fünf Jahr alt 
gemwefen ; da nun der Tod des Sir Richarch Breenvile in dem vier: 
ten Megierungsjahr Eduard des fechften, das iſt, 1549 den ı8ten 
Merz, erfolgte vn); fo würde die Geburt unfers Sir Richard Green⸗ 
ville ins Jahr 13544 fallen. Wir werden inzwiſchen in der folgenden 


Anmerfung ſehen, daß ſein Vater, Sir — Greenvile, den — 
J uline . 


1) gs Zufäge zu dem Verzeichniß Engländifcher Pairs Th. 1. 
« 77. | 
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Unglück feinen Väter als ein Kind durch einen plögfichen und 
frühzeitigen Tod zu verlieren c) B). Da fich feine verwit— 


wete 
c) Stowes Jahrbuͤcher ©. 589. 


Julins 1345 geftorben 2), da fein Sohn, diefer Rechnung zu Folge, ets 
was über ein Jahr alt ſeyn mochte, daf es aljo feine Schwierigkei- 
ten fegen würde, wenn er fein einziger Sohn geweſen wäre; fo hatte 
aber Sir Roger von feinee Gemahlin Thomafins, auffer diefem 
Sir Richard Greenvile, nod) zween jüngere Söhne, nemlich den 


Sir Carl Greenvilg und den Johann Greenvile Eſq. wiewol 


beyde, wie ung berichtet wird, ohne Leibeserben ftarben 3). Wenn 
aber der Ältefte Sohn nur, ein Jahr und etlihe Monate alt war, da 
fein Bater das Leben verlor, wenn wurden die andern beyden Söhne 
geboren ? Dergleichen Schwierigkeiten find bey Unterſuchung alter Ge⸗ 
fchlechtsfolgen gewöhnlich genug, und koͤnnen oͤfters nicht fo leicht ges 
hoben werden, als im gegenwärtigen Fall. Denn wenn wir annehbs 

men, daß er, nicht bey dem Abfterben feines Großvaters, fondern bey _ 
dem Tode feines Vaters, fünf Jahr alt geweſen, fo wird alles in die 
gehörige Ordnung kommen, und werden alle Widerſpruͤche aus der Ges 
ſchichte des Sir Richard Greenvile verſchwinden, die widrigenfals 
ſchwerlich würden vermieden werden koͤnnen. ehe 
DB) Im Sommer des Jahres 1345 , welches das fieben und 
dreyßigfte der Negierung König Heinrich des achten war, befand 
ſich diefer Monarch perfönlic zu Portsmouth, um feine Flotte uns 
ter Seegel gehen zu jehen, melche die damals an den Küften herum 
ſchwaͤrmende Sranzöfifche fogleich angreifen folte 4). Den zwanzigften 
Julius nahm er das Meittagsmahl am Bord der Maria Rofa ein, 
welches eins der fhönften und vortreflichften Schiffe unter der Flotte 
war, Des Nachmittages, da ſich der König ans Ufer begeben hatte, 
-. erhob ſich ein guͤnſtiger Wind, und fie lichteten daher die Anker; weil 
aber die unterften Stückpforten aus einer Nachlaͤßigkeit nicht Auges 
maht worden waren, fo drang das Waſſer fo fehnell in das Schif 
hinein, als fich dafjelbe bey dem Umwenden 506, daß es anf einmal 
unterſank. Und: obgleich damals ein ſchoͤner aufgeklärter Sommertag 
war, fo mußten doch Sir George Earemw , ber Befehlehaber deſſel⸗ 
ben, Sie. Roger Breenvile und viele andere Standesperſonen, vier; 
hundert an der Zahl, elendiglicdy in dem. Hafen erfaufen; und ohners 
achtet alle nur exfinnlihe Mühe angervande wurde, ihnen zu helfen, 
fo kamen doch wicht über vierzig Perfonen von dem gefamten * 
| volke 
2) Carews Beſchreibung von Cornwall Bl. 62._ 3) Collins Zufäge 
zu dem Verzeichniß Englaͤndiſcher Pairs Th. 1. S. 77. 4) Coopers 
Sera Bl. 325. Stowes Jahrbücher S. 389. Holinſ hedo Chro⸗ 

ie ©. 969. 
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e Mutter wieber-an den Thomas Arundel von Leigh, 
1. verbeirathete d); fo gefhahe feine und feiner Brüder 

Eo5 Erzier 
) Seagers Verjeichniß der Baronen, eine Handfcheift. 


fe mit dem-Leben davon 5). Dem darauf folgenden achten Dierz 
ıhte der alte Sir Richard Greenvile fein Teftament, worinnen 
der Dame Maud, feiner Ehegattin, welche die zwote Tochter des 
»bann Bevil von Bwarnod in der Grafſchaft Cornwall Eſq. 
ar, fein Landgut Bucklond, fonften auch Bucklond Breynfield 
nant, auf eine Frift von fiebenzig, jahren, wenn fie anders ſo lange 
ben folte, auf eben die Weiſe vermachte, wie er es durch offene Briefe 
m asten May, in dem drey und dreygigften Regierungsjahre Hein⸗ 
ich des achten erhalten hatte. Mad) ihrem Tode aber fulte es dem 
tichard Greenvile, feines verftorbenen Sohnes und Erben Roger 
5reenviles Sohne und feinen männlichen Erben anheim fallen 6). 
"r verordnete auch, daß alle feine übrigen Gürer in Devonfbire und 
Loenwgall, feinem gedachten Enfel Richard und feinen männlichen 
Frben eigen feyn folten. Seiner Tochter Maria (die fid) nachges 
yends an Johann Gifford von Brigtztley Eſq. verheirathete) ver» 
machte er zu ihrem Antheil drevhundere Mark; feinem Schwiegers 
fohne Sir Richard Keyb und Margaretha einer Ehegattin, hun⸗ 
dert Mark; feinem Schwiegerfohn Robert Whettal Eſq. und Jos 
banna feiner Ehegattin, hundert Mark; feinem Schwager Johann 
Drake und feiner Gattin Anna, feiner Schwefter, die Summe von 
zwanzig Marl. Der Ueberreft feines leßten Willens zeiget, daß ee 
ein Mann von einer gefunden Beurtheilungsfraft und ein groffer Meis 
fter in dee Hausbaltungskunft geweſen. Die Vollzieher feines Teftas® 
ments waren die Dame Maud, feine Ehegattin ; fein Schwager, Eds 
mund Speccot Efg. Johann Beauchamp, fein Schwager ; Jo⸗ 
bann Zellygrew und Johann Bevil Eig. 7). Er machte noch 
einen dreyfachen Anhang zu diem Teftamente, worunter der erfte 
vom dritten Jenner, im dritten Negierungsjahr König Eduard des 
fechften, zu Stow in Eornwall, der andere vom zehnten Merz, 
im vierten Regierungsjahr Eduard des fechffen, und der dritte vom 
folgenden funfzehenten Merz datiret iſt, welches nur drey Tage vor 
feinem Tode war, als welcher den achtzehenten Merz erfolgte. Seine 
Gattin überlebte ihn nicht lange; denn fie ftarb den fechs und zwanzig⸗ 
ften April, im vierten Regierungsjahr König Eduard des fechften 8). 


5) Coopers Ehronif BI. 325. b. awkins Beobachtungen auf_feiner 
Reife nach der Suͤdſee ©. 5.6. Monſons Naval Tradts ©. 221. 
6) E. Regilt. vocat. cCuoDe qu. 26. in Cur. Praerogat. Cantuar. 
7) Eben daſelbſt. 8) Collins Zufäge zu dem Verzeichniß Englaͤn⸗ 
diicher Pairs Th. 1. ©. 77. 
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Erziehung, aller WahrfcheinlichFeit nach, unter der Aufſicht 
ihres Großvaters, des Sir Richard Greenvile, Ritters, 
eines alten überaus geehrten und fehr berühmten Edelman— 
nes, der aber auch feine Tage, im Jahr 1549, den ısten Merz, 
auf eine unglücliche Weife endigte, und feinem Enkel Ris 
chard den gröffeiten Theil feines anfehnlichen Vermögens 
hinterlies ©) €), Wir haben nach diefem feine genaue Nach. 
| | Ä riche 

e) E. Regiftr, vocat, COODE, qu. 20. in Cur. Praerog. Cantuar. . 


C) Wir Haben in einer der vorhergehenden Anmerkungen die 


Zeit gemeldet, wenn. der alte Sir Richard Greenvile geftorben;; hier 


sollen wit nun aud) etwas von ber Urjache feines Todes fagen, und 
wir glauben nm fo viel mehr Grund hierzu zu haben, da diefer Umſtand 
von denen unbemerft gelaffen worden, welche vor ung die Gluͤcks s und 
Unglücdsfälle diefer alten Familie vorftellig zu machen gefucht haben. 
Als unter der Regierung Eduard des fechften die Unruhen ihren 
Anfang nahmen, fo hatte die Grafihaft Cornwall, ohnerachtet der 
befiere Theil der Einwohner ganz und gar keine Neigung zu denfelden 
batte, dennoch) einigen Antheil daran 9); und diefes iff eg, was den 
Tod des Sir Richard beförderte, nachdem er den Gefahren nuslän= 
difcher Kriege entgangen und feinem Waterlande als eine obrigfeitliche 
Perſon ruhmwuͤrdige Dienfte geleiftet hatte. Der berühnite und ſtark⸗ 
belefene Alterthumsforfcher von Cornwall foll dem Lefer die Umftände 
bievon mittheilen 10); weil ev, fo viel wir wiflen , der einzigg Schrift⸗ 


ſteller iſt, der derſelben Meldung gethan hat. Wenn dieſer nun von 


* 


dem Schloß Trematon, einem ehemaligen Luſthauſe der Herzoge von 
Cornwall, redet, fo faͤhret er ſolchergeſtalt fort: „Bey der letzten 


„Empoͤrung in Cornwall, warf ſich Sir Richard Greenvile, der 


„ältere, mit feiner Gemahlin und mit feinen Anhängern in diejes 
„Schloß und hielt dafelbft, die von den Rebellen an dreyen Orten ges 
„gen daffelbe unternommene Belagerung eine Zeitlang aus; denn da 
„es ihnen an groben Geſchuͤtze fehlete, fo würden fie den Belagerten 
„wenig Schäden haben zufügen koͤnnen, wenn anders feine Freunde ' 
„und Feinde Treu,und Glauben gehalten hätten. Da aber einige von 
„denen, die ſich bey ihm befanden, des Nachts über die Mauren ents 
„wiſchten, und die Belagerer inftändiges Bitten mit harten Drobuns 
„gen vermifchten , fo lies er fich hierdurch bewegen, zu einer geheimen 
„Pforte hinaus zu gehen, um mit ihnen wegen der Weberlieferung des 
„Schloffes zu reden. Inzwiſchen ftelletem fich einige von diefen Höfe 
. „roichtern, 


9) Coopers Ehronif BL. 345. 10) Carews Beſchreibung von Corn⸗ 
wall Zul, 111. B. 112, 
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t von dem Orte und von ber Art und Weife feiner Erzie- 
ıg 5; es ift aber nicht der geringfte Grund zu zweifeln vor= 
ıden, Daß diefelbe nicht in allen Stücen feiner Familie und 
rem DBermögen gemäs eingerichtet worden, da ſich wenig 
yelleute in diefen Gegenden Englandes, in Anfehung die, 
beyden Stüde, eines Borzuges vor ihm rühmen fonten f). 
ce batte von Natur einen muntern, kuͤhnen und friegerifchen 
eiſt; und diefes bewog ihn auch, dal; er fich, fo bald er 
in eigener Herr gervorden war, bey der Königin Eliſabeth, 
ı achten Jahr ihrer Regierung, die Freybeit auswirfte, mit 
erfchiedenen andern Standegperfonen in die Dienfte des Kays 
rs gegen die Türken gehen zu dürfen 9). Wenn aber von 
nigen erzählet wird, daß er fi), da es ihm nicht genug ges 
yefen, vortreflihe Proben feiner Tapferfeit als ein Soldat 
n Ungarn abgeleget zu haben, aud) aufs Meer gewaget, 
nd die Ehre gehabt, an dem berühmten Siege Theil zu neh— 
nen, den die vereinigte Chriftliche Slotte, unter den Befeh— 
en des Don Johann von Oeſterreich, über die Ungläus 
bigen bey Lepanto erhielt, fo ift dieſes unwahrſcheinlich. Er 
| blieb 

f) Carews Belchreibung von Cornwall BI. 118. b. 8) Camdens 

Jahrbuͤcher ©. 122, | 

„wichtern, die nichts von Redlichkeit und noch vielmeniger mußten, 
„ivie viel das Wort eines Soldaten zu fagen habe, zwifchen ihn und 
„der Pforte, legten die Hände an feinen alten abgematteten Körper, 
„und droheten ihn kalt zu machen, wo die Belagerten nicht aufhöreten 
„Widerftand zu leiften. Indem fie nun ihre erfte Treulofigkeit gegen 
„ihren Fürften, mit einem gleihmäßigen Betragen gegen feine Unters 
„thanen fortſetzten, fo bemächtigten fie fich des Schloffes , und übten 
„die unerhörteften und barbarifchften Graufamfeiten an den überrafchs 
zsten Gefangenen aus, dod) ohne fie zu tödten. Die unfchuldigen und 
„vertheidigungslofen Damen wurden ohne Anfehung des Geſchlechts 
„oder der Schaam, aller ihrer Kleidungsftücken.bis auf ihre Hemden 
„fo gar beraubet, und man zerbrach ihnen bey Abziehung der Ringe 
„einige ihrer Finger, und Sir Richard vertaufchte das &chlof Tre⸗ 
„maton mit dem zu Aauncefton. „ Der Verdruß, die Beſchwer⸗ 
lichkeiten und das Ungemach, welche diefes alte Paar von dem Unfinn 


diejes frechen Gefindels erdulden müßte, waren Urfache, daß fie bald 
nachher ihr Leben endigten. | 
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blieb. die übrige Zeit diefes Krieges noch aufferhalb Landes, 
und fehrete mit einem groffen Ruhme, als einer gerechten 
Folge feiner herrlichen Thaten, nad) England zurüd 9) 2). 

| Sem 


h) Carews Beichreibung von Cornwall, 


D) Camden berichtet uns, daß im Jahr 1566. verfchiedene 
tapfere- junge Englifche Edelleute bey der Königin um Erlaubniß ans 
gehalten , den Ebriften in Ungarn gegen die Unglaͤubigen benftehen 
zu dürfen, von welchen diefe damals überaus fehr gedruckt und die ' 
ganze Ehriftenheit mit weit gröfferer Gefahr und Ruin bedrohet wurde, 
als jemals ıı). Maximilian der zweyte war damals Kayfer von 
Deurfchland; und Solyman, der Prächtige, einer der tapferften 
und gläcklichften Prinzen des Ottomaniſchen Hauſes, befaß den Tür 
Eichen Thron. Diefer lettere fieng aus bloſſem Ehrgeise, ohnerachs _ 
tet er damals durd) Alter und Krankheiten ſchon fehr geſchwaͤcht wor⸗ 
den, einen Krieg gegen den erflern an, wobey er fich, wegen ber grofs 
fen Ueberlegenheit feiner Truppen, mit der Hofnung fehmeichelte, ganz 
Ungarn unter feine Bormäßigfeit zu bringen, fi) Meifter von Wien 
zu madyen, und den deutfihen Zweig des Haufe Geſterreich gänzlich) 
zu Grunde zu richten. Diefe gefährlichen und verderblichen Abfichten 
festen mit Recht alle Europäifhe Mächte und diejenigen inebefondere in 
Bewegung, welche, aller Wahrfcheinlichfeit nach, dag meifte von dem 
Folgen diefes Einfalles zu befürchtem hatten ı2). Der Herzog von 
Savoyen und der Großherzog von Toſcana ſchickten daher eine be: 
trächtliche Anzahl Kriegsvoͤlker auf ihre eigene Koften ab; Alpbonfo, 
der Herzog von Ferrara gieng an der Spitze eines Eleinen Haufens 
auserlefener Truppen, nebft einigen Freywilligen von groffem Muthe 
und von vortreflihen Fähigkeiten, und vielen Officiers von groffer Er⸗ 
fahrung, in eigener Perfon nad) Deurfchland, Bon Mantuag, Ge 
nua und Aucca erhielten feine Eayferlihe Majeſtaͤt anfehnliche Sum⸗ 
men, unter dem Namen freyröilliger Geſchenke; die Ritter von Malta 
ftanden ihm auch mit Bölfern und. Geld bey; und aus Frankteich 
- kam der Großprior, des Haufes Buife, unter Begleitung wieler jun⸗ 
gen Edelleute von den vornehmften Familien dieſes Königreichs, um 
feinen Eifer für die Sache der Ebriften zu bejeigen. Wir dürfen 
uns dahero nicht wundern, daß fid) die Königin Eliſabeth bereit fin? 
den lies, auch einigen ihrer Unterthanen zu erlauben, daß fie bey el 
ner fo aufferordentlihen Gelegenheit, einem oder zween Feldzügen in 
Payferlihen Dienften beywohnen durften, Unter diefen jungen —* 

efa 


ı1) Bnolles Geſchichte der, Türken S. 820. 821. Camdens Annales 
Eliz. p. 122. 12) Hiftoire le l’Empire Othoman;, par S. A. 8. 
Demetr. Cantimir, lib. IIL c. IV. $. 53. 


eines glücklichen Seefahrers und Diceadmirals. 413 


Sein Eifer wurbe fo wenig durch feine überftandene Bes 
- fhwerlichfeiten gefhmwächt und feine Begierden nach Ruhm 
durch den bereits erlangten fo wenig geftillet, daß er gleich 
nach feiner Zuruͤckkunft in fein Baterland, den Entfchluß fafe 
fete, nad) "Jrland überzugehen und dem Staate mit feinem 
Vermögen in Unterdrücdung der dafelbft losbrechenden Em» 
pörungen zu dienen, welche die Aufmerffamkeit aller unrus 
higen Köpfe damaliger Zeit auf fich zogen ). Sir Hein» 
rich Sidney, der damals die Staatsangelegenheiten auf 
diefer Inſel verwaltete, war fo fehr mit feinem Beträgen al« 
bier zufrieden, daß ihn, wie wir finden, die Königin Eli⸗ 
ſabeth, im eilften Jahr ihrer Regierung, zum Sherif von 
D) Sidneys Staatsicheiften Th. 1. ©. 32. * 


befanden ſich 13) Johann Smith Eſq. nachmals Sir Johann 
Smith, ein naher Anverwandter Koͤnig Eduard des ſechſten, in⸗ 
dem er feiner Mutter Schweſter Sohn: war; Heinrich Champer⸗ 
nown, Philip Burfhid, Richard Breenvile, William Gor⸗ 
ges, Thomas Eotton Ejgrs, und andere. Diele begaben ſich im 
Fahr 1566 nad) Ungarn und blieben dafelbft bis zum folgenden Jahr, 
da es, nach dem Tode Solyman des Prächtigen, zu Unterhandlune 
gen zwifchen dem Kayfer Maximilian und dem Sultan Solyman 
dem zweyten, kam, die fid mit einem Frieden endigten 14). Was 
unfern Richard Greenvile anbetrift,, fo erfiehet man aus einer Fa⸗ 
milienangelegenheit; daß er ſich wirklich im Jahr 1568 wieder in 
england befunden 15); und weil er ſich in eben diefem Jahr in Uns 
terdruͤckung der Irlaͤndiſchen Empsrungen gefchäftig ‚bewies, fo ift 
hieraus und aus den Äbrigen im Tert gemeldeten Umftänden offenbar, 
daß er:nicht in dem Treffen bey Kepanto gegenwärtig geweſen, mel 
ches den ten Dctober 1578 16) vorfiel, und weswegen in ganz Eu⸗ 
ropa und befonders in England groffe Freudensbezeigungen angeftels 
fet wourden. Denn die Königin lies nicht nur ein vom gten Novem⸗ 
ber 1571 zu Greenwich datirtes Schreiben an den Biſchof von Kon⸗ 
don ergehen, worinnen fie ihm ein feyerliches Dankfeſt anzuorduen 
befahl, fondern es wurde auch noch) ein anderes Schreiben. von dem 
‘ geheimen Rathe auf der Königin Befehl an den. Lordmajor von Kon⸗ 
Don in gleicher Abfidyt ausgefertiget 17). 
13) Camdens Annales Eliz. p. 122. 14) Itenerariv di Marco Antonio 
j Pagiferra cap. V. 15) E. Collect. Joh. Anftis Ar. 16) Knolles 
a: — ber, Türten ©. 835. 17) Strypes Jahrbücher Th, 2. 
ur . 505. 506, 
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Cork zu beftimmen gerubete E) €). Pen feiner Zurüchfunfe 
nach England wurde er nebft William Mohun, Eſq. er- 
en waͤhlet, 

) E. Collect. Johan. Anſtis, Ar, 


E) Wir haben an einem andern Orte eine Nachricht von der 
damaligen Stellung der Angelegenheiten in Irland ertheilet, da eis 
nige von dem alten Irlaͤndiſchen Adel nur den blofjen Entivurf zu dier 
fer fürchterlichen Empsrung machten, die nachgehends in diefem Reiche 
ausbrach, zu deren Unterftüßung fie bereits eine Art von Rathsver⸗ 
famiung oder Parlament gehalten hatten, worinnen befchloffen wors 
den, den König von Spanien um Hülfe anzuflehen und ziveen pas 
piftifche Prälaten als ihre Agenten abzufhiden, welche um diefen 
Schub und Beyſtand einer ausländifhen Macht gegen ihren rechts 
mäßigen Dberheren Anfuchung thun folten. Zu gleiiher Zeit wurde 
auc) Feine Mühe und Arbeit gefparet, einen Geift der Empörung und 
der Treufofigkeit unter den gebornen Irlaͤndern von allerley Stäns 
den zu erregen, welches gewiß, felbft nad) den Geftändniß des Sir 
Heinrich Sidney, einen allgemeinen Aufftand veranlafler haben würs 
de, wo der Ausbruch defielben durd) das wachfame und Eluge Berras 
gen der Engländifhen Officiers Ihro Majeftät, unter welchen er. des 
Sir Warbam St. Keger und des Capitain Breenvile bejonders 
gedenket, nicht verhindert worden 18). Wenn die Königin den letz⸗ 
ten mit diefem Patent beehrete, fo that fie es ohne Zmeifel in Feiner 
andern Abſicht, als ihn hierdurch in Stand zu feken, noch wichtigere 
Dienfte in diefer Abficht zu leiften; und es ift auch zu gleicher Zeit 
eine wohlbefante Sache, daß ſich unfer junger Held mit vielen Gelds 
foften und mit nicht geringer Gefahr feines Lebens, alle nur erfinnlis 
che Mühe gab,.die Bekantfihaft und Gewogenheit feiner Königin zu 
erwerben. Die Anzahl derjerenigen, welche fi neben ihm diejem 
ruhmwuͤrdigen Gefchafte unterzogen, war nicht geringe. Denn es 
war damals zur Gewohnheit geworden, daß diejenigen jungen Edel» 
leute, die ein groffes Vermögen beſaſſen, der Königin auf ihre eigene 
Koften dieneten, und noch andere junge Edelleute, deren Beutel niche 
fo angefüllet, und die entweder nahe mit ihnen verwandt oder ihnen 
fonft zugethan waren, fo lange unterhielten, bis fie Gelegenheit hats 
ten, diefelben anzubringen. Hierdurch erhielten in dee Folge der Zeie 
verfchiedene Familien, bejonders in den Abendländern, anfehnliche Eh⸗ 
renftellen und Güter, und der Staat unzählige Vortheile. Unter dies 
fen war es feiner der geringften, daß ſolche unruhige und kuͤhne Geiſter, 
die widrigenfals zu Anftiftung gefährlicher Unruhen in dem Staate ges 
neigt gewefen ſeyn möchten, hievon ab und zu folchen Unternehmuns 

gen 


13) Sidneys Staatsſchriften Th, 1. S. 39. 
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waͤhlet, die Graffchaft Cornwall in demjenigen Parlament 
vorzuftellen, das den zweyten April 1571 zu Weſtminſter 
zufammen berufen wurde !). Er war aud) in dem achtzehn⸗ 
ten Jahr diefer Regierung Oberfherif von eben diefer Grafs 
fchaft, ob’ gleich Kuller m), oder vielmehr fein Buchdrucker 
einen Irrthum in Anfehung feines Namens begangen hat; 
und nach diefem wurde er nochmals nebſt Sir William 
Mobun erwählet, die Stelle eines Ritters für dieſe Pro- 
pinz in demjenigen Parlament zu vertreten, das den 23ften 
November 1584") zu Weſtminſter zufammen berufen wur« 
de, und wobey er fid) fehr gefchäftig bewies, Es laͤſſet fich 
nicht mit Gewißheit beftimmen, zu welcher Zeit er eigentlich 
die Würde eines Ritters erhalten; denn einem gelehrten Als 
terthumsforfcher zu Folge war er als Ritter Ver Provinz, un 
ter dem Namen Richard Greenvile, Eſq. 9) zuruͤck gekom⸗ 
men, und dennod) finden wir feiner das erftemal in den Ta- 
gebüchern unter dem Namen Sir Richard Greenfield P) 
gedacht , denn fo feheinen fie feinen Namen gefchrieben zu ha— 
ben, und derowegen ift es wahrfcheinlich, daß er kurz vor der 
Sitzung des Parlaments die Ritterwuͤrde erhalten. Bey fo bes 
wandten Umftänden arbeitete er mit feinem Freund: und Better, 
dem Sie Walter Raleigh fehr eifrig an feinem Entwurfe, 
neue Colonien zu errichten; und er war. einer von der Com: 
mittee in dem Haufe der Gemeinen, welcher die Bill zur ‘Bes 
ftätigung des Patents vorgeleget wurde, das Sir Walter 
u von 
1) Willis Nor. Parl. Th. 2. ©. 12. m) Berühmte Leute in Cornwall 
“.0@,209. 1) Willis Nor. Parl. Th. 2. ©. ı2. 0) Eben dafelbit. 
p) D’s£wes Tagebücher der Parlamenter unter der Regierung der 
Königin Eliſabeth ©. 335. 
gen gelenfer wurden, welche zur Unterſtuͤtzung beffelben gereichten und 
die Regierung in Stand fegten, groſſe Dinge auszuführen, ohne dem 
Bolke, mit Herbeyſchaffung groffer Seldfummen zum wenigften unter 
dem Namen ordentlicher Auflagen befchwerlich zu fallen 19). Eine 
Staatsverfäflung , weldye diefer Regierung befonderg eigen war, und 
Die, 06 fie gleich bewundert worden, in einer andern ſchwerlich nad)» 
geahmet werden wird, 


19) Bohuns Character der Königin Eliſabeth. 
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von der Königin erhalten hatte, neue Entdeckungen zu mas 
chen, und welche innerhalb wenig Tagen durchgieng. Hierauf 
lies fih Sir Richard die Bewerfftelligung diefer Unterneh: 
mung ſehr angelegen feyn, wobey er die Oberbefehlshaber. 
ftelle, unter dem Titel eines Generals, wie es die Gemwohn« 
heit damaliger Zeiten mit fich brachte, befleiden folte 9). Die 
Slotte oder vielmehr das Geſchwader, welches er befehlichte, 
beftand nur aus fieben Fleinen Schiffen, worunter der Tiger 
das ftärfefte und gröffefte und ohngefehr von hundert und 
zwanzig Tonnen Ladung war; der Rehbock ein Jagdſchif, 
war faſt von gleicher Groͤſſe; der Loͤwe mar ein Schif von 
hundert Tonnen; die Eliſabeth von fünfzig Tonnen; die 
Dororbes, eine Eleine Barque, und die beyden übrigen was 
ren kleine Kagbfchiffe. Inzwiſchen begaben ſich doch verfchie: 
dene Perfonen aus angefehenen Familien und von groffem Ber 
mögen auf diefe Eleine Flotte; als Herr Radulphus Kane, 
nachmaliger Ritter und ein fehr groffer Mann; Herr Tho⸗ 
mas Cavendifh, der ſich nachgehends durch feine Reife um 
die Welt berühmt machte; Herr Johann Arundel, Here 
Raymund, Herr Stukley, Herr Bremige, Herr Dins 
cent, und Herr "Johann Clark, nebſt verfchiedenen an« 
dern !). ie fegelten den gten April im Jahr 1595 von Ply⸗ 
mouth ab, und legten fich ven ızten May, in der Bay Mo⸗ 
ſquito, in der Inſel St. "Juan de Porto Rico, vor Ans 
fer. Sie landeten bier und erbaueten ein Fort, wie aud) ein 
neues Jagdſchif, das fie den drey und zwanzigſten vom Stap⸗ 
pel liefien; und alles diefes gefchabe den Spaniern zum 
Poſſen. Sie nahmen auch nod) vor Ende diefes Monats 
zwey Schiffe hinweg, welche ziemlich gute Prifen waren. 
Den erften Junius anferten fie vor der Stadt Iſabella, auf 
der NMordfeite von Hiſpaniola, wo fie der Spaniſche Gou- 
verneur, unter Berfprechung einer guten und anjtändigen Aufs - 
nahme, ans Ufer zu fommen noͤthigte. Diefe Einladung 
_ wurde angenommen und der General Jandete den * 
Er 
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Er wurde überaus höflich empfangen, man erwies ihm, fo 
lange er fich daſelbſt aufhielt, alle nur erfinnliche Ehre, und 
es war alles aufs prächtigfte eingerichtet. Mad) gegenfeitig 
gemachten Gefchenfen und umfonjt erhaltenen Erfeifchungen 
yon, alleriey Arten, fegelten fie den fiebenten nach der Küfte 
von Florida ab 3) 8). Den zwanzigiten Junius famen fie 
8) Zakluyts Reiſen Th. 3. ©. 252. = 


8) Der Lofer wird aus der oben im Tert mitgetheilten ganz 

kurzen Nachricht von diefer Unternehmung erfehen, daß auch die aller: 
beften Engländifchen Seefahrer, aller ihrer Kentnif in der Erdbefchreis 
bung und Schiffarth ohnerachtet, aus einer verkehrten Anhaͤnglichkeit 
an die Gewohnheit, immer auf dem alten Wege blieben, und durch Me: 
fien und um die Caribifchen Eylande herum giengen, wenn fie die Küfte 
von Sloridk erreichen wolten , woburch fie ganz offenbar auf faufend 
Meilen von ihrem rechten Wege abwichen und ſich auſſer dem ſowol 
vielen unnöthigen Gefahren blosſtelleten, als aud) ihren Leuten weit 
mehr Arbeit und Befchwerlichkeiren verurfadhten, als die Reife erfors 
derte 20). WBielleicht wird einem dieie Anmerfung bey dem erften Ans 
blick ſchlecht oder zum wenigften eben nicht fehr erheblich vorfommen ; 
wer aber die Sache genauer erweget, der wird finden, daß es vorzüg- 
lich diefem verkehrten Betragen zugefchricben werden müffe, daß alle 
Verſuche des Sir Walter Ralegb, eine Eolonie in KTordamerica 
niederzuſetzen, feinen beffern Erfolg gehabt. Denn wenn man den 
rechten Meg dahin zu fhiffen gewußt hätte, fo würden diefe Reifen 
weder fo verdrieglic) noch fo gefährlich gemweien feyn; man hätte den 
nöthigen Vorrath an Lebensmitteln gefchrwinder und ficherer uͤberma⸗ 
hen und weit eher hin und her kommen können, fo daß der gröfte 
Theil von denenjenigen Einwürfen vollig weggefallen feyn würde, die 
es eine Zeitlang ſehr zweifelhaft machten, ob der Vorfchlag, Colenien 
auf der nordlichen Küfte von America anzulegen, welche doch diefer 
Nation unausfprechlihe Vortheile verſchaffet und noch verfchaffen, be: 
folget werden folte oder nicht. Endlich unternahm der Kapitain Bars 
tbolomäus Bosnold, im Jahr 1602, da er es wagte , von feinen 
Verſtande und von feinen Einfichren in Seefachen Gebrauch zu machen, 
eine glücklihe Reife, ohne fich fo weit nad) Süden hin zu wenden 21); 
und nachdem dieſer alte Irrthum einmal aus dem Wege geräumet wors 
den, fo fand man den wahren, das ift, den fürzeften und ficherften Weg 
fehr bald, und diefer ift feirdem beftändig im Gebraud) gewefen. 


20) Brittifches Reich in America Th. 1. ©, 352: 353. 21) Purchas 
Pilgrime Th.4. ©. 1647: | 
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an ber Küfte von Florida an, mo fie eine Cofonie von hun 
dert Perfonen unter der Aufjicht des Herrn Radulphus 
Lane, zurüd lieffen, welcher der erfte Englaͤnder war, der 
den Titel eines Gouverneurs in dieſem Sande führere, Mach: 
dem man in diefer Abficht alle nöthige Vorſicht gebraucher 
und alles nach dem Wunfche derer eingerichtet hatte, Die zu— 
rück bleiben folten, lichtete Sir Richard Greenvile, den 
fünf und zmanzigften Auguft, in dem Tiger die Anker, und 
fegelte mit einer aufferordentlichen Freude über diefes neuent⸗ 
decfte Sand, und mit dem völligen Entfchlufle, das folgende 
Jahr *), feinem dem Bolfe gethanen Berfprechen gemäs, wie— 
der dahin zurück zu fehren, nad) England zu m). Auf feis 
ner Zurücfreife verfolgte er ein Spanifches Schif von drey— 
hundert Tonnen Ladung, welches, wie er befand, nicht anders 
als durch Erfteigung erobert werden fonte; und diefes war 
nad) dem Urtheil feiner eigenen Leute eine unmögliche Sache, 
weil fie damals durch einen unglüdlichen Zufall Fein Boot 
hatten w). Allein der. General, der durch feine Hige und 
Muth fortgeriffen wurde, lies von den Brettern zerbrochener 
Kiften etwas einem Boote ähnliches zufammen fhlagen. Er 
begab fich felbft mit fo viel Mann in daffelbe als es halten 
wolte, und erftieg das Spanifche Schif, Diefes war kaum 
gefchehen, als ihr gedachtes Fahrzeug in Stüden zerfiel und 
an der Seite des Schiffes unterfanf Fr). Der auf diefem fols 
chergeftalt eroberten Schiffe befindliche General trennete ſich 
den zehenten September von dem Tiger, und fahe denfelben 
feine ganze Reife hindurch nicht wieder. Diefes Scif legte 
fich, auch ſchon den .fechiten Dctober zu Falmouth vor An- 
fer Y); da hingegen Sir Richard Breenpile in feiner Prife 
erft den achtzehenten diefes Monats zu Plymouth ankam, 
Hier wurde er am Ufer von einer groffen Menge Volkes und 
von einigen feiner Freunde und Anverwandten, die einen nüs 
bern Antheil an feinem Wohlbefinden hatten, empfangen, be— 
willEommet, 


t) Admiranda Narratio de coınmodis er incolarum ritibus Virginine etc. 
Frankfurt 1590. u) 4. 9Gollands Hervoolog. Angl. p.85. m) Gas 
kluyts Reiſen ©. 253. r) Oldys Leben des Sir Walter Raleghs 
©. 28. 9) Zakluyts Reifen ©. 253, 
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willfommet, und mit Wünfchen wegen feines gehabten guten 
Glücs begleiter 3). In dem Tagebuche feiner Reife wird ge: 
fagt, daß dieſe Spaniſche Prife reich beladen gewefen; es 
wird aber weder etwas von ihrem Werthe noch fonit irgend 
eines andern Umſtandes gedacht, woraus gefchloffen werden 
fönte, daß derfelbe fo erſtaunend groß gemwefen, wie nad)ge- 
hends, vielleicht ohne den geringften richtigen Grund oder 
ganz fäljchlich, nicht nur insgeheim erzählet, fondern aud) fo 
gar öffentlicy behauptet wurde a) 9), Sir Richard, dem 
Dd.2 diefe 

;) * Leben Sir Walter Raleghs S. 28. a) Stukeleys Bitt⸗ 

Frist. 


9) Diefe Stelle findet fih in derjenigen Vertheidigung, welche 

&ir Audewig Stufeley für ſich bekant machte, .als er ſich durd) 
feine Treulofigkeit gegen den Sir Walter Ralegb einen allgemeinen 
Haß zugezogen hatte. Er fahe fid) genöthiget, alle nur woͤgliche, die: 
fem berühmten Manne zum Nachtheil gereihende geheime Hiſtorien 
zufammen zu fuchen und drucken zu laſſen 22). Unter andern Dins 
gen leget er ihm auch zur Laft, daß er, aller Verbindlichfeiten ohner⸗ 
achtet, worunter er gegen die verftorbene Königin Eliſabeth, nicht 
nur aus Pflicht, fondern auch aus Dankbarkeit geftanden, das Anz 
denken derielben dennoch befchimpfet und beflecker habe. „Als ich, 
fagt er, „ihm einftens vorbielt, was er meinem Vater für ein offens 
„bares und unerhörtes Unrecht dadurch zufügte, daß er ibn um feinen 
„Antheil an der auf feiner Neife nah Weſtindien, in Geſellſchaft 
„meines Onkels des Sir Richard Greenvile gemachten reichen Prife, 
„die nad) feinem eigenen Geſtaͤndniß auf funfzigtaufend Pfund werth 
„geweſen, brächte, und alles allein für fich behielt, da er doch mit allem 
„Recht menigftens auf zehntaufend Pfund Anfprud) machen koͤnte; fo 
„antwortete er: Ob gleich die Königin vor den Augen der Welt Übers 
„aus gnädig gegen ihn zu feyn Ichien, fo verführe fie-doch fo ungerecht 
„und fo tprannifch mit ihm, daß fie ihm den Neid, ſowol von diefer 
„als von’ vielen andern eigenen Unterdrücungen, aufbürdete, und daf 
„fie alle die in einem Kaͤſtgen befindlichen Perlen an fich genommen, 
„ohne ihm nur einer ‘Perl werth dafür zu geben. » Diefes wird von 
dem finnreichen Verfaller des Lebens Sir Walter Ralegbs auf die 
vom Sir Richard Greenvile auf feiner Ruͤckreiſe weggenommenen 
Priſe gezogen 23). Man fan ſich aber, wie er ganz richtig en 
unmoͤg⸗ 


22) Unterhaͤnigſte BVittſchrift des Sir Cudewig Stukeley, Ritters u. ſ. w. 
1618, in 4to. 23) Oldys Leben des Sir Walter Ralegh S. 29. 
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dieſe neue Colonie ſehr am Herzen lag, war kaum zuruͤck ge⸗ 
kommen, als er ſich ſchon wieder anſchickte, eine zwote Reiſe 
zu rechter Zeit dahin zu unternehmen. Weil aber unmoͤglich 
alles fo bald in fertigen Stand geſetzet werden konte, als er 
mwünfchte; fo lag er feinem Better Ralegh an, ein Schif 
mit $ebensmitteln dahin abzufenden, damit fein gethanes Ber: 
fprechen wenigftens zum Theil erfuͤllet, und die Colonie nicht 
gezwungen mürde, ſich wegen Mangel an Nothwendigfeiten 
zu zerftreuen 6), Es wurde demnad) ein folhes Schif abges 
ſchickt, und vierzehn Tage nad) defien Ankunft in Virginien, 
kam Sir Richard Greenvile mit feinem Eleinen Geſchwa⸗ 
der von dreyen Seegeln felbft dahin. So genau war er in 
Erfüllung feines Verſprechens, und fo groß war fein Eifer 
für die Erhaltung dererjenigen, die, wie er glaubte, davon 
abhieng °)! Inzwiſchen war alle feine Sorgfalt vergebens, 
Denn das Poitfchif Eonte fo wenig, als Sir Richards Ges 
ſchwader, einige Spuren von der im vorigen Jahre zuruͤck⸗ 
gelaſſenen Colonie entdecken oder einige Nachricht davon er» 
halten, weil ſie Sir Franciſcus Drake, der nur wenig Tage 
vor der Ankunft des Poſtſchiffes auf feinem Ruͤckwege aus 
Weftindien nad) England dafelbft vorbey gefommen 
war, auf ihr Anfuchen an Bord feines Geſchwaders genoms 
men hatted). Sir Richard Greenvile, der bievon nicht 
das geringfte wußte, reifete in Dem Sande herum’, um fo viel 
Entdeckungen zu machen als möglich. Und da er nod) ims 

mer 


b) Zakluyts Reifen Th.3. ©.265. 0) Oldys Leben des Gir Walter 
Ralegl) ©. 30. d) Zakluyts Reifen Th. 3. ©. 268. 


unmoͤglich vorjtellen, daß eine Prife von einem fo groſſen Werthe nicht 
beffer befant geworden feyn folte, oder daß ſich Sir Richard Greens 
vile niemals wegen des ihm zugefügten Unrechts beklagt haben folte. 
Diefem allem ohnerachtet ift es fehe wahrſcheinlich, daß diefe Prife 
fehr reich gemwefen, und daß irgend ein Käftgen oder eine andere Sels 
tenheit für die Königin hinweggenommen oder derfelben als ein Ge⸗ 
ſchenk überreicht worden, worauf nachgehends die Bosheit und der 
Geitz diefe Geſchichte gegruͤndet, die nicht eher ans Tageslicht gebracht 
— bis Sir Walter Ralegh und, Sir Richard Greenvile 
todt waren. 
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‚mer völlig überzeugte war, daß England aus dem Beſitz 
eines folchen Landes überaus groffe und wichtige Bortheile zus 
wachſen müßten, fo lies er funfzehn von feinen $euten ©), nad) 
reifer Ueberlegung und mit ihrer Einwilligung , in der Inſel 
Roanoak zurüf, damit zum wenigften die Anfprüche der 
Krone und das Eigenthumsredht erhalten werden möchte 1), 
Er verſahe fie auf zwey Jahr reichlich mit allerley Arten von 
gebensmitteln, und fehrete, nachdem er alles gethan, was 
ihm in folhen Umftänden zu thun möglich war, nad) Eng⸗ 
land zurüd 9), Wie er aber auf feiner Hinreife verfchiedene 
Drifen machte, fo landete er auf feinem Ruͤckwege in den Azo— 
rifchen Inſeln, plünderte verfchiedene Dörfer und brachte 
nachgehends noch einige Prifen auf. Ob alfo gleich der End» 
zweck diefer Unternehmung verfehlet wurde, fo wurde fie Doch 
durch feine Klugheit dergeftalt eingerichtet, daß fie die darauf 
verwandten Koften gröftentheils. bezahlete h). Wir treffen: 
zwar in der noch vorhandenen Nachricht von diefer Reife nicht 
die geringfte Zeitbeftimmung an ; inzwifchen erhellet doch 
Daraus ganz offenbar, daß er gegen das Ende des Jahrs 
1586 zurück gefommen feyn muß i). Den nächftfolgenden 
Sommer brachte er damit zu, daß er unter dem Patent und: 
auf Koften des Sir Walter Ralegh ein anderes Geſchwa— 
der ausrüftete, womit er die Kolonie in Pirginien verftärs 
fen mwolte, Er wurde aber von feiner Königin von diefen 
Befchäftigungen ab- und zu Beforgung weit wichtigerer Ans 
gelegenheiten bingerufen, welche die Erhaltung ihrer Perfon, 
die Unterftüßung ihrer. Regierung und die Befchügung ihrer 
Unterthanen betrafen k). Denn da fie zu verfchiedenen ma— 
Ien die geroiffe Berficherung erhalten, daß die Spanier Die 
Abficht Hätten, mit der ganzen Macht ihrer Monarchie in 
england einzufallen, fo fahe fie fich genöthigen, für ihre 
Vertheidigung zu forgen. Und weil diefeg ein Fall von ganz 
auflerordentlicher Befchaffenheit war, fo hielt fie es für rath— 
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fam, einen beftändigen Kriegsrath zu ernennen, der für die 
Ergreifung der nöthigen Maasregeln und für die Art und‘ 
Weiſe ihrer Ausführung Sorge tragen folte. Diefer Kriegs- 
rath beftand aus neun Gliedern, unter welchen fich unfer Sir 
Richard auch mit befand I). Die übrigen achte waren, der 
Lord Grey, der Sordlieutenant von Jrland geweſen und Damals 
$ordlieutenant von der Graffchaft Buks war; Sir Fran⸗ 
cifeus Anowles, Föniglicher Schagmeifter und Ritter vom 
blauen Hofenbande m); Sir Thomas Leighton, "Befehls 
haber auf der Inſel Buernfep N); Sir Walter Aalegh, 
Generallieutenant in Cornwall; Sir Johann Norois, 
gordpräfidene von Muͤnſter; Sir Richard Bingham, 
ehemaliger Präfident von Connaught; Sir Roger Wil⸗ 
liams, ein vortreflicher Dfficier; und Radulph Lane, Efa- 
vormaliger Gouverneur von Dirginien 9). Diefe weifen und 
erfahrnen Männer faffeten über die ihnen vorgelegten Puncte 
. einen Entfchluß, und zeigten die Mittel und Wege an, bie fie 
fuͤr die ficherften hielten, allen vom Feinde zu befürchtenden 
Gefahren vorzubeugen, was fich derfelbe auch nur für einer 
Methode bedienen, wohin er aud) nur feine Macht lenfen und 
was auch nur für Verſuche von den Misvergnügten in Eng⸗ 
land gemacht twerden möchten, ihm beförderlich zu ſeyn; Ans 
ftalten, die einen durchgängigen Beyfall erhalten haben P) 9). 

— Um 
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H) Die Enefcheidung diefes berühmten Kriegsraches ift vom 
27ften November 1587. datiret, und mit Sir William Monſons 
Anmerfungeg darüber , die ſehr ſchicklich und gründlich find, ang Licht 
‚getreten 24). Der einzige Grund, warum wir diefe Anmerkung ma? 
“hen, ift diefer, daß wir dem Lefer die groſſe Weisheit zu Gemuͤthe 
fuͤhren wollen, welche ſich bey Verwaltung der Staatsangelegenheiten 
unter dieſer Regierung darinnen emndeckte, daß man alles und jedes 
geichickten Nichtern zur Veberlegung und Beurtheilung vorlegte, und 
von ihnen eine Anzeige der zu ergreifenden Maasregeln, nebft deren 
| Srüns 
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Um nun aud) die in diefem Kriegsrathe genommenen Maas- 
regelm gehörig auszuführen 9), fo wurden Die meiften von deſ⸗ 
fen Gliedern, fo wie Die Gefahr näher heran Fam, dahin ges 
fehicket, wo man glaubte, daß fie Ihro Majeftät die wich— 
tigften Dienite leiften fönten *). Und aus eben diefem Grun⸗ 
de erhielt Sir Richard Greenvile von der Königin Bes 
fehle, die Graffchaft Cornwall nicht zu verlaffen 8), welches 
ihn auffer Stand feßte, eine dritte Reife nah Virginien zu 
unternehmen t); und es ift fehr wahrſcheinlich, Daß Diefes ei» 
nen ungluͤcklichen Einfluß auf die Unternehmung hatte, als 
welche, wie ganz gewiß ift, fruchtlos ablief, indem die Schiffe 
wieder zuruͤck kamen, ohne die Küfte von Florida befucht zu 
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Gründen, erwartete. Diefes war die Haupturſache, warum faft ein 
jeder Staatefchritt unter diefer langen Regierung, ganz oder zum 
Theil, von den- Folgen begleitet wurde, die man davon erwartete. 
Sa die Tugend diefer Zeiten war fo groß, daß fihs ein Hfficier, wenn 
ihm das Commando über eine linternehmung aufgetragen wurde, wozu 
er nicht geſchickt genug zu fenn glaubte , für feine Schande hielt diefes 
zu-geftehen, und es zu verbitten; mie ſich einftens diefer Fall mit Sir 
Seinrich Palmer ereignete. Diefen Mann hielt man durchgängig 
für einen tapfern und geſchickten Seeofficier und beftimte ihn daber, im 
- Jahr 1583 ein Geſchwader an den Spanien Kuͤſten zu befehli: 
. gen 25). - Hierauf ftellete er dem Geheimen Mat „unterthänigft vor, 
daf er vornemlich in der Meerenge gedienet, da edian feiner Geſchick⸗ 
Hichkeit zu dem ihm aufgetragenen Geſchaͤfte ‚meifele; und daß er ſich 
dahero für verpflichtet halte, ihre Herrlichkeiten zu erſuchen, daß fie 
eine andere Perfon an feiner ftatt erwaͤhleten, welche eine gröflere Er⸗ 
fahrung in diefen Meeren und eine befiere Kentniß von denfelben hätte, 
damit Ihro Majeftät defto wichtigere Dienfte geleiftet und ihre Hertz 
lichkeiten mehr Ehre von ihrer Empfehlung haben möchten. Man 
nahm diefes fehr wohl auf, und es gereichte dem Sir Heinrich ganz 
und gar.zu feinem Nachtheil, welcher in der merkwuͤrdigen Seeſchlacht 
1588 26) Ihro Majeſtaͤt Schif, Antelope genant, befehligte, und 
hiebey ſowol als in verſchiedenen folgenden Unternehmungen vortref⸗ 
liche Dienſte leiſtete. 
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haben u). Diefer Befehl war aller Wahrfcheinlichfeit nach 
der Grund, daß feiner tapfern Aufführung bey diefer merf. 
würdigen Gelegenheit nicht befonders gedacht wird, mie fonft 
von der Munterfeit feiner Seele und von der. beftändigen 
Begierde, feinen Muth, vornemlich gegen die Feinde feines 
Baterlandes, auf eine vorzügliche Weife zu zeigen, zu ermar- 
ten geftanden haben würde. Als der Königin Staaterath 
im Jahr 1591 in Erfahrung brachte, daß die reiche Flotte, 
welche, aus Furcht dem Sir Jobann Hawkins und Sir 
Martin Srobifber in die Hände zu fallen, das ganze vorige 
Fahr in "Indien geblieben war, nothmwendig zurüd fommen 
müßte; fo wurde befchloffen,, ein ftarfes Geſchwader auszus 
ſchicken, welches diefelbe bey den weitlichen Inſeln auffangen 
folte w). Die fieben Fönigliche Schiffe, woraus diefe Flotte 
beftand, waren folgende: Die Herausforderung, von fünf 
- bundert Tonnen und zweyhundert und funfzig Mann, worauf 
fich der Admiral ford Thomas Aoward, ein Sopn des 
Herzogs von Norfolk, befand; die Rache, welche der Vice: 
abmiral Sir Richard Breenvile befehligte; der Linvers 
gleichliche, von fünfhundere Tonnen und zweyhundert und 
fünfzig Mann, unter den Befehlen des Sir Eduard Dens 
ny; der Bonaventura, von fehshundert Tonnen und zwey⸗ 
hundert und funfzig Mann, unter dem Capitain Croß; der 
Loͤwe, von fünfhundert Tonnen und zweyhundert und funf- 
zig Mann, unfer, ven Befehlen des Capitain Georg Sens 
ner; die Dorficht, von dreyhundert Tonnen und hundert 
und ſechig Mann, unter dem Capitain Duffield; die Bar— 
que Ralegh unter dem Capitain Thynne; und einige Fleine 
Fahrzeuge und Jagdſchiffe x). Seine catholifche Majefkät, der 
König von Spanien, dem eg nie an Kundfchaftern fehlete, 
erhielt fo frühzeitig Nachricht von dieſem Geſchwader und von 
der Stärfe defjelben, daß er den Gallionen in "Indien Be— 
fehle zufchickte, ſehr fpät im Sabre erft zurücde zu kehren, ao 
au 
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auch zugleich eine ungeheure Flotte in feinen Hafen aus zuruͤ⸗ 
ften befahl. Diefe Maasregeln waren die äufferften Bemuͤ⸗ 
hungen derjenigen geläuterten Staatgflugheit, weswegen er 
fo berühmt war. Denn er urtheilete, daß die Eingländifche 
Flotte, wenn die Gallionen fo lange ausblieben, wegen Man 
gel an Lebensmitteln gezwungen werden würde, nad) Haufe 
zurück zu Eehren; und hierdurch gab er deutlich zu erkennen, 
daß er lieber feiner Linterthanen Schiffe und Silber in diefer 
gefährlichen Jahreszeit aufs Spiel feßen, als eine Seeſchlacht 
wagen mwolte, wenn diefe vermieden werden koͤnte. Schlug 
aber ja diefer Entwurf fehl, wie denn diefes wirklich durch 
die gebrauchte Vorſicht, Proviantfchiffe von London abzu— 
ſchicken, geſchah, fo mußte der zweyte glücflicher von ftatten 
gehen ; denn durch diefe Verzögerung gewann er Zeit genug, 
eine zehenmal ftärfere Flotte als die Engländifche zur Bes 
defung der Gallionen auszurüften y). Den leßten Augujt 
des Nachmittags, ftattete der Schifscapitain Middleton, der 
die Spanifche Flotte, um ihre Stärfe defto befier zu entdes 
fen, drey Tage lang begleitet hatte, dem Engländifchen Ad« 
miral, der unter der Inſel Flores vor Anker lag, Bericht 
bievon ab, und ehe man ihn nody vollig ausgehoͤret hatte, 
wurde die Flotte fehon entdecket. Die Engländer befanden 
fich in einem fehr mittelmäßigen Zuftande. Kin grofler Theil 
ihres Schifsvolkes hatte fid) ans Ufer begeben, wo einige 
Ballaſt zufammen brachten, andere Wafler fülleten und Feine 
geringe Anzahl mit Samlung frifcher Lebensmittel und Früchte 
befchäftigeet war. Verſchiedene Schiffe hatten auch einen 
Mangel an Ballaft, es berrfchte überall die gröfte Unord» 
nung, und was noch das allerfläglichfte war, fo Fonte bey» 
nahe die Helfte ihrer Leute wegen des Scharbofs und ande: 
rer Krankheiten nicht gebraucht werben. Als der Admiral 
inzwifchen die ihm drohende Gefahr und das ungleiche Ver— 
haͤltniß der Slotten erwog, fo Hob er augenblicklich den Anker 
und flach in die See, wohin ihm der Lieberreft feines Ge- 
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ſchwaders nachfolgete 3). Die Rache lichtete den Anker zu: 
legt, weil fih Sir Richard Greenvile mit Einfchiffung 
des am Ufer befindlichen Scifspolfes aufbielt, und weil er 
fonft verloren gemefen feyn würde, da er nicht weniger als 
neunzig Kranfe am Bord hatte. Der Admiral und die übri- 
gen gewannen mit vieler Mühe den Wind. Da aber Sir 
" Richard Greenvile auffer Stande war diefes zu thun, fo 
rieth ihm fein Schiffer nebft einigen andern, fein groſſes See 
gel abzufappen und über Bord zu werfen, und das Schif 
allſo feinem Laufe zu überlaflen, meil ſich das Sevillifche Ges 
ſchwader bereits an feinem Bug befand. Sir Richard weis 
gerte fich fchlechterdings, die Flucht vor dem Feinde zu ergreis 
fen, und fagte zu ihnen: Er wolle viel lieber fterben, als 
ſich, feinem VDaterlande und der Rönigin Schif einen 
ſolchen Schimpf anthun; und madıte ihnen Hofnung, 
daß er durch die beyden Gefchmader durchftechen und das Se⸗ 
villifche zroingen wolte, ihm Plaß zu mahen. Weil aber 
das Spanifche Admiralsfhif, der St. Philip genant, den 
Wind hatte und mit aller Gewalt auf ihn los fegelte, fo wur⸗ 
de der Rache dadurch dergeftalt aller Wind benommen, daß 
fie weder von der Stelle fommen, noch ihr Steuerruber rübh- 
ren fonte. Mittlerweile nun, daß fich diefes Schif in einer 
ſolchen Sage befand, näherten fich mehrere von den feindlichen, 
um fich demfelben an Bord zu legen a). Der St. Philip 
legte fich zuerft an Bord und gleich darauf thaten nod) vier 
andere Schiffe, zweye auf der rechten und zweye auf der lin- 
fen Seite ein gleiches. Das Spanifche Admiralsfchif wurde 
aber von den unterften Stüdfen der Rache auf eine fo un— 
angenehme Weiſe empfangen, daß es fo gleich ablies, und Den 
übrigen, welche noch länger anhielten, wurde nicht beffer bes 
gegnet.. Machdem das Treffen einige Zeit gedauret hatte, 
näherte fi) der George Noble, von London, ein Fleines 
Proviantfhif, der Asche, und fragte den Sir Richard 
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Greenvile, was er zu.befehlen hätte; morauf er mit feiner 
gewöhnlichen Großmurh antwortete: Rette dich und über: 
laß mich meinem Schickfale b). Von der Zeit an, da 
das Treffen feinen Anfang nahm, welches ohngefähr um drep 
Uhr NMachmittages gefhah, bis zum Anbrucd) des Tages am 
‚ nächftfolgenden Morgen, fihlug Sir Richard Greenvile 
den Feind funfzehn mal zurüc, ohnerachtet derfelbe beftändig 
mit den Schiffen ummechfelte, und mit frifchen Leuten über 
Bord zu fleigen ſuchte. Er befam gleich zu Anfange des 
Gefechtes eine Wunde, blieb aber dennoch oben auf dem Ber: 
def bis um eilf Uhr des Macıts, da man.ihn, nachdem er 
einen Schuß in den Leib befommen, hinunter brachte, um ihn 
zu verbinden, Während der Zeit, daß fich fein Wundarzt 
mie ihm’ befchäftigte,. befam er noch eine gefährliche Wunde 
in den Kopf und:der arme Mann wurde an feiner Seite ge- 
töbtet c). Nunmehro fieng es den Engländern am Pulver 
zu fehlen an, ihr Fleines Gewehr war insgefame zerbrochen, 
vierzig von ihren beften Leuten, ‚deren anfänglich nur hundert 
und drey geweſen, waren getödtet und die übrigen faft Durch- 
gängig verwundet, ihre Maiten waren über Bord gefchlagen, 
das Taumerf zerriffen, und nichts als ein Schif übrig, das 
nirgend anders wohin eine Bewegung machen fonte, als wo 
es die Bellen hintrieben, und das rund umher. mit Feinden 
umgeben war d). Ben fo bemandten Umftänden erfuchte Sir 
Richard Breenvile das Schifsvolf, fich licber der Barm— 
berzigfeit GOttes, als den Spaniern zu überlaffen, und den 
Glanz ihres erlangten Ruhms nicht dadurch zu verdunfeln, 
daß fie ihr Leben nurnoch auf wenige Stunden oder höchitens 
nur auf wenige Tage zu erhalten fuchten. Der Büchfenmei- 
ſter und verfchiedene andere von den Seeleuten ftimmeten ihm 
Bey, und. der erftere, der ein überaus entichloflener Mann 
war, lies ſich bereit firiden, die "Befehle des Generals zu voll: 
ziehen, nemlich, das Schif. zu zerfprengen und zu verfenfen ©). 
Allein 

v) Sie walter Raleghs u. ſ. w. wie oben. c) Camden Annales 


Bliz. p. 633. d) Gir Walter Raleghs gegründete Berichterilat> 
tung. e) Camden Annales Eliz. p. 63%. 


438 XI. Lebensbefchreibung des Richard Breenville, 


Allein der Capitain und der Schiffer, die anderer Meinung 
waren, legten fich dazwifchen. Sie ftelleten ihm vor, daß 
die Wunden verfchiedener tapfern Leute unter ihnen nicht tödt: 
lich wären, und daß man das Leben derfelben nicht wegwer⸗ 
fen müffe; daß fie bereits genug zur Rettung ihrer Ehre ge 
than hätten; daß es nunmehro Zeit fey auf ihre Erhaltung 
zu denfen, und daß der Verluft von Ihro Majeftät Schiffe 
nicht in Anfchlag fommen müßte, weil es. bereits fechs Fuß. 
Waſſer hielt, drey Schüffe zwifchen Wind und Waffer hätte, 
und die durch diefelben gemachten Defnungen fo fehleche ver: 
ftopfet worden, daß fie gewiß von der Gewalt des Meeres 
wieder aufgeriffen werden und das Schif verfinfen würbe f). 
Inzwiſchen daß der Eapitaln dem Sir Richard Greenvile 
dergleichen Borjtellungen that, der fi) doch Dadurch, ganz und 
gar nicht bewegen lies, begab ſich der Schiffer bey dem Spa- 
nifchen Admiral Don Alpbonfo Basar an Bord. Da 
fid) nun niemand auf feiner Flotte fand, der die Rache noch» 
mals zu erfteigen Luft bezeigte, aus Furcht in die $uft ge» 
fprengt zu werden; fo erbot er fid) augenbliflih, daß fie 
alle beym Leben erhalten, daß die ganze Scifsgefellfchaft 
nad) England gefickt und nur von denen ein Löfegeld vers 
langet werden folte, die Jeute von Vermögen wären 9), Als 
der Schiffer dieſe Nachricht der Rache uͤberbrachte, änder: 
ten Die meiften von denen, die der Meinung des Sir Ab 
chard und des Büchfenmeifters geweſen waren, ihre Gefin= 
nung, und lieffen ſich leicht zu Annehmung diefer Bedingun- 
gen bewegen. Allein der Büchfenmeifter würde fich feinen 
Degen durd) den Leib geftoffen haben, wenn, in; diejenigen, 
fo zunächft.bey ihm ftanden, nicht genommen und ihn In feine 
Kammer eingefchloffen hätten 5). So bald Don Alphonſo 
Basar das Schif in feine Gewalt bekommen hatte, ertheilte 
er Befehl den Sir Richard von einem Orte wegzunehmen, 
der einem Schlachthauſe ähnlicher, als einem Safie men; 
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Als man dieſes dem General meldete, fo fagte er, fie moͤch⸗ 
'ten mit feinem Körper madjen was fie wolten, er frage nichts 
Darnad. Wie man ihn aus dem Schiffe trug, fo fiel er in 
eine Ohnmacht; als er aber wieder zu ſich felber fam, fo ver 
langte er, daß die Schifsgefellfchaft für ihn beten folte i). 
Man begegnete ihm auf dem Spanifchen Schiffe, an deſſen 
Bord man ihn gebracht hatte, ſehr höflich, er überlebte aber 
nicht den dritten Tag, und feine legten Worte, die er in Spas 
niſcher Sprache redete, waren folgendes Inhalts f): Bier 
ſterbe Ich Richard Greenvile, mic einer freudigen 
und rubigen Gemuͤthsfaſſung, daß-ich mein Leben 
fo geendiger babe, wie einem wabren Rriegsmanne 
zukomt, der für fein Vaterland, für feine Königin, 
für feine Religion und für feine Ehre ficht; meine 
Seele feheider mit Sreuden von diefem Rörper ab, und 
laͤſſet den fortdaurenden Ruhm zurück, fich fo berras 
en zu baben, wie jeder tapferer Rriegsmann von 
echts wegen zu thun verbunden if. Durch diefes 
fein Betragen erwarb er fich folche Liebe und Bewunderung 
unter feinen Feinden, daß fein Tod, auch fo gar von denen, 
die ihm denfelben zugefüget, aufrichtig beflaget und beweinet 
wurde I). Doch. hatten die Spanier eben nicht fonderlich 
Urfach fich über ihren Sieg zu freuen, da ihnen derfelbe fehr 
theuer zu ftehen fam. Denn das Admiralsſchif unter den 
Jagdſchiffen und die Aſcenſion von Seville fanfen neben 
der Rache zu Grunde, ein drittes Schif, das ſich der Aus— 
befferung halber nad) der Rhede von St. Michael begab, 
verfanf dafelbft, und ein viertes wurde von dem Schifsvolf 
freywillig auf den Strand getrieben, um ihr Leben zu ret— 
ten m), Die Spanier verloren aufferdem in ihren verſchie⸗ 
denen Angriffen zum mwenigften taufend Mann; und wenn 
auch ihr Berluft geringer geweſen wäre, fo Fonte doch die Ehre 
einer folchen Eroberung nicht fehr groß feyn, da fie drey und 
funfzig Schiffe, die meiftentheils gröffer als dieſes Erde 
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difche waren, und auf denſelben wenigſtens zehntauſend Land: 
und Scefoldaten hatten ?). Allein die Folgen waren noch 
unglüflicher als das Gefechte felbft, und die Spanier. hat 
ten mehr Schaden von der Rache, als die Engländer 9) I). 
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n) Sir Walter Raleghs gegründete Berichterftattung. 6) Garluyr, 
Linfbotten, Monſon. 


I Sn Sir Walter Ralegbs genauer und zierlicher Nach— 
richt trift man eine kurze Erzählung von dem Berluft an, welchen die 
Spanier nachgehends durch Sturm erlitten 27); weil fie aber nicht 
nur abgefaſſet worden, da die Sache noch nen war, fondern ehe man 
auch nod) einige Gewißheit von der Wahrheit des Zeugniffes, worauf 
fie fich gründete, hatte, fo wollen wir ung derfelben hier nicht bedies 
nen, und dem Leſer ein Stuͤck von der Erzählung eines unverwerflis 
hen Schriftitelfers mittheilen, der ein Augenzeuge von dem war, was 
er erzählet, und der uns viele Umſtaͤnde meldet, die anderswo nicht 
angetroffen werden 28). „Die Spanijche Flotte hiele fid) bis zu Ende 
„des Septembers bey der Juſel Eorvo auf, um den Ueberreſt der 
„slotte zu verfamlen, die zulest aus hitadert und vierzig Schiffen bes 
„fand, welche theils aus Indien, theils von andern Orten her ges 
„kommen waren. Als nun alles mit einander zur Abreife der geſam⸗ 
„ten Flotte nad) Tercera fertig war, fo erhob fich plößlich ein fo ge» 
„waltiger und graufamer Sturm, daß die auf den Sjufeln behaupte; 
„ten, daß bey Menſchen Gedenken nie dergleichen vormals gefehen 
„oder gehöret worden. Denn es fhien als ob das Meer die JInſeln 
„verfehlingen wolte; und ohnerachter die Klippen fo hoch find, daß 
„man fie nicht ohne Erftaunen anfehen fan, fo ftieg das Maffer doc) 
„über diefelben hinauf und warf lebendige Fiihe ans Land. Diefer 
„Sturm dauerte nicht nur einen oder zween Tage mit einerley Winde, 
„fondern fieben oder acht Tage ohne Aufhören fort, während welcher 
„Zeit der Mind zum menigften zivey bis dreymal aus allen Gegenden 
„rund herum wehete, und wobey ein beftändiges Stürmen und Un: 
„gewitter wuͤthete, welches auch ung, die wir am Ufer waren, wie 
„vielmehr denen, die ſich damals auf der See befanden, ſchrecklich ans 
„zufehen war. Es giengen allein an den Küften und Klippen der 
„Juſel Tercera über zwölf Schiffe zu Grunde, und nicht nur auf 
„der einen Seite, ſondern rund um diefelbe herum in jedem Winkel, 
„wobey man nichts anders als Flagen, fchreven, ächzen und fagen hd» 


„rete: hier ift ein Schif an den Klippen zerſchmettert worden, dort 
„ein 


27) Hakluyts Reiſen Th. 1. Part. I. S. 169. 28) Linfcortens Rei⸗ 
ſen nach Oſt- und Weſtindien C. XCIX, 
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Alfo fiel der tapfere Sir Richard Breenvile in Behauptung 
der Sache feines Baterlandes und in Bertheidigung der Eng« 
ländifchen 


„ein anderes, und alle darauf befindlichen Leute find erfoffen. Man 
„hatte aud) daher auf zwanzig Tage lang nach dem Sturme nidıts 
„anders zu thun, als todte Menfchen aufzufiichen, die beftändig von 
„den Wellen ans Ufer gefpület wurden. Unter andern wurde auch 
„das Engländifche Schif, die Rache genant, nahe bey der Inſel 
„Tercera an eine Klippe gefchlagen, wo es in taufend Stuͤcken zer: 
„brad), und nebft den darauf befindlichen fiebenzig Wann zu Gruns 
„de fank. Unter denfelben, welches zum Theil Galegos, Bifcayer 
„und andere waren, befanden fid) auch einige von den gefangenen 
„Engländern, welche insgefamt erfoffen, einen einzigen ausgenoms 
„men, der über und über an feinem Leibe und Kopfe mit Wunden bes 
„deckt, die Klippen hinauf ans Ufer kam und ung dieſe Nachricht übers 
„brachte. Er verlangte die Abfolution und farb gleich darauf. Die 
„verfchiedenen fchönen metallenen Canonen, welche die Kacbe fühs 
„tete, ſanken insgefamt ins Meer, und die Inſulaner hatten gute 
„Hofnung, fie den nächften Sommer wieder herauf zu winden. Bey 
„den andern Sinfeln war der Verluft nicht geringer als in Tercera. 
„Denn an der Sinfel St. George fcheiterten zwey Schiffe; an der 

„Inſel Pico zweye; am der Inſel Gratioſa dreye; und auffer dies 
„ten famen rund herum von allen Orten ber verfchiedene Stoͤcken von 
„zeehrocdyenen Schiffen und andere Sachen nad) den Sinfeln zu ges 
„hwommen, momit das Meer über und über bedeckt war, welches 
„einen Eläglichen Anblict gab. Bey der Inſel St. Michael giengen 

„vier Schiffe zu Grunde; und zwifhen St. Michael und Tercera 

„fanfen nod) dreye unter, welches man fehen und das Schreyen der 
„Menfchen hören fonte, wovon nicht einer beym Leben blieb. Die 

„übrigen ſtachen ohne Maften, ganz befchädiget und zerriffen in die 

„See; dergeftalt, daß von der ganzen Flotte und Armade, die in 

„allen aus hundert und vierzig Schiffen beftanden, nicht mehr als zwey 

„und dreyfig oder drey und dreyßig in Spanien und Porrugal ans 
„eamen. a, diefe wenige bewerfftelligten diefes nod) mit fo vieler 
„Noth, Mühe und Arbeit, daß nicht zweve derfelben zugleich anfamen, 
„‚fondern das eine heute, das andere morgen , das dritte übermorgen 
„und immer fo weiter nad) einander, bis zu der gedachten Anzahl. Die 
„übrigen feheiterten insgefamt an den Inſeln und wurden von dem 
„Meere verfihlungen. Hieraus Fan man nun abnehmen, mas die 
„Spanier damals für einen groflen VBerluft und Nachtheil erlitten; 
„denn derfelbe wurde, nad) vieler Leute Urtheil, meit höher geichäßer, 
als derjenige, den ihre Flotte bey der Unternehmung auf en 
„erlit⸗ 
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ländifchen Flagge, weswegen fein Andenken, nach der meiften 
Meinung, unfterblichen Ruhm verdienet. Doc, fehen ihn 
' | einige 
„erlitten. Und man fan wohl aunehmen, daß dieſes nichts anders 
„als eine gerechte Strafe GOttes geweſen, die GOtt den Spaniern 
„mit Fleis zugeſchicket; und es kan in Wahrheit geſaget werden, daß 
„die Wegnehmung der Rache recht an ihnen gerächet worden, nicht 
„durch die Macht oder Stärke eines Menfchen, fondern durd) die Ges 
»„walt Gottes; mie denn einige unter ihnen auf der Sjnjel Tercerg 
„öffentlich fagten: fie glaubten in der That, GOtt wolle jie zu Gruns 
. „derrichten, und er habe die Parthey der Lutheraner und Ketzer er: 
„eriffen. Sie fagten ferner: fie hätten, fo bald fie den Leichnam 
„des Viceadmirals Sir Richard Greenvile über Bord geworfen ges 
„habt, in der That geglaubet, daß er, weil er einen teufelifchen Glau⸗ 
„ben und Religion gehabt, und dahero von den Teufeln geliebt wors 
„den, fo gleich in den Abgrund und in die Hölle hinunter finken wuͤr⸗ 
„de, wo er nun alle Teufel aufgewiegelt, feinen Tod zu rächen; und 
„diefe Hätten nun deswegen fo groſſe Ungewitter und Stürme über 
„die Spanier gebracht, weil jie der Eatholifchen und Roͤmiſchen Ites 
„linion zugethan wären. Solche und dergleichen Gottesläfterungen 
„ſtieſſen fie ohne Aufhoͤren Öffentlich aus, ohne daß fie jemand deswe: 
„gen zur Dede geftellet oder ihnen den LUngrund ihrer Meinungen ges 
„zeiget Fette, fondern die meiften unter ihnen fagten und Beftätigten 
„vielmehr, daß ſich diefes nothwendig fo verhalten mülle. » Sir 
Wslter Ralegb Eonte daher, da er von diefem Verluſt redete, mit 
velligem Grunde fagen 29): „Wenig Tage nach diefem vorgefallenen 
„Sefechte, und nachdem man die Engländifchen Gefangenen auf bie 
„Spanifhen und Indianiſchen Schiffe vertheilet, erheb ſich ein fo 
„groſſer Sturm von Weſt und Nordweſt, daß die ganze Flotte, ſowol 
„die Indianiſche, die damals zu ihnen geftoflen war, als auch der 
„Ueberreſt der Armade, die fie auf ihrem Ruͤckwege begleitete, zers 
„firenet wurde, wovon vierzehn Segel zugleich nebft dee Rache und 
„in derfelben ziwenhundert Spanier bey der Inſel St. Michael 
„Schifbruch litten. Es gefiel ihnen alfo dem Begrabniß Dieles be> 
„rühmten Schiffes der Rache dadurch eine Ehre anzutbun, daß fie 
„diefelbe nicht allein zu Grunde gehen liefen, da fie in ihrem Leben jo 
„grofle Dinge ansgeführer und fich fo viel Ehre erworben batte. » 
Camden druͤcket fih), obaleich in einer andern Sprache, hierüber fols 
gendergejtalt aus 30). „Navis dedita, fed alvo pluribus locis per- 


„forata, paulo poft cum CC Hifpanis impofitis aliisque fimul 
„navi- 


29) Mun fehe feine oben angeführte gegründete Berichterſtattung in Ga: 
kluyts Gumlung. 39) Annale; Eüzab. p. 636. 
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einige als einen Märtyrer feiner Halsftarrigfeit und als einen 
folchen an, der das Schif und die Unterthanen der Königin . 
demjenigen phantaftifhen Scheine der Ehre aufgeopfert,, wel. 
cher fo oft Helden verführet P) 8), Diefe Sache mag aber 

p) Sir William Monfons Naval Tradts p. 178. inzwi⸗ 


„navigiis orta tempeſtate fluctibus abſorpta. Vet non VLTIQ 
„inulta haec periifle videatur et de una hac nave victoria multo 
„fanguine Hifpanis ftetiffe. „ Man folte glauben, dag Männer 
von folhen groffen Fähigkeiten, und Schriftfteller von folhem hoben 
Anſehen, etwas mehreres biebey zu denken gehabt Hätten, als mit 
Morten zu fpielen,, oder dem Leſer, nad) einer folchen Gefchichte, wie 
diefe ift, zum Troſte wegen des Verluſtes eines fo groffen Mannes zu 
fagen, daß Die Rache nicht ungeraͤchet zu Grunde gegangen. Wenn 
es in unferm Vermögen fände, ihre Gedanken zu entdecken, fo würs 
den wir gewiß finden, daß es dieſe geweſen: daß Sir Richard Green⸗ 
vile der Königin Schif fo wenig als fein Leben weggeworfen, fons 
dern daß er, da er ſich einen wahren Begrif von der Schuldigkeit eis 
nes Mannes in feinem Poften gemacht, bey einem folchen Fall lies 
ber alles wagen, als die Ehre der Englifhen Flagge aufopfern wollen, 
zumal da er vollfommen eingefehen, daß, wenn es auch noch fo uns 
glücklich ablaufen nnd er famt feinem Schiffe verloren gehen folte, 
dennoch der Verluft der Königin und der Nation, gegen den feindlis 
chen gerechnet, fein Verluſt feyn würde. Es würde zu vermegen feyn, 
diefe Vorftellung für richtig auszugeben; es ift aber nichts unleugbas 
ter, als dafi diefes, wenn die Rechtmäßigkeit des Krieges zugeftahs 
den wird, vernünftig und das Betragen des Sir Richard Greens 
pile in diefem Verſtande heldenmäßig feyn muß; weldes in der fols 
genden Anmerkung weiter erwogen werden wird, wo mir auch die 
wahrfcheinlichen Urfachen anzeigen wollen, warum diefe groſſe Schrifts 
fteller nicht frey heraus geredet, und damals, da fie fhrieben , dieſem 
tapfern Seemann nicht den Tribut des Lobes abgetragen haben, wel⸗ 
ches er vor allen andern im hoͤchſten Grade verdiente, 

8 Sir William MWionfon, der gewiß ein ſehr geſchickter 
Seefahrer und ein fehr tapferer Mann war, bat demohnerachtet eine 
dem Sir Ricbard Breenvile ſehr nachtbeilige Vorftellung von dies 
fein Vorfall gemacht; und weil es unfere Schuldigfeit ıft, dem Lefer 
nichts zu verbergen, fo wollen wir ihm Sir William Monſons 
ganze Erzählung in feinen eigenen Worten mittheilen 31). — 

ra 


31) Naval Tracts p. 179. 
‚6, Theil. Ee 
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inzwifchen entſchieden werden fönnen oder bereits entfchieden 
worden feyn, fo ift doch fo viel gewiß, daß er den lauten Bey⸗ 
/ fall 


„Graf von Cumberland, der ſich damals an der Spanifchen Küfte 
„befand, brachte in Erfahrung, daß die Spanier unter Seegel ges 
„gangen wären, und ftattete dem Lord Thomas dieſelbe Nacht Des 
„richt davon ab, ehe fie bey Sloves anlangten, wo der Eord vor Am 
‚ter lag. Den Tag nad) diefer erhaltenen Nachricht entdecfte der 
„Lord Thomas die Spanifche Flotte, und da er dus der Anzahl und 
„Sröffe der Schiffe bemerkte, Daß es diejenigen wären, vor denen 
„er gewarnet worden, fo entgieng ev folchergeftalt der Gefahr, im 
‚noelche fih Sir Richard Greenvile, der Viceadmiral, unbefonnes 
„nee Weiſe ftärzte. Bey Erblidung der Spanier, welche fünf und 
‚funfzig Seegel ſtark waren, lichtete der Lord Thomas, als ein vor» 
„fichtigee General die Anker, und gab dem Weberrefte feiner Flotte 
„zeichen, ein gleiches zu thun, weil er die Abficht hatte, ihnen den 
„Wind abzugewinnen. Allein Sir Richard Greenvile, der ein 
„balsftarriger Mann war, und dafür hielt, daß dieſes die aus Ins 
„dien kommende Flotte und nicht diejenige ſey, von melcher fie bes 
„nachrichtiget worden, wolte fih weder von feinem Schiffer noch von 
„der Schifsgefellfchaft zur Abfappung feiner Kabel bereden laflen, um 
„feinem Admiral zu folgen. Sa, er war fo halsftarrig und unbefons 
„nen, daß er denen, fo ihm diefes riethen, Gewalt anzuthun drohete. 
„Allein das alte Sprichwort, daß ein eigenfinniger, balsflarriger 
„Mann die Urfache von feinem eigenen Unglüde ſey, konte nicht rich 
„tiger zutreffen, ale in ihm. Denn als ſich die Flotte näherte und er 
„die Gröffe ihrer Schiffe gewahr wurde, fo fieng er an bie Augen 
„aufzuthun und feine Thorheit zu bereuen. Cr würde ihnen auch 
noch gerne entgangen feyn, allein es war zu fpät und vergebens; er 
wurde dem Feinde zur Beute überlaflen, und jedes von deſſen Schif⸗ 
„fen bemühete fich, zuerft an feinen Bord zu Fommen. Dieje eigen» 
„finnige Unbefonnenheit des Sir Richard Greenvile verurfachte, 
„daß die Spanier fo fehr triumphireten, als wenn jie einen berrlis 
schen Sieg erfochten hätten, da dieles das’ erfte Schif war, fo fie 
„je von Ihro Majeftät Schiffen wengenommen, und Das ihnen von 
„einigen Englaͤndiſchen Ausreiffern als das alferbefte angepriefen wor⸗ 
„den war, fo fie hätte. Allein ihre Freude war von Eeiner langen 
„Dauer. Denn fie hatten es nicht länger als fünf Tage, da es, 
„mebft vielen Spanieen darinnen, bey den Inſeln Terceres unter 
„gieng. Gemeiniglich wird ein Unglück noch von mehrern begleitet. 
„Denn die Indianiſche Flotte, worauf der Lard Chomas den gan: 

„zen 
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fall feiner Zeitgenoffen hatte, und daß der Ruhm diefer That 
nicht wenig zu der groffen Ehrfurcht und Hochachtung bey» 
| Ee 2 trug, 


„zen Sommer hindurch gelauret hatte, vereinigte ſich den Tag nach 
„diefem Unfalle mit dieſer Spaniſchen Armade; wäre dieſe aber einen 
„Tag länger ausgeblieben oder die Indianiſche Flotte nur einen Tag 
„eher zurück gefommen , fo würden wir uns derfelben und vieler Mil 
„lionen Schäge bemächtiget haben, die nachher das Meer verfchlang. 
„Denn von der Zeit an, daß fie fich mit der Armade vereinigte, und 
„ehe ‚fie Spanien erreichen Eonte , giengen, auffer der Aftenfion 
„von Sevilla und dem Jagdboot, die neben der Rache verfanfen, 
„beynahe Hundert Schiffe davon zu Grunde. An allem diefem war 
„iveiter nichts fchuld, als daß fie in Indien überwintert hatten 
„und zu fpät von da zurück gefehret waren: denn der Wurm, wels 
„chem diefes Land ausgefeßet iſt, zerfriflet und befihädiget ihre Schiffe, 
„Dieſem Unglück ungeachtet, welches durch den Sir Richard Breens 
„»vile verurfachet worden, lies fich der Lord Thomas nicht abſchre⸗ 
„cken oder muthlos machen, fondern blieb fo lange in der See als er 
„Lebensmittel hatte, und erfeßte durch die ſowol von ihm als von feiner 
„Flotte weggenommenen Schiffe, den gröften Theil von den auf diefe 
„Unternehmung verwandten Koften. »_ Gegen die Richtigkeit diefer 
Anmerfungen können leicht einige unbeantwortliche Zweifel ‚gemacht 
werden. Sir William Monſon war ein Gegentheil in diefer Sa: 
che, weil er Eapitain unter dem Grafen von Eumberland in Ihro 
Majeftät Schiffe, dem Blumenkranze war, welcher mit einem 
Geſchwader an der Küfte von Spanien freußete und zu feinem ans 
bern Dienft beftime war, als dem Lord Thomas Howard Nachrich⸗ 
sen.zu Üüberfenden 32). Sir William war kein Augenzeuge, und das 
hero Eonte er fi) in Anfehung gewiſſer Dinge irren : und endlid) war 
gr ein Gefchöpf der. Homwardfchen Familie, welches ihn wol bewegen 
mochte, alles für wahr anzunehmen, was nur zur Erhebung des Cha⸗ 
racters dieſes Lord Thomas gereichte 33). Wenn wir dem Sir 
Walter Ralegb glauben dürfen , der feine Erzählung gleichergeftale 
als eine Schußichrift für den Lord Thomas Howard abfaſſete, fo 
£am diefe Nachricht nicht eine Stunde vor der Spanifchen Flotte an, 
da fie doch einen Tag eher ankommen follen. Es wird vom Sir 
Walter Ralesb und vom Herrn Camden zugeftanden, daß Sir 
Richard Breenvile nicht aus Halsftarrigkeit zurück geblieben, fon: 
dern weil fich viele von feinen Leuten am Ufer befunden; und wenn . | 


39) Eben daſelbſt S. 179. , 39) Sir will, Ralegho gegeündeie We⸗ 
richterſtattung, beyin 3akluyt. 
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trug, womit man ben Englaͤndern auswaͤrts überall begeg⸗ 
nete, und welche ihnen zu Haufe wirkliche Vortheile verſchaf⸗ 
| ten 


die Anker zuletzt lichtete, ſo war dieſes ſeine Schuldigkeit als Vice⸗ 
admiral. Wenn geſaget wird, daß er denen Gewalt anzuthun ges 
drohet, die die Kabel abgefappet wiſſen wollen, fo ift diefes ein Irr⸗ 
tbum ; denn er meigerte ſich das grofle Seegel abfappen zu laflen. 
Nun ift aber ein groffer Unterfchied zwifchen der Abfappung einer Ka⸗ 
bel, um bey der Annäherung eines überlegenen Feindes das hohe 
Meer zu erreichen, und zwifchen dem Laviren eines Schiffes in Ges 
genwart des Feindes, um zu fliehen. Sir Walter Ralegh faget 
zwar: Diefes würde befler gethan gewefen feyn, und bey eis 
ner fo groflen Unmöglichkeit etwas auszurichten leicht gut 
gebeiffen werden koͤnnen. Doch diefes war nur Sir Walters 
Meinung; ja vielleiht gab er es nur für feine Meinung aus, Sir 
Richard Breenvile dachte anders; und Sir Walter Ralegb war 
fo vorfichtig, daß er, um den geringften Verdacht zu verhüten, als 
woolle er unferm Helden etwas zur Paft legen, demjenigen, was er für 
feine Meinung gehalten wiflen wolte, unmittelbar diefen begütigenden 
Ausdruck beyfüget : Allein die Gröffe feiner Seele lies ibm 
nicht zu, dieſes zu tbun. Doch verfertigte er eine fchöne Schußs 
fchrife für den Lord Thomas Howard, die feiner in jeder Abfiche 
würdig und des Sir Walter Kalegb nicht unwürdig if. „Denn 
„die Gründe und Urfachen, faget er, warum ſich die übrigen von Shro 
„Majeſtaͤt Schiffen nicht fo weit ins Gefechte einlieflen, als Die 
„Rache, waren folgende. Es waren berielben in allem nur ſechſe, 
„worunter fih zwey nur ſehr Eleine Schiffe befanden, und die Rache 
„ſchon fo gut als verloren war. Die Inſel Flores war auf der ei> 
„nen Seite; drey und funfzig Spanifche und in Gefchmwader vers 
„theilte Seegel waren auf der andern; und die Spanifchen Schiffe 
„waren alle mit fo viel Soldaten angefüllet, als fie nur fallen Eons 
„ten. Faſt die Helfte von unferen Leuten war franf, und auffer Stans 
„de zu dienen ; die Schiffe, welche ſich ſeit ſechs Monaten in der See 
„befunden, waren übel zugerichtet und Eonıten wegen Mangel an Bals 
„laſt kaum ein Seegel führen. Hätten ſich alle die übrigen ins Tref⸗ 
„ren eingelaffen, fo wären fie auch alle verloren gegangen; denn die 
„Spaniſchen Schiffe würden blos wegen ihrer Groͤſſe dieſelben, wenn 
„ihnen auch fonft Eeine Gewalt angetan worden wäre, vor ſich ber 
„in Stücken zerftoffen haben. Hievon würde der Schimpf und der 
 „Berluft für die Königin weit gröffer gewefen feyn, als die Beute, die 
„der Feind erhalten, oder als der Schade, der ihm irgend zugefügt 
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ten). Diefer groffe und tapfere Mann heirathete Mariam, 
Die Altefte Tochter und Miterbin des Sir "Johann St. 
| Ee3 Leger, 
M Grotii Annales Lib. I. 


„werden koͤnnen. Inzwiſchen iſt ganz gewiß, daß ſich der Lord Tho⸗ 
„mas zwiſchen die Geſchwader hinein wagen wolte; allein die uͤbri⸗ 
„gen wolten dieſes nicht zugeben, und ſein Schiffer erbot ſich, lieber 
„ins Meer zu ſpringen, als zuzugeben, daß Ihro Majeftät Schif und 
„die übrigen dem Feinde zur Beute würden, da weder Hofnung nod) 
„Möglichkeit da ſey, ſich zu vertheidigen oder zu fiegen. Es würde 
„auch, meiner Meinung nah, fehr fihleht mit,der Klugheit eines 
„Generals und mit dem auf ihn gefeßten Vertrauen überein gekom⸗ 
„men feyn, fich und das ihm Anvertraute dem gewiſſen Verderben, 
„ohne Hofnung oder Wahrfcheinlichkeit eines Sieges, zu überlaflen, 
„die Stärke Ihrer Majeftär Flotte dadurch zu vermindern und dem 
„Stolz und den Ruhm des Feindes zu vergröffern. Die Vorficht, 
„der Königin Schif, fochte unter den Befehlen des Herrn Thomas 
»Oavsfor überaus tapfer, und blieb dee Rache zwo Stunden lang 
„ſo nahe, als ihr nur der Wind es erlauben wolte. Ja fie verlies das 
„Treffen nicht eher, bis fie fchon dergeftalt von den Geſchwadern ums 
»zingelt war, daß fie ſich mit geoffer Mühe retten fonte. Die uͤbti— 
„gen gaben verfchiedene Lagen und liefen fich fo weit ein, als es 

„Ort und die Nothwendigkeit, den Vortheil des Windes über den 
„Feind zu behalten, erlaubten, bis fie von der Macht getrennet twurs 
sden.». Diefe Nachricht hat Herr Camden auf Sir Walters Ans 
fehen Cund in der That hätte er feinen beffern Gewährsmann haben 
fönnen,) in feine Jahrbücher eingerücket 34), wo fie jederzeit eine hin⸗ 
laͤngliche Rechtfertigung diefes groflen Mannes, warum er das Trefs 
fen nicht fortgefeget, bleiben wird, ohne dem Character des Sir Ki: 
chard Greenvile, der diefes that, etwas zur Laft zu legen. Laſſet 
uns aber bie Gedanken eines beruͤhmten und erfahrnen Seemannes, 
des Sohnes eines geſchickten und tapfern Admirals, ‚hören, der mit 
allen diefen groflen Männern zu gleicher Zeit lebte, der alle Umſtaͤnde 
genau wußte, der von allen Verbindungen frey war, und der aus einem 
Eifer für die Wahrheit und für das Beſte feines Vaterlandes fchrieb. 
Wenn er von der Verbindlichkeit redet, worunter alle Officiers ftehen, 
ihrer Schuldigkeit genau nachzukommen, was auch nur immer für Ge⸗ 
fahr damit verbunden feyn möchte; fo fähret er folgendergeftalt fort an: 


j t t tungen 

34) Camdens Annal. Eliz. p. 638.639. 35) Siehe die Beobach 

) des Sir Richard Zawkins, Ritters, auf feiner Reiſe nach. den Suͤd⸗ 
©. 10. | 
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Segen, von Aumery in der Graffchaft Devon, Ritters, 
von Catharina feiner Gattin, einer Tochter des ., 
Or 


„Sir Richard Greenpile erwarb fi bey der Inſel Slores das 
„durch dem ewigen Ruhm einer groſſen Tapferkeit ſowol, als eines 
„erfahenen Kriegsmannes, daß er mit Gefahr feines Schiffes und 
„feiner Schifsgeſellſchaft diejenigen zufammen brachte, die daſelbſt 
„am Ufer zurück geblieben waren, nnd daß er licher fein Leben aufs 
„opfern, und alles wagen molte, als feiner Schuldigkeit fein Ges 
„müge zu thun. Denn es ift beffer, einen rühmlichen Tod zu ers 
„wählen, als durch Hintanfeßung feiner Schuldigfeit mit Schande 
„und Unehre zu leben; und ich Bin verfichere,, daß er fih und feis 
„nem Waterlande bey diefer Gelegenheit vielen Ruhm erworben, 
„Denn ein einziges von Ihro Majeftät Schiffen, und noch darzu 
„eins vom zweyten Mange, widerſetzte fi der ganzen Macht der 
„Spaniſchen Flotte und gab ihr zu verfiehen, daß es unuͤberwind⸗ 
„li ſey. Denn nachdem die Spanier ihre Verſuche, daſſelbe zu 
„verſchiedenen malen und mit vielen Schiffen zugleich zu erfleigen, 
„eheuer genug bezahlen müflen und vierzehen bis ſechzehen Stunden 
„ohne Aufhören mit demfelben gefochten hatten, fo lieflen fie es ohne 
„einen Maft und wie ein Stuͤck Holz in dem Meere liegen. Dies 
„em ohnerachtet traf es einen hoͤchſtruͤhmlichen Vergleich, wodurch 
„mehr als zweyhundert und ſechzig Mann ihr Leben und ihre Freyheit 
„erhielten, wie diefes aus dem Soldbuche erhellet, welchen Ihro 
„Meajeftät aus hoͤchſt freyer Gnade denfelben, zur Belohnung für 
„ihre geleifteten Dienfte, auf fehs Monate zu reichen befahl. Alles 
„diefes verdiente zum Andenfen für die ganze Nachwelt mit goldenen 
„Duchftaben in unfere Gefchichtbücher aufgezeichnet zu werden, damit 
„dadurch einige zur WVorfichtigfeit, andere aber zu einem Eifer anges 
„reißet werden möchten , die wahre Tapferkeit der Engländifchen Nas 
„tion in diefen Zeitaltern durch ihr Beyſpiel bey ähnlichen Vorfällen 
„nachzuahmen. » lm diefe Stelle zu verſtehen und fie mit den übris 
gen Machrichten zu vereinigen, jo müflen wir bemerfen, daß fich die 
Kapitulation auf alle diejenigen erftrecffe, die in dem Scifsregifter 
aufgezeichnet waren, ohmerachtet fich Die Auzahl derfelben damals nicht 
über hundert und fünfzig belief, wovon neunzig unten im Schiffe 
frank lagen, und die übrigen faft insgefame verwundet waren; daß 
alfo nicht viele nach Kaufe zurück kamen und der Königin Gnade 
theilbaftig wurden, welche vornemlich deswegen ſchaͤtzbar war, weil 
fie ein. ganz unftreitiges Merkmal ihrer Genehmhaltung abgab. Eben 
dieſer Schriffteller gedenfet auch des Capitains Pavafor, = die 

tens 
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Lord Abergavenny, und diefer war ein Sohn und Erbe 
bes Ritters Sir George St. Leger, eines-Sohnes und 
Erben des Sir Jacob St. Leger, von Anna feiner Ges 
mahlin, äfteften Tochter und Miterbin des Thomas, Gra- 
fen von Ormond, ber in gerader $inie von "Jacob, Gras 
fen von Ormond und Eleonora feiner Gemahlin abftam» 
mete, welche leßtere eine Tochter des Humfried de Bo⸗ 
bun, Örafens von SHereford, von Eliſabeth feiner Ges 

| Ee 4 mahlin, 


Grenzen ſeiner Schuldigkeit aus Liebe gegen den Sir Richard 
Greenvile überfchritte. Ich muß aber einen andern tapfern Wann, 
den Capitain Jacob Whiddon nicht mit Stillfhweigen übergeben, 
der in dem Pilgrim die Nacht durch die Spanifche Flotte fegelte, 
bey Anbruch des Tages die Rache mic fich nahm, und ob er gleich 
wie ein Haaſe von vielen reiffenden Aunden verfolgt wurs 
de, dennoch fo glüdlich war, zu entfommen 36). Diefes 
waren lauter Tribute der Liebe gegen den Sit Richard Green⸗ 
vile, die aus dem wahren Geifte Engländifcher Seeleute herruͤhre⸗ 
ten, und die ihre Meinung von feinem Beträgen zur Genuͤge an Tag 
legen. Wenn aber das Mort eines Gelehrten, eines Patrioten und 
eines Ausländerg ein aröffee Gewicht hat, fo laffet uns hören, mas 
der fharflinnige Brotius anmerfet 37). „Die Griechen und Rös 
„mer , faget er, welche vor Zeiten alle ihre glorreichen Thaten durd) 
»Siege zur See unterſtuͤtzten, haben jeßo ihres gleihen an den Sing 
„Ländern in Anfehung der Tapferkeit und des Muthes. »  Unfer 
gelehrter Landsmann Johann Evelyn 38), rufet, nach ganz Furzer 
Erzählung diefes Vorfalles, aus: Was Ean gröfler, was Ean 
wichtiger feyn, als diefes?! Gewiß, es findet ſich in Feiner Ges 
fhichte, in keiner Sprache , etwas dergleihen. Inzwiſchen ift dies 
fer Mann ohne ein Denkmal geblieben, und man hat fich jehr wenig 
- Mühe gegeben, feinem Andenken Gerechtigkeit widerfahren zu laffen. 
Möchte ihm doc) jeder tugendhafter Leſer den gerechten Tribut einer 
Thräne abtragen, und möchte doch die Brittifche Flagge das jeder: 
zit haben, was fie vor nicht gar langer Zeit hatte 39), nemlich, eis 
* Officier gleiches Namens und gleiches Muthes, ihre Ehre zu bes 
- baupten ! — 


30 Sir w. zen mie oben. 37) Annal. de reb. Belgic. lib. J. 
38) Urſorung der Schiffarth und der Handlung u.f. m. ©. 76. 
39)_ Den Capitain Thomas Greenvile, einen Sohn der jetzigen 
Gräfin Temple, der 1747 den dritten May im Dienft feines Vater⸗ 
landes biich, 
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mahlin, einer Tochter König Eduard des erſten war t). 
Der vorhin erwehnte "Jacob St. Leger war auch ein 
Sohn und Erbe des Sir Thomas St. Leger von Anna 
feiner Gemahlin, einer Schwefter König Eduard des vier, 
ten. Solcyergeftalt waren die Kinder, welche Sir Ri⸗ 
chard GBreenvile mit der gedachten Maria feiner Gattin 
. erzeugete, nemlich drey Soͤhne und fünf Töchter, mit fehr 
vornehmen Häufern verwandt, ob gleich von diefen dreyen 
Söhnen, Bernhard, "Johann und Roger, die beyden 
legten ohne Erben ftarben 6). Was die fünf Töchter anbe« 
trift, ſo heirathete Maria den Arthur Tremain von Eols 
Iacombe, Eſq. Catharina den "Juftinian Abbot, Efa. 
Urſula ftarb unverheirathet; Brigitta heirathete den Jo⸗ 
Dann Weeks, Präbendarium von Briſtol, und Rebecca 
ftarb unverheirathet t). 


xyy Genealogiſche Nachricht von der Familie der Greenvile. 6) E Stem- 
mate R. Greenvile. $) Collins Zufäge zu dem Verjeichniß der 
Pairs zb. I, ©, 89% 
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Lebensbeſchreibung des Joſeph Glanvill, 
eines groſſen Gelehrten. 






Rlamnville (Joſeph), ein vortreflicher Got⸗ 
tesgelehrter, ein Mann von einer allge⸗ 
> meinen Öelehrfamfeit, und ein überaus 
N zierlicher Schriftfteller des fiebenzehenten 
Jahrhunderts, war eines Kaufmannes 
Sohn zu Plymouth und ftammete von 
einer alten und angefehenen Familie ab, die ihren Gig bey 
Taviftock in der Graffchaft Devon hatten), Wir haben 
fo wenig von dem Orte als von der Art und Weife, wie er 
die erſten Anfangsgründe einer gelehrten Erziehung begriffen, 
einige Nachrichten, weil diefelben höchftwahrfcheinlicher Weife, 
wenn dergleichen vorhanden geweſen wären, einem oder dem 
andern von denenjenigen vortreflichen Gottesgelehrten mitges 
- theilet worden feyn würden, die ein ernitliches Verlangen bes 
zeigten, fein Andenken der Nachwelt auf eine rühmliche Weife 
zu empfehlen 5). Es iſt inzmwifchen glaublic), daß ihn feine 
groſſe Fähigkeiten aud) in feinen zärtern Jahren von andern 
unterfchieden, weil wir finden, daß er im Jahr 1652 den 
ıoten April ins Exetercollegium auf der hohen Schule zu 
Orxford, unter die Aufficht und Anmweifung des Heren Sa⸗ 
muel Eonant kam c). Er nahm auf eben diefer Univers 
. fität im Jahr 1655 den zıten October den Öradum eines Bac⸗ 
calaurei an d). In der Mitte des folgenden Sommers bes 
fand er es für gut fi ins Lincolncollegium zu begeben, von 
‚welcher gelehrten Stiftung damals der Ehrmwürdige Herr 
| Ges Paul 
6) Princes berühmte Peute in Devon ©. 35, 5) D. Forned und 


der Archidiaconus Pleydel. () Achen, Oxon. Vol. IL col. 662. 
d) Faft. Oxen. Vol. IL, cul, 107. 
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Paul H005 Rector ware). Im Jahr 1658 den 2often Ju⸗ 
nius nahm er die Würde eines Magifters der freyen Künfte 
an-f), und wurde um eben diefe Zeit Capelan bey dem Fran⸗ 
ciſcus Rous, Eſq. Haupt des Zatoncollegii und einer von 
denen, welche der Befchüger Oliver Cromwell zu Mit 
gliedern feines andern Haufes beftimte 9). Da aber diefer 
fein Gönner fehr kurz nachher ftarb, fo Eehrete Herr Glan⸗ 
vill ins Kincolncollegium zurüf, wo er, mie ung Herr 
Wood berichtet, ein groſſer Berwunderer des Richard 
Baxter und ein Eiferer für ein freyes gemeines Weſen wur—⸗ 
deb). Das erftere hat feine völlige Nichtigkeit; was aber 
das legtere anbetrift, fo fcheinet eg an einem hinlänglichen 
Beweiſe zu fehlen, weil Herr Glanvill unmittelbar nach der 
Wiederherftellung der Regierung in der Kirche und dem Staat, 
burch die Wiedereinfegung König Carls des zwepten, eine 
groffe Bereitwilligfeit blicken lies, fich darein zu bequemen; 
wie auch andere gelehrte und berühmte Männer, die in diefen 
ungtückfichen Zeiten erzogen worden, thaten, ohne einer folchen 
Beränderung wegen den geringften Tadel zu verdienen, weil 
fie aller Wahrfcheinlichfeie nach Dem Licht der Vernunft und 
ihrem eigenen Gewiſſen folgten ) A). Wenigſtens ift fo viel 
| > gewiß, 
€) Hiſt. et Antiquit. Oxon. Lib. Ik p. 166. f) Faft.Oxon. Vol. II. 
col.ı22. 9) Whitelocks Denkwuͤrdigkeiten &. 565.566. h) Arhen. 
Sms, Vol. Il. col. 662. i) Parkers Gefhichte feiner Zeiten 

A) Es erfordert es in der That die Billigkeit gegen: das: Ans 

denfen diefes berühmten Mannes, daß man den Schandflecfen einer 
fo ſchlecht gegründeten und fo ungefitteten Anmerkung abwiſche, als 
ob er nach der Wiederberfiellung der Eöniglichen Bewalt feis 
nen Sinn geändert und ein Ratitubinarier geworden ı). Wir 
möffen bedenfen, daß er als. ein Juͤngling von fehzehn Fahren, ohn⸗ 
gefehr vier Jahr nach der Hinrichtung des Königes und der Umkeh⸗ 
rung der Staatsverfaffung , auf die Univerſitaͤt kam. Hier war es 
nicht fein Gefchäfte, Unterricht zu.ertheilen, fondern denfelben zu em⸗ 
- fangen und fich fo erziehen zu laffen, mie damals auf diefer hohen 
Schule gewöhnlich war. - Es fonte nichts ſtrafbares ſeyn, daß evr ſich 
ZIEHE von 


ı) Woods Athen. Oxon. Vol. IL. col: 663: 
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gewiß, daß Herr Glanvill, ob er gleich ganz andere Meis 
nungen hatte als viele feiner alten Freunde, dennoch mit dens 


: felben 


von da weg und.in die Behaufung des Herrn Srancifeus Rous, das 
maligen Hauptes des Eatoncollegii, begab; ein Mann, der ſich ſelbſt 
vollfommen wohl im die Zeit zu fchicken wußte, und der Sprecher bey 
dem Fleinen Parlament geweſen war, das dem General Eromwell 
dadurch, daß es ihm, durch Herrn Rous Benftand, feine Gewalt 
übertrug, einen Vorwand an die Hand nad, ſich der hoͤchſten Gewalt 
zu bemächtigen, welcher geleiftete Dienft ihm zu diefer Stelle und Wuͤr⸗ 
de verhalf. Ja Oliver konte in der That nicht wol weniger thun, 
als daß er diefen Heren zu einem Lord machte, der ihn zu einem 
Prinzen gemacht hatte 2). Allein was gieng diefes den Herrn Glan: 
vill an? Er batte nie den geringften Antheil an diefen Vorfaͤllen; 
und er verlor feinen Patron ehe er Zeit harte feinen Character kennen 
zu lernen. Es wird zugeftanden, daß er bey feiner Zuruͤckkunft nach 
Orford eine flarfe Neigung zur neuen Weltweisheit blicken laſſen; 
das ift, er wußte und war bereit dem Lichte zu folgen, fo bald er es 
fabe, Laſſet uns hören was der Biſchof Sprat, der fi in einer 
ähnlichen Stellung befand, von diefer Sache faget, deflen Schuß» 
ſchrift jedem vernünftigen und aufrichtigen Leier ein Genuͤge leiften 
muß 3). „Ich wage es, faget er, mid) auf alle unpartheyifche Mäns 
„ner, denen die Befchaffenheie diefes Ortes befant ift, und insbefon- 
„dere auf diejenigen zu berufen, die mit mir zu gleicher Zeit dafelbft 
„lebten, deren ich eine fehr grofie Anzahl nahmhaft machen Eönte, wels 
„he. die glückliche MWiederherftellung des Friedens im Reiche eben fo ges 
„neigt zum Dienfte ihres Prinzen und der Kirche fand, als wenn fie 
„unter den gluͤcklichſten Umftänden ihres Vaterlandes eryogen worden, 
„Diefes verhielt fi: unftreitig fo, und es konte auch in der That nicht 
„anders fenn. Denn-folcher geiftlicher. Unſinn, wie dam.als. herrſchete, 
„fan nie lange vor einer deutlichen und gründlichen Kentniß der Nas 
„tur beſtehen. Es ift faft unmöglich, daß diejenigen, welche fich viel 
„mit ſpitzfindigen Dingen befchäftigen, durch ſolche grobe Betrüger 
„eeyen folten bintergangen werden -fönnen. Es giebt nur ein befleres 
„Zaubermittel in der Melt, die Antreibungen des fajfchen Seiftes zu 
„vermindern, als wirkliche Philofophie, und diefes ift die glückfelige Ges 
„geniwart und ber gefegnete Beyftand des Wahren. „ Zur Beftätigung 
diefer Sache und zu unferer defto gewiffern Verficherung, daß wir von 
diefem beredten Schriftfteller nicht hintergangen werden, laſſet uns ers 
wegen, daß damals neben dem Joſeph Glenvill, der freyen — 
agi⸗ 

2) Walkers Geſchichte der Independenz oder freyen Regierung. 3) Ges 

ſchichte der koͤnigiichen Geſellſchaft S. 54. | | 
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felben keinesweges zerfiel. Er bezeigte ihnen im Gegentheff 
vielmehr fehr groffe Höflichfeiten, und insbefondere that er 
Diefes in Anfehung des Herrn Richard Baxter, zu deffen 
Vertheidigung er ein Buch gefchrieben haben würde, wenn 
ihn Herr Baxter nicht felbjt davon abgerathen und ihm vor: 
geftellet hätte, daß er ſich, aus Hochachtung gegen ihn, kei⸗ 
ner Gefahr blosftellen möchte, alle Beförderung zu verlies 
ren k). Zu einem Beweiſe feiner Redlichkeit hierinnen, und 
feines in die Freundfchaft des Herrn Glanvill völlig gefeß- 
ten Vertrauens, lies er ihm eine Abhandlung fehen und durch⸗ 
Iefen, die er felbft als eine Antwort auf dasjenige verfertiges 
hatte, was gegen ihn von dem Biſchof von Worceſter ges 
fhrieben worden, und melche er fonft ganz und gar nieman- 
ben zeigete ). Er zog fi) noch in einem andern Puncte 
wegen feines Betragens den Tabel des Herrn Wood zu. 
Denn ohnerachtet er alle die Bortheile erfante, die er von der 
ee erhalten hatte, weswegen fein Colfegium und 
feine Auffeber fo berühmt waren, fo bedauerte er doch, daß 
er nicht zu Cambridge auferzogen und unterrichtet worden, 
weil er, feinem Gutdünfen nach, dafelbft eine frühzeitigere und 
vollftändigere Kentniß von denenjenigen Meinungen würde 
haben erlangen fönnen, die Damals unter dem Namen der 
Neuen Philoſophie herum giengen m). Inzwiſchen war 
er 
F) Bennets Kegifter ©. 609. Leben des Herrn Richard Barter, 
m) Athen. Oxon, Vol. II. col. 662. ’ 
Masifter, D. Simon Patrid‘, D. Eduard Stillingfleet, D. Jor 
hann Tillorfon, D. Samuel Parker, D. Simon Jord, D. Jo⸗ 
bann Wortbington, D. Eduard Reynolds, D. Jobann Eos 
nant, D. Eduard Rainbow, D. Richard Eumberland, und 
noch fehr viel andere, welche während den legtern unglüclichen Zeis 
- ten erzogen und befördert worden, Verſtand und Gelehrfamfeit genug 
Hatten, ihre Vorurtheile abzulegen, und fich in einer twiederhergeftels 
ten und befeftigten Kirche zu freuen 4). Diefes ift die Meinung eis 
nes ſehr einfichtsvollen Geſchichtſchreibers und gelehrten Prälaten, und 
wir haben (deffen ohnerachtet, was Herr Wood vorbringet) nicht Ur⸗ 
fache an der Wahrheit derfelben zu zweifeln. | 


4) Biſchof Kennets hiſtoriſches Regiſter S. 931 
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er diefen Meinungen fo fehr ergeben, und hielt die Vertheiz 
digung und weitere Ausbreitung derfelben für fo wichtig, daß 
er es, als er eben erſt fein fünf und zwanzigſtes Jahr ange⸗ 
treten hatte, wagte, zur Vertheidigung derfelben zu fchreis 
ten, und gab furz nachher diejenige Abhandlung mit Vor—⸗ 
feßung feines Namens heraus N), worinnen er eine freye Un- 
terfuchung, eine auf Vernunft und Erfahrung gegründete 
Weltweis heit, gegen die Tyrannen behauptete, welche unter 
dem Namen und Anfehen des Ariftoteles fo lange in ben 
Schulen ausgeübet worden B). Dieſe fleine Abhandlung 

machte 

n) Benners Regiſter S. 402. 


B) Der vollſtaͤndige Titel dieſes Buches lautet alſo: 

The Vanity of. Dogmatizing or Confidence in opinions, ma- 
nifefted in a Difcourfe of the fhortnefs and uncertainty of our 
Knowledge, and its caufes; with fome refle&tions on Peripate- 
zicifm, and an apolozy for Philofopby. By Fol. Glanvill, M. A. 
Lond. 1661 in 12mo. Ä 

Das iſt: Die Bitelkeit des Dogmatifirens oder bartnädis 
ger Behauptung blofjer Meinungen, entdedet in einer Abs 
bandlung von den engen Schranken und der Ungewißheit 
unferer Erkentniß und deren Urſachen; nebſt einigen Bes 
teachtungen über den Peripateticismus und einer Schutzs 
febrift für die Pbilofopbie. Von Joſeph Glanvill, der freyen 
Bünfte Magifter. Aondon 1661, 2 

Es ift an den Ehrwuͤrdigen Heren Jofepb Maynard, Baccas 
daureum, nadymaligen Doctor der Gottesgelahrtheit und Rector des 
Pretercollegit in Oxford gerichtet. Diefe Zueignungsfchrift- ift vom 
erſten Merz 1660 aus Lecilboufe auf dem Strande unterfchrieben. 
Sodann folget eine kurze Vorrede und nad) diefer kommen dreyerley 
Verfe auf den finnreichen Verfaſſer. In diefer Abhandlung führet 
unfer Verfaffer. verfchiedene Gründe an, warum die menfchliche Er» 
kentniß fo eingefchränft ift. 1) Liegt die Erfentniß tief, und ift daher 
ſchwer zu erlangen. 2) Können wir nichts begreifen, was nicht mit 
unfern Sinnen in einem gewiſſen Berbältniffe ſteht, weil ſich unfere 
Sinnen leicht irren, weil unfere Einbildungen fehr beträglich find, 
weil ſich unfer Verftand übereilet, und weil unfere Leidenfchaften einen 
gar zu groffen Antheil an unfern Beurtheilungen haben. Er ftellet 
fodann verfchiedene Betrachtungen über die peripatetifche Philofophie 
an, und bemerfet, daß fie zaͤnkiſch ſey und Feine beſtimte Bedeutun⸗ 
f gen 
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machte ihn in der gelehrten Welt befant, und erweckte ihm 
auch einige anfehnliche Gegner, gegeit die er fich uͤberaus mui. 
| ; thig 


gen der Worte habe, daß ſie die Phaͤnomena nicht hinlaͤnglich erklaͤre 
und zu neuen Entdeckungen ungeſchickt ſey, daß ſie noch von keiner 
einzigen Erfindung Urheberin geweſen, und daß ſie in vielen Stuͤcken 
gottlos ſey und ſich ſelbſt widerſpreche. Um dieſes zu beweiſen, fo füh- 
ret er an, daß Ariſtoteles geglaubet, die Auferſtehung ſey unmög⸗ 
lich, GOtt verſtehe nicht alle Dinge, die Welt ſey von Ewigkeit her, es 
gebe Feine fubftantielle Form, fondern bemege fich in einem Kreife herum, 
der erſte Beweger bewege fich durch eine ewige unveraͤnderliche Noths 
wendigfeit und GOtt wäre müßig, wenn die Welt und die Bewegung 
niche von Ewigkeit wären. Von den Atriſtoteliſchen Widerſpruͤchen, 
faget er, hat uns Gaſſendus ein Verzeichniß geliefert, daher wir nur 
folgende wenige anführen wollen. Ariſtoteles faget an einem Orte, 
die Funfelung der Planeten (Scintillatio) koͤnne wegen ihrer Naͤhe 
nicht gefehen werden, die Funfelung der aufgehenden und untergehen, 
den Sonne aber koͤnne wegen ihrer Entfernung gefehen werden; und 
dennoch feßet er uns. die Sonne an einem-andern Orte näher, als die 
Planeten. Er behauptet, die Elemente feyen nicht ewig, und fuchet 
es zu bemweifen, und doch macher er die Welt ewig und die Elernente 
zu ihren Theilen. In feinen: Meteoris faget er, es entſtehe kein Thau 
in dem Winde, und nachgehends giebt er diefes doc, unter dem Süd. 
winde, aber nicht unter dem Nordiwinde zu. An einem tte erklaͤret 
er eine Ausdünftung durch etwas feuchtes und kaltes und an einem 
andern durch etwas fenchtes und warınes., Er behauptet, das; Vermoͤ⸗ 
gen zu reden fey ein Sinn, und dochnimt er vorher derſelben nur fänfe 
an. An-einen Orte fpricht er, die Natur mache alles aufsibefte, und 
an einem andern, fie mache mehr Böfes als Gutes, Und an einem 
gewiſſen Orte widerfpricht er fich in einer und eben derfelben Zeile, 
wenn er faget, daß ein unberveglicher. Beweger keinen Grund der Bes 
wegung habe. y 923 wor 4 
Herr Blanvill gehet fodann weiter und zeiget , daß das Dog: 
matifiren eine Wirfung der Unmiflenheit und eine Mutter ungezaͤhm⸗ 
ter Leidenfchaften und eines unbändigen Geiftes fey, daß es groſſe Wer 
wirrungen in der. Welt anrichte, daß es etwas ungefittetes und unbe⸗ 
ſcheidenes ſey, daß es Menfchen im Irrthum gefangen balte und eis 
nen Eleinen Geift verrathe. In dem legten Eapitel liefert.er ung eine 
Schutzſchrift für die Philofophie und vercheidiget fie gegen die Beſchul⸗ 
digung der Gottlofigkeit; und behauptet, daß fie nächft dem Morte 
Gottes eine der beften Freundinnen der Gortfeligkeit ſey. Man kan 
derjelben- mit eben fo wenigem echte die gottlofen Unordnungen . 
| wiſſer 
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thig vertheidigte 9), welcher: er, wenn man die Wahrheit far 
gen foll, um fo viel leichter. thun fonte, da fie die verwerfs 
kichiten Stellen in feinem Buche mit Stillſchweigen übergan« 
gen hatten. Inzwiſchen war er doch fo flug, daß er viefel. 
ben bey einer zwoten Durchficht meglies €), Um dieſe Zeie 


€ [4 i nahm 
9) Princes berühmte Leute in Devon G. 351. N 


wiſſer Leute zufchreiben, die fi) ihr gewidmet haben, als man der Re⸗ 
ligion felbft die fündlichen Ausfehweiftngen, fowol in Meinungen ale 
in, der Ausübung, zur Laft legen fan, die von denen begangen werden, 
welche groß Rühmens davon mahen. Es ift eine gemeine Meinung, 
als ob die Philofophie mit der Gottesverleugnung in einem Bündniffe 
ſtehe; allein fie ift Höchft ungerecht, denn es fan uns nichts befler da» 
vor verwahren, als fie, und man koͤnte eben ſowol fagen, daß Aerzte 
allein Mörder wären. Ein philofopbifcher Atheiſt ift eben ein fo 
guter Werftand, (das ift, eben fo was abgeſchmacktes) als ein göttlis 
» cher. Weil der Gegenftand feiner Abhandiung neu und wichtig und 
die Art und Weife, diefelbe abzubandeln, fehr angenehm und bluͤhend 
war, fo hatte fein Buch einen fehr groffen Abgang in der Welt. 

C) Unter diefen Stellen findet fid) eine, welche hier niche nur 
deswegen mit bepgebracht werden full, teil fie eine feltene und auffers 
ordentliche, ich will nicht fagen, ausſchweifende Sache enthält, fons 
dern auch weil fie dem Leer einen beffern Begrif von unfers Verfaffers 
Neigung und Fähigkeit machen wird, als der allerausgearbeiterefte 
EhHaracter'thun würde. Er hatte ein aufgewecktes und munteres Ges 
nie, einen fchnellen Zufluß von Gedanfen, wat aber der Worte niche 
fehr mächtig, und machte mit Abhandlung folder Sachen den Anfang, 
die mehrere Erfahrung und eine gründlichere Beurtheilungskraft erfors 
derten, als daß man von einem Mann in feinen Jahren Meifterftücke 
Hätte erwarten Eönnen. Diefes war die Meinung des D. Beal, wie 
aus einem feiner Briefe an den berühmten Heren Boyle zu erfehen 
iſt, ae er unfern Verfaffer mit gleicher Aufrichtigfeit lobet und 
tadelt 5). | | 

Doch mir fommen nun auf die Stelle felbft 6). „Daß ein 
„Menſch, ſaget er, vermögend ſeyn folte, die Gedanken eines andern 
„zu binden und diefelben auf gewiſſe befondere Gegenftände zu richten, 
wird unter die erfte Reihe unmöglicher Dinge gerechnet werden ; dens 
„noch aber fan diefes durch eine fehr ſtarke Einbildungskraft fehr wahr⸗ 
„fcheinlich berverkftelliget werden, und man trift in der — 

* ⸗ 


5) Boyles Werke cb. 5. S. 488. _ 6) Die Eitelkeit bei Dogmatis, 
firens u, 1. w, Gap. 20. ©, 195 u. |, w. | 
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nahm er die heiligen Orden an, und wurde nicht lange nach⸗ 
ber Rector zu Wimbiſh in der Graffchaft Eſſex, welches: 


fein 


„Beyſpiele davon an. Ich will dern Lefer nur mit einem beſchwerlich 
„fallen, und die Hände, von denen ich daffelbe empfangen habe, ver: 
„fichern mich von der Wahrheit defjelben. a 
„Es befand fich vor ganz kurzer Zeit ein junger Menfch auf der 
„Univerfität zu Oxford, der, da es ihm feiner groſſen und vortreflis 
„chen Fähigkeiten ohmerachtet an Aufmunterung und Beförderung feh⸗ 
„lete, aus Armuth gezwungen wurde, fein Studiren dafelbft liegen 
„zu lafien, und zur Erlangung feines Lehensunterhalts die weite Welt 
„zu ſuchen. Da nun feine Umftände täglich Eläglicher wurden und es 
„ihm an Freunden fehlete, die Ihn unterftügen koͤnnen, fo wurde er 
„zulegt genoͤthiget, fi) mit einem Haufen berumftreifender Zigeuner, 
„die er von ohngefehr antraf, zu vereinigen, und ihre Lebensart, zur 
„Erlangung feines Unterhalts, mitzumachen. Er erwarb fich alsbald 
„durch fein einfchmeichelndes Weſen eine folche Liebe und Hochachtung 
„unter diefen herumſchweifenden Leuten, daß fie ihm ihr Geheimniß 
„entdeckten; und er brachte es wegen der Vortreflichkeit feines Witzes 
„und feiner Gaben in fehr kurzer Zeit fo weit darinnen, daß er es feis 
„nen Lehrmeiftern zuvor thun Eonte. Nachdem er diefe Profeßion eine. 
„ziemliche Zeit mit gutem Glück getrieben hatte, fo erug fihe zu, daß ” 
„er einsmal vor ein paar Gelehrten vorbey ritte, die vormals feine Bes 
„fanten geweſen waren. Die Gelehrten wurden ihres alten Freundes 
„unter den Zigsunern bald gewahr, und ihre Erftaunung » ihn unter 
„einer ſolchen Gefellichaft zu fehen, hätte ihn beynahe entdedet; er 
„gab ihnen aber durd) ein Zeichen zu verftehen, daß fie diefes vor dies 
„fern GSefindel niche thun möchten. - Er nahm einen von denfelben 
„ins geheim auf die Seite und bat ihn, fid) mit feinem Freunde in ein 
„nicht weit davon gelegenes Wirthshaus zu begeben, wo er auch bin 
„zu fommen verfprah. Sie begaben ſich demnach dahin und er fols 
„sete ihnen. Mad) gegenfeitig gemwechfelten Complimenten ‚fragten - 
„ion feine Freunde, wie es fänie, daß er ein fo elendes Leben führe 
„und ſich zu einer foldyen betrügerifchen Bettlergeſellſchaft halte. Der 
„gelehrte Zigeuner ftellete ihnen Hierauf erftlich die Noth vor, die ihn 
„zu diefer Lebensart getrieben, und fodann fagte er zu ihnen: bie Leure 
„u denen er fich hielt, wären feine folche Betrüger, wie man gemel?“ 
„niglich glaubte, fordern fie Hätten eine gewiſſe durch Weberlieferung 
„fortgepflanzte Art von Gelehrſamkeit unter fih, und koͤnten vermits 
„teift der Einbildungsfraft Wunderdinge thun; er habe ſchon viel von 
„ihrer Kunſt gelernet, und fuche es darinnen noch weiter zu treiben, 
„als ſie. Und um ſie von der Wahrbeit deffen was er zu ihnen gejagt, 
u 
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fein erſtes geiftliches Amt gemwefen zu feyn ſcheint 9). Syn 
zwifchen erhielt er im darauf folgenden Jahre eine beffere Be. 
förderung. 

p) Renners Regiſter ©. 529, 


„uu überzeugen, fo fprady er: er wolle fich in ein anderes Zimmer ve: 
„geben und fie unterdeffen mit einander reden laflen ; hierauf wolle er 
„wieder zu ihnen fommen, und ihnen den Inhalt von dem fagen, was 
nfie geredet hätten. Er bewerfftelligte diefes auch wirklich, und mels 
„bdete ihnen alles ausführlih, was fid) während feiner Abweſenheit 
„zwifchen ihnen zugetragen hatte, Die Gelehrten, welche über eine 
„fo unerwartete Entdefung in Erftaunen geriethen,, erfuchten ihn in 
„fändigft, ihnen doch diefes Geheimniß zu entdecken. Er ftellete fie 
„auch bierinnen zufrieden, indem er zu ihnen fagte, das, was er thäte, 
»gefchehe durd) die Einbildungskraft 5 feine Phantafie Binde die ihrige, 
„und er habe ihnen das, was fie während feiner Abweſenheit mit ein- 
„ander geredet, dietiret. Es gebe erlaubte Wege, die Einbildung zu 
„einem folhen Hohen Grade zu treiben, daß man eines andern feine 
„binden. könne, und wenn er das ganze Geheimniß begriffen häcte, 
„wovon er, wie er fagte, einige Stuͤcke noch nicht wüßte, fo fey er 
„willens, ihre Geſellſchaft zu verlafien und der Welt eine-Nachriche 
„von dem zu ertbeilen, was er gelernet hätte. 
rn. „Daß aber diefe aufferordentliche Wirkung der Einbildungsfrafe 
„nichts unmoͤgliches fey, davon geben die wunderbaren Zeichnungen 
„der Leibesfrächte, die durch die Einbildungen der Mütter verurfachet 
„werden, kein zu verachtendes Beyjpiel. Die Sympathien des Pas 
‚hens ſowol, als des Gaͤhnens föfen fich in diefem Grundfaß auf; und. 
„ich fehe nicht ab, warum die Phantafie eines Menſchen die Gedan⸗ 
„een eines andern, der fi in der gehörigen Stellung befindet, niche 
„eben fo leicht beftimmen £önte, als feine £örperlichen Bewegungen. 
»Diefer Einfluß fcheinet eben fo vernünftig zu feyn, als derjenige, dert 
„eine Saite der Yaute auf eine andere hat, da die Berührung derjels 
„ben eine verhältnigmäßige Bewegung in einer andern gleichgeftimten 
„verurſachet, ohnerachtet ſich diefe leßtere in einer Entfernung von jes 
„ner befindet und auf Feine merfliche Weife berührer wird. Wenn 
„ſich nun dieſe Meinung auf eine ungezweifelte Art darthun laͤſſet, fo 
„werden wir dadurch in Stand gefeget werden, zu erklären, wie Engel 
„Gedanken in unſere Seelen bringen und wie fie willen was wir dens 
„een; und bier können wir die Duelle gewifjer Arten von Bezaubes 
„eung entdecfen Wenn wir deswegen mit Borurtheilen gegen diefe 
„Speculation eingenommen find, weil wir die Art und Weiſe einer 
„ſo aufferordentlihen Wirkung nicht begreifen. koͤnnen, fo dürfen mir 
„in der That feine Hülfe von der gemeinen Pbilofophie erwarten ; 
* 
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förderung. Denn da die Pfarrerftelle zu Srome Selwood 
in Somerfetfbire durch Die Abfegung des Herrn em. 
| ums 


„doch wird ung hiebey die Hypotheſe von einer Weltfeele, die vor Eurs 
„zer Zeit durch den unvergleichlichen Platoniker und Lartefianer , den 
„D. +3. More wieder aufgelebet worden , vortreflich zu ſtatten kom⸗ 
„men. Wenn aber jemand lieber eine mechanifche Erklärung hievon 
„haben will, fo glaube ich, daß es wahricheinlicher Weile folgenders 
„geftalt gefchehen könne. Die Einbildung ift eine innere Empfindung; 
zur Empfindung wird eine Bewegung gewifler Fibern des Gehirns 
nerfordert, und folglich findet bey der Einbildung ein gleiches ſtatt. 
„Sie gehen nur darinne von einander ab, daß die Bewegung in dem 
„einen Fall unmittelbar von aͤuſſern Gegeuftänden herruͤhret, im ana 
„dern aber diefelbe unmittelbar in ung entſtehet. Wenn nun ein Theil 
„des Gehirns in eine fiarfe Bewegung gefegt wird, fo muß derjenige, 
„der ſich ihm zunächft befindet und des bewegenden Eindruckes am fäs 
„higſten ift, auf gleiche Weile in Bewegung gefeßt werden. Nun 
„koͤnnen wir ung aber nichts vorftellen, das einer folchen Bewegung 
„fabiger ſey, als die flüßige Materie, die zwifchen allen Körpern zers 
„ſtreuet ift und fich denfelben fehr nahe befindet. Und folchergeftalt 


„wird die durch die bewegten Theile des Gehirns in der naͤchſten ſub⸗ 


„teilten Luft verurfachte Bewegung duch den flüßigen Zwifchenraum 
„fortgepflanzet, fo wie wir an der Bewegung des Waſſers wahrueh⸗ 
„men, die durch Hineinwerfung eines Steines verurfadhet wird. Wenn 
„uun die ſolchergeſtalt in Bewegung gefeßte Materie etwas antrift, 
„das eine Aenlichfeit mit dem bat, von dem fie ihren erften Eindrud 
„erhalten, fo wird fie daffelbe in eine verhältnißmäßige Bewegung 
„ſetzen, fo wie ſich diefes bey muficalifchen Saiten verhält, die gleich: 
„geflimmet find. Und indem folchergeftalt die Bewegung von dem 
„Gehirn eines Meenfchen zu der Phantafie eines andern übergebracht 
„worden , fo wird fie dafeldft von dem Leberbringungsinftrument ems 
„pfangen: die fubtile Materie und die ahnliche Art von Saiten wer» 
„den in Bewegung gefeßet, und zwar auf eben die Meife wie bey dem 
„Urheber derfelben; und es entflehen in der Seele eben ſolche Borftels 
„lungen als die gemwefen, fo diefelben verurfachet. Ich gebe diefe Er⸗ 
„elärung nicht für ganz richtig oder für untrüglih aus, zumal da ich 
„ſchon vorher fehe, daß noch viele Zweifel gehoben werden muͤſſen, 
„wenn fie vollfommen werden fol. Diefes ift nur eine Anzeige von 
„der Möglichkeit, diefes Phänomenon auf eine mechanifche MWeife zu 
„erklären, ob gleich aller Wahrſcheinlichkeit nach noch viele andere Lim: 
„fände erfordert werden möchten, etwas vollftändiges hierinnen zu lies 
„fern. Unſer Verfaffer dachte und ſchrieb in der Folge der Zeit auf 
eine ganz verfchiedene Weiſe. 
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HHumfrey erlediget wurde, fo wurde unfer Blanvill vom 
Sir Jacob Thynne zu Anfange des Movembers 1662 zu 
berfelben vorgeſtellet 7). Er ftellete in eben diefem Jahr, 
doch ohne Borfegung feines Mamens, eine wohl ausgearbei. 
tete Abhandlung von dem Hauptgrundfag der alten niorgen» 
laͤndiſchen Phitofophie, woraus der gröfte Theil ihrer wid). 
tigften Lehren hergefolgert worden, ans Licht, und fuchte durch 
piele fcheinbare Gründe darzuthun, daß er der geoffenbarten 
Religion nicht widerfpredhe, fondern gar wohl mit derfelben 
beftehen fönne *) D). Die u vr der föniglichen Socie- 

| f 2 taͤt 


| 9) —— Leben des Barter Th.2. ©. 65. ) Benners Regiſter 
2 e 755. 


D) Der Titel dieſes Buches lautet fogendergeſtalt: 

Lux Orientalis : or an Enquiry into the opinion of the 
eaftern Sages, concerning the pre - exiflence.of Souls: being a Key 
to unlock the grand myfteries of Providence, in relation to man’s 
fin and mifery. Lond. 1662 in ı12mo. Das ift: Lux Orientalis 
oder eine Unterfuchung der Meinung der morgenländifchen 
Meifen von dem Vorberdafeyn der Geelen: als ein Schläf 
fel zu Auffchlieffung der geoffen Bebeimnifle der göttlichen 
Vorſehung, in Anfebung der Sünde und des Elendes der 
Menſchen. 

Es iſt dem Franciſcus Willoughby, Eſq. einem überaus wei⸗ 

ſen und gelehrten Manne zugeſchrieben 7). In der Vorrede meldet 
er, daß ſeine einzige Abſicht bey dieſem Buche eine unſchuldige Vor⸗ 
ſtellung einer alten und wahrſcheinlichen Meinung ſey, von der ich 
glaube, ſaget er, daß ſie etwas zur Rettung und Vertheidigung der 
göttlichen Eigenjchaften beytragen, und daher den ewig hochgelobten 
Gott als einen beguemern Gegenftand der Liebe und Anbetung vors 
ftellen Eönne, als die Meinungen der Wele thun. Deunn es ift der 
Religion überaus viel daran gelegen, daß GOtt feinen Gefchöpfen als 
ein. gütiges und liebenswürdines Weſen vorgeftellee werde, welches 
nicht: befier-gefchehen fan, als wenn man feine Vorſehung und fein 
Detragen gegen die Dienfchenkinder rettet, und entdecket, daß fie voller 
Dilligkeit, Güte und Liebe find. In diefer Abhandlung träget.er die 
verfchiedenen. Meinungen von dem Urfprunge der Seelen vor, und bes 
merket, daß die tägliche (unmittelbare) Schöpfung derfelbers mit den 
göttlichen Eigenfchaften nicht beftehen könne; daß der Urſprung — 
ah n 


7) Woods Faft. Oxon. Vol. IL col. 139. 
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tät zur Beförderung ſolcher Endzwecke und zur Auſmunte- 
rung zu folchen Unterfuchungen , dergleichen der Gegenſtand 
von unfers Verfaſſers erften Abhandlung geweſen, munterte 
ihn auf, feine Arbeiten in eben der Sache freyer Unterfüchung 
wieber vorzunehmen. Er ftellete hierauf ein, zum wenigften 
dem Titel nach, neues Werf ang Licht $), ob es gleich in Ans 
fehung des Inhalts in weiter nichts von feiner erftern Abhand« 
fung abgieng, als daß es kuͤrzer gefaffet, ordentlicher und * 
F o 
$) Athen. Oxon. Vol, II. col. 665. Ä 


ben durch den Uebergang unmöglich und die Gründe dafür ſchwach 
und auntauglich wären. Er erfuchet fodann feine Lefer, auf die alten 
Meilen, auf diejenigen morgenländifchen Sopbi zurück zu fehen, wel⸗ 
he die Welt mit dem Ruhme ihrer Weisheit erfüller hätten, und bes 
merfet, daß es die Meinung der Indianiſchen Brachmannen, der Ders 
fifhen Magier, der Egyptifchen Symnofophiften, der Juͤdiſchen Rab⸗ 
binen, einiger Griechiſchen Philofophen und chriſtlichen Kirchenvaͤter 
geweſen, daß die Seelen der Menſchen anfaͤnglich insgeſamt erſchaffen 
worden, und daß ſie zu verſchiedenen Zeiten und Gelegenheiten, nach 
Verlierung eines beſſern Lebens und Zuſtandes, in dieſe irdiſchen Koͤr⸗ 
per herab geſenket wuͤrden. Dieſes machten die Gelehrten unter den 
Juden zu einem Theil ihrer Cabala, und behaupteten, daß ſie es von 
ihrem groſſen Geſetzgeber Moſes empfangen hätten: Unſer Verfafs 
ſer bemerket ſodann weiter, daß die Schrift nichts dagegen ſage; daß 
ihr Stillſchweigen dieſer Meinung, im gegenwaͤrtigen Fall, zu keinem 
Nachtheile gereiche, ſondern vielmehr einen Beweis fuͤr dieſelbe ab⸗ 
gebe; daß das Vorherdaſeyn zur Zeit unſers Erloͤſers die gemeine 
Meinung geweſen; daß unſer Nichtbewußtſeyn eines vormaligen Zu⸗ 
ſtandes keinen Grund zur Beſtreitung derſelben abgebe; daß der Be⸗ 
weis der Moͤglichkeit des Vorherdaſeyns hinlaͤnglich ſey, weil alle 
uͤbrigen Hypotheſen ungereimt und widerſprechend waͤren; daß es aber 
auch durch bejahende Gruͤnde bewieſen werden koͤnne; daß ein Beweis 
fuͤr daſſelbe aus der Betrachtung der goͤttlichen Guͤtigkeit hergenom⸗ 
men werden koͤnne, als welche jederzeit das Beſte thue; und daß noch 
ein anderer Beweis aus der groſſen Mannigfaltigkeit menſchlicher Nei⸗ 
gungen zu ſpeculativiſchen Oingen, und aus der Verſchiedenheit unfes 

ver Genies hergeleitet werden könne. . Er zeiget hierauf, was diefe 
Meinung für Veftätigung aus dem alten und neuen Teftament ers 
bält, und ſetzet ſodann eine philofophifche Hypothefe von dem Vor⸗ 
berdafeyn der Seelen fefte, um die Lobeserhebungen , welche er dies 
— Grundſatze der morgenlaͤndiſchen Theologie beygeleget, zu recht⸗ 

gen. 


eines groffen Gelehrten. 453 


folhen Murhmaffungen und verbächtigen Erzählungen frey 
war, die dem Credit des erftern bey feharffichtigen teuten ges 
ſchadet hatten. Durch diefes vernünftige Betragen verfchafte 
er diefem neuen Werke eine weit befiere Aufnahme, und es 
wurde von folchen mit fehr groffen $obfprüchen beleget, die bes 
gierig waren, den Weg der Wahrheit fo viel als moͤglich, ges 
bahnt und aufgedeckt zu'fehen €). Diefem fügte er noch eine 

| | Ff3 Ver⸗ 


E) Der ausführliche Titel dieſer Schrift iſt: 

Scepfis Scientifica : or Confefs’4 Ignorance the way to Science: 
in an E/Jay on the Vanity of dogmatizing, and confident opinion. 
Das ift: Scepfis Scientifica oder die zugeftandene Unwiſſenheit 
als ein Weg zur Wiſſenſchaft: in einem Verfuch über Die 
Eitelkeit des Dogmatifirens. London 1665, in 4to. 

Der Drud ift vom ıkten October 1664 datiret. Die Zueige | 
nungsfchrift an die koͤnigliche Sorietät ift fo ausführlich, daß fie acht 
und zwanzig Blätter einnimt. Heinrich Oldenberg, Efg. mels 
det dem Herrn Boyle im einem feiner Briefe, der vom ıoten Des 
ceınber eben diefes Jahres unterfchrieben ift 8), „daß diefes Werk der 
„Societaͤt vom Lord Brereron überreicht und die davor befindlis 
„che und an diefelbe gerichtete Zueignungsfchrift abgelefen worden. 
„In diefer Zueignungsfchrift, faget er, leget der Verfaffer eine über: 
„aus groſſe Hochachtung gegen gedachte Sorietät und gegen ihre 
„Abſicht an den Tag, und ic) freuete mich ſehr (mie auch andere tha⸗ 
„ten,) daß fid) doch endlich einige fänden „ die diefes fo gut einſaͤhen; 
„ob ich gleich befürchte, daß die groffe Erwartung, welche er von ih— 
„ren Unternehmungen macht, ihr vielleicht mehr Nachtheil als Vor⸗ 
„theil bringen werde, wenn die Glieder derfelden zur Fortſetzung ihrer 
„Bemühungen nice mit binlänglichen Einkünfeen unterſtuͤtzet wer⸗ 
„den folten. » | 

Wir haben in dem Texte gemeldet, daß diefe Schrift weiter 
nichts fen, als fein ehemaliges Buch gegen das Dogmatifiren; und 
Diefes verhält fich auch in der That alfo. Er bat. dafjelbe nur vom. 
neuem durchgefehen, es etwas ins Kürzere gezogen , und alle diejenis 
gen Stellen (und befonders die vom. Oxfordiſchen Gelehrten) wegge⸗ 
laffen, mit deren Beweis Schwierigkeiten verbunden gemwelen feyn 
möchten; und vielleicht würde er bey diefer zwoten Durchſicht ſehr 
wohl gethan haben, wenn er zugleich mie dem Beyſpiele auch die Meis 
nung ausgemerzet hätte; inzwifchen ift diefelbe nebſt feinen darauf ges 
gründeten Schlüffen bepbehaltert worden. Diefes Buch hat ein 


8) Boyles Werfe Th. s. ©. 38. 
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Bertheidigung feines erftern Buches gegen den Herrn White, 
einen berühmten Verfechter der Römifchen Kirche und der 
Ariftorelifchen Philofophie, bey t), und machte den Befchluß 
mit einer furzen und in Geftale eines Briefes abgefaßten Ab- 
bandlung von dem Ariſtoteles. Diefes iſt eins von den 
gruͤndlichſten und vortreflichften Werfen, die je aus der Fe 
ber unfers DBerfaffers geflofien, und obgleich feine Gegner 
überaus fehr dadurch aufgebracht wurden, fo konten fie ihm 
doc), auffer einigen anzüglichen Namen, nicht das allerge- 
ringfte. darauf antworten 8), Unſer Berfaffer wurde fowol 
| | Ä | ur 
. D In der Note wird sine Nachricht von biefer Antwort ertheilet. j 


ves Anfehen und ift von einem gröflern Format, als feine erftere Ab⸗ 

bandlung, ohmerachtet es eher Fleiner als gröffer geworden. Denn ob 

gleich unfer Verfafler vorgegeben hat, daß er in feinen erften Gedans ; 
fen glücklicher fey als in feinen Verbeſſernngen, fo ftimmet doc) die 

That ganz und gar nicht mit diefem Worgeben überein, und mie wer⸗ 

den dem Lefer in der Folge diefes Artikels in verfchiedenen Beyſpielen 

beweifen, daß nicht leicht ein Schriftftellee (zum wenigſten von feinem 

Range) zu finden fey, der feine Arbeiten Öfterer durchgefehen oder mehr 

verändert, als er, | 
9) Der Gegner, gegen welchen unfer Verfaffer fein Buch zu vere 
theidigen fuchte, war der Helehrten Welt bereits unter verſchiedenen 
Namen befant. Er nante ſich bisweilen Thomas Albius, bisweis 
len Tbomas Anglus, und mandhmal Thomas Ynglus er Albiis, 
welche Benennungen insgefamt den Thomas White bezeichnen, wel⸗ 
her der zweyte Sohn des Richard White, von Hutton in Eſſex, 
Eſq. von Maria feiner Sattin, einer Tochter Edmund Plowdens, 
des grofien Nechtsgelehrten unter der Regierung der Königin Eliſa⸗ 
beth war 9). Diefer Thomas White, der von feiner Kindheit an 
beftändin ein- Katholik geweſen, wurde mit der Zeit ein Secularprie⸗ 
ſter und ein berühmter Philoſoph, wie feine Schriften zeigen, faget 
Herr Antonius Wood, der diefer Art von Leuten befonders günftig 
war, ob gleich die wichtigften Werdienfte diefes Mannes weiter in 
nichts beftunden, als daß er ein groffer Schüler des Sir Kenelm 

Digby und ein hartnaͤckiger Vertheidiger der. peripatetifchen Philofos 
phie war. Er fchrieb gegen unfern Verfaffer in Lateinifcher Sprache, 
und gab feiner Schrift folgenden feltfamen Titel: a 
Seiri, five, Sreptices et Scepticorum a Jure Difputationis 
Exclufie: - Ä 

v Die: 


. 9) Woods Athen. Oxon. Vol. II. col, 665. 
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zur gerechten Belohnung feines Eifers, als auch aus Hoch- 
achtung gegen ſeine Faͤhigkeiten Ar einem Mitglied der * 
J 4 lichen 


Dieſes hewog den Herrn Glanvill, ſeine Antwort, damit ſie 
doch einige Aehnlichkeit mit der zu widerlegenden Abhandlung haben 
moͤchte, folgendergeſtalt zu betiteln: 

Scire tuum nihil ef: or the Autbors defence of the Vanity 
af dogmatizing , againft the exceptions of the learned Thomas Al- 
bius, in his late Seins. 

No doubt but ye are the men, and wifdom fhall die 
with you. 

Das ift: Scire tuum nihil eft: oder Vertbeidigung des 
Verfaflers von dem Buche, die Eitelkeit des Dogmatifirens 
betitelt, gegen die Einwuͤrfe des gelebrten Thomas Albius, in 
feinem obnlängft berausgefommenen Sciri. | 

Ja, ihr feyd die Keute, mit euch wird die meisheit 
fterben. 


Hiob. 


In dieſer Anwort fuͤhret unſer Verfaſſer die Einwuͤrfe ſeines 
Gegners in ſeinen eigenen Worten in Lateiniſcher Sprache an, und 
beantwortet fie fodann in der Englifchen; woraus erhellet, daß ſich 
Herr White, der den Herrn Glanvill als einen Sceptiker vorſtel⸗ 
lete, und gegen ihn, wiewol, mit vielen Lobeser hebungen feiner Faͤ⸗ 
higkeiten, als einen ſolchen ſchrieb, ſehr hierinnen geirret, weil Herr 
Sianvill nicht die Abſicht hatte, eigentlich jo genante ſceptiſche 
Srundſaͤtze zu behaupten, ſondern ſich der hartnaͤckigen Vertheidi⸗ 
gung ſolcher Meinungen zu widerſetzen, deren Wahrheit und. Ge⸗ 
— der Gelehrſamkeit und Erkentniß nicht anders als nachtheilig 

konte. | 

In feinem Briefe an einen Sreund vom Xriftoteles, der 
nie aus 22 Seiten beftehet, rechtfertiget er, in einer deutlichen und ges 
drängten Kette von Bernunfefchlüfien, feinen Widerſpruch gegen das ers 
fanigte Anfehen ſolcher Meinungen, die unter dem Itamen dieſes Welt: 
weifen feit langen Zeiten in den Schulen gelehret worden. Er bemets 
ket in Anfehung derſelben, daß Ariftoteles, fo übertrieben auch die 
Liebe fey, die man in den neuern Zeiten gegen ihn an den Tag geleget, 
von den frommen Vätern der erften und fauterften Zeiten des Chris 
ſtenthums Feiner ſolchen Hochachtung gewuͤrdiget worden, ſondern daß 
diefelben feine Meinungen öfters mit einer beiffenden und unpars 
Ühepifhen Strenge verworfen, wovon er viele Deyfpiele anführet. 
Er merket hiernaͤchſt an, daß Ariftoteles diefes gefamte Anfehen en 
. | eher 


456 XII. Lebensbefchreibung des Jofeph Blanvill, 


lichen Societät erwaͤhlet u); ein Umftand, der ihm auf der 
einen Seite fehr viel Ehre brachte, auf der andern gber auch 
den Meid einiger in einem fehr hohen Grade zuzog und den 
Unmillen anderer noch) vermehrete, denen es nicht in Kopf wol⸗ 
te, den gebahnten Weg zu verlaffen oder diejenigen Grundſaͤtze 
in ihren alten Tagen lächerlich gemacht zu fehen, denen fie in 
ihrer Jugend fo groffe Hochachtung erwiefen hatten. Allein 
die Aufmunterungen feiner Sreunde und der Ruhm, den er fich 
Durch feine Schriften erworben, machten ihm fo viel Muth, daß 
er es in dem folgenden Jahre, nemlich 1666, wagte, feine Ges 
danken über eine andere mit vielen Schwierigkeiten verfnüpfte 
Materie zu entdecken, worüber die allergelehrteften Perfonen 
damals nicht einftimmig waren, und worüber fie es auch viel⸗ 

leicht niemals feyn werden ®). _ Diefes. war Die Marerie 90 
ber Zauberey ©), die zum Anfange eines Streits Anlas gab, 
| ‚der 
u) Spears Gefchichte der Föniglichen Geſell S. 432. mw) Be 

> tracdtungen —*— die —— ie : 

eher erhalten, bis feine Werke in die Hände der Araber und in ein 
Zeitalter gefommen, da eine durchgängige Unmiffenheit geherrfcher. Er 
zeiget fodann, daß es fehr zweifelhaft fey, ob auch der gröffefte Theil 
von den Schriften, die unter dem Namen diefes Meltweifen herum⸗ 
giengen, wirklich von ihm herruͤhreten, welches er mit vieler Gelehr⸗ 
famfeit und Unpartheplichkeit unterſuchet. Er meldet auch, wie uns 
ehrerbietig Ariftoteles allen übrigen Weltweiſen begegne, und daß 
er, wenn er fich ihm widerſetze, nur feinem Beyſpiele folge. Er ges 
bet ſodann weiter und zeiget, daß die corpufeularifche und atomifche 
Philoſophie der Zeit nad) eher geweſen als die Ariftotelifche, und daß 
daher diejenigen, fo ſich derfelben annähmen , vielmehr für Vertheidi⸗ 
ger des Alterthums als für Werächter deflelben angefehen werden muͤß⸗ 
ten. Er bringet aus vielen alten und hochgeachteten Echriftftellern 
Stellen bey, um zu zeigen, daß die Ariftotelifche Sitteniehre Feine 
von den beften fey; und endlich beweiſet er, daß er faft alles, was er: 
gefchrieben, von andern entlehnet, und nicht allzugerne geftanden Habe, 
von weni er es entlehnet; Eigenſchaften, welche ihm Eeine folche übers 

triebene Hochachtung zu verfprechen gefchienen. er 2 
6) Der urfprängliche Titel dieſes feines Buches, der in den fols 

genden Ausgaben öfters geändert wurde, war eigentlich dieſer: 

Some Philofophical Conſiderations touching the Being cf 
Witches and Witcheraft. Das ift: Einige philofopbifche: es 
3 | teachtungen 
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der ſo lange als er lebte, fortdaurete, und auf beyden Seiten 
mit vieler Hitze und mit vielen ſcheinbaren Gruͤnden gefuͤhret 


trachtungen Über das Daſeyn der Hexen und Hexerey. Lon, 
don 1666, in 4to. — 

Es war in Geſtalt eines an den Robert Hunt, Eſq. und Fries 
derichter, gerichteten Briefes abgefaflet, der ſich fehr gefchäftig in Wer: 
börung verfchiedener vermeinten Heren bewiefen. Da aber das Bud) 
in der groſſen Feuersbrunft zu London, die ſich im Anfange des 
Septembers eben diefes jahres ereignete, verbrante, fo wurde es 
1667 in eben dem Format dafelbft wieder gedrudet. Es kam ferner 
unter dem Titel heraus: A Blow at modern Sadducifm, in fome 
Philofophical Confiderations about Wircheraft. Das ift: Ein 
dem neueren Sadducismus beygebrachter Streich, in einigen 
pbilofopbifchen Betrachtungen über Die Zauberey. London 
1668, in 4to. Diefem Buch ift noch beygefüget: A Aelation of the 
famed Disturbance at the Honfe of Mr. Mumpe/Jon, and Reflexions 
on Drollery and Atheilm. Das ift: XZachricht von dem be» 
rüchtigten Gelaͤrme in dem Haufe des Herrn Mumpeffon nebft 
Anmerkungen über Spötterey und Gottesverleugnung. Am 
Sabre 1668 gab er heraus, Palpable Evidence of Spirizs and Wirch- 
eraft, in an account of the famed disturbance by a Drummer 
in the-houfe of Mr. Mumpe/fon. Das ift: “Aandgreiflicher Bes 
weis;von der Wirklichkeit der Geifter und Hexerey, in eis 
ner Nachricht von dem durch einen Trommeljchläger in dem 
Haufe des Herren Mumpellon verurfächten berüchtigten Ges 
Laͤrme. Tondon 1668. Diefes ift einerley mit der kurz vorher ges 
dachten Nachricht, nur daß der Titel verändert worden. Die vorhin 
angezogenen Anmerkungen über die Spötterey u. ſ. w. traten auch 
mit einigen wenigen Veränderungen unter folgendem Titel ans Licht: 
Eine Geiffel für den Spötter und Bottesverleugner, in Bes 
sreachtungen über Spötterey und GBottesverleugnung. Lon⸗ 
Don 1668. 

. Saddueismus Triumpbatus, or full and plain Evidence con- 
eerning Wisches and Apparitions, in two parts. Das ift: Sad- 
ducismus Triumpbatus, oder vollftändiger und deutlicher Er⸗ 
weis, daß es wirklich Seren und Gefpenfter gebe, in zween 
Theilen. London 1681 in gvo, und abermals dafelbft im Jahr 
1682, mit vielen Zufsgen vom D. "Heinrich More, der beyde Aus⸗ 
gaben beforget. Der erfte Theil handelt von der Möglichkeit, und 
der zweete von dem wirklichen Dafeyn der Heren, wobey fich noch 
ein Drief an den D, Heinrich More uͤber eben diefe u 

5 . n + 
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wurde. Im Jahr 1666 den 23ften Junius wurde er als 
Kector zu St. Petri und Pauli in Bath eingeführet F),- im 
welcher Stadt er von diefet Zeit an feinen beftändigen Aufent⸗ 

eo halt 
x) princes berũhmte Leute in Devon ©. 381. b 


findet. Der erſte Theil beſtehet aus feinen Betrachtungen über die 
Zauberey, die bier zum fünften male gedruckt worden: Der zweete 
enthält eine Antwort auf einen Theil der Difplay of fuppofed Witch: 
eraft etc. vom Herrn Johann MWebfter, der Arzeney und 
Wundarzeneykunſt Practicus in Weft - Riding in Rorkfbire, 
gedruckt zu London 1667 in Folio, und Herrn Glanvills vormalige 
Nachricht von dem berüchtigten Gelärme in dem Haufe des Herrn 
Munmpeſſon, und eine zwote Erzählung von eben diefer Sache, die 
mit einer Samlung von ſechs und zwanzig” neuern Nachrichten vers 
mehret worden. Des Verfaflers unvollfommene Worrede zu dem - 
zweeten Theil liefert eine Nachricht von den verfhiedenen Ausgaben 
feiner Abhandlung von den Heyxen, und meldet die vielen Gründe, die 
ihn bewogen, bey diefer Ausgabe folche groffe Zufäße zu machen. Die 


fenige Perfon, welche feine Papiere nach feinem Tode durchlas, brachte 


feine Materialien , die fi in einem etwas unvollfommenen Zuftande 
befanden, in Ordnung, und erfeßte dasjenige, was fehlete, durchs ganze 
Merk hindurch mit Anmerkungen. Die legte Anmerkung ift die be: 


traͤchtlichſte; und als ein Anhang zu dem erften Theil, von der Moͤg⸗ 


lichkeit der Gefpenfter u. f. w. ift beygefüger worden: An Account of 
the nature of a Spirit, translated out of the two laft chapters of 
D. More’s Enchiridion Metaphyficum. Das ift:. Eine Vachricht 
von der Natur eines Beiftes, aus den: beyden letzten Capi⸗ 


teln des D. Wiores Enrichidion Metaphyficum uͤberſetzt. Mit 


werden in einer. andern Anmerkung Gelegenheit haben, des erften die 
fer Stücke zu gedenken; ehe wir aber-diefe hier befchlieflen , fo wollen 
wir nod) anmerken, daß es in der legten Ausgabe Carln Herzog von 

Kichmond und Aenor zugefchrieben wurde, und dieſe Zufchrife ift 

von Bath den Bten Junius 1668 datiret. Zu der Zeit, da ſich unfer 

Here Glanvill mit feiner Samlung von Nachrichten beſchaͤftigte, un⸗ 
techielt er einen Briefwechſel init dem groffen: Herrn Boyle, der ihm 
viele fehr gegründete Erinnerungen wegen feines Verhaltens bey: einen 
fo kuͤtzelichten Materie gab, und ihm anzeigetd,- daß der. Eredir ver 
Religion von ſchwachen Gründen in dergleichen: Sachen gar leicht 
Schaden leiden koͤnne 10). Herr Glanvill gefteher in feinen Ant⸗ 
worten feine groffe Verbindlichkeit für diefe ‚freundfchaftlichen Erinnes 
zungen und verſpricht überaus forgfältig: in der Wahl feiner: Nachrich⸗ 


sen zu ſeyn. 
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halt hatte. Doch hatte er ſich nicht lange daſelbſt befunden, 
als er fid) von neuen Gegnern umgeben ſahe, welche die Ber» 
theidigung des Ariftoteles v) und der alten Philofophie über 
fih nahmen, und unferm Herrn Blanvill mit fo vieler Hef⸗ 
tigfeit begegneten, daß er feine Feder gegen biefelben ergrife 
fen, als wenn das Anfehen diefes Philofophen heilig geweſen 
wäre 3), oder als ob man ein ganz und gar nicht in der Wahr. 
heit gegründetes Meinungenfuftem blinblings verehren und 
bochachten müßte. Allein Herr Blanvill hatte einen Geift, 
der fid) nicht durch eine folche Begegnung übermwältigen lieg, 
und derowegen behauptete er, an ftatt nur im geringften von 
feinen vormaligen Meinungen abzugeben, diefelben bey allen 
Gelegenheiten mit grofler Standhaftigkeit und mit derjenigen . 
Fertigkeit im Reden, weswegen er befonders berühmt war; 
ein Umſtand, der bey feinen Widerfachern von ganz und gar 
keiner Erbeblichfeit war a), weil fie vorgaben, man müffe der 
Dernunft gröffere Hochachtung erweifen als der Abetoric. 
Hingegen faben die Freunde unfers Schriftftellers wohl ein, 
daß er, wo die Vernunft nicht auf feiner Seite geweſen 
wäre, feinen Streit nimmermehr mit fo vielen augenfchein- 
lichen Bortheilen würde haben behaupten oder feine Gegner 
bergeftalt in Die Enge treiben fönnen, daß fie ihre Zuflucht 
zu Spöttereyen und ungegründeten Berfeumdungen nehmen 
müffen 0). So hinlänglich aber auch diefe Entfcheidungen 
ın 

u) Athen. Oxon. Vol. IL. col. 665. 3) Stubbes Abhandlung vom 

Aberlafien. a) Athen. Oxon. Vol. Il, c0l.753. b) D. Gorneds 

Borrede zu feinen Ueberbleibſeln. 

9) Der Lefer wird aus dem, was in dem Tert gefaget worden, 
feicht abnehmen, daß unfer Verfafler durch feine Vertheidigungsichrifs 
ten für die neue Philofophie, von der Zeit an, da fein erftes Buch ans 
Licht trat, im eine Art von gelehrten Krieg verwickelt wurde, von 
dem er wahrfcheinlicher Weife hoffete, daß er fich in etwas legen wuͤr⸗ 
de, da er ſich von der Univerſitaͤt nach Bath begab; allein er traf auch 
Dafelbft viele Gegner an. - Da aber biefelben nicht im Stande waren, 
es felbft mit ihm aufzunehmen, fo richteten fie es fo ein, daß fie ihn 

im Jahr 1667, 11) in das Hans eines Geiftlichen, mit Namen Ro⸗ 


bert 
sn) Woods Athen. Oxon. Vol 11. col. 753 
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in Anfehung feines Betragens in einem perfönlichen Streite 
waren, fo trugen fie doch wenig oder gar nichts zur Entfcheis 
dung einer Sache bey, die für das Publicum von fo geoffer 
Wichtigkeit war. Er lieg es daher nicht dabey bewenden, 
fondern faflete den Entfchluß, feine Sache nochmals vor dies 
fes Tribunal zu bringen, und, der Wahrheit und des Gewif: 
fens halber, an die redlichen Richter damaliger Zeit und an 
die Nachwelt zu appelliren ©), welches er in einer Eleinen, aber 
zierlihen Abhandlung that, die feinen Ruhm überaus fehr 

€) Plus Ultra cap. 1. | 


bert Croß, Pfarrers zu Broß Chew bey; Pensford in Somer⸗ 
ferfbire, brachten ‚der ein groſſer Bewunderer des Ariffoteles und 
ein heftiger Bertheidiger der peripatetifchen Philofophie war, wie Hert 
Glanvill auf feine Unfoften erfuhr. Denn da man ihm vorher nicht 
das geringfte von dieſem vorzunehmenden Streite zu willen gethan , fo 
entſetzte er fich einiger maflen und antivortete nicht mit derjenigen Fers 
tigfeie und Leichtigkeit, wie ee widrigenfals gethan haben würde, 
Hierauf zog Robert Eroß, da er fih im Vortheil fahe und überdem 
feiner von dem leutfeligften Gegnern war, heftig auf die damaligen 
Treuerungsftifter los, und behauptete gerade hin, daß Arifforeles 
allein mehr Vortheile zur Erlangung feiner Erfentnif gehabt, als die 
koͤnigliche Societät oder das ganze gegenwärtige Zeitalter hätte oder 
haben £önte, und zwar aus diefem ftarfen Grunde, weil er ganz Afien 
in Augenfchein genommen, Unſer Autor erholete fi inzwiſchen gar 
bald wieder und fuchte in einigen folgenden Unterredungen und durch 
Briefe diejenige Sache, deren Verfechter er war, zu vertheidigen, und 
insbefondere die Fönigliche Societät und ihr Betragen gegen alle uns 
gebährende Angriffe zu retten. Denn da Here Croß gewußt, daß er 
ein Mitglied diefer Societät fey, fo hatte er nicht nur mit einer uns 
mäßigen Freyheit von derfelben geredet, fondern auch die beftigften 
Schimpfworte und Grobheiten gegen biefelbe ausgeftoffen.. Nachdem 
diefer Streit eine Zeitlang auf diefe Weiſe fortgefeget worden, und uns 
fer Autor dadurd) gezivungen wurde, eine Vergleichung zwiſchen dem 
alten und neuen Methoden zu philofophiren, zwilchen der elenden Tro— 
ckenheit der erftern und der fruchtbaren Munterkeit der letztern anzu⸗ 
fielen; fo fand er, daß es Fein ſchweres Unternehmen feyn würde, eine 
angenehme und lehrreiche Nachricht von den neuern Verbeflerungen 
in der Gelehrſamkeit aufzufegen, und die tägliche Erfahrung überzeugte 
ihn, daß nichts zuträglicher oder auch nöchiger zur Behauptung feines 

rivatcharacters, zur Nettung der Ehre der königlichen Societät oder 
zur Hinlänglichen Belehrung des Publici feyn fünnen. 
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und zwar mit Recht, vermehrete, und bie nod) immer von ben 
Liebhabern fehr hoch gefchäget wird, weil fie fo felten gemor« 
den ift, daß man fie in feinen andern Händen findet d) I). 


| Den 
d) Der Brittiſche Bibliothecarius. 


I) Der Titel diefes kleinen, aber ſchaͤtzbaren Werkes lautet fol⸗ 
gendergeftalt: 

Plus Ultra : or The Progrefs and Advancement of Knowied. 
ge ſince the days of Ariftotle. In an account of fome of the moft 
remarkable /are Improvements of pra&tical ufeful Learning to 
encourage philnfophical Endeawours, By Fofepk Glanvill. Das 
ift: Plus Ultra, oder, der Sortgang und Beförderung der Er⸗ 
Eentniß feit den Tagen des Ariftoteles: In einer Nachricht 
von einigen der merfwürdigften neuerlichen Verbeflerungen 
in der practifchen nützlichen Gelebrfamteit, ats eine Aufs 
munterung zu pbilofopbifchen Unterfuchungen, von Joſeph 
Glanvill, Kondon 1668 in ızmo. Der Drud ift vom zten May 
2668 datirt. Mach feiner Zueignungsfohrift an William (Peter), 
Difchof von Bath und Wells, und nad) feiner Vorrede an die Geiſt⸗ 
lichkeit diefes Kirchfprengels, kommen wir auf das Werk felbft, wels 
ches in dem Eolumnentitel heiffet: Neuere Verbeſſerungen nuͤtz⸗ 
licher Erkentniß, und in achtzehn Capitel eingerheilet ift, ob es 
gleich überhaupt in Geſtalt eines Briefes an einen Freund abgefaſſet 
ift. Er bemerket gleich bey dem Eingange feines Werkes, daß die Ers 
kentniß vornemlicdy auf zweyerley Weile befördert werden könne: erſt⸗ 
lich, durch Erweiterung der Geſchichte der Dinge, und 3weytens, 
durd) Vermehrung ‚der Correfpondenz ; und in diefen Abfichten habe 
‚das gegenwärtige Zeitalter groffe Wortheile von den Berbeflerungen 
in den mathematifhen Wiffenfchaften,, befonders in der Arichmetic, 
Algebra und Geometrie, Aftronemie, Optie und Geographie. Er 
therfer ferner an, daß die nüßliche Erkentniß durd) die neuerlich ers 
fundenen Inſtrumente, dahin das Telefeopium, Microfeopium, Ther⸗ 
mometer, Barometer und die Luftpumpe gehöteten, wie aud) durch 
die neueren Verbefferungen der Naturgefhichte fehr befördert werde. 
Daß die neuern Zeiten groffe Vortheile in Anfehung der Ausbreitung 
und Mittheilung der Erkentniß, fonderlic durch die Druckereyen, den 
Compaß und die Eönigliche Socterät hätten. Unſer Autor zeiget die 
Gründe von der Stiftung diefer Sorierät und ihre Abfichten an, und 
ertheilet eine Nachricht von dem, mas Kerr Boyle damals ſchon zur 
Beförderung nuͤtzlicher Erkentniß gerhan hatte, und was et noch heraus⸗ 
zugeben willens war, und entdecket der Welt die Urſachen, rede noch 
gtöffere Dinge vonder Föniglichen Societaͤt zu erwarten ſtuͤnden. Si 
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Den Befall, den unfer Autor von einigen der gröften Maͤn⸗ 
ner ſowol in Anfehung der Gelehrſamkeit als des Ranges, we: 
| gen 


Hiernaͤchſt zeiget er, wie abgeſchmackt es fey, eine Vergleichung 
zwiſchen den Vortheilen, die Ariftoteles in Anfehung der Erfentnif 
gehabt, und zwifchen denen, die wir in den neuern Zeiten haben, an- 
zuftellen ; und befchlieffet mit gewiſſen Anmerkungen über die Beſchul⸗ 
digung der Sottesverlengnung, womit man Philoſophen beleget, und 
mit einer Schuefchrift für die Eönigliche Societät und anderer recht: 
fchaffenen Philoiophen. In Anfehung feiner felbft, 'ertheilet er ung 
folgende Nachricht. In feiner erften Erziehung wurde ihm beftändig 
eingefchärfet, alle dem, was man ihn lehrete, heilig und feft anzuhan⸗ 
gen, und nicht im geringften Stüce anderer Meinung zu feyn. Un— 
ter diefer Zucht ftand er in feinen jüngern Jahren und hatte ſehr felt« 
fame Begriffe von folchen, die etwas glaubten, das von den Meinuns 
gen ihrer Lehrer verfchieden fey. Als er aber älter ward und zu einem 
freyern Gebrauch feines Verftandes fam, fieng er an Betrachtungen 
über die groffe Verfchiedenheit und Mannigfaltigkeit der Meinungen 
und Religionen in der Welt zu mahen. Er erwog, daß alle und jede 
fo gewiß von der Richtigkeit ihrer Religion überzeugt zu feyn glaube 
ten, als er es von der glanbe, in welcher er erzogen worden, und daf 
der groͤſſeſte Theil weiter Geinen Berwegungsgrund, als feine Erziehung 
hätte. Er überdachte, wie leichtfinnig wir in unfern erften Jahren 
find, und daß Kinder glauben, Männer aber, und befonders ſolche, 
die in den Wiffenfchaften erzogen worden, prüfen müßten, Cr bes 
dachte, was er wol einem Heiden oder Hiobamedaner zuerft ras 
then ſolte, der in der Abgötterey und Fabelwerk erzogen worden, und 
faffete, nachdem er die Sache bey ſich jelbft überleger, den Entſchluß, 
ihm zu rather, daß er um fich herum fehen und andere Religionen 
prüfen folte, daß er die feinige mit eben dem unentfchloffenen und zwei« 
felnden Auge anfeben folte, als wenn er ganz und gar nicht unter die 
fem Glauben geboren worden, meil dieſes eine äufferliche und zufällige 
Sache und dahero nicht gefchicfe fey, einen Bewegungsgrund zu eis 
nem vernünftigen Glauben abzugeben. Und nachdem er diefes foldyers 
geftalt bey fich überdacht hatte, fo fehrete er die Sache um und bes 
folgte diefen Rath felbft. Er richtete dannenhero feine Bemühungen 
und Unterſuchungen hauptfächlich auf die Erkentniß der Wahrheit des 
cheiftlichen Glaubens ; und nachdem er den Grund in Entſcheidung dee 
wichtigen Wahrheit, daß ein GOtt fey, und es folglich Lehren eis 
ner natürlichen Theologie gebe, geleget, fo fieng er an, das göttliche. 
Anfehen der heiligen Schrift zu unterfuchen; nicht als ob er gerade 
bin an ihrer Unsräglichkeit gezweifele, oder ein Mißtrauen ges 
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gen dieſer vortreflichen Arbeit erhielt, trieb den Zorn feiner 
Gegner zu einem fehr hohen Grade. Sie legten denfelben 
durch einige Schmäh - und $äfterfchriften an den Tag e), 
‘worauf Herr Blanvill überaus heftig und muthig antwor« 
tete, aber auch zu gleicher Zeit ein wenig zu viel von der 
Schreib⸗ 

e) Man ſehe Stubbes Briefe an Herrn Boyle. 


ſetzet, ſondern damit er einen feſten Grund haben und im Stande 
ſeyn moͤchte, Rechenſchaft von ſeinem Glauben und von ſeiner Hof⸗ 
nung zu geben. Die Abhandlungen, welche ihm bey ſeiner Unterſu⸗ 
chung zuerſt von dieſer Materie in die Haͤnde fielen, leiſteten ihm ganz 
und gar kein Genuͤge, ſondern ſchienen ihm ſchwach und uͤberaus par⸗ 
theyiſch zu ſeyn. Allein bey der Fortſetzung ſeiner Unterſuchung traf 
er diejenigen Gruͤnde an, welche, GOtt ſey gedankt, ſaget er, mein 
Gemuͤth beruhigten und mir die alleruntruͤglichſte Verſicherung, wel⸗ 
he nur die Natur der Sache zulaͤſſet, von der Wahrheit und Gewiß⸗ 
beit diefer heiligen Schriften gaben, die unftreitig die vollftändigften 
Entdefungen der göttlihen Weisheit und Vollkommenheiten enthal: 
ten, welche ich unendlid) bewundere; und ich werde diejenige Gütigs 
feit ewig verehren, welche die Menſchenkinder mit folchen deutlichen 
Entdeckungen ihres Willens beglüfer hat. Und ob mir gleich nicht 
unbewuße ift, daß die Thorheiten und der Aberglaube gewifler Secten, 
welche die heiligen Ausiprüche GOttes beftändig in ihren Mäulern has 
ben, und fie mit Gewalt zum Dienft ihrer Einbildungen zwingen, denen» 
jenigen Schaden zugefüget haben, die ſich erfühnet, vernünftige Vorſtel⸗ 
lungen dagegen zu thun; fo fehe ich doc) auch diefes ein, Daß, je weis 
fer, freyer, beſſer und vernünftiger ein Menſch ift, defto gröffer auch 
feine Hochachtung gegen diefe heiligen Urkunden fey, und daß der Ge 
ſchmack an denfelben mit unferm Wachsthum in Tugend und Gottſe⸗ 
ligfeit zunehme. Der überaus gelehrte Morhof critifiret diefes Huch, 
und indem er diefes thut, fo faget er einige fehr nachtheilige Dinge von 
diefer Nation, welches aber um fo viel weniger zu verwundern ift, 
wenn wir bedenfen, daß er daflelbe, wie aus feinen eigenen Morten 
erhellet, nie aelehen hatte, fondern nur aus Stubbes Antwort und 
Eaufabons Brief davon urtheilete, welche ihn glauben machten, als 
ob Here Glanvill von allen Zeiten und Nationen, feine eigene nur 
ausgenommen, fehr unehrerbietin gefprochen hätte, da dod) diefes ganz 
und gar nicht der Endzweck und die Abſicht feines Buches war, wel: 
ches fehr wenig von denen unter feinen vorhergehenden Abbandluns 
gen verfhieden ift, die Morhof gefehen, gelefen und gerähmet 
hatte 12). 


ı2) Pelyhiftor literar. 


kn 


464. XII. Lebensbeſchreibung des Jofeph Blanvill, 


Schreibart mie einmifchte, durch welche er gereitzet worden f); 
ob diefes gleich gewiſſer maffen feinen Nutzen hatte, und viel 
leicht nicht wenig dazu beytrug, daß man ihm in Zukunft 
mehr Ruhe lies 9) K). Sein Ruhm war nun fo durchgängig 
ne ge | feite 
-f} Athen. Oxon. Vol, IL. coli 562. 9) Mam fehe die Vorrede zu feinen 
Berfuchen. 2. | 


Ky Unfer Verfaffer hat in einigen Capiteln des in der vorher⸗ 
gehenden Anmerkung gedachten Buches feinen Scherz mit dem alten 
Pfarrer in Somerferfbire getrieben. Ob nun gleich diefes dem groͤ⸗ 
ften Haufen feiner Lefer Vergnügen machte, fo mußte es doc) natürlis 
cher Weiſe demjenigen, der der Gegenſtand deſſelben war, jehr vers 
drieffen. Herr Eroß ergrif dahero die Feder und fihrieb nicht ſowol 
eine Vertheidigung feiner Meinungen, als vielmehr eine Antivort auf 
diefe Spöttereyen; weil aber damals nichts ohne Erlaubniß gedruckt 
werden durfte, fo wurde diefe Schrift, nachdem fie von denen, welche 
dazu beftimt waren, durchgelefen worden, fowol zu Oxford als zu 
London abgewieſen; und zwar deswegen, wie unfer Autor faget, 
weil ganz ausgelaffene Spöttereyen und Grobheiten darinnen enthal: 
ten waren. | | 

Herr Blanvill verfchafte ſich dem ohnerachtet, durch fein Anfes 
ben, eine Nachricht von dem Inhalt deſſelben, und überfchickte fie in 
einem Privatfchreiben dem D. Ingelo. Als diefer Brief nachgehends 
in die Hände eines Freundes zu London Fam, fo wurde er dafelbft 
gedruckt und die Chewer Zeitung genant; doch belief ſich die Anzahl 
der Abdruͤcke nicht über hundert, und diefe wurden insgeſamt vertraus 
ten Freunden eingehändiget. In diefem Briefe lieferte Herr Blans 
vill eine Samlung von einigen Schimpfnamen, womit iin Herr Croß 
beleget hatte, führete ohngefehr ſechzehn von feinen groben Unwahrhei⸗ 
ten an, entdeckte die verächtliche Ungereimeheit des Buches und fübs 
rete eine Probe von der Gelehrſamkeit an, die Herr Croß in Schuls 
broden, in Eleinen Enden von Berfen und in Findifchen Redensatten 
gezeiget hatte, melches, fagt unfer Verfaffer , feine ganze, Beleſenheit 


ift, die er ausframet. Diefe Dinge werden ganz Furz in der Zeitung 


vorgeftellet und noch ausführlicher in einer lateinischen Nachricht von 
feiner Arbeit, welche ich bey der Hand babe. Nachdem diefer Brief 
ans Licht getreten war, fihrieb Herr Croß Gaffenlieder gegen unfern 
Autor und bervog den Heren Heinrich Stubbe, den Arzt zu War⸗ 
wick, ihn zu vertheidigen, welcher denn ein Buch unter: folgendem 

Titel herausgab: | | 
The Plus Ultra reduced to a Non- Plus: or a Specimen of 
ſome Animadverfious upon the Pius Ultra of Mr. Jofeph Glanvill ; 
> with 
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fefte — daß er oͤfters aufgeforbert wurde, vor zahlrei⸗ 
chen Verſamlungen und bey vielen feyerlichen Gelegenheiten 
zu 


with divers enquiries made about feveral- matters. .- Das: iff.: 
Das zu einem Non- Plus gebrachte Plus Ultra, oder ein Ver; 
ſuch in einigen Anmerkungen über das Plus Ulera des Herrn 
Joſeph Glanvill, nebſt verfchiedenen über mandherley Mate⸗ 
rien angeſtelten Unterſuchungen. London 1670 in aib6. 
———— 2* gab dem Herrn Glanvill Gelegenheit, folgendes Heraus 
geben ; | | | | 
EM A Prefatory Anfmwer to Mr. Henry Stubbe, the Doflor of 
Warwick. . Wherein che malignity of his temper, the hypoeriſy 
of his pretences, the falfhood of his reports,, and the imperti- 
nency of his arguings and quotations, in his animadverfions on 
Plus Ultra, are difcovered. By Fof. Glanvill. Das ift: Bine 
Antwort, als eine Vorrede, an den Herrn Heinrich Stubbe, den 
Doctor zu Warwid. MWorinnen die Bosbaftigkeit feines Be, 
muͤths, der Ungrund feines Vorgebens, die Salfchbeit feiner 
Berichte, und die Ungereimtbeit feiner Beweiſe und Anfübs 
rungen, in feinen Anmerkungen über das Plus Ultra entde⸗ 
dert werden. Won Joſeph Glanvill. London 1671 in ızme. 
Diefes Stuͤck ift an feinen vielgeehrteften Freund Srancifcus Go⸗ 
dolphin, Efg. gerichtet. 

Hierauf fihrieb Here Stubbe: A Preface againft Ecebolius 
Glanuill, Fellow ofthe Royal Society, fubjoined to hisReply unto 
a Letter written to Mr. Henry Stubbe, in defence of the Hiftory 
of the Royal Society. Das ift: Eine Vorrede gegen den Ece⸗ 
bolius Glanvill, Mitglied der koͤniglichen Societaͤt, die feiner 
Antwort auf einen an Herren Heinrich Stubbe, zur Verthei⸗ 
digung der Befchichte der Eöniglichen Societät, gefchriebes 
nen Brief, beygefüger worden. Oxford 1571, in gt. 

Er fiel ihn auch in folgender Schrift an; An Epiftolary Dis- 
courfe concerning Phleboromy, in oppofition to,George Tıhomfon, 
Pfeudo - Chymift, a pretended Difciple to the Lord Verulam, 
Das ift: SEine in Geſtalt eines Briefes abgefaßte Abbands 
lung vom Aderlaſſen, gegen George Thomfon, einen falfchen 
Ebymiften und angeblichen Schüler des Aord Perulam. 
London 16571 in 4to, 

Herr Glanvill gab gleich nachher heraus: A farther Diſec- 
very uf Mr. Stubbe, in.a brief. reply to the laſt pamphlet againft 
Foıph Glanvill, Das ift: Fernere Entblöffung: des Herrn 
Stubbe, in einer kurzen Antwort auf die letztere Eleine Schrift 
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zu prebigen. - Unter andern gefchahe biefes bey einer in diefer 
Diöces angeftelten Kirchenvifitation,, und feine Rede, welche 
| er 


gegen den Joſeph Blanvil. London 1071 in gu0. Diefer Abs 
Handlung ift noch beygefüget: Ad Clerum Somerfetenferm Epiftola 
IIPOZ®RNHEIE, 

D. Meric Erufabon machte auch einige Anmerkungen üb 
unfers Autoris Plus Ultra, in einem Briefe an Peter du Moulin 
D. D. u. ſ. w. von der Natur⸗ und SErperimental »Pbilofos 
pbie, und von einigen über diefe Materie neuerlich heraus⸗ 
gefommenen Büchern. Cambridge 1669, in gto. 

Sn diefem Briefe rettet der D, Cauſabon (Caſaubon) den 
Ariftoteles gegen die Befchuldigungen des Herrn Glanvill, dem es, 
faget er, nicht an Worten fehlet, feine Sache auf der vortheilhafteften 
Seite vorzuftellen. Er merket an, daß zwar Herr Glanvill ein langes 
Verzeihnig von neuerlich entdeckten Dingen, die den Alten nicht bekant 
geweſen, geliefert hätte, daß es aber auch die Schuldigfeit eines uns 
partheyifchen Mannes gewefen feyn würde, ung zu gleicher Zeit zu fas 
gen, daf wir auch einige den Alten befant gemwefene Dinge verloren 
hätten, und mas diefes für Dinge gewefen; indem diefelden vielleicht 
eben fo viel, zum wenigften fo viel Hochachtung verdienen möchten, 
daß fie nicht mit Stillſchweigen übergangen würden. Es haben vers 
fhiedene Männer, auffer dem was Pancirollus, in einer Abhandlung 
von diefer Sache, geſamlet hat, viele dergleichen Dinge angemerker, 
od ich mich gleich derfelben jetzo nicht fo gleich erinnern kan. Allein 
nad) diefen und vielen andern Anmerkungen von gleicher Befchaffen: 
Beit druckt fih Cauſabon, der ein uͤberaus redlicher und ſehr gelehr> 
ter Mann war, beym Befchlug feines Briefes folgendergeftalt aus: 
„Ich habe euch gejagt, was ich gegen das Buch, fo ihe mir übers 
“macht, einzumenden gehabt. Sch muß euch nun dafuͤr danken. 
„Denn wenn ich feine Theologie, welche etwas geheimnißvoll ift, (zum 
„wenigſten Fan ich mich nicht rühmen fie zu verftehen,) und diefe bey⸗ 
„ben Stücke, nemlich feine Verachtung des Ariftoteles und fein Ur⸗ 
„theil, als ob alle übrige Gelehrſamkeit auffer der Erperimentalphilos 
„ſophie, und was dahin einfchlägt, unnuͤtz, und blos etwas zankendes 
„und fireitendes fen, ausnehme; fo habe ich in Wahrheit das übrige, 
„worinnen er uns eine genaue Nachricht von neuern Entdeckungen mit⸗ 
»theilet, mit vielem Vergnügen gelefen. Denn ob ich gleich dafür hal⸗ 
„te, daß vielleicht viele Jahrhunderte hingehen werden, ehe man den 
„Gebrauch vieler diefer Dinge kennen lernen wird: fo hat mich doch 
„Ariſtoteles gelehret, (und er beweiſet es vortreflich,) daß nichts in 
„der Natur fo gering oder fo ſchlecht feyn Fönne, das nicht bemerfer 
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er damals über die Uebereinftimmung ber Religion mit ber 
Vernunft biele, ſchickte fih nicht nur überaus wohl für die 
damaligen Zeiten und Zuhörer, fondern fie war aud) an und 
für ſich felbft diefer wichtigen und zärtlichen Materie fo voll. 
kommen gemäs eingerichtet, daß fie einen allgemeinen Bey» 
fall erhielt h) 9), Er murde hierdurch aufgemuntert, fie drey⸗ 
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h) Princes berühmte Leute in Devon. ©. 351, 


zu werden verdiene, und das nicht einem fiharffinnigen nachdenken, 
„den Manne Stof zum Vergnügen darbieten werde.» Kerr Blans 
vill gedenfer diefes Briefes des D. Cauſabon am Ende der Vorrede 
zu feiner vorläufigen Antwort an Herrn "Heinrich Stubbe, und 
meldet uns, daf er die Einwendungen diefes ehrmwürdigen Mannes in 
einer befondern Abhandlung beantwortet; welche ich, faget er, mit 
nächften beraus zu geben gedenke, wenn ich mitYeren Stubbe 
Abrechnung balte. 

Diefem ohnerachtet aber lies unfer Autor nichts dergleichen ans 
Licht treten, und er befand es einige Jahre nachher nur für rathſam, 
folgendes von feinem Betragen in diefer Sache zu melden. „Der ges 
„iehrte D. Meric Eaufabon ſchrieb Anmerkungen über diefen Vers 
„uch in einem Briefe an D. Peter du Moulin, der ihm, wie es 
„ſcheinet, ein Geſchenk damit gemachet hatte. Sie wurden im Jahr 
„1669 gedruckt, und meine Antwort war gleich darauf fertig. Da ich 
„aber überlegte, daß der Doctor alles zugeftünde, was einen Einfluß in 
„meine Hauptabficht hätte, und nur feine eigenen Irrthuͤmer und Zweis . 
„fel dagegen vortrüge : fo hielt ich es für rathfam, meine Antwort zu 
„unterdrüden, und ic) ſchwieg um fo vielmehr ftille, weil ich mich 
„uicht gerne mit einem fo berühmten und gelehrten Manne in einen 
„Streit einlaffen wolte, der mir mit fo vieler Höflichkeit, und ganz ans 
„ders als meine übrigen. Feinde begegnet hatte. » 


2) Der ausführliche Titel diefes Stüdes ift: 

AOTOT ®PHZKEIA: or a feafonable Recommenda- 
tion and Defence of Reafon in the affairs of Religion, againft 
Infdelity,“Scepticifin, and Fanaticifm of all forts. Das ift: 
AOTOT ®PHSKEIA, oder eine gelegentliche SEmpfebs 
lung und Vertbeidigung der Vernunft in Keligionsfachen, 
gegen Unglauben, Zweifelfucht, und Schwärmerey von als 
lerley Arten. CLondon 1670, in 4tv. Es ift eine an die Geiſtlich⸗ 
£eit gerichtete Nede über den letztern Theil des’ eriten Verſes im zwolf⸗ 


ten Capitel des Briefes an die Roͤmer. Unſer Auntor macht mit der 
— Anmer⸗ 
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mal drucken zu laſſen; einmal ohne-feinen Namen, ſodann 
mit noch einer andern Schrift unter feinem Namen, und end« 
Ä MEN. lich 
Anmerkung den Anfang: daß dem Chriſtenthum nichts ſchaͤblicher und 
nachtheiliger geweſen, als die Verachtung der Vernunft, unter dem 
Vorwande einer Hochachtung und Liebe gegen die Religion, weil eben 
dadurch der Grund des chriſtlichen Glaubens untergraben "und die 
Welt zur Gottesverleugnung zubereitet worden. Hingegen leiſte man 
der Vernunft und der Religlon den allervortreflichſten Dienſt, wenn 
man die ſchoͤne Uebereinſtimmung derſelben vor Augen lege; weil hier⸗ 
durch die Religion von der gottlofen Beſchuldigung, als ob fie eine uns 
gegründete Sache und eine Chimäre fey, befreyet, und die Vernunft 
aud) gegen das ungerechte Betragen folcher vertheidiget werde, die dies 
fen Stral GOttes als unheilig und gottlos ausfchrieen, Die Abficht 
unfers Verfaſſers ift, zu zeigen, daß die Religion etwas vernünftiges 
ev. In Abhandlung diefes Satzes beſtimmet er: 1) was er unter der 
Religion, und was er unter der Vernunft verftehe. 2) Beweiſet 
er ihre Harmonie und Vebereinftimmung. 3) Entkraͤftet er die wich⸗ 
tigften Einwuͤrfe, welche gegen den Gebrauch der Vernunft in Glaus 
bensfachen vorgebradyt werden. 4) Macher er von alle dem eine Nutz⸗ 
anwendung vermittelft einiger Folgerungen. 
Was das erfte Stück anbetrift, fo bemerfet er, daß Die Benen⸗ 
nung Xeligion etwas bindendes anzeige, und folglich Pflichten mit 
ſich bringe, und daß alfe Pflichten unter dieſen beyden allgemeinen 
Puncten, Bottesdienft und Tugend, begriffen würden. Gottes: 
dienſt, begreifet alle unfere Pflichten gegen GOtt, und Tugend, alle 
diejenigen unter fi, welche entweder unfern Nächften oder ung felbft 
betreffen. Die Religion beftehet demnach hauptfächlich in dieſen. Es 
£önnen aber Feine Pflichten ohne Erkentniß beobachtet werden, und es 
muß gemwiffe Srundfäge geben, nach denen man ſich in Ausübung ders 
felben zu richten hats; und diefe Grundſaͤtze, welche ung. diefelben ent» 
decken und in Beobachtung berfelben regieren, heiſſen Grundfäge der 
Vernunft. Diefe find nun von zwoerley Art; einige find r) nothwen⸗ 
dige und weſentliche, andere aber ‚hinzu gefummene und beyſtehende. 
Weſentliche Grundſaͤtze find folche, die vor den Pflichten der Religion, 
vor einer oder vor mehrern, vorausgefegt werden, und foldye, die zur 
Beobachtung derfelben in jeder Abfiche fchlechterdings nothwendig find» 
Unſer Berfofler führee viere von dieſer Art an. 1) Daß ein GOtt von 
unendlichen Vollkommenheiten da ift. 2) Daß wir Sünder und feis 
nem Zorn blog geftellee find. Diefes ift nothwendig zum Bekentniß 
der Sünden und zur Buſſe, welches Theile des Gottesdienftes find. 
3) Daß Gott unſer Schöpfer und der Urheber von alle dem üt, ware 
wie 
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fich noch eirimal in einem andern Format. Sein glücklicher 
Erfolg bey diefer Arbeit mynterte ihn auf, noch etwas weitet 
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wir haben. Dieſes iſt nothwendig zu den Pflichten des Gebetes, des 
Lobes und der Verehrung. 4) Daß es ſittlich Gutes und Boͤſes 
giebt; ohne dieſes kan keine Liebe, keine Demuth, keine Gerechtigkeit, 
keine Lauterkeit und dergleichen ſtatt finden. Die hinzu gekommenen 
und beyſtehenden Grundſaͤtze find: ı) daß uns GOtt unſere Sünden, 
wenn wir diefelben bereuen , vergeben will. 2) Daß er uns beuftehen 
will, wenn wir ung ernſtlich darum bemühen. 3) Daß er fih uns 
fere unvollkommene Dienfte gefallen laflen will, wenn fie nur aufrichs 
tig find. 4) Daß.er uus in einer andern Welt belohnen oder beftras 
fen will, nach dem wir uns in diefem Leben betragen haben. 

Dieſes ift, Herten Blanvills Meinung zu Folge, der Furze In⸗ 
begrif der Religion überhaupt, und das Chriſtenthum nimt alle dieſe 
Pflichten und alle diefe Grundfäge an; es machet die Pflichten zu ed> 
lern Handlungen, e8 muntert durch neue Bewegunsgruͤnde und durch 
den verfprochenen Beyſtand zu denfelben auf, und füget überdem noch 
zwey andere Stuͤcke hinzu, nemlich die Taufe und das Abendmahl. 
Und was die Grundſaͤtze anbetrift, fo beftätiget e8 die Grundſaͤtze der 
natürlichen Religion, feket diefelben in ein helleres Licht, und entdes 
cket einige wenige neue. Und alle diefe, ſowol von der erftern als von 
der leßtern Art, find, wie er faget, in dem Glaubensbekentniß enthals 
ten.. Hierinnen finden fich alle die weſentlichen Grundfäge der Nelir 
gion, nnd die vornehmften hinzu gefommenen auch. Und id) nenne 
nichts andert Religion als, deutliche Pflichten und diefe erfanten Grund⸗ 
ſaͤtze; und ob gleich unfere Kirche unfern Beyfell in. Anfehung mehre: 
rer Saͤtze verlanget,, fo find diefe doch nur Gemeinfchaftsartifel und 
£eine zur Seligkeit fehlechterdings norhmendige Lehren. Und wenn 
wir das Glaubensbekentniß in Anfehung der mefentlichen Stuͤcke des 
Glaubens vorbey gehen, wo follen wir alsdann ftchen bleiben ? Die 
Religion beſtehet hauptfuͤchlich in Pflichten, und Pflichten find alles, 
was ung Gott durch fein Mort oder durch unfere Vernunft zu thun 
befohlen Hat, und wir haben das Weſentliche hievon in den Geboten. 
Die Religion beſtehet, in. einem andern Verftande, auch in gemiffen 
Srımdfäken, welche die Verehrung GOttes und feines Sohnes durch 
einen gottfeligen und tugendhaften Lehenswandel betreffen, und diefe 
find - in dem kurzen Anbegrif des Glaubens enthalten, den wir das 
apoftotifche Glaubensbekentniß nennen. Diefes halte ich für Religion, 
und von diefer Neligion will ich beweiſen, daß fie vernünftig ſey. Ich 
kan aber nicht für alle die Meinurigen Buͤrgſchaft leiſten, welche eis 
nige orthodox zu.nennen belichen ;- auch nicht für alle diejzuigen, welche 
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auf diefem Wege fortzugehen; und weil er fand, daß noch 
immer eine wunberliche Feindfchaft in den Gemuͤthern einiger 
gelehr⸗ 


von vielen Privatperſonen und von einigen Kirchen fuͤr weſentliche Ar⸗ 
tikel des Glaubens und der Seligkeit gehalten werden. 
Unſer Autor ſchreitet ſodann zur Beſtimmung des eigentlichen 
Begrifs der Vernunft fort. Dieſer Ausdruck, Vernunft, wird 
bisweilen für das Vermögen der Vernunft, oder in fo fern ſich dieſelbe 
in uns befindet, (fubjedtive) genommen, welches der Verftand ift; 
bismweilen aber auch für die Vernunft in den Objectis (objedtive), oder 
in fo fern fich diefelbe auffer uns in andern Dingen befindet, welche im 
denjenigen Srundfägen und Schlußfolgen beftehet, wodurch der Vers 
fand unterrichtet wird. In dieſer letztern Bedeutung wird dieſes 
Wort genommen, wenn über die Uebereinſtimmung oder Nichtuͤber⸗ 
einffimmung der Vernunft mit der Keligion geftritten wird. Nach 
dem unfer Verfaffer diefes vorausgeſetzet, fo gehet er zu feinem zwey⸗ 
ten Stüde fort, und zeiget » daß die Religion vernünftig fey. Dieſes 
toill zweyerley fagen: nemlich, daß die Vernunft eine Freundin der 
Keligion, und die Religion eine Freundin der Vernunft fey. Aus 
diejen beyden Stücen entfpringet ihre Harmonie und Uebereinftims 
mung. Unter dem erften Stück bemerfet er in Anfehung der Grunds 
jäße der Religion, die Glauben heiffen, daß die Vernunft eine übers 
aus geoffe Freundin derfelben fey; indem er ı) einige diefer Grunds 
ſatze beweiſet, und-2) die übrigen insgefamt vertheidiget. Nahe 
dem er gezeiget, was bie Vernunft der Religion für wichtige Dienfte 
leifte, ‚fo beweiſet er biernächft, daß die Religion eine Freundin der 
Vernunft fey. Sin diefer Abficht führet er einige Zeugnifle der Schrift 
an, worinnen fih GOtt felbft, und Ehriftus und feine Apoftel Ber: 
nunft zufchreiben. Aus diefer Vorſtellung folgert er folgende Saͤtze. 
ı) Die Vernunft ift gewiß und unträglih. 2) Die Vernunft ift, in 
einem gewiflen Berftande, das Wort GOttes. 3) Das Glauben unfe: 
rer Vernunft ift eine Uebung des Glaubens, und der Glaube iſt eine 
Handlung der Vernunft. 4) Kein Grundfaß der Vernunft widers 
ſpricht einem Glaubensartikel. 5) Wenn etwas aus det Vernunft ges 
gen einen Glaubensartikel eingewendet wird, fo müflen wir den Kno⸗ 
ten nicht durch Leugnung der Vernunft, oder eines vernünftigen Gruns 
des, zerhauen, fondern denfelben durcy Beantwortung des Einwurfes 
aufzuldfen ſuchen; und es ift gar nicht zu zweifeln, daß er nicht volls 
kommen folte beanttwortet werden fönnen. 6) Wenn ung etwas als 
ein Slaubensartifel vorgeleget wird, das der Vernunft zu widerſpre⸗ 
en feheinet, fo müflen wir wohl zufehen, ob auch guter Grund vors 
handen fey, zu glauben, da diefes von GOtt, und zwar in dem davon 
anges 
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gelehrten und rechtfchaffenen Männer, gegen bie neuen zur Bes 

förderung nüglicher Erfentniß ‚vorgefchlagenen Methoden, zus 

ruͤck ſey, weil fie befürchteten, daß fie Dingen von einer hoͤ⸗ 
| —Gg4 hern 


angegebenen Verſtande, offenbaret worden. 7) Kat ung Gott etwas 
zu glauben geoffenbaret, fo hat er uns auch Vernunft gegeben zu glau⸗ 
ben, daß er es geoffenbaret hat. 8) Ein Menſch kan eine irrige Meis 
nung aus einer unrichtig verftandenen Schriftftelle behaupten, und die 
Wahrheit des Satzes und den rechten Sinn des Tertes leugnen, und 
doch im Glauben nicht irren. 9) Bey Unterfuhung des Verftandes 
der Schrife müffen wir die Grundfäre der Vernunft, eben fo wie bey 
andern Schriften, zu Nathe ziehen. 10) Die wefentlihen Stüde der 
. Religion find fo deutlich entdecket und geoffenbaret, daß niemand im 
Aufehung derfelben fehlen fan, wo nicht fein Wille und feine Meis 
gungen fo fehr verderbt find, daß fie feinen Verftand bethören und 
verblenden. 
Dieſes ſind einige Saͤtze, ſaget Herr Glanvill, die aus meiner 
Abhandlung uͤnd aus einander herflieſſen. Je aufmerkſamer man die⸗ 
ſelben erweget, deſto mehr wird man ihre Staͤrke einſehen, und ich 
glaube, daß ſie der Religion, der allgemeinen Liebe, und dem Frieden 
unter den Menſchen überaus vortheilhaft find. Er wendet ſich hier⸗ 
auf in folgenden Anmerkungen zu feinen geiſtlichen Brüdern. 1) Die 
Verwerfung der Vernunft als einer Feindin der Religion befördert die: 
Einführung der Sottesverleugnung, des Unglaubens und ber Zweifels. 
ſucht, und Hat uns bereitd mit einer Fluth von diefen uͤberſchwemmet. 
2). Die Verweigerung der Vernunft in Neligionsfachen ift das vors 
nehmſte Werkzeug geweſen, deflen füh die Keger und Schwaͤrmer ges 
gen den. Slauben bedienet, und ein folches Betragen ftellet uns unend⸗ 
lichen Thorheiten und Betruͤgereyen blos. 3) Eben hierdurd) erhält 
die Römifche Kirche grofien Vortheil; wir würden, wenn wir aus 
der Vernunft difputiren, nicht nur unredlich, fondern auch laͤcherlich 
gegen dieſelbe handeln, wenn wir das Anſehen der Vernunft verwer⸗ 
fen wolten, wo es zu ihrem Behuf gegen uns gebraucht wuͤrde. Er 
ſchlieſſet endlich mit der Anmerkung, daß, wo die Vernunft nicht be⸗ 
folget, und dieſelbe in einem gewiſſen Verſtande nicht für unſere groffe 
Führerin in Neligionsfachen erfant würde, alsdann keine Sicherheit 
gegen die Tyranney einer geiftlichen Gewalt, oder gegen Die noch ſchlim⸗ 
mere Tyranney.fanatifcher Geifter, tie die Erfahrung neuerlich geleh⸗ 
tet, ſtatt finden könne; da Leute von der Hige ihrer Einbildungskraft 
Bingeriffen wuͤrden, und diejenigen ein Recht hätten, die Vernunft zu 
verachten und auf diefelbe zu Ihimpfen , welche fie weder im ihrer eiger 
nen Sache gebrauchen, noch leiden können, daß fie von andern. ges 
brauche swürde, ne 


s72. XU. Lebensbefehreibung bes Joſeph Blanvill, 


bern Natur und Befchaffenheie ſchaͤdlich ſeyn moͤchten; ſo 
fajlete er den Entſchluß, eben fo, wie er die Verbindung zwi⸗ 
ſchen der Vernunft. und Religion gezeiget, auch die genaue 
Liebereinftimmung der Religion mit der neuern Philofophie 
deutlic) vor Augen zu legen i). Diefes bewerfftefligte er mit. 
gleicher Kürze und Deutlichfeit, und erwarb ſich hierdurch 
fomol den Dank der weiſeſten und beften Männer unter der 
Nation, als auch die befondere Erfentlichfeit der Mitglieder 
der Föniglichen Sorietät, weil er diefe Abhandlung hauptfäch- 
lich zur Unterftügung ihrer befchmerlichen und lobenswuͤrdigen 
Bemühungen gefchrieben hatte k) M). Er mar aud) in ans. 
| | | dern 


5) Morhofs Polyhikter. I. 2,9,2. hy Princes berühnte Leute in 
Devon G, 352, ° J 


M) Der ausführliche Titel dieſer Schrift iſt: 

PHILOSOPHIA PIA: or, A Difeourfe of the reli- 
gious temper and tendencies of the Experimental Philofophy, which 
is profeffed by the Aoyal Sociery, Das ift: PHILOSOPHIA 
PLA, oder eine Abhandlung von der gottfeligen Beſchaffen⸗ 
beit und Abficht der Erperimentalpbilofopbie, fo wie die⸗ 
felbe von der Eöniglichen Socierit getrieben wird, Kon⸗ 
von 1671, in gvo. 

Diefes kurze aber ſehr gründliche Merk hat er dem überaus ger 
lehrten Prälaten D. Seth Werd, damaligem Biſchof von Salis⸗ 
bury zugefchrieben. Sein Vorſatz ift, in diefer Abhandlung folgende 
vier Stücke zu unterfuchen. 1) Daß Gott für feine Werke gepriefen 
werden müfle. 2) Daf feine Werke von denen fleißig betrachtet ter? 
den müffen, die ihn für diefelben preifen wollen. 3) Daß die fleißige 
Betrachtung der Natur und Werke GOrtes der Religion fehr zuträge 
lich ſey. 4) Dafi die Diener und öffentliche Lehrer der Neligion die 
Menfchen nicht von der Kentnis der Natur und der Werfe ihres Urs 
hebers abſchrecken, fondern fie uuter denfelben zu befördern ſuchen 
muͤſſen. Bey Unterfuchung des erften Stückes zeiget er, daß bie jo 
genante natürliche Religion aus der Betrachtung der Werke GOttes 
entftehet, und vornemlich darinne beftehet, daß mir ihm den Dienft 
löiften, den wir, nach Anweiſung eimer von Vorurteilen freyen Ders 
nunft, einem Weſen von folcher unendlichen Weisheit und Guͤtigkeit, 
als wir in demfelben entdecken, ſchuldig find. Cr zeiget ferner, DA 
ſich GOtt felbft in der Schrift auf feine Werfe als auf Beweiſe .- 
Eigenfchafterr berufet 5 daß heilige, und von ſeinem Geiſte — 
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glied von er gelehrten ——r N), fondern machte ſich 
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Männer diefe zum Gegenftande ihrer Lob» und Danflieder machen, 
und daß der Sabbat eben um diefer Abficht willen eingefeßet und ges 
beiliget worden, daß die Menfchen Zeit haben möchten, die Werke 
Gottes zu betrachten und daraus ihre Verbindlichkeit, ihn zu loben 
und zu. fürchten , zu erkennen. Was das zweyte Stuck anbetrift, fo 
bemerfet er, dafi diefes, fo wie es unfere hoͤchſte Schuldigkeit ſey, auch 
unfere hoͤchſte Aufmerkſamkeit erfordere; daß GOtt einen Wohlgefal⸗ 
len an. einem vernünftigen. Dienfte habe, und daß es. unmöglich fen, 
ihn aufrichtig zu loben, wo es nicht auf eine vernünftige Weiſe und 
aus einer völligen Ueberzeugung von der Warheit dererjenigen Loblie⸗ 
der geſchehe, die wir ihm darbraͤchten, und daß diefe Ueberzeuguug 
unmoͤglich anders erlanger werden fönne, als durch unermädeten und 
anhaltenden Fleis in Unterſuchung feiner Werke. In Anfehung des 
dritten Stückes thut er. deutlich dar, daß diefe Linterfuchung dadurch. 
vieles zur Vollkommenheit der Religion beyrrage, daß fie uns gleich« 
ne 3 ,. den Allmächtigen in allen Dingen, die von ung beſchauet 
würden, zu.erfennen und zu bemerken; und wenn, fas 

pe er, dieſe Erkentnis der. Natur zu ganz andern und entgegen fiehen: 
deu Abfichten gemisbrauchet worden, fo ift die natürliche Kentniß 
nicht. ſchuld daran, ſondern der verfehrte Wille defien, der diefes vor⸗ 
trefliche Beförderungsmittel der Religion dazu gebrauchet. Daß aber 
die Kentnis der Natur zu einer edlern Abfiche gebraucht werden koͤnne, 
diefes ’erfiehet man aus dem Beyſtande, den fie ung gegen die ges 
ſchwornen Feinde der Religion, gegen den Atheismus, gegen den 
Sadducdismus, gegen den Aberglauben, gegen die Schwaͤrmereh und 
gegen die: Diſputirſucht leiſtet. Er Hält ſich weitläuftig bey einem jes 
den diefee Stücke auf und fchreitet ſodann zu dem wierten fort; wobey 
er anmerket, Daß aus dem, was bereits erwiefen worden, deutlic) er: 
belle, daf die Diener und öffentliche Lehrer der Religion alles möglis 
de, was zur wirklichen Beförderung berfelben gereiche, beytragen 
muͤßten und daß es ein fehr groſſes Vorurtheil ſey, wenn fie in den 
Gedanken künden , als ob fie die eigentlichen Graͤnzen ihres Amtes 
überfihritten , wenu’fie ſich mit Fleis auf die Unterſuchung der Natur 
legten; da doch die Naturlehre in der That ein Theil, ja ein ſehr ſchaͤtz⸗ 
barer Theil der Gottesgelahrtheit wäre. Er. beantworter hierauf 
zween Einwuͤrfe. Der erfte gründet ſich auf den Ausfprud Pauli; 
daß er weiter nichts zu willen verlange, ‚als Chriftum dem Gecreus 
tzigten. Er zeiget, daß in diefer Stelle durch nichts verftanden 
wer⸗ 
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vielmehr ein Vergnuͤgen daraus, etwas zur Behauptung des 
Ruhmes beyzutragen, den ſie ſich mit Recht in und auſſer⸗ 
halb Landes, durch ihre eifrigen Bemuͤhungen, eine nuͤtzliche 
und practiſche Erkentniß der Werke der Natur und der Kunſt 
zu befoͤrdern, erworben hatte m) N). Im Julius des Jahrs 

| 1672 
m) Philofophical Transadiions No. 28,39, 49. Er 


werden muͤſſe, nichts das diefer wichtigen und notbwendigen Pflicht 
widerfpreche, oder das Gemuͤth von derfelben abziehe ; denn widrigen⸗ 
fals würde diefes alle Arten von Wiffenfchaften ausfchlieffen, fo uns 
ſchuldig und fo nothwendig diefelben auch wären; und wenn man biefe 
Erklärung des Ausfpruches Pauli annehme, ſo erſtrecke fich derfelbe 
feinesweges hierauf, : — 
Dder zweyte Einwurf ift von den. wiederholten Warnungen eben 
diefes Apoftels hergenommen, fich nicht durch die. eitele Philoſophie 
verführen zu laffen. Hierauf antwortet er: die Warnung ſey in An⸗ 
fehung einer verfänglichen und zanfenden Philofophie, wodurch nur die 
Zeit verderbet, Menſchen in Hitze gebracht und von der Unterſuchung 
der Wahrheit abgezugen würden, vollkommen gegründet; fie habe aber 
nichts mit einer vernünftigen Unterfuchung in die Wirkungen: der: Na» 
tur zu thun, die mit einer Ueberzeugung von der götlihen Vermitte⸗ 
lung in allen Dingen verbunden feyn muͤſſe, weil ein Erperiment eine 
Art natürlicher Offenbarung fey, und diejenigen zur Erfentnis der Wahr⸗ 
heit und ihres Urhebers führe, fo ſich damit befchäftigten; und deros 
wegen fey die natürliche Philofophie nicht diejenige eitele Philoſophie, 
welche der Apoftel verdamme. Er füget noch hinzu, daß Menfchen 
durch ihr Zunehmen in dieſer Wiffenfchaft ihre Fähigkeiten erweitern, 
ihre Begierden läutern, ihre Abfichten erheben, demuͤthig von ſich und 
ehrerbietig von dem denfen fernen, von. dem fie kommet und: in: deſſen 
Händen fie ftehet. Er befchliefjet folgeridergeftalt: Wenn. man. mit 
der Unterfuchung der Werke GOttes diejenigen ‚gottfeligen Gedanken 
und Betrachtungen verbindet, welche fie verdienen, ſo genieſſet man 
den Himmel gleichfatm fchon hier auf Erden; und nächft den Betrach⸗ 
tungen feines Wortes und der in unferer Erloͤſung entdeckten Wunder 
feiner Barmherzigkeit, ift diefes eine der beften und edelften Beſchaͤfti⸗ 
gungen, eine Befchäftigung, die einer vernünftigen Creatur hoͤchſt an⸗ 
ftändig ift, und die von der vernänftigften und vortreflichſten Religion 
in der Belt gelehret wird. ni 
) Man findet öfters, daß bey Leuten, die vortrefliche Gaben 
und gläcliche Fähigkeiten zum Schreiben haben, wenn die Materia⸗ 
lien in ihrer Gewalt find, dennoch ein ſoicher Mangel in Anfehung 
der Aufmerkſamkeit und Gefliſſenheit angetroffen void , dem fie zu = 
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1672 verfaufchte er mit bem ‚Herrn Richard "Jenkins, der 
nn Künfte Magifter, die Pfarrerftelle zu Frome gegen 
die 


hen langen und ernfihaften Unterfuchungen, welche fchlechterdings zur 
Beförderung der Abfichten einer arbeitfamen und unverdroffenen Socies 
fät erfordert werden, und zur Erlangung einer folhen Art von Eiufidhe 
untuͤchtig machet, die allein, wenn uns fo zu reden erlaubt ift, das Ca: 
pital wirflicher Verdienfte vermehren fan. Es ift dahero etiwas ganz 
aufferordentliches, daß wir ‚bey dem Heren Blanvill fowol in dem ei: 
nen als in dem andern Stück einerley Geſchicklichkeit und Fertigkeit ans 
treffen; und.es ift gewiß ein Stuͤck der Gerechtigfeit , die man feinem 
Andenken ſchuldig ift, diefes in ein klares und helles Licht zu fegen, und 
zwar um fo viel mehr, weit diejenigen, fo uns Nachrichten von ihm ges 
liefert, diefes entiveder aus Mangel der Aufmerkjamfeit oder aus Mans 
gel hinlänglicher Nachrichten, mit Stillſchweigen üdergangen haben. 
Die Berveife von dem, was wir gefaget, liegen in den Philofophical 
Transa&ione der koͤniglichen Societät 13). Aus denfelben erfiehee 
man, daß er in der Vollziehung des allermühfamften Geſchaͤftes, das 

m nur von diefer gelehrten Geſellſchaft aufgetragen werden fonte, 

eißig Hand mit anlegte; nemlich, daß er diejenigen Fragen deutlich), 
vorſichtig und umftändfic) beantwortete, die man ſowol wegen der 
Dergiwerfe in den Gebirgen bey Mendip, als auch wegen des Bas 
des daſelbſt, an ihn ergehen lies. Weil aber viel fonderbares darins 
nen enthalten ift, fo wollen wir zum Unterriht und zum Vergnügen 
ae in feinen eigenen Worten bier einen Auszug daraus mits 
theilen. 

Das Land um diefe Stadt herum ift fehr nebirgigt und uneben, 
und die Berge, die gröftentheils felfigt und fteil find, liegen in Feiner 
Ordnung. Der ganze Stricdy des Landes, der fünf bie fieben Meilen 
lang ift, bat bald einen gröffern bald einen geringern Ueberfluß an 
Kohlenbergwerken. So viel id aber in Erfahrung bringen Fan, fo 
finden ſich keine nähere beträchtliche Bergwerke, als die bey Wendip, 
welches zehn Meilen von hier iſt, einige Bleybergwerke bey Berry in 
Glouceſterſhire ausgenommen, welches oͤhngefaͤhr vier bis fünf 
Meilen nordivärts von diefem Orte lieget. 

Man trift in diefen Bergen gröftentheils Quaderſteine an, und 
diejenigen, welche nordweſtwaͤrts Lanſdown, das auf dieſer Seite 
der Stadt und recht oberhalb derſelben lieget, gebrächen werden, find 
eine Art von harten Steinen, die man gemeiniglic) — nennet; ſie 
ſind blau und weis und laſſen ſich poliren. 

Die 
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die Nectofftelle zu Streat und die dazu gehörige Capelle zu 
Walton, in Somerſetſhire n). Am, eben Diefe Zeit wur« 
| de 


n) Athen. Oxon. Vol. IL col, 663.-  .. * SEEN 


Die Stadt und die Bäder find von fehr groffem Alterthume. 
Auffer dem was ich in fehr alten Chroniken bievon finde, behauptet 
einer von unfern gröften Alterthumskundigen (Herr P.) daß diefe Baͤ⸗ 
der fhon 800 Jahr vor Chriſti Geburt da geweſen. Werbielt fich dies 
fes in der That alfo, fo würde es Gelegenheit zu unterfuchen geben, 
in wie fern diejes mit der Meinung von der Urfache der Hitze diefes 
Waſſers beftehen Fönne, welche diefelbe einer Gährung der im Ent⸗ 
ftehen begriffenen Mineralien zufchreibet; und ob es wahrfcheinlich fey, 
daß die Mineralien, durch welche. diefes Waſſer läuft, fo viele Jabra 
hunderte in diefem Zuftande der Unvollfommenheit geivefen; und daß 
die in diefen Gegenden völlig zubereitete Materie in einem fo groffen 
Zeitraume nicht zur wirklichen Vollkommenheit gelanget fev. Die ana 
dere Muthmaflung ift ihnen unftreitig bekant, zu Folge welcher man 
zum Grunde diefer Hitze annimt, daß zween Flüffe, Nachdem. fie 
durch gewiſſe Arten von unterfchiedlihen Mineralien gelaufen, und eis 
nen groflen Theil derfelben im fi gezogen, endlich zufammen Eommen 
und ihre Waſſer mit einander vermifihen, aus welder Vermiſchung 
‚eine groſſe Sährung entftehet, fo diefe Hitze verurſachet; gleichwie wit 
diefes beym Vitriol und Meinftein fehen, die an nnd für ſich nicht 
heis find: miſchet man fie aber unter einander, fo entftehet unter den⸗ 
felben eine groſſe Hitze und ein ſtarkes Braufen. Dieſes ſcheinet mie 
eine wahrfcheinlihe Urfache von der langen Dauer der Hitze dieſes 
Waſſers zu’ ſeyn. Es ift aber nicht mein Gefchäfte, Hypotheſen vor» 
zutragen; ich biete daher wegen dieſer Ausfchweifung um Vergebung, 
und fchreite zu meiner Nachricht fort. 

Es wird hier behauptet, die Stadt fey gröftentheils auf einen 
Sumpf gebauer, oßgleich alle um diefelbe herum befindliche Derter einen: 
fehr veften Grund haben. Einige Arbeitsleute, die man zum Graben 
gebrauchet,, haben vor dem nordlichen Thore, wo die Stadt am boͤch⸗ 
ften iſt, zehen Fuß tief ein Bergwerk gefunden. Die dazwifchen bes 
findlihe Erde ift eine Art von Unflath; bisweilen finden fie unter 
der Erde eine yechartige Materie und Gänge, wodurch das Waſſer 
lanfen kan. Sieben bis acht Fuß hinunter haben fie Aufterfchaken 
angetroffen. | 

"Die Stadt und die da herum liegende Gegend hat überhaupt einen 
Veberfluß an kalten Quellen; und an manden Orten ‘entfpringen die 
beiffen und Falten fehr nahe an einander: am einem Dvee find fie ſechs 
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de er zu einen dee orbentlichen Capelanen bey König Earl 
dem Zweiten ernant 2). Da unfer Yutor.von. einer == 
en 

8) Princeo berühmte Beute in Devon. S. 351. 


Fuß und an andern vler und zwanzig bis fieben und zwanzig Fuß von 
den Kanptbädern entfernt, 
. Die Badwaͤrter im Creutzesbade melden mir; da fie, wenn fle 
bey einem ftarken Weltwinde an den Quellen ſtuͤnden, eitietalte Luft 
von unten herauf. kommen fühleten ; wenn aber der Wind von Often 
gienge, und der Diorgen trübe und mit etwas kleinem Regen unters 
menget wäre, fo fey das Creutzesbad fo heiß, daß man es faum auss 
holten koͤnne, dahingegen alsdann das Koͤnigsbad und die heiffen Baͤ⸗ 
der kälter, als gewöhnlic; wären... Bey andern Winden mag Die 
Witterung beichaffen feyn wie fie will, fo bleibt diefes Bad immer ges 
maͤßigt. » Die Auellen, welde am meiften fprudeln, find die kaͤlteſten. 
Das Creutzesbad Läuft innerhalb fechzehn Stunden, fo wol im Winter 
als im Sommer, ohne einigen Unterfchied von Kite oder Kälte, weder 
ftärfer noch ſchwaͤcher, an. Das Königsbad Hingegen in zwoͤlf bi viers 
zehn Stunden. Drdentliher Weife fan man in dem Creutzesbade eher 
vier Stunden aushalten, als in dem andern anderthalb. In der Koͤ⸗ 
nigin Bade, welches feine eigene Quellen bat, fondern von dem Koͤ⸗ 
nigsbade-abgeleitet wird, hat man unter einem- platten Steine, bet 
bey Gelegenheit aufgenommen worden, eine trichterförmige Defnung 
und in und unter derfelben einen weichen Schlan gefunden; und ob 
man gleich mit einer Stange hineingeftoffen,, fo Hat man doch feinen 
Grund fühlen fönnen. In dem Königebade ift eine Quelle fo heiß, 
daß fie kaum auszuſtehen iſt; und daher pflegen fie auch gerne viel 
von derfelben  wegzulaffen, weil fie befürchten, ‚fie möchte das Bad 
anzünden.- Die beiffefte Duelle machet doch noch fein Ey hart. 
Das Badwaſſer gehee nicht durch dem Körper wie andere mines 
raliſche Waſſer; wirft man: aber. etwas Salz hinein, fo purgieret es 
augenblicklich. Der Satz deſſelben beſtehet aus einem ſchwarzen 
Schlamme, der ſehr gut in Krankheiten iſt, und wenn man ihn als 
ein Pflaſter gebrauchet, fo thut er bisweilen noch beſſere Dienſte, als 
das Waſſer ſelbſt. Eben einen ſolchen Sag bekomt man, wenn es 
diſtilliret wird, und weiter nichts; und man hat aüch bey allen unter⸗ 
nommenen chymiſchen Unterſuchungen, fo viel’ mir bewußt iſt, weiter 
nichts entdedet. Ein gewiſſer D. Aſtendorf fand, daß das aus 
dem Königs» und aus dem heiffen Bade gezogene Salz eine gelbe 
be. ‚hatte; das aus dem Creutzesbade aber eine weiſſe. Dieler 
octor machte hieraus den Schluß, daß das Creutzeobad mehr Alanız 
und Salpeter habe, als die heiflern Bäder, worinnen ſich mehr — 
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henen und ſehr beruͤhmten Perfon, gegen deren Gelehrſamkeit 
und allgemeine Bollfommenheiten er. eine groffe und gerechte 
| | Hoch⸗ 


fel finde. Da aber dieſes Bad die Spannadern ſchlaf machet, ſo 
ſolte man vielmehr glauben, daß es nicht viel Alaun bey ſich fuͤhre. 
Es hat einen herbern Geſchmack als die andern Baͤder, und machet 
die Haͤnde feuchter. Man kan in dem Bade nicht halb ſo viel ſtarke 
Getraͤnke zu ſich nehmen, als auſſer demſelben; wenn aber jemand vor 
demſelben ſehr viel getrunken hat, ſo ſchlaͤget es ſehr nieder, und iſt eine 
groſſe Erfriſchung für den Körper. Das Bad befördert den Urin. 
Die Badwaͤrter erreichen ein ſehr hohes Alter; fie werden Biss 
weilen 100, ordentlicher Weiſe aber, wenn fie mäßig find, 7o Jahre alt. 
Zweye derfelben, ein Mann und eine Frau, find jekt über achtzig Jahr 
alt. Die Badwärter haben in dem Ereußesbade eine gewiſſe ſchwarze 
Kliege wahrgenommen, die fchnalichte Flügel hat, umd wie ein rother 
Mapfäfer mit ſchwarzen Flecken geftaltet, aber noch etwas gröffer iſt. 
Ihrer Ausfage nach , fo fchieffet. diefelbe fehnell unter das Waſſer Hins 
unter, und beiffer bisweilen. Sie lebet. unter dem Waffen, und wird 
bey fehr Heiffer Witterung angetroffen. Sie glauben, daß diefelbe mit 
aus der Duelle hervorkomt; und fie ift: andersivo nicht zu fehen. 
Es wurde mir im abgewichenen Jahre eines von diefen Juſeeten übers 
ſchicket, welches ich. auch aufhob, in der Abſicht, es ihnen zu geben, 
wenn id) nach London fäme, allein ich weiß nicht wie ich daſſelbe 
verloren babe. | u I Be Fe 
Das Creutzesbad zerfrifiet das Silber überaus ſtark, und man 
hat mir gefagt, daß ein Schilling in einer Zeit von einee Woche fo 
von demfelden zerfreifen worden, daß man ihn um einen Finger 
berummwinden Eönnen, Die Bäder. vertragen fich (wie das gemeine 
Volk zu reden pfleget,) mit dem Kupfer, aber niche mit dem Ei⸗ 
fen; denn fie zerfreffen einen Ring von diefem Metalle in fieben Jah⸗ 
ren, da fie hingegen Fupfernen Ringen nicht das. geringfte zu ſcha⸗ 
den jcheinen, | | RT FR 
Weun Weiber ihre Haare mit einer aus kleingeſchlagenen Eyern 
und Habergrüge beftehenden Compofition gewaſchen haben , fo verbers. 
bet diefes das Bad dergeftalt, daß es ganz abſcheulich finket, und daß 
fi eine. feegrüne Materie oben auf das Wafler ſebet, : welches ſonſt 
fehr lauter und rein ift; ja diefes ftecket fogar die Mauren an, und 
diefer Sache Fan.nicht anders, als durch Ablaſſung des Bades, adges 
bolfen werden. ° i u | | 
| Im Sommer pflegee auf den Bädern ein gräner Schaum zu 
entftehen, im Winter aber niemals ; alsdenn laffen fe oben einen gels 
ben an den Mauren figen, Die Mauren, worinnen bie Rn 
F uel⸗ 
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Hochachtung an den Tag leget, inſtaͤndigſt erſuchet wurde, 
feine Abhandlung, von der Nutzbarkeit der Philoſophie in An- 
E | 2 fehung 


Quellen aufbehalten werden, haben einen ſeht tiefen Grund und eine 

"ziemliche Stärke; fie find zehen Fuß dick und vierzehn tief, von der mit 
der Straffe gleichlaufenden Erdflähe an. Der Kite der Mauer beftes 
het aus Unſchlitt, Thon, Kalk und Fleingefchlagenen Ziegelfteinen, 
Im Jahr 1659 wurde das heiſſe Bad, (ein Bad, das diefen Nas 
men befonders führet und eben fo heiß als das Koͤnigsbad ift,) durch 
den Ausbruch einer Duelle fehr vermindert, welche die Arbeitsleute 
endlich aber wiederfanden und wieder herftelleten. Da fie waͤhrendem 
Graben auf einen veften Grund von einer durch die Kunft zubereiteten 
Materie famen, die gleich einem Bimfteine Löcher Hatte, durch wel⸗ 
che. das Waſſer :fpielete; :fo iſt es daher fehe wahrſcheinlich, daß die 
Quellen durch die Kunft zufammen gebracht worden; ' und diefes war 
aller Vermuthung nad) die ſchwarze Kunft, vermittelt welcher diefe 
Baͤder, wie das Volk in den alten Zeiten glaubte und erzählte, ges 
macht worden; wie ich denn im einer fehr alten gefchriebenen Ehronife 
folgeride Worte finde: Nach dem Tode des Lud Hidibraß ward 
Blaͤdud, ‚fein Sohn, > ein groſſer Schwarzfünftler war, 
Bönig, und diefer brachte durch feine ſchwarze Kunſt das 
under, das beifle Brad, zu Stande; er fiseb nach einer 
ein und zwanzigjaͤhrigen Kegierung, und lieget zu new 
Troja begraben. Und in einer andern: alten Chronik wird geſaget, 
daß der König Bladud nad) Athen geſchicket, im von da Schwarzs 
Tünftler zur Ausführung diefes groſſen Werkes herkommen zu laſſen; 
welches aller Wahrfcheinlichfeit nach weiter nichs als gefchickte und im 
der Baukutiſt und Mechanik ie erfahrne Künjtler waren, 
Man hat bemerfet, daß bisweilen Blätter aus dem heiffen Bade mit 
hervorgnellen, die den Dlivenblättern ähnlich find. - 

Dasjenige, was unfer Autor von der Fünftlichen Anlegung dies 
fer Bäder durch den brittiſchen König Bladud, der, wie gefagt wird, 
bier vor der Ankunft des Caͤſar vegieret, blos anzeiget; ingleichen, 
daf fie nicht durch Hilfe der Zauberey‘, fondern vermittelft einer weit 
gröffern Kunft, nemlich der Achten Philofophie, zu Stande gebracht 
worden, die, wie der Lord Bacon fehon längft angemerket, den 
Menfchen allein in Stand feken fan, die Natur zu fennen und ihr 
zu gebieten, dieſes, fage ich, verdienet vielleicht die Aufmerkſamkeit 
des Leſers. Vielleicht misfaͤllet es demfelben auch nicht, mern wir 
- auf eim fehr altes poetifcyes Stuͤck verweiſen, das der finnteihe Herr 
Selden der Vergeſſenheit entrilfen har, und das (unter dem Schein 
einfältiger Leichtglaͤubigkeit) ſehr wahrſcheinlicher Weiſe ein ee 
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febung der Religion, wieder durchzufehen und, nochmals ang 
Sicht zu ftellen; fo nahm er hieran Gelegenheit, noch: verſchie⸗ 
dene andere von feinen Stücen durchzufehen, und lieg fie, 
nebft einer neuen Abhandlung , in Einem Bande unter dem 
befcheidenen Titel: Derfüche, zuſammen ans Sicht "treten; 
ob fie gleich mit allem Recht betitele werden fünnen : feine 
philoſophiſchen Werke p). Denn diefe Abhandlungen 
mußten als feine leßten und reifiten Betrachtungen: über: bie 
verfchiedenen nüßlichen und wichtigen Materien angeſehen 
werden, die in einer Zeit von funfzehn Fahren feine Gedan⸗ 
fen befchäftiget und feine Feder geübet hatten 9).: Und. da- 
bero wollen wir von denfelben, fo wie es die oe 
feit erfordert, unten in der Anmerkung eine deutliche und aus⸗ 
fuͤhrliche Nachricht mittheilen M. In eben dem Jahr, da 

ER 


“9 Man fehe bie Vorrede u diefen Verſuchen. 4) Wein Yahe 1661 
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vermutbet worden 14).. — | 
O) Der ausführliche Titel, wenn wir ung diefes Ausdrucks 
hey einem überaus kurzen bedienen dürfen, Lauter folgendergeftalt ; 
ESSAYS on feveral important fubjedts in Philofophy and 
Religion. By Jofeph Glanvill, Chaplain in ordinary to his Ma» 
jefty, and Fellow of the Royal Society, Das ift: Verſuche uͤber 
perfchiedene wichtige Gegenſtaͤnde in der Philoſophie und 
Religion, von Joſeph Glanvill, ordentlichen Eapelan feiner 
Wisieftär und Mitglied der Eöniglichen Societaͤt. London 
1676. in 4. | 
* Sor diefem Werke befindet ſich eine überaus zierliche Zueignunger 
ſchrift an Heinrich, Marquis und Grafen von Worceſter, worin: 
nen er feine Verbindlichkeiten auf eine rühmliche Weife bekennet, und 
feinen Gönner zu gleicher Zeit wegen feiner edlen Gefinnungen, 
Treue, Gaitfreyheit, volllommenen Einrichtung feines Hausweſens 
und aufrichtiger Hochachtung gegen. Gottesfurcht ‚und. Religion hoch 
erhebet; Tugenden, die an andern Orten felten, in dem erlauchten 
Haufe von Beaufort aber jederzeit erblich geweſen zu ſeyn ſcheinen, 
und was noch ſonderbarer iſt, es uoch zu ſeyn ſcheinen. Hierauf fale 
| * ge 


Geheimniß verborgen haͤlt, als bisher von den meiſten feiner Leſer 


40) Auslegung über Draytons Poli⸗Olbion, unter bem Titel: Etlaͤu⸗ 
terungen uͤber den dritten Geſang. 
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dieſe Abhandfungen ans Licht traten, nemlich 1676, verlor er 
feinen alten Gegner, den D. Heinrich Stubbe. Diefer 
| . harte, 


get eine furze Vorrede, worinnen unfer Autor die Gründe anzeiger, 
warum et gefchrieben, und zugleich eine Furze Nachricht von jedem 
Verſuche ertbeilee. Die Anzahl derfelben beläuft ſich auf ſieben, de 
ren Titel wir, um derer im Text gedachten Urfachen willen, anführen 
und dabey eine Furze Anzeige ihres Inhalts thun wollen. I. Againft 
eonfidence in philofophy, and matters of fpeculation. Das ift: 
Gegen die Dreuftigkeit in der Philoſophie und fpeculativis« 
fcben Dingen, ©. 33. Der Grund, warum wir der Anzal der 
Seiten gedenken, ift diefer, daß man die Gröffe einer jeden Abhands 
lung’ wiſſen möge; denn ob fie gleich in einen Band zufammengebrache 
worden, fo find fie doch fo gedruckt, daß fie auch befonders verfaufe 
Haben werden Finnen. Der erfte Verfuc begreift das Weſenliche 
von feiner. Eitelfeit des Dogmatifirens und von feiner Scepfi foienti- 
fica in fih. Es herrſchet aber eine beffere Ordnung darinnen, die 
Schluͤſſe find bündiger, die Sprache ift reiner, und kurz, die nanze 
Abhandlung ift fehr ſtark verbefjert und zugleich fehr ins Kurze gezo⸗ 
gen worden. I. Of Scepticifm and Certainty, in a fhort Reply to 
the learned D, Thomas White, Das ift: Voh der Iweifelfuchr 
und Bewißbeit, in einer Eurzen Antwort an den gelebrten 
D. Thomas White. S. zu. Diefe Abhandlung, die in der Geſtalt 
eines Briefes an einen Freund abgefaſſet ift, begreifet nicht nur alle 
das Wnterrichtende oder Weſentliche aus der Vertheidigung in ſich, 
die er gegen des Herrn White Sciri befant machte, fondern fie ent» 
hält auch fehr viel neue und in einen engen Bezirf zufammengebrad)= 
te Sachen, welche die ftreitige Materie erläutern und deutlich machen, 
ohne dem wißbegierigen und nachdenkenden Kefer beſchwerlich zu fallert. 
UI. Modern Improvements, or ufeful knowledge. Das tft: 
Neuere Verbeflerungen oder nützliche Erkentniß. ©.56. Dies 
fe Abhandlung, welche das Wefentliche von feinem Plus ultra in ſich 
enthält, iſt von denen Ausſchweifungen und Zänfereyen frey, woran 
dem Publico ſehr wenig gelegen war; und die Auslaffung derielben 
erweifet zue Gnuͤge, daß es unfer Verfaſſer aufrichtig gemeint, wenn 
er ſich in der Vorrede erfläret, daß er fich fehr ungerne in Streitig— 
£eiten eingelaffen, und daß er fo bald als möglid von denfelben abge⸗ 
ftanden. Es finden fih wenig Schriften in unferer Sprache, die die⸗ 
fer, lo mie fie in diefer Samlung ftehet, glei) kommen, nicht nur 
in Aufehung des Vergnügeng, welches man bey Durchleſung deriels 
ben empfindet, fondern auch in Anfehung des Nutzens, den man 
Onrans ziehen. fan, IV, The N‘ of real Philofopby * Re- 
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jatte, als er einige feiner Patienten zu Bath befuchet und 
fodann einen Beſuch zu Briſtol abgeftattee hatte, auf fein 
- R 
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ligion. Das ift: Die KTünlichkeit einer Achten Philoſophie in 
Abſicht auf die Religion. ©. 43. Diefe Schrift, welche das 
Mefentliche von der Abhandlung enthält, die er Philofophia pia bes 
titelte,, lies er auf Befel eines feiner Gönner nochmals drucken, - und 
fahe bey dieſer Gelegenheit feine andern Schriften zugleich noch ein» 
mal durch. V. The Agreement of Reafon and Religion, Das ift: 
Die Vebereinffimmung der Verndnft und Religion. ©. 28. 
Was diefe Abhandlung anbetrift, fo drüct ſich der Verfaſſer in der 
Vorrede folgendergeftalt davon aus: Sie enthält in einem ganz Eurs 
zen Umfange das Werentliche von vielen Gedanken und Zweifeln, die 
dieie wichtige Materie betreffen. ° ch babe mir befonders forgfältig 
dabey angelegen feyn lafien, die ganze Sache deutlich aus einander zu 
feßen und zu beftimmen, welches ich auch bewerfftelliget zu haben 
glaube. Es haben nach mir verfcyiedene über diefe Materie gefchrie: 
ben, worunter einige die Sache nur noch mehr verworren, andere 
aber nicht einen einzigen Gedanken hinzu gefuͤgt haben. - &te haben 
— ſehr viel geſchrieben, allein ich wolte wuͤnſchen, daß ich ſagen 
oͤnte, ſo, wie es ihre Schuldigkeit erfordert. Ich weiß, dieſe Frey: 

heit fan mir zu meinem, Nachtheil ausgeleget werden: allein ich werde 
von einem Fleinen Unwillen biezu gereitzet, daß ich durch diejenigen, 
welche ſich von einer folhen Sache zu fihreiben unterfangen,, nicht in 
Stand geſetzet worden bin, meine Begriffe in Anfehung derfelben zu 
verbeilern. VI. Againft modern Sadducifın in the matter of Wit. 
ches and Apparitions. Das it! Gegen den neuern Saddur 
caͤiſmus in Sachen, welche die Hexen und Befpenffer betrefs 
fen. ©. 61. Ob dieſes gleich das weitläuftigfte unter allen feinen 
Merken ift, fo ift es doch ſowol als die, übrigen in die Kürze gezogen 
worden, wenn man es gegen die erfte Ausgabe hält, Es ift auch fo 
anfehnlich verbeflert worden, daß ſelbſt diejenigen, welche weit von 
den Meinungen unfers Rerfaffers abgehen, geftehen mäflen, daß er 
diefe Sache in das allerfchönfte Licht geſetzet, und daß er ihrer Duns 
felheit, Verworrenheit und des dabey ſich Auffernden Widerſpruchs 
ohnerachtet, fo viel zur Aufhellung derfelben gethan, als nur immer 
. erwartet werden können, und noch mehr. Als inzwiſchen diefe Schrift 
nochmals von ihm überfehen worden, und, ob zwar unter feinem Mas 
men, doch mit aller der Beyhuͤlfe, welche fie nur von feinem Freunde 
dem Heinrich More erhalten Eonte, in die Welt gefchichet wurde: 
fo konte ſich der berühmte Bayle nicht enthrechen, Klagen auszuftop 
fen, daß Männer von foldyen groſſen Fähigkeiten ihte Zeit und ſolche 
* unglaub⸗ 


eines groſſen Gelehrten. 483 


Ruͤckreiſe das Unglück, von feinem Pferde in einen eben niche 
tiefen Fluß zu flürgen, und darinnen zu erfaufen, : Bey der 
Darauf. erfolgten Beerdigung feines Leichnams, bie in der 
groffen Kirche zu Bath, neben dem Grabe des Biſchofs 
Monntague, geſchah, hielt Herr Glanvill feinem Anden 
fen zu Ehren eine $eichenrede *), Den aaiten Junius 1678 
wurde unfer Autor als Präbendarius von Worceſter, an 
die Stelle des damals verftorbenen Herrn Heinrich Breiss 
ly 8) eingeführer, wozu ihm, wie gefage wird, fein Gönner 
und feiner Frauen Vetter, der Marquis von Worceſter bes 
bülflich gewefen war t). Vielleicht rührete diefes aber auch 
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« £) Athen. 'Oxon. Vol. II. col, 568._ 8) Willis Gefchichte der Enthe: 
dralfirche Th. 2. ©. 669.  f) Deines berühmte Leute in Devon. 
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unglaubliche Mühe auf eine Sache verwendeten, von der ſie nie eis 
nen leiblichen Beyfall zu erlangen hoffen fönten. VII. Antifanatie 
Theology and Free Philofophy. Das ift: Antifanatifche Theos 
logie und freye Pbilofopbie. Diefes Stück, welches ganz tem 
iſt, ifk eine Are von Zufaß zu des berühmten Lord Bacons philofos 
phifchen Roman. Linfer Verſaſſer nimt darinne Gelegenheit, die Thors 
beiten, Abgefchmacktheiten und Ausfhweifungen zu prüien uud vors 
ftellig zu. machen, welche aus dem herrſchenden Geiſt des Fanaticie: 
mus während der Thronerledigung entfprangen. - Er bat fie in der 
That mit groffer Freyheit und mit einer Kuͤhnheit geſchildert, welche 
zeiget, daß er fehr geſchickt in diefer Art von Schriften geweſen. 

faget , Das einzige Gute, fo aus diefer ungleichartigen Vermiſchung 
vor Unſinn erfolget, fey die beilfame Gährung, wodurch die Gemuͤ⸗ 
ther der Menfchen von ihren vormaligen Vorurtheilen befreyet und 
auf eine wundervolle Weiſe zubereitet worden, fi) endlich einmal nad) 
der tu Kirche und Staat wieder hergeftelten vortreflihen Verfaſſung, 
die auf eine fo freche Weife zu Grunde gerichtet worden, zu bequemen. 
Diefes verdienet um fo viel mehr in Erwegung gezogen zu werden, da 
unfer Verfaſſer ein fehr aufrichtiger und fo gar eifriger Proteftant war, 
ob er gleich) ganz und gar nicht zur Strenge und zur Verfolgung geneigt 
war... Er hatte das lingemad des Enthufiasmus empfunden und ſahe 
bie übeln Folgen mehr als zu wohl ein, welche natürlicher Weiſe mie 
dem Aberglauben verbunden find. In dieſer Abhandlung warnet er 
den Leſer gegen beydes, und. zeiget ihm dasjenige Gegenmittel, welches 
feinem Urtheile nach darinne beſtehet, daß. man einer Kirche, eh ih⸗ 
ven Lehren vernünftig und in Ihrer Zucht gemaͤßigt iſt, veſt anhänger. 
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von. der Gewogenheit und Freundfchäft des frommen und wuͤr⸗ 
digen Prälaten, des D. "Jacob Fleetwood, damaligen 
Bifchofs diefes Sprengels, her 1), Diefe Muthmaſſung ift 
um fo viel gegründeter, weil er kurz vor diefer feiner legten 
Beförderung eine Abhandlung vom Predigen herausgegeben 
hatte, die nicht nur mit einem allgemeinen Beyfall aufge⸗ 
nommen, fondern aud) durchgängig -als-bequem und nuͤtzlich 
angefehen wurde, junge Leute nicht nur von der Abgeſchmackt⸗ 
heit der unordentlichen und enthufiaftifchen Art des Prebigens, 
Die in den vorigen Zeiten der herrfchende Fehler geweſen war, 
zu überzeugen, fondern fie auch von ber Begierde, wigig und 
fchön zu reden, welches in den damaligen Zeiten Mode zu 
werden anfleng, zu entwöhnen; anderen ſtatt er eine deutli⸗ 
che und practifche Borftellung der in der heiligen Schrift ent« 
baltenen moralifchen Pflichten, als die wahre Beredſamkeit 
der Kanzel, anpreiſet w) P). Er war ein Prediger, der 
1 He "here 
| 4 ug es 
u) Godwin de Praeful. : Vorrede uu ſei 
) nen nachgelaſſenen I mn BER ee WM 
P) Der Titel diefer Eleinen Schrife iſt in folgenden Worten 
abgefafler. | on 
An Eflay concerning Preaching; written for the direction 
of a young Divine, and ufeful alfo for the people, in order to 
profitable hearing, Das ift: Bin Verfuch vom Predigen, zur 
Anweifung eines jungen Bottesgelebrren und auch zum Ber 
ften derer, welche mit Nutzen bören wollen. Kondon 1678 
in ı2. Der Name unfers Verfaffers ift nicht davor geſetzet. Der 
Drud ift vom Sten December 1677 unterfchrieben. | 
Diefer Verſuch ift an den Herrn Earl Fountain gerichtet. 
Herr Blanvill faget, er habe mit Fleis Feine andere Schriftftellee 
« über diefe Materie nachlefen wollen, damit er feine Gedanken frey und 
ohne Parthenlichkeit vortragen möchte: nachdem aber fein Auffag fer» 
£ig und abgefchrieben gewefen , fo habe er zwo bis drey dergleichen Abs 
handlungen, die man für die beften gehalten,’ durchgeblättert , und zu 
feiner groffen Aufmunterung gefunden , daß feine Gedanken den ihris 
gen nicht nur nicht mwiderfprochen ‚ fondern auch fehe wohl damit über» 
eingeftimmet. Am Ende diefes Verſuchs Befindet fich ein Schreiben 
an ein Parlamentsglied, von dem Zuftande der Prediger in Ges 
meinen und groſſen Städten, Mit dieſem Verſuche iſt auch Er 





— eines groſſen Gelehrten. 485 


hierinnen felbft eine groffe Stärfe befaß; mie biefes ſowol 
aus vielen, feiner Reden, welche noch bey feinen Lebzeiten nebit 
andern pathetifchen und beredten Ermahnungen zu einem gott⸗ 
feligen und tugendhaften Leben F) gedruckt worden, als aud) 
aus andern Stüden, die nach feinem Tode befant gemacht 
worden, und wovon etwas in den Anmerkungen gefagt wers 
den foll, erheller 92). Sein legtes Werk, weldyes ſchwer— 
— Oh 3 

rem nn ai 


gleich, eine. Vertheidigung des Predigens und der Deutlichs 
Feit Deflelben, gedrudt worden. Sie ift in Geſtalt eines Geſprachs 
abgefaſſet. 


O) Wir wollen bier die Titel von den kleinern Schriften ums 
fers Berfaffers anführen. Dahin gehören 
Berſchledene Predigten, als: eine Faſttagspredigt auf Koͤ⸗ 
nig Carls des Erſten Maͤrtyrertod, uͤber Xom. 12, 2. Con⸗ 
don 1667. Die allgemeine Kiebe anempfoblen in einer Pres 
digt vor dem Kordmajor von Aondon, Über ı Petri ı, 22. zur 
Abftellung der Seindfeligkeiten, welche durch Keligionsftreis 
tigkeiten unter Ebriften veranlaffet worden. London 1669 
in to. Eine ernftliche Einladung zu dem Abendmal des 
Seren. Kondon 1673, 1674, 1677 in ı2. Üelegentliche Bes 
trachtungen und Abhandlungen zur Heberzeusung und "bs 
helfung des fpottenden Unglaubens eines verderbten Feits 
alters. Kondon 1676, 8. Diefes find eigentlich vier Predigten; 
die 1) handelt von der Sände und Gefahr der Keligionsfpöts 
terey, Aber 2 Petri 3, 3. 2) von gottlofen und fanatiſchen 
Veraͤchtern und Seinden der Rirche, über Pfalm r23, 3: 4. 
3) von der moralifchen Bewißbeit eines zukünftigen Zebens, 
über Matth. 22, 32. 4) von ernfllicher Erwegung eines Zus 
Künftigen_Gerichts, über Apoftelgefeb. 17, 31. Er aab aud) : 
zwo Abhandlungen, nemfich, eine Abhandlung von der Wabrs 
beit, durch D. George Ruft, Biſchof von Dromore in Jes 
land ; "und den Weg zur Seligkeir heraus. Aondon 1877 
in ı2. Diefe Abhandlungen wurden im Jahr 1583 in 8. unter fols 
gendem Titel gedruckt: Zwo auserlefene und nützliche Abband⸗ 
lungen, nemlich Lux Orientalis etc. und eine Abhandlung 
von der Wabrbeit, von D. Georg Auft, CLordbiſchof von 


Dromore in Jeland, nebft Anmerkungen daruͤber — — 
Ra ei 


J 
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lich noch ben feinein Leben die Preffe verlies , legte feine auf. 
richtige und fogar eifrige tiebe gegen die proteftantifche Reli 
gion, ohne daf die geringite Abſicht auf "Beförderung oder 
zeitliche Bortheile dabey ftatt gefunden, an den Tag. Dena 
man hält dafür, Daß er, wenn er noch am teben gewefen * 


Heinrich More. Dieſe Anmerkungen find voͤllig fo ſtark als bie 
Abhandlungen ſelbſt. Der Titel zu den legtern Anmerkungen über 
D. Aufts Abhandlung lautet folgenderaeftalt: Anmerkungen über 
die Abbandlung von der Wahrheit, alwo beyläufig eine 
Furze Begenantwort auf Herrn Barterd Antwort mit einge: 
rüdet worden, welche er nennet: ine friedliche Verglei⸗ 
chung mit dem gelebrten D. Heinrich More, welche durch des 
Doctors Antwort auf einen Brief des gelebrten Pfytbopbos 
riften veranlaffet worden. Diefen ift noch beygefüger wors 
den, ein zum Gebrauch aufrichtiger Ziebbaber einer. wabs 
ren Froͤmmigkeit überfetster geiſtlicher Lobgefang. D+ KRuffs 
Abhandlung von der Wahrheit wurde nahaehends unter feinen nad): 
gelafienen Schriften mit gedruckt, welche Seinrich Aallywell 
gefamlet und herausgegeben hat. London 1686 in 4. Briefe 
an die “Herzogin von Newcaſtle. Ein Schreiben an den 
Grafen von Briftol, nebft einem andern an einen Sreund, 
Diefes ift nicht gedruckt worden 15). Einige Xbbandlungen, Pres 
digten und andere Schriften. Londen 161 in ato, vor denen 
fi) das Bildnis unfers Verfaffers befindet. Diefe Predigten, deren 
Anzahl ſich auf eilfe beläuft, find gröftentheils vorher befonders ges 
drucdt worden. D. Anton Yorned war der Herausgeber diejer 
Eamlung. Er hat derfelben den Character des Verfaflers vorgefebet, 
worauf man ſich um fo viel mehr verlaffen Fan, weil er denfelben ges 
nau fante und daher nicht betrogen werden fonte, und weil er felbft 
ein überaus redlicher Mann war, und folglich andere nicht Betrüger 
wolte. Der Lefer wird hievon ein mehreres an feinem gehörigen Orte 
finden; jeßo erfuchen wir ihn nur, zu erwegen, wie viele nuͤtzliche 
Werke diefer gelehrte und. würdige Mann in weniger als zwanzig 
Jahren ans Licht geftellet, welche insgefamt zu den erhabenften Ab» 
fihten beſtimt find, under wird fih alsdann nicht mehr wundern, 
daß, er über allen Widerſpruch, ja auch über den Neid, welcher zus 
lest von den Gelehrten befiege werden muß, triumphirete, und fo 
durchgängig geliebet wurde, wie er, wegen feiner edlen und patrib⸗ 
tiſchen Geſinnungen und wegen feiner uneingefchränften Menſchen⸗ 
liebe, verdiente, — 


u5) Thoresbys Alterthuͤmer von Keede. 
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hiefer. Abhandlung wegen gewiß zur Nechenfthaft gefordert 
worden: ſeyn würde, welche unftreitig aus der Fülle feines Here 
zens, und aus. feinem gottfeligen Eifer gegen diejenige Kir- 
che, deren Dienft er feine Arbeiten fehon fo lange gewidmet 
hatte, herrührete. Diefe Arbeit trug inzwifchen vieles zu 
feinem Kuhme bey, "und verurfächte, daß fein Verluft um 
fo viel mehr bedauert wurde 5) R). Er wurde im Herbft des 
E 8... Aabıs 


3) Athen, Oxen. Vol. Il. col. 667. 


| ß R) Der Titel dieſer kleinen Abhandlung iſt folgendergeſtalt ab: 
efallet: Br * | 
, The Zeahus and impartial Proteftant ; Sbewing Some great 
but lefs heeded dangers uf Popery etc. in a letter to d Member of 
Parliament, Das ift: Der eifrige und unpartheiifche Protes 
ſtant, welcer einige überaus gefäbrliche Abfichten des 
Pabfithums, wovor man fich aber nicht gar zu febr in Acht 
nimt, entdeder u. f. w ‚in einem Schreiben an ein Parla⸗ 
mentsglied. CLondon 1681. in 4to. RR 
Man traf viel Feuer in den Schriften diefes Mannes an, da 
er noch jung war, und wir dürfen uns nicht wundern, daß er daffelbe ° 
bis an fein Ende behielt, weil er eben noch) nicht alt war, als er ſtarb. 
Diefes rührete inzwiſchen weder aus einer allzuheftigen Liebe gegen feis 
ne Meinungen, noch aus einem bittern bösartigen. ungeftümen Eifer 
gegen diejenigen her, mit denen er nicht gleiche Sefinnungen hatte: 
fondern es waren bloſſe Rirkungen feiner Aufrichtigkeit, und der ihm 
natürlihen Gemuͤthsbeſchaffenheit. Wir müflen es ſowol hier als in 
feinen übrigen Schriften nicht als die Wirfungen des Zorns, fondern 
vielmehr als einen Beweis anfehen, daß er ernfihaft geweſen. Wir 
koͤnnen dem Lefer nicht leicht einen ftärfern Beweisgrund hiervon bors 
legen, als wenn wir bemerfen, daß er beyde ftreitende Partheyen, 
die in feinen Schriften Fanatiker und Papiften genant werden, auf 
gleiche Weile zum Zorn reigte. Haͤtte er fich vor aller uͤblen Begeg⸗ 
nung gefürchtet, fo würde er fid) gemwis mit der einen nicht eingelafs 
fen haben; hätte er beftändig auf ſein Intereſſe geſehen, fo würde er 
fih nicht an die andere gemacht haben; und hätte er die Bequemlich⸗ 
feit und Ruhe geliebet, fo würde er fich vor beyden nehütet hahen. 
Allein da er wirklich ein Mann war, der frey und ohne Voruttheile 
dachte, fo legte er fich vor allen Dingen mit einem unermuͤdeten Eifer 
auf die Unterfuchung der Warheit; und da er diefelbe gefunden hatte, 
fo ward er ein muthiger uud beftändiger Vertheidiger derfelben bey 


| inde, iefe Gemuͤthsbe⸗ 
allen Gelegenheiten und gegen alle ihre Feinde. Diele — — 
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Jahrs 1680 von einem Fieber angegriffen, worein er, aller Ben 
muͤhungen feiner Aerzte ohnerachtet, nachgehends wiederum 
verfiel und feinen Geift in feinem Haufe zu Bath, den ten 
Octo⸗ 


ſchaffenheit bewog ihn, daß er fo nachbrüdlich gegen die, feiner Mei⸗ 
nung nah, damals herrſchenden Irthuͤmer predigte, melche einer 
Seits in einer Neigung beftunden, Privarmeinungen, die durd) einen 
der Neichsverfaffung gemäffen Eifer unterftüßt wurden, irriger Weiſe 
für eine Art von göttliher Eingebung anzunehmen, und; folglich die 
Religion allzufehr in-fpeculativifche Dinae zu eben, ohne den merali⸗ 
fchen Pflichten und der hriftlichen Liebe die gebührende Hochachtung zu 
erweifen. ‚Auf des andern Seite beftunden diefelben in einer Neigung 
zum Aberglanben, in einer Milligkeit, das Anſehen Ceincs Lehrers) der 
Vernunft vorzuziehen, und in einer abgeſchmackten Hochachtung gegen 
die Menfchenfagungen, fo wenig fich auch diefelben mit dem Worte GOt⸗ 
tes zufammenreimen mochten, Mas auch gelaffenere Leute unbedachts 
fames in dieſem Betragen finden mochten, fo war doch gewis nichts 
darinnen anzutreffen, das niederträchtig oder einem’ Geiftlichen der 
englifhen Kirche unanftändig gervefen wäre; und ob er fich gleich bis⸗ 
weilen hierdurch bey feinen Feinden ziemlich harten Begegnungen bloss 
fiellete, fo brachte ihm doch diefes unftreitig die Liebe und Hochachtung 
gutgefinneter und tugendhafter Männer zuwege. Er hatte in feinem 
Leben nicht wenig Läfterungen von denenjenigen auszuftehen, welche 
in den Gedanken ftunden, daß er fle verlaffen, weil er unter- ihnen 
auferzogen worden; und wenn er nicht eben zu der Zeit fein Leben 
Heendiget hätte, da es geſchah, fo würde er groffe Gefahr gelaufen 
haben, von der Gegenparthey verfolgt zu merden. Allein fein Andens 
Een wurde, fo wie es gemeiniglich in folchen Fällen zu gefchehen pfle⸗ 
get, ganz und gar nicht durch diefe merflihe Anzeigungen eines ſowol 
zur Furcht als zur Verſtellung unfähigen Gemuͤths beſchimpfet, und 
diejenigen, welche ihm vormals, aus einem übereilten Argwohn, 
daß eine Abweichung von ihnen fo gut fey als fih dem Papſtthum 
naͤhern, etwas hart begegnet hatten ‚. erkanten ihren Fehler gerne, 
und billigten feine rähmliche Abſicht, welche er bey diefer Abhandtung 
gehabt 16), nemlich, diejenigen zu warnen, welche nicht aufmerkfam 
genug auf die Öefar waren, womit fie von den Kunftgriffen der Seins 
de unferer Kirchen⸗ und Staatsverfaffung hedrohet wurden. Und fols 
Hergeſtalt hatte er durch diefe kleine Schrift gleihfam ein Siegel auf 

eine gottfeligen Geflnnungen gedruckt und ſich in jeder Abſicht als ein 
aͤchtes Mitglied der engländifchen Kirche gezeiget. 


16) Siehe Hrn. Richard Baxters zweyten Theil einer unumftöslichen 
Reeidiue⸗ eines aͤchten Nonconformiſten u. ſ. w. Kondon 1680. 


Hctober, in eben dem Jahr, In einem Alter von vier und 
vierzig Jahren aufgab. Er wurde dem neunten dieſes Mo— 
nats in feiner eigenen Pfarrkirche begraben, da ihm Herr Jo⸗ 
ſeph Pleydell, Archidlaconus von Chichefter , die Leichen⸗ 
rede hielt, welche nachaehends durd) den Druck befant ges 
macht wurde, und nebft D. Anton Hornechs Character dem 
Andenken eines fo groſſen Mannes die: gebührende Ehre er⸗ 
wies ©). Es wurde ihm aber als ein ferneres Zeugnis. von 
a EUR 1 Se dee 


078) Der wuͤrdige Prediger, welcher feine Leichenrede hielt, bat 
ſich bey Diefer traurigen Gelegenheit mit folgenden Morten ein gemeigs 
tes Gehör bey der Verfamlung aus: „Ich hatte mir erftlich vorge⸗ 
„nommen, euch feinen Eharacter zu fchildern: allein ich ſchaͤme mid) 
„nicht, es euch zu geftehen,' daß ich mich nicht fire rächtig befunden 
„habe, diefes auf eine ihm anftändige Weiſe zu bewerfftelligen. Und 
„da ich mich des Ausſpruchs eines roͤmiſchen Geſchichtſchreibers ers 
„innere, fo lies ich fogleich diefen meinen” gefaßten Vorſatz fahren. 
„Denn nachdem derfelbe einiger groſſen Männer damaliger Zeit, ale 
„des Pirgils und Ovids, des Aivius und Salluſts, Meldung 
»gethan hat, und fodann zw ihrem Lobe fortfchreiten will: ſo ſtehet er 
„auf einmal ftille und fchlieffet folgendergeftaft:, Die die Bewuns 
derung erbabener Männer groß ift, fo ift auch ihre Beur⸗ 
cheilung eine Sache voller Schwierigkeiten. Der Character, 
den D. Borneck von unferm Verfaſſer entrworfen hat, iſt ſehr fang, 
wir wollen daher nur einige wenige Saͤtze aus demfelben entlehnen. 
„Wie der Wit des Verfaflers diefer Reden (Herr Glanvill) von 
„der gemeinen Bahn abweichet, fo erhebet fich auch diefe ächte Geburt 
„feines fruchtbaren Gehirns über die gewöhnlichen Canzelreden. Der 
„Tod ſchien die ausgebreiteten Fähigkeiten eines fo groffen Mannes zu 
- o»beneiden, und riß ihn in feinen beſten Jahren hinweq, da die gelehrte 
„Melt einige- der gröfieften Unternehmungen von ihm erwartete 
„Wie niedrige und gemeine Gedanken von ihm nicht geſchaͤtzet wurden, 
„ſo ſchmecken auch diejenigen, welche er in die Welt geſchicket Hat, 
„nad, mehr als einem gemeinen Genie. Seine Seele fhien von einem 
„feineen Garn gefponnen zu ſeyn, als anderer Sterblichen ihre, und 
„die Dinge befamen eine ganz andere Geſtalt, wenn fie durch das ger 
„fehmindere Feuer feines Laboratorii giengen. Obgleich die Werke 
„groffer Künftler der Materie nach von denen nicht verfchieden find, 
„welche von weniger geſchickten Arbeitern verfertiger worden: ſo ma⸗ 
"nshet doch die Geſtalt, welche fie denfelben geben, und die — 
| vkeit 
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ber Borforge feiner Familie, und damit feinem Andenken au 
einem Orte, wo er fo viele Jahre gelebet und mit fo groffem ‘ 
Segen geprediget hatte, ein Denkmal gewidmer werden - 

möchte, eine Tafel mit einer befcheidenen Inſchrift in der Ab» 
teykirche errichtet Z), Er hatte zwo Gartinnen; die erfte 
& BE Er u hieg 


seeit der Arbeit, daß es fcheinet, als ob fie aus ganz verſchiedenen 
Sachen zufammengefeget. worden wären. Auch die allerbefanteften 

sWahrheiten erhielten von unſerm Verfaſſer einen gröffern Glanz, und 
„die Speifen, welche durch den oͤftern Gebrauch einigen zärtern aus 
„men gleichfam efelhaft wurden „ befamen ‚. ‚wenn ſie mit feiner Brühe 
„angerichtet wurden, einen fchärfern: und folglich angenehmern Ges 
„ſchmack. Seine Canzelreden waren nicht nur fehr gründlich, ‚fondern 
„(welches die Schönheit und das. Leben ‚derfelben ausmachet,) auch 
„ruͤhrend, und man kan aus feinem Eifer. und aus feinem Feuer ab⸗ 
„nehmen, mie. groß fein Werlangen gemwefen , daß Iſrael felig werden 
stmöchte. Ob er gleich bisweilen Midermwärtigfeiten erdulden mußte, 
»fo vergaß er dod) nie, daß er ein Chriſt war; und weil er auch fein 
nEreuß zu tragen hatte, fo führete er ſich unter demfelben als ein Ache 
„ter Philoſoph auf. Sein Gemüth fchien heiter zu feyn, wenn die 
Sachen. feinen Wünfchen am meiften entgegen giengen; und mas 
„auch nur die Ungewisheit und. Unbeftändigfeit der irdifchen Gegen⸗ 
uftände für Stürme in ihm erregten, ſo empfand. er doch eine: weit 
„oröffere Ruhe, als Socrates, daihm die undankbaren Athenien- 
„fer den unglüclichen Becher zufchickten , feinen Tod und Untergang 
„zu.trinken., Wir Eönten diefen Zeugniſſen noch viele andere beyfü- 
gen, allein wir wollen nur noch diefes jagen, daß ihn: geſchickte und 
wuͤrdige Männer von allerley Kirchen, der Verfchiedenheit ihrer Meis 
nungen ohnerachtet, ruͤhmeten; welches nicht nur ein ficheres, fondern 
auch ganz fonderbares Zeugnig von. feinen auflerordentlichen Verdien⸗ 
fen ift. Unter diefen waren die vorzüglichften, der gelehrte Kerr 
White, ein Mitglied der römifchen Kirche; der berühmte Noncon⸗ 
formift, Here Richard Baxter; der weltbekante Peter Bayle 
and D. Meric Eafaubon, von unferer eigenen Kirche. . 


C) Er liegt auf der Mitternachtfeite begraben, und auf einem 
groffen blauen Steine: ift folgende Denffchrift eingehauen worden, die 
wir von einer Perfon, die fi im Sommer 1752 zu Bath befunden, 
und auf deren Redlichkeit wir uns verlaffen Finnen, fehr genau haben 
abcopiren laflen. | | 


Adverte 
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hies Frau Maria Stocker, und die zwote, die er als Witwe 
zn Frau Sein“ er fbeiner aber mit keiner Kinder 
| 5 gezeu⸗ 
a Se Kävente: Viorr "or. | 
Deponuntur hie Exuviae Iofephi 
Slaniile, nuper Catolo a2do a Sacris;; Wir 
gornienfis Ecclefiae Praebendarii: Re- 
gali Societatis Socii, et Civitatis hujus 
"Redokis nr 
- Qui pofl.42.infumptos An- u 
. nos, in Studio, et ‚Contemplati- 
one, Verbi. et-Operum Dei, bis | 
recidiva fatigatus febre ad E- 3 | 
ternam Requiem afpirauit 
4 die Nov. 1686, 


| Uxer ge⸗ ſecunda Margarita (e Selwinorum Profapia) 
| Moerens pofuit, 


) 


Das if: 


“ Kiöhte deine Augen bieber, Wanderer}. 
Hier liegen die (Bebeine 
Joſeph Glanvills, weiland Eapellans Carls des zweiten, 
Prebendsrius der Cathedralkirche zu Worceſter, 
Mitglieds der Koͤniglichen Societaͤt, 
und Tectors dieſer Stade. 
Der, nachdem er vier und zwanzig Jahr 
mit Erforſchung und Betrachtung 
des Wortes und der Werke GOttes zugebracht hat, 
und durch feinen Tuͤckfall in ein Sieber ganz entkraͤftet worden 
den- 4ten Novemb. 1680 
zur ewigen Rube eingegangen iſt. 
Seine zwote Gattin Margaretha, 
aus dem Geſchlecht der Selwyn (zu Glouceſterſhire) 
errichtete dis Denkmal voller Betruͤbniß. 


Weil 


— 


s 
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gezeuget zu haben, Er Hatte: in ſeinem Rectorat ‚zu Bath 
den William Clement , von der Ehriftfirche ; . in’ feiner 
Präbende bey der Cathedralkirche zu Worceſter den Ras 
dulph Battel, der freyen Kuͤnſte Magiſter von Peterhouſe 
zu Cambridge; und in ſeinem Rectorat zu Streat und 
Walton den Carl Tune: Arthidiaconum⸗ zu Wells, zu 
Nachfolgern. | re 


Heil Diefe Iuſchrift nicht in einem, fondern in verſchiedenen Bis 
chern angetroffen wird, fo würden wir ihr Hier feinen Platz verftattet 
baben, wo es nicht in der Abficht gefchehen,, einen groben Irrthum zu 
verbeffern,, der bisher unbemerfe geblieben. Dieſer beftehet nemlich 
in der Verſetzung der Zahlen 42 für 24.: Daß diefes fo ſeyn muͤſſe, 


erhellet daraus, daß Kerr Glanvill bey, feinem. Abfterben nur vier 


und vierzig Jahr alt war, welches «nit nur aus Woods Nach⸗ 
richt 17), fondern aud) aus einem Umftande, deflen in der vor feinem 
erften herausgegebenen Buche. befindlichen Zueignungsichrift gedacht 
wird, ingleiben auch aus der Zeit, da er feine Gradus annahm, 
gerois ift. Noch deutlicher aber erhellet dieſes auch aus der Betrad) 
tung des berichtigten Datum, welches das jahr 1666 anzeiget, da er 
Rettor der Abtenfirche zu Bath ward; ein Umſtand, der die vorges 
nommene · Verbeflerung auffer allen Zweifel ſetzet, den, Widerſpruch 
der Inſchrift hebet und dieſelbe deutlich machet. 


17) Ashen.. Oꝛon. Vol. U. cel. 662. 
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Lebensbefchreibung des George Farguhar, 
eines comiſchen Dichters, 


arquhar (George), ein ſinnreicher comi⸗ 
NE /ÄS fher Dichter gegen das Ende der Regies 
a Tung des Königes Wilhelmi und. wäh» 
—X rend eines Theiles der Regierung der Koͤ⸗ 
nigin Anna, ſtammete von einer guten Fa⸗ 
milie in der nordiſcher Gegend von England ab, woſelbſt 
ſeine Eltern, wie man ſaget, keinen geringen Rang behauptet 
haben a). Ein Gentleman aus dieſem Lande hat uns die 
Nachricht ertheilet, daß ſein Vater Decanus von Armagh 
geweſen; wit haben aber davon keine Beſtaͤtigung gefunden. 
Jedoch bezeuget ein anderer von ſeinen Landesleuten, daß er 
ein Sohn eines Geiſtlichen geweſen und zu Londonderry in 
dieſem Koͤnigreiche geboren worden, welches, wie man aus 
ſeiner Nachricht von ihm berechnen kan, im Jahr 1678 ge⸗ 
ſchehen b). Daſelbſt genos er feinen jugendlicheren Unter⸗ 
richt; hier entdeckte er auch einen Kopf, welcher ſich ſo zeitig 
den Muſen gewidmet hatte, daß er, dafern ihm nicht ges 
ſchmeichelt wird, (welches, wie er zu verftehen giebet, den 
Dichtern öfters von ihnen felbft wiederfaͤhret, daß fie nemlich 
in ihren grüneften Jahren reife Früchte follen hervor gebracht 
baben,) ehe er noch zehn Jahre alt war, verfchiedene Proben 
‚von feiner Dichtfunft lieferte; worin er fowol eine tiefe Den, 
fungsart, als eine Zierlichkeit "des Ausdrudfs an den. Tag. 
e — | legte, 
°: 9)’ Memolrs of Mr. George Farquhar vor feinen Werken, Yusgab. 1728, 
und Die Nachricht von: ihm im Giles Jacob u. ſ. w. b) The 
Works of Sir James Ware, edit. Dublin, fol. Vol. 3. 1746. Unter den 
un Wiriters of Ireland , by the Ediror Walter Harris, Elqu, 
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legte, welche feine Jahre; weit übertraf, Es ift hievon ein 
Beyſpiel von dem Berfaffer der vorerwehnten Nachrichten 
von ihm aufbehalten worden; und man wird es niche für. uns 
würdig- achten, daß es aud) in diefer unferer Nachricht Platz 
finde %), Wir wiſſen es von eben diefer Hand, daß feine 

; ‚Eltern, 


9) Diefe frühe Frucht von unferm Sqriftſteller, die in der 
That etwas in ſich enthaͤlt, welches die Jahre, worin ſie ſoll geſchrie⸗ 
ben ſeyn, uͤbertrift, iſt folgende: | m 


The pliant foul of erring youth, 
Is like foft wax or muiften’d clay, 
Apt to receive all heav’nly zrurb, 
Or yield to tyrant Ill the’ (way. 


Die bieglame Seele der irrenden Jugend 

Iſt wie ein weiches Wachs , oder ein feuchter Thom, 
Faͤhig alle himliſche Warheit anzunehmen, 

Oder dem tyranniſchen Boͤſen die Herrſchaft zu aberlaſen. 


Slight folly in your early years, 
At manhood may to virtue rife, 
But he, who in his youth appears 
A Fool, in age will nee’r be wife 1). 


Eine Heine Thorheit in euren frühen Jahren, 
Kaiı bey männlichen Alter fich zur Tugend erheben, 
Mer fich aber. in feiner Jugend als einen Narren 
Beweiſet, wird im Alter; niemals flug werden. _ 


Indeſſen ftichele unſer Schriftfteller felber daruͤber, daß man 
einige Aufſaͤtze witzigen Köpfen in ihren fehr jungen Jahren zuſchrei⸗ 
bet, oder daß fie vorgeben, diefelbe gefchrieben zu ‚haben, ehe folches 
gefcheben;. als ob ſolches nicht allein unnoͤthig waͤre, fondern auch 
nachtheilig ſeyn koͤnte, weil eine auſſerordentliche Erwartung von ver⸗ 
haͤltnismaͤßiger groͤſſerer Volkommenheit in ihren reiferen Fruͤchten 
erregen koͤnte, daher ſolches den Character verkleinern wuͤrde, welchen 
man damit zu vergroͤſſern ſuchte. Er fuͤhrete nemlich den Dichter 
Lyric redend ein, welcher zu dem, der ſich mit ihm untervedet, far 
get: „Mein Herr, bier ift ein Gedichte, wovon ich der Gewonheit 
„ben uns Dichtern gemäs, fage, daß es bey einem Alter von funfzehn 
Jahren geſchrieben worden, melches aber, unter uns beyden es zu ſa⸗ 
„gen, bey fünf und zwanzig Jahren verfertiget worden 2). 

i) Memoirs. of Mr. e Farquhar, — Love and 
a Bottle, gegen —— de aten Kann. en 
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Eltern, weil fie eine zahlreiche Nachkommenſchaft gehabt, 
ihm weiter nichts, als eine anftändige Erziehung geben koͤn⸗ 
nen. Er wurde daher, als er zur Univerfität tüchtig war, 
in das Collegium, das von der Dreyeinigkeit den Namen hat, 
zu Dublin geſchicket; welches, mie uns anderswo gemeldet 
wird, im Jahr 1694 geſchahe, da er fich im fiebzehenten "jahre 
feines Alters befand ©). Mbier gelangte er durch den Forts 
gang, welchen er in feinem Studiren hatte, zu einem fehe 
guten Anfehen d); wir finden aber nit, daß man es einrätis 
me, daß er dafelbft den Gradum eines Baccalaurei der 
freyen Künfte angenommen habe ©) ; denn es fonte gewiß fei- 
ne aufgeweckte und flüchtige Gemüthsart an der ernithaften 
und regelmäßigen Führung einer collegislifchen Lebensart 
nicht lange einen Gefchmad finden; er hat auch feine eigne 
Meinung bievon, welche hierauf hinaus läuft, hernach in 
verfchiedenen Stellen feiner Schaufpiele und andern Schrif: 
ten freymütbig genug zu verftehen gegeben. Aufferdem moch⸗ 
ten fich auch die Koſten hlevon, ohne allen unmittelbaren Ans 
ſchein irgend einer vortheilhaften Erſetzung, nicht zu feinen 
Umftänden ſchicken wollen. Es zogen ihn die artigeren nnd 
beliebteren Zeitvertreibe der Stabt am meiften an fi), infons 
berheit die auf ver Schaubühne, und er fcheinet fi) in dieſem 
Collegio nicht viel über ein’ Jahr, oder höchftens zwey, aufs 
gehalten zu haben, da ihm die Aufmunterung, welche er 
andre genieffen fahe, einige hofnungsvolle Reitzung beybrach— 
te, fi) felbft dahin zu begeben, Denn da Herr Joſeph 
Aſhbury, der Borfteher des dublinifchen Theaters, um 
feine Geſellſchaft von ufpielern zu verftärfen, unter ans 
bern den Hrn. Robert Wilks aus England dorthin ge. 
bracht hatte, welcher feit dem Ende des Jahres 1690 bis zu 
feiner gedachten Ruͤckkunft nach Irland f), unter dem Hrn. 
Chriſtoph Rich, in dem Haufe in Drury Lane, wiewol 

| 4 zu 
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zu feinem gar geringen Vortheile gebienet hatte, dem aber 
jetzo zu Dublin ein viel höheres Gehalt gegeben und weit 
mehr von feinen eigenen Landesleuten geliebEofet wurde, als 
zu London geſchehen war, mie wir foldhes in einer ans 
dern tebensbefchreibung des Hrn. Wilks finden, welche von 
der. legterwehnten unterfchieden iſt 8): fo fand auch Here. 
Farqphar bald, daß feine eigne Perfon und feine Gaben, 
welche bereits Durch einigd poetifche Arbeiten von ihm befant 
waren, ihn dergeftalt diefem Borfteher des Theaters, oder 
diefem Schaufpieler anpriefen, Daß er vermöge der freymillis 
gen Wahl des einen, oder der redlichen Vermittelung des 
andern, willig auf das gedachte Theater aufgenommen wur« 
de, wo jedoch feine Dienfte nicht von langer Dauer waren. 
Man erzählete zwar, daß ihn feine. artige Leibesſtellung, ges 
ſchickte Geberden, fertiges Gedachtniß und gute Ausrede, Das 
felbit fehr angenehm gemachet haben: feine Stimme aber, 
welche ihn auch, wie uns $eute, die ihn gefant, gemeldet ha⸗ 
ben, in Privatgefellfchaften, ſowol im Reden als Singen 
fehr einnehmend gemacht, war bey dieſen öffentlichen und 
zahlreichen Berfamlungen gar zu fanfte und gar zu leife, 
Kurz, er Eonte nicht raſen und unfinnig feyn, und, wie 
Shafefpear es ausdrucket h), eine Leidenſchaſt in Stüden 
zerreiffen, oder. den gemeinen Haufen der Zubörer bezaubern, 
welcher mehr durch Töne, als durd) den Berftand entzuͤcket 
wird. Vielleicht fehlete ihm es aud), wie dem Thomas 
Otway und Nat. Lee !), an der frechen Stine und Drei« 
ftigfeit, und an der Einbildung von eigner Tüchtigfeitz welche 
Mängel und Ungereimtheiten, weil fie durch die Ausrede, 
und durch die Action bedecket find, den geoffen Haufen von 
Zuhörern übertäubet, und vielen alten Schaufpielern bey fol« 
| | | hen 

9) The Life of that. eminent Comedian Robert Wilks, Efqu, 8vo, 1738. 
p. 4. etc. Siehe auch: The Hift, of the Engl. Stage, from the Re- 
ftauration to the prefent Time, including the Lives, Charaöters and 
Amours of the moft eminent Actors and Adtrefles, etc. 8vo, 1741. 

p. 130. etc. 5) Im Hamlet. i) Giehe Rofkius Anglicanus, etc. 

by. John Downes, 8vo, 1708, p. 34. Auch Gildon’s Dramatick 
— m Otway, und dis Compl. Lift. of Dram, Pasız, Svo, 1747. 
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hen Rollen mit Beyfall durchhilft, welche vorzuftellen fie 
von Natur ungeſchickt find. Indeſſen würden feine vortrefe 
lichere Gaben ihn als einen Schaufpieler zu Dublin erhalten, 
und als einen Dichter zu London haben verloren gehen lafe 
fen, wenn es nicht ein Zufall verhindert, wodurd) er ein er» 
Dichtetes Trauerfpiel beynahe in ein wirkliches verwandelt 
hätte B). Diefes, welches feiner angebornen $eutfeligkeit fo 
fehr zuwider war, ſchreckete ihn noch mehr ab; und weil ſich 
dieſes zu der Zeit ereignete, da dem Herrn Wilks von dem 
gedachten Hrn. Rich. ein vortheilhafterer Vorſchlag, als er 
erwartete, nemlich von vier Pfunden auf die Woche, gethan 
wurde, dafern er nebft feiner Frauen zu der englifchen Schaus 
bühne zurücde fommen wolte: fo geſchahe es mit defto weni 
ger Schwierigkeit, daß fih Herr Sargubar bereden lies, 
ihnen Gefellfchaft zu leiften k). Mach ihrer Ankunft zu Lons 
don, welche im Jahr 1696 mag gefcheben feyn |), hoͤrete 
Herr Wilks, welchem feine Geſchicklichkeit wohl befant war, 
Ä | mis 

f) Hift. of the Englifh Stage, p. 131, ) Cibbers Apology, etc, 

P. 136. 137, 

BY Wir finden diefe Geſchichte auf folgende Weiſe erzaͤhlet: 
„Herr Sergobar war in Irland überaus beliebt , und hatte wirklich 
„den Vortheil, daß er eine ſehr gute Perfon vorftelte, obgleich feine 
„Stimme ſchwach war. Weil ihm aber die Zuhörer niemalen bey 
„irgend einer der von ihm gefpielten Rollen verächtlich begegneten : fo 
„war er entfchloffen, auf der Schaubühne fo lange zu verbleiben, bis 
„ſich etwas befleres darbieten würde. Seine Entjchlieflung aber 
„wurde bald durch einen Zufall unterbrochen. Denn da Herr 
„Sargobar die Rolle des Gnyomar 3), welcher den Pafgvez, 
„einen der fpanifchen Generale, tödtet, fpielen folte, und er in dem 
„Gefecht fein Schwerdt mit einem Rappier zu vertaufchen vergas: vers 
„wundete er feinen Nebentrauerfpieler, welcher den Pafgves vorftels 
„tete, fehr gefährlich; und obgleich die Wunde nicht toͤdtlich wurde, 
nfties ſich doc) die natürliche Zärtlichkeit der Gemuͤthsart des Herrn 
„Sargobar hieran dermafien, daß ihn folches verhinderte, jemals 
„iwieder auf der Schaubühne aufzutreten 4). » ! 


3). In Heren Dryden’s Tudian Emperor. 4) Memoirs of Mr. Farqvhar, 
wie oben, Life of Mr. Wilke, 8vo, 1733 PS. | 
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mit feinem ungeftümen Anbalten bey ihm nicht auf, bis er 
ihn beredet hatte, ein Schaufpiel zu fehreiben m); indem er 
ihn verficherte, daß er von allen, welchen er befant wäre, in 
einem weit glänzendern Lichte angefeben würde, als worin er 
ſich bisher zu zeigen Gelegenheit gehabt hätte, und Daß er ges 
ſchickter wäre, beluftigende Auffäge für die Schaubübne zu 
liefern, als auf derfelben die Auffäge anderer Dichter zu mies 
derholen. Er wurde aber noch Fräftiger durch eine artige 
und anftändige Bequemlichkeit angelodet, welche ihn in den 
Stand fegte, bey Mitteln und müßigen Stunden feinen Ropf 
mit Gemächlichfeit in der dramatifchen Dichtfunft zu üben, 
Denn man erzählet uns, daß es nicht gar lange nad) dem 
Zufalle in dem Comödienhaufe zu Dublin gefchehen fey, daß 
der Graf von Örrerp, welcher fowol ein Gönner als ein 
Kenner der Gelehrfamkeit war, ihm in Betrachtung feiner 
befondern Berdienfte, welche er bisher unbeloßnet ſahe, eine 
Sieutenantsftelle unter feinem eigenen damals in Irland bes 
findlichen Regimente gegeben, welche er verfchiedene Jahre 
hindurch behielte n). Bon dem erftern der albier angeführ- 
ten Gemwährmänner, lernen wir auch, daß er fich als ein 
Dfficier von dem gebachten Rang unter dem Kriegesheere 
fehr ruͤhmlich aufgefüret und verfchiedene Proben, beydes 
von feiner Herzhaftigfeit als Klugheit, abgeleget habe, Ob 
ihm diefe Beftallung vor oder nad) der Zeit bengeleget wor⸗ 
den, da er fi) Die Stadt durch feine erfte Comoͤdie verbind- 
lic gemacht, davon haben wir Feine eigentliche Nachricht, 
und die Schriftfteller find in ihrer Benennung des erften _ 
Schaufpieles uneins, worin Herr Wilkfs, nad) feiner Nück- 
Fehr zu der englifchen Schaubuͤhne, eine Rolle gehabt har. 
Ob er die Kolle des Palsmedes gefpielet babe ®), wie von 
einem unferer dramatijchen Gefchichrfchreiber behauptet wor⸗ 
den P), oder die Rolle der Armuſia 9), wie es der Ausfage 
eines 

The Life . Wi s 4 
=) lifh Siehe, hr a) erst > 5 SE inne: 
fen, und. O’Bryan’s Life of Mr, Wilks, wie oben p. 23. 8) Su 


Dryden’s Marrıage a la Mode, Cibbers Apolo 
q, In Fletchers Island Princeß, p) POWEYz P 137. 
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eines andern gemäs ift t), halten wir für nicht fonberlich wich⸗ 
tig. Wir finden aber unter Hrn. Farquhars Missellanies 
einen Zpilogum von feiner Feder, welcher, ‚wie es heiffer, 
von Hrn. Wilks bey feinem erften Auftritte auf die englifche 
Schaubühne, gehalten worden ®), und wir glauben, daß es 
fürglicher diefer fein erfter Auftrit nad) feiner Ruͤckkunft hie. 
her, gemwefen fen; dafern man nicht behaupten will, daß un⸗ 
fer Berfafler , welcher ſolche Verſe, als oben angeführet more 
den, in einem Alter von zehen Fahren gefchrieben, auch ganz 
wohl diefe bey zwölf oder drenzehn Jahren habe fchreiben koͤn⸗ 
nen, Im Jahr 1698 Fam fein erftes Schaufpiel unter dem 
Titel: Love and a Borte, Liebe und eine Bouteille, auf 
dem Eöniglichen Theater in Drurys Lane zum Vorfcheinz 
und wurde, fowol wegen des muntern Öefpräches, als auch mes 
gen der lebhaften Wendungen der darin vorkommenden Mes 
‚benumftände, welche die Schaubühne mit Befchäftigungen * 
anfüllen und die Lebhaftigkeit folder Auffäge erhalten, fehr 
wohl aufgenommen; obgleich Herr Wilks Feine Rolle dabey 
fpielete. Im Jahr 1699 wurde die weiland berühmte Jungs 
fer Anna Oldfield, feinem Urtheil und Empfehlung zu Fol« 
ge, zuerft auf dem gedachten Theater angenommen €), indem 

Jia fie 
9 Dial Koree an Bye vor jincn Öcaufien, Voh.pı an 


€) Die Umftände diefes behaupteten Satzes haben wit von 
einem Manne, welcher damals ein Bedienter bey Herrn Kich, dem 
Vorſteher diefes Theaters, geweſen; in einem Briefe, welchen er am 
den Ausgeber der Lebensbeſchreibung der Jungfer Oldfield gefchries 
ben, worin derfelbe in folgenden Worten abgedruct iſt. 


s kan nicht undienlih feyn, in eure Nachrichten von der 
Jungfer Oldfield folgende Umftände einzurücden, auf deren Rich⸗ 
„tigkeit ihr euch verlaflen koͤnnet. Ihr Vater, der Capitain Old⸗ 
„field, hatte alle fein nicht allein im Kriege ertworbenes , ſondern 
„auch päterliches Gut durchgebracht, indem er ein gutes Vermögen art 
Haͤuſern in Pall-MFall beſeſſen. Es rührete ganz und. gat von 
udern Eapitain Fargyhar und zwar yon dem folgenden Zufalle - 
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fie damals-fehzehn Fahre alt war 9% m erſteren Theile 
des Jahres 1700 brachte er fein Conftans Couple; over Tri 
o the Jubilee, das Stolpern zu dem Jubilaͤo auf Dich 
Shaubühne, indem e8 Damals, Das Jubeljahr zu Rom war; 
da einige papiftifche, Eiferer aus. — landern F— Reiſe 


dort⸗ 
t) Memoirs of ci Life of Mrs, Oldfield, pe 1. * 


„daß die Jungfer Oldfield jemals eine Schauſpielerin —*— 

Da er einmal bey ihrer Muhme zu Mittage ſpeiſete, welche in. der 
„Miter Tavern an dem St. James Market die Wirthſchaft fühe 
„tete *), hoͤrete er in dem Eteinen Mebenzimmer die Jungfer Anna 
„ein Schaufpiel mit einem fo geichieften Nachdruck und jo Angeneh- 

„nen, einem jeden Character gemäffer Abmechfelungen, herlefen, 
„daß er fchwur, daß das Mädgen zur Schaubühne geboren ey. 
„Sie hatte biezu ſchon vorher jederzeit eine Neigung blicken laſſen, 
„inden fie jehr begierig war, ihr Gluͤck auf dieſem Wege zu verfuchen. 

„Da ihre Mutter hierauf zum erftenmal den Capitain Vanbrugh 
„ſahe, welcher eine geoffe Achtung gegen die Familie hegete, erzäblete 
„fie demfelben, worin der Rath des Capitain Sargubar beftehe. 
»Diefer verlangete hierauf zu willen, ob in den Schaufpielen, wel⸗ 
„che fie läfe, ihre Einbildungskraft an der Tragoͤdie oder Comoͤdie 
„das meifte Vergnügen fände? Die Jungfer fagte, da fie herein geru⸗ 
»fen wurde: An dee Comödie; indem fie zu der Zeit alle Comodien 
„des Beaumont und Sletcber durchgegangen war, und bas Schaus 
„ſpiel, welches fie las, als der Eapitaın Sargobar —— zu Mit⸗ 
„tage ſpeiſete, war The &or nful Lady, die bochmätbige Frau. 
„Der Capitain Vanbrugh empfahl fie kurz darauf dem Heren Chri⸗ 
„ftopb Rich, welcher fie mit einem wöchentlichen Unterhalt von 
„nicht mehr als funfzehn Scillingen in das Haus aufnahm. Indeſ⸗ 
„ten verfchaften ihr ihre angenehme Seftale und die Lieblichfeit ihrer 
»Stimme bald, nad) dem Urtheil der ganzen Stadt, vor allen unfern 
„jungen Schaufpielerinnen den Vorzug; und da Seine Gnaden, dee 
„verftorbene Herzog von Bedford mit zu ihrem Bellen den Herrn 
„Rich zu fprechen gerubete: erhoͤhete er fogleich ihren Unterhalt woͤ⸗ 

„chentlich auf zwanzig Scillinge. Ihr Auf und ihe Gehalt ftiegen 
„endlich mit ihren Verdienften gleich Hoch. „ 


Den asſten November, 
130, Ä Dero gehorfanier Diener: 
| Carl Taylor 5). 
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Sahrmarftswaaren zur Bequemlichkeit für Seele und $eib 
einzukaufen. Unfer Schriftfteller aber entwarf ein foldhes 
aufgewecktes lebhaftes Bild an dem Sir Heinrich Wildair 
die Rolle ſchickte ſich zu der Gemürhsart des Hrn. Wilks 
fo vollfommen,, und wurbe durch feine Beberden und Lebhaf⸗ 
tigfeit des Geiftes dermaſſen belebet: daß es fich nicht beſtim— 
men läffet,, ob ſich der Dichter, oder der Schaufpieler mehr 
Anſehen Dadurch erworben habe. Gegen Das Ende diefes 
Jahres treffen wir Hin, Sarqubar in Holland an, vers 
muthlich in feinen Kriegesgefhäften. Er bat ven dannen ih 
zweyen ‘Briefen, welche in dem Auguft und October dieſes 
Dahres von Briel und von Leiden dariret find, eine nicht 
weniger richtige als fcherzhafte Beſchreibung ſowol von Dies 
fen Dertern als den Einwohnern ersheilet u). meinem drif» 
ten Briefe, welcher aus dem Saag in eben diefem leßter- 
wehnten Monate datiret ift, erjäbler er auf eine gar aufges 
weckte Art, wie vergnügt er dafelbit ben einem von dem 
Grafen von Weſtmorland angeftelten Gaftmale gemefen 
ſey; da nicht allein er felbft, fondern auch der König Wil⸗ 
belm und andre von feinen Unterthanen durch einen heitigen 
Sturm, melden er auf eine nicht weniger ſpashaſte Weiſe 
beſchrieben bat, daſelbſt aufgehalten wurden w). Er bat 
auch unter feinen Poefien ein finnreiches Gedichte an feine Ges 
liebte von eben diefer Materie gefehrieben. Ob dieſe Geliebte 
eben dieſelbige Perfon geweſen, welche er in verfchiedenen 
an fie gerichteten Liebesbriefen feine reißende Penelope nen« 
net, in einigen andern aber vermuthlich fie auch nicht fo nen— 
net, wiſſen wir nicht. Es hat aber ein alter Officier von 
dem Rriegesheere, welhem Herr Farquhar und einige von 
feinen jugendlichen Liebeshaͤndeln fehr wohl befant gemwefen, 
uns berichtet, daß wir unter dieſem Namen die vorermehnte 
Oldfield zu verftehen haben, und daß durch die Dr“ 
welche ihre Betgefellin genennet wird F), die a 

Si 3 rau 


u) Siehe The Works of the late ingenieus Mr. — Farquhar, etc. 
edit. 1728. Vol. 1. p. 21.26, w Id. p. 73. x) Ibid. pı 64. 
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Stau Verbruggen, die vor einigen Jahren. gewefene Frau 
Mountfort, zu verftehen fey 9); von welcher die Oldfield ih⸗ 
ren erften theatralifchen Unterricht genoffen, und ihr, da ſie drey 
ober vier Jahre hernach im Kindbette geftorben, in ihren vor« 
nehmften Rollen mit befonderem. Beyfalle nachgefolget iſt. 
Wir werden ſogleich ſehen, auf was fuͤr eine anmuthige Weiſe 
Herr Sargubar bey dieſer hellen funkelnden Flamme feine 
Einbildungskraft erhigen und feine Neigungen anfeuren koͤn⸗ 
nen; daher wir nicht nöthig haben, an demjenigen zu zweifeln, 
was eine andre Perfon, welche auch mit ihr. befant gewefen, 
in folgenden Worten gefaget hat: „Ich habe die Oldfield oft 
„von den vielen angenehmen Stunden reden gehöret, welche 
Fſie in der Gefellfchaft des Hrn. Farquhar zugebradt 3). » 
Alhier rufet uns aber die Zeitrechnung, nad) einem Zwifchen- 
raume von einigen wenigen Zeilen wieber in Ordnung zu 
kommen. en 
- Zu Anfange des folgenden Jahres war er ein Zus 
" Schauer, mo nicht gar ein $eidtragender bey Hrn. Drydens 
Zeichbegängniffe; die Befchreibung aber, welche er Davon ers 
eheilet hat, ſiehet gar nicht traurig aus). Da nun fein 
letzteres Schaufpiel einen faft mit nichts zu vergleichenden gu⸗ 
ten Fortgang gehabt, und Die ganze Stadt dermaflen bezau— 
bert, daß man an nichts als an einer Fortfegung deſſelben 
Geſchmack finden können : fo gab er in dieſem fahre 1701 fein 
Schaufpiel unter dem Titel: Sir Harry Wildair, u. f. w. 
heraus, Da die Oldfield zu gleicher Zeit mit dem Wilks 
in diefen zweyen Schaufpielen ſich auf eine glänzende Art fes 
ben lies: fo waren zu der Zeit Feine vorhanden, welche we- 
nigftens die fröliche Gefellfchaft, die das Theater befuchte, 
mehr an fich gelocet, oder fich mehr ihres Benfals bemädhtis 
get hätten. Bon diefen drey bisher erwehnten — 
un 
9) Deren Ehmann, Herr w. Mountfort, den gten Dec. 1692. vom Cap. 
Ric, ill getödtet worden, um welcher Mordthat willen die Pair⸗ 
den Carl Lord Mohun im folgenden Februario zum Verhoͤr gezogen 
amd Los neinrochen haben. Siehe Scate Trials. etc, 3) Memoirs 
of the Life of Mıs. Oldfield, p. 50 a) Fargvhar’s Letters in his 


Works, wie oben &. 71, mofelbt die groffe Unordnung bep Diefem Leich: 
begängniffe ſehr fichtbar if. 
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und feinen andern wollen wir künftig etwas mehreres in eis 
ner Anmerkung beyfammen fagen. Sn dem nädftfolgenden 

Sabre. itellete er die Miscellanies, wie einige fie nennen, oder 

die Samlung, von Gedichten, Briefen und Berfuchen, 

welche wir oben angeführet haben, an das Licht, wiewol dies 

felbe vielleicht in diefer erften Ausgabe, wie wir diefelbe in 

einigen Bücherverzeichniffen antreffen, einen etwas verfchies 

denen Titel mögen geführet haben 5), wovon etwas umſtaͤnd⸗ 
licher zu reden, albier nicht undienlich feyn kan D). Einige 
| | | Ji 4 | biefer 
- #) Love and: Bufineß etc, by-Mr. Farqvhag, 8vo, 1702; 


D) In diefer Samlung. von, unfers Verfaflers Gedichten;. 
Briefen und Verfuchen, welche bey den folgenden Auflagen feiner 
Comoͤdien von neuem gedruckt worden , fcheinen-verfchiedene von dem 
Gedichten vermöge ihrer Titel,. oder ihres Begenftandes, etwas von 
feinen früheften Arbeiten gewefen. zu feyn, z. €. feine pindarifche 
Dde über den Tod des Beneral Schomberg, welcher in der 
Schlacht an dem Boyne in Irland im Jahr 1690 umgefommen, 
Ein Epigramma auf das Reithaus zu. Dublin. Auf den Tod 
der Bönigin Maria. Sin Epilogus, welcher, vorerwehnter 
maflen, von Seren Wilks, bey feiner erſten Erfebeinung auf 
der englifchen Schaubühne abgehalten worden. Sein Pros 
logus bey der vorgefchlagenen Vereinigung der zwey Haͤuſer. 
Seine in Drindas Gedichten zur Nachahmung des Ovidius 
gefchriebene Verſe. Die Verfe an die witzige Srauensperfon, 
weldhye: The fatal Friendfbip, die unglüdliche Sreundfcbaft, 
gefchrieben 6). An eine Srauensperfon, von welcher er Durch: 
Sturmwinde zuruͤcke gehalten worden. nd einige andre. s 

Seine Briefe find,. wie wir angemerfet haben, im Jahr 1700 
und 1701 gefchrieben worden. Einige, da er fih in "Holland aufs 
Bielte; die übrigen, da er nach England zuruͤcke gefehrer war, Wie 
haben aus denfelben einige der vornehmften Stellen , welche ſeine per⸗ 
fönliche Sefchichte betreffen, angeführet. Der gröffefte Theil darunter 
aber betwift Höflichkeiten und Liebeshaͤndel mit einer oder zwoen Per: 
fonen von dem ſchoͤnen Gefchlechte. Kinige find aus Brays Inn, 
einige aus dem Inner» Temple, und einige aus Eſſex, da er fih 
auf dem Lande aufbielte, datiret. In einem feiner Liebesbriefe, rd 


6) Mrs. Cath. Trother , gedruckt in ato, 1698, wovon Bildon glaubet, 
daß es den Veyfall verdiene, welchen ed gefunden. Seine Dramatick 
Poets, im Anhange p- 179. 
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Diefer Briefe find aus ben Sriginalien die ihm auf fein Vers 
langen von einer mit ihm Briefe wechfelnden Frauensperſon, 
zuruͤcke 


cher einen Streit zwiſchen feinem Kopfe und feinem erzen 
enthält, worin das letztere mit Beyhuͤlfe einiger andern Glieder am 
Ende die Oberhand behält, weldyes auf eine ſchlaue Art wißig und 
kurzweilig ift, herrſchet durch und durch ein fo befondrer Geiſt des 
Wißes und ſcherzhaften Weſens, daf wir denfelben für eine Comoͤdie 
im Eleinen haften Fönnen 7). In einem andern bat er durch feine 
Unterfcheidungen bey den weiblichen Grundregeln der verliebten 
Staatskunſt, welche behaupten: daß, wenn die MWeibesperfonen 
fieben wollen, die Wiänner fie verfolgen, und daß der Ber 
nuß die Liebe Dämpfe, nebft feinen Bemweisgründen wider bie Ins 
verträglichkeit der Liebe mit der Vernunft, als ein aufrichtiger 
Liebhaber diefe tyrannifchen und irgläubigen Lehrfäge bey dem fehönen 
Geſchlechte auf eine finreiche Weiſe vernichtet und einen verbefferten 
Lehrbegrif von der Liebe bey ihmen einzuführen geſuchet ; indem er als 
ein vernünftiger Mann dasjenige unterfchieden , welches blog eine Lei: 
denſchaft der Narren ift 8). Unter feinen Briefen an feine Geliebte 
Penelope, oder, wie man ſagt, die Jungfer Oldfield, wird derje⸗ 
nige, deſſen oben Erwehnung geſchehen, (worin der Frau Verbrug⸗ 
en gedacht worden ſeyn foll,) mit feinen Verſen auf XRoſamondens 
iſchteich in St James's Park und die Mafferrabe, welche feine 
vorerwehnte Geliebte von dem Ufern defjelben fortgejaget, in folgene 
den Worten beichloffen : 


Fair Rofaınond did tittle think, 

Her eryftal pond fhould turn a fink 
To harbour vermin, that might fwim, 
And frighten beauties from the brim. 


„Die ſchoͤne Rofamond lies ſich nichts weniger einfallen, als 
„daß ihr eryſtallener 

»Bifchteich ein Behaͤltniß des Unflaths und eine Herberge des 
„Ungeziefers werden folte, 

Das darinne herumſchwimmen und die Schönen vom Ufer 
„verfcheuchen fönte,» 


Henceforth,, detefted pond, no more 
Shall beauties crown your verdent fhore; 
Your waves fo fam’d for am’rous leagve, 
Are now turn’d Ratsbane to Intrigve. 


%) Farqvhars Letters, etc. p. 49. 8) Id. p. 5» 
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zuruͤcke gegeben worden ©), ans Licht gefteller. Dieſe Frauens⸗ 
perſon war, wie man erzaͤhlet, gedachte Oldfield, welche 
i5 ſich 

0) ee — wie oben S. 42. Auch gegen das Ende der 


„Hinfort follen, abfcjeulicher Teich, feine Schönen mehr euer 
„gruͤnendes Ufer ſchmuͤcken. 

„Eure ehemals wegen Lıebesverbindungen fo berühmte Wellen 
„find nun für Liebeshändel Ragenpulver geworden. „ 


Weil aber fein Brief und fein Geſpraͤch, welche —— dieſe 
Perſon, wie man faget, aus Grays Inn geſchrieben worden, da fie” 
den Abend zuvor eine Maske getragen barte, (iweldes zu Dumas 
ligen Zeiten fowol bey öffentlihen Spatziergaͤngen, als unter den Zus 
fhauern in dem Comoͤdienhauſe eine weibliche Mode war,). feine ans 
genehme Gemuͤthsart und Gaben fo natürlich ausdrucken und uns 
davon einen fo deutlihen Begrif, als die meiften- übrigen beybeingen 
werden: fo wird man es nicht für efelhaft halten, diejelben zu wieder 
bolen, zumal da fie alles find, was wir aus diefer Samlnng wieder 
ans Licht bringen werden. Sie lauten, wie folget: 

„Ich habe mich bemüher, die Beweife, welche ihr geftern Abend 
„dafuͤr, daß ihre eure Maske nicht abgeleget, gebraucher habet, mit 
„Gruͤnden zu widerlegen. ‚Weil aber diefelben fruchtlog geblieben: ſo 
„will ich. Die Kraft. der Reime probiren, und überfchicfe euch dem 
„Hauptinhalt unferes Seipräches im einem poetifchen Geſpraͤche 
„wiſchen Euch und mir. , 


* Thus images are veil’d, which you adore; 

Your Ignorance does raife your Zeal the more, 
So werden die Bilder verhuͤllet, welche ihr verehret; 
Eure Unmwiffenheit machet euren Eifer nur defto gröffer. 


Ich. 
Al Image worf hip for falfe Zeal is held ; 
Falfe idols ought indeed to be conceal’d, 
Aller Bilderdienft wird für einen falfchen Eifer gehalten ; 
Falſche Götter müflen in der That verborgen gehalten werden. 
"hr. 
Thus Oracles of old were fill receiv’d; 
The more ambiguons, ftill the more believ’d. 
So wurden vor Zeiten die Götterfpräche immer angenommen 5 
Und je zweydeutiger diefelben waren, je mehr glaubte man — 


® 
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ſich viele Jahre, nachdem fie ſchon gedruckt worden, ein Ver⸗ 


gnugen daraus machte, dieſelbe zu leſen; wie fie es auch mit 
dem 


Ich. 
‘ But Oracles of old were feldom true; — 
The Devil was in ’em, ſure he’s not in you! 


Allein die ehemaligen Gotterſpruͤche waren ſelten wahr; 
‘Der Teufel war in denſelben, und der iſt doch gewiß nicht 
| | | in euch! 

Fi Ihr. 
Thus mafk’d in Myfteries does the God · head ftand; 
>: The more obfcure, the greater his command, 


So bleibt die vermummete Softhelt etwas geheimnisvolles 
Und je unbefanter diefelbe ift, defto groͤſſer ift ihre Gewalt, 


Id. 
"The Godheads hidden pow’r wou’d foon be paßt, 
: Did we not hope to fee his face at laft, 


Es würde bald um der Gottheit verborgene Gewalt gefchehen ſeyn, 
Wenn wir ihr Angeſicht nicht endlich noch zu ſehen hoften. 


Ihr. 
“You are my Slave already, Sir, you know; 
To fhow more charms, wou’d but increafe youf wor; 
I fcorn a infult to a congverd foe. 


Mein Herr, ihr feyd, wie ihr wiſſet, bereits mein Selave; 

Euer Unglücd würde fi) durch Erblickung mehrerer Reigungen 
nur vergröfleen: -. 

Sch halte mir es für eine Schande, einen aan Feind zu 
beleidigen. 


Ich. 

I am your Slave, ’tis true; but ftill you fee, 

All flaves, by nature, ftruggle to be free: 

But if you would fecure the ftubborn prize, 

Add te your wit, the fetters of your eyes; | 

Then pleas’d with thraldom, would I kifs my habe, 

And neer thiuk more of liberty again 9). . 
6 


9) Mr. Farquhars Letters, mie oben, p. a46. ete. Siehe ferner von dieſer 
Materie von verlaruten Srauensperfonen Leanthens Gefang, im dein 
eriten Auftritte des dritten Aetus, und Ancindens leute Rede in dem 
erſten des vierten, in unſers Schriftfichers Zove and a Botele. 
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dem Verſuch am Ende. derfelben that, welcher eine Abs 
bandlung. über die Comoͤdie in Abſicht auf die englifche 
Ä Schaus 


Es iſt wahr, ——— werdet jederzeit 


fin en, ' 
Daß es allen Sclaven natürlich fey, ſich eifrigft um die 

2 Erhaltung ihrer Freyheit zu. beftreben: 
Wenn Ihe. euch aber des hartnädigen —— vergewiſſern 

—1 — wo et, 

So verbindet mit eurem Witze, die Feſſeln eurer Augen; | 
Dann. will id, mit meiner Sclaverey zufrieden, meine 
a 5 Kette Eüflen, 
Und nie: wieder an meine Freyheit gedenfen. 


Diefe Samlung von Gedichten, Briefen u. f. w. ift von 
unſerm Schriftfteller, dem Edmund Chaloner, Efqv. einem finreis 
chen Bervunderer der Mufen,. infonderheit der Muſe des Herrn 
Sargubar und einiger Nachkömlinge des berühmten Sir Thomas 
Chaloner zugefchrieben worden, welcher felbft ein Mann von vors 
züglihem Wise und Gelehrfamfeie zu feier Zeit, auch, gleichwie 
Herr Sargobar, fowol ein Soldat, als ein Dichter gewefen. Es 
Hat derfelbe hierin nicht allein die tugendhaften Eigenfchaften und Vol⸗ 
kommenheiten feines Goͤnners auf eine fehr artige Weife gerühmet, 
fondern auch an dem Exempel diefes Vorfahren gezeiget, wie wohl 
äbereinftimmend fih Mars und Minerva mit einander verbinden, 
oder eine höchftvortreflihe Vereinigung in einer Perfon vornehmen 
koͤnnen. Unter was für Gefahr diefer tapfere Vorfahre dem Tode 
entgangen, da er bey dem Sturme, welcher den Kriegeszug des Ray? 
fers Earl wider die Algierer vernichtet, Schifsruch gelitten, da er 
Das Schifsthau, welches ihm fein Leben gerettet, ergriffen und mit 
Verluft feiner Zähne im Munde fefie gehalten; mit was für Tapfers 
Seit er die Ehre erfaufer, daß er zu einem Fahnenritter in dem Felde 
ernennet worden; mit was für guter Weberlegung er feine Geſandt⸗ 
ſchaft bey Philip dem zweyten in Spanien verwaltet; wie gelehrt er 
verfchiedene Bücher in Profa und in Verfen gefchrieben, yon welchen 
einige fogar den ernfthaften Lord Burgbley eben fowol zu einem Iateis 
niſchen Dichter gemacht als er felber war: Fan man zu deflen Ruhme 
nicht allein zum Theil aus diefer Zueignungsfchrift, fondern auch noch 
weitläuftiger anderswo erfehen 10). Wir fahren indeffen alhier fort, 
zu bemerfen, daß unfer Schriftftellee unter andern angenehmen a 


10) In Hakluye’s Voyages; Camden’s Annals of Q,Eliz. Wood’s Ath 
Oxon. und andern. Ä 
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Schaubuͤhne, genennet wird. Weil dieſelbe ſowol Tehe 
einnehmend iſt, als auch unſers Schriftſtellets Gedanken 


von 


den an feinen Leſer, in der Vorrede zu dieſer Samlung, in Anſe⸗ 
bung feiner Ausräftung oder Vorraths zur Bekleidung oder Aus 
puße feines Verftandes, ſehr Icherzhaft von ſich felber fage: „Diefer 
„Gentleman ift in der That einigermaffen von Stande und guten 
„Umftänden, und bat fi) in die Kunftgriffe nicht eingelaffen, zu wels 
sihen einige neuere Stußer in Anfehung ihrer Kleidung genöthiget 
„worden, welche allen Witztroͤdelern in der Stadt zu Halſe gehen, 
„fo daß fie an verfchiedenen Orten aufborgen und mit einem von ans 
„dern ſchon getragenen Auspuß prangen, welcher aus den Lumpen 
„und Leberbleibfeln der vortreflichen Männer dieſes Zeitalters zuſam⸗ 
„mengeflicket if. Denn ich muß euch fagen, mein Herr, daß feine 
„Kleider, ob fie aleich nur jchlecht, dennoch fein eigen ſeyn, welche 
„auf eine ehrliche Weiſe an einem Orte aufgeborget worden, wo er, 
„wenn diefe abgenuͤtzet find, für eben fo viele andere Erebit finden fan. » 
Es wäre leichte, den groffen Geift der Lebhaftigkeit und Klüchtigkeit in 
feinen Gedanken, feine ſcherzhafte und Furzweilige, feine poßitliche 
und fpashafte Schreibart, und in feiner Schreibart, welche zumeilen 
zierlich, zuweilen blumenreich, oft viel in fich begreifend und wohl ge⸗ 
feßt ift, einige Mendungen der Perioden und des Ausdruds, welcher 
in das zierliche und fpruchreiche fält, gemeiniglid; aber bep einer von 
Natur aufgeräumten, freymüthigen und frölichen Gemüthsart, nicht 
allein faftig und beiffend, fondern aud) angenehm und Üüberredend iſt, 
durch viele Beifpiele zu beweifen. Wäre der Sonnenfcein feines Wi» 
Bes nicht fo balde ummölfet worden, hätte der Tod ihm verftattet, 
feinen auf länger fortzufegen : fo würde berfelbe vermuthlich fol 
he Eoftbare Früchte von mwichtigeren und ernfthafteren Materien zur 
Reife gebracht haben, welche ſich auch bey dem zärteren und auserle: 
fenern Geſchmacke der reifeften, ernfthafteften und gründlichften Yefer 
würden beliebt gemachet haben. Kerr Sargobar wurde aber in Zeit 
von weniger als zweyen Jahren, nach dem gedachten Verkehr mit 
Liebeshriefen,, von der Bekantmachung mehrerer dergleichen Briefe 
durch ein anderes fihönes Frauenzimmer abgehalten, welche fih in 
ihn verliebete; und weil fie fih vor feiner andern Hinderniß ihrer 
Wuͤnſche, fich feiner zu verfihern, fürchtete, als vor der ſchlechten 
Beſchaffenheit ihrer Umſtaͤnde, es fo ausfünftelte, daß ihm Diefelben 
weit erheblicher vorgeftellet wurden, als er fie zuleßt fand. Kurz, 
es feheinet, daß ihn ſowol feine eigne Neigung, ale die Erwartung 
eines VBortheils, mit Vergnügen zu den Banden des Eheſtandes geleis 


tet yabe; und wir willen es nicht anders, als daß dieſelben ein ftand» 
haftes 
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Son dieſer Materie fehr wohl qusdrucket: werden einige we⸗ 
wige Auszuge ‚daraus. in dieſem Artikel nicht. unangenehm 
feyn E). Was aber eine noch natürlichere und lebhaftere 

| Dors , 


haftes Paat ausgemachet haben, es wirft ihm auch der Dichter niche 
etwas anders vor, welcher ihm folgende unnoͤthige Lehre gegeben: 
=: Bid Fargvhar, tho’ bit, to his Confort be juft 11). | 
Man fage den Sargobar , ob er gleich betrogen worden , fidy 
billig gegen feine Ehegattin zu verhalten. 


Denn ihr liebreiches Wefen nahm feine Gutherzigkeit dermaßen 
ein, daß er an diefe fehlaefchlagene Hofnung zu. denfen vergaß, bis 
ihn hernach eine andre dergleihen Hofnung von: einem vornehmen, 
oder vieimehr einen Titel führenden Hofmanne, die Anzal derjenigen 
Beyſpiele vermehren lies, welche die Leichtgläubigen ohne die Unkoſten 
eines eigenen Verſuchs Überzeugen Eönnen, daß es Betruͤgereyen bey 
— geben koͤnne, welche verderblicher ſind, als die bey 


E) Diefe Abhandlung von der Comoͤdie in Abſicht auf die 
englifche Schaubůhne, welche das leiste Stück if, mas in feiner vor⸗ 
erwehnten Samlung von Briefen gedruckt worden und aus ohngefehr 
fechs-und zwanzig Seiten beſtehet, feheinet im Jahr #701 geſchrieben 
zu ſeyn, weil er in dem Eingange feiner drey erſten Schanfpiele Er⸗ 
wehnung thut. | | 

Ba dbas ungemeine Gluͤck, welches dieſen Schaufpielen wie⸗ 
derfuhr/ einige von den muͤrriſchen Kunſtrichtern erbittert und fie ges 
reißet hatte, ihren Fleinen Stachel zu wegen: ſchrieb er dieſelben zur 
Rechtfertigung der mäßigen Abtweichungen vun den Negeln und ande⸗ 
rer erträglichen oder ‘die Sache twieder gut machenden Freyheiten, 
welche er fich in denfelben genommen hatte. Es find aber feine für- 
diefelben angeführte Gründe auf eine fo angenehme oder fcheinbare Weife 
vernünftig, daß es kein Wunder ift, daß die Jungfer Oldfield ı2)- 
einige Städte hievon, als die wigigften, allen andern VBertheidigungen 
der Freyheit in diefer Art von dramatifihen Spielen, welche eben fo 
groß ift, als die, welche in allen andern Arten der Dichtkunſt einges, 
raͤumet wird, vorgezogen habe, wenn fie gleich auch keinen vorlaͤufi⸗ 
. gen Eindrud von feinem einnehmenden Umgange zu einer Partheylich⸗ 
keit zu feinem. Vortheil empfangen hätt. Denn in einigen Stellen 
find feine Schreibart und. feine Gedanken der Materie dergeftalt ge 


’ 


4 


‚ 33) Memoirs relating to che late famous Mr. Thomas Brown; with a Cu- 
talogve of his Library, gro, 1704, in dem Gedishte am Ende, ©. 19. 
12) Eive of Mrs. Oldfield, p.49. Ze 
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Borftellung von ihm machen fan, ift einer unter diefen Btie⸗ 
fen, welchen ee das Gemaͤhlde nennet, worin eine Befchreis 
e — 4 £ Ta - bung 


mäs, und die Härtigfeit der critifchen Regeln zur Verfertigung eines 
Schauſpieles ift auf eine fo comifche Weiſe in das Licht gefteller , daß 
er fogar denenjenigen ein Vergnügen gemacht, welche er vielleicht 
nicht überzeugen koͤnnen; und in andern Stellen enthält feine ironifche 
Lobeserhebung der alten Regeln, zu allen Lehrbegriffen. des Unter⸗ 
richts, oder des Tadels, bey unfern neueren Moden des Verders 
bens und der Eitelkeit, etwas von dem zärteften und feineften Geifte 
der alten Satyre. Er hatte uns in der That vorher kurz und aufs 
geräumt genug einen kurzen Begrif von den gewöhnlichen Materien 
beydes in Tragddien und Comddien geliefert, in einem Geſpraͤche zwi⸗ 
fchen dem Kovewell und dem Dichter Ayric, welches folgendermafs 
fen lautet. . 
Love. Was für einen Gefhmack finder ihr an der Komödie? 

Byr. Keinen vergnügenden. s =: Meine Meubegierde wird 
Badurc, gedämpfer, daß ich zum voraus weiß, was gefchehen werde, 
Denn gleichwie der Held in der Tragödie entweder ein winſelnder, fich 
tief bückender Narr ift, der immer ſich felbft erftechen will, oder ein 
ausgelaffener grosfprecherifcher Eifenfreiler, der alle andre Leute ums 
bringen will: alfo ift der Held in der Comoͤdie allemal ber eigne Cha⸗ 
zacter des Dichters 13). 

Love. Worin beftehet derfelbe ? | 

Lyric. Es ift eine Zufammenfeßung aus einem practifhen Boͤ⸗ 
ſewicht und fpeculativifchen Gentleman, welcher allemal in einem 
Schaufpiele das gröffefte Glück davon träget, und den Stutzer oder 
Scyilderäger mit einer Hure oder einem Kammermaͤdgen betrüger. 
Und gleichwie der Ausgang aller Trauerfpiele der Tod tft: aljo ift das 
Ende der Schaufpiele eine Heirat. . 

Love. Einige glauben, daß diefes der traurigfte Ausgang von 
diejen beyden fey, u. f. w. 14). N PL: 

Hier aber in diefer eigentlichen Abhandlung von der Comoͤdie, 
welche wir vor uns haben, fand unfer Schriftftellee Urfache, von dies. 
fer Materie weitläuftiger und eigentlicher zu reden, ob er gleidy nady 
alle dem, wenn er zur Befchreibung derfelben komt, daraus fein Tas 

| 


33) Dis ift, mie man, melches wir benläufig beinerken , geftchet, feine 
eigne Gewohnheit in eben Diefem Schaufviele und in andern geweſen; 
und er pfleget gewiß am verfchiedenen Orten, wenn irgend etwas an 
einem andern lächerlich — werden ſoll, auf eine gar edelmuͤ⸗ 
thige Meile etwas von feinem eignen anzugreifen, um mit daran 
Pa nehmen 14) Giehe Kargqvhars Love and a Bortle Act. 4 

cene 2 .. . ’ IU 4) “ 





eines comifchen Dichter, ” SIE 


bung und ein Character von ihm enthalten iſt, welchen wir 
völlig abzufchreiben uns nicht enthalten wuͤrden, weil er fo 

fügs 
liches Geheimniß, oder eine fürchterlihe Dunkelheit machet, fonderw 
fehr freymüthig und einfältig diefelbe erfläret, daß fie gegenwärtig 
nichts weiter fey, als ein wohlausgedachtes Hiſtoͤrchen, wels 
ches Tadel oder Verweife auf eine angenehme Art einzuflöfe 
fen, artig erzäblet wird, Diefe Erklärung wird fir vernünftige 
Leute, melde diefelbe zu gebrauchen fähig find, umſtaͤndlich genug 
feyn, und die Einfältigen würden fid) durch eine jede andre, welde 
umfländliher wäre, nur noch mehr verwirren laſſen. Unter den 
Lehrſaͤtzen, welche in diefem comifchen Syſtem oder Entwurfe feiner 
dramatischen Grundfäße feftgeftellet worden, finden wir nicht, daß er 
begehre, daß irgend ein andrer Dichter, auffer ihm felbft, in dem critis 
fhen Regeln unwiſſend feyn folle, oder daß er nicht haben wolle, 
daß diefelben gelefen würden. Bey allem dem aber will er haben, 
dag eim geſchickter Kopf feinen eignen Regeln folgen, oder fich geles 
gentlich nad) denenjenigen richten folle, welche der gegenwaͤrtigen Ma: 
terie und den Perfonen, die dadurch unterrichtet oder beluftiget wer⸗ 
den fellen, am gemäfleften find. Er beklaget, daß unter allen ans 
dern Wiflenfchaften die Dichtkunft alleine, und infonderheit die dramaz 
tiiche, den Angriffen allee derer, welche ſich dergleihen anmaſſen, 
bios geftellet fey, und daß fid) diefe Gattung vor allen andern einer 
folhen Meannigfaltigkeit von ungleichen Beurtheilern unterwerfen 
muͤſſe. Er geftehet, ohne darüber zu flreiten, daß ein Schrifrfteller 
fih bemühen muͤſſe, fi demjenigen Theile der Zuhoͤrer gefällig zu 
machen, welcher auf eine wohlüberlegte und unparthepiihe Aufmerk⸗ 
ſamkeit den beiten Anſpruch machen fan. Er verlanger aber, daß er 
zuerft überlegen folle, welchem Theile dieſer Anſpruch am füglichiten 
zufomme. Ob er gleich vorberfiehet, daß die Gelehrten über ihn böfe 
ſeyn werden, daß er hieraus noch eine Frage gemacht: fo will er 
doch nicht einräumen, daß dergleichen bloffe Lefer alter Schriftiteller 
in ihren alten Spraden die bifte Art von Richtern in diefem Falle 
feyn. Jedoch geſtehet er, daß einer von diefen tieffinnigen Schulleh: 
rern, wenn er den Ariffoteles und alle die alten Kunftrichter durd): 
gelefen, ein regelmäßiges Schaufpiel, mit einer einzigen Verwirrung, 
ohne Gelänge oder Tänze, weiches auf drey Stunden und auf einen 
Ort eingeſchraͤnket ıft, mit einem Gehalt von hundert und funfzig Pfuns 
den für die Verfertigung , abfaffen koͤnne. Nach alleın dem aber fins 
det der Schauſpieler, daß ihm das mayre leere Ding, welches frey— 
lich durch ſchwuͤlſtige Worte aufnehlafen ıft, nicht mehr wirkſame Mar 
terie verſchaffe, feine Kunſt daran zu zeigen, als ein Zimmermann an 

einen 
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einem Stuͤcke Stahl finden fan. „Hier fiehet man die Lampe und 
„den Gelehrten in allen Seilen, aber feine Sylbe von dem Dichter. 
„Hier ift eine wobhlausgearbeitete Schreibart, wohlklingende Beywoͤrter 
„und ein Schwulſt in Worten, welche bis an die Wolfen reichen, da 
„der armielige Verftand, wie die Larerne in dem Schwanze eines 
„Geyers, hinter ber hinfet, welcher nur jo lange die Geſtalt eines 
„&ternes har, als der Othem aus der Lunge des Schaufpielers ftarf 
„genug ift, denfelben in der Luft zu erhalten. ⸗ =» Menu alfo die 
„Zubörer den Zeitvertreib, welchen fie auf der Schaubühne erwartet 
„haben, nicht finden, forgen fie auf dem Parterre für ſich felber. 
„Ein jeder kehret ſich zu feinem verlarvten Nachbar um, und weil es 
„ihnen jetzo an Beluſtigung fehlet: werden fie eins, fih, mwenn das 
„Schaufpiel vorbey ift, angenehmere Auftritte zu verfhaffen. Und 
„obgleid) das Schauſpiel fo regelmäßig ıft, als es Ariftoteles, und 
„und fo ehrbar, als es Herr Eollier wuͤnſchen möcte: jo befördert 
„es doch in der Folge die Ueppigkeit mehr, und bringet auf eine Eräf: 
„tigere Art Liebeshändel zumege, als irgend ein Rover, (Näuber, ) 
„»Libertine (ruchloſer Menſch) oder Old Bachelor (alter Junggeſelle). 
„Zuletzt komt die Schlusrede, melde den Zuhörern ſehr wohl gefält, 
„weil diefelbe fie fortgehen heiflet und das Schickſal des Dichters en> 
„diget. Die privilegirten Worfteher der Schaufpiele zieben ihn 
„durch, die Stadt verurtheilet ihn, und er darf feine Handſchrift nur 
„in der Paulstirche begraben, weil fold)e kein Buchhändler um die⸗ 
„felbe berum will drucken laffen., Er fährer fodenn ferner fort, zu 
bemerken, wie Bey diefen eritiſchen Schaufpielen, der Stadt oft ihre 
Hofnung fehlgefchlagen habe, und daß Schriftfteller, welche bey ihren 
fpeculativifchen Anmerkungen bewundert worden, fid) bey der Auss 
Übung derfelben lächerlich gemachet haben. Er räth alfo feinem Freun⸗ 
de an, feine abergläubifche Verehrung des Alterthums und die ges 
wöhnlihen Einwendungen, (daß das gegenwärtige Zeitalter unges 
lehrt, oder der Geſchmack deffelben verdorben fey, dag wir in dem 
Verfal der Zeiten und den Aberwiße der Melt leben,) bey Seite zu 
feßen; indem er denfelben mwiderfpricht und ihn fragef, warum wir 
ung dergeftalt in unfern Gedanfen die Hände folten binden laflen, als 
od alle Trümmer des Altertfums ung fo ſchwer auf den Knochen laͤ⸗ 
gen, dafi wir weder Hand noch Fuß regen Eönten ? 

„Warum follen fid) die Dichter auf diefe Weife die Augen vers 
„binden laffen? Aus was für Gewalt follen die Regeln des Ariſtote⸗ 
„les von der Dichtkunſt, fo fefte und unbemeglid) ſtehen Warum? » # 
„Wegen der Gewalt, daß fie zweytauſend Sabre hindurch gültig 
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Ageweſen = s- weil die Welt während biefes langen Zeitverlaufs. noch 
„immer diefelbe geblieben ? Wegen der Gewalt, daß diefelbe zu Athen 
meingeführet gewefen, als in einer Stadt, melde in allen Studen 
„mit London einerley ift, deren Kleider einerley, deren Gemuͤthsar⸗ 
ten einerley , deren Öffentliche Gefchäfte und Privatgeſellſchaften 4 /4 
„mode de France eingerihtet s» = Kurz, welche dermaſſen in allen 
„Umſtaͤnden einerley find, daß Ariftotelis Klägelenen in Drurys ' 
„Kane Neyeln vorſchreiben, daß der Areopagus in einem Rechts» 
handel in. der Eöniglichen Banke das Urtheil fprehen, und der 
„alte Solon dem Haufe der Gemeinen Gefege geben kan ? 

Sodenn fähret er fort, durch fernere Erleuterungen zu zeigen, 
daß man, dafern man einen guten Fortgang hoffen will, dieſe neuere 
und einheimiſche Luftbarfeiten nicht nach fremden oder ausländifchen 
Muftern bilden müfle; wobey er namentlich anzeiget, wie leicht es 
wäre, aus den Predigten des D. Tillotſon eine Scyartedfe von dee 
Kunſt zu.predigen heraus zu Flauben, woraus man, wie aus dem 
Ariſtoteles in der Dichtfunft, Folgerungen: berleiten Eönte, daß: eine 
jede Predigt von einem Presbyter zu Genf oder einem Jeſuuen it 
Spanien, welche von diefen Regeln abweichet, ausgezlicher und der 
Priefter von der Kanzel herunter geftoflen zu werden verdiene, 
| Er giebet hierauf ein andres Beyipil ss „ch gehe nad 

„Woolwich herab und zeichne dafelbit auf ein Stuͤck Pappier die 
„Abmeſſungen des Royal Sövereign, und nehme hievon das Mus 
„fter zu einem Ariegesfchiffe. Ich heile das Schif in drey Haupts 
„heile, den Schifsboden,, das Schif felbft, und das Takelwerk; ich 
„theile diefe Dinge von neuem in ihre gehörige Benennungen ein, 
„und liefere euch mit Huͤlfe eines Schiffers alle Ausdruͤcke, welche 
sseinem jeden Schifsieile zufommen , und alle Aemter in dem ganzer 
„Schiffe. Wollet ihr bieraus ſchlieſſen, daß ich ein vortreflicher 
„Scifsbaumeifter fey, und daß ſich diefes Mufter zu einem Hands 
„lungsboot auf dem Wolga, oder zu einer venetianifchen Galeere auf 
„dern adriatiichen Meer fchicke? „ 

Man kan ferner aus feinen Beweisgruͤnden die Folge herleiten, 
daß, wenn fi) Homer den Negeln der Kımflrichter unterworfen 
hätte, derſelbe regetmäßiger aber Eraftlofer geweſen ſeyn wuͤrde, foͤrm⸗ 
licher abgetheilet, aber weniger uͤberflieſſend und erhaben, mehr unver - 
dauet, abaekuͤrzt, unfruchtbar und kriechend ſeyn wuͤrde, als er an irgend 
einem Orte iſt; mit einem Wort, er haͤtte alles mit der artigſten und 
kuͤnſtlichſten Vermeidung des Erhabenen und Praͤchtigen zu Ende 
gebracht. - Woraus, wie auch aus er Städten geſchloſſen ns 
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aber dergleichen nicht find: wollen wir alhier blos einige we⸗ 
| | | ‚ nige 
daß ein Homer das Leitband eines Ariſtoteles nicht noͤthig Haben 
koͤnne, und daß die Dichter nicht ihre Kunft aus den Büchern der 
Kunſtrichter, fondern die Kunftrichter die ihrige aus den Büchern der- 
Dichtkunſt entlehnet haben. „Wenn der Prinz Arthur in der Stelle 
„der Iliade gemwefen wäre: fo würden wir andre Regeln zur epifchen 
»Dichtkunft gehabt haben, und Doctor Blackmore würde allen 
„Kunſtrichtern in der Ehriftenheit zum Troß, dem Homer den Lorber 
„mweggenommen haben. » Auf gleiche Weiſe fönten, weil das ver⸗ 
lorne Paradies nicht ganz nach den Vorſchriften diefer Weltweiſen 
eingerichtet ift, Fünftig von einem andern Ariftoteles andre Geſetze 
der epifchen Dichtkunft aus dem Milton hergeleitet werden, Sodenn 
faget er von feinen Regeln der dramatifchen Dichtkunft: „Waͤren dies 
„felben aus gewiſſen und unveränderlichen Grundfägen hergeleitet und 
„anf die Grundlage der Natur (auf eine fräftigere Meile, als in den 
„algemeinen Stücken, worin diefelbe bey allen Völkern einerley ift,) 
„befeftiget worden: warum folte denn nicht feine Ars Poetica jetzo 
„eben fo nachdruͤcklich feyn, als fie e6 vor ziweytaufend Jahren gemefen ? 
. „Warum folte eine einzige Verwirrung, nebft einer vollfommenen 
„Einigkeit der Seit und des Orts, nicht eben fo gut in Kins 
„colnss Inn » Fields das ihrige thun, als in dem Comödienhaufe 
zu Athen!»  : on 
Er fahe ferner den Homer für einen Mann von gar zu groſſer 
Einfiht in das geiftige Wefen feiner Kunſt an, als daß er daffelbe auf 
eine materielle und pedantifche Weife, durch grammaricalifhe Regeln, 
oder nad) mancherley Moden und Geftalten, den Berfchiedenheiten 
der Köpfe unter den Menfchen gemäs, hätte vorfchreiben follen. 
„Er war ein gar zu geoffer Dichter, als daß er zu demjenigen hätte 
„Megeln geben follen, deſſen Wortreflichkeit doch, wie er wuſte, in 
„einem freyen und uneingefchränften Fluge der Einbildungskraft bes 
„fände. And er wufte, daß den Geiſt der Dichtkunft, in wel⸗ 
„chem alleine die wahre Kunſt der Poefie befteher, zu befchreiben 
„eben fo unmöglich fey, als es der menſchlichen Vernunft unmöglich 
ni, die Gabe der Weiffagung durch eine Erklärung zu lehren.» Er 


ift geneigt, den Aeſop zum Vater der Schaufpiele zu machen, und _ 


glaubet, „daB mir den Urfprung derfelben nirgend befler fuchen koͤnnen, 
„als in feiner ſymboliſchen Art, durch Hiftörchen und Fabeln die Sits 
„ten zu lernen, mit diefem Unterfchiede, daß feine Hiſtoͤrchen fürzer 
„als unfre gewefen find. Er hatte feinen Tyrannen, den LAöwenz 
„feinen Staatsmann, den Suchs; feine fehöne Elſter; feine feige 
„Memme, den Haaſen; feinen Grosſprecher, den Eſel, und * 
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Poſſenreiſſer, den Affen, nebft,allen den Characteren, welche tägli 
ꝓhaufenweiſe auf unferer Schaubühne erfcheinen ; jedoch mit u. — 
oterſchiede, daß Aeſop feine Thiere meiſt gut griechiſch reden lies, und 
Sunſre Helden zuweilen nicht gut engliſch reden koͤnnen. Er fähret fort, 
gu zeigen, daß ein folcher alter und neuerer Gebrauch, durch Para⸗ 
In in der Schrift, dur Anfpielungen und andere hinter dem 
sage herum kommende, einnehmende und dem Geſchmacke am meis 
n gemaͤſſe, mie auch heilfame Runftgriffe, die Menfchen zu befferen 
Sitten zu ermahnen, den Hauptendzweck der Comoͤdie in ſich ents 
halte, und die richtigften Regeln darzu an die Hand geben würde. 
Machdem er dergeftalt die vornehmften Kuoten feiner Materie entwi⸗ 
ckeit, fo befchlieffet er mic folgenden Morten: | 
„Wir haben nicht mic franzöfifchen oder fpanifhen Zuhörern zu 
„thun. Unſere Abficht if nicht, dem alten Briechenlande zu pres 
„digen, noch auch Über die Lafter und Fehler des römifchen gemeinen 
„Weſens Sittenlehren zu geben. Mein, nein, ein englifches 
„Schaufpiel ift zum Gebrauch und Unterricht englifcber Zu⸗ 
„börer;beftimmer. Für ein Volk, weldyes nicht allein der Lage 
‚„uach von der übrigen Welt abgefondert, fondern auch ſowol an Be⸗ 
oſchaffenheit und dem Temperament des natürlichen Leibes, als in der 
„Verfaſſung unfers politischen. Körpers von allen andern Völkern uns 
„terfchieden iſt. Gleichwie wir eine Miſchung von vielen Voͤl⸗ 
„kern find: alfo findet fi) quch vor allen Völkern auf Erden die uns. 
„begteiflichſte Miſchung von Gemuͤthsarten unter uns. Dieſe 
„Gemuͤthsarten bringen eine Mannigfaltigkeit von Thorheiten hervor, 
„von welchen einige den ehemaligen Zeiten unbekant geweſen. Dieſe 
„neue Krankheiten erfordern neue Arzeneymittel, welche nichts anders 
„als neue Anſchlaͤge und Belehrungen find. Es folget hieraus, went. 
„unfer Uzile, als der Endzweck, von dem Urili der Alten verichies 
„den ift, daß auch unfer Dulce, welches das Mittel ift, fo beſchaffen 
„ſeyn muͤſſe. Denn zu verfchiedenen Städten muß man auch) verfc)ies 
„dene Wege haben, u. f. w. 
„Was für eine Gattung aber von dem Dulci, welches er für 
„das Angenehme in der Erzählung, oder für die Verwirrung in dem 
»Scaufpiele hält, muß ein Menſch fih zu Nutze mahen, um die 
„Aufmerkſamkeit fo vieler verfchiedenen Gemütbhsarten und Neigungen 
„an fich zu locken? Wird eine einzige Verwirrung einem jeden ein 
»Senüge leiften? Werden die Abwechfelungen und das Erfiaunen, 
„welche aus den alten Schranken der Zeit natürlicher Weiſe entftehen, 
vhinreichend ſeyn, die Galle einiger Leute anfs neue zu Re * 
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neamenten entiverfen, damit er benenjenigen , welche dieſelbe 

| EM _ nicht 
„anderer Schwermuth zu heilen, der Aufmerkſamkeit eines Raͤubers 
„Banden anzulegen, und ihn, feiner flüchtigen Gemuͤthsart und der 
„Reikung einer Maske ohneradhtet, an die Schaubühne anzuheften? 
„um die Sittenlebre lebrreich zu machen, muß man die ers 
„zablung beluffigend machen. Der milzſuͤchtige witzige Kopf, 
„der ausgepußte Hofmann, der fchläfrige Bürger, das ſchoͤne Frauen: 
„zimmer und ihe netter Bedienter, kommen alle, um unterrichtet zu 
„iverden,, und miffen daher alle beluftiger werden. Und wer dies 
„fes am beffen und mit dem meiften Beyfalle ausrichten Fan, der 
„fehreibet die befte Comödie, er mag es ausrichten vach mas 
„für Regeln es ihm bellebet, wenn diefelben nur für die Religion und 
„guten Sitten nicht anftögig find. Es ift alfo für unfere Schaubühne 
feine groffe und algemeine Regel: auf eine fo algemeine Art lehrreich 
zu feyn, als man Fan, welches nicht anders gefchehen Fan, als wenn 
mat fein Werk dem gröffeften Haufen angenehm machet. Zu dieſem 
Geheimniß, einem fo verfchiedenen Geſchmacke bey neueren Zuhörern 
fo durchgängig zu gefallen, muß man dadurdy gelangen, daß man bie. 
Gemuͤthsarten der Neueren ausftudieret. Er ziehet daher die Muſter 
des Shatefpear, Sletcher und anderer von unfern eignen Dichtern, 
welche fich zu Feinen Sclaven von den Beyfpielen oder Vorfchriften 
des Altertfums gemachet haben, den Muftern des Plautus und Men⸗ 
ander vor. Er verwirft, oder verachter nicht ale Regeln oder den 
Wohlſtand; er will aud) nicht aus der englifchen Schaubübne einen 
Staat der Anarchie mahen. Nein, mein Herr, denn es 
giebt Ausfchweifungen in der Abweichung von den Kegeln, 
welche für einen Schriftftellee eben fo gefährlich find, als 
eine gar zu gewiflenbafte Achtung gegen die Xegeln der 
Bunftrichter. Gleichwie er von dem einen hierunter ein Beyſpiel 
ertheilet hatte: alfo giebet er aud) ein Erempel von dem andern. Er 
machet damit den Beſchluß, daß er fo wenig, als irgend ein Menſch 
von der Welt, ein Freund von diefen herumfchweifenden Schaufpielen 
fen, und dag er niemals durch eigne Ausübung die Parthey derſelben 
ergriffen habe; daß er fich aber deunoch einer weiteren Bertheidigung 
des groffen Shakeſpear in diefem Punete *) nicht enthalten koͤnne; 
und hierauf erfuchee er die eritifchen Tadler auf folgende Weife, unfte 
alten englifchen Scriftfteller zufrieden zu laffen: 

„Dafern fie das Lafter unbeftraft, die Tugend unbelohnet, bie 
„Thorheit nicht lächerlic, gemadyt, oder die Klugheit unglücklid) ges 
ulaffen Haben, von welchem das Gegentheil‘ dag Urile in der Comoͤ⸗ 

| vdie 


) Mit einer Abſicht auf dem firengen Tadel des Herrn Rymer. 


⸗ 


e ’ 


eines comifehen Dichters, ° . st? 
niche gefehen, nicht ganz unbekant bleiben, und bey denen, 
welche dieſelbe gefehen, nicht ganz in Vergeſſenheit gerathen 
möge 35), Im Jahr 1703 trat ein andres beluftigendes 
| e3 Schau 


„die ausmachet: fo mag man fie züchtigen, wie es fich gebühret. 
»Dafern irgend ein Theil ihrer Verwireungen von den übrigen unabs 
„bängig, oder irgend einer von ihren Characteren gezwungen oder uns 
‚natürlich ift, welches das Dulce in’ den Schaufpielen zernichtet: fo 
„mag man fie von der Schaubühne herunter zifchen. Dafern fie aber 
„vermittelſt eines wirklichen Wohlſtandes in diefen weſentlichen Pun⸗ 
„eten glücklich gefchrieben und in allen Stüden den Endzwed der 
„dramatifchen Dichtkunſt erreicher haben: fo laſſe man fie in Friede 
„ruhen und ihr Gedaͤchtniß die ihren Werdienften gebührenden Lobs 
„ſpruͤche genieflen , ohne im geringften darauf loszuziehen, daß fie dies 
„jenigen Subtilitaͤten aus der Acht gelaffen Haben, welche weder 
„iehrreich für die Welt, noch beluftigend für die Menſchen find, fons 
„dern gleichwie alle die Übrigen aus der eritiſchen Gelehrſamkeit blos 
„darzu dienen, Leute zu. fächerlichen Streitigkeiten an einander zu 
„hetzen, welche, fie mögen wahr oder falfch feyn, in Anfehung des 
„gemeinen Beſtens nicht von der geringften Erbeblichkeit find. » 


3) Unfer Schriftftefler faget zu dem Frauenzimmer, welchem 
diefe Abbildung von ihm zugefchicket wurde, (da er ohngefehr drey 
und zroanzig Jahr alt war, ) daß er einen Vandyck oder Aneller 
herausfordern wolle, daflelbe mehr nach dem Leben abzufchildern, und 
daß er, wenn er fich nicht einige Gedanken machte, daß das Urbild 
ihr zu Theil werden würde, die Abbildung deffelben nicht würde fahr 
zen laflen , welche er nach einigen der vornehmften Lineamenten , auf 
‚folgende Weiſe unten dem Titel _ 

Des Gemaͤhldes, entwirft: 

„Meine auswendige Seite ift weder beſſer noch fchlechter, 
„als mein Schöpfer diefelbe gemachet hat; und da das Bemäblde 
von einem fo groſſen Künftler entworfen Ift: fo wäre es eine Ver 
„wegenheit, zu fagen, daß viele Züge in demſelben ‚unrichtig wären. 
„Ich habe einen Körper, welcher alle Endzwecke feiner Schöpfung zu 

„erreichen gefchickt ik, und das ilt genug.» 
»Das Gemüthe, welches ſich bey den mehreften Menfchen in 
„eben fo mancherley Trachten ‚ als ihr Körper einhuͤllet, ift bey mir 
„gemeintglich, gleich meinem ‚Körper, ſchwarz gekleidet. » + Kung, 
„meirie Gemaͤthsbeſchaffenheit ift-fehr milsfüchtig und ſehr verliebt, 
welches ich beydes zu verbergen ſuche, damit das erftere nicht ans 
„dern anſtoͤßig und das letztere mir ſelbſt beſchwetlich —— 
„un 


218 XIIf. Lebensbefchreibung des Beorge Farquhat, 
Schauſpiel von ihm an das Licht, unter dem Titel: The in- 
conflant , der Unbeftändige,. ober The way to win Him, 


„und meine Vernumft ift fo wachſam, biefe beyden Fehler im Zaume 
‚hu halten, da ich von meinem eignen Sefchlechte für einen leutſeli⸗ 
„gen Menfchen, und von dem eurigen für einem freundlichen Tölpef 
„gehalten werde. 

„Es iſt wahr, ich Bin mit meinen Lobeserhebungen und Com⸗ 
„plimenten gegen ein Frauenzimmer fehr fparfanr, aus Furcht, dag 
„dieſelben mich mehr rühren mögen, als fi. Denn die Goͤtzenbilder, 
„welche wir anbeten, find gemeiniglich unfrer eignen Hände Werk, 
„und obgleich die Menfchen anfänglich nicht reden mögen, was fie 
„denken: jo fan doc die Wahrheit fie auf der andern Seite fangen, 
„und machen, daß fie denken, was fie reden. 
| „Bor allen Diugen aber bin ich behutſam im Verfprechen, 
‚„infonderheit in Anfehung des wichtigen Artikels von der Beſtaͤndig⸗ 
„keit; zuförderft, weil ich niemals die Stärke berfelben durch eigne 
„Erfahrung probieret habe; und zweytens, weil ich glaube, daß fein 
„Menſch mehr für feine Beftändigkeit, als für feine Geſundheit 
„Buͤrge ſeyn Eönne, indem ich glaube, daß beydes gleich ſtark ivon 
„einer gewifien Leibesbeichaffenheit abhänge; wie fern und wie oft 
„nun diefe, infonderheit in Liebesangelegenheiten einer Veränderung 
„unterworfen feyn koͤnne, mögen die fcharffinnigeren entfcheiden. 

„Ich werde felten von demjenigen beunruhiget, was die Welt 
„die Laune und Brillen nennet, und ich glaube, daß es bey einer 
„thoͤrichten Handlung die Entfhuldigung einfältiger Tropfe fey, zu 
"„fagen: Es ift fo meine Laune gewefen. s » Mir Ean ders 
»jenige Scherz nicht gefallen, . welcher einem andern im 
»Ernſt Verdruß erweder. s s Sc) glaube, dag meine Natur 
„mir damit den fehlechteften Dienft erweifen würde, wenn ich mid). 
‚nüber dasjenige beunrubigte, wofür. ein andrer folte geftrafet 
„werden. »„ » Sch babe eine fo natürliche Neigung zur Beguem⸗ 
„lichkeit, daß ich mic) nicht gutes Muths auf ein Studium legen 
‚kan, welches nicht bey der Anwendung ein Vergnügen mit ſich fühs 
„tet, wodurch ich zur Dichtkunft. vor allen andern Dingen geneigt ges 
„machet werde, | ‚ 
„Ich befiße gar- wenig Vermögen, aufler demjenigen, mas 
‚„unter dem Umfange meines Huthes lieget; und wenn id das Uns 
„glück haben folte, meinen Kopf zu verlieren, fo wuͤrde ich nicht eines 
⸗Hellers werth befigen. Ich bin aber der Vorſehung Dank ſchuldig, 
- „daß ich von einem Dreyffündigen Studieren ein und Zwanzig 
„Stunden mic Vergnügen für mich ſelbſt leben und zum ur? 
R 
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der Weg ihn zu gewinnen, welches von genngfamen 
Werth war, daß es eben fo glüclich als die übrigen hätte 
feyn fönnen, wenn nicht die Ueberſchwemmung von italiänis 
fhen, franzöfifhen und andern gaudelhaften eingedrungenen 
Schaufpielen foldyes verhindert hätte. Wegen des Eigen 
nuges ciniger und wegen des verkehrten Wefens anderer, bra⸗ 
hen diefe auf.die Schaubühne ein; daß es anftößig war, 
daß unfer feinerer Geſchmack fich hierzu bequemete; indenr 
man das eigne ächte vollwichtige Geld, . oder unfre mahrhafs 
tige englifche Artigfeit, Wis und Verſtand, einer folchen ges 
ringbaltigen, leichten und verfälfchten Münze vorgezogen, 
Diefe Ausländer machten ſich unter unſern treulofen Landes⸗ 
leuten Anhänger, unfre dramatifche und andre poetifehe 
Schriftſteller herunter zu machen , infonderheit einige von de= 
nen, deren Auffäge gut waren aufgenommen worden, und 
folglich auch unfern Schriftfteller, von welchem, wie wir 
finden, in einer Satyre von diefer Art, welche im folgenden 
Jahre an das Licht getreten, auf eine folche Weife geredet 
worden ©), Es fcheiner fchon im Jahr 1704 gefcheben zu 
| Kka— ſeyn, 


„halt mehrerer Familien beytragen kan, als einige Perſonen, welche 
„tauſende jaͤhrlich zu verzehren haben. 

„Ich habe viele Bekante, ſehr wenig Vertraute, aber keine 
„Freunde, ich meine nach der alten romanhaften Weiſe. ⸗⸗Ich 
„fan auch nach der alten romanhaften Vorſchrift nicht lieben. Ich 
„will gerne haben, daß meine Leidenſchaft von meiner Vernunft, 
„wo nicht angeführet, doch wenigftes begleitet werde. Und die gröfs 
»fefte Probe meiner Zuneigung, welde ein Frauenzimmer erwarten 
»Eaır, ift diefe: Ich bin bereit, mic) in alle Gefahr zu wagen, um 
„uns beyde glücklich zu machen, begehre aber niht, um irgend eis. 
„nes vergänglihen Vergnuͤgens willen einen von uns beyden ine 
„Elend zu flürzen, u. f. w. 


G) In diefer Satyre würde unter einigen andern Dichtern,. 
welche ihre Bemühungen, der Stadt zu gefallen, zu- Gegenftänden 
der Betrachtung des WVerfaflers gemacht hatte, die Auslaſſung der 
Arbeiten des Herrn Farquhar gemacher haben, daß er gar zu unan⸗ 
fehnlich zu ſeyn gefchienen hätte. Weil aber diefelben: eine vorzüglich 

gluͤckliche Aufnahme gefunden hatten: fo Fan es einen befondern = 
* 
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feyn, daß das Luſtſpiel unter dem Titel: Te Stage Coach, 
die Landkutſche, an deffen Verfertigung er ein — 
ſcha 


gel, ſowol an Witze, als am Gerechtigkeitsliebe, bey dem Verfaſſer 
verrathen, daß er unſern Dichter, wegen einer fo ſchlechten und uns 
gegründeten Gelegenheit zu einer Anklage, vor den Richterſtuhl des 
Apollo beſcheidet, fo natürlich und unvermeidlich es auch immerbin 
bey einer allgemeinen Hochachtung feyn mag, daß diefelbe einen beſon⸗ 
dern Neid ohnfehlbar fortpflanzen muß. 

Nachdem alſo der gedachte Satyrenfchreiber den Anfpruch des 
Franciſcas Manning auf den Lorber, wegen der Fehler feiner eig⸗ 
nen Schriften, verworfen, ihm aber dagegen erlaubet, die Schriften 
des vornehmen Earl Boyle, nachmaligen Grafen von Orrery, au 
Kindes ftatt anzunehmen, fähret er folgendermaffen fort: 


Is it fo then, faid Farquhar ? my matters are fafe, 
By Saint Patrick, my bufinefs is done; 

For 'tis Kaown, I have made Pit and Gallery laugh 
Without any one's help but my own, 


| „Verhaͤlt ſich denn diefes alfo, fagte Sargobar: fo ift meine- 
„Sache auſſer Gefahr, beym heiligen Patrick, es hat nun ſeine Rich⸗ 
„tigkeit damit; denn es iſt bekant „Daß ich ohne jemandes Bephülfe, 
„und blos von mir ſelbſt Pie und Gallery lachen gemacht habe 


My Iubilee Dicky,, and airy Sir Harry, 
Will vindicate what I have faid; 
And none but my felf, has a title to carry 
The Laurels away on my head, 


„Mein Subelfeft, Dicky, und fuftiger Sir Harry, wird das, 
„was ich gefagt habe, rechtfertigen; und niemand font , als ih, bat 
‚ndas Recht, die Lorbern von meinem Haupte wegzunehmen., 


By your leave, Brother Theagve, reply’d Mac Flecknov 
Ghoft *). | 


Qur Countrymen are better Known; 
The Beauties are borrow’d, of which yon thus boaft, 
But the Faults, I dare {wear , are your.own, 
„Mit eurer Erlaubnig, Bruder Theague, verfegte Mac Fleck⸗ 
„nos Geift, man kennet unfere Sandsleute beſſer; die Schönheiten, 
„womit ihr euch fo groß machet, find entlehnet, allein die Fehler, ich 
wolte darauf ſchwoͤren, find euer eigen, Ehe 


9— Tho, Shadırell, 


* 
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ſchaftliches Antheil gehabt, zuerft im Druck an das Licht ges 
treten. Es hat aud) daffelbe jederzeit beybes in England 
und Irland Benfall gefunden,- wenn man einige undanfbare 
Tadler und diejenigen ausnimt, welche felbft Urfache fuchen, 
über ſolche Dinge .verdrüslich zu werben, die ihnen doch ein 
Vergnuͤgen zuwege bringen koͤnten. Um diefe Zeit war Herr 
Sargobar feit obngefähr einem Jahre, und zwar, wie ans 
fänglich die Rede gieng, mit einem groflen Heiratsgut, vers 
heiratet gewefen, welches bie mißgünftige Gemuͤthsart derer⸗ 
jenigen, welche feine Glücfeligfeit beneiveten, nicht wenig 
erbittern mochte. Seine nächfifolgende Comödie unter dem 
Zitel: "The Twin Rivals, die Zwillinge Nebenbuhler, 
welche er am Ende der Zueignungsfchrift, im December, 
zwey Jahre vor diefem Luſtſpiele datiret, Fonte folglid) ein 
Jahr vor demfelben, wie folches einige auch gemeldet haben, 
gefpielet und an das Licht gekommen feyn. in verfchiedenen 
andern Nachrichten aber wird. davon gerebet, als ob fie vor 
dem Jahr 1705 weder gefpielet, noch gedruckt worden dy. 
Kk5 Unſer 
a 
Tbo’ the town may allow, what you’d have ’emall take 
“Fort: granted , with no one you joyn; 
Since.none,, but a man of your judgement, could make 
\ Such langvage to fuch a defign. 
» Doch, die Stadt Fan zugeben, was ihr von allen als eine ausges 
- „machte Sache angenommen haben wiſſen wollet, daß ihr euch mit nie: 
„manden vereiniget; denn es fan'niemand, als einer von eurer Beur⸗ 
ntheilungskraft, eine folche Sprache in ſolcher Abficht führen.» 
And I can’t but applaud the refolve you have ta'en, 
In the prefent employ, which you chufe; 
For it’s nobler in deed, to make a Campaign, 
Than to bufcher an innocent Mufe 15). 
„Und ich Lan nicht umhin, den Entfchluß zu billigen, den ihr 
„den ber jeßigen Lebensart, die ihr erwehlet, gefaßt habt; denn es 
nift in der That edler, einen Feldzug zu thun, als eine unfchuldige 
„Muſe zu ermorden, „ 


15) The Triat of Skill; or a New Seflion of tha Poets, calculated for 
she Meridsan of Parnaflus, ers. Printed fol, 1704: P-& 
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Unfer Dichter bekleidete annoch feine Stelle unter dem Krie- 
gesheere, da der fpanifche Kriegeszug unter Anführung des 
Grafen von Peterborough unternommen wurde, ob es gleich 
ſcheinet, daß er diefelbe nicht lange hernach weiter behalten 
habe; und obgleich Herr Farquhat an diefen Dienften fein 
Antheil hatte, auch bey der Niederlage der franzöfifchen Voͤl—⸗ 
fer und der Eroberung von Barcelona nicht zugegen war: 
erhielte er dennoch von einigen Freunden unter den Soldaten 
ben diefem Gefecht durch ihren Briefmechfel ſolche deutliche 
und vollftändige Nachrichten hievon, und nad) der Ruͤckkunft 
einiger andern einen folchen noch umftändlicheren Bericht, 
daß er ein mweitläuftiges Gedicht von diefer Materie fchrieb, 
worin er den gedachten Grafen zu feinem Helden gemachet 
hat. Weil aber daflelbe allererft nach dem Tode unfers 
Dichters an das Licht geftellet worden, ift es in Anfehung 
derjenigen Berbefferungen etwas mangelhaft, wodurch es 
wäre berichtiget und ausgezieret worden, Dafern feine Ges 
fundheit ihm eine neue mwohlüberlegte Durchfichtigung ver- 
ſtattet hätte ©). Ohngefaͤhr zwey oder drey Jahre nachdem 
folches gefchrieben worden *), wurde der Abdruck deffelben 
von der Witwe des DVerfaffers dem gedachten Grafen zu= 
geſchrieben; und weil daffelbe niemalen nebſt feinen andern 
Werfen wieder gedruckt worden, und folglich jego felten ift, fo 
haben wir den Brief vor demfelben, da er nicht lang ift, bier 
unten aufbehalten 9), Diefes Gedichte ift RR, zu 

ewei⸗ 


e) Siehe die Vorrede zu Hrn. Farquhars Gedichte: Barcellons, u. ſ. w. 
*) In einer Handſchrift von dieſem Gedichte, welche jest vor uns lieget, 
it fein Datum befindlich, wie haben auch in dem gedruckten Erempla= 
re, melches wie von dem gedachten Gedichte geſehen haben, So aus 
ſechs Gefängen und 48 Seiten in 4to beftchet,) fein Datum finden koͤn⸗ 
nen, weil das unterfte des Titelblattes deffelben abgeichnitten war. 


9) Diefer Brief lautet, wie folget: 
An den Hochgebobrnen Yeren Carl, Grafen von Peterborough, 
und Monmouth. | | 
My Lord, | — — 
„Meine Verwegenheit, daß ich euch, My Lord, dieſes Gedichte 
„juueigne, welches unter meines geliebten verſtorbenen ln 
R „ rirs 
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Heweifen, daß Herr Sargobar nicht alle feine ungebruckte 
Schriften vor feinem Tode verbrant hat, wie der Verfaffer 
der Nachrichten von ihm zu verftehen gegeben hat, Wir 
Haben annod) von zweyen andern Schaufpielen von ihm zu res 
‘den, welche die Stade nicht weniger an fich gezogen haben 

und 


* | | 
„Schriften gefunden worden, wird bey Eu My Lord, nicht allein 
‚»Berzeihung, fondern auch eine günftige Aufnahme erhalten. Denn 
„an wen folte diefe Zufchrift gerichtet feyn, als an denjenigen Held, 
„welcher der ruhmmürdige Gegenftand des Geſanges iſt. Wolte 
„GOtt, daß derfelbe durch die Kunft dasjenige vorftellen Fünte, mas 
„von Euch, My Lord, in diefem Feldzuge wirklich ausgerichtet wor⸗ 
„den, welches fo erftaunlidy ift, daß es nicht allein alle dichterifche Be⸗ 
„ſchreibungen übertrift, fondern aud) die Wahrheit felbft romanen⸗ 
„mäßig mache. Die Schwierigkeiten, womit ihr, Mylord, bey den 
„verfchiedenen Angelegenheiten und Meinungen Eurer Bundesgenoffen 
„zu flreiten gehabt, find nicht der Fleinefte Theil diefer Unternehmung 
„geweſen. Ihr habt, ehe ihe noch gefochten, überzeugen müflen, 
„und eure unaberwindliche Vernunft hat den gewiſſen Sieg eures 
„Schwerdtes befräftigen muͤſſen. Monjuieh wird mehr als Obelisken 
„und Pyramiden das ewige Denfmal eures Ruhmes feyn; mo ihr, 
„Mylord, nach dem Falle des groffen, obgleich unglücklichen Prinzen 
„von Darmftadt, euch heidenmäßig ins Mittel gefehlagen und das 
„Schickſal der oͤſterreichiſchen Monarchie umgekehret und auf einen 
„fetten Fuß geſetzet habet. Barcelona wurde eine Nebenbulerin von 
„Madrid, und Madrid felbft hatte feinen natürlichen Landesherrn 
„aufgenommen ; und wenn nicht der Neid felbft den wohlausgedachten 
Anſchlag vernichtet hätte: fo würde Mylord Mordent ein Nebens 
vbuhler des Ruhms des ſchwarzen Prinzen felbft auf dem Theater 
„von Spanien geworden feyn. | 
| „Nehmet an, guädiger Herr, diefen Lorber, welcher durch Eu⸗ 
zre vorzügliche Tapferkeit gepflanzet und durch Euren flegreihen Arm 
„zur Reife gebracht worden. Mehmet an den Tribut, welcher bier 
„von einer niedrigen aber aufrichtigen Hand derjenigen erhabenen Tu⸗ 
„send entrichtet wird, welche die Grundlage der öfterreichifchfpanifchen 
„Deonarchie wieder hergeftellet hat, welche fonft niemand, als unfere 
„groffe Königin, beftätigen und befeftigen fan. 

„Daß Ihr, Mylord, es erleben moͤget, zu fehen, daß die 
„Fruͤchte einer fo rühmlichen Unternehmung durch einen fichern und 
„dauerhaften Frieden beftätiget werden; daB der weſtindiſche Kandel 
„in- den brittiſchen Canal flieffe, und dag die guten Wuͤnſche * 

urecht⸗ 
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und mit nicht geringerem Benfall find aufgenommen worden, 
als irgend einige, welche vorher erwehnet worden. Das eine 
ift feine Comödie unter dem Titel: The Recruiting Officer, 
der recrutirende Officier, weldye unfter Rechnung nad), 
im Jahr 1706 zuerft gefpielet worden, obgleich; in den ges 
druckten Berzeichriffen von unfern dramatifchen Schriften die 
erfte Ausgabe derſelben im folgenden Jahre datirt iſt, und 
von dem: erften Abdkuck feiner legten Comödie unter dem Ti 
tel? The Beaux Stratagem, wird in diefen Berzeichniflen ges 
meldet, daß derfelbe nicht eher als drey Jahr nach dem Tode 
unfers Schriftftellers geſchehen ſey. Dis hat daher auch, ob- 
gleich folches gar nicht die Folge ift, einige vermocht, das 
Datum feines Todes fo viele Jahre fpäter zu beftimmen, als 
ſich derfelbe wirklich ereignet hat i),, Wir wollen uns in Ana 
fehung diefer Schaufpiele und der übrigen oben nambaft ge: 
machten, auf einige wenige fernere Anmerkungen beziehen, 
welche albier aufzuzeichnen nicht undienlic) ift 3). 
Wir 
f) Siehe son ihm den Giles Jacob in his Account of the Ports, und The 
Compl. Lift of all our Engl. Dramatic Poets and uf all che Plays, etc. 


annexed to the Tragedy of Scamderbeg, $vo, 1747. P. 2359. und the 
Life of Mr. Wilks, 3vo, 1733. p. 19. 


„wechtfchaffenen Leute, zu einem dauerhaften Segen auf Euch, My⸗ 
‚nlord, und auf Eure vornehme Familie ausfchlagen mögen, ift das 
nberzliche Gebet, 
; Eurer unterthänigen und gehorſamſten 
Dienerin. u 

Margaretha Sargvbar 16). 


I Es iſt mie einiger Schwierigkeit und nicht ohne einigen 
Zweifel geichehen, daß wir die erfte Erfcheinung und Bekantmachung 
diefee Schaufpiele bey der gewöhnlichen Dunkelheit in allen neueren 
Ausgaben und den Zeitrechnungsfehlern unfrer poetifhen Werzeichniffe 
in diefem Stuͤcke auf die Art beſtimmet haben, wie ſolches oben in 
dieſem Artikel gefchehen ift, um den Tert mit diefen — 

83 


ı6) Barcellona, a Poem: or the Spanifh Expedition vnder the Command 
of Charles Earl of Pererborough, vntil the Reduftion of the City 
of Barcellona to the Obedience' of Charles IU. By Geo, Fargvhas, 
Gent, 4to. In Epilt,. Dedic. 
._ 
k 
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Wir fönnen von dem gar zu frühen Ende unfers comis 
ſchen Schriftftellers, welches an einem Manne, der fich bey⸗ 
| des 


Gliedern der Zeitrechnung zu verfehen, Da die Schriften eines Dichs 
ters gemeiniglic die hauptſaͤchlichſten Handlungen feines Lebens find, 
fo mürden jene in diefer vornehmften Kette, oder dem wichtigſten 
Theile deffelben gefehlet haben, wenn mir die gedachten Zeitbeſtim⸗ 
mungen in. diejes oder irgend ein andres Stück deffelben, zufammen ges 
zogen hätten. Die allgemeine Abbildung, welche man von diefen Cor 
mödien gegeben, ift diefe, „daß der glüdliche Fortgang von den 
„meiften unter denfelben die Erwartung des Berfaffers weit übertrofs 
„fen babe, daß er infonderheit in der Wahl feiner Materien glücklich 
„gewefen, welche er‘ durch eine Mannigfaltigkeit von Chäracteren und 
„Nebenerzählungen auszuzieren ſich Muͤhe gegeben; feine Schreib» 
„art iſt rein und ungezwungen; fein Witz natürlich und flielfend; 
„und feine Verwirrungen gemeiniglic) wohl ausgedacht. Er züchtigre 
„die Pafter der Zeiten, jedoch mit einer mitleidigen Hand: denn feine 
„Muſe war gutherzig und hatte nicht überflüßig viele Galle, ob er 
„gleih von den Kunftrichtern deswegen ift getadelt worden. Es iſt 
„ihm vorgeworfen worden, daß er gar eilfertig bey feinen Arbeiten 
„geweſen; aber, wie ich glaube, nur von denenjenigen, welche Haupt» 
„faͤchlich Bewunderer von firengen und wohlausgearbeiteten Sachen 
„find; da bey einer Perfon von einer lebhaften Einbildungskraft dies 
„jenigen Sachen oft die beften find, melche aus dem Stegreife fertig 
„geworden 17), Man hat auch) angemerfet, daß fein Wis, mels 
cher in der That natuͤrlich ift, alle feine Schaufpiele fehr beluftigend 
made, und daß feine vornehmften Ebaractere in verfchiedenen unter 
denfelben, gemeiniglich Abbildungen von ihm felbft geweſen 18); mel: 
ches aufgeweckte, lebhafte, muntere, artige, verliebte und großmüthis 
ge, oder Raͤnke und Künfte enthaltende Rollen find; infonderheit wird 
ums gemeldet, daß man geglaubet habe, daß der Schriftfteller in fei- 
nem Character des George Roebuck, eines milden jungen Raͤubers 
in feinem erften Schaufpiele 19), welcher ohnlängft aus Irland ge: 
kommen war, meil er nicht, aus Gehorſam gegen feinen Vater, eine 
Weibesperſon heiraten wollen, welche ihm dafelbft Zwillinge auf eins 
mal geboren harte, die ihm daher hieher nach London gefolget war 
u. f. w. oder menigftens in andern Mebenerzählungen eines Theils, 
oder einiger maſſen feine eigne Gefchichte entworfen habe. Diefes 
wird zum Theil von einem Schriftfteller der damaligen Zeiten zu ver» 
fiehen gegeben, der, wenn er von dem Hrn. Thomas Browne tes 
det, 

17) Memoirs ef Mr. George Fargvhar, p. 5. 18) Giles Jacob, erc. 
2 19) Love and a Bone, * 2 9 J nr 
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des durch feine Schriften und feinen Umgang fo durchgängig 
angenehm gemac)et hatte und fo fehr bedauret ivurde, nur 
eine 


det, von demfelben und einigen andern Dichtern von eben ber Zeit, 
faget: „hätte er eine eben fo glückliche Gemüthsart, als einen glüc- 
„lichen Kopf gehabt, fo wäre er gewiß unter die Schriftfteller ſeiner 
„zeiten vom erften Rang erhoben worden; feine Unzucht wäre Fein 
„Schandfleck in feinem Wapen geweſen. Den Tate bat nicht feine 
„fcheinbare Heiligkeit zu dem Lorber erhoben; auch den Eongreve 
„nicht feine Keufchheit zu einem guten Anjehen bey Leuten von Stande, 
Shadwell wäre niemals in feinen fpätern Zeiten ein geftönter Dich⸗ 
„ter geworden, wenn er nicht in jungen Jahren ein lofer Bube geives 
„fen wäre, und fein Anfehen bey dem Dorfet, Sidley und dem 
„übrigen, feſtgeſetzet hätte. Es find nicht des Vanbrugh beicheidene 
„Schauſpiele gewefen, welche fein Anfehen bey dem Frauenzimmer 
„empor gebracht, auch ift nicht des Motteaux Vorwand, daß er ein 
„verfolgter Bruder fey, das geweſen, was ihn aus einer einfamen 
„Kammer zu der Ehre eines feftgeftelten Credits auf der Boͤrſe und 
„einer Stelle bey dem Poftamte erhoben. Rome hatte mehr Wis in 
„Erhaltung feines Vermögens bewieſen, als er in allen Schaufpielen, 
„welche er jemals gefchrieben , infonderheit in dem leßten, blicken lafs 
„fen; und gewiß, Herr Sargubar wußte wohl, wie nöthig die Uep⸗ 
„pigfeit wäre, fein Anfehen zu befeftigen , da er in dem erften Schaus 
„spiele, welches er fchrieb, den Roebuck als feinen eignen Character 
„aufftelte 20). » Und dennoch find feine Schriften in diefem Stücke 
nicht fo unangenehm, noch auch auf eine fo werführerifche Weile leicht⸗ 
fertig, als verfchiedene von einigen andern Poeten, welche bier ers 
wehnet werden; feine artige Stutzer und leichtfinnige Buben haben 
ein fo windiges fluͤchtiges Wefen an fich, alle Freybeiten in ihren Furzs 
weiligen ſcherzhaften Reden mit fid) wieder fortzureiffen, daß diefelben 
nicht fo tief rühren und nicht fo verderbliche Eindrücke in der Einbil- 
dungsfraft binterlaffen, als andre Bilder von gleicher Art, welche von 
weniger zärrlichen und fehwereren Händen‘ ftärfer ausgepraͤget mors 
den, auszurichten die unglücliche Fähigkeit haben. In diefem erſten 
Schaufpiele unfers Schriftftellers nimt der Dichter Ayric ſich die 
Freyheit, einige Heldengedichte des Nat. Lee in feiner Sopbonisbe 
kächerlid) zu machen, u. f. w. Es ıft daffelbe dem Peregrine, Mars 
quis von Carmarthen zugeeignet, und der Proloaus und Epildgus 
find vom Joe Haynes, einem berühmten Schauſpieler und Ber: 


faffer von Prologis von fehr gluͤcklichem Gedaͤchtniſſe, zu den das 
malis 


20) Memeirs relating to the late Mr. Themas Browne, etc, Printed, eis 
By B. Brogg, 40, 70, p 1. 2. | 
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eine traurige, wo nicht tragiſche Machricht ertheilen. Denn, 
da ihn, wie es fcheinet, einige Schulden nöthigten, ſich an 
‚ einen 


maligen Zeiten, geſchrieben worden: welcher die Rolle des Buchhaͤnd⸗ 
fers Pampblet und des Tanzmeifters Rigadoon in diefem Schau⸗ 
fpiele und verfchiedene andre Rollen, nicht allein auf der Eleinern, fons 
dern auch felbft auf der groͤſſeren Schaubühne der Welt, ſowol in vie⸗ 
len andern Ländern, als in England fpielete ,. fo daß er allenchals 
ben, wohin er. fam, gleich einem Proteus und Chamäleon, unter 
allen Geftalten und Farben, entweder als Kerr Joſeph “eins, 
Seignor Giufippe Hsins, oder Monfieur Hains; entweder als, 
Secretair Hains, Präceptor Hains, Doctor, Hains, Graf Hains, 
oder in irgend einer andern Wuͤrde, darzu er erhoben wurde, oder ei⸗ 
nem Titel, welchen er annahm, beydes Fuͤrſten und Unterthanen be⸗ 
kufligte zur)... ln nun, 

Hm. Sergobses nähffolgende Comödie 22) ift dem Sir Kos 
ger. Moſtyn, von Moſtyn⸗Hall in Slintfbire, zugeichrieben. 
Der Freund des Verfajlers, welcher. den Prologum gefchrieben, fas, 
get, daß das Frauenzimmer ficher dabey lächeln könne, weil nichts 
anftößiges, feine Unfläterey, Fein unzüchtig redender Stuger, oder 
Zweydeutigkeit darin enthalten fey ; im welcher Abficht unfer Schriftz, 
ſteller in feiner Borrede verfichert, „daß er fic weder dem Frauen⸗ 
„immer mißfällig, uoch der Geiſtlichkeit anftögig gemacht, welche ſich 
„beuderfeits jeßo ‚gefallen lieffen, zu fagen, daß eine Comödie ohne, 
„Unfläterey oder. unheiliges Weſen beluftigend feyn fonne, Der 
Epilogus wurde vom Herrn Wilks ‚gehalten, welcher die vornehmfte 
Rolle fo vortreflich fpielete, daß unfer Schriftfteller in diefer Vorrede 
son ihm ſaget: „Des Hrn. Wilks Vorftellung der Rolle des Wildair 
„hat denfelben dergeftalt über Nebenbubler erhuben, daß feiner ſich 
„unterftehen darf, den feinen Verdienften gebührenden Ruhm zu bes 
„neiden. Daß er die Rolle ausgemacher babe, wird, wie er fas. 
„get, daraus erhellen, daß, wenn die Schaubuͤhne einmal das Unglück 
„haben folte, ihn zu verlieren, Sir Harry Wildair immerhin zu 
„dem Aubeljahre reifen mag.» Es fan aber feyn, daß fich der Dich» 
ter glücklicher Weiſe in feiner Weiffagung geirret; die Quelle der thea⸗ 
traliſchen Verdienfte Fan ihren Lauf verändern, und die Kolle fan, 

bafern 


a1) Siehe Athen. Oxon. Vol. 2. col. 879: und T. Thomas’s Life of the 

late famous Comedian Jo. Heynes, containing his comical Exploits. 
and Adventures at Home and abroad, $vo, 1701. Cinfonderheit alter 
The Reafoos of Mr. Jo. Hains his Converfion and Reconyerfion , in 
a Dialogue between Mr. Bayes.and Mr, Hains; By Tho, Browne 

. .„ in his Dialogues, Svo, 1794. p. 203. 22) The Conitant Cou- 
ple,erc. | | i 
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einen gewiffen vornehmen Hofmann zu wenden , welchen ihm 
ſehr freygebige Berficherungen einer veften Freundſchaft er- 
theilet 


dafern ſolches nicht ſchon gaͤnzlich geſchehen iſt, mit der Zeit den Schau⸗ 
ſpieler dem urſpruͤnglichen Aeteur von derſelben gleich machen; ſin⸗ 
temalen dieſelbe allemal, ſo oft ſie iſt geſpielet worden, eine gute Auf⸗ 
nahme gefunden, ſeitdem uns der Tod in den faſt verfloſſenen zwan⸗ 
zig Jahren feiner meiſtermaͤßigen Vorſtellung dieſer Rolle beraubet 
bat. Es wäre zu wuͤnſchen, daß der großmuͤthige Beyfall, welcher 
den lebhaften und angenehmen Gaben diejes Schauſpielers ertheilet 
worden, nicht datzu möchte gedienet haben, das Anfehen der eignen 
Gaben unfers Schriftftellers zu vermindern. Denn man ylauber, 
daß dergleichen Lobſpruͤche, melde unfer Schriftfieller feinen Acteurs 
beigeleget,, eininen Nebenbuhlern um den Vorzug in Gunft der Mus 
fen bey den Schaufpielen, welche über alle auffommende Monopolia 
in diefer Sphäre eiferfüchtig waren, zu einigen Verſuchen Anlas ges 
geben haben, feine Lobfprüche auf eine ſcheinbare Weile auf andre zu 
bringen, indem fie dasjenige, was det guten Aufnahme der Schaus 
fpiele des Hrn. Sargobar gebührete, mehr den Berdiehften der 
Schaufpieler als des Dichters, mehr dem belebenden aufgeräumten 
Weſen und der Artigkeit derer zueigneten, von welchen feine Cha⸗ 
ractere vorgeftellet wurden, als der Einmiſchung desjenigen Wibes 
und der guten Einfälle, welche uns gemeiniglic) zum Vortheil folcher 
Charactere in andern Scaufpielen einnehmen 23); welcher nieders 
trächtige Kunftgreif der Dichter und anderer finnreicher Leute gegen 
‚einander, nichts neues if. Denn auf eben die Art hatte, anderer 
Beyſpiele nicht zu gedenken, Herr Shadwell vordem eine eben der» 
gleichen Werwechfelung unternommen, indem er die verdiente Hochs 
achtung und rühmlicdye Aufnahme der fehr beliebten Schaufpiele des 
Hrn. Otway feiner Sache in den Actibus, fondern den Acteurs 
derfelben zugefchrieben 24). in neuerer Kunftrichter, welcher auch 
ein Meitwerber um den Benfall des Theaters geweſen, iſt, nachdem 
er in einem nußbaren Werke, welches denfelben verdiener, unter anz 
dern die Verwirrung dieſes Schaufpieles vorgeftellee und daffelbe eine 
berühmte Comödie voll guter Erfindung genennet, dennoc) der Mei⸗ 
nung, daß die Verwirrung nicht regelmäßig ſey, oder aus gewiſſen 
Mitteln zu Erreichung eines gewiffen Endzweckes beftehe, weil die 
Cataſtrophe gleichfam unvorfeglich zu feyn und mehr von einem Ohn⸗ 
gefähr zufälliger Begebenheiten, als von Maasregeln, welche = * 

icht 


23) Siehe The Tatler edit. gvo, 1713. p. 167. und Cibbers Apology, in 
4, ar oben, p.336. 24) Siebe The Tory Poets, a Satyre, 410, 
1682. p. 5. 
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theilet hatte: berebete ihn diefer ſcheinbare Gönner, feine Be- 
ftallung in das Geld, welches ihm fehlete, zu verwandeln, 
da 


Abſicht veranftaltet worden, herzuruͤhren feheinet 25). O5 nun dies 
fes etwas fehlerhaftes oder rühmliches fen, haben wir jeßo nicht Zeit zu 
unterfuchen,, da in einigen Fällen die gröffefte Kunſt darim befteher, 
eine Abficht unter dem Scheine eines Ohngefehr kuͤnſtlich zu ver» 
bergen. Wir erinnern uns aber alhier an ein kurzes Geſpraͤch, weis 
ches in Aniehung des groffen Fortganges dieſes Schaufpieles zwiſchen 
dem Jubilee Dicky, einer berühmten Rolle in demfelben, und dem 
Tbomas Durfey, einem Dichter oder Reimfchmiede, wie man es 
haben will, vorgefallen: wie wir folches von einer ohnlängft noch 

tebeuden Perfon, die eine Vorrathskammer luſtiger Hiſtoͤrchen, 
Scherze und anderer Einfälle der berühmten witzigen Köpfe und 

Schriftſteller ihrer Zeit war, erhalten haben. Durfey mwolte, wie 

es fiheinet, ein Schauſpiel auf das Fönigliche Theater bringen, und 
da er dem Eleinen Dicky, als er am eifrigften befchäftiget war, bey 

dem häufigen Zufammenlaufen zu der Comoͤdie des Sargobar begeg- 

nete, ‚fragte er ibn: Wenn fie einige Zeit übrig haben wuͤr⸗ 

den, eines von feinen Schaufpielen aufzuführen? Was if 

es für eines? fagte Dify. Iſt euch denn nicht die Biſtorie 

des Miafläniello, des Sürften der Sifcber, befane? Je, ie, 

> dich beforge aber, daß ibm feine Fiſche in Den Haͤnden alt wers 
den, oder nur ein unſchmackhaftes Gerichte in eurem Aaufe 
werden, fo lange diefes Earneval daſelbſt Daurer. 

Warum foll denn die Neigung zu eurem Conflant Couple ewig 
dauren?! Ylein, nein, das Stolpern, welches man darin zu 
Diejem Jubeljahre (Fubilee) vornims, wird zu Anfange des naͤchſt⸗ 
Eünftigen gewis zu Ende feyn. Diefes ift aber ſchwerlich geichehen, 
denn es wird uns an einem gewiſſen Orte gemeldet, daß daſſelbe einen 
Fortgang von zwey und funfzig Nächten gehabt 26); und wir können 
aus unferm Schriftfteller felber lernen, daß dafjelbe während des gröfe 
feften Theiles diefer Jahreszeit die Schaubühne dermaflen angefüller, 
daß es dem Comoͤdienhauſe innerhalb fünf Monaten mehr als funfzigs 
mal Zubörer verichaffet 27); und daß er fogleih darauf aufgemuns 
tert worden, eine Fortfeßung deflelben im einem andern une in 
> ET er 


a 


a5) A Companion for the Theatre, or a View of our moft celebrated 
‚Airamatick Pieces; in which the Plan, Charadters and Incidents of 
"' each are particularly explained, etc. 8vo, Voll. 1747. P- 70. 
26) Memeirs of Mr. Oldfield, wie oben, P 2. 27) Vorrede iu 
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da ihm fodann diefer ehrliche Mann durch fein Anfehen eine 
andre verfchaffen wolte. Da aber der nusbare Freund in 
feinem 


der nächftlünftigen Jahreszeit auszuführen. Kurz, es batte ſich fehon 
das erftere von diefen Schaufpielen der Phantafey der Stadt dermafs 
fen bemachriget, daß Durfey bald fein Schaufpiel der Gefellfehaft des 
Herrn Betterton in Kincolln’s » Inn s Sields hinbrachte, und zu 
beyden daurete die ftolpernde Zuneigung fo lange, daß der Fleine Ju⸗ 
bilee Dicky in allen gemeinen Geiprächen entweder mit ihm, oder 
son ihm, bernach auf immerdar feinen Taufnamen verlor, und ihn, 
ſo lange als er lebte, wol Hunderte Dicky nanten, gegen einen, der 
ihn noch Heinrich Norris his. | 

Diefer zweyte Theil 28) ift von dem Verfaffer dem Grafen von 
Albemarle zugeeignet worden. Sein Prologus zu demfelben gruͤn⸗ 
det ſich auf eben diejenigen Gedanken, welche er hernad) in feiner Ab⸗ 
bandlung von der Comödie, wie wir oben gezeiget haben, aus⸗ 
fuͤhrlicher bekant gemachet hat, und wir fehen es bier in Werfen, fo 
ie dort in Profa, daß er ſtets darauf ausgehet, feine theatraliichen 
Luſtbarkeiten durchgängig vergnügend zu machen, fo daß bdiefelben 
nicht weniger lehrreich feyn möchten; welches nicht geichehen Eonte, 
ohne diefelben für den gröfleften Haufen einnehmend zu machen. 
nahm fich aljo eine gröfiere Freyheit, als diejenige, in welche, die Als 
ten ung eingefchränfet haben, und er entwarf die mancherley neuer 
Geſtalten und Kleidungen in dem heutigen Lehen, für eine englifche 
Schaubühne, nicht nah den Muftern des alten Briechenlandes 
oder Roms, und nahm lieber die lebendigen Zuhörer als den todten 
Buchſtaben des Ariffoteles zu feinee Richtſchnur. Er fand durch 
eine glückliche Erfahrung, daß der Hefte thentralifche. Zeitvertreib 
darin: beftände, daß er das frifche Wildpert, welches vor ihm oder um 
ihn ber lag, aufiprengte und auffahren machte, und. daß er auf bie 
Salanterien nad) der Mode, die neumodiſchen Ausfchweifungen in 
dem wirklichen Leben, die neuausgeheckten Weifen ımd Sitten, die 
ftofzierenden Eitelkeiten und das gezwungne Wefen der Zeiten, die laͤ⸗ 
cherlichen Thorheiten, verführerifchen Wetrügereyen und die neuen 
Verkleidungen und Raͤnke der Stadt, fein Augenmerk richtete. Dies 
fes war das fette Wildpert, welches er, fo wie es auflprang , zu fans 
gen, oder in den Flügel zu fehieflen, begierig war, gleichwie Pope 
hiernach zu trachten, hernach fich felbft ausdrüdlic vorgefchrieben und 
auferleget hat 29); welches nicht anders, als durch erweiterte Ent⸗ 
würfe in Anfehung des Schaufpiels gefchehen konte, als die find, 
Ä Zu —— worein 


28) Sir Harry Wildair, welches die dortſetung des Trip to the Jubileg iſt. 
29) In ſeinem Verſuch yon dem Menſchen. * 


— 
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feinem Beutel fort war, Eonte er den in der That ehrlichen 
bey Hofe nicht finden, auch foger bey dem Hofmanne felber 
2 - nicht, 


worein daffelbe vor alten Zeiten eingefchränfet worden, ober welche 
man bis jeßo auf uns fortgepflanzer hat. Was irgend eine förmliche 
und regelmäßige Aufwaͤrmung der abgedroſchenen und abgenußten Chas 
Tactere des Alterthumes betrift, ſolche überläflee er dem Beſitz der Als 
ten und dem Wiederfäuen der ernftbaften und critifichen Alterthums⸗ 
forſcher, gleichiwie er in diefem Prologo felber faget : | 


He leaves to learned pens, fuch labour’d lays, 

You are tbe Rules, by which he writes his Plays: 
From mufty books, let others take their View ; 

He hates dul/ reading, but he fludies you. 

Thus then the Piz and Boxes are his Schools, 

Your Air, your Humour, his dramatick Rules, etc. 


Er überläffet gelehrten Federn dergleichen ausgearbeitete Gefänge, 
Ibhr ſeyd die Kegeln, nad) melden er feine Scyaufpiele fchreibets 
“ Andre mögen aus vermoderten Büchern ihre Muſter hernehmen, 

Er haſſet ebörichte Belefenbeit, ſtudiret aber in euch. 

Alſo find das Parterre und die Zogen jeine Schulen, 

Euer Weſen, eure Bemürbsart, find feine Dramatifche 

Kegeln, u. f. w. 


Das vierte diefer Schauſpiele 30) hat er feinem Landsmanne 
und Mirgenoffen von eineriey Collegio, dem Richard Tigbe, Efyv. 
zugefchrieben, von welchem er jum Theil den Character des jungen 
Mirabell erborget hat, welcher von dem Herrn Wilks fo gut vor⸗ 
geftellet worden. Es lockte dafielbe eine anſehnliche und volgedrängte 
Verſamlung von Zuhörern auf ſechs Abende hintereinander hin, big 
Die Faften angiengen,, obgleich die Tumler, Seiltaͤnzer, franzoͤſiſche 
Tanzmeiſter, tanzende Hunde, franzoͤſiſche herumreiſende Scaufpies 
der und italiänifche Schreyer jeßo die Stadt dermaflen eingenommen 
Hatten, daß unfer Schriftfteller mie nicht weniger Vernunft als Witze 
anfern verderbten Sefchmac und Ausfchweifungen zur damaligen Zeit 
in diefem Stücke, gar artig durchgezogen hat; welches er mir Recht 
ehun £onte, da der unbärtige Sänger Sigismondo Fideli auf einen 
Abend für das Singen zwanzig Pfunde befam 31). Auch im Tanzen 
waren, wie Herr Sargubar bemerfet, die einnehmenden Reitzungen 
franzöfifcher Fuͤſſe zu ſchwer für einen englifdyen Kopf, und daß es 
ein Unterricht in der Sittenlehre eines Schaufpielers. dem von einer 

Menuette 
30) The Inconftant, or the way to win him. zı) Hiſt. of che Bng- 
lifh Stage, wie oben, pı 135 ee | 
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nicht. Da fid) nun diefe Verfehlung feines Endzweckes in 
Anfehung diefer Zuverficht auf feinen böflichen Freund mit 


der 


Menuette gleich thun Eonte. Er gefteher, baf er den Anlag zu diefer 
Eomödie aus Sletchers Wild Goofe Chafe, Jagd der wilden 
Gaͤnſe, bergenommen, und der bemwunderte Ausgang der Verwir—⸗ 
rung in dem le&ten Actu, toelcher vielen heitern Augen Freudenthräs 
nen abgelodet hat, war auf eine wirkliche Begebenheit des Chevalier 
de Ebaftillon, die zu Paris befant genug war, gebauet. Es if 
ein finreicher Epilogus zu diefem Schaufpiele vorhanden, welcher von 
dem Eſq. Nicolaus Rowe gefchrieben worden ; und da in dem artir 
gen Prologo, welder vom Herrn Motteaux aufgefeßt worden, das 
obenbenante Luftfpiel, welches derfelbe in Gemeinfchaft mit unferm 
Schriftſteller gefchrieben , erwehnet wird, fo fcheinet es, daß daſſelbe 
in eben diefem Sjahre, wo nicht eher, von ihnen verfertiget worden, 
ob es gleich nicht eher als in dem folgenden mag gedruckt feyn. 

Es ſcheinet auch in eben diefem Sabre, bald nad) dem letzter⸗ 
wehnten Schauſpiele, fein fünftes auf die Schaubühne gebracht zu 
feyn 32). Es ift daflelbe dem Heinrich Brett, Efq. im December 
702 zugefchrieben, und folglich, wie wir aus dem Dato der ſogleich 
im folgenden am Rande angeführten Satyre muthmaſſen, im naͤchſt⸗ 
folgenden Fahre gedruckt worden; obgleich einige Scheiftiteller es 
nicht anders wiſſen, als daß es erſt zwey Jahre fpäter an das Licht 
getreten. Nachdem unfer Dichter in deg Vorrede den Einwuͤrfen, 
welche damwider gemachet worden, auf eine finreiche Weile begegnet 
bat: fo erkennet er fid) dem Herren Kongveville *) verbunden, we⸗ 
gen einiger Ausdrücke in der Rolle des Tesgve, wegen eines und des 
andern in der Rolle des Nechtsgelehrten, und wegen feiner Angabe 
von den Zwillingen, nad) welcher der Verfaſſer feine Verwirrung fors 
miret bat. Nach diefem Geſtaͤndniſſe feßer er hinzu, daß nicht viele 
von uniern neueren Schriftftellern einer fremden Huͤlfe bey ihren 
Schaufpielen weniger zu verdanfen gehabt, als er bey den Auftritten 
von diefem. So geringe aber auch) die Beyhülfe geweſen, fo war dies 
felbe doch hinreichend, fich von den Eleinen huͤndiſchen Satyrenſchrei⸗ 
bern anbellen zu laſſen; die, da fie dag gute Glück feiner Schauipiele 
beneideten, die Schönheiten in denfelben für erborget, die Fehler aber 
für feine eigene erfläreten; wie oben ift erzäßfet worden. (Ein andrer 
von diefen Satyrenfchreibern faget vom Herrn Sargubar, r% 

n 


32) The Twin Rivals, 1703, 1705, et. *) Welcher, wie und gemel⸗ 
det wird, unfers Schriftftellers Landsmann und ein Fechtmeiſter ges 
weſen, rer auch fein Sohn Jacob war, und lange, wiewol 
er * chen Erfolg, gearbeitet hat, eine Comödie an das Licht 
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der andern, in Anfehung des Vermögens der Frauensperfon, 
welche er wegen ihrer Siebe zu ihm geheiratet hatte, jego mit 
Ä | 13 _ einan« 


in der Abfiche, diefes Schaufpiel völlig dem gedachten Kern Con⸗ 

gueville und einem von unfern berühmten Dichtern beyzulegen, aus 

== ſolches, wie es bafelbft heiſſet, bergenommen feyn fol, 
g re 


NHis Fame he built on mighty D’avenant’s wit, 
And lately own’d a play, that he ne’er writ 33). 


‘ Er hat feinen Ruhm auf den Witz des groſſen Davenant gebauet, 
Und ohnlängft ein Schaufpiel für fein eignes ausgegeben, welches 
| er niemals gefchrieben bat. 


&o nennet er diefes, nemlih The Twin Rivals, auf dem 
Rande. Die Urfahe, warum mir die Ausgabe des vorerwehnten 
Luftfpiels auf das nächfifolgende Jahr nach dem legten Schauſpiele 
feftgefeßet haben, beruher auf dem Zeugnig desjenigen Schriftſtellers, 
welcher zwey Ausgaben von demſelben in diefem Jahre anführet 34), 
obgleich verichiedene andre davon Erwehnung thun, als ob es nicht 
eher an das Licht geftellet worden, als nachdem unfer Schriftftellee 
drey Sjahre im Grabe gelegen hatte. 
i een der Ausgabe diefes und feines nächftfolgenden theatras 
lichen Werkes war unfer Dichter in Shrewsbury und andern Ges 
genden von Shropfbire gemwefen, für fein Regiment oder Compagnie 
Soldaten anzumwerben. Dafelbft famlete er den Stof zu der Verwir⸗ 
zung und den Tharacteren feines beluftigenden Schaufpieles von diefer 
Materie 35) ; und diefes wurde, wie wir es berechnen, im Jahr 1706 
aufgeführet , obgleich) Feine Meldung bavon vorfomt, daß es eher, als 
im nächfkfolgenden Jahre gedruckt worden. Er bat dafielbe, wegen 
der gaftfreyen Aufnahme, welche er dafelbft gefunden, feinen Freun⸗ 
den rings um den Wrekin herum zugeeignet; fo ein berühmter 
Berg in dieſer Grafſchaft ift, welchen diefes Schaufpiel noch beruͤhm⸗ 
ter gemachet hat, indem es unfere dafelbft wohnende Freunde defto 
mehr die Gefundheit zuzutrinken veranlaffet hat: „Kine Gefundheit, 
„welche wor andern berühmten Schönheiten den Vorzug bat, daß es 
„eine dauerhafte Schönheit ift, welche alt ohne Alter und jederman 
„gemein ohne Anftos ift., In diefer Zueignungsfchrift entfchuldiget 
er den Herrn Rich, daß bderfelbe fein Schaufpiel in der drieten — 


53) Religio Poetæ, or a Satire on the Poets, fol. 1703. p.9. 34) The 

Stage Ceach a Farce, Lond. 4to, 1704. Dublin, 4to, 1704. Mr. 

. Harris Addit. to $ir Iames Ware’s Writers uf Ireland, wie oben. 
35) The Recruiting Officer. 
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einander darin vereinigten, fein Gemuͤth defto heftiger anzu 
greifen, und daffelbe mit den herznagenden Betrachtungen 
einiger 


des Durfey anftat feiner Wunder der Sonne oder des Königreichs 
der Vögel, aufgefährer, obgleich in unfern fehlerhaften Verzeichniſſen 
von Schaufpielen nicht gemeldet wird, Daß es eher ale drey nder vier 
Jahre nach diefer Zeit aufgeführer worden, und noch darzu, daß ſol⸗ 
ches auf dem Theater auf dem Heumarkte geſchehen. Unſer Schrift 
fteller meldet uns auch, „daf der Herzog von Ormond ihn aufges 
„gemuntert, und daß der Graf von Orrery das Schaufpiel gebilliget 
„habe. Meine Recruiten find von meinem  Beneral und von meis 
„nem Überften gemuftert worden, und fie haben nothwendig die 
„Mufterung pafiren müflen. Ja fie find, welches für mich ein noch 
„oröfferes Glück ift, unter meinen Freunden um den Wrekin herum 
„auf die Beine gebracht worden *)., Herr Wilks fpielete die Rolle 
des Hauptmannes Plume, und Herr Tibber des Hauptmannes 
Brazen, der beyden Dfficiere auf Werbung; Richard Eſtcourt, 
ein berühmter Schaufpieler und Poſſenreiſſer, ftellete den Sergeant 
ZAite/vor, und Sylvia, die Tochter des Richters, wurde von der 
Jungfer Oldfield vorgeftellet, deren Name unter den Perfönis Dra- 
matts vor feinem andern früheren Schaufviele unſers Schriftftellers 
ericheinet, als vor diefem. Hier will ınan ung wieder, gleichwie bey 
dem Trip to the Iubilee, bereden, zu alauben, daß dasjenige, wel⸗ 
ches den guten Fortgang des Schaufpiels bey einer von diefen Wollen 
unterftüget, die Sefchicklichkeit und Aufmerkfamkeit des Schaufpies 
lers geweſen; daß man nicht glaube, dag das Natürliche bey dem 
Sergeant Kite wohl getroffen, daß aber diefes duch die Action 
des Herrn Eſtcourt auf eine bewundernswuͤrdige Weile erſetzet wor⸗ 
den 36). Ein neuerer Schriftfiellee aber, welcher dieſes Schaus 
fpiel genauer unterfucher, und ung den Entwurf, bie Charactere 
und Nebenerzählungen deffelben deutlich vorgeftellet zu haben fcheinet, 
hat mehr Achtung gegen feine Verdienfte bewiefen, und machet aug 
den zufammenhängenden Theilen defjelben den Schluß mit diefer allges. 
meinen Abbildung des Ganzen, wenn er faget: + = „Man findet 
„darin aufler den zweyen groffen Anfchlägen, auch einige Eleinere, wel⸗ 
„che darzu dienen, neugeworbene Soldaten zu befommen, welche aber 
„auch zugleich auf eine oder die andere Weile darzu beytranen, Die 
„Hauptſache deito befler auszuführen, z. E. daß der Sergeant Kite 
„fich für einen Wahrfager ausgiebet; ⸗⸗ daß Sylvia in Mannskleis 
„dung fi) in die Kofe, ein huͤbſches Mädchen vom Lande, * 

„det, 


*) Saryvhars Zueignungefchrift des Recruiting Officer. 36) Tarlers, 
Vol, I, Ne,20, 
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einiger häuslichen Schwierigkeiten, wegen ber notwendigen 
Berforgung feiner: Samilie, — ſo drang ſolches zu ſei⸗ 
14 nem 


„bet, # # daß der Hauptmann Plume dem Bullock, Coſtar Pear⸗ 
„main und Thomas Appletree glatte Worte giebet, nebſt werfchies 
„denen andern Eleinen Nebenerzaͤhlungen, welche in der Borftelkung - 
„überaus beluftigend find, und durchgängig darzu dienen, dieſe Comds 
ndie fo angenehm zu machen, als irgend eine, womit, meines Willens, 
„die Schaubühne feit vielen Jahren groß thun koͤnnen; und idy glaus 
„be, daß diefelbe es jederzeit bleiben werde, wenigſtens fo lange, ale 
„artige Leute vom Soldatenftande, Frauenzimmer, welche an einem 
„rothen Rocke und Feder ein Vergnügen finden, oder furz, fo lange 
„einige Liebhaber der ächten Natur in einer dramatifchen Vorſtellung 
„in dem: Königreiche vorhanden find 37)., Diele Comödie ift ohne 
laͤngſt in das Franzöfifche unter dem Titel L'Offcier en Reerüe, überfes 
Get, und den Abend vorher, da: wir von derfelben fehreiben *,, von 
einer zahlreichen Berfamlung auf dem Eleinen Theater auf dem Seu⸗ 
markte, von der engliichen Geſellſchaft von antigallicanifchen Schaus 
fpieleen mit geoflem Beyfalle gefpielet worden; woraus man ſchlieſſen 
Ean, daß diefe Komödie, dergleichen man auch vermuthlich.bey andern 
von biefem Schriftfteller gewahr werden würde, / wenn fie auf eben 
Diefe Probe gejtellee wurden, folche innerliche Vollkommenheiten ents 
halte, daß ihr glücklicher Fortgang weder auf einigen beionderen 
Acteurs beruhe, noch auch, fogar in einer fremden Sprache diefelbe 
verlaſſen werde. 
Das ſiebente und letzte von den Schauſpielen unſers Schrift⸗ 
ſtellers 33), iſt gewis mit dieſem letzterwehnten in einerley Jahre, oder 
gegen das Ende dieſes Jahres geſchrieben worden; obgleich eine Aus⸗ 
gabe deſſelben, welche vier Jahre ſpaͤter gedruckt ſeyn mochte **), ei⸗ 
nige, welche von ihm geſchrieben, mag verleitet haben, zu glauben, 
daß daſſelbe damals zu allererſt geſpielet worden; und die Nachricht des 
Verfaſſers zu Anfange, worin er ſeine Krankheit zu verſtehen giebet, 
wie auch der Epilogus am Ende, daß er eben den Geiſt aufgeben wol⸗ 
len, zu der Zeit, da das Schauſpiel geſpielet worden, mag ſie in ih⸗ 
ver Meinung beſtaͤrket haben, zu behaupten, daß die Comoͤdie nicht 
vor dem Jahre, in welchem dieſe Ausgabe datiret war, geſpielet wor⸗ 
den , auch der Dichter nicht vor demſelben geſtorben ſey. Wenn man 
aber nur die zweyte Seite der Comoͤdie anfichet: fo findet man in 
demjenigen, was der Gaſtwirth Bonifacius zu dem nn von 
- feinem 
-37) Siehe A Companion to the Theatre, etc. Vol.2. p.206. *) Dei 
gten Febr. 1749:50. 38) TheReauxStratagem.. **) Im Jahr 
1710, fiehe Giles Jacob; und The Life of Mr. Wilks, 3vo, 1733, 
prg, 19 . . 
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nm Herzen durch, und riß ihn, vermittelit einer gewiſſen, 
obgleich nicht plöglichen Schwächung der Natur, von ee 
| we 


feinem Ale ſaget, (wenn er dem Schenker befielet, ihm etwas von 
dem, wmelches mit Anno Domini 1706 bezeichnet, zu zapfen; nachdem 
er verfihert, daß er dergleichen befise, welches fo glat wie Del u. f. w. 
und den nÄchftfünftigen fünften Martii gerade vierzehn Jahre alt fey,) 
Urſache zu urtheilen, daß es gar wahrfcheinlich fey, daß das Schaus 
fpiel vor diefem Tage des gedachten Monats fertig geweſen, und dies 
fes wird durch eben daffelbe Humeur erleutert, tworin wir den Bo⸗ 
nifacius drey Blätter weiterhin antreffen, wenn fein gedachter Saft 
mit ihm von Eßwaaren redet. Er batte alle Leckerbifien im Haufe, 
welche zur Abendmahlzeit fertig gemacht werben Eonten ; der Saft aber 
konte nichts befommen , was er benante-, und bat daher den Wirth, 
ihm zu bringen, was er wolte, das ift, was er hatte. Wir können 
alfo ſowol hieraus, als aus andern im folgenden angeführten Zeugniß 
fen, fehlieflen, daß das Schaufpiel, ob man gleich einige Monate vor» 
ber einen Privatverſuch damit angeftellet, in dem folgenden April 
und da der Scheiftfteller von den Acteurs in demfelben feinen Abſchied 
genommen, geipielet worden. Archer, ein guter gefelliger Chara⸗ 
eter, und die Jungfer Sullen, weldye gegen ihn gefellig war, tours 
den auf eine fehr reißende Weife vom Herrn Wilks und der Jungfer 
Oldfield gefpielet *). Es ift als ein aufferordentliches Zeugnif von 
dem lebhaften Geiſte des Verfaffers angefehen worden, daß er, ob er 
gleich dergeftalt durch die Zeit eingefchränfer gemein, daß er dieſes 
Schaufpiel in fechs Wochen angefangen und Igeendiget, ihm auch 
durch eine die ganze Zeit über fortdaurende Krankheit der Muth fo 
ftark gefchrwächet worden, fich dennoch) das Anfehen erworben, daß er 
hierin, gleichwie ein Schwan bey dem Sterben, am lieblichften ges 
fungen, indem man von der gedachten Comoͤdie, wie wir folches les 
fen, durchgängig eingeräumert, daß diefelbe fein Meiſterſtuͤck fey 39). 
Wir müflen viele andre Umftände von diefen fieben Schaufpies 
len, u. ſ. w. welche nicht weniger oder vielleicht noch mehr erheblich 
find, der Einfchränfung der Zeit unterwerfen. _ Wir wollen alſo als 
bier nur fo viel bemerken, baß die erfte Ausgabe derfelben, wovon wir 
gelefen, (darin fie mit feinen Gedichten und riefen zuſam⸗ 
men gedruckt worden,) im Jahr 1711 anzufegen 40), und daß bie erſte 
von denfelben, welche wir gefehen, im erlag des Bernard Ains 
. £ot, 


*") Die Verwirrung, die Charactere und Nebenerzählungen des Beaux 
Stratagem. ſiud aus dem Companion to the Theatre, Vol. I. p.24 -32, 
hergenommen. 39) Life of Mr. Wilks, gvo. 1733 P-1Y- 40) Mr. 
— Additions to Sir lames Wares Writer of Ireland, wie 
oben. 


1 


. eines comiſchen Dichters. 537 


weltlichen Schauplage fort, da fein letztes Schanfpiel mit 
dem allerbeften Fortgange in Drurplane gefpielet wurde. 
Lind obgleich alle Zuhörer der Arbeit ihren lauten Beyfall gas 
ben: fo fonten fich doch einige der Thränen über den heran, 
nahenden Berluft des Berfaflers deſſelben nicht enthalten, 
welcher fich gegen das Ende des Aprils im Jahr 1707, ehe er 
noch dreyßig Jahre alt war, ereignete; wie aus den alhier 

45 benge» 


tot, u. f. w. in Octav 1714 gedruckt worden, welche vorne mit einem Ku 
pferftiche des Hrn. Sargobar (der vom Bern. Johnſon dem Apollo 
vorgeftellet oder zugeführet wird,) ausgezieret ift. Sie haben ihr Ans 
ſehen ſeitdem jederzeit fo gut behauptet, daf fie wenigftens acht 41) 
oder neun Ausgaben ausgehalten haben. Wir können aber dieſelbe 
nicht verlaffen, ohne einen allgemeinen Fehler ſowol in diefen, als in 
faft allen’ andern neueren Ausgaben von Büchern zu bemerken, daß 
man alle Data, (welche, im Fall fie ereulich wären aufbehalten wor⸗ 
den, uns zur Nachricht dienen würden,) wenn die verſchiedenen darin 
enthaltenen Stücke zuerft einzeln im Druck erfchienen , mit Fleis ver- 
fehroiegen, um auf dem Titelblat für die einzelne Anzeige des Jah⸗ 
res, in welchem diefelbe zuleßt alle beyfammen gedruckt worden, Plag 
zu machen. Man bat ficdy über diefes zerſtuͤmmelnde Verfahren, als 
über einen lohnſuͤchtigen Betrug der Eigenehümer foldyer Ausgaben; 
beflaget, welcher zur Berdunfelung ihrer Schriftfteller,, zur Vers 
wirrung folcher Herausgeber und anderer Scribenten,, die durd) eine 
regelmäßige neue Beichreibung oder Unterfcheidung ihrer Arbeiten, ih⸗ 
tem Gedaͤchtniß die hiftorifche Ehre und Gerechtigkeit widerfahren zu 
lafjen begierig find, und folglich zum Mißvergnuͤgen aller nengierigen 
Leſer gereicher; und zwar, wie es fcheinet, lediglich, um dergleichen 
Büchern, vermictelft des mehreren Anfehens ver Meuigkeit, welches 
ihnen auf die Art zumege gebracht wird, unter unwiſſenden und ſeich⸗ 
ten Anfängern mehrere Käufer und Abnahme zu verfahaffen ; damit 
‚dergleichen einfältige Käufer nicht um desjenigen willen ein Mißfallen 
an denfelben befommen mögen , welches doc, zu ihrer Anpreifung dies 
nen folte, daß fie nerlich den Beyfall oder die Aufmunterung von 
mehreren Richtern erhalten, als es ihre liftige Eigenthuͤmer bey «is 
- ner folchen Unterdrückung aller chronologifcher Anmeifungen , als lau» 
ter Furchen in einem Geſichte, welches reif ohne Runzeln ift, wahr 

haben wollen, daß fie bey denfelben die Probe ausgehalten. | 


. 41) The Works of the late ingenious Mr. George Farqvhar. Contai- 
niug all his Poems, Letters, Eſſays and Comedies, Bublif hed in his 
Life time, The eight edition. Printed for Land P. Knapton, H. 
Lintus, etc, in 2. Vol, iamo, 1742. | 
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bengefügten Zeugniffen überzeugender erhellen Fan 8). Da 
Ä — — wir 


K) Da die Umftände, welche dieſe unglücklichen Verfehlungen 
der gehabten Endzwecke betreffen, die das Ende diefes finnreichen Didys 
ters befchleuniget haben follen, und die Zeit, da er geftorben, aus den 
Zeugniſſen derer,’ welche mit ihm bekant geweſen, bergenommen wor⸗ 
den, und von andern guͤltigen Gewaͤhrmaͤnnern unterſtuͤtzet werden: 
fo find fie darum um ſo viel glaubwuͤrdiger und weniger einem Zwei⸗ 
fel unterworfen. Wir finden, daß er einmal eben die Meinung gebe: 
get, von welcher erfahrne Männer zumeilen viele-rohe und leichtglaͤu⸗ 
bige Anhänger ihrer verftelten Gönner auf eine liebreiche Weile beleh— 
ret haben; und daß er, wie wir gehöret haben, einigermaſſen die Abs 
ficht gehabt., diefe Charactere mit ihren lebendigen Farben abzubilden, 
wovon vielleicht Eünftig an einem andern Orte ein mehreres fan gefa> 
get werden. Er: hatte ſchon längft im einer feiner erſten gedruckten 
Schriften feinen Leſer folgendergeftalt gebeten, ihn mit den gewöhns 
lihen Sormslitäten der Höflichkeit aufzunehmen. = =. „Dafern ihr 
„ein Hofmann: feyd: fo werdet ihr eure Höflichkeit beweifen. ms 
„pfanget ihn mit einem aufrichtigen Lächeln; ſchwoͤret, ibm alle 
»Dienſte zu tbun, welche ihr Eönnet, und daf ihr gewiß euer 
„Wort balten werdet = s wie ihr zu thun gewohnt feyd 42). » 
Jetzo aber. wurde .er in feinem Glauben von der Redlichfeit, welche 
man bey den geoßmüthigen Werficherungen eines Hofmannes ohne als 
len Betrug oder heimliches Verſtaͤndniß antreffen koͤnte, mehr beftärz 
£et, bis ihn feine eigne unglücklicde Erfahrung wieder auf fein voriges 
Urtheil zurücke brachte; wie wir fogleich jehen werden, Weber dieſen 
Punet unfrer vorhabenden Materie, drucket fich einer von den vorer⸗ 
wehnten Schriftftelleen, welcher ihn gekant, folgendermaflen aus: 

„Seine legte Comoͤdie, zbe Strazagem, fieng er an und endigte 
„fie innerhalb fechs Wochen, bey einer die. ganze Zeit-über fortdauren⸗ 
„den Krankheit; ja er bemerkte jogar, ehe er den ziventen Aetum vol⸗ 
„iendet,, die Annäherung des Todes, und ftarb, wie er oft vorberges 
„faget hatte, ehe er noch mit dem Verlauf feines Schaufpieles zu En⸗ 
„de war. Seine andre Schauipiele waren Perfonen von Stande jus 
„geichrieben, und er hatte eine Zueinnungsfchrift diefes leßten an den 
„Mylord Cadogan im Sinne. Diefer Lord aber lehnete aus unbes 
„kanten Urfachen ſolches ab, ob er. ihm gleichinebft Beriprechungen 
„feiner zukünftigen Gewogenheit ein anftändiges Geſchenk machte; 
„iwelche Verſprechungen vermuthlich wären erfüllet worden, wenn unler 
Schriftſteller länger gelebet hätte, ob er gleich nur wenig Urſache hatte, 
„fich auf die Verfprechungen groſſer Keute zu verlaflen „ ins 

* *Rn „dern 


42) Vorrede zu feinen Poenıs and Letters. he 
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wir dergeftalt unfern beluftigenden dramatijchen — 
| i 


„dem ein gewiſſer groſſer Hofmann ihn beredet hatte, feine Bedie⸗ 
„nung zu verkaufen, nebſt feierlichen Verſicherungen, daf er ihn beſſer 
„veriorgen wolle; welche er jedoch zu halten vergeflen 43). Diefee 
Schriftfteller melder uns albier , daß Herr Sargober in einem femer 
©efänge, in der unten angeführten dritten Strophe, auf diefe Perfon 
gezielet zu haben ſcheine; und dis ift alles, was er von diefem bes 
rühmten Sefange, welcher aus dreyzehn Strophen beftehet, anfühs 
vet. Weil aber die allererfte von denfelben und die zwey andern, wel⸗ 
he eben dieſen Gegenjtand betreffen, zum Theil den gedachten grofien 
Hofmann eben fo gut angehen, oder ihm aͤhnlich feyn und ihn kentlich 
zu machen helfen können, als andere von eben dergleichen Geberde 
und Semüthsart: 


Befang von einer Bagatelle, 


A Trifing Song you [hall hear, 
Begun with a Trifle and ended: 

All Trifling People draw near, 
And I fhall be nobly attended. 


Ihr folt einen Gefang von einer Sagatelle Hören, 
Der fi) mit einer Bagatelle anfängt und endiget. 
Komt ber alle bagarellenbafte Leute, : 
So werde ich eine vornehme Geſellſchaft bekommen. 


The Court is from Trifles fecure, 
Gold Keys are no Trifles, we fee, 
White Rods are no Trifles l'm fure, 
What ever their Bearers may be. 


Der Hof ift vor Bagatellen ficher. | 
Guͤldne Schlüflel find, wie wir fehen, feine Bagatellen, 

Weiſſe Stäbe find, wie idy verfichere bin, feine Bagatellen, 
Ihre Träger mögen feyn, was fie wollen. - 


But if you will go to the place, 
Where Trifles abundantly breed, 
The Levee will fhow you his Grace, 

Makes Promifes Trifles indeed. 


Dafern 
43) Memoirs of Mr. George Farqvhar , wie oben. 
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über die enge Schaubühne feines kurzen Lebens, jedoch durch 
die 


Dafern ihr aber zu dem Orte gehen wollet, 
Wo Bagatellen im Ueberfluß zum Vorſchein kommen: 

So wird euch die Morgenſtunde zeigen, daß Seine Gnaden 
Verbeiffungen geben / welche in der That Bagatellen ſind. 


A Coach with fix Footmen behind, 
I Count neither Trifle nor fin: 
But ye Gods! how oft do we find, 
A-fecandalons Trifle within! etc. 44). 


Eine Kutſche mit ſechs Bedienten hinter her 
| Halte ich weder für eine Bagatelle, noch für Suͤnde. 
Aber, o ihr Götter! wie oft finden wir 

Inwendig eine-anftößige Bagatelle u. ſ. w. 


Sodenn fähret der gedachte Schriftfteller in Abficht anf Hrn. 
Sargobars andre Verfehlung feines Endzweckes mit folgenden Wor⸗ 
ten fort: = = „Man hält dafür, daß ibm diefe Fehlichlagung feiner 
„Erwartung nebft einer unglücklichen Heirat, feine Tage abgekürs 
„zer babe.. Denn feine. Ehgattin, von welcher er blog zwey Töchter 
„hatte, lockete th durch den Ruf eines groffen Vermoͤgens liftiger 
„Weiſe zu-einer Heirat an. Hieran hatte re ihre Liebe 
„ſchuld, welche gegen ihm fo heftig war, daß fie nichts unverſucht zu 
„laſſen fich entſchloß, um ihn zu gewinnen. Ob num gleich einige Eh⸗ 
„männer nichts weiter als bloſſe Ehmänner in einem ſolchen Zalle ges 
„ivefen feyn würden: fo lies ſich doch Herr Sargobar durd) ihre Lies 
„be und ihren Verftand dermaſſen einnehmen, daß er ihr vollfommen 
„es vergab. Wenn ich alfo fage, daß eine unglürfliche Ehe nebft ans 
„dern Umftänden mit darzu beygetragen, feine Tage zu verkürzen: fo 
„verftehe ich blos dieſes, daß ihn fein Vermoͤgen, weil es zu fchleche 
„war, eine Familie zu unterhalten ; zu einer geoffen Menge von Sors 
„gen und Unbequemlichfeiten gebracht habe. Denn id) habe ihn dftere 
„fagen gehöret: daß ihm die Vorftellung, daß es feiner Fa⸗ 
„milie an einem norbdürftigen Unterbalt feblen möchte, 
„ſchmerzhafter fey, als der gewaltfamfte Tod, welcher ibm 
„angethan werden Eönte. Da aber feine Ehfrau feitdem längftens 
„code iſt: fo ift fein guter Freund, Herr Milts, ſehr behuͤlflich darzu 
— ſeine Kinder vor dem Mangel in Sicherheit zu ſetzen dr „ 


44) Die finget Archer in dem dritten Adtu des Beaux Stratagen. 
45) Memeirs of Mr, George Farqvhar, wie oben, pP. 5. 6. 


eines comifchen Dichters. - ⸗ 


die mannigfaltigen Charactere, eines Schauſpielers, eines 
Liebha⸗ 


Dieſes Freundſchaftsſtuͤck wird an einem andern Orte folgendermaſſen 
erklaͤret. „Herr Sargobar hinterlies zwey Töchter als Waiſen 
„Herr Wilks verſtattete einer jeden von ihnen ein Schaufpiel zue 
„Mildthaͤtigkeit (benefit play), um fie aus der Lehre bey Man⸗ 
„tegumachern heraus zu bringen. Und fein würdiger Freund und 
„Sönner, welchem er feine Miscellanies zueignete, der Efyv. Eds 
„mund Ebaloner, verfchafte ihren ein jährliches Gehalt von zwanzig 
„Pfunden , welches fie noch jeßo genieſſen 46). » | 
Unfer Beweis davon, daß fein letztes Schaufpiel im Jahr 1706 
insgebeim probiret und damals oder zu Anfange des Jahrs 1707 ge: 
fpielet worden, und daß der Verfafler in diejem Jahre geftorben, iſt 
in den ECharactern, ſowol von demfelben, als von ihm anzutreffen, 
welche zu den damaligen Zeiten an das Licht geftellet worden *), in- 
deren einem der Verfaffer nur in dem nächften Monate nach deines 
nigen, in welchem er nad) unferer Angabe geftorben ift, folgenders. 
maflen von ihm geredet hat: „Allen Liebhabern der Comoͤdie wird es 
„leid hun, von dem Tode des Hrn. Sargobar zu hören, deſſen bey 
„de legte Schanfpiele etwas in fid) enthielten, welches in der That 
„witzig und einnehmend war. Es iſt zwar an dem, daß die Kunſt⸗ 
„richter nicht einräumen wollen, daß irgend ein Stück derfelben res 
„gelmäßig fey. Kerr Sargubar aber hatte einen Kopf zu Comoͤ⸗ 
„dien, von welchem man fagen muß, baß er eher über die Regeln 
„erhaben, als denfelben unterworfen gewefen. Seine Kinrichs 
„tung war zwar nicht Fünftlich , aber erftaunlich; feine Charactere 
„zwar nicht groß, aber richtig; feine Einfaͤlle zwar niedrig, aber bes 
„luftigend; feine Befpräche zwar ungebunden und unregelmäßig, aber 
„aufgeräumt und angenehm; und fein Witz zwar nicht überflieffend, 
„aber doc) gefallend. Mit einem Worte, feine Gedichte enthalten in 
„den zone enfemble, wie es die Mahler, nennen, einen gerillen An» 
„fchein von Meuigkeit und anfgewecktem Weſen, welches den Zuhoͤ⸗ 
„tern allemal, wenn biefelbe aufgeführet wurden, gefiel; und dieje⸗ 
„nigen, welche gern auf dem Theater lachen mögen, erden ihn vers 
„muthlich mehr, als fie ſich jerzo vorftellen, vermiflen 47). „ 
Endlid), damit wir Feine Befriedigung für unfern Lefer, wel⸗ 


che demmfelben ferner verfchaffer werden Eönte, vorbey laſſen N : 
ſo 


46) Memoirs of the Life of Mr. Wilks, 8vo, 1733. p. 3z3. Siche 

den Prologum bey der Erdfnung des Theaters auf dem Zeumarkte, 

= den rsgen Detob. 1706, ı Vogen. 47) The Muies Mercury, or 
Monehty Mifcellany, gro, vom Maymonat 1707, p- 123. 
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Siebhabers und Ehmanns, eines Soldaten, Kunftrichters 
und Dichters, welche er in gewiſſer Maſſe auf derfelben vor« 
geftellet, bis zu feinem leßten Auftritte begleitet haben: fo ift 
es albier Zeit, die Auftritte zu endigen und den Vorhang 
niederzulaffen. | 


fo hat uns, da die Bücher, welche zu dem Kirchfpiele gehören, worin 
man ihn begraben, zur Beitätigung dieſes Zeugnifles, auf unfer Vers 
langen, wegen des Dati feines Begräbnifles nachgeichlanen worden, 
unfer ehrwürdiger und verdienter Freund folgende Antwort auf die 
Frage ertheilet : Ä 


Mein Herr, 

„Mad, dem St. Martins Regifter ift den zten May 1707, 
nein gewifler Herr Beorge Falkwere begraben worden, welchen ich 
„für den Dichter anfehe, obgleid) deffen Name etwas anders gefchries 
„ben wird. Die Aehnlichkeit des Lauts, und die Schwierigkeit, die 
„Namen richtig zu fchreiben, bey Leuten, welche fich dabey blos nach 
„der gemeinen Ausfprache richten, imgleichen die Unwiſſenheit der Kits 
schenfchreiber überhaupt, koͤnnen diefen Unterſcheid gar leicht erkläs 
nten, u. ſ. w.n 
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ranz von Sickingen, Kayfer Carle V. 
?_ Rath, Gämmerer und Hauptmann, ift 
ohnftreitig einer der gröften Männer, den 
Teutſchland aus dem niedern Adel aufe 
zeigen Fan, und welchem, indem ihn feine Freunde und Elien- 
ten mit Sobeserhebungen überhäufen, feine öffentlichen Feinde 
die Eigenfchaften eines groflen, unerfchrocfenen und belieb- 
ten Kriegshelden, eines nicht ungeſchickten Staatsmannes, 
und, was alles mehr faget, den Ruhm eines aufrichrigen und 
« redlichen Mannes, eines Befchügers aller Unterdrückten, und 
befonders der erften Befenner der gereinigten Neligion, niche 
abfprechen koͤnnen. Er war 1481 den ıften März vermuthlich 
auf dem Schloß Sickingen, aus einer alten rheinländifchen 
adlichen Zamitie geboren ). Sein Bater, Schweicard 
von 


A) Die firfingifche Familie ift fehr alt, und findet man in 
„Aumbrachts hoͤchſter Zierde Teutfchlandes und Vortreflichkeit des 
teutfchen Adels, zuerft Albrechten von Sickingen, deflen Tochter 
einen von Hirſchhorn geheyrathet. Die ordentliche Staumreihe 
aber fänge fidy mit Eberhardten an, ber im ızten Jahrhundert ges 
lebt haben fol. Schweidard von Sidingen war Kayfere Rus 
perts Hofmeifter um das Jahr 1400 ; und hat dag Schloß Sidins 

gen bervohnet , defien Sohn Keinbard zween Soͤhne, Schweis 
darden, unfers Franzens Bater, und Keinbarden, Bifchofen 
zu Worms, fo 1483 geftorben, gezeuget. Erſterer heyrathete eine 
Erbin von Hobenburg und Nauenſtein, und war Pfalzgrafens 
Philipp Hofmeiſter, deflen Volker er in dem bayeriſchen rn 

Ä | rieg 
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von Sickingen, und deffen Mutter Margaretha von 
Hoͤnburg, oder vielmehr Hohenburg, erzogen ihn in allen 
Tugenden und Wiffenfchaften, und ob man ihn zwar nicht 
eigentlich unter die: Gelehrten zu redynen vermag, fo hatte 
er doch fehöne Einfichten erlangt, und die Natur hatte ihn 
mit einer aufferordentlich feharfen Beurtheilungskraft bega, 
bet 9), | 
Sein Vater hatte die von feinen Vorfahren ererbte Guͤ— 
ter durch die wider die Coͤllner, unter Connivenz der benach 
barten Fürften, glücflic) ausgeführte *Befehdungen, und durch 
die Heirat mit der hohenburgiſchen Erbin fo vermebret, und 
- fein Vermögen war fo angewachfen, daß unfer Franz nach 
des Vaters Tod das fonft unbefante Schloß Ebernburg 
dergeftalt befeftigte, daß man Damals fagte, es Fönte von 
der ganzen Macht des heiligen römifchen Reichs nicht erobert 
werden, 


0) Henr. Pantaleon de viris illuft. Germaniae P. III, p. 93. Henr, Epper- 
dorf in jufta querela contra Erasınum p. io. 


krieg führete, und 1504 in der Belagerung vor Landshut blieb, 
Gudeni Cod. diplom, T.IV. p. 51. Daw Chytraei Chron. Saxon. . 
L.VUII, p.3or. Jo. Trithem, Hiftor. belli bauarici apud Frehe- 
zum, T.Il. p.ı20. Brower und Maſenius geben zwar in den 
Annalibus Treuirenfbus T. II. p.337 vor, alg wenn Schweidard 
in dem bayriichen Kriege in einer Schlacht gefangen genommen, und 
ihm, meil er das Reich und die Reicheftädte beunruhiget und befeh⸗ 
det , in dem Schloß Roppenftein, wo er gefangen gelegen, auf Bes 
fehl Kayſers Maximilian I. der Kopf mit einem Beil abgefchlagen 
worden, berufen fi auch Hierin auf churtrieriſche Privatdocumente. 
Da ich aber von diefem Vorgeben nicht die geringfte Spur in dem aͤltern 
Sefchichefchreibern finde, die doc) zum Theil, wie wir ſehen werden, 
feines Sohnes nicht gefchonet, und Brower nebft feinem Gebülfen 
äufferft partheylich in Anfehung Franzens find: fo fehe id) feinen 
. Grund, diefer Erzählung einigen Glauben bepzumeflen. Die Benen⸗ 
nung hat diefe Familie vom Schlog Sidingen im Ereichgau, nice: 
weit von Meiſenheim gelegen, und werden wir von deſſen Wapen 
unten Gelegenheit zu reden haben. Hierbey muß id) noch erinnern, 
daß diefe Familie von der fecfingifchen im untern Elſaßß unterſchieden 
ift, die vorlängft ausgeftorben , und welche in dem getheilten Schild 
ſowol als auf dem gefrömeen Helm einen ‘halben Brafen im Wapen 
führten. Herzogs Elſaſſer Chronik B. IV. p. 202, 
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werden: Hiernaͤchſt hatte er das Schloß VNanſtall oder 
Landſtein, nebſt dem darunter gelegenen Städtgen Lands 
ſtul in der Wasgau, welches Ebernburg an Befefti sms 
nicht viel nachgab, ingleichen das Schloß Hohenbu 
fich gebracht ®). Diefe für einen bloffen Edelmann 
liche Güter fegten ihn ‚allerdings in den Stand, fid) *— 
zu tun, und nach Ehre und Ruhm zu ſtreben. Seine feu. 
rige Gemuͤthsart, fein in alten Faͤllen gleich ſtarker Muth, 
und. die Rachbegierde, wovon man ihn wol nicht ganz frey 
ſprechen fan, gaben ihm bald Gelegenheit hierzu an bie 
Hand. Man würde ſich aber dennoch fehr irren, wenn man” 
dem Varillas glauben wolte, nad) deffen Befchreibung feine 
Macht der gröften teutſchen Fuͤrſten ihrer gleich gefommen waͤ⸗ 
re b), fo wenig man im Ernſt fagen kan, daß er ſich auf Zau. 
berkuͤnſte geleget, wie doc) einige vorgeben ©), ü 
Er gieng früh in den Krieg, und lies ſich in verfchies 
Denen Seldzügen gebraudyen d), wie Dann nicht unwahrſchein⸗ 
lich iſt, daß er unter feinem Vater in den bayerifchen Krieg 
gefochten. Im Yahr 1508 finden wir zuerft, daß er fi 
allein mit feinen Helfern ins’ Feld gewagt, und die Neigung, 
welche feine Freunde fo fehr an ihm ruͤhmen, daß er den Uns 
terdrückten, oder welchen das Recht verfanet: ward, geholfen; 
werkthaͤtig gezeiget. (Beorg von Rodalben;' genarit Hey⸗ 
lengeorg , ‚hatte eine Forderung von 33: Gulden an Jan 
Schweiglern zu Rusenhaufen. Da er nun nicht zu ſei⸗ 
nem Rechte gelangen konte, fo nahm * Pr von Sickin⸗ 


— gen, 
h) Antoine Varillas Hißtoire des revol. en un de Bein L. IV, 
p: 29u.- €) Brawerms u I. d) Pansalto On‘ LE —— 


bergs Mbeidipiegel B. VL Cap 9 P:446. b. 


8 Huberti Thomae Leadii, hiftoriola de Frangifei de Sickitte | 
gen rebus. geflis.apud. Freherum T. IL. p. 299, Es giebt dieſer 
Verfafler vor, als. ob er Landſtuhl theils mit Geid⸗ theils.mit Dto⸗ 
hungen, Bohenburg aber durch Austreibung dev Veſihenas ſich gem 
bracht. Es ſtimt aber dieſes Betragen mit ſeinem anerkantem, redlis 
chen und großmuͤthigen Charaeter nicht uͤberein, und an — 
hatte. er, von feiner Semabkin her Matheili sun aenlen ra ni 

6, Theil, j 0 Br Mm : ya RR b —* Me] 
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gen, befien Diener, ober vielmehr. Schildfnapp, Rodal⸗ 
ben war, der. Sache an, fchickte .nebft andern Edelleuten 
Schweiglers tandheren, Graf Reinhardten zu Zwey⸗ 
brücken, nach damaliger Art einen Fehdebrief zu; worauf 
fie ihm ins fand fielen. Es fihlugen fich zwar verfchiedene 
Benachbarte, als der Abt zu Suffenfall, Ludwig. Graf von 
L.öwenftein und andere ins Mittel, und fuchten ine Aus« 
gang des Auguftmonats, die Sache in Güte zu ſchlichten; 
aber ihre Bemühungen waren ‚vergeblich, bis endlich Kayſer 
WMaximilian 1. durch den Landvoigt im Elſaß, Caſpar von: 
Moͤrsperg und die Städte Strasburg, Hagenau und 
Weiſſenburg den Streit beylegen lies, bey welchem Ver⸗ 
gleich der bitfchifche, Amtmann zu Modelsheim 400 Gül- 
den, und. Graf Reinhard 100 Gülden Schaggeld geben 
mußten ). — Be * 

Nach dieſem Vorgang iſt hoͤchſtwahrſcheinlich, daß 
Sickingen nicht zu Hauſe in Ruhe geſeſſen, ſondern dem ita⸗ 
liaͤniſchen Keieg zwiſchen der Republik Venedig und dem 
Kayſer Maximilian, und deſſen Bundesgenoſſen, beygewoh⸗ 
net, wie ſich aus einer Stelle des Paul Jovius ſchlieſſen 
laͤſſet ). Es iſt auch daher zu. vermuthen, weil ihm ſelbſt 

feine Feinde eingeſtehen, daß er bey Kayſer Maximilian I. 
wegen ſeiner tapfern Thaten und vielen ihm geleiſteten Kriegs⸗ 
dienſte in groſſem Anſehen und Gnaden geweſen, und man 
auſſer den Jahren von 1509 bis 1513 nicht einſehen kan, wie 
. I Zr 7 IE α αννι NET Er —— 6 
xt) Serzog B. V. p. 48. 

.. ©) Jovins ſagt im aiſten Buch der Geſchichte feiner Zeiten, 
p- 182 der venetiunifchen Ausgabe in 4. vom Jahr 1553, bey. Gelegen⸗ 
Heit des zwifchen dem Kayfer Earl V. und Wilbelmen, Herzog von 
Eleve, gefuͤhtten Krieges, und der vom legterh durch Martin von 
Roſſen geſchehenen Anwerbung der Voͤlker, duß die Söldaten gerne‘ 
dieſem Roſſen gedienet, weil er ihnen alle Freyheiten und Pluͤnde⸗ 
vungen erlaubet, und nicht, wie vordem Sickingen gethan, ſie in 
Ordnung gehalten, welcher bey den uͤberhandgenommenen Raͤubereyen 
der Soldaten neue und zwar ſehr ſtrenge Geſetze der Kriegszucht er⸗ 
funden hätte; welches von ſeinen mit den Wormſern und Churtrier 
gehabten Kriegen nicht wohl verſtanden werden kan. | 
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er demſelben im Kriege dienen koͤnnen. Daß man aber hier. 
von nichts ausdruͤckliches aufgefchrieben finder, ift ohne Zwei⸗ 
fel die Lirfache, weil er zu der Zeit unter andern Feldobriften 
geftanden, und der damaligen teutfchen Geſchichtſchreiber fehr 
wenig find; auswärtige aber, und vornemlicd) die italiänifchen 
und franzöfifchen, fich mehr bemuͤhet haben, die groffen Tha— 
ten ihrer tandsleute, als der Teutfchen Ehre, fortzupflans 
zen, von denen fie auch bey damaliger Befchaffenheit der Sa: 
chen Feine binlänglihe Nachricht leicht erhalten Eonten, 

Sein erfter vornehmiter Aufteit, und wo er als Haupe 
und Anführer erfchien, war der wormſiſche Krieg. Es ent« 
ftanden in dieſer Keichsitadt 1513 zwifchen der Bürgerfchaft 
und dem Stadtrath viele Zwiftigfeiten und Unruben, zu wels 
chen der von langen Jahren her obgewaltete Haß der Bürger 
gegen die Geiftlichfeit ein groffes beygetragen haben mag, 
und das Unweſen nahm bergeftalt zu, daß das Neichscam« 
mergericht von Worms weg, und nach Speyer verlegef 
ward I). Bey diefem Aufruhr wurden einige Rathsherren 
aus der Stadt getrieben, und an deren Stelle andere, wel— 
che beſſer für das gemeine Beſte forgen folten, erwaͤhlet. 
Kanfer Maximilian I. fandte auch, wie er hiervon benad)= 
richtiget ward, feinen Dbrifthofmeifter, Wilhelm Herrn von 
Rappoleftein, nah) Worms, daß er diefe fchwere Unruhe 
beftmöglichitermafien beylegen folte. Dieſer unterzog fich 
dem Gefchäfte mit vielem Eifer, unterfuchte die Sache, ftillte 
den Aufruhr, und beftrafte diejenigen, welche daran Schuld 
hatten, fo viel er nemlich von diefen habhaft werben fonte, 
Denn einige verfelben hatten ſich aus der Stadt begeben und 
ihre Güter zurück laffen müffen, welche von dem Rath in 
Beſchlag genommen wurden, Stanz von Sickingen nahm _ 
biefe Vertriebene in Schuß. Die Wormſer ergriffen daher 
die Gelegenheit, ihn zu befchuldigen, daß er aus Feiner. an= 
dern Lrfache diefe Vertriebenen, und befonders Balthaſar 
Schloern geſchuͤtzet, als daß er die Wormſer befehden 
koͤnnen, ja fie wolten ſogar behaupten, daß er dieſe Leute ges 

Mm 2 zwun⸗ 
f) Spangenbergs Adelsſpiegel Th, I. B.VI. G. 9. p-45- 
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zmungen, ſich unter feinen Schuß zu begeben. Die Beſch⸗ 
dung gieng inzwifchen an, und Sickingen nahm mit feinen 
Leuten alle Bürger und Inwohner der Stadt Worms, mel. 
che fid) aufierhalb den Thoren und in den nächfigelegenen 
Weinbergen blicken lieffen, gefangen, und wurden fie nicht: 
eher losgelafien, als bis fie fich durch ein anfehnliches Löſe— 
geld wieder frey machten. Die Wormſer ftanden nicht 
lange an, ſich über diefe Gemwaltthätigfeiten zu befchweren, 
und ihn als einen $andfriedensbrecher bey dem Reichscam⸗ 
mergericht anzuflagen. Ob nun zwar Sichingen bey dem 
Kayfer in groſſem Anfehen und fehr wohl gelitten war, fo 
wußten e8 doch die Wormſer dahin zu bringen, daß er, ver⸗ 
muthlich im Anfang des Jahres ı515, in die Ache erfläret 
ward. Diefes Verfahren ſchreckte venfelben Feinesmeges ab; 
und da ihn, wenn er einmal von der Gerechtigfeit der Sa⸗ 
che überzeuget war, Fein’ Unfall auf andere und Fleinmütbige 
Gedanken bringen Fonte, fo ward er hierdurch noch mehr in 
Harniſch gejagt, vornemlich weil die Wormſer durch aller: 
hand Vorſpiegelungen und Vorgeben, als ob er von dem 
Kayſer unanſtaͤndig geredet, die Acht heraus gebracht baben 
mochten, und ihn in ihrem Ausſchreiben bey dem ganzen Reich 
als einen Mann, welcher nur von Raͤubereyen lebte, und das 
Recht hinderte, anzuſchwaͤrzen ſuchten. Er lies deswegen in 
dieſem Jahr Sonntags nach Exaudi einen wahrhaftigen Be⸗ 
richt auf Das. ungegruͤndete Ausſchreiben derer von Morms 
ausgehen 9), in welchem er ſaget, daß, da der Buͤrgermei⸗ 
fter und Rath der Stadt Worms fehr wenige Tage vorher 
ein offenes Schreiben unter ihrem Siegel ausgehen und an⸗ 
fhlagen laffen, und durch daffelbe ihre gewaltſame, unehr⸗ 
' bare und argthätige Händel zu befchönigen, und wider ihn 
den Kayſer und das Keich aufzuhegen fuchen wollen, ex fich 
genöthiget fähe, fich zu vertheidigen; und eryählet er den 
ganzen Vorgang auf folgende Arc. Es war Balthafar 
Silver, Hofnotarius, von dem Biſchof Beinhard zu 
Worms 


6) H. C. Senkenberzii Selecta Turi iſtori ‚IV. p. 
Defer Serie bemblich il rum TV. p. g33. po 
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‚gen, daß er vor den Churfuͤrſten zu Maynz und Pf 
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Worms 1514 an den Kanfer in gewiſſen Gefthäften abge⸗ 
ſchicket, und wie er nach deren Berrichtung nad) Haufe reifen 


mwolte, fo erfuhr er, daß feine Güter in Befchlag genommen 


‚worden, meil er an dem erwehnten Aufruhr des vorigen abs 


res Antheil gehabt, und fich bey der Unterfuchung zu Worms 
vor dem Fayferlichen fandvoigt zu Hagenau, dem Herrn von 
Roppoltftein, nicht gefteller hätte. Sloer gieng deswegen 
wieder an den Kanfer, und bat um rechtliches Gehör. Der 
Kayfer verwilligte ihm diefes; aber ohngeachtet des Eanferlichen 
Befehls und feines inftändigen Bittens konte er Doch bey dem 
Landvoigt Fein vechtliches Gehör ausbringen,, und ward alfo 
gezwungen, ſich an Sranz von Sickingen zu wenden, und 
ihn um feine Hülfe zu erfuchen, damit er zu feiner Verant⸗ 
wortung gelangen fönte. Er leiftete hergegen dem von Si⸗ 
ckingen auf alle Fälle, und wenn wider denfelben etwas er» 
kant werden folte, mit feinem zu Worms habenden Bermö- 
gen und daſelbſt ausgeliehenen Capitalien Bürgfchaft, trat 
ihm aud) ein Theil davon zu feiner Berfiherung ab. Hier 
bey lief fein Betrug, mie die Wormſer vorgaben, mit un« 
ter; fondern es gefchabe diefes alles vor der wider Sioern 
erfanten Acht, indem es unleugbar war, daß Sickingen die 
Sache nah) Worms vorher gefchrieben, aud) Sloer fols 
ches an feine Schulöner gemeldet. Ben diefen Umſtaͤnden, 
und weil Sickingen die Unfchuld diefes Mannes einfabe, 
hielt er für billig und erlaubt, fich deffelben anzunehmen. 
Doch die Wormſer berichteten die Sache aanz faͤlſchlich an 
den Fanferlihen Hof, und brachten wider Sloern, welchen 
fie vor Sichingens Diener ausgaben, der fich vor dem fand: 
voigt nicht ftellen wollen, die Acht aus, ſchwaͤrzten auch ſelbſt 
Sickingen an, als ob er von dem Kanfer verächtlicd) geredet, 
und an das Cammergericht unanftändig gefchrieben. Es 
ward hierauf Sloern alles fein Vermögen genommen, und 
feinen Schuldnern ihm etwas zu bezahlen, hart verboten, ob 
zwar Sickingen verfchiedene Fürften bewog, für Sloern 
an die Wormſer zu fehreiben. Ferner leugnete ar 
4 
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und deren Nitterfchaft fein Recht nehmen wollen, vielmehr 
habe er darum nachgefuchet, doch habe er mit Fleis Die Handa 
lung vor feinem Schwager Hanſen von Slersbeim und an 
dern feiner Freunde, um allen Verdacht zu vermeiden, aus | 
gefchlagen , welches auch die Wormſer in Anfehung der ih— 
nen vor Eberhard Grafen von Königftein angebotenen 
Handlung gethan. Um aber allen Schein, als ob er Un— 
tube fuchte, von ſich abzulehnen, fo fehrieb er einen offenen | 
Brief an die Zünfte zu Worms; nicht um neuen Aufruhr 
anzufangen, fondern damit er Sloern fein Wort halten und 

er felbft zu dem Seinigen gelangen möchte ; aber biefe 
Briefe D), worin er nochmals um die Wiebereinfegung feis 
nes nunmehrigen Diener, Sloers, gebeten, wurden dem 
Boten bey feiner Ankunft zu Worms von dem Stadtrath 
wieder alle Gewohnheit gewaltfam abgenommen, und den 
Bürgern nicht befant gemacht. Da alfo diefe Bemühungen 
alle fruchtlos abliefen, und er in Güte nichts erlangere, fo 
konte er Sloern nicht länger einen Reuterdienſt verfagen, 
und nahm etliche feiner Feinde auf dem Rhein gefangen; mo. 
bey er nicht, wie ihm aufgebürdet ward, das denfelben von 
Churpfalz gegebene Geleite gebrochen, indem die Ufer an 
dem Ort, mo es gefchehen, landgräflich geweſen; uͤberdem 
hatten die Wormſer die Feindfeligfeiten angefangen und 
zuerft gefchoffen. Er behauptete weiter, daß er lange nad) 
Ueberfendung des Fehdebriefes nichts wider fie vorgenom« 
men, und immer gehoffer, daß die Sache in Güte gefchlid). 

tet werden ſolte. Er bat auch für fi) und im Namen 
Sloers und der übrigen verjagten Bürger, welche er bey 
ſich duldete und ſchuͤtzte, daß der Kanfer eine Commißion zu 
Unterfuchung beyvderfeitiger Klagen anordnen möchte, 

So mie er fih nun hierdurd) fhriftlich vertheidigte, fo 
grif er wiederum zu den Waffen, und fuchte die wider ihn 
erfante Acht und Dberacht nachdrücklich zu rächen. Er zog 
olfo feine Völker zufammen, nahm verfchiedene mit Kauf- 

manns 


D) Diefer Brief iſt in dem jetzt angegogemen Bericht wieder 
mit eingerücker, DE jat anaeıo8 
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mannswaaren beladene Schiffe, welche nach Frankfurt am 
WMayn gehen folten, hinweg, machte viele vornehme Bür- 
ger aus Worms gefangen, und ruͤckte endlich mit einer 
groſſen Anzahl Reuterey vor die Stadt. Dem Anſehen nach 
traf er alle Anſtalten zu einer förmlichen Belagerung, und 
ward die Stadt tapfer beſchoſſen; in der That aber rechnete 
er darauf, daß die unruhigen Buͤrger, deren viele auf ſeiner 
Seite waren, die andern zur Uebergabe bewegen wuͤrden, und 
es fehlte nicht viel, ſo waͤre er ſeines Wunſches theilhaftig 
geworden. Denn als die Buͤrger ſahen, daß alles auf dem 
platten Lande verwuͤſtet, das Getreyde und umliegende Ge— 
genden verbrant und zu Grunde gerichtet wurden, fo dachten 
fie [don auf die Uebergabe und auf folche Bedingungen, wie 
fie Sickingen wünfchte. Die Geiftlichen, welche, wie fehon 

gefagt, mit der Bürgerfchaft in beftändiger Unruhe und 

Streit lebten, reißten den gemeinen Bürger heimlich dazu 

an, und'glaubten, daß fie bey Berwüftung der Stadt ihren 

Vortheil finden würden. Aber der damalige Cammerrichter, 

ein Graf von Hagen, und die Klugheit des Stadtraths 

wendete die bevorftehende Gefahr von Worms ab; fie ſtel⸗ 

ten den ‘Bürgern das Ungluͤck, die Verwuͤſtung, und den ge= 

wiß zu befürchtenden Verluſt ihres Vermögens nachdruͤcklich 

‚vor, und brachten fie endlich dahin, daß fie mittelft Eides: 
verfprachen, dem Feind nach Möglichkeit zu widerftehen, und 

die Stadt bis auf den legten Blutstropfen zu vertheidigen. 

Da alfo Sicfingen fahe, daß ihm feine Hofnung. fehlges 
ſchlagen, und er nicht im Stande war, eine förmliche Bes 

fagerung vorzunehmen, fo zog er zwar unverrichteter Sachen 

wieder ab, doch verheerte er die Weinberge, ſchmiß das 

Hochgericht vor Worms um, und plünderte die benachbarten 

Gegenden. vor feinem Abzug aus. | Ä 

Nach diefem fruchtlos geweſenen Feldzug lies er gleich⸗ 

wol den Muth nicht ſinken, fondern fegte in diefem und dem 
folgenden Jahre durch Streiferenen und öftere Einfälle in 
das wormfifche Stadtgebiet den Krieg fort; diejenigen, fo er 
gefangen bekam, müßten fich mit ſchweren Gelde löfen; und: 
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da er vermuthlich hierdurch allein nicht in den Stand gefege 
murde, feine Völker zu unterhalten, fo nahm er die von vers 
ſchiedeuen Reichsftädten nad) Frankfurt am Mayn auf vem 
Rhein abgeſchickte Kaufmannswaaren hinweg. Die Klas 
gen liefen von allen Orten am kayſerlichen Hofe ein, und 
Kayſer Maximilian I ward im Jahr 1517 endlich beugen, 
das ganze Reich und eine gröffere Anzahl Kriegsvoͤlker wider 
ihn aufzubieten, als man gegen einen jeden andern gemeinen 
Edelmann nöthig hatte. Einem jeden Creys ward anbefoh- 
Ien, mit der ihm aufgelegten Mannfchaft zu Roß und zu Fus 
den 12ten März diefes Jahrs vor Worms im Felde zu era 
fheinen, wo fie an Bangolf von Gerolzeck, welder von 
Reichs wegen zum oberften Zeldhauptmann bey diefem Zuge 
verordnet war, angemwiefen werden folten. Der Kanfer felbit 
gab hierzu für ſich und das Erzberzogthum Oeſterreich 400 
gerüftete Pferde und 400 Mann Fusvolf unter der Anfühs 
rung Georges von Lichtenftein und Kitel Friedrichs Gra⸗ 
ten von Zollern her, und diefe rückten voraus in die pfäli- 
ſchen Sande, worin fie fehr übel haufeten, weil man glaubte, 
daß der Pfalsgraf Sranzen von Sickingen gewogen wäre, 
und ihm in allem willfahrte, Cs fielen aber verfhhiedene Hin⸗ 
derungen im Reiche vor, und Maximilian 1 begleitete ſei⸗ 
nen Enfel, König Carl von Spanien, nachmaligen Kay— 
fer, welcher in die ihm anheimgefallene fpanifche ander eine 
Reiſe thun wolte, bis in Seeland, worüber der Anzug ges 
gen Sickingen bis auf den ısten Junii verlegt ward. In— 
zwiſchen wurden fowol vom legtern, als vom Marggraf 
Stiedrich von Baden verfchiedene Vorſchlaͤge getban. 
Sicfingen drang durd) feine triftigen Vorftellungen bey dem 
Kayſer durch; und fo fehr diefer anfänglich wider denfelben 
eingenommen war, fo lies er fich doch bald mit ihm wieder ver= 
föhnen, und brachte es endlich bey feiner Nücreife aus Sees 
land auf dem damaligen Reichstag zu Maynz dahin, daß 
nicht nur die Acht wider Sickingen aufgehoben und derfelbe 
vom Kanfer ein jährliches Gnadengeld erbielt, Damit er ſich 
nicht auf die Seite des Königs von Frankreich 

| möchte, 


Franzens von Sickingen. 555 


möchte, von weichem er nicht lange vorher reichlich befchenfe 
worden mar: fondern e8 ward auch) die zwiſchen Sickingen 
und der Stadt Worms obgewaltete Fehde dergeftalt beyge» 
leget, daß .erfterer alle gemachte Beute behielt, und den 
Wormſern vom Kayfer 40000 Goldgülden zu ihrer Ent 
ſchaͤdigung verfprochen ward 9). 

Aus Dankbarkeit gegen biefe Fanferliche Gnade lies 
Sickingen in dem folgenden 1518ten “fahre eine ſchoͤne Me- 
daille zu Ehren des Kanfers prägen €), 

| Mms Der 


b) Fo, Fac Lachii ſylloge num. elez. p. 39. Panraleon 1. c. Spangen: 
berg am ang. O. Hubersus Thomas p. 299. et 300. Browerus F. lI. 
P- 337- | 


i E) Auf deffen erftet Seite ift das geharnifchte und gefrönte 
Bildniß Rayfers Marimilian I, in der rechten Hand haͤlt derfelbe das 
Schwerdt, und in der linken den Scepter , fo beyde etwas ftark find. 
Die Umfchrift lautet : 

Cole. Deum. exin, publica. ama. juftumque. tuere. MDXVIII. 


Der Kevers ftellet abermal den Kayfer auf einem geichnißten Thron 
ſitzend, im völligen-Ornat mit der Krone, Scepter und Reichsapfel, 
auch mit dem güldenen Vließ gezieret, vor. Franz von Sidingen 
niet vor ihm im ganzen Harnifch mit bloffem Haupt ; auf dem Rüden 
ift der befederte Helm, woruͤber die Buchftaben F. V. S. ( Sranz von 
Bidingen ) und zu den Füflen liegt das ſickingiſche Wapen, welches 
ein roth eingefaßter fchwarzer Schild, woriunen fünf füberne Kugeln 
oder Ballen, mit einem güldenen Schwanenfopf auf dem Helm, defz 
fen Hals drey nach einander gefete rothe Kugeln zieren. . Die Auf 
ſchrift Fänge fich auf einem fliegenden Zettel, welchen Sickingen in 
der linken Hand haͤlt, und mit.der rechten gleichfam darauf weilet, 
an, und läuft von dem Wort praeponas, ferner um den ganzen 
Hand herum; fie heiflet; Ä 
Armis. Mercurium, fi. non. praeponas. maxime. Cacfar. 
‚Semper. eris. Victor. fauſtaque. regna. feınper, | 


Der letzte Vers ift In dem legten Wort unrichtig; und foll Ulrich 
von Butten, der Verfaffer diefer beyden Verfe feyn. Luckius c. 1. 
"job. Hieron. Lochners Samlung merkwuͤrdiger Medaillen Th. J. 
25fte Woche p.201. Iac. Burckhardi comm. de vita Vlr. de Hut- 
‚ ten. Parte Il. pı 261. Daß Franz in den beyden lektern Verſen 
dem Kayſer fagt, er möchte den Mercurius nicht dem — * 

| ‚ziehen, 
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Der glückliche Ausgang diefer Sache mochte wol aller 
dings einen ſolchen Eindruf auf das Gemüth des Sidins 
gen machen, daß er dadurch zu mehrern und gröffern Unter: 
nehmungen angereißet worden 8). Der Abt zu Fulda hatte 
Streit mit Heſſen, welches bisher unter der Bormundfchaft 
tandgraf Philipps, des Großmüthigen, Mutter, Annen, 
einer Prinzeßin aus dem Haufe Tecklenburg geftanden. 
Dieſem zog Sichingen mit feinen Freunden und Bölfern zu 
Hülfe. Unter den erftern befanden fid) verfchiedene heßiſche 
vom Adel, welche in die über die Vormundſchaft entftandene 
Unruhen mit verwickelt gewefen, und zu ihren Forderungen 
und Entfhädigungen nicht gelangen fünnen. Nicht minder 
mochte des verftorbenen Sandgrafen Wilhelms des ältern 
und blödfinnigen hinterlaffene Witwe, Anna von Braun⸗ 
fchweig, welche gleichfals viele Unruhen in Heſſen verur- 
facht hatte, (weswegen fie das ihr ausgefeßt gemwefene Witz 
thum nicht völlig erhalten Fönnen,) Sicfingen zu dieſem 
Zug angereißet haben, und die ihm fo febr aufgefeffene cas 
tholiſche Schriftfteller fchreyen ihn alfo ohne Grund als einen 
gewaltfamen Räuber aus; ob zwar nidye zu leugnen, daß 
dergleichen Kriege dem damals nicht lange errichteten Sand« 
frieden entgegen liefen. Bey feinem Einfall in Helfen fand 
er das Sand offen; der $andgraf, meldyen zwar der Kayſer 
für volljährig erfläret, war als ein Herr von vierzehn Jah— 
ren zu jung, den Krieg mit ihm, als einem erfahrnen Feld⸗ 

berrn, 


ziehen, zielet ohne Zweifel darauf, daß die Kaufleute aus den Reichs⸗ 
ftädten am Rhein, welchen er während der wormfifchen Unruhen: viele 
Waaren weggenommen , heftige Klagen wider ihn geführer, und die 
Beylegung dee Sache erfchiveret hatten. 


8) Die Schriftfieller find in Anfehung der Zeitrechnung ber 
fifingifchen Unternehmungen in Heſſen, in Kotbringen und in dem 
Metziſchen nicht einig, und Brower und Maſenius ſetzen fogar 
defien Einfall in Heflen vor der wormfiichen Befehdung ; auflerdem 
aber, daß andere ihm hierin widerſprechen, fo giebt der zwifchen Heſ⸗ 
fen und Sidingen ı518 gefchloflene Vergleich zu erkennen, daß nur 
ein Feldzug gefchehen, und diefer im Jahr 1518 gethan worden. 
Speneri fylloge genealogico-hiftoric. p. 666. 
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Heren zu fühten. Der Adel flüchtete nach Darmſtadt, wo⸗ 
bei fich auch wahrfcheinlich der Landgraf felbft befand. Sir 
ckingen belagerte den Ort, und da man fein Mittel, ihm 
zu wiberftehen, ſah, fo warb zwifchen ihm und Landgraf 
Philipps Räthen, unter Marggraf Philipps ©) zu Das 
den Bermittlung, im Monath September, Donnerftags nad) 
St Matthaͤus Tag 1518, ein Vertrag gefchloffen; welchen 
zwar der Landgraf für genehm hielt, doc) es hernach bey dem 
Kayſer Maximilian I dahin brachte, daß die härteften Be⸗ 
-Dingungen  gemildert wurden !), In diefem Vertrag vet» 
ſprach vornemlich der fandgraf, Die gedachte verwitwete Lands 
‚geäfin Anne, aus dem Haufe Braunſchweig, wegen ihres 
Witthums und fonft habenden Forderungen zu- befriedigen, 
und ſich des Kayſers Ausfprucy zu unterwerfen ; und machte 
er ſich anheifchig, nicht nur Sickingen die geforderte Wien 
fen und andere Gefaͤlle zu Northeim, meldye Hanſen von 
ickingen genommen worden, wiederzugeben, fondern 
aud) demfelben für feinen Koftenaufmand binnen drey Wo⸗ 
‚chen: fünf und dreyßig taufend rheinifche Guͤlden zu Maynz 
zu bezahlen, wobey fich die ganze heßiſche Ritterſchaft mit 
ihren Perfonen und Güthern unter harten Bedingungen vera 
bürgte, und allen Ausflüchten entfagte. _ Ueberdem mußten 
die bereits von Sickingen ausgefchriebene Brandfchagungen 
annoch felbft durch den Sandgrafen eingerrieben, und an ihn 
abgeliefert werden, dahingegen diefer alle von ihm eroberte 
Herter wieder heraus gab, und Wilhelmen Grafen von 
| - Hens 

D Hubert, Thomas 1. c. p. 320. Browerus T. IL. p. 337. Viti Zud. à Se- 


ekendorf Comm. hiftor. de Lutheranismo L. J. Set. LVII. $. ıse, 
2.269. Spener l.c. 


&)- Spangenberg fagt im Adelsfpiegel: Marggraf Friedrich 
von Baden habe Sickingen vermocht, daß er 30000 rheiniſche Gul⸗ 
den fir feinen Abzug genommen; allein, aufferdem daß der Marg- 
graf Friedrich, Biſchof von Utrecht, welcher die Wormfer Hätte 
del mit beylegen helfen, Bereits tode war, fo if in berm Vertrag Marg⸗ 
araf Philipp von Baden genant. | 
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Henneberg und andern von Abel freyſtelte, ob fie in dieſem 
Bertrag mit einbegriffen feyn wolten 2, | 
"Entweder fogleich nad) Endigung diefer Fehde, “oder 
Bielleicht Furz vor derfelben, grif Bangolf IL von Berolzech 
nebft feinem Bruder Walther und feinen Helfern, ‘den Her 
zog von Lothringen, Anton LI. an, eroberten einige Staͤd⸗ 
te, welche fie ausplünderten: das offene fand ward verheerer, 
bie Dörfer wurden verbrant, und mit den Einwohnern gieng 
man übel um. Sein Vetter, Graf. Wilhelm von Ebers 
fein, und feine Helfer, machten einen andern Haufen zuſam⸗ 
men, verheereten und verbranten die Stadt Conflans, nad) 
vorher gefchehener Ausplünderung. Graf Reinhard von 
Solms,-der von Renneberg, Stanz von Sicingen, 
Lafpar von Cronberg und andere mehr, dienten Bangols 
fen von Gerolzeck mit 900 wohlgerüfteten Pferden und 5000 
Fusvoͤlkern; zogen in das Weſtreich, eroberten das Schloß 
Schauenberg,, und verbranten etliche Dörfer. Die Ges 
brüdere von Gerolzeck giengen hierauf mit 5000 Mann wie: 
der über den Rhein, nahnıen- einige Derter weg, und ver⸗ 
einigten fich) mit dem von Solms, dem von Renneberg und 
Sickingen, welcher auch in dem Trierifchen einige Feind⸗ 
feligkeiten ausübte. Der Herzog brachte zwar fo bald als 
möglich einen anfehnlichen Haufen, "aber ungeübter Bölfer, 
zufammen; jedoch fahe er ein, daß; che er mit denfelben dem 
Feind entgegen rücken Eönte, Lorbringen: gröftentheils er⸗ 
obere und das offene fand gänzlich verwuͤſtet feyn wuͤrde. 
Ueberdem war das Gerücht, daß Sickingen, defien Ruhm 
fih damals fchon fehr weit ausgebreitet, eine groffe Mache 
bey ſich Habe; welches um defto glaublicher Bon, me der : 
Herzog von Lorhringen ein mächtiger Fuͤrſt war, und 3 
| rank⸗ 
H) Diefer Vertrag findet ſich in Luͤnigs teutſchem Reichsarchiv 
P. ſpec. Contin. III. Abſ. IH. p. 376. und beſtehet aus 18 Artikeln, 
davon nur eigentlich der erfte, 12te, 14te, iste und iste Sidingen, 
bdie andern aber feine Helfer, als die von Yartflein und von Eros 
nenberg betreffen. Aus dem ıgten laͤſſet ſich nicht undeutlich ſchlieſ⸗ 
en, daß der Landgraf in Darmſtadt mit belagert geiwefen. U. 
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Frankreich im Buͤndniß ftand, Man vermutete alſo, daß 
Sichingen ſich mit einem kleinen Haufen fo weit nicht ge⸗ 
sagt haben würde. Dem Herzog giengen die betrübten Um⸗ 
ftände feines Sandes zu Herzen, und: ward die Sache zwiſchen 
ihm und Sickingen dergeftaltibeugeleget, daß letzterer gegen 
Wiederabtretung der eroberten Schloͤſſer eine Summe Geld 
empfieng, auch der Herzog ihm ein Jahrgeld von 300 rhei⸗ 
niſchen Guͤlden verſprach, wogegen ſich Sickingen, ihm 
beyzuſtehen, anheiſchig machte. Der Herzog hielt zwar die⸗ 
ſen Vertrag nicht, doc) ward endlich die Sache vom Kayſer 
Maximilian auf dem Reichstag zu Augſpurg ı518 völlig 
gefchlichtet %). 16 —— 
on“ Um dieſe Zeit drang er auch mit feinem Haufen in das 
Gebiet der damals mächtigen Stadt Metz ein, nahm drey 
Schloͤſſer weg, verwüftete die offenen Derter und Dörfer, und 
rücfte vor die Stadt felbft, welche dem Beyſpiel des Herzogs; 
von Lothringen folgte, und ihm für feinen Abzug 30000: 
rheinifche Goldgülden gab, und feinen Bölfern einen Monath 
Sold auszahlte, worauf er fich wieder nach Haufe begab I). ; 
Dieſe Zuͤge brachten Sickingen einen fo groſſen Ruhm 
zumege, daß jeberman, und felbft diejenigen, welche er be= 
krieget, als den Herzog von Lothringen, ihn hochfchägten, 
und ihm in nachfolgenden Zeiten Hülfe leifteten. ‘Der teut= 
ſche Adel verehrte ihn als feinen Sefchüger und Erretter; 
man glaubte,, daß in ihm ein anderer Brutus aufftünde, 
welcher den Adel aus der Sclaverey und von den Bedrüdfuns 
gen der päpftlichen Llerifey erretten würde. : Sie überhäufs 
ten ihn mit tobeserhebungen, und ermahneten ihn: zu, noc) 
gröffern Thaten. Sein ohnehin feuriger und unternehmen» 
der Geift lies ihn hierzu bald Gelegenheit finden. - An dem 
Kayſer Marimilian I verlor er im Anfang des Jahr 1519 
einen fehr guädigen Herrn, bey welchem er in groffer, Ach⸗ 
tung geſtanden. Bey den abermaligen Unruhen in Wuͤr⸗ 
aa air temberg 
| 1 .©. 125. Hubertus Thomas L. c. p. 300. 

u Ge en Eldkak In acrbringen vor dem hefifchen Sri —* 


Bowerus L’o, der ihm nach der hekifchen auch maynsiichen Beſehdung 
anfuͤhret. TI) Aubers, Thomas 1. c. P. 300. Bowerus la .. 
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temberg gieng Sichingen wider Herzog Ulrichen zu Felde; 
Diefer hatte wegen vermeigerter Auslieferung eines Bürgers, 
melcher einen von feinen $euten erfchlagen, mit der Stadt 
Reutlingen Streit, und er machte fid) Deswegen von Dies 
fem Drt Meifter. Der ſchwaͤbiſche Bund nahm ſich diefer 
Sache um fo mehr an, als deſſen Gemahlin, Sabins, Als 
brecbts Herzogs von Bayern Tochter, über ihn fehr hef⸗ 
tige Klagen führte, und verjagte den Herzog in einer kurzen 
Zeit von Sand und Leuten. Herzog Wilhelm IV von 
Dayern, Sabinens Bruder, war an der Spiße diefer 
Völker ‚und Sickingen befand fid) auch mit feiner Reute— 
ren Dabey, Cr hatte ſich bey den Soldaten fo fehr in Gunſt 
gefeßet, daß fie öffentlich zu erkennen gaben, mie fie lieber 
ihn, als den Herzog von Bayern zum Haupt haben moͤch⸗ 
ten m), Anfänglid) lies er nad) der Kriegsart diefer Zeiten 
das Sand verwüften; auf Zureden des Herzogs aber ftand er 
davon ab’, und lies fic) Brandfchagungen zahlen u)J. In 
dieſem Kriege ward er mit dem berühmten und gelehrten frän« 
kiſchen Ritter, Wlrich von Hutten, genauer befant, und dies 
fer brachte es durch ihn bey dem Herzog von Dapern dahin, 
daß nicht nur ben der Armee der Befehl gegeben ward, Das 
ferne Stuttgard mit Sturm übergienge, man des darin: 
wohnenden Johann Reuchlins, fonft Capnio genant, 
J Hauſes 
m) Far. Burekbardi comm. de vita Vir. de Hutten P.1. p. 235. mo Zuts 
ten diefed ati Arnold von Blauberg ; einen vornehmen Rechtsge⸗ 
lehrten zu Sranffurt am Mayn, meldet. 11: Terbingeri, Pedii, 
Wurtembergia L.1. p. 88). apud. Schardtivm T. I. Script. R.G. wo 
ee den erwehuten Vorgang in. folgenden Verſen erzäblet: 
Franciscus belli famu praeftabilis ille 
Sickingus veniens equitatu, protinus igni 
Vaftat agros, ferroque premit fpoliatque c6lonos;- ee 
Qued Bauarimı quum Dux unimo perferset iniquo, 
. Teinperar a flamma, trepidis incendia vendit. — 
Vielleicht hatte Zutten hierzu mit beygetragen welcher einen beſon⸗ 
dern Haß wider den Herzog Ulrich hegte, weil derſelbe feinen Wetter, 
den Hofinarichall Johann von Zurten, der auf Anftiften der Herzogin 
Sabine, ihres Gemahls Benichläferin, die von Thum beyrathen 
müffen, 1515 auf der Jagd elendiglich umbringen Taffen, und r 
ch von der Zeit an bis in dieſem Krieg, micht anders als durch die 
N eigen Schriften an Dem Herjog rächen Eöunen, Bayle Diflioneire 
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Hauſes und Gürher fhonen folte, fondern Sickingen unter⸗ 
- „redete fich auch mit diefem- gelehrten Mann auf das freund- 
Kichfte, und nahm fich deffelben in feinem befanten Streit mit 
Jacob von der Hochſtraaten, und andern -Dominicas 
nern, mit folhem Nachdruck an, daß Reuchlin endlich im 
folgenden Jahr zu feinem Rechte gelangen Fonte I). J 


3) Johann Keuchlin gerieth bey Gelegenheit des von einem; 
n Ehriftenthum befehrten Juden herausgegebenen Buches : Manua- 
je fpeculum, deſſen Jacob Hochſtraaten, Prior eines Dominicas 
nerflofters zu Cölln, und Inquiſitor dee drey geiftlichen Churfürftens‘ 
thuͤmer, fidb annahm, mit legterm in Streit. Hochſtraaten wolte 
zugleich Richter und Parthey feyn; Hierher kam die Sache durch 
Xeuchlins Berufung an den Papſt, welcher dem Bifchof zu Speier, 
Pfalzgraf Georgen, Auftrag that, die Sache zu entfiheiden, und 
. Reuchlin behielt Recht. Bochſtraaten gieng hierauf felbft na 
Rom, und ob er. zivar nichts ausrichten Fonte, fo that er doch dem z 
Speier gefprochenen Urtheil, in welchem er zu den Unkoſten verdam⸗ 
met worden, fein Gnüge, fondern fuchte vielmehr den Reuchlin auf 
alle Weiſe zu verfolgen, welchen er und alle Moͤnche um fo mehr haß⸗ 
ten, als derfelbe den erften Grund zu der Wiedereinführung der Wiſ⸗ 
ſenſchaften in Teutſchland mit legen helfen. Reuchlin hielt ſich in 
diefem Jahr ı519 zu Stuttgard auf, wo fi) Hutten und Sidins 
gen mit ihm freundlich) unterredeten, letzterer auch ihn umarınfe, 
und ibm allen Schuß’ ſowol in diefem Kriege, als in feinem Streit mit. 
Hochſtraaten verſprach. Keuchlin nennete bey der Unterredung 
diefe beyde tapfere Ritter Flagella Dei. Diefes alles meldet Hutten 
in einem Brief an Eraſmus vom sten Junius 1519 nach vollendeten; 
Zug, und fehildert Sidiingen auf das vortheilhaftefie ab; Eraſmus 
ward durch diefe Handlung: des Sickingen fo eingenommen, daß er: 
in der Antwort ſchreibt: die Mufen fönten, ohne die groͤſte Undank⸗ 
barkeit zu.begehen, das Andenken diefes groſſen Mannes nicht verloͤ⸗ 
ſchen laſſen. Burckbard. De. P. I. p.224. et P.IIL p.ı72. Dan.: 
Gerdefii Introdudt. in hiftor. Evang. S. XVII. p.ı6r. Bayle unter 
Hogftraten, Sidingen kam (feinem Verſprechen nah, und gab) 
Ausgangsıdes Julius diefes. Jahres eine Schrift oder Deeret, von 
welchem Hutten vermuthlich der Verfaſſer ift, unter. folgendem Titel: 
heraus: „Ervorderung.und Berfundung des edelr und veften Franciſci 
von Sick ingen zu &bernburg, an und wider Provincial, Prioren. 
„und Eonventen Prediger: Ordens teutſcher Nation , amd funderlichen: 
Bruder Jacob. von der Hochſtraaten, auch Prediger Ordens, von 
— „wegen 
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Nach dem Abfterben Kayfers Maximilian J. bemühre 
ſich fowol deſſen Enfel, König Carl von Spanien, als 
Stanz I. König von Srankreich, um die Fayferliche Krone, 
und fparten beyde weder. Geld. noch Uuterhandlungen, ihren 
Endzweck zu erreichen. Man weiß, wie großmuͤthig Chur⸗ 
fuͤrſt Friedrich der Weiſe zu Sachſen, dieſer vortrefliche 
Fuͤrſt und wahrhafte Vater feiner Unterthanen, hierbey ges 
handelt, indem er nicht nur die angebotene kaͤyſerliche Wuͤrde, 
ſondern auch das anſehnliche Geſchenk Carls fuͤr ſich und ſeine 
Diener ausſchlug, und nicht vorherſehen konte, daß eben dieſer 
Kayſer nicht lange hernach feines Bruders Sohne, Churfürft 
Johann Kriedrich, die Chur nehmen würde, Es iſt auch 
ficher, daß diefer Borzug, welchen Earl vor dem König von 
Frankreich erlangte, die erfte Urfad) zu den nachfolgenden 
blutigen Kriegen zwifchen diefen beyden Herren gegeben hat. 
Carl V. ward alfo den 2gften Junius 1519 auf dem Reichs» 
tage zu Frankfurt zum Kayſer erwähler, und; Pfalsgraf 
Friedrich ward mit diefer Nachricht zu ihm nad) Spanien 
geſchickt, welcher im Ausgang des Movembers dafelbjt an⸗ 
kam o). Richard, Ehurfürft von Trier hatte fi) vornem. 

ii 
0) Sleidanus de ftatu rel. er reip. L. I. ich 
„wegen und Namens des hochgelehrten und: weitheruͤhmten Herrn "Jos 
„bann Reuchlins , baider Nechten Doctor , feiner erlangten Execu- 
„toriai halben 2c.,,. Es. ift diefe Schrift bey Burckhard am ang. O. 
p: 158. ganz eingeruͤcket. Er vermahner ſie darin, Reuchlin binnen 
geſetzter Zeit klaglos zu ftellen und ihm feinen gehabten Schaden zu 
erfeßen , oder er. wuͤrde ſich gendthiget fehen, ihm mit Gewalt dazu 
zu verhelfen, und fie und die Cöllmer befehden.. Er lies: auch, ohn⸗ 
geachtet Hochſtraaten allerhand Mittel dagegen. ausfindig zu machen 
fuchte,, hiervon nicht. ab, wie aus Peter Moſellani Brief vom 7ten 
Decembr. ı5ı9 an Julius Pflugt beym Schilter deLibertate ecclef, 
Germ. L. VII. Cap. I. p. 550 erhellet, daß endlid im Jahr 1520, 
wie Reuchlins Brief an Bil. Pirkheimern zeiget, die Sache durch 
die ſickingiſche Vermittelung dergeſtalt geſchlichtet ward, daß die Moͤn⸗ 
che die Abolition auf ihre Unkoſten zu Kom zu betreiben, und die dem 
Reuchlin verurſachte Schäden zu bezahlen ſich anheifchig machten; 
wie fie. dann bereits dem Urthel des Cammergerichts zu Folge 100 Guͤl⸗ 
* in ai Gelde entrichtet hatten. ‚Serkendorf ls cs 5, XXVII. 
‚ 7m: ad, I. 
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lich bemuͤhet, bie Wahl auf den König von Frankreich zu 
bringen, und. ihm feine Stimme gegeben; aber der Churfuͤrſt 
von Sachfen drang durch, und die andern hegten auch mehr 
Neigung für Carln, als für Franzen. So umſtaͤndlich 
auch diefes Wahlgefchärfte von unfern Schriftftellern befchrie. 
ben worden, und wir einen groffen Theil der Acten gedruckt 
leſen fönnen; fo finden wir doch nicht, daß der von Sickin⸗ 
gen ander Wahl Carl V. einigen, oder fogar den gröften An- 
theil gehabt Haben folle, befonders da er die Zeit vom Tode 
Marimilians bis auf die neue Kayfermahl meiftens im 
VWürtenbergifcben bey den Völkern des ſchwaͤbiſchen Bun- 
des mit feinen Reutern geftanden. Es Fan nicht in Abrede 
geftellet werden, daß er überhaupt im teurfchen Reich in 
groſſem Anfehen war, und bey den Churfürft Ludwig von 
ber Pfalz, ingleichen bey dem Churfürft Albrecht von 
Maynz, einem gebornen Marggrafen von Brandenburg, 
und des regierenden Churfuͤrſtens Joachims I Bruder, viel 
gegolten. ©leichergeftalt ift es nicht widerfprechend, daß, da 
im Anfang des Junius der ſchwaͤbiſche Zug geendiget war, 
er mit feinem Haufen nicht weit von Srankfurt, als in wel: 
eher Gegend er auch Guͤther befas, ſich aufgehalten. Ueber: 
dem hatte er von Maximilian I, wie man gefehen hat, grofie 
Gnade genoffen, und mochte fein erhabener Geift und feine 
groſſe Kriegserfahrenheit Carl V! nicht unbefant fern. Aber 
einige franzöfifche Gefchichtfehreiber, und beſonders Varil⸗ 
las, liefern ung eine umftändliche Erzählung von Unt-thand« 
kungen des Königes von Frankreich mit Sicfingen $), und 

wie 
: 8) Vrillas Hiftoire des revol. en mat. de religion L IV. 
p:29ı. Hiftoire de Frangois I. L.IT p.138. et ſuiv. Zu fo groffer 
Ehre als aud) dieſe Sache unferm Sickingen gereichet, fo Ean ich 
dennoch nicht dem Worgeben des Varillas Glauben geben. Erſtlich 
iſt bekant, daß dieſer in feinen Geſchichtbuͤchern mehr Unwahrheiten 
als Wahrheiten aufgezeichnet; fuͤr das andere ſiehet man auch aus die⸗ 
fer Erzaͤhlung, daß er ſchlecht von den Sachen unterrichtet geweſen, 
denn er laͤſſet z. E. Carl V den 2aſten Februar. 1519 zum Kayſer er⸗ 
wählen, nennet Sickingen einen ſchwaͤbiſchen Edelmann, eignet Ihm 
6. Cheil. Mn | an 
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wie endlich leßterer die franzöfifche Parthey verlaffen, unb 
fid) wieder an das Haus Defterreich gewendet, auch mit 
| Ä J vier 


an einem Ort groſſe Herrſchaften zu, und an dem andern macht er 
feine Güther gering; fast, daß Sickingen die Stadt Metz gegen den 
Ehurfürften von der Pfalz vertheidiget, und dergleichen mehr. Nach 
feiner Erzählung hatte der wegen der bevorfiehenden Kavferwahl vom 
König Franz I abgeordnete Buiffon, ein Edelmann aus dem Del⸗ 
pbinat, den Sidingen zu Heidelberg kennen lernen, auf welchen 
nad) feiner Meinung das ganze Geſchaͤfte angefommen, und überre: 
dere denfelben, eine Reiſe nah Frankreich zu thun. Sickingen 
ward zu Paris mit einer goldenen-Kette, 1000 Thaler werth, beſchenkt, 
war aber dennoch mit dem Bezeigen des Hofes nicht zufrieden, weil 
man nicht ein völliges Vertrauen in ihn feßte; er fagte dieſes dem 
Marſchall von Sleuranges, und daß die Churfürften das franzoͤſiſche 

Geld nehmen und den König demohngeachtet bintergehen würden. 
Der König gab hierauf dem Marfchal Befehl, Sidingen viertaus 

fend Livres jährlichen Gehalts anzubieten. Dieſer nahm fie an, und 
glaubte, man würde in der folgenden Zeit fich weiter gegen ihn ber: 

auslafien. Da aber diefes nicht gefchahe, fo ward er verdrieslich und 
ergrif die Gelegenheit, fih von Frankreich loszumachen. Diefe 

ereignete fich, als einige mayländifche Kaufleute denen zu Strasburg 
g0000 Thlr. fchuldig waren, und ſolche zu bezahlen allerhand Aus» 
flüchte fuchten, Sickingen faufte dieje Schuld an fi und nahm 

den Maylaͤndern ihre nad) Frankfurt abgeſchickte Waaren hinweg. 

Die Maylaͤnder beklagten fid) bey dem König, welder Sickingen 

befahl, ihnen die Waaren herauszugeben ; anftatt deflen aber forderte 

diefer das Kapital famt den Sgntereffen. Der König ſchnit ihm hierauf 

die Penfion ab, und Sickingen ſchlug ſich auf die Öfterreichiiche Par⸗ 

they. Inzwiſchen hatte Herzog Ulrich von Würtemberg eine ftarfe 

Armee, um die in Schwaben liegende Neichsftädte zu denen ihm 

fchuldigen Abaaben zu zwingen, angeworben. Dieſe ward wegen 

Mangel der Bezahlung aufrührifh, und Sickingen wandte die ıhm 

von Carls V Freunden zugefchiefte 200000 Thlr am, dieſe Leute in 

Sold zu nehmen, gieng ınit einer Armee von 20000 Mann nad 

Srankffurt, und zwang die Churfürften, Earl V zu wäblen. 

Silbon im Confeiller d’Eftat P. Ill. c. 3. p. 390 will den letztern 

Umſtand verbeſſern und jagt: Earl, welcher doch) damals gewis in 

Spanien war, wäre mit einer ftarfen Macht gegen Frankfurt ges 
ruͤcket, und hätte dadurd) die Chnrfürften zu feiner Wahl gezwungen. 
Nach gefchehener Wahl, führe Varillas fort, war Sidingen noch 
nicht zufrieden, ſondern wolte auch jeine Volker mit dem franzöfiichen 
Gelde, 
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vier und zwanzigeaufend Mann gegen Frankfurt gerüder, 
unter dem Vorwand, als ob er.die Freyheit der Wahl bes 
fchügen wolte, in der That aber, um ben Churfürften von 
Srandenburg in Furcht zu fegen, Damit er feine auf die 
Kayſerwuͤrde gemachte Hofnung fahren laffen müßte. 

| Der neuermwählte Kayfer Carl V hielt nach feiner An 
£unft aus Spanien feinen erften Reichstag zu Worms, 
weil zu Nuͤrnberg die Peft wütete, im Jahr 1521. Dies 
fer Reichstag ward auffer den Religionsfachen, von welchen 
‚gleich ein mehreres geſagt werden wird, Dadurch merkwuͤrdig, 
Daß auf demfelben Robert, Graf von der Mark und Arenss 
burg, auch fouveräner Befiger des Herzogthbums Bouillon, 
dem Kapfer den Krieg anfündigte, und ihm einen förmlichen 
Fehdebrief zuſchicke. Das Haus Mark beftand. damals 
aus fünf. Perfonen, Eberhard, Cardinalbifchof zu Luͤt⸗ 
tich, Robert und feinen drey Söhnen, dem Marfchal von 
Sleuranges, Jometz und Raucourt. Da ihre Länder 
und Herrſchaften zum Theil in Frankreich, zum Theil in 
den Niederlanden lagen, fo hatten fie ſich nach den Umſtaͤn⸗ 
den der. Zeiten bald an das Haus Oeſterreich, bald au 
Frankreich gehalten, und jego war Robert eine Zeitlang 
dem erftern ergeben gewefen;. e8 entftand aber vor feinen Ge—⸗ 
richten zu Bouillon — dem Prinz von Chimay und 
Re 2 n 2 dem 


Selbe, welches Bonniret wieder zuruͤck führte, bezahlen, und fuchte 
es ihm unter Weges abzunehmen. Aber der Ehurfürft von Trier 
gab ihm eine fo ſtarke Begleitung mit, dag Sidingen feines End» 
zwecks verfehlte. Er ift dabey fo unverfchämt, daß, weil er in bem 
teutfchen Schriftitelleen von diefem Hirngefpinft nichts gefunden, er 
aber ihr Stillſchweigen feine Werwunderung bezeiget, und fich auf 
die im, MSCe vorhandenen Briefe des päpftlihen Legaten auf dem 
Reichstag, Robert Urfin, und auf den Cardinalbifchof zu Küttich, 
Eberhard von der Mark, der ſolches dem Eraſmus erzähler has 
ben fol, berufet, : Sedendorf hat bereits die disfals in des Va⸗ 
rillas Hiftoire des revolutions de religion angeführten Umſtaͤn⸗ 
de für unmahr gehalten. Hift. Lutheran. Sect. XXXIU. 6.8 Den 
5 — Roman in Franz 1 Geſchichte ſcheinet er nicht geleſen 
an haben. NE 
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bem Herrn von Emeries ein Proceß über das Eigenthum 
der Stadt Hieres, welches ein Lehn von Bouillon mar, 
Der Redjtsfpruch fiel für: den Prinzen aus, und Emeries 
appellivte an den Kayſer. Diefer nahm die ‘Berufung an, 
und zeigte alfo dadurch, daß er die Gerichtsbarkeit über das 
Herzogtbum behaupten wolte. Robert empfand dieſes fo 
hoch, daß er mit den Geinigen nad) Frankreich gieng, ſich 
durch Dermittelung feiner Gemahlin mit dem König ver: 
föhnte ; welcher diefe Gelegenheit mit Vergnuͤgen ergrif, mir 
dem Kanfer zu brechen. Roberts Sohn, der Marfchal 
von Sleuranges, machte den Anfang zu ben Feindfeligkei- 
ten, und belagerte Dirton im Kurenburgifchen mit 3000 
Mann, Der König von Engeland, Heinrich VII, legte 
ſich fogleic) ins Mittel, und bewog den König von Frank⸗ 
reich, feine Bölker von Dirton zuruͤck zu ziehen; aber der 
Kayfer war hiermit niche zu frieden, fondern brachte eine an⸗ 
fehnliche Armee zufammen, lies fie unser Anführung Seins 
ichs Örafen von Naſſau, und Sranzens von Sickin⸗ 
gen, bey welchen fich noch Georg won Frundsberg und 
Florian von ffelburg befanden, in Roberts Sänber ein 
ruͤcken, und nahm ihm einige Schlöffer und Städte weg. 
Beny dieſen Umftänden, und da er ſahe, daß feine Länder eher 
verwüftet werden würden, als ihm von Frankreich Hülfe 
geſchaͤhe, wandte er ſich an. Sicfingen, als feinen alten 
Freund, und erhielt durch denfelben bey dem Kanfer einen 
MWaffenftillftand auf fedıs Wochen. Der König von ns 
geland bemühte fich zwar auf dem zu Calais angeftelten Con⸗ 
greß, diefen Streit zwifchen dem Kayſer und Frankreich zu 
fhlichten; allein da man nicht einig werben Fonte, fo gieng 
inzwifchen der Graf von Naſſau und Sickingen über die 
Maaß, eroberten Monzon, und rücdten vor Mazieres, 
worin der tapfere Ritter Bayard Kommandant war, Die: 
fer wehrere fich fünf Wochen lang auf das mutbigite, ob⸗ 
gleic) der Dre auf das heftigfte und auf eine noch nie erhörte 
Art befchoffen ward, Die Kayferlichen. faben ſich aud) end- 
lic) genoͤthiget, Die Belagerung aufzuheben, davon ren 

Urſa- 
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Urſachen verfdjiedenelich erzaͤhlet finder,?), und verwuͤſteten 
auf ihren: Rückzug die von ihnen betretene Gegenden, vor⸗ 
nemlich aber die um der Stadt Aubenton. Der König von 
Frankreich hatte indeſſen eine Armee von 40000 Mann auf 
die Beine gebradht, nahm Mouzon wieder weg, verbrante 
Dapsume, und machte fi von Landrecy und Bouchain 
Meiſter. Hierauf gieng er über die Schelde, und ſuchte 
die Ranferlichen, welche nunmehro zu Valenciennes tan 
ben, auf, um fie atızugreifen. Allein die Uneinigfeit hatte 
ſich zwifchen den franzöfifchen Generals wegen der Ehre des 
Vorderzugs eingefunden, und der Graf von Naſſau zog ſich 
durch eine Kriegslift, indem er bey einem dicken Nebel zwo 
Reihen Reuter fornen anftelte, und hinter denfelben durch den 
von Sronsberg die Fusvölfer abmarfchiren lies, wegen Ueber⸗ 
Tegenheit der Feinde gluͤcklich zuruͤck, und da bie Selegenfeit 
vorbey war, fo fahe ſich der König von Srankreich wegen 
der ftarf angelaufenen Waffer auffer Stande, die von einem 
andern Haufen Fanferlicher Voͤlker belagerte Feſtung Dors 
nich zu entfeßen, welche aud) den ıften December an die leß« 
tern übergieng P), und wurden alsdann die Eanferlichen Voͤl⸗ 
fer beurlaubt, 

2 Mn 3 In 


pP) Mezerai 1.c. Mameranus L. c. Abd. Reißners Hiſtorie der von 
Freundsberg ©, 28. 


8) Bey diefer Belagerung bediente man fich zuerft der Bomben, 
Mezeray abrege chronolog. T.IV. p.254. ed. de Paris 1672. ı2, 
Jovius hift. fui teinp. L. XIX, Eyriacus Spangenberg giebt in 
feinem Adelsfpiegel T. II. p. 45. vor, die Peſt ſey unter die Ar: 

/wmee gefommen. Nicol. Masmeranus in feiner relatiune Caroli V. 
praecipuorum geftorum apud Schardtium T. EL p.ı841 ſchiebt die 
Schuld auf die Nachlaͤßigkeit der beyden Feldobriften, des Grafen von 
Naſſau und Sranzen von Sidingen, welches aber von ihnen nicht 
glaublich iſt. Mezeray am angezogenen Orte will behaupten, daß 
Bayard durch falfche Briefe die beyden Feldherren zuſammengehetzet 
habe. Mir ſcheint das Wahrſcheinlichſte zu ſeyn, daß bey der ſeht 
 naffen Witterung und den’ ausgetretenen Waſſern bie Soldaten Dun 
Krankheiten teils. aufgerieben, thells zu. Dienft untuͤchtig ge⸗ 
macht worden. er J ET; 
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In diefem Jahr leiſtete Sickingen feinem: Freunde, 
Ulrich von Hutten, einen Ritterdienſt. Dieſen hatten die 
Cartheuſer zu Schlettſtadt ſehr beleidiget, indem ſie ſich 
ſeines Bildniſſes bey unehrbaren Handlungen bedienet, und 
mußten ſie fuͤr dieſe Beſchimpfung 2000 Guͤlden an Hutten 
bezahlen. Selbſt einige von des letztern Freunden in daſigen 
Gegenden wurden aus unbekanten Urſachen gezwungen, ihn 
wegen der Unkoſten ſchadlos zu halten. Bey dieſer Befeh⸗ 
dung mochte uͤbel gehauſet, und die Kloͤſter ſehr mitgenom⸗ 
men worden ſeyn, wozu aber die Unbeſcheidenheit der Geiſt⸗ 
lichen und die tyranniſche Verfolgung des Hutten Gelegen⸗ 
heit gegeben 9) 

Bis hieher haben wir Sickingen als einen Feldherm 
von groffer Tapferkeit, Entfchloffenheie und Muth gefehen, . 
ehe wir aber zu der Erzählung feines legten Kriegszuges ges 
gegen den Ehurfürft Richard zu Trier fehreiten, müffen 
wir um fo mehr ihn als einen *Beförderer der Wiſſenſchaften, 
Defchüger der Gelehrten, und Freund der Proteftanten fene 
nen lernen, als diefe Gefinnungen nach feiner Feinde Angeben 
die Bewegungsgründe des trierifchen Krieges gewefen feyn 
follen. Er hatte nicht nur, wie oben angeführet worden, im 
Jahr 1519 und 1520 dem Reuchlin gegen die ihn verfolgende 
Mönche feinen Fräftigen Schuß angedeyen laſſen; fonbern ‚es 
hatte ihm auch die von dem feligen D. Luther im Jahr 1517 

‚angefangene Reformation von Anfang gefallen, fo wie er deffen 
Meinungen, befonders in Anfehung der Tyranney der Eleris 
fen, billige. Daher er auch mit Recht einer von den erjten 
Bekennern des Evangelii genant wird !). Ob er ſchon ſelbſt 
wegen feiner friegerifchen Befchäftigungen Feine tiefe Einſich⸗ 
ten in den Wiffenfchaften erlangen können: fo bezeuget Doch 
Zutten, daß er in der Gelehrſamkeit und vornemlich in den 
Grundfägen der Religion nicht unwiſſend gewefen, Er bea 
förderte. 
„ Burckbard Wr 1 c. p. 46. 'e 
v re — ei Ph ——— oift ee —* 


Vaters, an Franzens Enkel, Reinharden, Cammergerichtsaſſeſſoru 
au Speyer, | 
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förderte gelehrte Leute, half vielen Armen bey ihrem Stubi. 
ren fort, und nahm die von den Mönchen verjagte Priefter 
und aus den Klöftern gegangene Perfonen in feinen Schug 
auf. Der erfte von dieſen war Martin Bucerus, melcher 
aus dem Klofter der Minoriten zu Seleftadt bey Erkent⸗ 
niß der Wahrheit, vor der päpftlichen Verfolgung feine Zu« 
flucht im Jahr 1518 zu ihm genommen. Er empfahl ihn an 
den Pfalzgraf Friedrich, bey welchem er ein Jahr lang 
KHofprediger war, von dannen ihn Sickingen zum Prediger 
in dem Städtgen Landftul berief, wo er auch bis zu Ana 
fang der trierifchen Unruhen blieb, da er ſich nach Witten⸗ 
berg bg 9)  —  . 
Deergleichen Schuß“ mwiderfuhr auch dem Caſpar 
Aquila von Augfpurg und Johann Schweblin: oder 
Schwebel, aus Pforzheim, welche nad) feines Sohnes, 
Henrich Schwebels, zweybrüdifchen Kanzlers, Erzähs 
lung, in den damaligen trübfeligen Zeiten aus dem bafigen 
Kloſter gegangen, und Feine andere Zuflucht, ats zu dieſem 
unvergleichlichen Helden gewußt, den der Himmel mit einem 
brennenden Eifer und einem muthigen Geiſt ausgerüftet, 
nicht nur die Wahrheit gerade zu befennen, fondern auch dies 
felbe Durch Vergieffung feines Blutes zu verfechten; er hielt 
fih zu Landftuhl auf, und verheyrathete fich 1521 *); Un- 
ter allen Lehrern des Evangelii hat er fich bey Einrichtung der 
Kirchenceremonien und Abänderung der päpftlichen Lehren 
und Gebräuche, am meiften des Rathes des "Johann Decos 
lämpadius, fonft Hausſchein genant, bedienet, indem er 
gewohnt war, fich mit vemfelben fowol, als mit einigen eins 
ra und chriftlichen Edelleuten, dergleichen Dierber von 
berg, Hartmuth von Eronberg, Ulrich von Hutten 
waren, über Die wichtigften Gefchäfte, fo Die Religion und das 
ng | oͤffent⸗ 
* Eriktung at Jabe 1 men” Erden 6 166,6. an, mr 
num p: 175. n.XVUL Seckenderf hit. Lutheran. L. I. S. XIH: $. 13. 
p- 29 et S. XXV. $. 82. ad 2. p. 130. Gerzogs Elſaſſer Chronik 


p 
LIE p12% ft) Seckendorf' 1.c. 5. XKXV.$. 82. p. 30. Henr, 
Schwebelius im vita epiit, patris loannis praemiſſa. Gerdes Le. P. 168. 


568 ZIV, Lebenebefchreibung 


öffentliche Wohl, bie Freyheit von Teutfchland, Die Abwer⸗ 
. fung des päpftlichen Syoches angiengen, zu unterreden, Im 
Jahr 1522 fieng alfo ſchon Sickingen aus eigenem Trieb und 
mic des Decolampadius Hülfe an, die Mefle und die übris 
gen Gebräuche von dem päpftlichen Berderben zu reinigen, und 
fie zum allgemeinen Mugen der Zuhörer im Schloß Fberns 
burg teutſch ablefen zu laflen; und als Cafpar Hedio legtern 
über diefe Abänderung befragte, fo verantwortete ſich derſelbe 
in feinem Antwortsfchreiben hinlänglih, und unter Erhes 
bung der guten Gefinnungen unfers Sickingens ®). 
Ulrich von Autten, von Stacelberg aus Stans 
Een, der fich durch feine tapfern Thaten und anmuthige Schrife 
ten berühmt gemacht, konte fidy vornemlih Sickingens 
genauerer Freundſchaft und werfthätiger Hülfe.rübmen; wo⸗ 
von wir ſchon Beyſpiele beygebracht haben. Er warb mit 
ihm in dem Feldzug wider Herzog Ulrich zu Wuͤrtemberg 
fehr vertraut, und von deffen Gemüthseigenfchaften, hohem 
Geiſt, und Liebe zur Wahrheit und zu den evangelifchen Leh⸗ 
ven fo eingenommen, daß er Sickingen in feinen Briefen 
allezeit mit den ausgefuchteften tobeserhebungen ruͤhmet. Gr 
vermochte auch bey demfelben fehr viel. Dieles fahe man 
niche nur aus dem, daß er auf deflen Vorſprache fich 
Reuchlins und feiner felbft annahnı, und ihn oft zuß&berns 
burg bis gegen Ausgang des trierifchen Krieges bey ſich hate 
te, fondern auch vorzüglich hieraus, daß Sickingen D. 
Luthers Reformation böchlich billigte. Hutten hat ihm 
auf vielfältige Weife feine Dankbarkeit an Tag geleget, indem 
er ihm zu gefallen verfchiedene feiner lateinifch gefchriebenen 
Geſpraͤche in das Teuefche überfegt, ihm zugefhrieben, und in 
einigen Sickingen auf ſolche Art redend eingeführet, Daß die 
geäufferte Gefinnungen demfelben zue Ehre gereichen 2: 
Es 


u) Idem p. 166. et in monum ant. p. 149. Scheibern amoen. liter, T. IV. 

P: 597. wo er dieſes aus dem handfehriftlichen Tagebuch Beorg Spas 

tins anfübret,; Oecolampadius eifert vorsiglich über die Gewohn⸗ 

beit, daß man bis dahin nur ded Sonntags GOttes Wort gepredis 

get, und die ganze Woche hindurch Meſſe gelefen. vr) _Burckbard 

J 1 — Il.p. 150. iso. und überlebte Gurten Sickings Ball wenige 
onate. 
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Es ift befant, dag Hutten zu den eriten und beftigften Vera 
theidigern D. Luthers gehöret, und von ihm und der Wahr⸗ 
beit feiner Lehren fo fehr gerührt gewefen, daß er fich Dadurch 
Den verfolgenden Haß der päpftlichen Cleriſey auf den Hals 
gezogen, . Seine Briefe, fo er an D. Kuthern gefchrieben, 
bezeugen diefes, und daß er gleichlam einen Unterhaͤndler 
zwiſchen ihm und Sickingen abgegeben. Schon im us 
nius 1520 fchrieb er an D. Luthern, wie Sichingen ver. 
langte, daß er, wehn er zu Wittenberg vor feinen Feinden 
nicht ficher wäre, zu ihm nad) Ebernburg kommen folte, 
wo er ihm alle Bequemlichkeit verfchaffen und ihn wider alle 
feine Widerfacher tapfer vertheidigen würde. Zutten füge 
noch hinzu: Sickingen habe es ihm dreymal befohlen, daß 
er dieſes an ihn melden folte. Nicht lange darauf, und noch 
in diefem Jahr, benadhrichtiget Autten D. Luthern, wie 
man gefucht hätte, Sichingen einen widrigen Begrif von 
ihm beyzubringen. Da er ihn aber dahin vermocht, daß 
derfelbe die lutherifchen Schriften mit Nachdenken gelefen, 
fo fchäßte er ihn nunmehr defto höher, und fegt noch hinzu, 
daß Sickingen bey dem Kanfer Carl V. ſehr viel gelte; er 
lies ihn aud) durch Hutten zu einer andern. Zeit vor den Nach⸗ 
ftellungen feiner Feinde warnend). Eben diefes fchreibet Aura 
ten an den Mlelanchtbon im Anfang diefes Jahres, und 
meldet ihm darbey, daß Sickingen D. Luthern nicht nur 
wegen feiner Eigenfchaften und Redlichkeit, fondern aud), 
weil er ihm von einem Grafen von Solms empfohlen wor⸗ 
den, fehr liebte, bittet aber denfelben in einem andern Briefe, 
daß er dasjenige, was er von Sichingens Sefinnungen für 
D, Luthern an ihn gefchrieben 5), ihm nur im Vertrauen 
eröfnen möchte, ohne daß er erführe, wie Hutten in diefem 
Gefchäfte etwas gethan. Die Urfache Fönte er: zwar dem 
Briefe nicht anvertrauen , jedoch folte Luther fich auf diefe 
Huͤlfe ſicher verlaffen, und hätte er nicht noͤthig, fih) um an⸗ 
nz derer 

y) Idem P. II. p. 65. 128. P. III. p. 200. 3) Rappens Nachlefe nürfi: 


her Reformationsurfunden P. U. p. 425. U, f. Seckendorf l. e. S. XXVII. 
$: 72..p. 110. 
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derer Schuß zu bewerben; Sichingen felbft verſprach ihm 
auch in einem Schreiben an ihn, allen guten Willen. Als der 
befante Reichstag zu Worms im Jahr 1521 ausgefchrieben 
war, fo lies er D. Luthern nad) Zbernburg zu fommen, 
einladen... Seine Abficht möchte feyn, daß Luther bey ihm 
gegen alle Nachitellungen ficher feyn folte, und weil er, gleich 
vielen andern, befürchtete, es möchte demfelben das gegebene 
fichere Geleit nicht gehalten werben. Aber Luther entfchuls 
digte fic), daß theils die Zeit zu kurz, theils auch die Reife zu 
nothwendig wäre, weil, wenn er auffenbliebe, feine Feinde 
nicht unterlaffen würden, zu fagen, daß er feine gehrfäge zu be⸗ 
haupten und zu vertheldigen nicht Muth hätte, und ſchlug es 
alfo ab. Man will wiffen, daß der Churfürft zu Maynz, 
Albrecht, welcher befantermaffen Luthers härtefter Feind 
war, Sickingen zu diefer Einladung, doch ohne Entdeckung 
feiner Abficht, vermocht; denn diefer glaubte, daß, wenn er 
Luthern von der Reife nad) Worms abhalten Fönte, es 
den Fortgang der Reformation fehr hindern würde, weil man 
ihn fodann als einen Mann, der fein gutes Gewiſſen hätte, 
defto eher verdammen Fönne 9), Frei fe 
Auf dem Reichstag zu Worms fegte der Hartmuth 
von Erönenberg N), Sicfingens Eydam, welcher einer der 
gröften Freunde und DBeförderer der Neformation gervefen, 
ein Bedenken über die damaligen Religionsumftände auf, 
fchrieb folches feinem Schwiegervater zu, und bat ihn, als 
einen vornehmen kayſerlichen Diener, daß er ſich ge. > 
| | — ayſer 


a) Spangenbergs Abelöfpiegel P. IL. p. 48. Gerdes p. iq. Lochner 
am ang. Ort p. 205. 


DM) Diefer Hartmuth von Eronenberg iſt unftreitig einer 
der würdigften Männer zur Zeit der Reformation geweſen. - Seine 
Abfihten waren lauter, und ‚giengen nicht- auf das Zeitliche, wie feine 
Briefe an Sidiingen und an Peter Menen zu Erfurt bezeugen; 
er ſprach, als er in dem trierifchen Krieg Stadt und Schloß Eros 
nenberg verlohren, mit eben dem Eifer für die Verbeflerung der Kirs 
che, als vorher. Seckendorf L. L S. XXKV. S. Ba. add. 3. P. 133. 
et S.LIV, $,.132. add. 1. | 
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Kayſer der Sache annehmen und es dahin einzulelten ſuchen 
möchte, daß dem Papft nicht mehr eine fo unumfchränfte 
Gewalt gelaffen würde; welches aber, wie der Erfolg zeigte, 
nichts gefeuchtet 5). in anderer, aber unverftändiger Ans 
bänger D. Luthers, fehlug auf diefem Reichstag einen Zed⸗ 
del öffentlich) an, und machte darin befant, wie vierhundert 
Edelleute fi) verbunden hätten, fich deſſelben anzunehmen, 
fals man ihm feine Gerechtigkeit wiederfahren lieffe, welches 
der fonft fo hitzige Hutten gar fehr tadelt; dabey aber feine 
gröfte Hofnung auf Sicfingen feet, ver Luthers Schrife 
ten täglic) und felbft während des Effens läfe, und ihn nicht 
unterdrücen laffen würde; daher auch das Gerücht entftan« 
den feyn Fan, wie derfelbe eine anfehnlihe Macht auf die Bei⸗ 
ne gebracht und nur auf den Ausgang bes Neichstages war- 
tete c). Wie wenig aber diefes Geſchwaͤtze gegründet gewe⸗ 
fen, beweifet diefes, daß, ob zwar Luther den 26ſten May dies 
fes jahres in die Acht erfläret ward, Sickingen doch mit ſei⸗ 
ner angeblichen Armee ftille faß. D. Lurber hingegen ward, 
wie weltfundig, fo wenig von ber Achtserflärung gerühret, 
Daß er vielmehr, um Sickingen feine Achtung zu bezeugen, 
und ihm auch von der damals fo ftreitigen $ehre von der 
Beichte gründlichen Unterricht zu ertheilen, ihm fein Büch- 
lein von diefer Materie unterm ıften Yunii dieſes Jahres aus 
feinem Pathmos za Wartburg zueignete N). Sickingen 
ward gleichergeftalt durch diefes Berfahren des Kayfers von 
feiner Siebe zu D. Luthern und den evangelifchen Lehren 
nicht abwendig gemacht, fondern bemühete ſich vielmehr, an« 
dere vom Adel zur evangelifchen Kentniß zu bringen ; zu * 

| em 


H Spangenberg.1. c. P. N. Cap. XI. p. 44. 0) Burekbard 1.c. 
p. — 70. —88 Hiſt. —8 et ſcriptis Lutheri p. 33. b. 


N) Man muß ſich Billig über die Unverſchaͤmtheit und Drei⸗ 
ftigfeit eines Maimburgs, Varillas, und befonders des Browe⸗ 
zus wundern, welche vorgeben Finnen, als wenn Cuther in der 
Zuſchrift Sickingen zum Krieg und Aufruhr angereitzet, da gleich 
wol fein Wort darin befindlich iſt, welches hierauf abzielen Fönte, 
und überhaups diefe kurze Zufchrift ſehr gemäßigt abgefaſſet iſt. 
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chem Ende er an ‚feine Freunde fleißig ſchrieb, und fie zur 
Annehmung der Reformation ermahnete. Vornehmlich 
uchte er in einem Schreiben an feinen Schwiegervater, Jo⸗ 
nn Dietrich von Handſchuchsheim, denſelben in fei- 
nem Ölauben zu beftärfen; und als er durch Conrad von 
Helmſtadt vernahm, daß derfelbe noch einigen Anſtoß we⸗ 
gen fünf Artifel, fo damals D. Luthern am meiften von 
den Päpftlern unterfchied, bey ſich empfänbe, fo fegte er 1528 
ihm: zu Öefallen O) einen umftändlichen Bericht von dieſen 
fuͤnf Punsten auf; und wenn den Nachrichten bes Varillas 
zu glauben, fo hat er ſchon bey feinem obbefchriebenen Zug 
ins Mlegifche die lutherifchen Lehren in dieſem Lande be 
fant gemacht. | 
Diefes 1522fte Jahr führet uns nunmehr zu ber wich⸗ 
tigiten, ob zwar unglüflichen Unternehmung unfers Sicfins 
gen, und id) habe eben aus dem Grund die Geſchichte von feie 
nen Öefinnungen und Handlungen in Abſicht auf die Refor- 
mation, bis dahin gefparet gehabt, weil fie von feinen und D. 
Luthers Gegnern als die Urſachen, welche erftern bewogen 
Churtrier anzugreifen, angegeben werben; und weil behauptet 
werden will, daß D. Luther ihn zum Krieg und Aufruhr an⸗ 
gereißet, und die wahre Urſache, weswegen er den Churfürft 
Richard befehdete, ein bloffer Vorwand gewefen. Man vers 
gift hierbey, daß D. Luther, als er von Sickingens Zus 
ruͤſtungen Nachricht befommen, ihn durch feinen Schwiegers 
ſohn, Hartmuth von Cronenberg und Nicolaum von 
Miekwitz, vom Krieg abmabnen laſſen d); man erinnert I 
’ . n 
d) Chyeraeus Le p- 300. 5 g 
O) Diefe Puncte waren: ı) das Sacrament des heil. Abend» 
mahls * en Sefkalt. k Die teutfche Meſſe 3) Die Ehe 
geiftlicher Standesperfonen. 4) Die Abſchaffung det Anrufung der 
Heiligen , ingleichen 5) die Abichaffung der Bilder. Anrufung. Der 
vorhin erwehnte Jobann Schwebel von Pforzbeim machte eine 
Vorrede zu diefer Schrift, und ya man —* — 2 m. 
tifchen teutfchen Schriften, welche zu 05 gedr 
* — P. eg b, "Sedendorf L. I. S.LVIl, 
$. 150. p. 269. F — | 
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nicht, daß Lurher bey vielen Gelegenheiten alle Gewalt tr 
geiftlichen Sachen verdammet, und’ dieſerwegen dem Papft 
und der Cleriſey fo -viele bittere Vorwürfe gemacht. Noch 
mehr, da nicht zu leugnen, daß Albrecht, Churfürft zu 
zu Maynz, der Herzog von Lothringen und. der Abt zu 
Prüm; ihm heimlich geholfen, erfterer aber Luthers abge» 
fagter Feind war: fo fallen auch Hierdurd) dergleichen falfche 
Befchuldigungen gegen Kuthern hinweg, auflerbem: daß bes 
währte Schriftftellee ſchon längft das Gegenthell hiervon bes 

zeuger haben P). Inzwiſchen ſagt Sichingen felbft in feis 
ar, 33 | ner 


M Wann päpftliche Seribenten dergleidhen Dinge vorgeben, fo 
ſchreiben fie für ihre Sache, und man muß ihnen verzeihen, daß fie 
in Ermangelung der Wahrheiten fi) mit Unmwahrbeiten, um D. Zus 
bern berunterzufegen, bebelfen. Weun aber Gottfried Arnold in 
hiner Kirchen: und Keberhiftorte TH, II. p. 13.16 ſich, ob zwar verge- 
bens, Mühe giebt, wo nicht Luthern, doch andere ungenante EGvan⸗ 
geliiche, zum Urheber des trieriſchen Krieges, und. diefen wieder alg 
- den Grund vom Bauernfrieg zu machen: fo muß man bedauren „ daß 
fine Leidenfchaft, D. Autbeen zu verkleinern, ihn ſo weit verführer. 
nennet auch Sickingen einen failerlihen Geheimenrath und Feld⸗ 
marſchall. Diefer lebte Titel war damals noch nicht gebräuchlich ; er 
nennet fid) auf einer bald. anznführenden Münze kayſerlichen Rath und 
Hauptmann.! Vermuthlich Hat er diefen Character bey dem Varillas 
oder einem andern feines Gelichters gefunden, welcher nicht. geroußt, 
- dag man damals noch nicht fo verfihiedene Stufen der hohen Befehlse 
ber im Kriege hatte, und daß der vortreflihe Bayard, ber Nitter 
ohne Furcht und Tadel, fih durch feine tapfere Vercheidigung der 
Stadt Miezieres genen Heinrich von Naſſau und unfern Franz, 
eine Hauptmannsftelfe über hundert Geharnifchte erwarb , die er. viele 
Jahre mie dem gröften Ruhm als Lieutenant geführt. Man kaufte 
zu diefen Zeiten in Seanfreich nicht um etliche taufend Livres das 
Necht, einige hundert tapfere Männer anzuführen. Sch weiß wohl, 
dak Eberhard, Graf von Koͤnigſtein, den churſaͤchſiſchen Gelands 
ten die Nachricht gab, wie man in Sickingens eroberten Schloffern 
yon D. CLuthern ihmäbfüchtige Briefe wider den Rapfer gefunden, 
Seckendorf L. I. S. LVI. $. 147. p. 261. aber man wird mir leicht 
glauben, daß, wenn diefes Vorgeben wahr gewefen, man ohne Zeit: 
verluft folche befant gemacht haben würde. Man fiehet auch feinen 
rund ein,. warum ben der damaliaen Lage dr Umfände Luther 
zum Krieg gerachen haben fülte, Er konte von en 
fuͤrſten 


574 XIV. Lebensbefchreibung 


ner bey dem Anfang des Krieges erlefenen Ermahnung, daß 
er die Soldaten .und den Adel von dem undhriftlichen Joch 
der Pfaffen befreyen wolte; woraus aber nicht folget, daß 
Luther ihn hierzu angefrifcher habe. | 
Wir wollen vielmehr andere Urfachen, welche Sickin⸗ 
zu der Unternehmung des Krieges wider den Churfürften 
icharden zuTrier, einen gebohrnen Freyherrn von Brei, 
fentlau, im Jahr 1522 nermögen fönnen, aus dem Chara- 
cter defielben, und den Umſtaͤnden, worin er ſich damals be« 
fand, angeben, und fie zu beweifen fuchen. Das Gluͤck, 
die Klugheit und der Much, mit welchen er beftändig feine 
Ihaten verrichtet, und das anfehnliche Bermögen, fo er theils 
von feinem Vater ererbet, theils in den Kriegen erworben, - 
hatten ihm ein ungemein grofles Anfehen verfchaftl. Der 
Adel am Rhein, an der Mlofel, der Maas und in den 
umliegenden Gegenden, war ihm fehr ergeben, und fochte gers 
ne unter feinen Fahnen, Der gemeine Soldat verehrte ihn. 
Er hatte einigemal. den gluͤcklichen Verſuch gemacht, in kur⸗ 
zer Zeit eine Eleine Armee auf die Beine zu bringen, wozu 
| | | iöm 


fürften zu Sachfen verfiert feyn, und hat ſich auch Feines andern 
bedienet, obgleich der von Schauenburg in Franken ſehr in ihn 
drang , zu ihm feine Zuflucht zu nehmen, Sleidan fagt im dritten 
Buch feiner Neligionss und Staatsgefchichte ausdruͤcklich, daß, wenn 
gleich Papft Hadrian VI, in feinem an die zu Nuͤrnberg verfamleten 
Keichsftände zu Ausgang des Novembers 1522 abgelaffenen Schreiben, 
Cuthern beſchuldiget, als ob er Urheber des fifingifchen Krieges wäre: 
fo fey es doch falfch, und fey nicht die Religion, fondern daß Richard 
zu Trier dem von Sidingen in Anfehung der beyden trierifcher 
Unterthanen, für die letzterer Bürge geworden, Fein Recht verichaffen 
‚ wollen, die Urſach geweſen. Mich dünft, der Fortgang der Refor⸗ 
mation har gnugfam gezeiget, daß Luther fi nicht auf den Schuß 
einiger Edefleute, wie auch Odor. Raynaldus annal. ecclef. ad an. 
1520.n. fagt, fondern auf den Schuß GOttes und auf die Wahrheit ſei⸗ 
ner Lehre verlaflen, und wenn diefes Borgeben gegründet wäre, fo müßte 
fein Muth nad) dem Tode des von Sidingen , von Hutten u.a.m. - 
fehr gefallen feyn; vielmehr fagte er bey Erhaltung der Nachricht, da 
Sidingen umgefommen: GOtt iff getecht, und wunderbare 
firid feine Gerichte, Burckhard, Ic, P. I. 236, > 
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ihm feine Leutſeligkeit und aufgeräumtes Wefen im Umgange 
ſehr behuͤlflich war. Darneben war ihm das Schickſal fo 
günftig, ‚daß diejenigen, ‚welche er befehdet und im Kriege 
beteidiget, nicht nur feinen Haß auf ihn warfen, fondern 
vielmehr feine Freunde und Gönner wurden, den Landgrafen 
Philip von Heſſen ausgenommen, der die ihm in feiner ſruͤ⸗ 
ben Jugend zugefügte ‚Beleidigung nicht vergeſſen Fonte, 
Ben dem damaligen Kayfer Carl V ftand er, wie bey deflen 
Großvater MTarimilian I, in grofier Gnade, daß aud) er 
fterer bey einer Reife aus Teutſchland einen Theil des Reichs 
zu befchügen ihm übertrug. Diele teutſche Fürften überhäufs 
ten ihn mit Wohlthaten, gaben ihm jährliche Gnadengelder, 
und unterlieffen nichts, um ſich feine Freundfchaft :zu erwer⸗ 
ben. _Drachenfels, Luͤtzelburg, Dann, Ballenfels 
und die meiften im Wasgau gelegene Schlöfler, fo verfchies 
denen Herren gehörten, nahmen ihn in ihre Gemeinfchaft oder 
Ganerbenfhaft auf. Dabey ‚hatte er einen fehr groffen Haß 
wider den Papft und die Elerifey, wozu wol Ulrich von 
HDutten viel beytrug, und machte ſich eine angenehme Pflicht 
daraus, Unterdruͤckten und Verfolgten zu helfen und fie zu 
befhüsen. Diele vom Adel waren bey den damaligen faft 
beftändigen Kriegen einmal der unruhigen Lebensart gewohnt, 
und da fie Durch den Landfrieden abgehalten wurden, vie in 
Teutfchland fo fehr überhand genommenen kleinen Kriege und 
Fehden ficher und ungeftraft fortzufegen, und fich. dadurch 
einen groflen Theil ihres Unterhalts zu erwerben, fo lagen 
ihm dieſe auch an, etwas zu unternehmen. Er felbft befaß 
viel Ehrgeiß und ftrebte nach höbern Dingen, obngeachtet 
das Alter bey ihm herannahete,. und er wegen des Podagra 
nicht mehr reiten konte, fondern fich in einer Sänfte tragen 
laſſen mußte, Daß er gefucht habe Ehurfürft zu Trier, 
ob er zwar beweibt war, zu werden, ift nicht glaublich, und 
würde Das ganze Neich mider ihn aufgebracht haben, mel 
chem er zu widerftehen viel zu ohnmächtig mar. Eher iſt zu 
vermuthen, daß, wenn er den Krieg mit Churtrier gluͤcklich 
binausgeführer, es vielleicht um einige Fleine Fr am 
2 | ein, 
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Abein, oder doch 'menigftens um verfchievene Bischümer 
und Abteyen gethan gewefen feyn würde e). 

Schon nach) dem Feldzug gegen den Herzog Ulrich von 
Würtemberg fchreibet Hutten an Eraſmus den zten un, 
1519, daß Sickingen auf feine fehr fthone Unternehmung 
dächte f); und bey der fünfmöchentlichen Belagerung ber- 
Stadt Mazieres im vorigen Jahre, foll Sickingen von fei- 
nem Vorhaben dem bey den Kanferlicyen befindlichen Adel 
Eröfnung gethan und auf der Cleriſey Tyranney fehr Hefe 
tig losgezogen haben 9), welches ſich aber vielleicht von 
einer Unternehmung wider den Sandgrafen von 5 be- 
baupten laͤſſet, weil diefer und der zugleich werbürgte heſ⸗ 
fifche Adel den 1518 bey Darmſtadt gefchloffenen Vergleich 
nicht in allen Puneten halten wolten, von welchem Borha« 
ben, wenn es wirflich gegründet ift, er doch wegen Entlegen⸗ 
heit der Derter, und da er durch anderer Fürften $änder 
"den Marfch nehmen mußte, wenigftens vor der Hand abs 
gegangen 5). | J 

Sicherer iſt der Anfang zu dieſer Unternehmung in das 
Buͤndniß D) zu ſetzen, welches im Anfang des Auguſtmo⸗ 
| nats 


" €) Dav. Chysraei Orat. de Greichgaea apud Freherum in orig. palat.p. 66. 
Varitlas hit. des revol. de religion. L. IV. p. 291. Browerus l.c. 
p- 337. et 3. Chytraei Chronicon Saxon. L. VIIL, p. 305. Seckendorfi 

.l. S.LVIL $.150. p. 269. Hubers. Tbomas, Leodius, Hiftor. de 
Fr. de Sickingen apud Freherum T. IIL. p. 300 ſeq. Guil, Marcel, 
hiftoire de Porigine de la monarchie frangoıfe in probat. p. 116. fchile 
dert Sickingen nach den handſchriftlichen Nachrichten bes Marſchal 
von Sleuranges darin ſehr falſch, daB er zwar den Kriegsſtand 
fehr gelicbet, aber felbft kein Soldat geweſen. f) Barckbar4.-1.c. 
P. II. p. 172. 8) Chysraeus Clıron. Saxon. L.VIH. p.255. Barıbv 

tomi actio memor, Fr. a Sickingen apud Schardtium T. II. p. 1021. 
h) Hubertus Thomas 1. c. p. 301. und gefteher derfelbe ein, daß der 
heßiſche Adel nicht nur den Vergleich bey Darmſtadt gebrochen, fons 
dern auch Sickingen in Schmähfchriften angegriffen. 


O) Melch. Goldafts Reichsſatzungen und Handlungen 

ster Theil, p. 10b. und iſt die Ueberſchrift daſelbſt folgende: Der Kit: 
terfchaft brüderliche Bereinigung, Gefellihaft oder Verftändniß, jüngft 
zu Landau fürnemlid GDtt zu Lob und dann folgendt Mebrung 
gemeynes Nutz auch Fürderung Friedens und Rechtens — 
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nats 1532 in ber damaligen Reichsſtadt Landau eine ftarfe 
Anzahl Anfehnlicher von Adel unter einander ſchloß und ver. 
‚abrebete,. in welchem Srancifcus von Sickingen zu aller 
‚Hauptmann ernant und gewählet ward. Er übernahm auf 
ihr Bitten folhe Stelle, und diefes noch vorhandene Buͤnd⸗ 
niß enthält nichts, woraus, wie feine Gegner wollen, etwas 
‚aufrührifches gefchloffen oder gefolgert werben Fönte, fon« 
‚bern e8 zielet vielmehr dahin ab, daß alles nad) den Kechten 
‚und in Güte abgethan und gehandelt werde; zu welchem En. 
de. auch gewiffe jährliche Zufammenfünfte feftgeftellet wurden. 
Es ſcheinet gleichergeftalt, Daß er zu dem bevorftehenden Zug 
die mit der Jahrzahl 1522 unter feinem Bildniß.und Wapen 
vorhandene Münze um diefe Zeit oder Doch vor der Belage- 
zung der Stabt Trier co fchlagen laffen R). 


— Die 


Reichsſtabt Tandau, 1752. Mittwochs nach S. Laurenz. Unter 
den Verbundenen find vornemlich zu merken, Stepban von Fennin⸗ 
gen, von Sternenfels, von Flersbeim, von Talberg, Johann 
Silchen von Lorch, Johann Braubach, Schwarzenberg 
a. a. m. Browerus (äffet, am ang. Ort nach "des Catomus poes 
tifcher Erzählung beym Schardt im 2ten Theil, p. 1019 feq, Si⸗ 
ckingen bey der Zuſammenkunft, gleich einem teutſchen Catilina 
eine Rede halten, worin er ſeine Helfer unter Anfuͤhrung ſchon wi⸗ 
derlegter Bewegungsurſachen, zum Krieg, Mord und Verwuͤſtung 
anfrifchet. 
Ry Diefe Minze findet fi in Znekrz ſylloge — 
p. 57. Auf der einen Seite iſt Sickingens Bildniß ohne Harniſch 
mit einer Muͤtze oder Kappe, und mit der umhangenden goldenen 
Kette. Cs iſt demjenigen, fo in des Gerdes obenanführtem- Werke 
befindlich, ſehr aͤhnlich Die Umfchrife iſt: Francifeus von Sickingen, 
und die Jahrzahl 1522 ſtehet in der Mitten neben dem Bildniß. 
Auf dem Revers fieher man das oben befchriebene ſickingiſche Wapen; 
doch ſcheinen mir die an dem Schmwanenhals gefeßte rothe Kugeln jede 
fünf kleine Flammen.zu baben., Die Umcſchrift Heiffet: Francifcus. 
von. Sickingen. Kayfer. Carl. des. V. Rath. Camerer. und. Haupt. 
mann, ein Bildnif ift auch in $Eb. Kiefers imaginibus Impe- 
zatorum,: Regum, Principum,  beili- Ducum atque Heroum, 
welche im- vorigen: Jahrhundert im Kupfer geftochen herausgefoms 
men, mit folgender ie fo. Dan. EN) ein: kayſerli⸗ 
6, Theil, De. cher 
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Die Gelegenheit zum wirklichen Ausbrud) biefes Krie⸗ 
ges ©), und welche felbft Papft Hadrian VI in feinem Pri- 
vatichreiben dafür erfante !), war diefe. "Johann Hilchen 
von Lorch, einer von den vornehmften, die ſich jüngfthin 
zu Landau verbunden, hatte mit den Trierern vor Eur: 
zem einen Streit gehabt, wider fie aber nichts ausrichten 
fönnen, bis ſich Gerard Börner zu ihm gefchlagen, und 
er dadurch) von neuem Muth befam, den alten Berdruß zu 
rächen, Er kuͤndigte alfo in feinem und feiner Helfer Ma— 
men denfelben den Krieg durch einen Fehdebrief, nach damali⸗ 
ger Gewohnheit, an, ftel in die trierifchen Sande, und vermü- 
ftete alles, wo er bin fam. Den Stadefhulzen zu Bern⸗ 
caffel, Richard von Seinsbeim, ingleichen Jacob von 
Erovia, einen Einwohner zu dell, nahm er gefangen, fuͤhrte 
fie auf das Schloß Dann oder Daun, wo fie in einem har⸗ 
ten Gefängniß vieles ausjtehen mußten 2). Diefe wurden 
des Gefängniffes überdrüßig, und handelten mit dem von 
Lorch, daß fie gegen 5000 rheinifche Gülden von ihm los. 
gegeben wurden. Da fie aber diefe Summe nicht fo fort be— 

zablen 
i) Sleidanus de ftatu religionis reip. L. II. 


—* gekroͤnter Poet aus Commothau in Böhmen, gewmacht, zw 
den: 
Nobilis antiquo Francifeus Martis alumnus, 
De Sickingenti fanguise natus hic eft. 
Sunt magnae Herois laudes, grauitate perenni 
Quas meruit, pulchro quoque decore, decus, 


5) Wenn auch alles das, was für Sid’ingen wegen der lire 
ſachen diefes Krieges angeführet worden, auffer allem Streit if, fo kan 
man doch nicht in Abrede feyn, daß fein Verfahren dem Landfrieden, am 
welchen der teutſche Adel fich durchaus nicht gewoͤhnen konte, ſchnur⸗ 
ſtracks entgegen läuft. Inzwiſchen hätten Brower, Aatomus und 
Hubert Thomas fi in ıhren Ausdrücen mäßigen ſollen, wenn fie 
als unpartheyiſche Sefchichefchreiber Handeln wollen. 


%) “Herzog in feiner Elſaſſer Chronik B. U. p. 171 irret fi, 
wenn er ſagt, daß ein trieriſcher Bürger, Namens Schloer, die Gele⸗ 
genheit zu. der Buͤrgſchaft gegeben. Schloer war der bifchöfliche Hofe 
notarius zu Worms, welcher die wormſiſche Fehde verurfachte, 
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zahlen konten, ſo legte ſich Sickingen ins Mittel, ward 
Baͤrge für fie, und die beyden Trierer verſprachen, an dem 
beftimten Tage zu bezahlen. Als fie aber nad) Trier zum 
Ehurfürften kamen, fo itelten fie ihre im Gefängniß erlittene 
Drangfale, und wie zu hart mit ihnen verfahren, auch wie 
fie mit Gewalt gezwungen worden, Sickingen zum Bürgen 
anzunehmen, vor. Der Ehurfürft, welcher ohnehin dieſem 
wegen feiner Siebe zu Luthern und der Reformation, ſeind 
war, befahl, daß fie ihr Wort nicht Halten ſolten, weil alleg 
mit Gewalt gefchehen, und Flagte wider diefe von Ade! bey 
bem Reicjscammergericht und dem Reichsregiment zu Nuͤrn⸗ 
berg N). Ä 

Ä : Indeſſen war der Tag herbey gefommen, an welchen 
Das Loͤſegeld gezahlet werden folte, und Sickingen verlang« 
te, daß die beyden Trierer, für Die er gut geſaget, geftellee 
‚würden; wolten fie ſich auf die Öerechtigkeit ihrer Sache ver. 
laſſen, fo möchten fie iht bey den Verbundenen verflagen; es 
ſey unbillig, daß man um aller Sachen willen das Fanferliche 
Cammergericht behelligen folle ®). Allein der Churfürft blieb 
bey feinem Entfhluß, und Sickingen, der wol gerne fi) 
einmal im Felde wieder fehen laffen wolte, und den die oben 
‚erzählten Umftände mit antrieben, grif zu den Waffın. Er 
verlies ſich auf die Menge des Adels, welcher ihm anbieng ; 
ingleichen machte er ſich auf die Hülfe des Herzoges von 
Lochringen, des Abts zu Prüm, wie auch der Städte am 
bein Hofnung.. Letztere waren mit dem Sandgrafen in 
Deſſen wegen der von ihm neu angelegten Zölle nicht zufrie« 
| be kine He den, 


15 Hubert Thomas behatiptet I. c. p. 302. daß die Gefange⸗ 
nen mit Gewalt gezwungen worden, Sidingen zum Buͤrgen anzus 
nehmen, Der fonft aber gegen letztern höchft unbillige Browerus 
fchreibt p+ 339. $. 84. nur: man fagte es, daß die Sache ſich alfo 
verhalten. Ä 
BD) Diefes Angeben des Browerus iſt hoͤchſt unwahrſchein⸗ 
lich. In der Mitte des Auguſtmonats wird das Buͤndniß zu Lan⸗ 
dau gefchlaffen,, und den agiten deſſelben kuͤndigte ſchon Sickingen 
den Krieg an. Dieſe wenige Tage waren wol zu den Unterhandlun⸗ 


gen und Kriegszuruͤſtungen zu kurz. 
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den, und man Fonte zum voraus fehen, daß diefer Prinz, ver 
mit Trier im Bündniß fand und an Sickingen ſich zu rü, 
chen fuchte, mit ins Spiel fommen würde. Weberdem mar 
ihm nicht unbefant, daß Carl V gerne fehen würde, wenn 
Trier in einen befchmwerlichen Krieg verwickelt werden folte, 
weil der Churfürft dem König von Frankreich, Sranz | 
feine Stimme gegeben hatte. Sickingen fraf alfo die 
nöthigen Beranitaltungen, meldete fein Borbaben an feine 
Bundesgenoffen, warb in den umliegenden $ändern, und 
zwar, wie vorgegeben werben will, unter des Kayſers Na— 
men und daß der Zug wider Frankreich geben folte, Böl- 
fer an, verfahe ſich mit den erforderlichen Kriegsbebürfniffen 
und $ebersmitteln, und feine beyde ältere Söhne, meldye fo 
tapfer als der Bater waren, zogen nebft vem Grafen von Ass 

chimont zu Felde. | 
Mac) diefen Zubereitungen fehrieb Sickingen ven 
28ſten Anguft diefes Jahres an den Ehurfürften zu Trier, 
wie unrecht und unbillig er an ihm handelte, daß feine beyde 
Unterrhanen nicht das verfprochene $öfegeld an ihn zahlen 
dürften, welches er nunmehro felbft erlegen müßte. Diefer 
und anderer Urfachen wegen, und weil der Churfürft wider 
GOtt, den Kayfer und die Reichsgefege gehandelt, fo Fin. 
digte er demfelben den Krieg an W). Diefer, welcher niche 
in dem gehörigen VBertheidigungsitand war, wandte fich fo 
fort an dag Reicheregiment zu Nuͤrnberg, und dem von 
Sicfingen ward, als er bereits Trier belagerte, anbefohlen, 
von diefem Krieg abzuftehben. Er antwortete darauf: es ſeynd 
die alte Geigen; an Befehlen mangelt eg nicht, aber an des 
nen, welche denfelben gehorchen. Die Bunbesgenoffen def. 
felben wurden gleichergeftalt bedeutet, bey Verluſt ihres te. 
bens 

F) Cbyeraeus I. c. p. 299, 


ZB) Ge ift zu bedauren, daß. Sreber bey ber Herausgabe des 
Bubert Thomas den Fehdebrief weggelaffen; weil man daraus viel: 
leicht näher hätte einfehen koͤnnen, wag er mit diefen Ar⸗druͤcken has 
hen wollen; Bubert Thomas leut es zwar felbft dahin aus, daß der 


2 


Churfuͤrſt der Reformation ſehr hart entgegen geweſen. 
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bens und Vermoͤgens die Waffen niederzulegen; aber ſie tha⸗ 
ten es ſo wenig als ihr Oberhaupt. 
Die Schriftſteller find in Anſehung der Anzahl der fidin« 
gifchen Armee nicht einig. Einige fegen fie auf 5000 Mann 
euterey und 10000 Mann Susvolfs, andere auf 8000 Fuss 
gaͤnger und 600 Reuter, und noch andere mit mehrerer Ges 
wißheit auf 500 Reuter und 10000 Fusvoͤlker X). Mit dies 
fen rückte Sickingen acht Tage nad) der Kriegsanfündigung 
in das Feld und gegen den Seind; er wußte als ein erfahts 
ner Feldherr, mas eine geſchwinde und tapfere Entfchlieflung 
im Kriege vermag. Mitlerweile ſchrieb der Churfürft uns 
term 30 Auguft in fehr gütigen Ausdrüden an die Häupter 
der ficfingifchen Armee; führte darin an, wie er nicht müßte, 
wodurch er diefes feindliche Betragen verfchulder; er wolte 
einem jeden Recht angedeyen laſſen, und möchten fie nur die 
Waffen niederlegen; ein gleic)es that er auch in Anfehung 
der Gemeinen; es war aber alles diefes vergebens. Die er: 
fteren antworteten ihm unterm erften September, daß fie für 
fich nichts Böfes. wider das Erzbißthum in Sinne hätten; fie 
ſtuͤnden in Sold des Sicfingen, und wären bereit, deflen 
Befehle zu thun. Die benachbarte Fürften fchlugen fich 
gleichfals ins Mittel, und der Churfürft von Cölln char fchon 
währender Belagerung von Trier den Borfchlag, daß Chur 
fürft Richard an Sicfingen 200000 rheinifche Gulden für 
den Abzug zahlen möchte; welches aber eriterer nicht anneh⸗ 
men wolte.!), ob ſich gleich) Sickingen ſolche anzunehmen 
erflärte; welches, auch die ihm angedichtete groſſe Abfichten 
widerleget. | 
| 93 . De 
D er Marcel am angeogenen ‚Ort. Browerus 1. c. P. 344 j 
X)9 Der ſickingiſche To ann, Hartmuth von Cronen⸗ 
berg, she — Medi — ON an den churſaͤchſiſchen 
Matfhal, Johann von Dolsig, unterm ıften Geptembr. an. 
Seckendorfl. c L.I. Se&.LIV. $ 132. add 2. und Georg Spalar 
tin in feinen Jahrbuͤchern thun von 10000 Fußvölfern und 2000 Re 


tern Ezwehnung. 
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Der Churfürft, welcher entweder aus Geis, oder weil 
er nicht geglaubt, daß die Zurüftungen wider ihn gefchäben, 
feine Gegenanftalten gemacht, wandte fid) mit feinem Ge 
bet zu GOtt und hauptfählicdy zu ben Heiligen. Es märe 
aud billig gewefen, daß die leßtern ihm durch ein Wunder 
geholfen, weil Sicfingen ihren bisherigen Dienft zu zer: 
ftöhren mit ausgezogen feyn foll. | 

Diefer näherte fi) nunmehro den weſtreichiſchen Grenz 

en, nahm Bließ und andere Derter hinweg; von dannen er 
en zten September ganz unvermuthet in das Erzbißthum 
felbft und vor die weder durch Kunft nody Natur befeftigte 
Stade St. Wendlin ruͤckte. Cr fhoß die Mauren gar. 
bald nieder, lies drenmal Sturm laufen, und die Beſatzung 
unter Bernard von Lonzen, Robin genant, mußte fid) den 
sten September nebft 100 Neutern zu Gefangenen geben, 
forunter einige vornehme von Adel waren 9). Mach Era 
oberung dieſes Orts gerieth alles in Furcht und Schrecken; 
jederman flüchtete nach der Hauptſtadt, und diefe ward auf 
Die Art mit !ebengmitteln verforge. Der Eburfürft, der 
vielleicht nun die Gröffe der Sache mehr einfahe, ſchrieb an 
alle Reichsfürften um Hülfe und um Erhaltung des Landfrie- 
dens. Luremburg, Lothringen und andere mehr fchlus 
gen ihm folche ab, und halfen im Gegentheil dem Sichins 
gen mit Lebensmitteln. Er mußte alfo felbft Gegenanftals 
ten treffen, und warb 1600 Fusvoͤlker; nicht lange darauf 
ſchickte ihm Ehurfürft Herrmann zu Coͤlln eine Schwadron 
Reuter, und der $andgraf von Heſſen Zusvölfer zuHälfe 

Der Churfürjt wolte anfänglic) mit diefen Leuten Si 
ckingen entgegen rücken; da er aber hörte, daß diefer bereits 
die gebürgigten und engen Wege und: Wälder zurückgeteget, 

0 


9) Bromwerus p. 348 läffet abermalen Sidingen eine Rebe 
und zwar an die Gefangene vom Abel halten, worin er ihnen zu ers 
£ennen giebt, daf es nunmehro in feinem Willen ftehe, zu der fuͤrſt⸗ 
lichen Würde zu gelangen. Es ift fehr unverſchaͤmt von einem erfahre 
nen Kriegsmann zu fagen, daß er durch die Eroberung eines fo gerins 
gen Drts fo aufgeblafen worden wäre. 
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fo Hielt er es nicht für rathfam. Sickingen hergegen be⸗ 
fegte St. Wendlin, gieng hierauf vor Brimburg, zog den 
zten September in das Schloß ein, und brandfchagte die ums 
liegenden Gegenden. Als er dem Lauf der Saar folgte, und 
Saarburg, worin Peter von Raltenbron lag, auffor« 
derte, fo fand er wider Vermuthen Wibderftand. Er lies 
alfo den Ort liegen, weil er ficher glauben fonte, daß, wenn 
er von Trier ſich Meifter gemacht, die Fleinen Städte ſich 
von felbft ergeben würden, nahm durd) Verftändniß der Ein= 
wohner Conſarbruck weg und gieng nunmehr gerade auf 
Trier los. Der Churfürft verfäumete feiner Seits bey der 
immer ſich vergröfernden Gefahr nichts, was zur Gegenwehr 
erforderlid war. Er zog mit einem Theil feiner Leute und 
mie der cölnifchen Reuterey, welche ſich in diefem Krieg fehr 
wohl gehalten, in die Stadt ein; verfchiedene benachbarte 
Grafen, als die von Naſſau, von Iſenburg, von, Dies 
nenburg und andere, nebjt einigen vom Adel, waren ihm zu 
Huͤlfe gefommen, Er hielt mit ihnen Kriegsrarh, lies die 
Einwohner nochmals den Eyd der Treue ſchwoͤren, und fand 
bey der Mujterung, fo er des Sontags den 7ten September 
hielt, 720 tapferer und wohlbewehrter Maunfchaft, ohne 
Den Poͤbel. Richard gieng auf den Marft, lies eine Rede 
an die verſamlete Dürgerfchaft halten, worin die Handluns 
gen des von Sickingen fehr ſchwarz abgefehildert wurden, 
und "Johann von Elz verficherte im Namen verfelben, daß 
fie ihr Leib und Leben für ihn aufopfern wolten. Inzwiſchen 
waren doch fehr viele, welche andere Meinung begten, und 
glaubten, der. Churfürft wuͤrde beffer thun, wenn er, da 
Trier fchlecht befeftiget war, ins Feld ruͤckte, und die ver- 
ſprochene Hülfe von Churpfalz und Heſſen erwartete, 
Ueberdem war ein Theil der Bürgerfehaft misvergnügt und 
für Sickingen gefinnt. Es hatten fich ſchon längft zwifchen 
letztern und der Cleriſey Uneinigfeiten entfponnen, und es 
fehlte alfo nicht an Leuten, welche ſich von der geiftlichen Herr» 
fchaft befreyet zu fehen wünfchten. Es mochte aud) Sicins 
gen auf diefe innerliche Unruhe gerechnet und gehoffet-haben, 
. 204 daß, 
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daß, wenn er vor Trier fäme, die ihm anhängenden Buͤr⸗ 
ger die Thore öfnen würden. - Der Churfürft aber blieb bey 
feinem Vorhaben, und Gerlach von Iſenburg veranftal- 
tete alles zu einer tapfern Gegenwehr, wobey felbit die Mön- 
che mif an den Schangen und an der Ausbeflerung der Fe 
ftungsmwerfe arbeiten helfen mußten. Den 8ten September 
näherte fi) Sicfingen der Stadt unter einem ſolchen Troms 
peten» und Trommelnflang, daß alles in derfelben in Furcht 
und Schreden gerieth. Er feßte fid) bey ver S. Matthias⸗ 
und Olevienvorſtadt feft, ımd fieng an, die Stadt zu be 
fehieffen. Der Ehurfürft fiel mit einem Haufen Bölfer zu 
einem andern Thor hinaus, und ſteckte die Häufer, Mühlen 
und vorrätbige Lebensmittel in den VBorftädten in Brand, 
Bey der Ruͤckkehr begegnete ihm ein Trompeter von Sickin⸗ 
gen, welcher die Stadt aufforderte, aber abfchlägige Ants 
wort befam. Es fehlte hierbey nicht an Scharmüßeln, und 
zog fi) Sickingen den gten September in etwas zurück, um 
vermuthlich die Trierer auf das freye Feld zu bringen; allein 
diefe unterftunden fich nicht einmal, das binterlaffene Geſchuͤtz 
mitzunehmen. An den folgenden Tagen bis auf den ıyfen 
September gieng die Befchieffung und zwar mit Feuerfugeln 
fort, doch ohne fonderlichen Schaden der Stadt. Er lies aud) 
Pieile mit angehefteten Zetteln hineinfchieffen, in melden er 
die Bürger zur Uebergabe ermahnete, ihnen allen Schuß und 
Sicherheit verfprach; davon er jedoch den Churfuͤrſten, die 
Geiftlihen und Mönche, als mit welchen er allein Krieg 
führete, ausnahm. Zuletzt zog er ſich aus der Ebene hin— 
weg und auf den Marsberg, und heiſſet der Ort feines 
Sagers noch) bis jeßo das Franzkoͤpfgen. Ob nun zwar 
derfelbe dadurch, daß Richard die von Ehurcöln ges 
thane Friedensvorfcjläge nice annahm, ſehr aufgebradjt 
ward, und alle Anftalten zu einem Sturm machte, fo fabe 
er fich doch, theils aus Mangel der Munition, theis weil 
ihm die verfprochene Hülfe ausblieb, hergegen Churpfalz 
und Heſſen im Anzug waren, genoͤthiget, die Belage— 
rung aufzuheben und ſich in der beſten Ordnung ar“ 
ziehen 
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ziehen 3), "Denn Ludewig, Churfürft von ber Pfalz, 
und Philip, Landgraf von: ‚, bie nicht Jange vorher 
mit dem Churfürften zu Trier ein Buͤndniß gemacht, hat 
ten .eine anfehnliche Armee beyfammen,, welche zu Öppens 
beim gemuftert ward, wo die pfälgifchen Bölker, Davon Wil⸗ 
belm von Sabern, ein tapferer Ritter, die Reuterey an⸗ 
führte, eingefchift wurden, und alfo in furzem in. dem 
Trierifchen atlangten. Der Landgraf aber ruͤckte mit feiner 
Macht bis Limburg vor. a 
Bor dem Abzug lies Sichingen die Kiöfter S. Maris 
mit und ©. Eliſabeth, nebft den daran liegenden Häufern, 
ausplündern und fodann anſtecken, wobey die Soldaten der 
Gräber der Heiligen nicht gefchonet haben mögen. In dem 
$ager fand man nod) allerhand Lebensmittel, auch Briefe an 
Sickingens Secretair, die voll Verzweiflung geweſen und 
den Abzug befchleuniget haben follen. Er nahm’ alfo den 
ısten- September mit feiner Armee den Weg, auf welchem er 
hergefommen, und marfchirte auf den jenfeit der Moſel lie⸗ 
genden Bergen in beftändiger Sthlachtorbnung fort. Das 
umliegende Sand ward bierbey fehr verwüftet, und das Schloß 
Welſchbillich von ihm mit einer Befagung verfehen, wel. 
he den folgenden Tag von den Trierern theils verjagt, theils 
gefangen genommen wurden. Der Churfürft feste noch den. 
felben Tag über die Moſel mit 1500 Mann, und erfuhr 
aus einem aufgefangenen Briefe, daß der Abt Berbard zu 
Prüm auf feines Feindes Seite war, und ihn wieder vorzu⸗ 
ruͤcken ermahnete. Sickingen war indeffen nach der Ein. 
nahme von Zunolſtein ſchon bey Berncaffel angelangt, 
und würde fic) dieſes Orts bemeiftert haben, wenn nicht der 
Ehurfürft mic feinen Bölkern Hinter ihm bergegangen, und er 
gehöret, daß 6000 hurpfälzifche und heßiſche Fußvoͤlker in 
| — "905 | vollem 


3) Nach des Browerus Erzählung 1. e. 9,344 haben die Hei⸗ 
ligen zu Trier fi) fo mächtig erwieſen, daß bey der ganzen Belage⸗ 
“rung fein einziger Trierer gerödtet, ja nicht einmal ein Bürger vers 
wundet worden; auffer einem Bauer, welcher auf der Mauer dem 
Sidingen zutrank, ward der Daum abgeſchoſſen. 
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laden, nad) Ebernburg zurüf. Der in diefer Eurzen Zeit 
von Sickingen verurſachte Schaden foll ſich auf 300000 
rheinifche Goldahiden belaufen haben. 

Im Ausgang des Septembers befprad) fich der Chur. 
fürft mit dem Landgrafen von Zeffen zulimburg. Diefer 
hatte auffer den vorangeſchickten Bölfern noch 1000 Keuter 
und 8000 Fußgänger bey ſich, welche den Weinlefern groffen 
Schaden thaten, und endlich auf Bitte des Churfürften, und 
weil im Winter an die Eroberung der ‚fifingifhen Schlöffer 
nicht zu gedenken war, ihre Winterquartiere anderwärts be= 
zogen. Ehe aber ver Churfürft eine gleiche Unterredung mit 
dem Churfürft Herrmann von Coͤlln zu Andernach, aud) 
mit dem Churfürft von der Pfalz und dem $andgrafen zu 
Oberweſel wegen des Fünftigen Feldzugs den ıften October 
hielt, fo nahm Gerlach von Iſenburg die Stadt ©, 
Wendlin, worin Sranzens Sohn, Johann von Sickin⸗ 
een, ber. fid) aber wegen ſchlechter Halcbarkoit des Orts des 

Nachts her aus jog wiederum ein. 

Da im October der Reichstag zu Nuͤrnberg wieder 
ſeinen Anfang nahm, ſo kam der ſickingiſche Einfall in das 
Trieriſche mit in Frage, und um ſo ſchaͤrfer, als das 
Reichsregiment von Churtrier beſchuldiget ward, daß es 
Sickingen zu lange nachgeſehen. Es lief auch das Geruͤcht, 
als ob letzterer aus Boͤhmen Huͤlfe bekommen wuͤrde, und 
Churtrier lies nicht eher nach, als bis derſelbe mit ſeinen 
Anhaͤngern in die Acht erklaͤret ward m). Nunmehr kam 
gleichergeſtalt die Reihe an den Churfuͤrſt Albrecht zu 
Maynz, welcher beſchuldiget ward, daß er. nicht allein 
Sickingen felbft durch Zuführung ber nöthigen Lebensmit⸗ 
tel geholfen, und erlaubt hätte, daß die zu Trier gemachte 
Beute zu Maynz öffentlic) verfaufet worden; fondern daß 
er auch Hartmuthen von ——— Jobann — 
un 

m) Seckendorf . ce. LI 95 LVi gar 6. 259. 
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Cofpar von Lorch, und Sroben von Hütten theils in 
feinen $anden litte, theils auch in Dienften hätte: indem 
Dutten Dberhofmeifter und Eafpar von Lord) Stalmeifter 
bey ihm waren, ohngeachtet felbige offenbar des Sickingen 
Parthey hielten. Die verbundenen Fürften fchrieben alfo an 
ähn, und verlangten, daß er und diefe jegt genante von Adel 
einen Theil der Unkoſten und Schaden tragen, und Sickin⸗ 
gen nicht mehr KHülfe leiften folten. Der Churfürft Als 
brecht fuchte fi von diefen Beſchuldigungen zu reinigen, 
und fhlug Maleſtadt zum Dre der Zufammenfunft vor; 
ehe aber die verbundenen drey Fürften diefe Antwort erhiel. 
ten, fo waren fie ſchon von Oberweſel weg, und mit ih« 
ren Bölfern über den Rhein gegangen, da fie nach ge 
ſchehener Bereinigung in das nad) Maynz gehörige Amt 
Rheingau rüdten, | 
Hartmuth von Eromenberg befante fih um biefe 
Zeit öffentlich zur lutheriſchen Religion, und wider den Chur⸗ 
fürften zu Trier, ob er gleich defien Bafall war. Der 
$andgraf ergeif diefe Gelegenheit, ſich wegen des ihm in dem 
heßiſchen Krieg zugefügten Schadens an ihm zu rächen, mit 
Vergnügen, Die Belagerung von Ebernburg war bis 
ins Frühjahr ausgeſetzt, und es galt alfo anjeßo den cronen. 
bergifchen Güthern. Richard nahm die in feinem Stift ges 
legenen Lehne in Befis, und gieng hierauf mit dem Churfür« 
ften von der Pfalz und dem Landgrafen vor das fehr fefte 
und mit einer dreyfachen Mauer umgebene Bergfchloß Eros 
nenberg, zwey Meilen von Srankfurt am Mayn gelegen. 
Der von Eronenberg war zwar nicht felbft darin, fondern 
"befand fich zu Ebernburg; es beftand aber die Befagung 
aus vielen tapfern von Adel und andern Völkern, welche an« 
fänglic) fidy muthig wehrten. Eronenberg fuchte auch die 
Sache in der Güre zu vermitteln, und wandte ſich an den 
‚Ehurfürften von der Pfalz, dem feine Vorfahren in dem 
bänerifchen Krieg ſelbſt gegen den Kayſer gebienet hatten, that 
Verſchlaͤge zum Vergleich, und wolte feine Schloͤſſer und 
Guͤther dem teutſchen Reich, als welchem ſie gehoͤrten, bis 
| zum 
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zum Yustrag der Sache übergeben. Der Pfalzgraf lies 
fi) zwar hierdurch bewegen; aber den Ehurfürften zu Erier 
fehmerzte die Verwuͤſtung feiner ande zu fehr, und der Sand, 
graf gab, als Eronenberg mit anführen lies, man. möchte 
fid) der unfchuldigen Kinder und der Witwen erbarmen, zur 
Antwort: es hätte ſich aud) in dem Krieg im Jahr 1518, da 
er noch ein fehr junger Herr gewefen, niemand feiner erbar; 
me. Da nun hierauf Anftalten zur Einfchieffung des 
Thors gemacht wurden, fo übergab die Befagung Stade 
und Schloß unter den Bedingungen des frenen Abzugs, und 
daß einem jeden das Seinige gelaffen ward 9). | 

Weil aber die von Churmaynz verlangte Zufammen- 
kunft zu Maleſtadt nicht vor fich gegangen, fo ward eine 
andere zu Frankfurt am Mayn auf den ızten October feit- 
geſetzet. Diefe gefhahe, und man machte dem Churfürften 
und feinem Adel die bitterften Borwürfe wegen ihres Ber: 
ftändniffes mie Sicfingen. Die verbundenen Fürften ver 
langten anfänglid) 60000 Goldgülden, als einen Beytrag zü 
dem Erfaß der Unkoſten. Endlich mwilligte ihnen der Chur- 
fürft im Namen feines Adels 25600 rheinifdhe Goldgülden. 
Cofpar von Lorch und die übrigen erhielten Vergebung, 
aber der ftandbafte Froben von Hutten erflärte ſich, Daß 
er in diefem Vergleich nicht mit eingeſchloſſen feyn möchte, 
fondern fein dem Sickingen aegebenes Wort treulich und 
felbft mit Verluſt aller feiner Guͤther, weldyeer doc) zuleßt 
wieder befam, halten wolte. Der Churfürft zu Maynz, 
der den damaligen Zeiten und der verfamleten Macht der drey 
Fürften nachgeben mußte, ftelte wegen dieſer Summe eine 
Verſicherung aus; fuchte aber hernach unter Benbulfe feines. 
Bruders, des Churfürften von Brandenbutg, fid) von der 
Verbindlichkeit wieder loszumachen 2), Bey 


A) Das Schloß Eronenberg nebft Zubehör, erhielt Eronenberg 
nicht eher als im Jahr 1541 wieder, do unter der Bedingung, daf er dem 
Landgrafen das Defnungsrecht zugeftehen nıufte, Spener l.c p.666. 

DB) Wie ich aus der Erzählung des trierifchen Krieges, dem us 
bert Thomas und dem Browerus, aufler den beſonders bey eini- 


7 
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Bey Herannäherung des Winters legten die drey Fuͤr⸗ 
ften ihre: Bölfer aus einander und befegten nur die gegen bie 
feindlichen Sthlöffer gelegeneDerter. Sickingen aber, nebft 
HSartmuth von. Evonenberg und: "Johann Hilchen von 
R.orch, hatten inzwiſchen, da das Schloß Cronenberg be 
fagert worden, einen Einfall in das Pfälzifche gerhan, Vers 
wuͤſtungen angerichtet, und. das pfälzifche Schloß Künels 
fein des Nachts zu erjteigen: gefucht; welches ihnen aber 
durch die Wachſamkeit eines Waͤchters mislung, der ihrer, 
als fie ſchon nahe an ber Mauer waren, annoch gemahr ward; 
Dev Ehurfürft: zu. Pfalz. lies Hierauf, -aud) da "Johann 
Melchior von Rofenberg ſich durch eine Lift des pfälzifchen 
Schloſſes Boxſperg bemächtiger,, und: ſich hernach für Si⸗ 
ckingen erklaͤret, die Grenzorte noch mehr beſetzen, und den 
Winter uͤber geſchahe auſſer den beſtaͤndigen kleinen Schar⸗ 
muͤtzeln nichts betraͤchtliches, als daß Wilhelm von Ha⸗ 
been; pfaͤlziſcher Obriſter, Johann von Sickingen gefan- 
gen bekam, meldher. eines: Abends. von Rallenfels nach 
Nannſtall oder Landſtein, wo ficy fein: Vater meiftens 
theils aufbielte, zuruͤckkehren wolte; er wehrte ſich fehr tapfer, 
und hätte den Sieg davon getragen, wenn er nicht. verwum 
det worden, under, da ihm das Pferd erfchoffen ward, nicht 
geſtuͤtzet märe. Eben diefer von Habern nahm aud) noch 
das Schloß Wartenberg: in:diefem Winter.ein: 
Sickingen hatte zwar, nad) mislungenen Anfchlag auf 
Luͤtzelſtein, nicht umhin gefont, dem Churfürften vom der 
Pfalz einen Fehdebrief zuzuſchicken; lies aber doc) gegen die 
Pfälzervölker;,; welche, um. ihn zu beobachten, näher. gegen 
Landſtuhl famen, nicht einmal feuren, und fuchte ſich mit 
Pfalz zu verföhnen. Viele teutſche Fürften-gaben fidy gleith. 
fals Mühe; einen Vergleich. zwifchen beyden Theilen zu ftif- 
ten; aber der Churfuͤrſt zu Trier wolte fo wenig als ir 

gra 
gen Puneten angeführten ifeftelleen, gefolget bin, ſo werde ich 
* * ra I — — bier —— 
— 16a6. gedruckten: Bericht von diefem: Krieg mit zum Grun⸗ 
de legen. FR a a — 
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graf von Heſſen etwas davon hören. Im Anfang. bes Jah— 
res 1523 lies Sickingen eine Vermahnung an fein Heer drus 
den; in feinen darin befindlichen Briefen an die wider ihn 
ftreitende von Adel und Soldaten, fagt.er ausdruͤcklich, daß 
er niche einfehen fönte, warum fie fo feindfelig gegen ibn zu 
Felde gezogen und wider ihn flreiten wolten, da er doch feis 
ne andere Abficht bey diefem Krieg hätte, als fie von dem 
ſchweren undriftlichen Joche und Gefes der Pfaffen zu erlös 
fen, und fie zum evangelifchen Licht zu führen &), Derglei- 
chen Befinnungen auch Hartmuth von Eronenberg fchon 
in einem ‘Briefe an den churfächfiichen Marfchal, Johann 
von Dolzig, unterm ı6ten September vorigen Jahres, ge— 
äuffert, und demfelben gefchrieben, daß Sickingen vielen 
Krieg unternommen, dem Worte GOttes die Thür zu öfnen, 
die von dem Biſchof zu Trier: nad) menſchlichem Bermögen 
auf das härtefte befchloflen würde n). 

Im Ausgang bes Monats April zogen die drey Fürs 
ften mit ihren Bölfern wieder ins Feld, und hatte der Churs 
fürft von der Pfalz feinen Bruder Otto Heinrich, und feis 
nen Bruder Wolfgang bey fi. Sie vereinigten fich der 
aaften April bey Creutznach, und hielten wegen des bevor« 
ftehenden Feldzugs Kriegsrath. Sie lieflen ausiprengen, als 
ob fie denfelben mit der Belagerung des fehr feiten Schlofles 
Ebernburg, worin Eronenberg damals Commandant war, 
eröfnen mwolten ; fchickten aber UDilbelmen von Rennes 
berg, fo fämtlicdyer Fürften obrifter Seldhauptmann 'gewor- 
den, nebft Wilhelm von Habern und Eberhard Schen⸗ 
Ben von Ebersbach gegen Kandftuhl ab, um Sickingen 

n) Scebendonf c. LLS.LV. 93. ad .. a 


E) Der Titel diefer Schrift heiſſet: Eine Vermahnung Junker 
Franzen von Sidingen zu feinem Heer, als er wollt: ziehen, wider 
den Biſchof von Tryer, aus Billiger Sad) und Reizung; welch Vera 
manung in der heiligen Schrift gegründet iſt; iſt etwas anderft vols 
bracht in dem Krieg, da ift Junker Franz unfchuldig an; Bruder 
»einrich von Kettenbach 1523. welcher ein Prediger und Fran⸗ 
cifianer zu Ulm — der wider die paͤpſtlichen Mißbraͤuche ſcharf 
geprediget. Burckhard J. c. P. U. p.231. ———— 
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zu beobachten: Es glückte auch denfelben, ihn, da er mit 
300 Mann ausgeritten war, dergeſtalt zu umgeben, daß er 
fich nach) Landſtuhl bineinziehen mußte, worauf fie ihm eis 
nen Fehdebrief zufchickten, und den Fürften davon unver. 
züglich Nachricht gaben. Diefen-war es fehr angenehm, daß 
fie Sicfingen in dem Schloß eingefperret wußten, indem 
fie glaubten, daß nach deffen Gefangennehmung ber Krieg 
auf einmal ein Ende haben würde. Sie verfäumten alfo 
feinen Augenblick: vorzurücen, und trafen den 28ſten April 
vor dem Schloß Nannſtuhl oder Landftein ein, welches, 
wie fehon gefagt, durch die Natur und Kunft fehr befeftigee 
war. Sickingen hatte ſich inzwifchen eines Theils der Reu⸗ 
teren, welche ihm uͤberlaͤſtig war, bey einem biinden Ausfall 
entlediget, und gedachte fich eine lange Zeit, und bis die von 
vielen. verfprochene Hilfe herbey Fame, darin zu mehren D). 
Er war dabey fo unerſchrocken, daß, als der Bote ihm vorge⸗ 
dachten Fehdebrief von dem Ehurfürften von Pfalz brachte, 
er zu ihin fagter du haft mir fremde Gäfte mitgebracht, geh 
und fage deinem Fürften, ich hörte, daß er neue Gefchüge hätte, 
ich hätte neue Mauren, wir wolten eg mit einander verfuchen, 
Mit der Belagerung felbft warb ben zoften April der 
Anfang gemacht/ und das Schloß wurde auf eine bisher un: 
erhörte Art befchoffen. Schon den 2ten Man fhrieb Sickin⸗ 
gen an die Fürften mit eigener Hand, und beklagte fich, daß 
er nicht gehörig Aufgefordert, und ihm Vorſchlaͤge zum Ver 
gleich gethan worden wären, Er’ fthrieb auch an diefem Tag 
durch Balthaſar Schloern an Wilhelm, Graf von Zorn, 
ermabnte ihn, mit der Hülfe zu eilen, und meldete ihn, wie 
er den Entfag am Teichteften bemwerfftelligen fönte; welcher 
Brief aber von ben Feinden aufgefangen ward €), Als man 
# * nun 
D) Varillas ſagt ohne allen Grund, daß der Churfuͤrſt zu 
Sachſen ihm zu Hülfe Eommen wollen, | 
“ - &) Hubert Thomas erwehnet diefes Briefes in feiner oban⸗ 
geführten Geſchichte, und läßt darin Sickingen fagen, — 
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nun Sickingen, welcher: eben: am Podagra niederlag, mel: 
dere, daß die Mauern an vielen Orten einftürzten, und an 
einem Drt eine Defnung 24 Schub lang gemacht wäre, fo 
wolte er folches nicht glauben, fondern gieng felbjt heraus; 
indem er aber diefes that, fo ftürzte durch einen Canonen- 
ſchuß ein Stück Mauer nebft einem losgebrochenen Balken 
herunter, durch melden er tödrlid) verwundet ward, ins 
dem der Balfen bis in die Eingeweide hinein drang. Si⸗ 
ckingen fiel nieder, und endlich half ihm fein Caplan wie 
der auf, und führte ihn in fein Gemach. Als der Wund. 
arzt die Wunde unterfuchte und die augenfcheinlichite $e« 
bensgefahr fahe, fo fiel ein neben ihm ftehender Edelmann 
vor Schreden bin. Sickingen fagte fogleih-zum Wund- 
arzt, er folte ihn gehen lafien und diefem helfen; und wie er 
folches zu thun vermeilte, fo fuhr er fort zu fagen, daß 
er fich nicht eher, als bis dieſem gebelfen, angreifen laflen 
würde. in anderer Edelmann fiel gleich bernach auch vor 
Schrecken um, und diefer mußte nicht minder erſt zu ſich ge 
bracht werden, ehe ſich Sickingen verbinden lies. Man 
Fan hieraus die Unerfchrocenheit und den unerfchütterren 
Muth defielben deutlich ſehen. Nicht alte verhielt es fich 
mit der übrigen ‘Befaßung, und befonders mit den gemeis 
nen Sandsfnechten , welche durch diefen Fall alle weitere Luſt, 
ficd) zu vertheidigen, verlohren, und öffentlid) fagten, daß fie 
in den zerfallnen Mauren fid) nicht länger halten koͤnten. 
Dieſes fehmerzte Sicfingen mehr als feine Wunde. Er . 
ward-alfo gezwungen, den 6ten May ſich an Wilhelm von 
Renneberg, welcher auf fein fchriftliches und eigenhaͤndi⸗ 
ges Bitten von den Fürften abgefchicket war mit ibn Un. 
terhandlung zu pflegen, unter der Bedingung zu ergeben, 
daß der gemeine Soldat freyen Abzug erhielt, die dabey bes 
findliche drey und zwanzig Ritter aber ſich ritterlichem Ge⸗ 

fängniß 


pfangene Wunde nichtszu bedeuten hätte; welches mie dem Brower, 
Sturm und andern nicht übereinftimmer, nad denen er nur nöd) 
24 Stunden nad) empfangenen Wunde gelebes, 
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faͤngniß unterwerfen mußten; und Sickingens ſelbſt ward 
in der Capitulation gar nicht gedacht. | 

Des folgenden Tages, als den 7ten May, da die Vefa- 
Kung ausgezogen war, giengen die drey verbundene Fürften 
in das Schloß hinein, und fanden in einem abgelegenen Ges 
wölbe, wohin das feindliche Gefhüg nicht gefommen, Sis 
ckingen tödtlid) vermunder liegen 8), Der Landgraf von 
Heſſen fragte ihn, was ihm übels begegnet, und Sickingen 
antwortete ihm, daß er tödtlich verwundet, und erzählte ihm, 
sie es zugegangen. Hierauf trat der Churfürft von Pfalz 
hinein, und Sickingen bemühete ſich, ohnerachtet feiner 
Krankheit, fich in die Höhe zu richten, und nahm feine Muͤ— 
ge ab, um dem Churfürften, als feinem Lehnsherrn und weil 
er allezeit von demfelben ungemein viel Gnade genoffen, feine 
Unterthänigkeit zu bezeugen. Aber der Ehurfürft hies ihn, 
fih zu bevefen, und Sickingen fagte mit halbtodter und 
ſchwacher Stimme, mie er niemals geglaubt, daß ihn das 
Unglüc zu einem folchem harten Fall aufbehalten hätte, und 
daß feine Rathſchlaͤge und Sachen einen fo elenden Ausgang 
haben würden. Ein mehreres zu reden lies ihm der heftige 
Schmerz; nid zu. Während diefes Gefprächs fam auch der 
EHurfürft zu Trier herbey, und als ihn derfelbe um die Lr« 
fache befragte, warum er ihn befehdet und feine Länder ver= 
wuͤſtet hätte, fo gab Sickingen zur Antwort: er fönte zwar 
viel von der Sache fagen, aber es fen jegt weder die Zeit noch 
der Ort. Die Fürften verlieffen ihn nach diefer Unterredung, 
und fprachen mit den Gefangenen von Adel. Sickingen 
aber that feine Beichte und-ftarb bey gutem Berftande, noch 
eber, als der Priefter mie dem heil. Abendmahl herbeyfam. 
Ä Wie 
3) Brower ſpricht I: e. Sickingen habe beyde Augen bey 
feiner Verwundung verloren, und man habe ihm es allezeit fagen müfs 
‚ fen; wenn einer von den Fürften hereingetreten. Da aber alle 
Schriftfteller und er ſelbſt einhellig erzählen , wie feine Wunde in der 
.. geioefn, fo. finde ich Keine Urfüche, ſolchem Vorgeben 
zu glauben. | | | 


6, Theil. | | P p’ 


% 
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Wie es den Fürften gerneldet ward, fo befahlen fie, daß ein ’ 
jeder für ihn ein Pater Mofter und Ave Maria beten möchte; 
welches auch von einigen gefehahe. Sein verblichener Kör. 
per ward in der Parochialfirhe zu Landſtuhl, feinen 
Stande gemäs, in Begleitung vieler Grafen, Herren, Rit—⸗ 
ter und anderer adelicher und tapferer Männer, und die zum 
Theil feine Leiche trugen, begraben ©). 

Diefer groffe Monn hinterlies von feiner Gemahlin, 
Bedwig von Klörsheim, drey Söhne, Schweickard, 
Johann, und Stanz Conrad, welcher bey Earl V in fehr 
groffem Anfehen war, und Sriedrichs, Churfuͤrſtens von 
Pfalz, Statthalter in Amberg, auch Kayfers Maximi⸗ 
lian II Rath) gemwefen, deflen Nachkommenſchaft noch bis jetzo 
in groffen und vornehmen Männern blühe. Er fcheinet 
auch drey Töchter Hinterlaffen zu haben, davon die eine an 
Hartmuth von Cronenberg verheyrather gewefen. Von 
feiner ziwoten Gemahlin, "Johann Dietrichs von Hands 
ſchuchsheim Tochter, welche er in feinen legtern Jahren ges 

beyrathet 


B) Browerus und Latomus laffen ihn ohne alles Gepränge 
begraben, und leßterer füger nod) hinzu, daß er in ſchlechten Lumpen 
eingenähet und in einem alten Kaften beerdiget worden; feine Worte 
find, p. 1030: | F 

Haec finis Siceingiadae, haec ſors vltima tandem 

Conantem multa, et teınere nimis alta mouentens 

Abftulit exutum vita, atque ingentibus orbum 

Fortunis, paene ipfius et telluris egenum, 

Paene fepulchralis loculi; cui trifte cadauer 

Vilibus obfutum pannis ac lintre coadum 

_ Forte cauo veteris ciftae, fine honore miniftri 
Vix fuinmo occuluere folo, ferobibusque locarunt. 


Allein auffer dem Pantaleon erzäblee der zweybruͤckiſche Canzler, 
„Heinrich Schwebel, in dem Leben feines Vaters, Johann 
Schwebels, feine Beerdigung auf die angeführte Weife, und faget 
ausdrücklich, daß die Fürften freundlich mit ihm geiprochen und allen 
Unmut) abgelegt gehabt hätten, Burckhard 1. c. P.II. p. 230. 
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beyrathet — muß, findet man nicht, daß er Kinder hin⸗ 

terlaſſen 9). | 
Die verbundene Fürften ſchickten nach deſſen Tode 
Wilhelmen von Renneberg, Eberharden Schenk von 
Erbach und andere, den gten May nad) Drachenfels, wel. 
ches fie unter freyem Abzug der Befagung des folgenden Tas 
ges eroberten, und den 16ten May ausplünderten und verbran. 
ten. Ein gleiches Schickſal widerfuhr den ızten May dem 
Schloß Hohenburg. Das Schloß Dann aber ward 
nac) defien Eroberung dem Bifchof zu Speyer als Sehns. 
herrn unverfehre übergeben. Die meifte Mühe fchien das 
Schloß Ebernburg zu mahen, und fehlugen die Fürften 
‚den ıgten May ihr tager vor demfelben auf. Ernſt Schenk 
von Tautenburg vertheidigte daffelbe tapfer, und lies auch 
dem Churfürften zu Trier, welcher es aufforberte, fagen, er. 
möchte nad) Haufe ziehen und die Sladen weihen. Da aber 
die Befchieffung des Schlofles fehr heftig, und nunmehro kei⸗ 
ne Hülfe weiter zu gemarten war, fo ſahe fih der Commen⸗ 
Dant genoͤthiget, daffelbe den 6ten Junius unter freyem Ab⸗ 
zug an die Fürften zu übergeben ; welche nad) alfo geendigtem 
Krieg den uten und ıaten Junii nad) Haufe zogen I), Die 
Pp 2 Unko⸗ 


| 9) Daß feine Gemahlin, Hedwig von Floͤrsheim, Bis 1518 
gelebet, beweiſet der Dotationsbrief d. d. 2. Ianuar. ı518, bey dem 
Gudenus Cod. diplom. T.IV. p.594, in welchem fie und ihr Ges 
mahl die von Schweidard von Sidingen und feiner Gemahlin, 
» Margaretha von Hoͤnburg, geftiftete und abgebrante Elaufe, die 
Trumbach genant, zu einem Kloiter für fieben Begutten Auguſti⸗ 
nerordens mieder erbauet und geftiftet haben. Seine zwote Heyrath 
muß alfo nad) diefer Zeit gefchehen feyn, wenn nicht eriva durch eis 
ne zwote Verheyrarhung feiner Schwiegermutter der von Hand⸗ 
fbuchsbeim fein Schwiegervater geworden. Die zwo andern 
Töchter werden in dem jekt anzuführenden Vergleich vom Jahr 1542, 
Margaretha, Witwe von Eleen, und Magdalena genennet. 

I) Die eroberten ſickingiſchen Schlöffer und Guͤther find her⸗ 
nad) im Jahr 1542 durch einen zu Heidelberg zwiſchen Churtrier, 
Ehurpfals und den von Sickingen, die Käufer —— 
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Unfoften diefes Krieges folen fih nur von Seiten Ehurtrier 
mehr denn auf 230000 Goldgülden belaufen haben, Der 
Papſt Hadrian VI wuͤnſchte dem Churfürften in einem 
Schreiben zu diefem mit Erlegung feines Feindes geendigtem 
Feldzug Gluͤck, und lies der Churfürft die demfelben abge⸗ 
nommene Giegeszeichen und Kanonen in der Feſtung Eh⸗ 
venbreitftein aufbewahren, wo man fie noch anjeßo fie= 
bet. Bon dem erbeuteten Sitber aber lies Churfürft Jo⸗ 
bannes zu Trier, ein geborner Graf von Iſenburg, eine 
ſehr ſchwere und kuͤnſtlich gearbeitete filberne und vergul= 
dere Monftranz werfertigen, und fchenfte fie in das Klofter 
Wiepenfelden. ie 


S.andftubl und Hobenburg betreffend , geftifteten Vergleich, unter 
geriffen Bedingungen wieder an die ficingifche Familie zurückgegeben 
worden. Der vornehmfte Punct, welchen die von Sidingen einges 
ben mußten, war das Defnungsrecht, fo Eburtrier nnd Eburpfalz 
in Ebernburg erhielten. Der Vergleich ward mit Vorbewuſt und 
Zulafjen des Landgrafen Philip zu Heſſen abgefchloffen,, und findet 
man denfelben bey dem Aondorp Adtor, Publ, T. 1X, p. 665. 
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XV. 
Lebensbefchreibung des Johann Kofin, 

u Biſchofs von Durham, 





Yyofin (Tohann), ein gelehrter Bifchof von: 
> Durham in dem fiebenzehenten Jahrhun— 
dert, war der ältefte Sohn des Biles Los 
fin, eines Bürgers von Norwich 9), von 
feiner Ehgartin Eliſabeth, einer Tochter 
des = = Remington von Remingtonscaftle, aus einer 
guten und alten Familie), Er wurde zu Norwich den 
zoften November 1594 geboren und in der Freyſchule dafelbit 
erzogen, bis er ein Alter von vierzehn Jahren erreichet hatte, 
Sodann wurde er im Jahr 1610 in das Caſuscollegium nad) 
Cambridge gebracht, in welchem er nacheinander zu einem 
Scholaren und Socio erwählet wurde, und feine Gradus 
in den freyen Künften regelmäßig annahm ©). Nachdem er 
fih) durch feine Gelehrfamfeit,  Fleis und Aufrichtigfeit her⸗ 
vor gethan hatte, gefchahe ihm im Jahr 1616, da. er ohnges 
fähr 20 Jahre alt war, zu gleicher Zeit der Antrag der Stelle 
eines Bibliothecarii, ſowol vom D. Kancelor Andrews, 
damallgem Bifchofe von Ely, als auc) von dem D. Ove⸗ 
rall, Bifhofe von Kichfield und Coventry. Er nahm, 
nad) dem Rath feines geweſenen Hofmeifters, den Antrag des 
legteren an, welcher an ihm ein folches Belieben fand, daß 
er ihn in Betrachtung feiner Wiſſenſchaft und ſchoͤnen Hand 
auch zu feinem Secretario machte d). Er munterte ihn au) 

| Pp3. zu 
a) Urſpruͤnglich aber von Forhearth. Er war eim fehr reicher Mann 
und ein Mann won großer Medlichkeit. 5) Giehe: The dead Man’s 
real Speech, eine Peichenpredigt auf den Biſchof Coſin u. f. m. vom 
Iſ. Baſire, in 8. Lond. 1673. S. 38. und. Vita Foannis Cofini Epis 


fcopi Dunelmenfis „ Scriptore Tboma Smisbo. Land. 1707. in 4 P. I. 
€) D. Smirb ib. und D. Bafıra, p. 36.43, D) Smirb, pl.2. 
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zu gleicher Zeit auf, fich auf die Gottesgelahrtheit zu legen, 
und ſchickte ihn von Zeit zu Zeit ab, feiner Uebungen auf der 
Univerfität wahrzunehmen ©). Im Jahr 1619 aber verlor 
er feinen vortreflichen Gönner, und mit demfelben alle Hof: 
nung und Ausficht der Beförderung 1). Die Vorſehung aber 
erweckte ihm bald einen beffern Gönner an dem D. Richard 
Teile, damaligem Bifhof von Durham, welcher ihn zu 
feinem Hauscapellane annahm, und ihm im Jahr 1624 die 
zehnte Präßende in der Cathedralkirche von Durham er- 
theilete 9), in welcher er den 4ten December in eben diefem 
Jahre inftalliret wurde 9), Den folgenden September wur⸗ 
de er zu dem Archidiaconat von Eaſtriding, in dem Kirchen⸗ 
fprengel von Pork, befördert, welches durch die Abdanfung des 
Marmaduke Blakefton erlediget worden, deſſen Tochter 
er geheyrathet hatte 5), Den 2often Julii wurde ihm noch 
dazu von feinem Gönner, dem Biſchof Teile, der einträgliche 
Pfarrdienſt von Branspeth 2), in dem Kirchenfprengel von 
Durbam, ertheilet !), In eben diefem Jahre nahm er ben 
Gradum eines Baccalaurei in ber Gottesgelahrtheit an F). 
Da er nun dieſe Zeit in dem Haufe des Biſchofes von Durs 
| bam 

€) Bafre, vbi fupra. f) Der Bifchof Overall farb den ten May 

1619, nachdem er Das Jahr zuvor nach Norwich war verſetzet worden. 

g) Smisb und Bafıre, vbi fupra. Giche auch Survey of the Carhe- 

drals of York, Durbam, etc. by Br. WHlis, Efqv. 4to, Lend. 1727, Vol. i. 

ß 273. h) Willis ibid. p. ioo. i) Smieb und Baſire, wie oben. 

) Smitb, p. 4. 

A) Die ganze Zeit über, da er diefelbe genoß, welches ohnge 
fehr fechs und dreyßig Siahre waren, hielte er ſich ſowol zu ordentlis 
chen als aufferordentlichen Zeiten gar beftändig an dem Orte feiner 
Präbende aufs bey welchem Aufenthalte er den Verordnungen diefer 
Kirche gemäs, eine ruͤhmliche Gaſtfreyheit beobachtete. So daß 
D. Baſire bezeuget 1), daß er bey Nachſuchung der Urkunden diefer 
Cathedralkirche, nicht eine einzige Difpenfation für ihn, ‚ während 
der ganzen Zeit, da er Präbendarius geblieben, finden können. 

B) Woſelbſt er die Pfarrkirche auf eine aufferordenslihe Weife 
verfchönerte 2). 

») Vbi fupra, p. 44.45. 2) Giche The Hift. of the Cathedral Church 


of Durbam by Sir William Dugdale, p. gı. am Ende feiner Hiſt. of 
St. Pauls, 2. edit. 1716. fol. 
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bam zu London mit dem D. Wilhelm Laud, damali« 
gem Bifchofe von Bath und Wells, dem D. Franciſcus 
White, welcher bald hernady Bifchof von Carlisle wurde, 
dem D. Richard Montagve und andern gelehrten Maͤn⸗ 
nern, welche fich mit ihrem Eifer für die Lehre und Kirchen. 
zucht der englifchen Kirche hervor thaten, häufige Zufammen. 
Fünfte bielte: fo fieng er an, bey den damaligen Puritsnern 
verdächtig zu werden, welche (fo groß mar ihre Bosheit oder 
Unwiffenheit!) all& dergleichen Gottesgelehrte für päpftifc) 
gefinnet anfahen I). Diefe ihre Befchuldigung mider ben 
Hrn. Coſin infonderheit, wurde, wie fie ſich einbildeten, durch 
feine Samlung von Privatandachten €), welche im 
Pp 4 Jahr 


1) Ibid. 


€) Der Titel davon war: Kine Samlung von Privatans 
dachten, oder die Gebetſtunden. D. Smith meldet uns 3), daß 
diefes Bud) auf Befehl des Königes Earl des erſten gefchrieben wor⸗ 
. den. Da berfelbe bemerkte, daß die proteftantifhen Bedienten feiner 
koͤniglichen Gemahlin öfters in den Stunden det Jungfrau Mas 
ria und andern papiftifhen Andachtsbüchern lafen, welche vielleicht 
mie Fleis hin und ber in die Eöniglichen Zimmer gefeßet mworden , be> 
fahl er, damit fie nicht hierdurch vom Aberglauben und andern fals 
ſchen Grundſaͤtzen angeftecket werden möchten, ein Handbuch von Ges 
beten zu ihrem Gebrauche aus der heiligen Schrift und den alten Li« 
turgien zu verfertigen, welches demnach vom Hrn. Eofin geſchahe. 
Andre behaupten 4), daß folches auf Verlangen der Gräfin von Dens 
bigb, einer Schwefter des Herzogs von Buckingham, gefchrieben 
worden, Weil diefes Frauenzimmer in ihrer Neligion etwas wankel⸗ 
müthig war, und ſich zu dem Papſtthume neigete: fo hat man biefe 
Andachten aufgefeßet, um ihr die englifche Kirche zu einer ferneren 
Hochachtung anzupreifen und fie bey der Gemeinſchaft derfelben zu 
erhalten. Obgleich diefes Buch mit ziemlic) vielen guten Sachen an: 
gefüllet war: fo war doch der Inhalt deffelben nicht in allen Stuͤcken 
angenehm ; obgleicy das Titelblat anzeiget, daß das Buch nach dem 
Meufter eines Buches von Privargebeten eingerichtet worden, welches‘ 
die Königin Klifaberh im jahr 1560 beftätiget hat 5). Wir an 


3) Vbi fupra, p. 5.6. 4) Callier, Eccl. Hift. Vol.2. P- 742: - 5) Ho⸗ 
rarium Regia auctoritate editum, an. 1560, und wieder aufgelegt im 
Jahr 1573, cum privilegio, vom Wil, Seers. Ku 
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Jahr 1627 an das Licht trat, genugfam beftätiger, in mwel- 
cher viele Sachen für gar’ zu günftig für das Papftthum 
gehalten wurden. Wie unrichtig aber diefe Befchuldigung 
gewefen, mag feine ganze Aufführung bezeugen. Im 
Jahr 1626 führete er, nebft andern Mitgliedern der Kir> 
che von Durham, einen Rechtshandel wider den Peter 
Smart einen Präbendarium dafelbft,, wegen einer aufruͤh⸗ 
rifchen Predigt, welche er in-der dortigen Domlirche ge: 
| balten 


bem Lefer einige Nachricht davon geben: „Es machet, nach dem Calen⸗ 
„der, mit dem apoftolifhen Glaubensbekentniſſe in zwölf Artikeln, dem 
„Gebet des Herrn in fieben Bitten, den zehn Geboten, nebft. den 
„anbefohlnen Pflichten und den verbotenen Sünden den Anfang. 

»Sodann folgen die Gebote der Liebe, . die fieben Sacramente, die 
“ „drey theologiichen Tugenden, die drey Arten von guten Werken, die 
„fieben Gaben des heiligen Geiltes, die zwölf Früchte des heiligen 
„Geiſtes, die geiftlichen und leiblichen Werke der Barmberzigkeit , die 
„acht Seligkeiten, die fieben Todiünden, ihre gegenfeitige Tugenden 
„und die vier legten Dinge. Mad) einigen erleuternden Vorreden 
„und Cinfeitungen wurden die. &ebetsformeln für die erfte, Dritte, 
„iechste und neunte Stunde, ingleichen für die: Veſperſtunde und 
„leßte Betſtunde (Completorium ) beygefüget, melde ehemals die 
„canonifchen Betftunden genennet wurden. Zunähft hierauf folgete 
„die Pitaney, die fieben Buspſalmen, Worbereitungsgebete um Ems 
„pfang des heiligen Abendmahls, Gebete, welche in Krankheiten und 
„ben Annäherung des Todes zu gebrauchen, u. f. 1.» DObgleidy dies 
fes Buch vom Geo, Mountain, Biſchofe von London, gebilliget, 
und von deflen eigner Hand der Druck erlaubet worden: war es 
doch bey dem erften Anblicke etwas befremdend, und einige Leute von 
gemäßigten Grundfägen ftieffen fid) daran, als ob eg dem Aberglaus 
ben der römifchen Kirche ſich gar zu ſehr näherte; wenigſtens argmo» 
neten fie, daß es eine Zubereitung zu weiteren Aeuſſerungen fep. 
Dben auf dem Titelblatte fand der Name JEſus in dreyen groflen 
Buchftaben I. H. S. Ueber diefen befand fich ein Kreuß, welches eine 
Sonne umringte und von zweyen Engeln unterflüßet wurde , nebſt 
zweyen gegen daſſelbe betenden andächtigen Weibern. Dieſes Buch ift 
vom Heinrich Burton in feiner: Prüfung der Privatandachten, oder 
der Gebetsftunden, u. ſ. w. London, 1628, in gto, und vom W. 
Prynne in feinem: Brief Survey and Cenfure of Mr. Cozens cozening 
devotions, feiner kurzen Beleuchtung und Yeuerbeilung von 
sen, Cozens betruͤgeriſchen Andachten, ibid. 1628, ſcharf beurs 

theilet worden, 
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Baften hatte D). Um eben diefe Zeit nahm er den Gradum 
eines Doctors in der Gottesgelahrheit an. Im Yahr 1634 


Pp 5 den 


D) Diefer P. Smart, welcher Schulmeifter zu Durbam 
gervefen war, murde dem often December 1609 zu der fechsten Praͤ⸗ 
bende an der Kirche zu Durbam befördert, und den Sten Julli 1614 
zu der ten Präbende verfeßet 6). Er hatte auch andre Beförberuns 
gen. Da er den ten Julii 1628 7) in der Cathedralkirche zu Durs 
bam predigen folte, waͤhlete er zu feinem Terte Pfalm 31, 7: Ich 
bafle die, welche auf abergläubifche Eitelkeiten balten. Er 
nahm biebey Gelegenheit, wider einige von den Biſchoͤfen ſehr harte 
Anzüglichfeiten zu gebrauchen, indem er ihnen nichts Eleineres als das 
Papſtthum und Abgötterey vorwarf. Inter andern giftigen Ausdrüs 
den hatte er auch folgende, S. in: „Die Baftardbrur der babylonis 
„schen Hure, welche in ihrer Mutter der gefchminften Hure, der römis 
„hen Kirche, Schönheit verliebt ift, hat fid) bemüher, ihr alle ihre 
„Kleider und Juwelen, infonderheit ihren Spiegel, die Mefle, worin 
„tie ihre Herrlichkeit befchauen Fan, wiederzugeben. s_ s Wenn die 
„Meſſe ſich einfinder, bringet fie eine Heberfchwemmung von Gebräus 
„hen, Kreußen und Erucifiren, Kelchen und Bildern, Chorröcken 
„und Leuchtern, Wachskerzen und Becken und taufenderley dergleis 
„hen Spielzeuge mit fich, welches wir im diefer Kirche gefeben haben, 
„ſeitdem der Communionstifch in einen Altar ift verwandelt worden. 
©. 26: „Sch verfichere euch, daß der Altar ein Gößenbild, ein vers 
„damliches Goͤtzenbild fey, fo wie er gebrauchet wird. - Ich fage, dies 
„jenigen find Huren und Hurenjäger, und begehen geiftliche Hurerey, 
„welche ihren Leib vor ihrem Goͤtzen, dem Altar, beugen. » » u.f.m.» 
Wegen diefer Predigt wurde er anfänglich zu Durham und hernach 
vor dem hohen Commißionsgerichte zu London zur Rechenſchaft ges 
jogen, von wannen er, auf fein eignes Verlangen, vor das zu Pork 
gebracht wurde; und als er dafelbft mit vielem Uebermuth ſich weis 
gerte, einen Widerruf zu thun, wurde er wegen feiner Halsſtarrigkeit 
abgefeget, und durd) ein Urtheil nach dem gemeinen Rechte bald dar» 
auf von feiner Präbende und Einkünften entfeßet, worauf er durch 
Subſeription von der puritanifchen Parthey jährlicd) 400- Pfunde zum 
Unterhalt befam 8); welches mehr war, als alles, was ihm alle feine 
Aemter eintrugen. D. Eofin war fo weit davon entfernet, daß 2 
wie 


6) Willis, wie oben, ©. 266. 268. 7) D. Valſon faget aus Ir⸗ 
thum, ©. sıg. es fer 1638 geſchehen, er wurde aber wegen feiner Pres 
digt im Jahr 1631 fufpendirer. 4 Bon den beſondern Beuträgen 

zu London und andrer Orten, welche für die Prediger geſamlet wur⸗ 
ben, denen ein Stillſchweigen war. auferleget wurden. _ 
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den Sten Februarii wurde er in die Stelle bes D. Mas⸗ 
tbias Wren, welcher ohnlängft zum Biſchofe von Here 
ford gemachet worden, zum Borfteher des Petershaufes er- 
waͤhlet. In diefem Amte bemübete er fi) mit allem Ernſt, 
eine’ gefunde Religion und mügliche Gelehrſamkeit zu befoͤr⸗ 
dern m), Er verwaltete das Amt eines Bicecanzlers auf der 
Univerfität Cambridge im Jahr 1640. in eben diefem 
Sabre ertheilete ihm der König Earl der erfte, bey welchem 
er Capellan war, das Decanat von Peterborougb, zu wel 
chem er den 7ten November 1640 inftalliret wurde"). Er 
befas aber diefe Würde nicht lange, oder er genoß fie viel« 
mehr gar nicht ruhig, weil feine Unruhen ſich drey Tage her= 
nad) anfiengen, Denn es wurde den ıoten November eine 
Bitfchrift des Peter Smart wider ihn in dem Haufe der 
Gemeinen verlefen, worin Smart über des Doctor Aber» 
glauben, Neuerungen in der Kirdye zu Durham, und über 
feine harte gerichtliche DBerfolgung vor dem hohen Coms 
| mißions⸗ 

m) Ibid. p. 2. 9. 10. n) Ibid. p. 9. ıı. und 7. Ze Neves Fafli edit. 
1716. p. 241. : 

wie Kerr Smart behauptet, deffelßen vornehmfter Verfolger geweſen 
wäre, daß er vielmehr, nachdem derfelbe vor der hoben Commißion 
zu Durbam zum Verhör gezogen worden, ſich niemalen in die Sa⸗ 
che mengte, auffer daß er einmal zu feinem Vortheil einen Brief an 
den Erzbifchof von Work und an die Gevolmaͤchtigten ſchrieb 9). + > 
Hrn. Smarts Character wird. gar nicht fonderlich vortheilhaft vorge: 
ftellee. Ein gewiſſer Schriftfteller 10) nennet ihn zwar „einen Mann 
„von einem ernfthaften Anfehen und einer ebrwürdigen Miene. „ Ein 
andrer aber, welcher ihn beſſer kante 11), verfichert ung, „daß er ein 
„alter Mann von einer fehr muͤrriſchen, heftigen und zänfifhen Ger 
„müchsart gewefen u. f. m.» Er hatte in der Cathedralkirche zu 
Durham, ob er glei) fieben Jahre Hindurch bey derfelben Praͤben⸗ 
darius gewefen, nicht geprediget, bis er die aufrüßriihe Predigt 
bielte, um deren willen er zur Rechenſchaft gezogen wourde. Und fo 
lange er fein Amt und feine Geſundheit hatte und genoß, predigte er 

felten mehr als ein oder ziweymal im Jahre. — 

M Dieſes iſt D. Cofins eigne Nachricht, wie dieſelbe in D. Geylins 
Examine Hiſtorico, p. 258. u. ſ. w. bekant gemachet worden. Man 


vergleiche dieſelbe mit der in Fulers Ch. Hiſt. B,XL.p.173, 10) Ful- 
der, ibid. 2) D. Cofn, vbi fupra. 
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mißionsgerichte Klage führete o). Hierauf wurde ben aıften 
eben dieſes Monats verordnet, daß D. Coſin durch den 
Serjeant at Arms vorgefordert werden folte; auch eine 
Eommitte verordnet, eine Anflage wider ihn zu verfertigen P). 
Bald darauf überreichte er dem Haufe eine Birfchrift, welche 
Darauf den 28ſten verlefen und an eine Committe vermwiefen 
wurde 9). Den zten December wurde dem Serjeant von 
dem Haufe der Gemeinen Erlaubnis ertheilee, Bürgfchafe- 
für den D. Cofin anzunehmen, welches demnach) den ıgten 
Januarii 1640 » 41 gefchahe, indem der Doctor felbft ſich auf 
2000 Pfunde verbürget und von feinen Bürgen ein jeder auf 
tauſend Pfunde Buͤrgſchaft geleifter hatte, daß er, wenn er 
geladen würde, erfcheinen folte ). Drey Tage darauf, nem⸗ 
- Sich 22ften Yanuarii, wurden ihm nad) Uebereinftimmung des 
ganzen Haufes feine geiftliche Einkünfte fequeftriret, fo daß 
er der erfte Geiftliche war, welchem Damals auf diefe Weife 
begegnet wurde 8). Den folgenden ısten Martii fehicften die 
Gemeinen ein und zwanzig Klagartifel wider ihn €) — das 

aus 


9) Rufbworsb's Hiftorical Collect. P. 3. Vel. 1. edit. 1721. p. 41. 53. und 
D. Nalfon, etc. ed. 1682. Vol. 1. p. 518. p) Nalfor, ibid. p. 538. 
a) Ibid. p. 569. F) Ibid. p. es 723. 8) Attempt towards Re- 
covering an Account of the Numbers and Sufferings of the Cler- 
gy, erc. by 7. Walker, fol. Lond, 1714. P. 2. p. 58. 


E) Sie wurden von einem gewiffen Hrn. Roufe hinauf getras 
gen , welcher fie mit folgender Rede anbrachte: „My Lords, ich habe 
„Befehl von dem Haufe der Gemeinen, Euch die Klage des Herrn 
„Peter Smart, welcher in den neulichen Verfolgungszeiten ein Pro- 
„fomartyr, oder erfter Bekenner von Wichtigkeit geweſen, eine An⸗ 
„zeige und Anklage wider den D. Eofins zu überreihen. Die. ganze 
„Sache ift ein Baum, defjen Aefte und Früchte in den Artikeln diefer 
„Anzeige vorgeftellet find.,, + » Hierauf folgen diefe Artikel wider den 
D. Eofin. 1. Daß er der erfte gewefen, welcher den Communions 
‚tifch in der Kirche zu Durbam fortfchaffen und eine Art von Altar 
binfegen laſſen, zu deffen Aufführung und Auszierung er (als dama> 
iiger Schagmeifter) zweyhundert Pfunde ausgegeben 12). 2. Daß 
Zu er 
12) Ze Suller faget, es fen ein marmorner Altar mit Cherubim gemes 

N, 


I, welcher nebſt alleım Zubehör deſſelben 2000 Bunde gekoſtet. 
Siehe Fuller, vbi fupra p. 173. Ä 
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Haus ber $ords hinauf *), worauf der Doctor feine Antwort 
eidlich eingab, und ſich während der fünf Tage, da die Sadıe 
vor 

%) Rufbwortb vbi fupra, p. 188. und Nalfon, Vol. ı. p.789. 790. 


er an der Abendfeite deffelben den Gottesdienft zu verrichten pflegen; 
fo, daß er dem Wolfe den Nücken zugefehret. 3. Daß er fib auf 
ferordentlich gegen denfelben zu beugen gepfleget. 4. Daß er andre 
gezwungen, folches zu thun; fo, daß er gegen diejenigen von ihnen, 
welche fich geweigert, es zu thun, Gewalt gebraucher. Da, zum 
Erempel, einige es einmal unterlieffen, fam er aus feinem Stande 
heraus, zu dem Stande, two fie fallen, indem es Frauensperfonen 
waren, nante fie Huren, Luder und Heidinnen, brauchte andre dergleis 
chen ungeziemende Worte und zerris einigen unter ihnen die Kleider, 
5. Daß er verfchiedene Gebete in dem gemeinen Gebetbuche in Lobe⸗ 
lieder verwandelt, folche, der alten Gewohnheit diefer Kirche zuwider, 
auf dem Ehote abzufingen und mit der Orgel zu fpielen. 6. Daß, da 
es ehemals in diefer Kirche der Gebrauch geweſen, am Ende einer 
jeden Predigt einen Pfalm zu fingen , diejer Gebraud, da D. Eofin 
dahin gekommen, abgefchaffet worden, und anftat deflen ein Lied auf 
dem Chore gefungen würde; fo daß weder vor dem Auftreten des 
Predigers auf die Canzel, noc nachdem er herunter gefommen, ein 
Pſalm gefungen würde. 7. Daß er am erften Lichemestage, da er 
bey diefer Kirche gewefen, des Abends dreyhundert Wachslichter 
unfrer lieben Frauen zu Ehren, in der Kirche auf einmal aufitels 
len und anzünden, und fechzig davon auf und um den Altar herum 
feßen lafien. 8. Daß fid) in diefer Kirche Ueberbleibfel von verſchiede⸗ 
nen Bildern befanden, über welchen die Stücfwerfe von zweyen Se⸗ 
raphim, nebft dem Gemaͤhlde von Ehrifto zmwifchen denfelben, nod) vor: 
handen wären, welche unter der Königin Maria in den Zeiten des 
Papſtthums aufgeftellet worden; welches man alles, da die Königin 
Eliſabeth zur Krone gefommen, Eraft einer von ihe zu diefem Ende 
erhaltenen Bolmacht, zerftöhret, fo daß es aud) von der Zeit an zerſtoͤ⸗ 
‚ vet geblieben, bis D. Eofin an diefe Kirche gefommen, welder, da 
er Schatzmeiſter gewefen, diefelben wieder ausbeffern und fehr vortref⸗ 
lich mahlen laſſen. 9. Daß er die ganze Zeit über, da er unverheys 
rather gewefen, einen Chorrock von weiffem Atlas getragen, fo daß er 
niemal3 in einem andern den Gottesdienft verrichtet, indem derfelbe 
ganz allein ihm vorbehalten geweſen, und fein Menſch auffer ihm ſich 
deflelben bedienet, welchen er nach feiner Werheyrathung abgeleget und 
niemals wieder gefragen. 10. Daß ein zu der Kirche gehöriges Mefs 
fer heftändig in der Sacriſtey aufbehalten wurde, fo daß man es zu 
nichts anders, als zu heiligen Sachen, als, zum — des 

rod⸗ 
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"vor · den Lords anhängig war, ſo vollkommen rechtfertigte t), 
Daß die mehreften unter ihnen feine Unfchuld erfanten ; und 


Herr 


€) Theils für fich ſelbſt, theild durch eben den Zeugen, welchen Smart 
und en Schwiegerſohn wider ihn aufgeitellet hatten. Examen Hiltoric, 
p. 28 


Brodtes bey dem Sacramente und dergleichen, gebrauchte, weil D. Co⸗ 
fin fid) geweigert, daflelbe mit irgend einem andern Mefler auſſer dies 
fem, zu gerfchneiden ; indem er alle andre, welche nicht geweihet wären, 
für unrein hielte, dieſes aber, welchem et eine Heiligkeit belegte, 
stiemalen anders , als das geweihte Meſſer nennete. ın. Daß er in 
einer in Diefer Kirche gehaltenen Predigt gewiffe Worte zur Verkleine⸗ 
rung der Berbefferer unfrer Kirche auegefprochen. Die Worte, zum 
Erempel , wären diefe gewefen: „Die Verbeſſerer diefer Kirche haben, 
„da fie die Meſſe abgefchaffet, alle gute Ordnung tweggenonmen, und 
„anftat einer Reformation, eine Deformation herausgebracht 13). „ 
ı2. Daß er felten oder niemalen in irgend einer feiner Predigten bie 
Diener des Worts und der Sacramente mit einem andern Namen, 
als Priefter, noch auch den Communiontifh mit einem andern Nas 
men, als Altar, benermet babe. 13. Daß man auf feine Veranftals 
tung einen Chorrock gekaufet, deſſen Verkäufer ein überführter Jeſui⸗ 
te gewefen, und daß man denfelben hernach in diefer Kirche gebrauchet 
habe, da auf demfelben das Gemälde der unfihrbaren und unbegreifs 
lichen Dreyeinigkeit befindlih wäre. 14. Daß, da es ehemals in dies 
fer Kirche der Gebraud) gewefen, das Morgengebet im Winter und 
Sommer um fünf Uhr verlefen zu laſſen, diefer Gebrauch, daD. Eos 
fin dorthin gekommen, abgefchaffet, und anftat deſſen zu fingen, auf 
der Orgel zu fpielen und einige wenige Gebete abzulefen uͤblich gewor⸗ 
den, welches der erfte Gottesdienft genennet würde, nach deſſen Endis 
gung das Volf aus der Kirdye weggienge; worauf demfelben, wen 
es um neun Uhr mwiederfäme, das Morgengebet vorgelefen twürde, 
welches man den zweyten Gottesdienft nennete. Diefe Neuerung 
waͤre, da der Richter Hutton diefelbe gemisbilliget und darüber Klage 
geführet,, wieder geändert worden. 15. Daß er einen abergläubifchen 
Gebrauch bey Anzindung der Wachslichter, welche auf die Altäre ges 
feet wurden, angeordnet habe; welcher, zum Erempel, darin beftände. 
Es fäme ein Haufe von Knaben, welche zu der Kirche gehöreten, mit 
angezündeten Fackeln in ihren Händen, durd die Chorthuͤre en 


o, 


13) D. Nalſon meldet uns, dab die Worte des Doetors dieſe geweſen: 
„daß wir nicht denken inüßten, daß die Bifchöfe, da fie die Mefle 


„weggensinmen, alle Religion mit weggenommen., Gr bewies dieſes 


durch Vorzeigung feiner Predigt. Na//on, vbi fupra, p. 792 
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Herr Blover, einer von Smarts eignen Rechtsbeyſtaͤnden, 
öffentlich) vor den Schranken im Haufe der Lords zu ihm 
fagte: 


fo, daß fie fi) gegen den Altar bey ihrem erften Eintritte, und zwar 
dreymal, buͤcketen, ehe fie ihre Wachslichter anzuͤndeten. Wenn dies 
fes gefchehen, giengen fie, nachdem fie ſich fo oft als vorher gehuͤcket, 
wieder davon, fo, daß fie fein einiges mal dem Altar den Rücken zus 
Eehreten, und die ganze Zeit Über wurde auf der Orgel gefpielet. 
16. Daß er einigen jungen Studenten auf der Univerficät angerathen, 
feine abergläubifchen Gebräuche nachzuahmen und auszuäben, welche ſol⸗ 
yes, um ſich bey ihm in Gunft zu feßen, folglid) gethan, und nachdem 
ihnen einige von ihren Freunden foldhes hernach verwieſen, geftanden 
hätten, daß D. Eofin fie zuerft zu dergleichen Handlungen angereis 
Bet und fle darzu aufgemuntert habe. ı7. Daß er an Communiots 
tagen gewohnt geweien, das Zeichen des Kreußes mit feinem Finger, 
ſowol auf den Sigen, worauf fie fisen, als auf den Kiffen, worauf 
fie Enien folten, zu machen, da er, wenn er foldyes gethan, ſich eini> 
ger Worte bedienet habe. 18. Daß an einem Sabbattage eine unnd» 
thige Anzal von Wachskerzen und Lichtern in der Kirche aufgeftellet 
worden, da fodann der Doctor Hunt, welcher damals Decanus ger 
weſen, weil er beforget, daß fie zum Anftoffe gereichen möchten, indem 
fie damals unnöthig geweſen, feinen Bedienten hingeſchicket, Diefelben 
wegzureiffen; welcher folches auch getban; D. Eofin aber, welcher 
fid) Hierdurch beleidiget gefunden, fey zu dem Menfchen gegangen und 
babe ihn dafeldft auf eine jehr ungefittete Weiſe ausgeihimpfer und 
ihn Öffentlich vor den Augen der ganzen Gemeine zur groſſen Stoͤh⸗ 
rung derfelben zu fchlagen angefangen. ı9. Daß, da der Decanus 
und das Capitul diefer Kirche, wovon D. Coſin ein Mitglied war, 
nebft vielen andern zur Mittagsmahlzeit in der Stadt Durbam eins 
geladen worden: D. Coſin damalen und dafelbft Worte gefprochen 
babe, welche den Vorrechten des Königes zu nahe träten. Die Worte 
wären dieſe geweſen: „Der König hat nicht mehr Gewalt über die 
„Kirche, als der Knabe, welcher meinem ‘Pferde die Füffe abreibet. „ 
20. Daf, da damalen von den Canonicis der gedachten Kirche viele 
dafelbft zugegen gewefen, unter andern aud) einer fi) da befunden, 
welcher auf feine Worte genauer als die übrigen Acht gegeben, und 
diefelben, da er nach Haufe gekommen, einem andern von feinen Mes 
bencanonieis befant gemachet habe. Weil diefer Canonieus ein Freund 
von dem D. Eofin war, erzaͤhlete er dem Doctor, daf der und der 
Man überlant von ihm redete, und ihm Worte ſchuld gäbe, welche 
er zu der und der Zeit folte geredet haben. Der Doctor lies fogleidy 


dieſen zu fich Bitten; und da er in das Haus bes Doctors Fam, bat 
/ er 
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ſagte: „daß er ſich ſeiner ſchaͤme und ihn mit gutem Gewiſſen 
„nicht länger vertheidigen fünne.,, Hierauf lieſſen die Lords 
den 


er ihn, ihm in ein inneres Zimmer zu folgen; welches er auch that. 
Sobald er aber hereingekommen war, verſchloß der Doctor die Thuͤre, 
grif ihn mit beyden Haͤnden an, nante ihn einen Schelm und Buben, 
und gab ihm viele andre Namen; fo, daß der Mann, weil er beſorg⸗ 
te, daß er ihm was zu Leide thun würde, zu ſchreyen anfieng, fo, dag 
die Frau Eofin hereinkam und ihren Mann zu befänftigen fuchte, 
und da fie demielben die Hände hielte, lief derfelbe davon. 21. Daß 
der Doctor auf viele unbillige Mittel und Wege gedacht, diefen Wann 
ins Netz zu locken, damit er dergeftalt eine rechtmaͤßige Gelegenheit 
befommen möchte, ihn von feinem Amte zu vertreiben. Da aber 
nichts bierunter feine Wirkung gehabt, hat er ihn mit Gewalt vertries 
ben; fo, daß er feine andre Urſache darzu gehabt, als weil er Feine 
gute Stimme hätte, da er dod) in dem Amte ſchon zwey Jahre vor: 
ber gedienet, da D. Eofin dahin gefommen. Um von den unge: 
rechten Mitteln, diefen Mann ins Netz zu loden, ein Beyfpiel zu ges 
beu, fo babe D. Eofin eine Manns; und eine Weibesperfon beftochen, 
ein Verlangen zum Eheftande vorzugeben und diefem £leinen Canonico 
eine Summe Geldes anzubieten, daf er fie in einem Privatzimmer 
zufammen.trauen möchte, damit er fich diefes zur Rache wider ihn zu 
Nutze machen Ente. Die Partheyen hätten befant, daß diefer Ans 
fchlag zuerjt von dem D. Eofin gefchmiedet worden und daß fie feine 
Merfzeuge. gewefen wären 14). + s Auſſer den verfchiedenen in 
diefen Artikeln erwehnten Umftänden, erzählet ung Herr Suller, daß 
D. Cofin angeflaget worden, daß er einen Chorrock mit der Dreyfals 
tigfeit, und GOtt den Vater in Oeftalt eines alten Mannes, und 
einen andern mit.einem Erucifir und dem Bilde Chrifti, mit einem ro⸗ 
then Barte und einer blauen Müße, gefaufet Habe, und daf er ein 
Lied von den drey Königen von Eölln, mit Namen Eafpar, Balz: 
tbafar und Melchior, fingen laffen 135). 

Auf diefe Artikel brachte der D. Eofin, mie oben ift erzähfet 
worden, vor dem Haufe der Lords feine eidliche Antwort ein. Da er 
aber hernach den Inhalt derfelben in Herrn Sullers Kirchenhiftorie 
befant gemachet fahe 16), ſchrieb er zu feiner eignen Vertheidigung 
yon Paris elnen Brief an Hrn. Warren und D. Reves, welcher 
den sten April 1658 bdatiret iſt, worin er anzeiget, wie er ſolches 
auch vor den Lords gethan hatte: 1. daß der Communiontiſch in der 

Kirche 


14) Nal/on, vbi fupra, p. 789. 790. und The diurnal Occurrences, or 
’ daily Proceedings of‘ Parliament in 1640, and 1641. Lond. 1641, 4to, 
P- 52, etc, 15) Fulers Church Hift, vbi fupra. 15) B. M. 

p- 173. B hi; 
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den Doctor von ſich, nachdem er wieder zu erſcheinen Buͤrg⸗ 
fait geleifter hatte; fie lieflen ihn aber niemals wieder for. 
dern 


Kirche zu Durbam, (welcher in der Anklagebille und Hrn. Sullers 
Hıftorie ein marmorner Altar mit Cherubim genennet wird,) nicht von 
ihn, (dem D. Eofin,) fondern von dem Decano und Eapitul viele 
Jahre vorher aufgeftellet worden, ehe Herr Eofin Präbendarius von 
dieſer Kırche geworden, oder jemalen diefes Land gefehen. 2. Daß 
aus. den öffentlichen Rechnungen , welche dafelbft unter den Urkunden 
fägen, nicht zu erfehen wäre, daß er mit allem Zubehör mehr als den 
zehnten Theil von demjenigen gekoftet habe, toas angegeben würde 17). 
3. Daß aud) die Chorröcde, welche in diefer Kirche gebrauchet wärs 
den, lange vor feinen (des D. Lofins) Zeiten, und da Herr Smart, 
der Kläger, Prabendarius daſelbſt geweſen, dorthin gebracht worden, 
welcher auch (mie er, D. Eofin, aus dem Actenbuche zu ermeifen 
erbötig wäre,) fein Antheil an dem Gelde, was fie gefofter, berges 
geben, indem fie nur wenig gekoſtet hätten. 4. Gleichwie er niemas 
fen billigte, daß das Gemaͤhlde von der heiligen Dreyfaltigkeit, oder 
das Bildnig GOttes des Vaters in Seftalt eines alten Mannes, oder 
auf eine andre Weile gebildet, oder irgend wohin geftellee würde: 
alfo wäre er auch Hinlänglich verfichert, daß nichts dergleidyen auf 
irgend einem dafelbft gebräuchlichen Chorrocke befindlich wäre; noch 
auch, fo viel er wüßte oder gehöret hätte, jemalen befindlich gewe— 
fen wäre. Auf einem dafelbft waͤre die Paßionsgefhichte brodirer, 
der Chorrock aber, welchen er zu tragen pflegen, wenn er irgend eins 
mal die Communion gehalten, wäre blos von ſchlechtem welſſem Ats 
lag, ohne alle Brodirung auf demfelben, geweien. 5. Das, was bie 
Antlagebille das Bildnig Ehrifti mit einer blauen Müse und einem 
goldnen Barte nennet, (wovon Herr Fuller faget, daß der Bart 
roch gewefen, und daß das Bildniß fic auf einem der Chorrörfe bes 
funden habe,) fen nichts anders als die Spike von dem Grabmale 
des Bifchofs Hatfield gewefen (welches dafelbft unter einem Schwieb⸗ 
bogen zur Seite, zweyhundert Jahre vor der Geburt des D. Eofin, 
aufgerichtet worden); es fey ein kleines Bildniß, welches nicht über 
zehn Zoll lang zu feyn fcheine und fi von dem Auge ſchwerlich unter⸗ 
fcheiden lieſſe, was für ein Bild es wäre, indem es dreyßig Fuß von 
der Erde abftände. 6. Daß nad) den befondern Statuten dieler Kirs 
che, (welche fowol Herr Smart als D. Eofin beihworen,) der 
Schatmeifter Befehl ertheilen müßte, daß alle Jahre ein Vorrach 
von einer hinlänglichen Anzahl von Wachslichtern zum Behuf des Cho⸗ 
res, 
17) Hieraus ſcheinet ed, daß bie in dem urſpruͤnglichen Artifeln erwehnte 
Summe 2009 Pfunde geweſen, obgleich in den gedruckten nur 200 
Hfunde eben. Siehe oben Auin. 12). 
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bern u). Um eben diefe Zeit wurde er, nach einem in dem 
Haufe der Gemeinen gefchehenen Vortrage, daß er einen jun- 
Ä Zu gen 


u) Walker, vbi füpra, p. 59, Smith, p. 10. 11. und Heylyn’s Examen hi- 
ftoricum, p. 286. 


res den ganzen Winter hindurch angefchaffet würde; welches Status 
um er (D. Eofin), da er zu diefem Amte ermählet worden, beob⸗ 
achtet und durch eine Acte des Capituls von dem Decano und Eapituf 
Befehl gehabt habe, ſolches zu thun. Jedoch Hätten diejenigen, wel⸗ 
che die Lichter anzuzünden pflegten, auf den Communiontifch niemals 
mehr als zwey gute Kichter, nebft einigen wenigen Fleineren 
nahe dabey, gefeßet, welches fie mit Fleis gethan, damit alle Leute 
zings herum, diefelben Pfalmen zu fingen und Lectionen aus der Bibel 
zu leſen, defto befler gebrauchen koͤnten; zweyhundert aber jey eine 
geöflere Anzahl, als fie in der Lichtmeßnacht, vder irgend einer andern 
Macht, in der ganzen Kirche gebrauchten. 7. Daß weder er, noch 
feines Wiffens fonft irgend ein Menſch, das Singen der in Heime 
gebrachten Pfalme in der Kirche jemalen verboten habe, indem er fie 
dafelbft felber nebft andern Leuten bey dem Meorgengebet täglich zu 
fingen pflegen. An Sonn und Feſttagen aber würde in dem Chore, 
vor der Predigt, (und zivar deutlih, fo, daß es ein jeder verftehen 
Eönte,) der Glaube gefungen, wie folches in dem Communionbuche 
vorgejchrieben toäre, und nad) der Predigt würde ein Stüd aus einem 
Palmen , oder fonf irgend ein andrer aus der heiligen Schrift genoms 
mener Berfieul abgefungen, von welchem den Leuten zuvor angezeiget 
worden, wo fie ihn finden koͤnten. 8. Daß er eben fo weit davon 
eritfernet fey, irgend ein Lied von den dreyen Königen von Coͤlln fin: 
gen zu laflen, als davon, daß er folches, als er es zuerft gefehen , im 
Stücken zerreiffen laffen, und es felbft aus den alten Gefangbüchern, 
welche zu der Choriftenjchule gehoͤret, mit einem Meffer, welches da» 
bey gelegen, berausgefchnitten habe, fobald er in diejes Collegium ges 
fommen. Er aber fey verfichert, daß während der ganzen Zeit, ja 
auch (fo viel irgend jemand von den älteften Leuten von der Kirche 
und aus der Stadt zu fagen wüßte, oder jemals gehöret hätte, ) im 
funfzig oder fechzig, oder noch mehreren Jahren vorher, fein dergleis 
chen Lied in dein Chore wäre gefungen worden. 9. Es wäre mar 
ein ordentliches Mefler, welches zur Verwaltung des heiligen Abende 
mahls gehoͤrete und- zum Zerfchneiden des Brodts und verſchiedenen 
andern Gebraͤuchen in der Kirchenfacriftey gebraucher würde, ange 
ſchaffet, und läge nebft andern Sachen in Wereitihaft, == daß 
es aber jemalen waͤre geweihet, oder auſſerdem, daß Herr Schmart 
und einige von ſeinen Nachfolgern fs zu ihrem geitvertreib dieſe 
9 


6. Th e il, . enens 
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gen Studenten zum Papfttfum verleitet habe, dem Ser 
ſeant at Arme zur Verwahrung übergeben, täglich auf ihn 
Acht zu geben, bis das Haus ihn zum Verhoͤr fordern würde, 
Nach einer Gefangenfchaft von funfzig Tagen und Koften 
von zwanzig Schillingen für den Tag, kam es endlich mit ihm 
zum Verhoͤr; wobey er darthat: daß er, ba er Bicecanzler 
von Cambridge gemwefen, biefen jungen Studenten, welchen 
er nach einer Unterfuchung fehuldig befunden, fehr fcharf bes 
ſtrafet habe, indem er ihn einen Widerruf thun laflen und 
ihn von der Univerfität fortgejaget. Und diefes beftätigten 
einige von den Mitgliedern mit ihrem Zeugniffe. Dem ohne 
erachtet erhielte der Doctor für feine viele Beunrubigungen und 
Koſten nicht die geringfte Schadloshaltung; welches von der 
Gerechtigkeit und Redlichkeit diefes Haufes nur einen nad)» 
theiligen Begrif erwedet m). Im Jahr 1642 hatte er nebft 
andern daran Antheil, daß das Silbergefchir von der Unis 

* ve. 

w) Perfecutio vndecima, p.23. Nalfon wie oben p. 568. 


Benennung beygeleget, fo wäre benennet worden, habe er, Doetor Eos 
fin, niemalen gehöret, er glaube auch nit, daß es irgend jemand 
fonft, welcher zu Durbam lebte, gehöret habe 18). Die übrigen 
oben erwehnten Artikel konte Herr Smart nicht beweilen, und 
D. Eofin ertbeilete darauf eine, fehe überzeugende Antwort , woelche 
annoch unter den Urkunden des Parlaments anzutreffen if. Weil 
aber Suller diefelben nicht alle namhaft gemachet hat, erachtete det 
Doctor es nicht für nöthig, in diefem Briefe feine Antwort auf einen 
jeden derſelben zu wiederholen. : Gleichwie wie alfo überhaupt uns 
auf der einen Seite nicht genug Aber die Schwäche des D. Eofin 
verwundern koͤnnen, daß er dergleichen Gebräuche und unerhebliche 
Sachen erfunden und auf die Beobachtung berfelben gedrungen: fo 
kan man auch auf der andern Seite nicht genug über die Dreiftigkeit 
des P. Smart erftaunen,, daß er den Doctor folher Sachen beſchul⸗ 
diget, welche er fo leichte widerlegen fönnen. Und was muß man 
wol von einem foldyen Haufe der Gemeinen denken oder. fagen, wel⸗ 
ches — Arten von Anklagen befoͤrderlich ſeyn und dieſelben anneh⸗ 
men koͤnnen? 


18) Dieſer Brief it in D. Heylyns Examine hiſtorico, etc. appendix, 
p- 283. etc. gedruckt. D. Suller bat hernach den D. Cofin un Ber: 
jeihung wegen desjenigen, was er ‚oben erwehntermaſſen, von ihm 

A 


geſaget hatte. 


\ 
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verſitaͤt Cambridge an den König Earl den erſten, welcher 
fid) damals zu Dork befand, überfhider wurde. Wegen 
biefer Sache fiel ein graufames Ungemitter auf verfchievene 
Mitglieber diefer Univerfität, infonderheit auf den D. Coſin; 
der, nachdem er einige Zeit vorher F) für unwuͤrdig erkläre 
worden, ein Haupt oder Vorſteher auf einer von den Uni. 
verfitäten zu ſeyn, oder irgend ein geiftliches Amt zu beflei, 
den und zu befißen, durch eine von dem Grafen von Man⸗ 
chefter ven ızten Martii 164243 datirte Volmacht von fei- 
nem Borfteheramte abgefeget wurde. Gleichwie er alfo der 
erfte war, welcher fequeftriret worden: alfo war er auch. der 
allererſte von feiner Univerſitaͤt, welcher abgefeget wurde 9). 
Da er dergeftalt aller feiner Aemter beraubet worden, und er 
beforgte, daß das ärgfte noch nachkommen möchte: erachtete 
er im Jahr 1643 für dienlih, das Königreid) zu verlaffen, 
und fich nach Paris zu entfernen, Nachdem er glücklich an 
diefem Orte angelanget war, übernahm er dem “Befehl und 
der Vorſchrift des Königes Carl gemäs, die Sorge für dieje— 
nigen von dem Hofe der Königin Henrietta Maris, welche 
Proteſtanten waren, und verrichtete als Capellan bey denfel. 
ben ben Gottesdienſt. Aus diefen und andern engliicheh 
Fluͤchtlingen, welche ſich täglich nach Paris begaben, brachte 
er eine Gemeine zufammen ‚: welche ſich anfänglid) in einem 
Privathauſe, und hernach in der Eapelle des Sir Richard 
Brown, Abgefandten von dem englifchen Hofe, an dem 
franzöfifhen verſamlete. Micht lange hernach wurden ihm 
wegen des Berhältniffes, worin er gegen die Königin Hen⸗ 
rietta ftand, Wohnzimmer in dem Louvre nebit einem klei— 
nen Gehalt angewiefen 3), Während feines Aufenthalts an 
diefem Orte bewies er, wie falfch und ungegründet die Befchul- 
digung fey, welche man ihm zur Laſt geleget hatte, daß cr 
päpftifc) gefinnet fey. Denn ohnerachtet er fehr ins Gedrän- 
ge gerierhe, beharrete er doch ſtandhaſt und unbemeglich bey 
dem Bekentniß der proteftantifchen Religion. Cr bebielte 

N q 2 die 
y) Wak 


Den a2ften Januarii 1640 : 41. Nalfon wie oben, p-374 
” ker vbi * p. isa. 4) Swicb p. 12.13.14 
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die englifche Kirchenzucht und die Form des Gottesdienftes 
bey, welche in dem gemeinen Gebetbuche vorgefchrieben iſt. 
Er beachte einige, welche ganz zum Papftthume übergegan 
gen waren, wieder zurechte, und befeftigte verfchiedene andre 
bey dem proteftantifchen Glaubensbekentniß, welche durch 
ihren Umgang mit den Römifchcatholifchen wanfend und ges 
neigt geworden waren, fich von den papiftifchen Lehrſaͤtzen ei: 


nen vortheilhaften Begrif zu machen a). Er führete auch 


einige Streitigkeiten und Difputationen mit verfchievenen “Yes 
fuiten und römifchen Prieftern, infonderheit einmal mit dem 
Prior der englifchen Benedictiner zu Paris 8); wobey er fo 
viele Gelehrſamkeit und gefunde Vernunft blicken lies, d 
er den Argwohn feiner Feinde vollfommen vernichtete u 
gar die Hofnung feiner Freunde weit übertraf), Es g 


ſchahen ihm fehr groffe Anerbietungen von Beförderung 9, 


0) Siehe: Examen hiftoricum, vt fupra, p.293. b) Huler, Ch. Hi, 
‚II. p. 173. — 


8) Der Prior hies⸗⸗Robinſon, und die Screitigkeit zwi⸗ 
fchen ihm und dem D. Coſin wurde beydes mündlid; und ſchriftlich 
getrieben. Die Materie betraf die Gültigkeit der Ordination‘ 
unſrer Priefter u. f. w. in der enylifhen Kirche. Und der Do 
etor behielt dermafien die Oberhand , daß er niemalen von dem Prior 
einige Ermiederung auf feine leßte Autivort berausbringen Eonte, 
Diefe Unterredung wurde vorgenommen, eine Perfon von Stande, 
weldye damals in diefer Materie wanfend war, zu befeftinen. “Der 
Hauptinhalt der Yinterredung wurde vom D. Eofin, dem D. Mor⸗ 
ley, nahmaligem Bifhofe von Winchefter, in zweyen Briefen zu 
gefchrieben, welche den men Junii und den ııten Julii 1645 bati: 
ret find 19). - | 

G) Anfer Schriftiteller redet von diefer Materie auf folgende 
Weife 20): „Da D. Eofin durch) die Heftigkeit der Verfolgung, wel 
sche man. wider die Parthey der Epiſcopalen erregte, genöthiget 
„tourde, fein Vaterland zu verlaffen und unter den Papiften in Frank⸗ 
„reich eine Zuflucht zu fuchen, verblieb er fogar mit Gefahr feines 
„Lebens ein ganz unbeweglicher Proteftante und Fühner Verteidiger 
„der reforımirten Religion. Und da er in einen bedrängten Zuftand 
„gerathen war, und ihm alle erfinliche vortheilhafte Anträge geſchahen, 
zur 

19) Bafıre, vbi ſupra, p.59. 60. 20) Nalfon, wie. oben, p. 5i9. 
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wenn er fih daburch hätte wollen reißen laffen, feine Reli - 
gion zu verändern, er hielte aber wider dieſelben insgeſamt 
ftandhaft aus c). Er verfertigte während feines Aufenthalts 
auffer Landes verfchiedene gelehrte Werfe, bauptfächlich wi« 
der die Kömifchcarholifchen, wovon wir unten eine Nachricht 
ertbeilen wollen. Db er gleich für.die Lehre und Kirchenzuche 
der englifhen Kirche über die Maffen eifrig war, unterhielte | 
er Dennoch einen freundlichen Umgang und Kundfchaft mit den 
profeftantifchen Predigern zu Charenton ?), welche auf ih« 
— | 243 | ver 
e) Walker, vbi Supra, p. 60. 


„zur römischen Kirche zu treten: waren dennoch dtefe Verſuchungen 

„nicht vermoͤgend, ihn von feinem Grunde wegzubringen, dergeſtalt, 

„daß die Papiften, da fie verzweifelten, ihn jemals zus Veränderung 

„feiner Religion zu bewegen, dergeftalt auf ihn erbittert wurden, daß 

„fie; wie ich es aus feinem eignen Munde gehöret habe, ihm ‘öfters 

„mit dem Meuchelmorde droheten, und daß er der Piſtole oder dem 

„Dolche nicht enegehen folte. Und zur Rache verführeren fie ihm feis 

nen einzigen Sohn, Daß er ein Papift wurde 21); welches, wie ich 

„ihr werfihern gehöret , der empfindlichſte Verdruß war, welcher ihm 

„iemalen in feinem ganzen-Leben begegnet. Wir können von Herrn 

Eofins Anhänglicykeit an die veformirte Religion noch folgendes Zeugs 

niß beyfügen: = » „Da er fih in Seankreich aufhielte, war er der 
„Atlas der proteftantifchen Religion, indem: er diefelbe mit feiner Got» 

tesfurcht und Gelehrſamkeit unterftüßte, die Wankenden in derfelben- 
„befeftigte , ja täglich Profelyten (nicht von dem gemeinften Stande y 
„derfelben zugefellete: 22). 

9) Es meldet ung zwar ein Schriftfteller 23), „daß er, nach⸗ 
„dem, er. nach. Frankreich herüber gekommen, weder mit der Kirche 
„der. feanzöfiichen Proteftanten zu Charenton, nahe. bey: Paris, 
„noch mit den Papiften.in Gemeinfchaft getreten, = s fondern daſelbſt 
„bey. der Kirche der alten eugliichen Protefianten geblieben ſey., 
D. Eofin aber erflärete fich, dem erſtern Theile dieſer Ausſage zumi: 
der, vor der ganzen Welt, dag er fich niemalen. gemweigert habe, ſich 
mit. den Proteftanten dafelbft, oder an allen andern Orten, in, allen. 
denjenigen Sachen zu vereinigen, worin fie mit der. Kirche von er 

: ‚Ian 


„2r) Er wurde im der Schulgelehrſamkeit in einer Jeſuiterſchule unterwie⸗ 
fen, (dergleichen mit vielen andern von unfrer Jugend zur Zeit des buͤr⸗ 
gderlichen Krieges geſchahe,) welches ſein Verderb mar, Smird» P- 13 
22) Fulters Worthies, in Durham, p.295. 23) Fuller, vbi ſupra. 
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rer Seite die gröffefte Hochachtung für ihn bezeugeten, und 
ihm zuweilen nad) den in dem gemeinen Gebetbuche vorges 
fehriebenen Gebräuchen den Gottesdienſt in ihren Gemeinen 
zu halten verftatteten I) d)y. Da er fi) dergeftalt während 
feines fiebenzehnjährigen Elendes in Srankreich, fo gar nad) 
dem Urtheile feiner Feinde, vernünftig und weislid) aufgefühs 
ret hatte ©): kehrete er nach ber Wiederheritellung des Koͤni⸗ 
ge8 Carls des zweiten in fein Vaterland zurück und nahm 
von feinen Aemtern und Würden wieder Befig. Gegen das 
Ende des Yulii im Jahr 1660 Fam er zu feinem — zu 

eter⸗ 


d) Smich, vbi ſupra, p.i9. 20. Examen hiftoricum, p. 291. 290. Cie. 
be D. Nrals Hiſtory ef che Puritans, Vol, 2. edit. 1733-_P. 388. Herr 
VNeal ſetzet hinzu: daß das Alter und die Miderwärtigfeiten den 
Doctor zu gelindern Grundiägen gebracht haben, 


land einig wären 24). Und daß er bey diefer Meinung ftandhaft . 
verblieben ſey, erbellet aus einem feiner Briefe, der zu Paris den. 
7ten Februarii 1659 datiret iſt, an eınen gewiſſen Hrn. Eordel, der 

fid) damals zu Blois aufbielte, und mit den Proteftanten daſelbſt 
zum heiligen Abendmahle zu gehen Bedenken zu tragen ſchien, weil er 
fid) wegen ihrer unregelmäßigen Brdination Serupel machte. In 

diefem Briefe komt folgende Stelle vor: s » „Eud meine Meinung 

„frey heraus zu fangen, fo möchte ich nicht wuͤnſchen, daß irgend je⸗ 

„mand von den unfrigen fich fehlechterdings mweigern möchte, in ihrer, 
„Kirche zum heiligen Abendmahl zu gehen, oder daß jemand es für. 
„unrechtmäßig erklären möchte, aus Furt, daß hieraus ein gröflerer 
„Anſtoß ertitehen möchte, als wir zu verantworten oder zu entſchuldi⸗ 
„gen wüften 25). » 


I) Woſelbſt er taufete, copulirete, ja fogar einige Peute durch 
englüche Biſchoͤfe nach den mancherley Formalien in dem gemeinen 
Geberbuche zu Prieftern und Diaconis ordiniren lies. Mit ihrer 
Einwilligung bearub er auch im Jahr 1645, fenerlich in feinem prie⸗ 
fterlichen Habit in feinem weiſſen Chorhemde und mit den Begroͤb⸗ 
nißandachten, welche in der englifchen Kirche uͤblich find, zu Cha⸗ 
renton, ben Körper des Ritters Sir Wilhelm Cornaby, nidt 
ohne einem verdriestihen Widerſpruch und Streit mit dem römifchen 
Pfarrherrn diefes Kirchfpiels 26). 


24) In feinen Briefe, welcher Hey/yns Examini hiftorico, p. 283. U. f. w. 
‚ eingerücet üb. 25) Siehe Bifre, p. 58.59. und die Anmerk. P.) 
No. 2. 26) Bafre, p.58, und Smirb, p. i9. Giche infonder 

heit das Exdmen’hiltoricum, p. 291. 292, 
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Peterborough, und war der erfte, welcher nach den nächt- 
verflofienen Zeiten der Verwirrung die gemeinen Gebeter in 
diefer Cathedralkirche ablas f). Man lies ihn aber hier 
nicht in Ruhe bleiben, indem der König gar furze Zeit ber- 
nad) ihn zum Decano von Durham zu machen willens war. 
Weil aber derfelbe feine Leiden und feine beftändige Aufwar⸗ 
tung und Dienfte jenfeie des Meeres in Erwägung zog, ere 
nanfe er ihn zum Biſchofe von diefem reichen Bisthume 9). 
Diefem zu Folge wurde er den 2ten December 1660 in der 
Weftminfterabtey eingeweiher 9). So bald er in feinen 
Kirchenfprengel hinreifen konte: beflies er fi) auf die Ab« 
fhaffung vieler Mißbräuche, welche daſelbſt während der letz⸗ 
teren Anarchie eingefehlichen waren; und erwarb fich durch 
feine freygebige und gaftfreye Gemüthsart, welche mit einem 
kiebreichen und höflichen Betragen verbunden war, eine alle 
gemeine Ehrerbietung und Hochachtung i). Hauptſaͤchlich 
aber that er fich durch feine fehr groffe Mildthaͤtigkeit, Siebes- 
werke und eine gemeinnügige Gefinnung hervor. Denn da 
er fich vornemlich als einen Verwalter der groffen Einkünfte 
anfabe, welche zu feinem Bisthume gehöreten, gab er einen 
geoffen Theil derfelben zur Ausbeflerung oder Wiedererbauung 
der verfchiedenen Gebäude aus, welche zu dem Bisthume 
Durham gehöreten, und während der bürgerlichen Kriege ent⸗ 
weder waren zerftöhret oder verwährlofet worden. Er bef. 
ferte zum Erempel das Schloß zu Bifbops » Aukland 
aus 8), wie auch das zu Durham, weld)es. er durd) einige 
244 hinzu 

f) Siehe Hrm. Sim, Gunsons Hift, of Peterboroueb, —— p. 339. 
gYBafıre p. 49. ° hd; Regifter and Chroniche Ecclefialtical and Ci- 

vil, etc. by Bifhop Kenner, edit. 1728. fol. p. 323. D. Sandcroft 

. bielte.die Einweihungspredigt. Vid. Smieh, p.21. i) Sumirb, p. 21. 
22. 23. Im Jahr 1661 war ee einer von den Geyolmaͤchtigten ben der 
Verſamlũng in der Savoh, wo er in einige Maͤßigungen mit einwil⸗ 
ligte. Sie e Life of R. Auxter, fol. I. Part.2. p. 305. * 
K) Dieſer vornehmſte Landſthz der Biſchoͤſe von Durham, wur⸗ 

de bey Einziehung der Laͤndereyen des Biſchoſs dem Sir Arthur Ha⸗ 
ſelrigg geſchenket, der, weil er denſelben zu feinem vornehmſten 
Wohnſitze zu machen willens war, und ihm das altmodiſche en 
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binzu gefügte Gebäude vergröfferte, und verbeflerte das Haus 
des Bifchofes zu Darlington, welches damals fehr fchadhaft 
war. Er bereicherte auch feine neue Capelle zu Aukland 
und die in dem Schloffe von Durham mit verſchiedenen 
Stuͤcken von vergüldetem Silbergefhir, Büchern und an 
dern koſtbaren Zieraten, welche für feine Dtachfolger in dem 
Bisthume beftändig verbleiben folten ; von melden ſaͤmtli— 
chen Gebäuden, Ausbeflerungen, Zieraten, u. ſ. w. Die Ko⸗ 
ften fih auf nicht weniger, als fechs und zwanzigtaufend 
Pfunde’ beliefen k). Er erbauete und begabete auch zwey 
Hofpitäler, das eine zu Durham für acht arme Leute, das 
andere zu Aukland für viere, fo daß bie jährlichen Einfünfte . 
des erſtern fiebenzig Pfunde, und die Einfünfte des andern 
drenßig Pfunde waren. Nahe bey feinem Hofpitale zu Durs 
ham bauete er die Schulhäufer mit Koften von dreyhundert 
Piunden wieder auf. Er erbauete auch einen Bücherfaal 
nahe bey dem Schloſſe zu Durham, wovon fich die Koften 
nebft den Gemählden, womit er denfelben auszierete, auf 
acht Hundert Pfunde beliefen. Er gab auch Bücher in den. 
felben 
f) D. Smith faget, daß es nur beynahe ſechzehntauſend Pfunde geweſen. 


Vita ve fupra, p. 24.25. 


sicht gefiel, ein neues und fchönes Gebäude ganz aus einem Stüd, 
nad) der zierlichften Mode der damaligen Zeiten, aufzuführen fi) ents 
ſchloß. Um ſich alfo mit Baumaterialien zu diefen feinem neuen 
Haufe zu verforgen: riß er eine ſehr prächtige und groffe Kapelle nies 
der , welche von dem Anton Beke, Bifdyofe von Durham, zu den 
Zeiten des Königs Eduard des erften war erbauet worden, von des 
zen Steinen er mit Hinzufegung desjenigen, was noch fehlete, fein 
neues Gebäude in einem groflen Hofe an der Oſtſeite des Schloſſes 
aufführete. Da.aber der Bifchof Coſin bald nad) feiner Einweihung 
erfuhr, daß der gröffefte Theil von den zu diefem Gebäude gebtaudy: 
ten Materialien von der vorermwehnten geweihten Kapelle genommen 
soorden: bat er fich nicht allein geweigert, daſſelbe, ob es gleich ber 
quem angeleger und vortreflich erbauet war, zu feiner Mohnung zu 
gebrauchen , fondern er hat es auch ganz.niedergeriffen,, und von den 
Steinen deffelben- eine andre fehöne Eapelle an der. Nordſeite dieſes 
groffen Hofes erbauet, und unter dem mitlern Flügel derfelben ein bes 
auemes Gewoͤlbe zu feinem eignen Begräbniß verfertigen laſſen 37). 

‚ -@7) Dugdale, vbi fupra, p. 82. 
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felben bis zwey taufend Pfunde am Werthe, wie auch ein 
immer fortdaurendes jährliches Gehalt von zwanzig Mark für- 
einen Bibliorhecarium, Das Collegium der. vertriebenen 
Domberren zu Aukland, welches Sir Artbur Haſelrigg 
gefaufet,. von welchen folhes an den König verfallen und 
von dem Könige Carl dem zweyten dem Biſchoſe Coſin zu 
Lehne gegeben worden, übergab er feinen Nachfolgern, den Bi: 
fchöfen von Ducham, auf ewig, wovon der Werth dreyhun⸗ 
bert und zwanzig Pfunde austrug. Er erbauete das öftliche 
Ende der Capelle des Peterhaufes in Cambridge von neuem, 
welches auf dreyhundert und zwanzig Pfunde zu ftehen Fam, 
und übergab zu dem Bücherfaale Bücher für taufend Pfunde 
Bam Werthe, Er ftiftete acht Stellen für Scholaren auf eben 
dieſer Univerfität, nemlich fünfe in dem Peterhauſe, jede jähr- 
lich von zehn Pfunden und drey in dem Gonville und Cajus⸗ 
collegio, jede jährlich) von zwanzig Roſenobeln. Diefes bey: 
des nebft einem jährlichen Zufchub von acht Pfunden für die 
gemeine Caſſe eines jeden von diefen zwey Collegiis, belief ſich 
auf zwey faufend fünfhundert Pfunde, : Er vermachte auch 
für das Bicariat von St. Andrews zu Aukland eine jaͤhr⸗ 
liche Zulage von fechzehn Pfunden ). Von feinen übrigen 
zahlreichen Mildthaͤtigkeiten wollen wir in der Anmerkung °) 


N) Smitb, vbi fupra, p. 25. 


E) Diefes waren folgende: Er gab der Cathedralkirche zu 
Durbam einen ſchoͤn ausgehauenen Geſangbuchs- und Litaneypuit, 
mit einem groſſen eingeferbten übergüldeten filbernen Fuffe, zum Ges 
brauche der Communicanten dafelbft, welcher fünf und vierzig 
Pfunde £oftete. = = Zur neuen Erbauung des. bifchöflichen - Ges: 
richtshofes, der Rentkammer und Kanzeley, und zu Aufbanung 
zweyer Berfamlungshäufer zu Durham, gab er taufend Pfunde. = = 
Ferner gab er zu Ausloͤſung gefangener Ehriften zu Algier fünfs, 
hundert Pfunde. ss Zur Hilfe für die bedrängte dem Könige ge⸗ 
treue Parthey in England, achthundert Pfunde, » » Zur Ausbefs 
ferung der Ufer in Höwdenfbire, bundert Mark. » s Zur Ausbeſ⸗ 
ferung der Cathedralkirche St. Pauls in London, funfzig Pfun⸗ 
ve. =.» Sn feinem lerzten Willen vermachte er den Armen in feir 
nen Hofpicälern zu Durham und Yukland, fechs Pfunde, — 

| — u | yo by 
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Nachricht geben, Mit einem Worte, diefer freygebige Bir 

fchof fol während der eilf Jahre, in welchen er das Bis: 

thum Durham befeffen, mehr als zmeytaufend Pfunde en 
| li 


bey feinem Begraͤbniß auszutheilen. = = Den zu feinem Begraͤbniß 
fi einfindenden Armen vom Lande, zwanzig Pfunde. s s Den Ars 
men und Schulden wegen in den Gefaͤngniſſen zu Durbam, Xork, 
Peterborougb, Eambridge und Norwich fißenden Gefangenen, 
funfsig Pfunde. » s Den Armen innerhalb des Bezirks der Ca⸗ 
tbedralficche zu KTorwich und in dem Kirchfpiele von St. Ans 
drews daſelbſt, worin er geboren und in feiner Minderjäbrigkeit erzo⸗ 
gen'mworden, zwanzig Pfunde. » s Den Armen zu Durbam, 
Aufland, Darlington, Stodton, Batesbead und Branfperh, 
(lauter Dertern in dem Bisthume Durbam,) dreißig Pfunde. + » 
Den Armen in den Kirchfpielen von Ebefter in che Street, Hough⸗ 
ton le Spring, North Allerton, Creike und Howden, (aus 
ter Hertſchaften, welche den Bifchöfen von Durbam gehören, ) 
vierzig Pfunde. » = Zur Wiederaufbauung der Larbedraltirche in 
London, wenn biefelbe fünf Pards (funfzehn Fuß) hoch von der 
Erde aufgeführer feyn würde, bundert Pfunde. s s Der Eatbes 
dralkirche zu Norwich, vierzig Pfunde, wovon die eine Helfte zu 
einer Marmortafel mit einer Inſchrift zum Andenken des Johann 
Overall, ehmaligen Bifchofs dafelbft, deſſen Capellan er gemelen 

war, und das äbrige zu Anſchaffung einiger nuͤtzlicher Zierathen für 

den Altar, angewendet werden folte. = = Die nördliche und füdliche 

Seite der Eollegienfapelle bey dem Peterhaufe in Cambridge, dem 
öftlichen und weftlihen Ende, welches von ihm bereits zu Stande ges 
bracht worden, gleichförmig wieder zu erbauen, sweybundert Pfuns 
de. 5 » Zur neuen Erbauung einer Kapelle in dem Emanue leollegio 
in Cambridge funfsig Pfunde, » s Den Kindern des Hrn. Hey⸗ 
ward, gemwelenen Präbendarii von Kichtfield, zu einem Zeugniffe 
feiner Dankbarkeit gegen ihren verftorbenen Vater, welcher diefen Ford 
in feinen jüngern Jahren bey feinem heim, dem Bifchofe Overall, 

ig: Dienfte gebracht, zwanzig Pfunde. für einen jeden. » = Dem 

Derano und Eapitul zu Peterborough, es zum Nutzen der Armen 

im diefer Stadt anzumenden, bundert Pfunde. =: = -Den Armen 
zu Durbam, Branfpetb und Biſchops Aukland, hundert Pfuns 
de. # s welche nady.dem Gucbefinden ſeiner zwey Töchter, der Yady 

Berard und der Lady Burton, vertheiler werden ſolten. = Einigen 

von feinen häuslihen Bedienten gab er hundert Mark, einigen 
ſechzig Pfunde, und den übrigen den Lohn anf ein halbes. Jahr, 
aufler der Bezahlung ihres leßten Quartals 28). | 

24) Dagdale, vbi fupra, p.83.84.85, und Smisb, p. 25. 26. 27. 
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lich zu goftfeligem und milbehätigem Gebrauhe angewendet 
haben m), - Sin den beiden legten Jahren feines Lebens bes 
fand er ſich in einem gar ſchlechten Geſundheits zuſtande, in. 
dem’ er gar fehr von dem Steine geplaget wurde. Endlich 
machten die heulenden Schmerzen diefer Kranfbeit, wie 
er diefelbe zu nennen pflegte, nebft einer Bruftwaflerfucht, fei- 
nem höchftfchägbaren Leben in feinem Haufe-in Pall-mall 
M Weftminfter den ısten Januarii 1671: 72 ein Ende ), da 
er fieben und fiebenzig jahre, einen Monat und fechjehn Ta- 
ge alt war 2), Sin feinem legten Willen, weldyer den zıten 
December 1671 datiret ift, legte er ein ausfuͤhrlich und offen. 

berzig Bekentniß feines Glaubens ab R). Um das Jahr 
Zu: | 1625 


1) Bafre, vbi fupra, p.79.80. Mm) Ibid. p.86.87. 0) Smisb, vbi 
pra, p. 27. 28. 


My Er verdammet und verwirft darin, nach Wiederholung des 
KHauptinhalts des apoftolifchen und nicänifhen Glaubensbekentniſſes, 
alle Keßerenen oder Spaltungen, meldye die alte catholiſche und allges 
meine Kirche Ehrifti mie einer einbelligen Uebereinſtimmung verdammet 
und vermorfen bat, ingleichen alle neuere Beförderer dieſer Ketzereyen, 
Sertirer und Schwärmer ‚ welche, da fie von einem boͤſen Geiſte ges 
trieben werden, götliche Eingebungen fälichlich vorgeben, twie auch die- 
Ansbaptiften, neuen Independenten und Presbyterianer in ums 
fern Baterlande ; eine Art von Leuten, welche fih durch der Geiſt 
der Bosheit, des Ungehorſams und Aufruhrs dahin reiffen laͤſſet. ⸗⸗ 
„Ferner, feßet er hinzu, befenne ich mit. einer beiligen Berheurung 
„und von ganzem Hetzen, daß ich von den Verderbniſſen und unnüs 
„hen, neuerdachten oder papiftifchen Aberglauben und Lehren , welche 
Aaͤngſtens der Heiligen Schrift und den: Regeln und Gebraͤuchen der 
„Altväter zuwider eingeführet worden, ;jeßo ganz: und gar frey und 
„abgeneigt fen, auch jederzeit von meiner Jugend au geweſen fey, 
Was aber die in irgend einem Theile der Welt vorhandenen Kirchen 
„betrift,, welche den Namen Ehrifti führen und den wahren eatholi⸗ 
- „sehen Glauben und Religion befennen , fo , daß fie GOtt den Vater, 
„den Sohn und den "heiligen Geiſt mit einem Herzen und Munde 
„anbeten und anrufen: mit denen bin ich, ob ich gleich jego entweder 
„durch die Entlegenheit der Länder, oder durch die Uneinigkeit unter 
„den Menſchen, oder. fonft durch ‚einige Hinderung abgehalten werde, 
„mich wirklich mit ihnen zu vereinigen, dennoch jederzeit, meinem Ge⸗ 
muihe und meiner Neigung nad, vereiniget ud verbunden; Bayer 

s a 2 AT 0 RL . 
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1625 heyrathete er die Srancifea, eine Tochter des Mar⸗ 
maduke Blakeſton, Mag. ‚Art. p), von welcher er einen 
Sohn hatte, den er wegen feines Ueberganges zum Papfts 
thume enterbete. N); ‚und, vier- Töchter, von weldyen die eine 
den Baronet Sir Gilbert Gerard, die andre den Baros 
net Sir » » Burton, und ‚die jüngfte den D. Denys 
Öranville, einen Bruder des Grafen von Bath und nach⸗ 
maligen Decanum von Durham, beyrathete 9). Det Koͤr⸗ 
per des Bifchofes wurde auf eine Zeitlang in einem Gewölbe 
in London beygefeßet, und im April 1672 nad). Biſchops 
Aukland, in dem Kirchenfprengel von Durham, geführet, wo 
derjelbe den agften dieſes Monats in der zu dem Palafte ges 
börigen Capelle unter einem Grabmale von fhivarzem Mars 
mor, mit.einer Inſchrift 2), welche der Bifchof bey feinen Leb⸗ 
= en. „zeiten 
9) Archidiaconi von Kaft: Riding.und Präbendarii.von Nor und Dur: 


bam, u. ſ. w. Giche Willis, vbi fupra, p. 100. 130.269. und Baſi⸗ 
‚re, wie oben, p.39. q) Smirh, p.26. und aus Privarnachrichten. 


„ich Hauptfächlich von Proteftanten und den beften reformirten Kitchen: 
„verftanden wiſſen will u. f. w.,; . Diefes Stüc feines legten Wil⸗ 
lens war in lateiniſcher, und das legte Stud, welches feine Mild⸗ 
thätigfeiten in ſich enchäfe, in englifcher Sprache geſchrieben 29). 
N) Siehe oben die Anmerkung G) bey diefem Artikel, Er lies 
fih bereden, nicht allein zum Papſtthume überzugehen, fondern 
auch) in einen geiftlichen Orden im; der römifchen Kirche zu treten. Und 
ob gleich D. Coſin aller erfinnlichen Mittel und. Wege , ja fo. gar der 
Befehle des fennzöfiichen Königes, welche er fich vermittelt feines Ans 
fehens ausgewirket hatte, fich bedienete,. ihn aus ihrer Gewalt und 
son ihrem Glauben wieder zuruͤcke zu bringens.. fo war doch alles 
fruchtlos. Hierauf enterbete er ihn, fo daß er ihm blos ein jährliches, 
Einkommen von hundert Pfunden genieffen lies 30). Er flellete fü, 
als ob er umkehren wolte, trat aber noch vor dem Tode des Difchofes 
wieder zuruͤcke. — 4, 
O) Welche folgenbermaffen lautet: | 
'  » In non morituram- ınemoriam, ae 
JOHANN'IS CGOSTN: 
Epifcopi Dunelmenfis, ; )+n.,'1.:" 22 
Qui hoc’ facellum conftruxit,  , . 
ne . E nn Orna-, 
29) Siehe Bafıre, p. ıfl. ete. Smish, p- 55. etc. 30) Natfon, wie oben 
‚ P- 519. und Smirb, p. 33.26. 
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zeiten verfertiger hatte, begraben wurde '), Wir wollen von 
feinen Schriften in der Anmerkung P) eine Nachricht geben P). 

| i Seine 

) Smisb, y.2g. Willis, vbi fupra, past. Die Wegräbnißgebete verlas 


Guy Carleton, Bifchof von ol und Präbendarius von Durham, 
und D. Iſ. Baſire hielt die Leichenpredigt. Sımirb, ibid. 


Ornavit et Deo confecravit, 
Ann, MDCLXV. 
In Feſto S. Petri, 
Obiit xv die menfis Januarii 
Anno Domini MDCLXXI, 
Et hic fepultus eft, exſpectans 
Felicem corporis {ui Refurredtionemy 
Ac vitam-in coelis aeternamı. 
Requiefcat in pace. | 


Rund um einen Marmorftein auf dem Boden find auch folgende 

Wote eingegraben:: | 

Beati mortui, 
Qui moriunhtur in Domino, 
Requiefcunt enim | 
A laboribus fuis 31). | J 
D. i. „Zum unſterblichen Andenken des Johann Eofin, Biſchofes 
„von Durham, welcher dieſe Capelle erbauet und ausgezieret, und ſie 
„SHE zu Ehren den 2gften Junii 1665 eingeweihet hat. Er ſtarb 
„den ısten Januarii, im Jahr Ehrifti 1671, und lieget alhier begra> 
„hen, fo daß er auf eine gluͤckliche Auferftehung feines Leibes und auf 
„ein ewiges Leben im Himmel wartet. Er ruhe in Friede. Selig 
„find die Todten, die in dem HErrn fterben, denn fie ruhen von ih⸗ 
„ter Arbeit. » 
| I) Auffer feiner oben ermehnten Samlung von Privatan> 
dachten ftellete er an das Licht: „A Scholaftical Hiftory of the 
‘ „Canon of the Holy Scripture, Eine f&helaftifhe KHiftorie von dem 
„Canon der heiligen Schrift, oder den gewiffen und unftreitigen Bü: 
„chern derfelben, wie diefelben von der Kirche von England angenoms 
„men werden.„ Kondon 1657, 4to, wieder aufgelegt im jahr 1672. 
Dieie Hiftorie ift von den Zeiten der jüdifchen Kirche an, bis auf das 
Jahr 1546, das it, bis auf die Zeiten herab geführet worden, da die 
Kirchenverfamlung zu Trident den alten Canon der heiligen Schrift 
verfälfchee und demfelben unverantwortliche Zufäge beygefüger bat. 
Folglich ift das Buch wider die Papiften gerichtet und von dem tie 
afler 
31) Smirb, vbi fupra, p.28,; und 2, de Neues Monumenta Anglicana, von 
1650 bis 1679, pP, 17% Ä u 
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Seine perfönliche Eigenfchaften betreffend, war der Bifchef 
wohl gewachfen und gerades $eibes und von einer ernfthaften 
und 


faſſer während feines Elendes zu Paris gefchrieben worden. Er ſchrieb 
daffelbe den D. M. Wreim, Biſchofe von Ely, zu, welcher fich das 
mals als ein Gefangner in dem Tower befand. D. P. Bunning 
hatte dıe Beſorgung der Ausgabe 32). =: = Seit dem Abfterben des 
Biſchofes find folgende Bücher und Abhandlungen von ihm an dag 
Licht getreten. 1. „Fin Brief an den D. Eollins, von dem Sabbar, 
„datirt aus dem Peterhaufe den 24ſten Sjanuarli 1635. 33). » In 
dıeiem behauptet er, nachdem er zuförderft von der Sitrlichfeit des 
Sabbats geredet, daß die Feyer diefes befomderen Tanes nicht zum 
Sittengeſetz gehörig, und weder von Natur für alle Menichen, noch 
auch nach dem Gebot für irgend andre Menfchen verbindlich fey, 
aufier für die Juden, ja auch für diefe nicht länger, als bis zu Chri⸗ 
ſti Zeiten. Jetzt ift aber, wie er hinzuſetzet, die Stage, ob nicht Ein 
Tag von fieben wenigftens noch für uns Ehriften, da wir GOttes Rils 
len und Frempel vor ung haben, und vermöge der Regeln der Vers 
nunft und der Religion unveränderlic zu feyren übrig bleibe? Und 
diefes entjcheidet er mit einer Bejahung. Sodann beweilet er, daß 
die Feyer unfer Sonntages unveränderlich fey, indem fie ſich auf die 
göttliche Einfekung und die apoftolifihe Ueberlieferung gruͤndet; welches 
er mit verfchiedenen Beyſpielen beftätiget. Zunaͤchſt zeiget er, daß die 
Schullehrer die erften geweſen, welche darüber zu freiten oder es zu 
leugnen angefangen, daß diefer Tag von den Apofteln angeordnet fey, 
in der Abficht , die Gewalt des Papftes zu erheben, welchem es, wie 
fie fagten, zufäme, diefen Tag entweder zu verändern oder abzufchnfs 
fen. Gegen das Ende feßet er folgende drey Säge wider die Puri- 
taner fefte. (1) »Die Feyer des Sonntages in einer jeden Woche ift 
„uns nicht, wie fie fagen, im vierten Gebot geboten. (2) Auch ift 
„unjer Sonntag nicht, wie fie ſagen, der Regel des vierten Gebotes 
„gemäs zu feyern. (3) Es find mit demfelben auch nicht, wie fie fas 
„sen, die Eigenfhaften und Bedingungen des Sabbats verfnüpfer, » 
2. Iſt an das Licht getreten: Ein Brief von unferm Schriftfteller an 
Hrn. Eordel, datiret zu Paris den ten Februarii 1650. Siehe 
oben die Anmerkung 9) Er ift gedruckt am Ende einer. Eleinen 
Schrift, unter dem Titel: „The Judgment of the Church of Eng- 
„land, das Urtheil der Kircye von England von dem Falle der Layen⸗ 
„taufe und der Taufe der Diflenters 34).» 3. Aegnt a 
igio 
32) Bafıre, p.66, und Smirb, p. 17. nd gedruckt i Biblio- 
») * —— etc. — 24 — — etc. * 7 Zwey⸗ 
te Ausgabe Lona. 1712, 8v0. * 
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und fchönen Leibesgeſtalt. Er hatte einen gefunden Der. 
Rand, welcher Durch alle Arten von nüglicher Gelehrſamkeit 
gut 


* —* ifca, — defnecata, ommibus chriflianis Monar. 
ehis, Prineipi is, Ordinibus oflenfa Anno MDCLU, Das ift: 
Hin Eurzer Ennourf der ‚alten und reinen Lebre und Ries \ 
ebenzucht der englifchen Kirche 35). Gefchrieben auf Begehren 
des Sir Eduard Hyde, nachmaligen Grafen von Elarendon 36). 
4. Hifteria Transfubflantiationis Papalis. Cui praemittitur, at- 
Que opponitur tum facrae Scripturar, tum veterum Patrum et Re. 
Jormatarum ecckfiarum doctrina catholica de Sacris Symbolis ee 
praefentia Chriftı in Sacramento Evchariſtiae, das iſt: Die bes 
ſchichte der papiftifchen Transfubftantistion u. f. w. gefchries 
ben von dem Verfaſſer zu Paris, zum Gebrauch für einige von feis 
nen Landesleuten , welche oͤfters wegen diefer Sache von den Papiften 
angegriffen tourden, Es wurde diefelbe. zu Kondon, im Sabre 1675 
in 8. vom Durell an das Licht geftellet und vom Luca de Beau: 
lieu im Jahr 1676 in 8. in das Englifche überfeger 37), Es ift noch 
ein zweyter Theil davon in der Handfchrift vorhanden 38). 5. „ The 
„differences in the chief points of Religion , die Streitigkeiten in 
„ben vornehmften Puncten der Religion zwifchen den Roͤmiſcheatholi⸗ 
sfchen, und uns vonder engliſchen Kirche, nebft den Vergleichspuncten, 
zu welchen wir, was uns beteift, uns heraus laſſen, und fie anzus 
„nehmen bereit find, dafern fie, fo viel an ihnen lieget, eben fo bes 
„reit find, fich mit ung darüber zu vergleichen, gefchrieben an die Graͤ⸗ 
„fin von Peterborougb 39). » 6. „Anmerkungen über das gemeis 
„une Gebetbuch, am das Licht geftellet vom D. Wilbelm Nicholls 
„am Ende feiner Auslegung über das gemeine Gebetbuch, Kond. 
„ıqio Fol. 7. Nachricht von einer Unterredung zu Paris zwiſchen 
„Eyrillo, Erzbifchofe von Trapezunt und D. Johann Eofin. „ 
Gedruct-in eben diefem Buche. = .s Folgende Aufläße find auch 
von dem Biſchofe Eofin gefchrieben , aber niemalen gedruckt worden. 
„1. Eine Antwort auf eine papiftifche Schartefe, worin vorgegeben 
„wird, daß der H. Eyprian eim Papift gewefen. 2. Eine Antwort 
auf vier Tragen eines Römifcheatholifchen von der proteftantifchen 
„Religion. 3. Eine Antwort auf einen Anffaß, welcher von einem pas 
„piftifchen Bifchofe dem Lord Incheguin überreichet worden. 4. An- 
„nales ir ion unvollfommen, 5. Eine Antwort auf — Pater 


in⸗ 


35) Gedruckt am Ende von D. Smiths Leben des Biſchofs Coſin. 
36) Smirb, p.ıs. 37) Ibid. p. 16.17. 38) Bafre, P. 67. 
2). —— am Ende ———— nf she Church of Rome by 
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gut ausgebeffert worden, Seine Gaftfreyheit, Freygebig. 
feit und tiebeswerfe waren fo fehr fichtbar und meit ausge: 
breitet, daß er mit Recht für einen der mildehätigften, wo 
nicht für den allermildthätigften unter allen Bifchöfen von 
Durham gehalten wird $). Unter vielen andern Dienften, 
welche er feinem Bisthume leiftete, war auch diefer, daß ee 
(zur Erfegung des Verlufts, welchen diefes Bisthum durch 
Megnehmung des Wanfengerichts gelitten hatte,) die Exrlafz 
fung der jährlichen Abgift oder Zahlung von eintaufend Pfuns 
den t) auswirfte, womit diefes Bischum jederzeit ſeit den 
Zeiten der Königin Eliſabeth war befchweret geweſen u). 


6) Siehe Bafıre, P-37-103. t) Oder achthundert und achtjig Pfun— 
) den. Bafıre, p.5 u) Siehe Willi, vbi fupra, p. — m 


fe taufend Yrunde dieneten zur Interhaltung einer Beſatzung zu Ber: 


wick wider die Schorten, 


„Robinfons Auffäge wegen der Gültigkeit der Drdinationen- der eng: 
nlifchen Kirche.» Siehe oben die Anmerkung 9). „6. Hiftoria Con. 
„eiliorum, unvolllommen. 7. Wider die Abtrünnigen von der englis 
sfchen Kirche und ihre Verführer, zu diefer Zeit ihrer Berfuchung. 
„8. Chronologia facra, unvolllommen. 9. Eine Abhandlung von 
„den Mißbrauch der Ohrenbeichte im. der roͤmiſchen Kirche 40). »- 

Durch alle diefe gelehrten Werke und durch feine Geſchicklichkeit, (eb: 

haften Verftand, gründliche Beurtheilungskeaft und mannigfaltige Bes 
kefenheit u. f. w. welche er darin an den Tag geleget, hat er, wie jes 
mand bemerfet 41), feinen Namen bey der Nachwelt verewiget, und 
zu gleicher Zeit die vorfeßlicher Weife von ihm ausgebreiteten Berleums 
dungen, daß er ein Papifte oder papiftifch gefinnet ſey, binlänglich wis 
derleget 42), da Doch diefes ihm eine harte Verfolgung zuzog; worauf 
die Plünderung aller feiner Güther , die Sequeftration feines: ganzem 
Vermögens und ein fiebenzehnjähriges Elend erfolgete. 

40) Bafıre, P- 657.68. 41) Fuller Worthies in Durbam, p. 294 
ich iſt 


42) Folg es recht, was D. Smich anmerfet: Erubeſcant tum 
Schifmasicorum filii de parentum avorumque convitiis, mendachis <8 ca- 


dumnüs in Cofsnum , p. 18. 
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Lebensbefchreibung des Wilhelm Allen, 
eines Cardinalprieiters. | 





J lan, Allen, Allyn (Wilhelm), ein Cardinaf. 
8 priefter der römifchen Kirche. Er war ein 
Sohn des "Johann Allen von der Jennet 
Lyſter, einer Schwefter des Thomas Ly⸗ 
fter, von Weſtby in Norkfbire a), und wurs 
be zu Rofjal in Lancaſhire im Jahr 1532 geboren. Sein 
Vater war ein Edelmann von guter Familie und einigem 
Vermögen ®), welcher fir feine Erziehung fo lange, Sorge 

0) Woods Athen. Oxon. Vol, I. col. 278. ttug, 


9) Dieſes berichtet ung ein angeſehener Schriftſteller, welcher 
fein Zeitverwandter war. eine Worte find folgende: „Natus ille 
„in comitatu Lancaftrenf honefta familia, et quae aliquot clario- 
„res cognatione complexay das ift: Er war in Aancafbice von 
„einer angefehenen Familie gebürtig, weldye mit einigen vom einem 
„höhern Stande verwandt war 1).„ Pits mißbilliget diefes nach feis 
tier gewoͤhnlichen Weife, er fey nobilibus ortus parentibus 2), wel⸗ 
ches wenigſtens fo viel, als, von angefehenen Eltern gebürtig, bedeu⸗ 
ten muß. Der Verfaffer feiner Lebensbefchreibung meldet uns, daß 
er von den Allens aus Staffordfbire abgeftammet, und daß frin 
Stofvater, Beorge Allen, fi zu Roſſal in Lancaſhire nieder 
gelafjen, weil ihn einer feiner Wettern, welcher Abt von Delamwife 
geweſen, mit verfchledenen zu feinem Klofter daſelbſt gehörigen Ländes 
reyen belehnet habe 3). Wood bemerfet ganz recht, daß das Wa⸗ 
pen, welches der Cardinal Allen geführet, nemlich drey ſchwarze 
laufende Kaninichen im ſilbernen Felde 4), nicht das Wapen der Ab 
lens aus Staffordfbire, noch auch wirklich, fo viel ich finden = 

. ir, | 
Camden's Annals, 9.6 2) Piss deilluftr. Angl. p. 5) Wood’ 
” Athen, Oxon. Vol 1 eol. 2 4) Ibid. vbi — — 


6. Theil. RE 
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trug, bis er fein funfzehntes “Fahr erreichte, und ihn ſodem 
nach Oxford ſchickte 5), wo er in das Örielcollege aufge 
nommen wurde, und den Morgan Phillips oder Philip 
Morgan, einen fehr berühmten Mann und einen eifrigen 
Papiſten, zu feinem Hofmeifter hatte ©), unter welchem er mit 
groflem Fortgange ftudirete, fo daß er ſich infonderheit auf 
die Bernunftlehre und Weltweisheit legte, worin er es der 
maffen weit bradjte, daß er im Jahr 1550 zum Fellow fei. 
nes Collegii erwaͤhlet wurde d); in welchem “jahre er auch 
den Gradum eines Baccalaurei der freyen Künfte annahm ©). 
Bey einem Actu, welcher den ı6ten Julii gehalten ward, wur« 
de er als der jüngfte von dem Actu promoviret, indem er feis 
nen Gradum eines Magiftri der freyen Künfte mit groffem 
Ruhme erlangete f); fo Daß er zu der Zeit, wegen feiner grofs 
fen Gaben, Gelehrfamkeit und Beredtſamkeit, für eine Zierde 
der Univerficät gehalten wurde. Im Jahr 1556 wurde er 
Borfteher von der St. Marienhalle, und in diefem und 
bem folgenden Jahre einer von den Procurators der Univers 
fität 9), da er damals erft vier und zwanzig Sabre alt war. 
Im Jahr 1558 wurde er zu einem Canonico von NorE ges 
macht 5), nad) der Gelangung der Königin Eliſabeth zur 
Krone aber verlor er, als ein eifriger Catholife, alle Hoſnung 
zur Beförderung. Er machte ſich alfo im jahr 1560 aus 
feinem Baterlande fort !) und entfernete ſich nach Köwen, 
in den fpanifchen Niederlanden, voofelbft man ein engli- 

ſches 


b) Camden An. edit. T. H. p. 644 c) Wood’s Athen. Oxon. Vol. i. 
col. 273. Pits de illuftr. Script. Angl. p. 792. D Wood’s Athen. 
Oxon. Vol. 1. col. 273. e) 1d. Faft. Oxon. Vol. ı. col. 75. f) Ibid. 
col. 80. 9) Athen. Oxon. Vol. ı. col. 273. Camden A p- 

h) Wood, vbi fupra. Camden, vbi fupra. i) Piss de Hluftr, Angl. 
Script. p. 792. Esw, Fiszberbers in Epit. Vit. Card. Alani. 


irgend einer andern Familie diefes Namens fey 5). Vielleicht iſt ihm 
dafielbe wegen der Gefahr, die er, um der catholifchen Sache zu dies 
nen, gelaufen, und wegen der Grimmigfeit, womit ihn feine Feinde 
verfolget,, aufferhalb Landes ertheilet worden; welches jedoch dem Les 
fer als eine bloffe Muthmaſſung anheim gefteffer wird. 


5) Siehe das Megifter bey Guitlim’s Heralury. 


| 


1 
| 
| 


eines Cardinalpriefters. 627 
ſches Collegium anlegte, von welchem er die vornehmſte Stüge 
wurde ©), Es waren bafelbit um diefe Zeit verfchiedene Per- 
fonen von groffer Gelehrſamkeit, und es hielten fich einige der 
mutbigften Verfechter der papiftifchen Sache an diefem Orte 
auf, mit welchen Allen Umgang unterhielte, und fich ſowol 
Durch die Artigfeit, als durch die Stärke feines Geiftes bald 
groſſe Hochachtung erwarb. Hierzu trug, wie man ſaget, 
die Annehmlichkeit ſeiner Perſon nicht wenig bey , denn er 
hatte, bey einem majeſtaͤtiſchen Anſehen ein freundiiches und 
geſpraͤchiges Weſen, und bey der groͤſſeſten Strenge der Eit 
ten eine Freundlichkeit im Reden und Betragen an fich, nos 
durch er fich Die Zuneigung aller derer, welche mit ihm um» 
giengen, erwarb k). Alhier fing er an, zur Unterftügung 
der catholifchen Sache zu fehreiben und feine erfte Schrift war 
wider ein Werk gerichtet, welches der gelehrte Bifchof Je— 
well von der Materie des Fegfeuers und des Gebets für die 

. Ära Todten 
N) Warfon’s Quodlibets, p. 104. 


V Die Urſache, warum die englischen Fluͤchtlinge fih in den 
ITiederlanden niederzulaflen geneigt waren, war hauptſaͤchlich die 
Nachbarſchaft verfelben mit ihrem Vaterlande, welches ihnen eine 
Gelegenheit verfchafte, ihre Freunde, nach dem es die Umftände erfor» 
derten, um Huͤlfe anzufprechen. Weil auch die fpanifche Regierung 
auf Britannien bereits ein Auge hatte, frifcheten fie die gelehrten 
Catholiken, welche von dannen flüchteten, an, fich in diefen Provins 
zen, und infonderheit zu Löwen, niederzulaffen, woſelbſt eine blüs 
hende Univerfitäe und andre Nequemlichfeiten vorhanden waren 6). 
Hiervon erhielt die Negierung in England bey Zeiten Nachricht, und 
gab fich groffe Mühe, alle Gemeinſchaſt zwifchen diefen Flüchtlingen 
und den Anverwandten, welche fie zurücke gelafien hatten, aufzuheben. 
Es find annoch einige Schriften bey dem 'Papieramte vorhanden, wels 
che die Namen der Perfonen, die wegen überfchickter Gelder nad) Loͤ⸗ 
Wwen geſtrafet worden, wie auch eine Nechnung ber Summe enthal: 
ten, welche fie überfchichet haben 7). Da indeflen D. Harding, 
D. Buͤllock und andre angefehene Männer, dafelbft blieben: hielte 
unfer Schriftfteller Allen, da er aus dem Lande gieng, diefes für 
den bequemſten Ort für ihn, fich dafelbft aufzuhalten und die Bekant⸗ 
ſchaft mir feinen Studiis zu erneuren 8). 
6) Fuller’s Church Hiftery, Cent. 16. B. 9. . Strype's An- 
u. Vol. 1. p. — Fitzberbers En Card. ai 
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Todten gefchrieben hatte U E) Die Sehrart, deren er ſich 
in diefem Werke bedienete, war fehr geſchickt, Das Lirtheil 
des Sefers einzunehmen, und feine Schreibart, welche vor. 
züglich rein und flieffend war, machte feine Arbeit noch ge 
faͤhrlicher. Die Vornehmften von diefer Parthey, welche 
ſich damals aufferhalb Sandes befanden, fafleten von dieſem 
neuen Streiter die gröffefte Hofnung, und übergaben, zu einem 
Merkmale ihres Vertrauens, feiner Sorgfalt einen Juͤngling 
von einer angefehenen Familie, welcher zu Löwen zu ftudi« 
ven, dahin gefommen war. Die Mühe, welche er fid) mit 

dies 


D Wesds Athen. Oxon. Vol. ı. col 873. 


€) Unter allen, welche wider die Papiften gefchrieben haben, 
ift keiner, deflen Werke befler aufgenommen worden, als die Werke 
des Bifchofs Jewell, aud war unter allen Materien, wovon er ges 
Bandelt, feine, worüber er mit ſolchem Nachdrucke Vernunftſchluͤſſe 
gemacht zu haben fchien, als diefe, worauf Alten zu antworten fid) 
unternahm. Der Titel feines Buches lautete, wie folget: A Defence 
of the doctrine uf Catholicks, etc. Eine Vertbeidigung der 
Lebre.der Catholiken von dem Segfeuer und dem Geber für 
die Todten. Es wurde zu Antwerpen im Jahr 1565 in gvo ges 
druckt 9). Die Stärke der Beweiſe unfers Schriftſtellers beruhet 
auf diefem Sage, daß ein mitlerer Zuftand von den mehreften Pros 
teftanten eingeräumet werde, und daß es folglich vernünftiger fey, 
dasjenige davon zu glauben, was die Kirche davon lehrer, als auf 
ein Gerathewohl in diefem Stüde zu denken. Er giebet ſich aud 
Mühe, zu zeigen, daß die Gebete fuͤr die Todten ſchon in den frühe 
ften Zeiten dee Kirche üblich gewefen, und unterläffet zu gleicher Zeit 
nichts, mas die Leidenſchaften erregen und den Lefer geneigt machen 
fan, zu glauben, daf, gleichtwie die Gewohnheit des Alterthums, alfo 
auch die Vernunft und Menſchlichkeit auf ſeiner Seite der Streitfras 
ge wären. Diefe Abhandlung errente in England ein groffes Lers 
men, und mwurde vom Hrn. Wilhelm Fulke beantwortet 10)3 
worauf mit der Zeit D. Richard Briſtow eine Gegenantteort fchrieb, 
welche zu Löwen 1580 gedruckt worden, dagegen D. Fulke ſich für 
verpflichtet hielt, eine nochmalige Gegenantwort zu fehreiben, welche 
‚ indem nächftfolgenden Jahre an das Licht trat ın). | 
9) Pits de illuftr. Angliae Script. p. 793. 10) Giehe dad Verzeich⸗ 


h pP n 
niß von papfftiichen Wüchern und deren Weantwortungen in Sery- 
* Annals, Vol, 2. am Ende, 11) Wood’s Athen. Oxon, Vol, 1. 
«ol. 212 - ; zZ a er R 
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Diefem jungen Zoͤglinge machte und feine Anſtrengung in ſei⸗ 

nem übrigen Studiren hatten. auf feine Geſundheit eine folche 
Wirkung, daß feine Herzte der Meinung waren, daß nichts 
dieſelbe wieder herftellen koͤnte, als wenn er die Luft feines 
Vaterlandes auf eine Zeitlang genieflen möchte. Aus diefem 
Grunde wagte unfer Schrifefteller, obgleich feine Ankunft in 
England mit geoffer Gefahr verknuͤpfet war, ſich um das 
Jahr 1565 herüber m), Er begab fich zuerft, wie die Doctores 
ihm gerathen hatten, nad) Lancaſhire, mo er war geboren 
worden, und bemühete fich dafelbft, ohne feiner eignen Sicher: 
- beit im geringften eingebenf zu feyn, mit feinen äufferften 
Kräften, Glaubensgenoſſen zumachen, und diejenigen, wel: _ 
che fehon carholifch waren, davon abzurathen, daß fie nicht ' 
än fegerifche Berfamlungen gehen möchten, das ift, daß fie 
fich niche der durd) die Gefege beftätigten Kirche zugefellen 
möchten 9); Um ſeinen Endzweck defto nachdrüclicher zu ers 
reichen, ſchrieb und vertheilete er unterſchiedene Eleine Schrif- 
ten, welche hernach gedruckt worden. Weil er fich aber durch 
diefe Bemühungen bey der Regierung ftrafbar machte, mwur« 
de von den Obrigkeiten eine fo genaue Nachforſchung nad) 
ihm angeftellet, daß er ſich aus diefer Grafichaft in die Nach⸗ 
barfchaft der Stadt Oxford zu entfernen genoͤthiget wur 
‚de 9), wo er ſich eine Zeitlang verbarg. In dieſer Eingezo⸗ 
genheit fchrieb er eine Art von Schutzſchrift für feine Parthey, 
unter dem Titel: Brief Reafons concerning the Catholick 
 Raithy), Burze Deweischumer in Anfehung des cas 
tbolifchen Glaubens. Jedoch fagen einige, daß dieſes 
Buch in dem Haufe des Herzogs von Norfolk zu Norfolk 
gefchtieben worden; es. ift gewiß, daß fich unſer Schrift 
ſteller daſelbſt einige Zeic verborgen gehalten, ob er gleich 
hernach wieder in die Machbarfchaft von. Oxford zurücde ge- 
kehret, woſelbſt er Abfchriften von diefer Arbeit ausgetheilet, 
um die Gemuͤther derer, welche zwifchen ben. beyden Reli» 
| Rr 3 gionen 
iszherbers i it. LD mM. .ibi Woods 
” Acer. Oron. Vol.ı il aß: © >) Bier de ihr. Ang Sept 
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. gionen mwanfeten, zu einer Entfchlieffung zu bringen, und bie 
jenigen, welche bereits an ihrer Seligfeit zweifelten, wenn 
fie in der beftätigten Kirche verblieben, herüber zu locken 9). 
Diefe feine Bemühungen wurden von einem fo glücklichen 
Sortgange begleitet, daß er, ob fich gleich Die Gelegenheit 
eines Schiffes darbot, welches nach den Niederlanden 
gieng !), es dennoch ausfchlug, fich berfelben zu bedienen, 
und lieber in diefen gefährlichen Umftänden verbleiben molte; 
fo daß er, fo viel in feinem Bermögen ftand, die kehre des 
Papftthumes und Die geiftlihe Gerichtsbarkeit des Papftes 
und derer, welche ihre Gewalt von ihm herleiten, ausbreis 
tete. In diefer Abficht wagte er es, einen Briefmechfel mic 
einigen feiner alten Freunde auf der Univerfität, und unter an 
bern mit einem Manne anzufangen, welcher ehmals ein Pa: 
piſte gewefen, damals aber ein Mitglied der beftätigten Kir, 
che war, und von deffen Beförderung fich feine Familie groffe 
Hofnung machte, Diefen Mann brachte unfer Schriftfteller, 
durch feine unermüdete Bemühungen, wieder auf feine vorigen 
Meinungen zuruͤcke; melches feine Anverwandten dermaffen 
erbitterte, daß fie den Allen mit einem aufferordentlichen Steiff 
. verfolgeten: dergeftalt, daß er gegen London zu, zu flüch- 
ten genöthiget wurde, und nicht lange hernad) im Fahr 1568 
mit einiger Schwierigfeit nach) Slandern entwifchte 9), nad)» 
dem er fich in England drei Jahre aufgehalten hatte. Aller 
MWahrfcheinlichfeit nach hatte er alhier einige groffe Freunde, 
welche in Abfihe auf ihre ehmalige Bekantſchaft mit ihm, 
fehr wohl damit zufrieden waren, daß er ſich zum zweyten⸗ 
. male jenfeit des Meeres davon machte. Unter diefe Fönnen 
wir den Sir Chriſtoph Hatton t), den nachmaligen Kanza 
ler, rechnen, welcher einen Theil feiner Erziehung in der St. 
Marienhalle zu Oxford genoß, da unfer Schriftfteller 
das Haupt derfelben war. Aus diefem Grunde harte Ehris 
ftopb Hatten eine groffe Zärtlichkeit gegen Allens Perfon, 
und Allen begete dagegen eine fo groffe Hochachtung en. 
| : ihn, 

V Wie ans der Abhandlung felbft erhellet.  e) Firzberbere vbi fupra. 

$) Id, ibid. 6) Wood's Athen, Oxon. Vol. 1. col. 255. 


ibn, daß er fein Anfehen auflechalb- Landes bis zu ber höhe 
ften Stuffe trieb; welches einige gehäßige Beurtheilungen zu: 
Hauſe veranlaffete u). Da unſer Schriftfteller zum zweyten⸗ 
male in die ſpaniſchen Niederlande kam, begab er ſich nach 
Mecheln w) in dem Herzogthume Braband, wo er in eis. 
nem gewiflen dortigen Klofter Borlefungen in der Gottesges 
lahrtheit mit groſſem Beyfalle anftellete; von dannen zog er 
nach Douay, wo er Doctor in der Gottesgelahrtheit wur⸗ 
de ) und ſich mit. groſſem Fleiſſe bemuͤhete, eine Pflanz⸗ 
ſchule daſelbſt zum Unterhalt engliſcher Studenten anzulegen; 
und weil die Regierung in England hierzu ſcheele Augen 
machte, ſchrieb er hernach ein Buch zur Vertheidigung von 
dergleichen Anſtalten, von welchem der Leſer in unfrer Nach⸗ 
richt. von feinen. Schriften Meldung finden wird. Da er 
dergeſtalt befhäftiget war, wurde er Canonicus von Cams 
bray 9), ‚welches eine fehr anfehnliche und rühmliche Befoͤr⸗ 
derung war, die ihm lediglich zur Belohnung feines Eifers 
in den Dienften. der satholifchen Kirche ertheilet wurde = 
2 Rr 4 | n 


) Leicitur⸗ Commonweath, ‘edit. 1649. p. 149. 1) Wood's Athen. 
Qxon. Vol.ı. col. 269. £) Fitzberbere vbi fupra. u) Fuller’s 
‚ Church Hiftory Cent. 16. Book 9. p- 224. 


— D) Alle, welche zu diefer Würde aufgenommen werden, find 
serflichtet, ihr Herkommen zu beweifen, das ift, darzuthun, daß fie 
geroiffe Geſchlechtsfolgen hindurch Ebdelleute geweſen. Wir lernen aus 
einem gewiflen papiftifhen Schrifefteller einen fehr anfferordentlichen 
Umftand, von unfers Gchriftftellers Allen Bekehrungswerke in 
England, von welchem die erhaltene Nachricht vermurblich etwas 
darzu mäg beygetragen haben, daß ihm diefe Beförderung zu Theil 
geworden. Der Verfafler fährer,, nachdem er uns die Urſache gemel⸗ 
det, warum er nach England herüber gegangen, folgendermaflen 
fort : Er führete auch dafelbft nicht ein muͤßiges oder fchläfriges Leben, 
fondern that, als ein tapfrer und beherzter Soldat, unter verſteltem 
Namen und Kleidung, verftolner Weiſe Ausfälle.in die Quartiere der ” 
Feinde, fo, dag er von ihnen viele, die ſie verleitet hatten, wieder 
zurück brachte; ‚welches fie gar fehr erbitterte, und veranfaflete, daß 
wan fich viele Mühe gab, ihn in Verhaft zu nehmen. Einmal ents 
wifhte er mit gar genauer Noth, indem derjenige, ber dazu gebraus 
het wurde, ihn fefte zu nehmen, welcher ihn wirklich Kante nur * 
ud 
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In diefer Pflanzfchule zu Douay wurden viele Bücher ver 
fertiget,, die papiftifche Religion zu rechtfertigen, ‚und bie 
Buͤcher, welche zur Vertheidigung ber .englifchen Kirche ge 
ſchrieben worden, zu beantworten; welches veranlaflete., daß 
die Rönigin Eliſabeth eine Proclamation ausgehen ließ, wo⸗ 
durch dergleichen Bücher zu verfaufen, ober zu lefen, verbos 
ten wurde 3). Im Jahr 1569 fegte unfer Schriftftellee Allen 
einen gewiſſen Briſtow, welcher hernach ein fehr angefebener 
Mann wurde, zum Moderatore Studiorum zu Douay 9); 
weicher Briſtow, aller Wahrfcheinlichfeit nach, ‚dee Mann 
war, welchen Allen, da er fi) in England aufbielte, vors 
erwehnter maffen zu feinen Meinungen beredete. Nicht lanıs 
ge hernach wurde D. Allen durch die Bermittelung der Gvis 
fen um Canonico von Rheims ernennet b) und nach vieler 
Stadt verlegte er die Pflanzfchule, welche er zu Douay ges 
ftiftet Hatte. Die Urfache, welche ihn zu diefer Veränderung 
‚ bewog, war diefe, weil der damalige Statthalter der Nieder⸗ 
lande, Don Ludwig de Reqvefens, die englifchen Fluͤcht⸗ 
linge genöthiget hatte, ſich aus feiner Statthalterfchaft fort 
zumachen ©), Von diefer Zeit an wurde D. Allen für ein 
Haupt von feiner Parthey gehalten, er arbeitete auch wirk⸗ 
lich ohne Aufbören, derfelben Dienfte zu thun, indem et ver⸗ 
fehiedene Abhandlungen zur Verteidigung der kehren, und 

nicht wenige als Schugfchriften für die Handlungen ae" 
| pilten 
. —— DIE — — — — Erg 

Hift, vbi ſupra. €) Wood’s Athen. Oxon. Vol. ı. cel. 271. 

Abend vorher mirklich mit ihm zufammen die Abendmahlzeit gehalten 
- hatte, da. 2 eben eb —— nn ee Nebel 
vor die Augen bekam, daß er ihn vorbey gieng, ohne ihn zu kennen 12) 
Weil Wood davon Feine Meldung thut, wird es nicht undienlich 
ſeyn, alhier zu bemerken, daß der Zoͤgling, mit welchen fich Allen 
folche Mühe gegeben, daß er feine eigne Geſundheit in Gefahr. gefeget, 
Herr Chriſtoph Blount, der nahmalige Sie Chriſtoph Blount 
gewefen, welcher an dem Aufftande des Grafen von Eſſex Aus 
theil gehabt. 13). Bere eh 

23) * Erysbraews in Pinacoth: 1. p. 92. 15) Canden Aunal. 
Im 855 me 
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piſten fchrieb, auch zu vielen von andern gefchriebenen Buͤ⸗ 

ern die Druckfreyheit ertheilere und fie anrühmete, und viele 
Meifen nah) Spanien und Italien unternahm. Durch 
diefe feine Bemühungen wirfete er aus, daß eine Pflanz- 
fchule zu Rom d) und zwey andre in Spanien ©) geftiftee 
wurden, worin englifehe Studenten nicht allein in allerley 
Arten von Gelehrſamkeit erzogen, fondern auch unterhalten 
und verſorget wurden. In unſerm Lande wurde D. Allen 
mit Recht für einen abgeſagten Feind des Staats gehalten f), 
alle Kundſchaft mit ihm wurde für die ärgfte Art von Verraͤ⸗ 
eherey angefehen, und Thomas Alfield, ein Fefuite, wurde 
wirklich deswegen hingerichtet, daß er gewiſſe von unſerm 
Schriſtſteller verfertigte Bücher nah England gebracht 
hatte €). Der berühmte . Parfons, der Jeſuite, 

** Ars ; 


war 


»d) Firzberbere vbi fupra: - €) Giche feine Grabfchrift in der Anmer⸗ 
rn H). - f) Camden Annal. p. 694. - 
€) Das Collegium zu Douvay wurde durch die Klugheit und 
Sorgfalt des D. Allen geftifret, welcher von dem Papfte ein Jahr⸗ 
geld zum Unterhalt dererjenigen, welche ein Collegiatleben daſelbſt fuͤh⸗ 
keten, auswirkete. Unter diefen waren gemeiniglich acht oder zehn 
Doetores, welche das Amt von Profefforen verwalteten, von welchen 
einige die Heilige Schrift erfläreten,, andre die fcholaftiiche Gottesge⸗ 
lahrtheit lehreten. Die Studia aber, darzu man hauptſaͤchlich dort 
Aufmunterte, waren das geiftlihe Hecht und die Keligiongftreitigkeis 
ten. Aldier fehrieben auch diejenigen , welche darzu ernennet waren, 
Bücher wider Keßereyen, vertheidigten die Religion und die Hands 
fungen der Catholiken wider die Befchuldigungen ihrer Feinde, und 
fomleten Nachrichten von dem Leiden und Tode dererjenigen, welche 
Märterer für den catholifchen Glauben genennet wurden. Bey der 
Verwaltung diefes Eollegii führere D. Allen das Amt eines Praͤſi⸗ 
denten, und beivies dabey fo viele Gelindigkeit, Weisheir und Vor⸗ 
ſichtigkeit, daß er durchgängig verehret und geliebet wurde 14). 
Er durchſichtigte auch und ertheilete feinen Beyfal zu denjenigen Buͤ⸗ 
chern, welche während der Zeit, daß er dafelbft Präfident mar ‚gen 
ſchrieben worden; wie folches infonderheit aus feinem Zengniffe erhels 
let, welches des Richard Briſtow kurzer Abhandlung von verſchie⸗ 
denen ſichern und leichten Wegen bey dieſen zweifelhaften und gefährs 


_ .14) Birs de illufts, Angline Script. p. 972 


634 XVI. Zebenebefchreibung des Wilhelm Allen, 


war bes D. Allen groffer Freund und Rathgeber 9) und 
brachte ihn ſehr wahrfcheinlicher Weiſe auf 
⸗ Ne 


Werfen; Quodlibers, So, p. 240. ice and ben Merl 
» Den * Woods Achen. Bin, | — — 


lichen Zeiten der Ketzerey, die Wahrheit zu finden, vorangeſetzet iſt, 
zu welchem Buche des D. Allen Druckverſtattung den zoſten April 
1574 datiret iſt 15). Er ertheilete auch die Druckfreyheit zu einigen 
von den Büchern des Robert Parſons und vieler andern. Was 
dieſen Jeſuiten betrift , welcher Thomas Alfield hies, von welchem 

in dem Tepte yefaget wird, daß er wegen der Einführung einiger 
Bücher von unferm Schriftftellee hingerichtet worden: fo ift annody 
unter den Papieren des Lord Groeſchatzmeiſters Burleigh ein Aus⸗ 

zug von verrätherifchen Ausdrücken anzutreffen , welhe aus D. Al- 
lens Büchern herausgezogen worden, feine Anklage daranf zu gründen. 
Diefe Ausdräce find gröftentheils in einer Abhandlung enthalten, 
- welche unter dem Titel: The Defence of the twelve Martyrs in one 
year 16), Vertbeidigung der zwölf Maͤrterer in Einem Jah⸗ 
re, vom D. Allen gefchrieben worden, welcher weder vom Pits noch 
vom Wood in ihren Verzeichniffen von feinen Werfen erwehnet wors 
den. Um dem Lefer von unfers Schriftftellers Schreibart und Weife, 

fid) auszudrudfen, einigen Begrif zu machen, wie auch, weil dieſes 

Bud) fo felten ift, daß man es ſchwerlich antrift, wollen wir einen 

oder ein paar Abfäge aus der Anklage abfchreiben. „Die Verbindliche 

„keit und Verpflichtung, in welche wir, um Chriſto und der Kirche 

»Dienfte zu thun, getreten find, übertrift bey weiten alle andre 
„Pflichten, welche wir irgend einem menſchlichen Geſchoͤpſe ſchuldig 
„find. Wenn alfo der Gehorſam gegen den Niedrigern, den Dienft 
„des andern, welcher höher ift, verhindert: fo müflen wir ung, dem 
„Rechte und der Ordnung nah, von dem niedrigern losmachen. 
„Wenn das Weib nicht bey ihrem Ehemanne, weil er ein Ungläubiger 
„oder ein Keber ift, ohne Beleidigung oder Verunehrung GOttes 
„leben fan: fo Fan fie ihn verlaffen, oder im Gegentheil er fie, aus 
„eben derfelbigen Urfache. Es ift auch in diefem Falle der unfdyuldige 
„Theil zu Eeiner ehelichen Pflicht oder Schuld verbunden, auch kan 
„der andre folche nicht mit Recht fordern. Der Sclave, weldyer auf 
„eine andre Art feinem Herrn und Meifter nicht weniger, als ein Uns 
„terthan feinem Landesheren, verbunden ift, fan auch nad) den alten 
. „Eapferlihen Nechten davon gehen, und fid) weigern, ihm Gehorſam 
»zu 


15) * Athen. Oxon. Vol, 1. col.aır. 16) Srrype's Annals, Vol. 3. 
p- 502, — 
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Anſchlag; welcher, wenn er von flatten gegangen wäre, bie 
englifche Monarchie würde zu Boden geworfen haben, und 
Da er fehlfchlug, die fpanifche Monarchie beynahe ganz ent⸗ 
kraͤftete. Es waren feit vielen Jahren Zwiftigfeiten und 
Mifvergnügen zwifchen ven $Engländern und Spaniern 
vorhanden gewefen, aud) fogar wirkliche Gewaltthätigfeiten 
vorgefallen: jego aber berehete D, Allen, nebft dem aus 
England geflüchteten hohen Adel, den König Philip den 
zweyten, die Eroberung ihres Baterlandes öffentlich zu uns 
ternehmen h). Diefes zu erleichtern, wurde der Papft, wel⸗ 
ches damals Sirtus der fünfte war, dahin gebracht, den 
Kirchenbann, mit welchem fein Borfahre, der Papft Dius 
der. fünfte, wider die Königin Eliſabeth losgebonnert hatte, 
wieder zu erneuren I), Da biefes in Bewegung mar, ver. 
siehe Sir Wilhelm Stanley, welcher Befehlshaber von 
einer gar anfehnlichen Befagung von Engländern und Ir⸗ 
ländern in der wichtigen Stadt Deventer war, diefelbe 
niederträchtiger Weife an die Spanier und trat mit feinem 
ganzen Regimente von zwoͤlf hundert Mann in dieſe Dienfte k). 
ER Row⸗ 
h) Warfon vbi ſapra. i) Camaen, Annel. p. 684. hy Ceimfion⸗⸗ 
Hiftory of the Netherlands, 942. 943. Camacx Annal. p. 552. Sery⸗ 
pe's Annals, Vol. 3. p. 428, ö ; 
„Ju leiften oder zu dienen, wenn er ein Keßer wird. Ja er wird ipfo 
„fatlo frey gemacht. Endlich verlieren auch die Eltern, welche Reber 
„werden, die Gewalt und Herrfchaft, welche fie nach dem Rechte der 
„Natur über ihre eigne Kinder haben. Es darf ſich alfo Fein Menſch 
„darüber wundern, daß, in dem Falle der Kegerey, der Landeshere 
- „bie Oberherrſchaft über fein Volk und Königreich verlieret.„ Die 
Anklage enthält die Befchuldigung, daß der Verfaſſer hiermit babe 
anzeigen wollen, daß die Königin Eliſabeth ihrer Kegerey wegen ihre 
oberfte Gewalt verloren habe. Sie befchuldiget auch den Thomas 
Alfield, daß er die gedachten verrätherifchen Bücher des Milbelm 
Allen in die Länder der Königin hereingebracht, und fie daſelbſt dem 
zoten September im fechs und zwanzigften Sabre ihrer Regierung, 
das ift, im JZahr 1584, befant gemachet habe 77). um welcher 
Handlungen willen er zu Tyburn ben sten Julii 1585 hingerich⸗ 
tet wurde 18). | 
: 17) MS. Burleigb, aus einen ehmals dem D. More, Viſchoſe von Ely, 
gehörigen Buche, 18) Serype's Annals, 9- 709. 


* 
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Rowland Nork, welchen auch eine fefte Schanze in eben 
diefem Sande anverfrauet werben, verfuhr auf eine gleiche 
ſchimpfliche Weife, welches die Generalſtaaten der vereinig. 
ten Provinzen nicht wenig in Erftaunen fegte, und für die 
englifche Nation ein nicht geringer Vorwurf wurde I). Den - 
noch fchrieb D. Allen eine Abhandlung zur Bertheibigung 
Diefes niederträchtigen Verfahrens, und ſchickte verfehiedene 
Priefter an ven Stanley, diejenigen, welche er in die Dien⸗ 
ſte des Königes von Spanien herüber gelodet hatte, zu un⸗ 
terrichten m) ; wie der Leſer foldjes in den Anmerfungen fehen 
wird 9), Um diefen feinen Schriften ein defto gröfferes "Ges 
wichte zu geben, wurde unfer Schriftiteller Allen den acht 

} und 


D Grimefßone vbi fupra. m) Serype's Annals vbi ſupra. 


| 8) Diefe Begebenbeit ereignete fh im Winter von 1587. Bit 
wilhelm Stanley hatte vordem in den Dienften des Königes von 
Spanien geftanden , hatte aber diefelben verlaffen und mit Ruhme in 
Irland gedienet.. Der Graf von Keicefter machte ihn zum Des 
fehlshaber von Deventer, nicht allein ohne, fondern auch wider die 
Einwilligung der Generalſtaaten, welche jederzeit auf ihn einen Arge 
wohn hatten, und ihn, nachdem der Graf nach England fortgereis 
fet,, gerne abgefeget haben würden. Stanley lies, nachdem er mit 
dem Grafen von Taris einen Vergleich getroffen, denfelben mit einem 
Eleinen Haufen von Truppen in den Ort herein, und wurde, nachdem 
er felbigen dergeftale unter den Gehorfam des Koͤniges von Spanien 
gebracht, dafelbft mit denjenigen von feinen irlaͤndiſchen Voͤlkern, wel 
che ihm anhiengen, als Befehlshaber gelafien. Und Rowland 
Nork, welchem der Graf von Keicefter eine feſte Schanze anver: 
trauet hatte, um die fpanifche Beſatzung in Zuͤtphen im Zaume zu 
halten, verkaufte diefelbe an eben diefen Grafen von Taris, welder 
diefe fpanifche Befaßung anführete 19). Die Abhandlung, welche 
von unferm Schriftfteller zur Vertheidigung diefer That’ gefchrieden 
worden, wurde zuerft englifch , in Geftalt eines Briefes, und hernach 
lateiniſch unter dem Titel: Epiflola de Daventriae deditione, Cracov. 
1588 gedrudt. In diefem Briefe wird angeführet, dag Sir Mil 
belm Stanley. kein Verräther ‚fey, weil er nur dem ‚Könige von 
Spanien eine Stadt, welche vorher fein eigen geweſen, ausgeliefert, 
und es werden alfe Engländer in den Dienften der Staaten ermah⸗ 
net, feinem Erempel nachzufolgen 20). 
19) Gror. Annal, 1587. Camd, Annal, p. 553. Grimeflon’s Netherlands 
p. 942. 943. Serype’s Annals Vol. p. 428. 292) Piss wbi ſupra. 


und zwanzigſten Julii 1587 zu einem Cardinal unter dem Titel, 
St. Martini in Montibus, ernennet n); und bald darauf _ 
gab ihm der König von Spanien eine Abtey von groffen 
Einfünften in dem Königreiche LTeapolis, mit ſtarken Ber, 
ficherungen von weit gröfferer Beförderung, welche hernach 
zur Erfülmg gebracht wurden. Im April 1668 verfertigte 
er dasjenige Werk, welches ihn auffer Landes am meiften be« 
rühmt und in feinem Waterlande am meiften berüchtiget 
machte. Es beftand aus zweyen Theilen, von welchen der 
erftere die päpftliche Bulle wegen des Kirchenbannes und der 
Abfegung der Königin Eliſabeth erläuterte, und der zweyte 
den hohen Adel und das Volk von England ermahnete, fie 
zu verlaffen und zum Bortheil der Spanier die Waffen zu 
ergreifen). Von diefem Buche wird Ber Leſer in den Ans 
merfungen eine mehrere Nachricht finden 6). Es ift hinlaͤng⸗ 


lich, 


u) Pirs de illuftr. Angliae Scriptor. p. 793. 9) Warfon’s Quodlibets, 
p. 240. Wood’s Athen. Oxon. Vol. i. eol. 271. 


&) Der erite Theil diefes Buches führete den Titel: A Decla- 
ration of the Sentence of SixtusV. Eine Erleuterung des Ur⸗ 
sbeils Sirti des sten, worin behauptet wird, daß, vermöge dee 
päpfilichen Bulle, die Königin Eliſabeth verflucht und ihrer Krone 
beraubet fey; und daß die Ueberfallung und Eroberung ihrer Könige 
reiche dem Könige von Spanien aufgetragen worden, folches durch 
feine Kriegesheere, beydes zu Wafler und zu Lande, auszuführen und 
die Krone felber an fich zu nehmen, oder diefelbe einem folchen Negen« 
ten, welchen der Papft und er ernennen würden, zu übergeben, Der 
Titel des zweyten Theiles war: An Admonition to che Nobility and 
People of England, ine Ermahnung an den boben Adelumd 
das Volk in England, und auf dem Titel wird unfer Schriftftek 
ler der Cardinal von England genennet 21). Die vornehmften 
Puncte, welche in diefem Buche behaupter werden, find folgende, 
Die Königin wird die anmasliche Königin, die gegenwärtige unrecht, 
mäßige Befißerin, genennet. Sie muß der Verwaltung des Könige 
reichs beraubet werden. Sie ift eine Kekerin, eine Schismatica, 
welche fich das Königreich wider alles Recht anmaffer, ſowol aus anz 
dern: ÜUrfachen, als auch weil fie die Einwilligung des groffen Bir 
ſchofs von Rom nicht gehabt. Sie habe die Türken beredet, en die 

a Chri⸗ 
21) Watfon’s Quodlibets, p· 240. 
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lich, zu melden, daß daffelbe die allerhärtefte Schrift, welche 
jemals wider einen englifchen Regenten gefchrieben worden, 
und in Erwägung des damaligen Zuftandes der Sachen, fehr 
geſchickt gewefen, nachtheilige Wirkungen hervor zu bringen, 
Es wurden viele taufend Eremplare davon zu Antwerpen 
gebrudt, um fie auf die fpanifche Kriegsflotte an Bord. zu 
| brin« 


Chriftenheit einzufallen. Sie habe Recht und Gerechtigkeit feil gebos 
ten und zum Kauf aufgeftellet. - Einige von ihren Thaten machten fie 
unfähig zur Negierung, einige andre machten fie des Lebens unwuͤrdig. 
Der Papit Sirtus der ste Babe demnad) den Bann wider fie erneus 
ger, fie ihrer Rechte und Anfprühe auf das Königreich England 
und; Irland beranbet, fie für unäche und für eine unrechmaͤßige Bes 
figerin erfläret, und alle ihre Unterthanen von dem Eide der Treue 
gegen fie losgefprohen. Sodann leget er jederman die Pflicht auf, 
ihr feine Huͤlfe zu entziehen, damit die verdiente Strafe an ihr volzor 
gen werden koͤnne, und ſich mit dem Herzoge von Parma zu vereinis 
gen. Es wird aud) für rechtmäßig erfläret, die Hände an die Könis 
Hin zu legen, und demjenigen, welcher es thun würde, wird eine ſehr 
grofle Belohnung veriprochen. Ferner wird denenjenigen ein ficheres 
Geleit ertheilet, weldye Kriegesbedürfniffe in das fpanifche Lager hrin⸗ 
gen würden; und allen, welche zu dieſer Unternehmung behuͤlflich ſeyn 
würden, giebet der Papft durch Ablas völlige Verzeihung und volfome 
mene Vergebung aller ihrer Sünden, u. ſ. w. In eben diefem Bus 
he faget er: er ſey in der Abficht zum Cardinal gemacht worden, um 
feiner Nation bey diefen Zeiten zu helfen und zu dienen; und verfpricht, 
daß aller erfinliche Fleis angewendet werden folle, alle Catholifche und 
alle diejenigen zu erhalten und zu befchügen, welche Eommen und fich 
dem Prinzen von Parma unterwerfen würden. Alles defien ohnerach⸗ 
tet waren viele Papiften der Meinung, daß der Kardinal gemwifjermafs 
fen genöthiget worden, diefes Buch auf fich zu nehmen, und daß daſ⸗ 
felbe in der That vom Pater Parfons und andern Jeſuiten gefchries 
ben oder verändert worden a2). ja man behauptet, daß der Cardi⸗ 
nal diefes felbft bey feinen Lebzeiten verfichert habe, und es ift gewiß, 
daß die Jeſuiten nady feinem Tode ihm vieles aufgebürdet haben, wo⸗ 
von er nichts gewußt. Die Sache ift diefes dag der Inhalt diefes 
Buches eben fowol von allen vernünftigen Catholiten 23), als von 
Proteſtanten durchgaͤngig gemißbilliget worden, und es ift alfo fein 
ag ‚ daß man es dergefialt von einem auf den andern zu ſchie⸗ 
en fuchet. 


22) Id. ibid. p. 247. 2 ’ L N 0 
) en Ars 3) a — Vol, > p. 56 Spee a⸗ 
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bringen, damit fie in Bereiefchaft feyn möchten, fie bey ber era 
ften Landung der Spanier von den Papiften durch ganz 
England zerfireuen zu laffen. Da aber diefe Unternehs 
mung fehl fehlug, wurden alle diefe Bücher fo forgfältig zu 
Grunde gerichtet, daß fehr wenige aufbehalten wurden P), 
Bon diefen wurde eines, fo bald als es gedruckt worden, von 
jemanden von des Ford Scyagmeifters Rundfchaftern dem 
englifchen Geheimen Rathe zugeſchicket, und die Königin 
Sliſabeth fchickte darauf den D. Dale in die Niederlande, 
fic) über ein folches Verfahren bey dem Prinzen von Parma 
zu beflagen, welcher fich ftelte, als ob er groffe Mäßigung 
gegen die Königin beobachtete. Er hörete diefe Klage mit 
ziemlich Faltem Blute an, und antwortete daß er, weil ihm 
nichts von einem dergleichen Buche befant fey, auch von dem 
Inhalt defielben nichts zu fagen wiſſe 9). Nachdem die fpas 
nifche Schifsflorte zu Grunde gerichtet worden, wurde Phis 
lip Howard, Grafe von Arundel, welcher drey fahre un« 
ter einer Anklage wegen Hochverraths im Gefängniß gefefs 
fen, zu feinem Verhoͤr ‚gebracht, und das groffe Verbrechen, 
-worüber er angeflaget wurde, war fein Briefwechſel mit dem 
“Kardinal Allen; und nachdem derfelbe bewieſen worden, 
wurde er von den Pairs fehuldig befunden x). In eben dies 
-fem Jahre beförderte ver König von Spanien unfern Schrifte 
ſteller, wie er ihm verfprochen hatte, zu dem Erzbisthume 
Mecheln in $landern $), und wolte haben, daß er dafelbft 
feinen beftändigen Aufenthalt nehmen folte, damit er die 
päpftifchen und fpanifchen Bortheile in England defto nach⸗ 
drücklicher unterftügen möchte. Weil aber der Papft fi) von 
ben DBerdienften des Carbinals einen hohen Begrif machte, 
und er ihn in Eonfiftoriis fehr nugbar fand : molte er ihm 
nicht veritatten, Rom zu verlaflen ©); mo er jedoch fo ernft« 
lich, als fonft jemalen, zum Dienfte feiner Landesleute und * 
| catho⸗ 

n ——ã—e = Neneriehd 996. — —— 
) Camden, Annal, p. 595. $) Fullers Church Hiltory, vbi fu- 


pra. Wood’s Athen. Oxon. Vel, i. col. 269. t) Firsberbers‘, vbi 
lupra. F 
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catholiſchen Glaubens arbeitete. Einige haben behauptet, 
daß er und ein gewiſſer Sir Sranciscus inglefield dem 
Pater Parfons bey Verfertigung feines verrätherifchen Bus 
ches in Anfehung der Erbfolge behülflich geweſen u), welches 
er unter dem Namen Doleman an das Licht ftellete, und 
welches von einer fo gefährlichen Folge war, daß es durd) 
ein Geſetz für jederman zu einem Todverbrechen gemachet 
wurde, esin feiner Verwahrung zu haben w). Andre aber 
behaupten, daß er daran Fein Antheil gehabt, fondern viel. 
mehr gar fehlecht mit diefer Abhandlung zufrieden geweſen F), 
als welche dahin zielete, diefe Zwiftigfeiten, welche fo viele 
Jahre hindurch fein Vaterland zertrennet und zerrüttek, zu ver⸗ 
ewigen. Den Ueberreft feines Lebens brachte er zu Kom 
in groffer Ehre und Anfehen zu, indem er mit vielem Glanze 
lebete, und alles fein Anfehen zur Beyhuͤlfe und zum Unter 
halt armer Catholifen, weldhe aus England flüchteten, ans 
wendete y). Die Regierung alhier unterhielte feinetwegen 
verfchiedene KRundfchafter, und es erhellet aus den Papieren 
des Großſchatzmeiſters Burleigh, daß ervon einem jeden 
Schritte, welchen der Cardinal that, allemal ſehr deutliche 
Nachrichten gehabt 3). In den legten Fahren feines Lebens 
foll er feine Gefinnungen in Anfehung des Regimentes verän. 
dert haben, und es foll ihm die Mühe, welche er ſich gege⸗ 
ben hatte, die Ueberfallung von England durd) die Spas 
nier zu befördern, von Herzen leid gethan haben. Ja es 
wird ung von einem fehr angefehenen päpftifchen Schriftiteller 
erzäblet, Daß er, da er gemerfer, daß die Jeſuiten nichts 
anders im Sinne hätten, als fein Vaterland zu vermüften 
und zu verderben, bitterlich geweinet habe, indem er nicht 
gewußt, wie er dagegen Hülfe fchaffen und noch weit weni⸗ 
ger, wie er ihren Uebermuth im Zaume halten folte 2). Die⸗ 
fes fein Betragen z0g ihm den Unmillen diefer mächtigen Ges 
ſellſchaft zu, welche aller Mühe, welche er ſich gegeben, aller 
ücher, 


u) Camden, Annal. p. 673. 10) Wood’s . Athen. Oxon. Vol. col. 339. 
£) Warfon’s Quodlibers, 9.265, 1) Serype's Annals Vol. 4. D. 277. 
3) Siehe das Verzeichnik des Inhalts bey des Serype atem Bande, 
6) Wasfons Quodlibers, p. 240. 2 
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Bücher, welche er gefchrieben, alles Anfehens und aller Bes ” 
lohnungen, welche er fich erworben, ohnerachtet, ausfprengte, 
Daß er ein ehrlicher einfältiger Mann fey, aber von gar Feis 
nem Anfehen, oder Erheblichfeit in Staatsfachen, welche in 
dem päpftlichen Eonfiftorio abgehandelt würden; ein Mann 
von ſchwacher Beurtheilungskraft, feihtem Witze und wenig 
Nachdenken, welcher nirgend, auffer ein wenig in Sachen 
der Gelehrſamkeit, und zwar allein in den Grundfägen und in 
feinen Schulftreitigfeiten, Erfahrung habe 5). Auf feinem 
Zodbette war er fehr begierig mit den englifchen Studenten, 
die ſich Damals zu Rom befanden , zu fprechen , welches der 
damalige Pater Rector, ein Syefuite, verhinderte, weil er be= 
forgte, daß er fie zu einer pflichtmäßigen Ehrerbietung gegen: 
ihren Landesfuͤrſten und zu einer zärtlichen Achtung gegen ihre 
Vaterland bereden würde c). Man faget insgemein, daß er 
an.einer Verhaltung des Urins geftorben fy. Man arg⸗ 
wohnte aber gar ftarf, daß er von ben Jeſuiten vergiftet 
worden ‚ welcher Argwohn von fo wahrfcheinlichen Umſtaͤn—⸗ 
den.begleitet wurde, daß die ehrmwürdigen Patres ſelbſt ein⸗ 
räumeten, daß er vergiftet worden, folches aber fodann feis, 
nem Gegner, dem Bifchofe von Caſſano, fehuld gaben, wel« 
cher ihnen niche gefiel, und von welchem man glaubte, daß 
er, nad) feinem Abfterben, zum Cardinal würde ernennet wer⸗ 
den d). Das Abfterben unfers Schrifeftellers erfolgte den 
fechften October 1594, im drey und fechzigften Jahres feines‘ 
Alters e). Er wurde mit groffem Gepränge in der Kapelle‘ 
des englifchen Collegii zu Rom begraben, mofelbft ihm zum 
Andenken eit Grabmal aufgerichtet ift, mit einer Inſchrift, 
welche der $efer in den Anmerfungen finden wird 9), Mach 
| | dent 
D) Warfons Quodlibets p. 98. €) Id. ibid. b) Id. ibid. €) Cam, 
P 


zei Ann, p. 684. Fuler, vbi fupra. Wood’s Athen, Oxon, Vol. 1. 
col. 372, 


| 5 Deo Trino et Vni 
Gulielmo Alano, Lancaftrienfi, S. N E. — — * 
extorris patria, perfunctus laboribus diuturnis, et Orthodoxa Re- 
6. Theil. | Ss ligione 
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dem Tode diefes merfrmürdigen Mannes triumphireten die 
Jeſuiten, wie uns ein Priefter der roͤmiſchen Kirche meldet, 
öffentlich; fie befchimpfeten den todten Körper, und gaben, 
unter andern $Säfterungen wider ihn, vor, Daß er zum guten 
Gluͤcke geftorben fey, und daß GOtt ihn bey guter Zeit weg⸗ 

ommen habe. Denn wenn er noch eine kurze Zeit länger 
gelebet hätte: fo würde er fich felbft verunehret, feinem Vater: 
lande Schande gemacht, und das Anfehen, welches er. fich 
erworben hatte, verloren haben f), Sie änderten aber Furz 
darauf aus vielen Urfachen ihre Sprache, und da fie bemerf- 
ten wie wenig dergleichen Reden Glauben fänden, erhoben fie 
das Andenken des Cardinals, als ob er als ein Heiliger ges 
Iebet habe und als ein Bekenner geftorben ſey M. Es ift 
. ohne 
OD Them. Bell in feiner Amasomy ef Popifb Tyranny, lib. 2, c. 2. eb 
ligione tuenda, fudoribus multis in feminariis ad ſalutem patri= 
inftituendis, fovendis, periculis plurimis ob ecelefiam Romanauı, 
opera, fcriptis, omni corporis et auimi contentione defenfaın, 
hic in ejus gremio, Scientix, Pietatis, Modeſtiæ, Integritatis fa. 
ma et exemplo charus, occubuit 17 cal. Novembris, anno ztatis 
6. falutis human 1594 24). Ä 


Das ift: 

„Im Namen der heiligen Dreyeinigkeit, » 1 | 
zum Gedächtnig des Wilhelm Alan, aus Aanfbire, in der heis 
nligen römifchen Kirche, Cardinals von England; welcher, atıs feis 
„nem Vaterlande vertrieben, von langwieriger Arbeit ermuͤdet, nad 
„Unterftügung der rechtgläubigen Religion, nach unabläßigem Bemuͤ⸗ 
„hen in Stiftung von Pflanzfchulen zur Beförderung der geiftlichen. 
„Wohlfarth feines Waterlandes und in Unterhaltung derfelben, nach» 
„dein er ſich vielen Gefährlichkeiten blosgeſtellet, indem er der roͤmi⸗ 
schen Kirche mit Thaten, Schriften und allen Kräften Leibes und 
„der Seelen gedienet, alhier in dem Schooſſe derfelben, wegen des 
„Ruhms und guten Erempels feiner Weisheit, Gottſeligkeit, Beſchei⸗ 
„denheit und Redlichkeit beliebt, am ı7ten vor den Kalendis des 
Movembers, im Saften. Jahte feines Alters, und 1394 nach Chriſti 
„Geburt geſtorben ift. » | 

I) Um diefe verwirtte Sache gründlich zu verftehen, Hat der 
. Zefer fi zu metken, dag man es kurz vor dem ſpaniſchen Einfalle, 


24) Gedwin de Praehul. Angl. Part. æ. p. 179. ö 
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ohne allen Zweifel eine ſehr ſchwere Mühe, dieſem angefeher 
nen Manne feinen wahren Character zu geben. Da es ins 
deffen unfer Geſchaͤfte ift: fo fan man uns nicht tadeln, daß 
wir es verfuchen, infonderheit wenn man: bedenfet, daß wir 
nichts vorbringen, als was durch Zeugniffe beftätiget wird. 

Wenn wir ihn als einen englifhen Unterthan betrachten, wel⸗ 
cher wider feine Sandesfürjtin gefchrieben, Anfchläge ertheiler, 

und gehandelt: fo müffen wir ihn als einen gefchäftigen, un« 

fernehmenden und gefährlichen Rebellen anfehen, welcher: bes 
ftändig an dem Untergange feiner Sandesfürftin und ihres Vol⸗ 
fes gearbeitet, welcher eben fo bereitwillig gemwefen, die Aus« 
länder zum Angriffe, als die Unterthanen zur Empörung zu 
‚bereden; welches das Gemählde ift, fo Camden yon ihm 
entworfen bat 9), Wenn wir ihn auf der, andern Seite in 
Ss 2 | Geſtalt 

- 9) Camden Annal. p. 684. 6585. * 


im Jahr 1588 für nothwendig gehalten, daß irgend ein Englaͤnder 
zu der Stuffe eines Cardinals erhoben werden moͤchte. Die Candida⸗ 
ten waren D. Kewis, der Biſchof von Caſſana uud unfer D. Al⸗ 
len, und man fuchte ſich auf beyden Seiten eine ſtarke Parthey zu 
machen. - Endlich aber wurde, weil die Jeſuiten ſich über die Maſſen 
fürchteten, daß der Bifhof Kewis zu diefer Ehre gelangen moͤchte, 
diefelbe für denjenigen ausgewirfet, von weldem mir. fchreiben, 
Jedoch giengen fie hernach, da der Cardinal nicht überal nach ihrer 
Pfeife tanzen mwolte, mit ihm eben fo beleidigend um, als fie jemalg 
it irgend einem von ihren geöfleften. Feinden umgegangen waren, 
Da fie aber wieder in Furcht gerierhen, daß der Bifhof Lewis den, 
enigen Hut aufſetzen möchte, welchen Allen erlediget hatte: fiengen 
— an, in allen Geſellſchaften davon zu reden, daß der verſtorhene 
ardinal ein volllommener Heiliger geweſen, daß er von verfchiedenen 
Paͤpſten mit Recht bewundert, und von.aflen Fürften von Europa, 
- welche ihn entweder gefant oder von ihm gehoͤret, hodhnefchägee wor⸗ 
den; daß alles fein Tichten und Trachten auf die Wohlfahrt feines Bar 
terlandes und die Erhaltung der catholifchen. Religion gerichtet gewe⸗ 
fen, und daß dennoch der Bifchof von Caſſana es zu ‚feinem Geſchaͤfte 
in feinem Leben gemachet habe, einem fo heiligen und fo vortreflihen 


t 


Manne Berdruß und Unruhe zu machen 25), 
.. 85) — 55 Quodlibets 98. 99. 101. Wead’s Athen, Oxon. Vol. ı. 
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©eftalt eines eifrigen Papiften und als einen Mann. betrady 
ten, welcher in feinem Gewiſſen überzeuget gemefen, daß das: 
jenige, was er that, dem $ehren der Kirche gemäs ſey: fo 
fönnen wir ihm den Titel eines betreibfamen, gelehrten und 
fleißigen Mannes nicht verfagen ; welcher, dafern wir dem⸗ 
jenigen Glauben beymeffen fönnen, welches der ftärffte Be— 
weis zu ſeyn feheinen möchte, Feinesweges, zumal in dem letz⸗ 
tern Theile feines $ebens, ein Feind von feinem Baterlande, 
‚ oder von feiner rechtmäßigen Beherfcherin, der Königin Eli⸗ 
ſabeth gewefen, 5) $). Wenn man ihn endlid) blos als eis 

| nen 

h) Firzberbers in vit. Card. Alani. 


Ky Den deutlihften Beweis, ber hievon möglich iſt, fins 
den wir in einem Briefe unter den Handfchriften des Lord Bur⸗ 
leigh, auf welchem Hinten mit diefes Lords eigner Hand folgens 
des gefchrieben worden. Kardinal Allen aus Rom, an den Flücdhts 
* ‚ Richard Hopkins, vom iaten Auguſt 1593. Er lautet, wie 

get 26): 


Kieber Herr Hopkins, 


»Euer Schreiben vorm zehnten Julii iſt mir richtig eingehändis 
ssget worden, und hat mir Nachricht von einer gewiſſen Sröfnung 
„ertheilet, Die euch von jemanden gefchehen ift, welcher foldye vermöge 

„irgend einer geheimen Vollmacht zu einer WVergleihungsunterhands 
„lung zwiſchen England und Spanien zu thun gefchienen, nebft 
„einem Verlangen, meine Meinung hiebey, entweder für mich alleis 
„ne, oder nebft dem Papfte, wegen einiger billinen Bedingungen zu 
»Duldung der catholifchen Religion in unſerm Vaterlande, zu vernehs 
men. Wie angenehm mir eine folhe Sache ſeyn würde, Eönner ihr, 
„da ihr feit alten Zeiten meine Meinung und Verlangen in diefem 
„Stuͤcke fo gut wiſſet, leicht erachten. Nach einer kurzen Stille des 
„Gemüches auf eine fo plögliche und ungewöhnliche Zeitung, konte 
„ich nicht anders denken, als daß GOtt felber ‘ihre Herzen zu dieſen 
„Vorſchlaͤgen erwecket habe, um diefes Koͤnigreich von der gegenmwärs 
„tigen Furcht und Gefahr und Berlegenheit, worein e8 geratben iſt, 
„zu ’erretten; und daß er auch dadurch endfich mir eine befondere 
»(Gunſt) erzeiger, einmal vor meinem Tode, nicht allein meinen 

= »g 


46) — ehmals dem (more) Biſchofe von Ely augebörigen 


* 
— 
8 
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nen Schriftfteller betrachtet, war er ohnſtreitig in Anfehung 


der Sachen, der $ehrart, des Wißes, der Gelehrſamkeit und 
Kar Ss 3 7 Schreib⸗ 


„gedruckten catholiſchen Freunden und Brüdern bie bereitwillig ertheil⸗ 

„te, erwünfchte Huͤlfe zu verfchaffen, fondern auch. dadurd) fogar 

„meinen Feinden treulich und nutzbarlich zu dienen, ob ich gleich weiß, 

„daß ich auffer diefen unglücklichen Spaltungen und Zwiſtigkeiten im 

„der Religion (deren Urheber es GOtt der HErr vergeben wolle), fonft 

„feine andre habe. . Ich würde mich auch bis auf meinen allerlegten 

Blutstropfen bemühen, fowol dem einen als dem andern Theile, 

„und vor allen Dingen: meinem VBaterlande, welches mir fehr theuer 

„und werth iſt, fo viel Gutes zu-erzeigen, als ein unverftelter Friede 

„mit fich bringen wuͤrde. Ich danke GOtt, daß ich von meinem ges 
„liebteſten Geburtsorte nicht dergeftalt abivendig gemacht, auch gegen 

Auslaͤnder nicht fo geneigt bin, daß ic) nicht die Wohlfahrt diefes 

Volks allen fterblichen Dingen vorziehen folte. Dafern es der Koͤ⸗ 
„nigin Majeftät oder dem geheimen Rath gefallen folte, ſich hiervon 
„eine gewiſſe Probe ablegen zu laffen: fo wuͤnſchte ich nichts mehr, 

„als daß fie in diefem Stück fich zuverfichtlih an mich menden und 
„mir Befehle ertheilen möchten. Und ich hätte gerwiß nad) dem Ems 
„pfang eures Briefes nicht gefchlafen, ehe. ih Seiner Heiligkeit die 
„Sache vorgetragen hätte, dafern die Perfon, welche euch den Vor⸗ 
„fchlag gethan, irgend einige Volmacht von jemanden, der Gewalt 
„in Händen hat, oder irgend einen zulänglihen Beweis oder Zeugniß 
„von ihrer Zufriedenheit damit, mitgebracht hätte. Welches fo geheim, 
„als fie es felbft verlanget hätten, hätte gehalten werden koͤnnen 
„Cauch noch gehalten -werden fan). Daß fie diefes nicht gethan, da= 
fern es ihnen um irgend etwas zu thun geweſen, nimt mid) im der 
„That Wunder. Und ihr habet gut und weislich gehandelt, daf ihr 
„auf diefer Sache beftanden , ohne welche ich mit Grunde und mit 
„Ehren nichts von einer folchen Wichtigkeit und Befchaffenheit bey - 
„den Papfte unternehmen, und noch viel weniger unfer Vorhaben 
»bey ihm oder bey dem Könige zu Stande bringen fan. Bey welchen 
„ich auch, nicht allein durch die Wermittelung Seiner Heiligkeit, fons . 

„dern auch für mich alleine, in Sachen, welche unfer Vaterland und 
„die Religion betreffen, vielleicht mehr ausrichten Fan, als ich jeßo zu 
„fagen nöthig habe. Und zu allem, was ich irgend bey einem von ihr 
„nen beyden ausrichten fan, wolte ich mir in diefem: Falle die aͤuſſer⸗ 
„fie Muͤhe geben. Wiewol die Wahrheit zu fagen, wenn der Papft 

„allein ein weltliche Fürft wäre: fo würde, da er nicht meniger als 
„der König felber (obgleich in einem andern Stüde,) beleidiget * 
2 7 


/ 
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Schreibart, einer der anfehnlichften Schriftfteller feines Zeit 
alters, wie ſolches die. geöffeften von feinen Feinden und die 
beften Kunſtrichter eingeräumet haben !r Es feheinet E 


„ben, feine Perfon nicht fo geſchickt feyn, einen Vermittler von diefem 
„verlangten Frieden abzugeben. Da er aber. eine geiftliche Perfon 
„und der allgemeine und liebreichfte Water aller Chriften ift, und ihr, 
„vor allen weltlichen Abfichten, der Dienft GOttes und die Befsrdes 
„zung der Religion, ohne alle Formalitäten und Kleinigkeiten weltlis 
scher Gewohnheiten am Kerzen lieget: fo bin ich verfichert, daß er 
„ſich dieſe Sache mit aller ernftlichen Meigung werde angelegen ſeyn 
»laffen. Denn id) Eenne auf mancherley Meife fein fehr zärtlihes 
„Herz und Verlangen zu der ſowol geiftlichen als-teiblichen Wohlfahrt 
„unfers Baterlandes u, f. 1%,» | 


E) Sin diefer Anmerkung wollen wir von denenjenigen unter fels 
nen Schriften eine Nachricht ertheilen, welche wir noch nicht erweh⸗ 
net haben. .Dergleichen find: A Defence of she Jamful Power and 
Authority of the Prieftkood to remis fins, Eine Pertbeidigund 
der rechtmäßigen Gewalt und Anfebens des Priefleramtes, 
die Sünden zu vergeben. Welchem zwey andre Abhandlungen 
beygefüget find: Die Pflicht des Volks zu beichten;. und SEine 
Erläuterung der Lehre der catbolifchen Kirche in Abſicht 
des Ablaſſes. Gedruckt zu Aöwen, 1567 in Bo 27), De Sacra- 
mentis in genere, de Sacramento Evchariftiae et de Miflae facrifi- 
cio, Libri tres,.d. i. „Bon den Sacramenten überhaupt, von dem 
„heiligen Abendmahle, und von dem Mefopfer, drey Bücher, welche 
„dern Papite Gregorio dem ızten zugefchrieben worden, - gedruckt zu 
„Antwerpen, 1376 28). Ofzhbe Worfhip due to Saints, and 
their. Relicks, Von der den Yeiligen und ihren Reliquien ges 
bübrenden Verebrung.: „A true, fincere and modeft Defence ot 
„Chriftian Catholicks, ete.. "Eine wahre, aufrichtige und befcheider 
„ne Vertheidigung chriſtlicher Catholiken, welche ihres Glaubens mes 
»gen daheim und aufferhalb Landes leiden müffen. Wider eine fals 
»fhe, aufruͤhriſche und verleumderifhe Schmähfcrift, unter- dem 
„Titel: Die Volziehung der Gerechtigkeit in England; worin gezei⸗ 
„get wird, wie ungerecht die Proteftanten die Eatholtichen der Verraͤ⸗ 
otherey beſchuldigen, sie fälfchlich fie ihre Verfolgung um der Relis 
»gion willen leugnen, und wie betrieglich fie die Ausiänder in a 

„hung 







27) Wood’s Athen. Oxon. Vol. i. col. 269. p. 15. 28) Siehe die jet 


angeführten Schriftfieller. 
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fan zu ſeyn, daß viele von unfern Schriftftelleen von Reli⸗ 
‚gionsftreitigfeiten, und darunter einige nicht ungelehrte, mit 
dieſem unferm Schriftfteller als einem Jeſuiten gehandelt 
Haben !), da doch in allen Streitigkeiten zwiſchen dieſem Or⸗ 
den und den Secularprieftern, die leßteren jederzeit mit dem 
Cardinal Allen, als mit einem Manne groß gethan haben, 
mit welchem fein Jeſuite in irgend einem Stuͤcke mit Recht 
verglichen werben koͤnte M. Bey dem Befchluffe diefer. Le— 
an aa nd BE beng« 
R #) 'Srowe, edit. 1631. p. 746. Serype’s Annals, Vol. 2. p. 650. D. Di 


; 20» in Popifh Merits,; p. 39. 

„hung. der Urfache, der Gröffe und der Art und Weife ihrer Leiden 
„zu hintergehen ſuchen, mebft verfchiedenen andern hieher gehörigen ' 
Meaterien. Gedruckt ohne den Namen des Ortes im Jahr 1583. 29) 
s Buch, auf welches dieſes eine Antwort war, war von dem 
Lorb Burleigh ſelber geſchrieben worden, und die Urſchrift von ſeiner 
eignen Hand iſt annoch vorhanden 30). Dieſer Aufſatz des Cardinal 
Allen witd unter allen feinen Schriften für die beſte gehalten. Er 
beftehet aus neun Kapiteln, worin fo vieles für feine Sache gefaget 
und fo groſſe Selehrfamkeit zur Vertheidigung derfelben gezeiget wird, 
als biefelbe verftatten wollen. Diefer Abhandlung leget der gelehrte 
Edmund Bolton, der Verfaffer des Nero Eifer, folgenden Chas 
racter bey: „Eine fuͤrſtliche, ernfthafte und zierlihe Schrift in natüts 
„licher und auserlefener englifcher Schreibart, ift des Cardinal Alans 
„aApologie 31). Auſſer dieſen fchrieb er noch einige andre Fleine As 
bandlungen, welche ohne feinen Namen an das Licht geftellet worden, 
. wovon man alfo nicht mit Gewisheit wiffen fan, ob fie von ihm find. 
Auf das letzterwehnte Buch wurde eine Antwort vom Johan Stub⸗ 
be aus Kincolnsinn 32), nad Anweiſung des Lord Grosſchatzmei⸗ 

ers, und eine andre vom Biſchof Bilſon gefchrieben-33). - 
My Wenn blog die gemeinen. Verfafler von Scharteken 34) 
welche dem ehrlichen Stowe gefolget find 35), unfern Schriftſtelier 
einen Jeſuiten ac hätten: fo würde ich ſolches ats einen bloſ⸗ 
fen ſchimflichen Ausdruck angefehen Haben, welcher nicht nach -der. 
5 \ | ESchaͤr⸗ 
Iſt aus dem ſelber a ieben worden. 30) 'Stryre's _ 
* Annals, Vol. —— ee ‘feine —— * Ende 
von A. Halle Ausgabe des R. Trivet, Vol. 2, p. 232. 32) Scry- 
‘pe's Annals, Vol. 3. p. a82. 33) Wobds Athen. Oxon:”Vol. ı. 
col. 271. 34). Dergfeichen D. Deuron in feinen Popifb:Meries if. 

35) Annals p. 746 ENT. 
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bensbefchreibung iſt es dienlich zu bemerfen, daß zu Rom 
und aller Orten aufferhalb Landes, der Cardinal Allen, Carı 
Dinal von England genennet, als der Protector diefer Na— 
tion angefehen und mit aufferordentlicher Hochachtung beebret 


worden. Er hatte verfchiedene Perfonen von einigem Anfe 


hen um fich, infonderheit Hrn, Fitzherbert, der eine aus 
J fuͤhrliche 


Schärfe zu nehmen wäre. Da ihn aber Here Strype 36), welcher 
es befler hätte wiſſen follen, fo nennet: fo ift es nöthig, folgenden 
kurzen Beweis von dem’ Gegentheile, ans einem Gchriftfteller von 
anleugbarer Glaubwuͤrdigkeit ich meine dem Pater Watſon, dem 
groſſen Verfechter der Secularpriefter wider diefen Orden, anzufuͤh⸗ 
zen 37). „Es ift, faget er, eine fehr veraͤchtliche Befchäftigung und 
„nur grobes Zeug, woraus die Jeſuiten auf keinerley Weife einen 
„Vortheil haben können oder werden. Deun ob man gleich weiß, 
„was für eine Menge gelehrter Männer von Dominicanern, Stans 
»tiftanern, Auguſtinern, Benedictinern, Eartbeufern, u. f. w. 
„in der Welt vorhanden ift, verfchiedener Cardinaͤle, Bifchäfe, Decas 
„norum, Canonicorum und anderer , welhe Secularpriefter geweſen, 
„ja auch aus unfrer eignen Nation des D. Allans, D. Sanders, 
„(der jedoch gar zu jefuitifch iſt) D. Aardings, D. Stapletons, 
„D. Biffords, D. Parkinfons, D. Ely und wol ganzer vierzig von 

»Secularprieftern, die anno) am Leben find, zu geihweigen, mit 

„welchen es fein englifher Jeſuite auszuhalten Im Stande ift: fo 

„haben jedoch dieſe Machiavels einen folchen algemeinen Ruf und 
„Gerüchte von fich auszubreiten gewußt, als ob fein Menſch von ir⸗ 
„gend einigen Gaben in der Welt anzutreffen wäre, welcher nicht ein 
„Jeſuite wäre. Und in einem andern Theile eben biejes Werkes 


erzäblet ung diefer Schriftfteller,, daß der Papft Gregorius ber ızte 


zu feinen Cordinälen den Ausdruck gebrauchet habe: Venite fratres 
mei, oftendam vobis Alanum ;- womit er, toie er fortfähret, fo viel 
fagen wollen: „Ich will euch einen Mann zeigen, der aus England 

- „gehärtig iſt, welchem, in Anfehung feiner hohen Weisheit, ehrwuͤr⸗ 
„digen Angefichtes und Geſchicklichkeit zu regieren, ganz Europa 
„weichen muß 38). , Mer aber einen nod) ausführlicheren Character 
von dieſem unferm Cardinal fehen will, fan einen ausländifchen am 
Rande angeführten Schriftfteller zu Rathe ziehen, welcher ihm ein 
wölliges Senüge leiften wird 39). | 


. 36) Seryoe's Annals, Vol. 2. p- 630. 37) Quodlibets, p. 7. Eine Ans 
merkung am Rande, 55 Ibid. — => Nicius Erythrans, Pi- 
aacoth. L,p. 92. | — | 


| 
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fuͤhrliche Nachricht von feinem geben fchrieb, welche niemals 
gedruckt worden, wie auch den Auszug aus dieſer Lebensbe⸗ 
fhreibung, moraus die meiften in diefem Artikel erwehnten 
Begebenheiten genommen find; Hrn. Thomas Hesket, fei- 
nen rt Hrn, Banes, welcher lange in Polen 
gelebet hatte, nebft vielen andern, Zur Unterhaltung feines 
prächtigen Staats hatte er ein. jährliches Einkommen von 
15000 Kronen, welches damals auf 4,500 Pfunde unfers 
Geldes gerechnet wurde 9, Da es ſich aber auswies, daß 
alles diefes fehr wenig gefruchtet habe, und daß keine Hof⸗ 
nung vorhanden fey, England, entweder durch Lift, oder 
durch Gewalt unter fich zu bringen: gab man fi) um bie 
englifchen Priefter weniger Mühe, und es wurden wenige von 
ähnen auch nur zu der Würde von Bifchöfen erhoben, Unter 
ber Regierung des Königes Carl des zweyten aber, da es zu 
Rom wiederum für wahrfcheinlich gehalten wurde, daß et- 
was zur Beförderung der catbolifchen Sache in Britannien 
ausgerichtet werden fönte: wurde Philip Thomas So⸗ 
ward, ein jüngerer Bruder des Herzoges von Norfolk, 
zum Cardinal erwaͤhlet und zumeilen ver Cardinal von Eng⸗ 

nd genennet PM), wie mit unferm Cardinal Allen ehedem 
geſchehen mar, Ss, 


h. — Annals, Vol + pP: 277. D Weod’s Athen. Oxon, Vol. 1 
ur \ 272% 
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Lebensbeſchreibung 
des Richard Kumberland, 
Biſchofs von Peterborough. — 






a 


umberland (Richard), ein fehr gelehrter 
? Gottesgelehrter und Bifchof von Peterbo⸗ 
rougb gegen das Ende des verfloffenen und 
zu Anfange des gegenwärtigen Jahrhunderts, 
Er war ein Sohn eines ehrlicdyen Bürgers zu London, wel⸗ 
cher fi) durch feinen Fleis ein anftändiges, obgleich nicht 
groffes Vermögen erworben hatte 2), Dieſer ehrwuͤrdige 
Praͤlat wurde in dem Kirchfpiele St. Anna, nahe bey Al 
dersgate, den ısten Julii 1632 geboren, ob gleich fein Vater 
hernach in Fleetſtreet wohnete b). Er genoß den erſten Um 
‚terricht in der Gelehrfamfeit in der St. Paulsſchule durch 
die Sorgfalt des Hrn. Johann Langley ) und wurde 
von dannen in das Magdalencollege nad) Cambridge ge 
bracht, woſelbſt er ein Zeitgenoffe von einigen ſehr würbigen 
und gelehrten Männern war, z. E. dem Doctor Hiskias 
Burton, feinem vertrauten Freunde und Bekanten, einem 
fehr gelehrten und gottfeligen Gottesgelehrten ; dem D. Hol⸗ 
lings, einem vortreflichen: Arzte zu Shrewebury; dem 
Sir Samuel Mloreland, welcher wegen feiner Erfahrung 
in der Mathematik bewundert wurde; dem berühmten Hen. 
Pepys, Secretario der Yomiralität, und dem Lord Groß. 
fiegelbewahrer Bridgeman, bey welchem er felbit und fein 
Freund, D. Burton, zu gleicher Zeit Capläne waren P). ni 
| that 


a) Ans DR Dayne Vorrede zu Sanchuniatho’s Phoenician Hiftory, p-3 
b) Wilis’s Survey of Cathedrals; Vol.3. p. 50. Ey Kennets Chror 
zicle p. 555. 8) Payne's Pref. to Sanchuniacho’s Huf. p. 45.6. 


KV, Lehensbeſchreibung Richard Tumbetlands. 6st 


that fi), da er: Socius feines Collegii war, ſowol mit fei- 
nem forgfältigen Fleiffe in feinem Studiren, als auch mit der 
unverftelten Gortfeligkeit und untadelhaften Frömmigkeit ſei⸗ 
nes Lebens fehr hervor. Man findet nicht, in was für einem 
Jahre diefer vortreflihe Mann auf die Univerfität gebommen, 
es fan aber aus den Umſtaͤnden gat leichte gefchloffen werden, 
und wir. haben Urſache zu glauben, daß folches im Jahr 1649 
gefchehen ſey e). Er nahm den Gradum eines Baccalaurei 
der freyen Künfte im Jahr 1653 an f), und wurde Magifter - 
der freyen Künfte im Jahr 1656 9); zu welcher Zeit er auf 
die Gedanfen kam, fid) auf die Arzeneykunft zu legen, mwels 
che er wirklich auf einige Zeit lang ftudirete h). Den ı4ten 
Julii 1657 wurde er als Magiſter der freyen Künfte der Unis 
verſitaͤt Drford einverleiber !). Er erhielte bey einer öffent- 
lichen Promotion auf feiner eignen Univerfität im. Jahr 1664 
den Gradum eines Baccalaurei der Gottesgelahrtheit mit all- 
gemeinem Benfall k). Seine :erfte Beförderung war der 
- Pfaredienit zu Brampton in dem Decanat Haddon, in 
dem Archidiaconat und der Graffchaft KTorchampton, wel⸗ 
cher ihm vom Sir Johann Norwich ertheilet wurde, 
Dem Patron fchlug feine Abfiche niche fehl, indem er. einen 
Geiftlichen hatte, welcher in allen Stüden feiner gröften Er⸗ 
wartung ein Genuͤge leiſtete, und fie in der gröffeften Einig« 
feit mit einander lebeten I). Diefer würdige Edelmann ftam: 
mete von einer fehr alten und vornehruen Familie her, und. 
wurde von dem König Carl dem erften zur Würde eines Ba: 
ronets erhoben. Brampton war fein eignes Kirchfpiel, 
woſelbſt er in groſſer Einſamkeit und Eingezogenheit lebte. 
Herr Cumberland wurde den zten December 1658 nad) dem 
Abfterben des ehrmürdigen Hrn. Johann Ward angenom- 
men'm); und nach der Wiederherftellung des Königes wurde 
| er, 
e) Siehe die folgenden Data und die bey feinen beyden Zueignungsſchrif⸗ 
| ten. ‚Kennes’s Chronicle, p. 555- 9) Extra&t from the Vni- 
verſity R .. - b) Kenzes’s Chronicle ,-vbi fupra.- i) Wood’s‘ 
Fafti Oxon. Vol, 2. col.118.  E) Keunes’s Chronicle, p. 533. Pay- 


. .%@s Pref. to Sanchuniarho’s Hiftery p.7. m) Baronettig® of Eng- 
lind, Vol. a. p. 216. Kenuers Chron. p. 555. 
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er, ba er ſich über das Anfehen der Kirche niemalen den ge 
ringften Scrupel gemachet hatte, den 24ſten November 1661 
auf eine gefegmäßige Weiſe eingeführet, und verlag, wie es 
durch die Gefege vorgefchrieben worden, die neun und dreyßig 
Artikel n), wurde auch in eben diefem Jahre zu einem der 
zwölf Prediger auf der Univerfität Cambridge verordnet; 
welches jedoch nur eine Abrufung auf eine Zeit lang war, die 
von dem groffen Anfehen herrührete, welches er fich durch fein 
meiftermäßiges Betragen, womit er alle academifche Uebun⸗ 
gen verrichtet, zumege gebracht hatte, und wovon er bald 
wieder zur Verwaltung der Pflichten feines Pfarrdienftes zus 
rüce fehrete.. Bey diefer Eingezogenheit auf dem Lande lies 
er fi) wenig anders, als die Pflichten feines Amtes und fein 
Studiren angelegen feyn. Er entlebigte fich derfelben gar 
felten, auffer bey feinen Reifen nah Cambridge, welche er 
öfters unternahm, um mit feinen gelehrten Befanten an die: 
fem Orte eine Kundfchaft zu unterhalten. Er gedachte wäh. 
rend feines ganzen Lebenslaufes alhier zu verbleiben und hätte 
auch alhier verbleiben koͤnnen, wenn ihn nicht fein verfrauter 
Freund und gütiger Wohlthäter, Sir Orlando Bridges 
man, nachdem er im Jahr 1667 dag grofle Siegel erhalten, 
nah London fommen laffen, ihn zu feinem Caplan ges 
macht und ihm bald hernach den Pfarrdienft von Allhal⸗ 
lows in Stamford ertheilet hätte), Er verwaltete die 
Pflichten feines Predigtamtes in diefer groffen Stadt mit un 
ermüdetem Fleiſſe; denn er übernahm auffer den Pflichten, 
welche ihm vermöge feines Pfarramtes oblagen, aud) noch 
die wöchentlichen Predigten, und murbe auf dieſe Weife drey⸗ 
mal in jeder Woche in einer Kirche zu predigen genötbiget P). 
Er bielte bey diefem ſchweren Amte ftandhaft undfleißig aus; 
und obgleich diefes alleine für einen Mann von ordentlicher 
Fähigkeit eine gar zu ſchwere Laſt geweſen feyn wuͤrde: ver⸗ 
waltete er doch daflelbe mic fo vieler Bequemlichkeit, daß er 
zu 


#) Regift. Laney Petriburg. 8) Payne’s Pref. to Sanchuniatho's Hı- 
ftory, p. 3. Herr Willis aber faget, daß er Bicarius von St. Mar: 
tins in Stamford geweſen fey. p) Payne's Pref, to Sauchu- 
niatlıe’s Hiltory, p. 9, 
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zu gleicher‘ Zeit in feinen philoſophiſchen, mathematifchen und 
pbilologifhen Studiis groffe Abfichten weiter trieb. Er les 
gete eine vortrefliche Probe hievon durd) eine Sache ab, wo—⸗ 
Durch er feine gefunde Sittenlehre und feine gründliche Gas 
ben gleich ftarf an den Tag legte, indem er feine: Phslofophi- 
cal iry into the Laws of Nature, philofopbifche Uns 
terfuchung über die Befeze der Natur, an das Licht 
ſtellete, als ein Buch, welches allgemeinen Beyfall verdies 
nete, auch mit dem Beyfall, welchen es verdienete, aufge- 
nommen wurde %), Er wurde durch die fobfprüche, welche 

| ‚ibm 


A) Dev ausführliche Titel diefes Werks lautet alfo: „De legi- 
„bus naturae disquifitio philofophica, in qua earum forma, fum- 
„ma capita, ordo, Promulgatio et Obligatio e rerum natura in- 
„veftigantur; quin etiam elementa philofophiae Hobbefianae, tum 
„moralis, tum civilis confiderantur et refutantur. Londini 16725 
„410. d. i. Eine philofophifche Unterfuchung der Geſetze der Natur, 
„in welcher ihre Befchaffenheit, ihr vornehmfter Inhalt, Ordnung, 
„Bekantmachung und Verbindlichkeit aus der Natur der Dinge ‚erfors 
„ſchet, auch des Hobbes, ſowol zur Staates als Sittenlehre gehörige 
„Anfangsgründe der Weltweisheit geprüfet und widerleget werden. » 
Diefes Bud) fehrieb er, da er Kaplan bey dem Sir Orlando Brids 
geman war, toelchem ſolches auch zugeeignet wurde, fo, daß demiels 
ben eine kurze Vorrede an den Lefer von des Verfaffers Freunde, und 
Hrebencaplane bey dem Lord Grosfiegelbewahrer, dem D. Hiskias 
Burton, vorgefeßet worden. Weil D. Eumberland, da dieſes 
Bud) herausgegeben wurde, von der Preſſe entfernet lebte: trat dais 
felbe fehr fehlerhaft gedruckt an das Licht, welche Fehler in den folgens 
den Ausgaben auf eine ganz erftaunliche Weiſe ſind vermehret wor⸗ 
den 1). Mir koͤnnen uns hieraus einen Begrif von der Vortreflichkeit 
eines Werks machen, welches, deſſen ohnerachtet, das Anfehen ſeines 
Verfaſſers unterftüßen und beftändig als eine der beften Arbeiten, wel⸗ 
che jemals an das Licht getreten, und zwar über eine der zärtlichfters 
und wichtigſten Materien, hochgeadhtet werben fönnen. Herr Payne - 
faget ganz recht, daß es eine der erften und zu gleicher Zeit der voll⸗ 
fommenften Schriften gemefen, melche über eine moraliiche Materie 
nach einer überzeugenden Lehrart geichrieben worden 2). Es wird in 
ber That von allen Seiten zugeftanden, daß der DET — 
alms⸗ 


H Siehe des Hrn, Maxwells Vorrede zu feiner Uebe ung. 2) P 
z nr Preb 3 Sanchuniashe’s Hiſt. p. ia | * 
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ftande eines Privargeiftlichen fo groß, daß ihm bie Univer 
firät und andre Bekante ftarf zufegten, die wichtige Uebung 
des Reſpondirens bey der öffentlichen Promotion zu überneh. 
men. Nichts als das ernftliche Anhalten feiner Freunde haͤt⸗ 
te einen Mann, welcher nicht allein von Ehrfucht, fondern 
auch fo gar von der Begierde zum Beyfall frey war, bewe⸗ 
‚gen können, fo öffentlich zu erſcheinen. Diefes that er im 
Jahr 1680 auf eine fo gefchidte Weife, daß fein Wohlvers 
halten noch auf viele Fahre hernach auf Diefer Univerfirät in 
frifchem Andenken verblieb r), B). Die nächftfolgende Probe 
von feiner groſſen Geſchicklichkeit und tiefen Gelebrfamteit, 
trat im Jahr 1686 in feinem Z/ay on Fewifh Meafures and 
Weights, Verſuch von jüdifchen Waffen und Gewichr 
ten, an das Licht; in einem Werfe, welches mit der gröften 
Scharffinnigkeie gefchrieben worden, und in welchem man 
— | Eigen 
€) Payne’s Pref, to Sanchuniatho’s Hiftory, p. 9 


B) Diefe Art von Uebungen find auf der Univerſitaͤt etwas ges 
meines, welches indefjen nicht verhindert, daß diefelben nicht ſolten mit 
vieler Schärfe und Genauigkeit vorgenommen werden; und teil dieſes 
allemal in Gegenwart einer zahlreichen Verſamlung geſchiehet, welche 
aus Perfonen beſtehet, die insgefame tuͤchtige Beurtheiler find: fo 
können wir verfihert feyn, daß, wenn Dilputationen nicht allein mit 
einem gegenwärtigen Benfalle aufgenommen werden, fondern auch 
den Zuhörern im Gedächtniß bleiben und viele Jahre hernach davon 
geredet wird, Diefelben einen aufferurdentlihen Grad von Vorzüglichkeit 
an ſich Haben muͤſſen, fie anzupreifen. Die Materien, welche jetzo 
von unferm gelehrten und volllommenen Schriftftellee abgehandelt‘ 
wurden, waren an und für fich ſelbſt wichtig und erheblich, und zu 
gleicher Zeit von einer nicht weniger zärtlihen und bedenflichen. Ber 
ſchaffenheit; fo, daß fie, indem fie feinen Eifer für die englifche Kies 
he bewieſen, ihn zu gleicher Zeit aller Hülfe von einer der beyden ges 
genſeitigen Parcheyen berauben mußten , von deren jeder damals bekant 
war, daß fie eine anfehnliche Gewalt in Händen Habe. Die von ihm 
behaupteten Säße waren folgende 5): 1. Sandto Petro nulla data eſt 
jurisdictio in ceteros Apoftolos, d. i. Dem beil. Petro iſt keine: 
Gerichtbarkeit über die übrigen Apoftel beygeleger worden. 
2) Separatio ab ecclefia Anglicana-eft Schismatica, d. f. Die Abs: 
fonderung von der englifchen Kirche ift ſchismatiſch. 

5) Idem ibid. p. 9.10, J 
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Eigenfchaften entdecket, welche felten in einerley Gemuͤthe 
beyfammen angetroffen werben, nemlich eine. tiefe durchdrin⸗ 
gende Einficht, eine meitläuftige Belefenheit, eine ſcharfe und 
genaue Beurtheilungskraft, nebft einer felten anzutreffenden 
Aufrichtigkeit, und einer ungeheuchelten Demuth, welche in 
Verbindung mit folchen Gaben in.der That bewundernswuͤr⸗ 
dig id), Es war ein Werk, welches nicht allein feiner 
Natur nad) hoͤchſtens brauchbar, fondern auch gar fehr nö. 
thig war, und wurde Daher von den beften Kennern mit dem 
gröffeften Beyfall aufgenommen, welche ſowol mit der Lehr⸗ 
art und Materie, als mit der Befchaffenheit und Kürze der 
Arbeit gleich ftarf zufrieden waren. Es wurde hernad) von 
neuem aufgeleget und wird fo Tange immerhin das Anfehen 
feines Verfaſſers unterftügen, als man diefe Art von Gelehr⸗ 
ſamkeit entweder befördern oder verftehen wird t) €), Seine 

| aufs 


5) Siehe dieſes vollſtaͤndig erläutert in den Anmerkungen. k 
) wg to —— Hiftory, p 27- a 


E) Der ausführliche Titel diefes Buches lautet alfo: An Efay 
30wards: the recovery of the Fewifh Meafures and Weighss etc. 
Ein Verfuch zur Wiederberftellung der juͤdiſchen Maaſſe und 
Gewichte, worin ihre Münzen enthalten find, welche mit 
Zuͤlfe eines alten Originals mir unſern englifcben verglichen 
“ worden, welches auch brauchbar ift, viele von denen bey 
den Griechen, Römern und morgenländifchen Völkern zu bes 
flimmen. Lond. 1686 in 800. Die Zueignungsſchrift dieſes Bu: 
ches an den Samuel Pepys, Efg. damaligen Präfidenten der koͤnig⸗ 
lichen Societät, ift den 28ſten October 1585 datiret; und es Fan nicht 
undienlich feyn, einen oder ein paar Paragraphen darans abzufhreiben, 
weil diefelbe die Urſache anzeiget, warum dieſe Schrift gefihrieben 
woorden. „Weil, mein Kerr, die Verbeſſerung der natürlichen Er⸗ 
„eentniß, um deren willen die koͤnigliche Societaͤt Yeftifter worden, 
„durch MWiederherftellung einiger Theile derfelben, welche die Alten ger 
„habt, die aber jeßo unbekant find, einigermaflen erreicher werden 
„fan: fo habe ich es nicht für undienlich gehalten, Euch, da Ihr ver 
„dientermaflen in diefer berühmten Geſellſchaft den Worfig führer, ges 
„nenmwärtigen Verfuch zur Wiederherſtellung diefer aͤlteſten Mufter von 
„Maaffen und Gewichten, zu überreichen, welche in der Älteften Ur⸗ 
„Eunde, der heiligen Schrift, als zu der Zeit, da diefelbe gefchrieben 

F . Theil, won : i ee \)) 22 
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aufrichtige Anhänglichfeit gegen die protejtantifche Religin 
machte ihn wegen der Gefahr derfelben ſehr beſorgt, und di 
traurige Geftalt der Sachen unter der Regierung des Köni: 

| | gi 


„worden, durchgängig befant, eriwehnet werden. Es ift aber die Un 
„wiſſenheit und Sorglofigkeie in diefen Sachen, bey vielen darzwifchen 
„gekommenen Zeitaltern, durch deren Sorgfalt dieſe Dinge auf uns, 
»als ihre Nachkommen, hätten fortgepflanzet werden follen, fo groß 
vgeweſen, daß die meiften von unfern neueren fleifigen Nachforſchern 
„es als ihre Meinung zu verftehen gegeben haben: daß, obgleich die 
»Wiederherftellung derfelben höchftens zu wuͤnſchen, dennod) ein folcher 
„guter Fortgang bey einer dergleihen Unternehmung faum zu hoffen 

„ſey. Nichtsdeftomweniger habe ih, da ich von einigen gelehrren Got⸗ 
„tesgelehrten aus unferer Kirche, zum Behuf einiger von ihnen im 
„Sinne gehabten Eurzen Anmerkungen über die Bibel, erfuchee worden, 
„es in diefer Sache fo. gut zu machen, als ich. koͤnte, durd) diefe Abs 
„handlung mic) bemuͤhet, diefes Altefte und nußbarefte Stück der Ger 
„lehrfamkeit aus dem Grabe der Vergeflenheit und Verachtung heraus 

„zu reiſſen, in weldyes viele verzweifelnde Leute daffelbe, ehe es noch 

„ganz todt oder auſſer Hofnung der Genefung geweſen, bineinftürzeten. 
„Gelehrſamkeit nenne: ic) diefe. Wiflenfchaft von Gewichten und Meaaf: 
„ien, weil die erfte Einrichtung derfelden und die Urfadhe und die Vers 

„haͤltniſſe, welche in ihrer Lebereinftimmung unter einander anzutrefs 

„fen find, nicht allein Eluge Bemerkungen enthalten, welche der Srund 

„von der Gelehrfamfeit find; fondern aud) einige Anfangsgründe aus 
„der Geometrie, Arithmetik uud Statik, welches wejentlihe Theile 
»des Gebäudes derfelben find, und daher vorzüglich vurdrmar« oder 

»die Selehrfamkeit nenennet werden. Und aus dieſem Grunde bin ich 
„bey Fortſetzung diefer Unterſuchung genöthiget worden, einige von 
„den leishteften matbematifchen Begriffen, welche beynahe fo alt als 
„die Melt find, zu Hülfe zu nehmen, denen ich einige Anmerfun: 
„gen von der Natur, deren Beftändigfeit von Anfange an uns Urſa⸗ 

che giebet, zu glauben, daß fie den Menſchen zeitig ‚befant geweſen, 
„nebſt den älteften Werfen der Kunft, melde in den Pyramiden, Ses 

„keln und andern Leberbleibfeln des morgen: und ‚abendländifchen As 
„terthumes noch übrig find, beygefüger habe: damit ich durch das. 
„übereinftimmende Zeugniß diefer bejahrten Zeugen in den Stand geſe⸗ 
„tzet werden möchte, mein gegenwärtiges Urtheil zu fällen, welches 
„Euch jeßo vorgeleget wird.» Wir finden nirgend einige Nachricht von 
den Anmerfungen,, zu deren Beförderung diefe Abhandlung geſchrie⸗ 
ben worden , id) bin aber wegen der Freundſchaft zwifchen ihren Wers 
faffern und’ einiger andern Umſtaͤnde, geheige zu glauben, dag * die 
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ges Jacobi machte bey dieſem vortreflichen Manne einen ſo 
tiefen Eindruck, daß ſolches zu einen gefährlichen Anfalle 
von einer Krankheit, einem der aͤrgſten Fieber, das ſeinige 
beytrug, wovon jemalen ein Menſch geneſen iſt. Er blieb 
nach der Veraͤnderung der Regierung in eben den Umſtaͤnden, 
wie zuvor, und ohne die geringſten Gedanken, um eine beſ— 
fere Beförderung anzuhalten. Es fcheinet ihm in der That 
mährend feines ganzen Sebenslaufes diefes niemals in den 
Sinn gefommen zu feyn. Er war mit dem Scicfale, wel 
ches ihm begegnete, jederzeit zufrieden, und legte ſich mit dem 
gröffeften Eifer und Fleiffe auf a Berwaltung feiner Pflicht 

— t in 


Auslegungen des D. Patrick, Biſchofs von Ely, geweſen 6). In 
einem agpern Theile ſeiner Zueignungsſchrift erwehnet unſer Schrift⸗ 
ſteller gegen ſeinen Goͤnner, daß ihm nichts angenehmer ſey, oder ihm 
bey Fortſetzung der beſchwerlichen Arbeit, welche er unternommen, 
groͤſſeren Troſt gebe, als daß dieſelbe keine Streitſache irgend einer 
Parthey, ſondern die friedliche Lehre von Maoffen und Gewichten De: 
‘träfe, an melden, ihrer allgemeinen Sefchaffenheit wegen, allen 
Menſchen insgemein gelegen ift, weil diefelbe die nöthigen Werkzeuge 
‚eines rechtmäßigen Verfehrs und aufrichtigen Handels und Wandels 
unter allen Nationen find. . Er erwehnet auch feine eigne Sorgfalt in 
Vermeidung alles Scheines eines Streits, welche ihn fo weit gebracht, 
dag er die befanten Verfchiedenheiten der Meinungen unter den Mens 
fchen in Anſehung diefer Sache, nicht einmal namhaft gemachee Hat. 
Indeſſen bat ihn alles diefes nicht vor Widerſpruch in Sicherheit geſe⸗ 
et, indem ihn ein gewiffer Schriftfteller, wiewol ohne ihn zu nen» 
nen, angegriffen 7), und unfer Schriftfteller einige Bogen zur Hecht: 
fertigung feiner Berechnungen geichrieben hat. Es ift aber feine Meis 
gung zum Frieden fo groß geweſen, daß er diefelbe zuleßt bey Seite 
geleget, und ſem Bud) für fi) felber forgen laſſen; welches daffelbe 
auch ganz gut gethan hat. Ein berühmter Journaliſt hat ung einen 
ſehr ausführlichen Auszug aus diefem Werfe geliefert 8), welches zum _ 
Beweiſe dienet, wie hoc) er daffelbe geſchaͤtzet Habe, gleichwie ſolches 
auf der andern Seite unferm Schriftftellee gewis viele Ehre machet; 
indem, zu gefchweigen, daß er ein fehr verwegener und freyer Kunfts 
richter geweſen, kaum irgend eine Materie vorhanden war, mit wel⸗ 
her er ſich genauer befant gemacher hatte. Be 
6) Deffen Meinungen er in feinen, nach feinem Tode gebruckten Merken 
ng Schar en vertheidiget. e- 7) Bernard de 
inenfuris et ponderibus antiquis. Oxon. 1688. 8. 8) Le Clerc Bi- 
bliotheque Univerfelle er Hiftorique, Tom, 5. p- 149-195 





666 XVII Lebenobeſchreibung Richard Lumberlande, 


in demjenigen Poften, in weldhen die Borfehung ihn gefeße 
harte u). Es befrembete ihn daher mehr, als irgend einen 
andern, da, als er nad) feiner Gewohnheit an einem Poft. 
tage zu dem Coffeehaufe gieng, er dafelbft in einem Zei» 
tungeblat las, daß ein gewiſſer D. Cumberland von Stams 
ford zum Bisthume von Deterborougb ernennet worden. 
Diefe neue Zeitung wurde indeffen wahr und er erlebete das 
befondere Vergnügen , ſich nicht allein ohne alle Sorge und 
„Mühe, fondern auch ohne einmal darum angefuchet zu ha⸗ 
ben, zu einem Bisthume erhoben zu fehen ®), Diefe zufäls 
fige, ober wie wir lieber fagen müffen, von der Vorſehung 
herrührende Beförderung, Mar für ihn fehr rühmlid. Es 
wurde zur damaligen Zeit als eine zur Befeſtigung der neuen 
Kegierung höchftnöthige Sache angefehen, daß nur folde 
geute zu fo hohen Poften in der Kirche befördert werden moͤch⸗ 
ten, welche megen ihrer Gelebrfamfeit ſehr vorzüglich, in 
ihrem geben fehr exemplariſch und bey der proteftantifchen Sa⸗ 
che am ftandhafteiten geweſen wären, Da man lediglich diele 
Eigenfhaften in Erwegung 308, fonte ein folcher Mann 
niche feicht überfehen werden, ob er gleich fich ſelbſt unter 
alten Menfchen am wenigſten nad) einet folchen Beförderung 
umfahe. Dem Könige wurde beygebradt, daß D. Cum⸗ 
berland der gefchicktefte Mann fey, welchen er zu dem Bis⸗ 
thume von Peterborough ernennen fönte, Alfo wurde ein 
Privargeiftticher vom Lande, ohne viel nach) Hofe zu laufen, 
als einem Orte, welchen er felten gefehen hatte, ohne bey 
groſſen Leuten Gunft zu fuchen, ohne den geringften Schritt 
zu thun, darum anzubalten, zur Befegung eines fo wichti- 
gen Amtes erwaͤhlet, blos darum, weil er der gefchi 
darzu war D). Er wurde in die Stelle des D. Thomas 
Whyite, 
u) —— Gi 3. p. 642. w) Payne's m to 


D) Was in dem Terre von biefer Materie vorgetragen worden, 
gründet fich auf das Zeugniß, und ift ausgedruckt mit den eignen Wors 
ten des ehrwuͤrdigen Herrn Payne, eines feht fähigen und nunverdaͤch⸗ 

| u Pre ; we tigen 
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Vhite, welcher den neuen Eid nicht leiften wolte, ben ısten 
May erwähler, nebft andern Bifhöfen den sten Julii einges 
| | SE weihet, 


tigen Zeugen von der Nichtigkeit det Begebenheiten, welche er aufbe⸗ 
Halten hat; welche, wenn niche feine Pflicht und Dankbarkeit es vers, 
Bindert, für die Nachwelt möchten verloren geweſen feyn. Obnerady, 
tet aber die Umftände, welche den Biſchof Eumberland betreffen, 
auf feinem Zeugnis alleine beruhen: fo hat ung doch in Anfehung feis 
Her Beförderung überhaupt ein gewiſſer Praͤlat, welchem die Staats; 
kunſt der damaligen Zeiten wohl befant geweſen, eine ausführliche 
Nachricht ertheilet, welche zu leſen, dem Lefer vielleicht nicht unanges 
nehm feyn wird, „Des Biſchofs von Ely (D. Turners) Briefe 
„nad. St. Bermains, faget er 9), gaben eine fo ſchoͤne Gelegenheit 
„an die Hand, diefe bifchöflihe Sitze (deren Bifchöfe den Eid nicht 
 „teiften wollen,) jetzo zu befeßen, daß ſich der König entſchloß, diefelbe 
zu ergreifen, Tillotſon urtterwarf fih, fo, daß er es fehr ungerne 
„that, dem Befehl des Königes; und da bald hernach das Erzbistum 
„zu Mork erlediget wurde: wurde D. Sharp zu demfelben befördert 
oſo, daß diefe beyde, Erzbisthiimer mit den bepden beten Predigern, 
„defekt rourden, melde zu unfern Zeiten biefelben verwalter haben. 
»Sbatp fante nur die Welt nicht fo gut und war nicht ſo ftandhaft, 
„als Tillotſon. D. Patrick wurde nach Ely befördert, D. More 
„zum. Bifchofe von Ylorwich, D. Eumberland zum Biſchofe von 
„Peterborougb, und D. Sowler zum Bifhofe von Gloucefter 
„gemacht; Ironſide wurde nach Hereford, Grove nah Chiche⸗ 
nfter und Hall nad) Briſtol befördert, wie denn auch Hugh (der 
»Präfidente von dem Magdalens⸗ Eollege,) in dem vertwichenen 
wahre zum WBifchofe von Oxford war gemachet worden, ſo, daß 
oder König in Zeit von zweyen Jahren fünfzehn Biſchoͤfe ernennet 
vhatte, ‚welche durchgängig für die gelehrteften , die weileften und bes 
‚‚ften Männer angefehen wurden, welche in der Kirche vorhanden wa⸗ 
„ren., Es fiel in die Augen, daß ſich bey allen diefen Ernennungen, 
„und der Beſetzung der durch ihre Beförderung erledigten geringern 
vAemter Feine Ehrſucht oder Gunſt des ‚Hofes blicken laſſen. Es 
ihnappeten nicht Männer feloft nach Beförderung, fie wandten Feine 
vRünfte darzu an, gebrauchten auch feine Freunde, ihnen fortzuhelfen. 
»Es wurden im Gegentheil Leute aufgeſuchet und aus ihrem einfamen 
. „Aufenthalt, meiftentheils gar fehr wider ihre eigrie Neigung, hervorge⸗ 
sogen. Sie waren ſowol Männer: von gemäßigten Grundfägen, ale 
wauch von gelaffener Gemüthsart. Dieſe groſſe Beförderung mar eine 
vſolche Entdeckung der Adfichten des Königes und der Königin — 
Er B ä ale 
9) Bürners Hift, of his own Times, Vol. 2.9.76 
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meihet, und den iꝛten September 1691 in der Domfirche zı 
Peterborougb eingeführet F). Er trat alfo in dem fechzig- 
fien Fahre feines Alters, da feine Gaben ſich in ihrer völli- 
gen Stärfe befanden, da fein Körper von Kranfheiten unge 
ſchwaͤchet war und feine Erfahrung eine gehörige Stuffe ers 
reichet hatte, auf eine neue Schaubühne, Er legte ſich nun: 
mehro auf das Gefchäfte eines Bifchofes. Leute, welche 
dem Studiren ergeben find, erwerben fich Fertigkeiten, wel⸗ 
che fie nicht gar zu eilfertig machen, fich bey den Geſchaͤften 
anzugreifen. Das Machgrübeln ihres Gemuͤthes beſchaͤfti⸗ 
get den ganzen Menſchen. Das natürliche fanfte Wefen der 
Gemuͤthsart diefes Lords kam noch zu diefer Meigung bins 
zu; und dennoch) ‚hat fich Fein Menfd) jemalen mehr Mühe 
gegeben, an feiner eigentlichen Pflicht nichts ermangeln zu 
laffen. Er verabfäumete nichts um feiner eignen Bequem: 
lichfeit willen, oder zu Erfparung feiner Mühe, und das Ber 
langen, feines Herzens, daß alle, welche unter ihm ſtanden, 
ihrer Pflicht ein Genüge leiften möchten, mar ſehr ernftlid) 
und aufrichtig. In feine Gemürbsfaffung war gar Feine 
eitle Ruhmfucht eingemifcher. Er that niemalen etwas, um 
ſich Benfall zu erwerben oder von Leuten bobſpruͤche zu erhals 
ten. Er fpielte niemals eine verftelte Rolle und legte nies 
mals eine Masfe an, Seine Zunge und fein Herz waren 
allemal benfammen. Wenn er in irgend etwas ausſchwei⸗ 
fete: fo war es dag Uebermaas in der Demuth, welches für 
einen jeden Ehriften die ficherfte Seite ift, auf welcher er feb: 
len fan. Er lebte fo einfältig, ſchlecht und recht, wie ein 
Biſchof der eriten Kirche, und hatte die Lebensart und bas 
Anfehen einer Privatperfon an fih, fo daß er, mie die Welt 
es nennet, die Würde feines Character ſchwerlich —— 


x) Wilis’s Survey.of Cathedrals, Vol. 3. p.sıo. 


»fehung der Kirche, daß folches zur Megräumung des Argwohns, 
»iwelchen einige andre von dem Könige vorgenommenen Schritte bey 
„den Whigs zu erregen anfiengen, gar vieles beytrug, und den Uns 
„willen, welcher unser denfelben fich ausgebreitet hatte gar feht 
„befänftigte, » ER | | 


| 
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Er mar nicht ein Menfch, welcher gerne höher angefehen feyn 
wolte, als andre, ‚und fteitte fi mit feinem Menfchen um 
den. Vorzug und Borgang. .. Er. übere die Gaftfreyheit aus, 
obne zumurren, Keines Menfchen Haus ftand feinen Freuna 
Den beffer offen, und die Bequemlichkeit und Freyheit, wo⸗ 
mit ſie ſich jederzeit aufgenommen fahen, war demfelben ei= 
genthuͤmlich. Die Armen fanden an feiner Thüre eine we— 
fentliche Hülfe, und feine Nachbarn und Bekanten waren bey 
feiner mit einem Ueberfluß verfehenen und fchlecht und reche 
eingerichteten Lebensart, an feinem Tiſche von Herzen ville 
kommen. Alles dienete in feinem Haufe zu einer freundfchaft- 
lichen Aufnahme, nichts zur Ueppigkeit oder Pracht. Sein 
Wunſch war, einen jeden vergnügt zu machen und ihm gutes 
zu erzeigen. Cr theilete. mit einer frengebigen Hand zu den 
Beduͤrfniſſen andrer Leute aus, obgleich fein zufriedenes Ges 
muͤthe machte, daß er wenig zu feiner eignen Bebürfniß noͤ— 
tig hatte. Seine Gütigfeit gegen feine Anverwandten und 
Bekanten, welche derfelben bedürftig waren; Die Summen, 
welche er, den Nothleidenden zu Theil werden laffen: find Pro« 
ben, welche fich nicht ſchicken, fie öffentlich auszurufen. Die 
Hälfte von ſolchen Summen hätte, wenn fie von $euten, wela 
he Ehre bey Menfchen fuchen, mit einer Praleren wären aus⸗ 
getheilet. worden, den Ruhm einer groffen Srengebigfeit und 
Großmuth erlangen koͤnnen. In diefen Fällen beobachtete 
er die Borfchriften unfers Heilandes in der That, daß er feine 
Almofen im Verborgenen gab, und fogar feine linke Hand 
nicht wiſſen lies, was die rechte that. Seine Reden 
an die Geiftlichfeit bey feinen Kirchenbefuchungen, und feine 
Ermahnungen an feine Catechumenen vor feinen Kinfegnuns 
‚gen, hatten zwar nicht die Auszierungen der Rednerfunft an 
ſich, fie waren aber eifrige Ausdrücfungen von dem inwendis 
gen Berlangen feiner Seele, fo viel als ihm möglid) war, 
Gutes zu thun, und andre aufzumuntern, daß fie fich da— 
durch möchten lenken laſſen; fie waren gottſelige Ausflüffe aus 
einem reblichen und guten Herzen. Er begegnete feiner Geift- 
lichkeit bey aller Gelegenheit mit befonderer Achtung und 
EZ er Reg Nach⸗ 


— 
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Nachſicht. Es war ein Ausdruck, welchen man oft von ihm 
börete: Ich mag meine Geiftlichkeit gerne allemal zu⸗ 
feieden ftellen, Diefes war feine Regel, fo oft fie bey ihm 
um etwas Anfuchung thaten, und wenn er fehlete: fo geſchahe 
es allemal auf diefer Seite. Wenn es die Pflichten feines 
Amtes erforberten , fehonete er fich felbft niemalen. Es war 
bis auf den legten Monat feines Lebens unmöglich, ihn abzu« 
rathen, daß er nicht Befchmwerlichfeiten übernommen hätte, 
wovon jederman, welcher um ihn war, beforgte, daß fie für 
feine Kräfte zu ſchwer wären. Er war gegen ihr Bitten un« 
beweglih und feine Antwort und Enrfohlieffung war: Ich 
will meine Schuldigkeit beobachten, fo lange als id) 
Tan v), Er hatte, da er ben guten Kräften war, nach einer 
Grundregel gehandelt, welche diefer ähnlih war, Wenn 
ihm feine Freunde vorftelleten, daß er durch fein Studiren 
und Arbeiten feiner Gefundheit Schaden thun würde, fo war 
feine gewöhnliche Antwort: Ein Menſch thaͤte beffer, 
wenn er ſich abnügete, als wenn er verroftere. Da 
er zum leßtenmale feinen Kirchenfprengel befuchte, befand er 
ſich im achtzigften Jahre feines Alters. Man beforgte, daß 
er von den Befchmwerlichkeiten hievon ohnfehlbar würde leiden 
muͤſſen, ob es gleich GHDtt gefiel, daß ihm folches Feine Un— 
gelegenheit zuziehen ſolte. Mach den verfloflenen naͤchſtſol— 
genden dreyen Jahren, da er fich im drey und achtzigfien 

ahre feines Alters befand, geſchahe es mit der äufferiten 

hmierigfeit, daß er fih davon abrathen lies, die Beſu— 
chung feines Kirchenſprengels von neuem vorzunehmen, Die 
Geiftlichkeit näher , als zu ben gewöhnlichen Decanaljufams 
menfünften fommen zu laffen, um feine Kirchenbeſuchungen 
für fi) bequemer zu machen, war eine Sache, wobon er. 
nicht hören wolte. Er wolte niemalen eine fat von feinen 
eignen Schultern abnehmen, um diefelbe auf andrer Leute 
Schultern zu legen 5). So waren die öffentlichen Handlun 
‚gen dieſes groffen Prälaten in Verwaltung feines Amtes, als 
eines Vater der Kirche befchaffen. In Anfehung feiner * 


9) Payne's Pref. to Sanchuniatho’s Hiſtory, p- 1. 3) lbid. p. ı5. 
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lichen Angelegenheiten und feiner Berwaltung- der von feinem 
Bifchofsfige herrührenden Einfünfte, wird man eine Mache 
richt in den Anmerfurigen —— E). Seine natuͤrliche Ga⸗ 
— I 4 2 BE ben 


- €) „Ein jeder, welcher mit ihm zu thun hatte, empfand, tie 
„der gefchichte Herr Payne faget 10), den Vortheil von feiner Guͤtig⸗ 
weit und Gutherzigkeit. : Er beſaß ein wäterliches Landguth, deſſen 
„Paͤchter an ihm einen in der That Yürigen Eigenthämer fanden, 
„Er fteigerte fein Pachtgeld niemalen, nahm auch kaum jemalen einen 
„neuen Pächter an. Sie wurden im den von ihm gepachteten Guͤ—⸗ 
„ehern alt und hatten hernach ihre Kinder zu Nachfolgern. Auf gleis 
„che Weife war er gegen diejenigen + welche von ihm, da er Bilchof 
„war, etwas zu Lehne trugen, gutberzig; dergeftalt, daß, wie ich 
„beynahe fagen möchte, fotches fat zu einem Fehler wurde. Sie fons 
sten verfichert ſeyn, daß fie keine Unterdrückung von ihm würden leis 
„den dürfen; der Streit war allemal darüber, daß er die hergebrachs 
„tern Rechte feines bifchöflichen Siges erhalten wolte. Wenn er fich 
„darzu bereden lies, ein Werpachtungsaeld zu fordern, ment die Ur—⸗ 
„fache und Billigkeit deffelben ganz augenfcheinlid war, gefchahe fols 
„ches allemal mit der gröffeften Schwierigkeit, und war niemals eine 
„freyroillige Handlung von ihm. Bey Erneurung einiger von feinen 
„Verpachtungen legte er grofle Proben: non Guͤtigkeit und Mitleiden 
„ad; ich möchte nur wünfchen, daß diejenigen, welche dadurd) vers 
„bindlich gemachet worden, folches genug erkennen möchten. Denn 
gewiß, die Pächter unter den Bifchöfen find insgemein eine undank⸗ 
„bare Art von Leuten. Sie betradhten den liegenden Grund, wel⸗ 
„chen fie inne haben, nicht als einem andern zugehörig, fondern fie 
„fehen ihn als ihr eigen an, und geben dasjenige, was daraus zu ges 
„ben ift, als ob es eine Befchwerde für fie wäre, mit Murren bin, 
„Da die groffen hriftlihen Tugenden, mit welchen er ſich hervorthat, 
„Demuth und Sanftmuth waren, und zu, denfelben eine ftilifigende 
„und dem Studiren gewidmete Lebensart hinzufam: fo darf man niche 
„erwarten, daß bey eben diefem Manne Eifer und Berreibfamkeit in 
„einen fonderlichen Grade folten anzutreffen geweſen feyn. Der alls 
„mächtige GOtt gieber in diefem fterblichen Zuftande feinem Menſchen 
„bie Vollfommenheit:„ In Anfehung feiner Befcheidenheit, Herun⸗ 
terlaſſung und Sutherzigkeit im Privatleben, bemerket er folgendes 11): 

„Gelehrte Männer mögen öfters gerne ſtille ſchweigen. Unſer Lord 
vaber war fo vemüthig, daß er keinen Menfchen für gar zu niedrig 
„hielte, mit ihm umzugehen, und fo gütig, daß er es gerne ſahe, daß 
„ein jeder, welcher zu ihm kam, feiner Wiſſenſchaft theilhaftig ie 

Fo Pe BIP . . ze . fr. „den 

10) Payne’s Pref, to Sanchoniatho's Hiſt. p. 18. ‚.'s8) Idem, ibid. p. 2a. 
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ben waren. nicht. hurtig, aber ftarf, und, daß er alles gut bu 
bielte. Er. war von allen Materien, worauf er fic) legte, 
| Ä Ä | voll- 


„den möchte. Gleichwie er der gelehrtefte Mann war, alfo war er 
„auch der am liebften mittheilende Mann, welchen ich jemals gefant 
„habe. Es gefiel ihm feine Unterredung fo fehr, als eine folche, wel 
„he auf irgend ein Stuͤck der Gelehrfamfeit hinauslief. Die erfte 
„Erfahrung hievon, faget Here Payne ferner, hatte ich, da ich noch 
„ohne einen Gradum auf der Univerſitaͤt lebte, bald nach diefes Lords 
„Beförderung. Ich legte mic) damals auf einige Theile der mathe, 
„matiichen Wiffenfchaften, Er erwies mir die Ehre, mit mir von dies 
„ien Materien zu reden. Es feste mich in Erftaunen, jo viele Herab⸗ 
„laſſung, Vertraulichkeit im Umgange, und Begierde, einen junger 
„Menfchen zu unterrichten, bey einer Perfon von feiner Gelehrfamket, 

„Alter und Stande anzutreffen. Die Jahre, welche ich feitdem in 
„groͤſſerer Freyheit mit ihm zugebracht habe, find der glücklichfte Theil 
„meines Lebens gewejen; ein Gluͤck, welches von mir niemalen hoch 
„genug geichäßer werden fan. Er war mein Drafel, welches ich über 
„alle Schriftfteller, oder alle Materien, welche ich las, zu Rathe zies 
„hen Eonte. Ich war verfichere, daß ich alles, was fihiwierig var, 
„von ihm aufgeldfet befommen würde. Ihm war nichts, warum ich 
„ihn befragen Eonte, unbekant, nicht einmal von Kleinigkeiten, aus 
„geringen Schriftftellern, wovon man hätte ermarten fönnen, daß 

„ein Mann, defien Gemüthe von fo vielen hoͤhern Betrachtungen ein» 

„genommen war, biefelben, ohne fi darum zu befümmern, würde 

„übergangen haben. » » Seine Seele befand. ſich während feines 
„ganzen Lebens in einer beftändigen Ruhe und Heiterkeit, fo, daß fie 
„kaum jemalen durch die geringfte Leidenfchaft beunruhiget wurde. 
„Da er dergeftalt ein gegen feinen Körper freundfchaftliches Gemüthe 
„hatte, und in feiner Febensart vollfommen ordentlid und mäßig war: 
„erreichete er bey volllommener Gefundheit des Gemüthes und dee Leis 
„bes ein gutes Alter. Er wurde von feiner Krankheit oder Unpäss 
„lichkeit geplaget, beflagte fid) niemals darüber, dag er krank oder 
„unpäslich fey, und Fam des Morgens faft allemal mit einer lächelns 

„den Miene im Gefichte aus feinem Schlafzimmer heraus 12). 
So groffe und fo liebenswürdige Eigenfchaften, als dieſe, infonderheit 
wenn fie durch Zeugniffe, wehhe man nicht in Verdacht ziehen und 
noch weniger verwerfen fan, der Welt vorgeleget werden, maden 
nicht allein unfrer Kirche und Nation, ſondern auch der menſchlichen 
Natur Ehre, und man kan diefelben, wenn fie vorfommen, um ſo 
viel freyer ing Licht ftellen, weil diejenigen, welche die Menfchen am 
beften kennen, wohl wiffen, dag diefelben nur fehr felten vorkommen, 


ı2)) Idem, ibid. p. 33 
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vollkommen Meiſter. Alles, was er las, blieb ihm im 
Kopfe. Die Begriffe in vieler Leute Köpfen find den Ein— 
druͤcken, welche in ein weiches Wachs gemachet werden, gar 
zwe ähnlich; fie find niemalen deutlich und klar und werden 
bald ausgelöfchet, in: feinem Gemüthe waren fie gleid) den 
Bildern, welche in Stahl eingefcehnitten werden, fie nahmen 
einige Zeit weg, fie auszubilden, fie waren aber Flar, deut« 
- Bid und Dauerhaft a). Die Sachen, worauf er ſich haupt—⸗ 
fächlich geleget hatte, waren Unterfuchungen- ber allerälteften 
Zeiten, die Mathematif nad) allen ihren Theilen und die hei— 
lige Schrift in ihren Grundfprachen, . Diefes waren die grofe 
fen Gefchäfte feines Lebens; er hatte ſich aber- auch beyläufig 
beynahe in alle andre Studia eingelaffen. hm waren alle 
heile der Weltweisheit vollfommen befant; er befas eine 
gute DBeurtheilungsfraft in der Arzeneyfunft, mußte alles 
was in der Zergliederungsfunft merfwürdig war, und ſtand 
mit: den claßifchen Schriftftelleen in vertraulicher Bekant— 
ſchaft. Er war in der That in keinerley Gattung von Gelehr⸗ 
famfeit ein Fremdling, von allen Materien aber, wovon er . 
zu reden nöthig hatte, war er dergeftaltMeifter, als ob er 
fein Studiren Hauptfächlich auf ſolche Sachen gerichtet hätte, 
Er: war inber heiligen Schrift vollfommen erfahren, und hatte 
dieſen Schaß in feinem Gemüthe aufgefamlet. Es Fam kei— 
ne ſchwere Stelle entweder. bey Gelegenheit oder in den Pre⸗ 
digten jemalen ‚vor, deren, Berftand. und. verfchiedene Ausle- 
gungen, er.nicht fogleich, ohne feine Bücher zu Rathe ziehen 
zu dürfen, hätte angeben fönnen®), Er mar zumeilen bey 
ben Gedanken, eine Erflärung der Briefe an die Römer 
und Galater zu ſchreiben. Es war ein Unglüd für bie 
Welt, daß es ihm an der Ruhmbegierde fehlete, als dem 
Triebrade, welches die Menfchen zu Unternehmungen aufzus 
‚muntern fo nötbig if. Man glaubet, daß er., dafern er 
mit diefem Vorhaben forrgefahren wäre, die Lehre von der 
P Sa | Recht⸗ 
M Dieſe Umſtaͤnde werben durch feine Schriften, wo nicht unwiderſprech⸗ 


lich bewieſen, doch wenigſtens ſehr wahrſcheinlich gemacht. b) Pay» 
acꝰ⸗Pref. to Sachuniatho's Hiſt. p. 21, 22, 
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Rechtfertigung in ein-ganz anbres Licht würde gejeget haben 


als in welchem dieſelbe bisher von den mehreften Gottesge 
iehrten betrachtet worden. Das wichtigite Sefchäfte feines 
Sebens aber war die Lnterfuchung von Sanchoniarbo’s 
pbönicifcher Befchichte, in Anfehung derer ſich die gröffe: 
ften Männer gar fehr geirret hatten, und in Abficht auf mel 
che fich Feiner in eine fo genaue Prüfung eingelaflen hatte, als 
dDiefelbe nach der Meinung unfe.s gelehrten Prälaten verdie- 
nete c). Er brachte mit diefen Betrachtungen viele Jahre 
zu, denn er fieng verfchiedene Jahre vor der (Revolution) 
Staatsveränderung feine Schrift an, und fuhr bis auf das 
Jahr 1702 fort, feine vorhabende Arbeit auszubeffern. Man 

Ean fich mit Recht darüber verrmundern, daß er, nachdem er 
fid) fo viele Mühe gegeben, und ein Werf von folcher Schwie⸗ 
rigfeit zu einem fo hoben Grade der Vollkommenheit gebracht, 
es dennoch niemalen für dienlich erachtet, daſſelbe an das 
Sicht zu ſtellen. Denn obgleich fein Buchhändler bey einer 
eritifchen Zeit den erften Theil drucken zu laflen ſich weigerte: 
fo hätten doch hernach beyde an das Licht fommen Fönnen; 
und die wahrfcheinlichfte Urſache, melde man bievon angeben 

Fan, ift diefe, daß er an Streitigkeiten ein Auflerftes Miß 

fallen hatte. Indeſſen hat fein Schmwiegerfohn, der ehemürs 

dige Herr Payne, feinem Gedächtnig Gerechtigkeit widerfah⸗ 

ren laffen und diefes Werf an das Licht gefteller, welches von 
allen darzu fähigen Beurtheilern mit der gröffeften Hoch» 
achtung und Ehrerbietung ift aufgenommen worden 5 


e) Dieſes erheflet volllommen aus dem gamen Werke unfers Nrälaren, 
infonderheit aber aus feiner Unterfuchung der Cosmogonie und Hiſtoric. 
d) Gedrurkt zu London 1720, in 8, 


3) Der ausfuͤhrliche Titel diefes Werkes wird dem Leſer von 
dem Inhalt deſſelben einigen Begrif Machen. Er Tantet.folgendermaf 
fen: „sANCHONIATHO’S Pboenician Hiftory,.ete. Gans 
choniathos phöniciiche Gefchichte, aus dem erften Buche des Eu⸗ 
„febius de-praeparatione evangelica üherfegt. Nebſt einer Fortſe⸗ 
»Bung von Sanchoniarhos Gedichte duch den Eanon des Era⸗ 


"ntofthenes Eycenenfis, welchen Dicaͤarchus mie der erften — * 
* J — — 2 
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Nachdem er ſich einmal mit ſeinen Gedanken in dieſe Mate. 
rie eingelaſſen hatte: boten ſich ihm immer mehr und mehr 
neue 


„piade verknuͤpfet. Dieſe Schriftſteller werden mit vielen hiſtoriſchen 
„und chronologiſchen Anmerkungen erleutert, worin bewieſen wird 
⸗»daß dieſelben eine Kette der phoͤniciſchen und egyptiſchen Zeitrechnung, 
sspon dem erſten Menichen an bis auf die erfte Olympiade, wie “eg 
„den Nachrichten der heil. Schrift gemäs, in fich enthalten; von dem . 
„hochmärdigen X, Eumberland, Doctor der Gottesgelahtheit, wey⸗ 
„land Bifchofe von Pererborougb. Nebſt einer Vorrede, welche 
„von dem Leben, dem Eharacter und den Schriften des Verfaflers 
seine Furze Nachricht ertheilet. Vom S. Payne, Mag. der freyen 
„Rünfte, Pfarrer von Barnack in FTortbamptonfbire, diefes 
„Lords Hauscaplane 13),» Herr Payne bemerket, daß unfer Schrift: 
fteller eine weit fchnellere Empfindung, als viele andre Leute, von den 
Mortheilen gehabt, welche das Papſtthum wider uns erbielte, und 
daß er durch die Beforgniß hievon auf das Äufferfte. geruͤhret worden, 
Diefes machte, daß er feine Gedanken auf die Unterfuchung richtete, 
durch was für Mittel und Wege fi) die Abgötteren in der Welt empor 
geſchwungen babe. Die ältefte Nachricht hievon glaubte er in dem 
Ueberbleibſel des Sanchoniarbo zu finden. Er fahe, daß daſſelbe 
eine offenbare Vertheidigung der Abgötterey ſey, und. dasjenige öffent» 
lich geftehe, woraus andre Heyden ‚ein Geheimniß wuͤrden gemachet 
haben, daß die Goͤtter der heidnifchen Welt insgefamt fterbliche Men: 
Kom gerveien. Er fiudirete in diefem Weberbleibfel aus Feiner andern 
ſicht, als weil daſſelbe zur Entdeckung des Urſprunges der Abgoͤtte⸗ 
rey den Weg wies, Er hatte ſchon einige Zeit darauf gewendet, ehe 
er irgend daran gedacht, Spuren von der Gefchichte der Welt vor der 
Suͤndfluth aus demfelben berzuleiten. Da andre Gottesgelehrte der 
englifchen Kirche in Streitigkeiten mit ben Papiſten verwickelt waren, 
worin fie über diefelben einen fo vollfommenen Sieg erhielten: bemäs 
bete ſich unſer Schrifefteller, ihre abgoͤttiſche Religion bey der Wurzel 
anzugreifen 14). So lauten die Gedanken diefes Gelehrten von dem 
Werke unfers Praͤlaten; welches in der That mit der tieffinnigfteh 
Gelehrſamkeit angefüllet iſt, und eine fo fonderbare als bewunderng, 
wuͤrdige Scharffinnigkeit und tiefe Einſicht beweifet. An diefen Leber 
bleibfeln haben einige von den gefchickteften Gelehrten, welche austwäre 
tige Nationen hervorgebracht, ihre Gaben geübet,, und verſchiedene 
von denfelben, welche nichts daraus Elar oder ſich mit einander teis 
wend machen Eönnen, find geneigt zu glauben, daß diefelden Erdichtun⸗ 
{ gen, 
13) Zu Aondon 1720 ind. . 14) Payne Pref, to Sanchoniathurs 
Hilft, p. 17. F Be 


N ’ { 
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neue Sachen dar, welche nad) einer gehörigen Methode ein. 
zutheilen, Damit er eine fehr verwirte Materie verftändlich 
machen möchte, er fic) genöthiget fand, ein noch weitläufti- 
geres Werf, als das vorige war, zu unternehmen, worin 
er in der Zeit von mehr als zwanzig Jahren einigen Fortgang 
hatte, während welcher Zeit er, wie wir verfichere find, feis 
ne Gedanken damit befchäftige. Er war willens, dieſer 
Schrift, nachdem fie zu Ende gebracht worden, den Titel: 
Origines Antiquifämae, beyzulegen ©), und es wurde diefelbe 
bey feinen Lebzeiten auf feine Beranlaffung durch die Sorg- 
falt eben berfelben Perfon abgefchrieben, welche aus einer 
ſehr rühmlihen Empfindung von Pflicht und Dankbarkeit 
das andre Werf an das Licht ftellete. Diefe Abhandlung ift 
jego ebenfals im Drud vorhanden, und rechtfertiger alles das 
jenige in allen Stüden, was wir hauptfächlicdy auf den Glau⸗ 
ben des Herausgebers von diefem gelehrten und ehrwürdigen 

EEE ER IRRE 


€) Payne's Pref, to Sanchuniatho’s Hiſt. p. 20. 31. 


gen, und folglic, Feiner Aufmerkſamkeit würdig ſeyn. Unſer Prälar 

‚ war nicht allein einer andern Meinung, fondern er bat es auch mie 
geoffer Einfiht und vieler Arbeit ganz offenbar gemacht, daß diee 
Ueberbleibſel ächt fen, und daß er diefelben aus dem Grunde verftehe, 
Er hat bewieſen, daß diefelben den allerälteften Lehrbegrif der Gottess 
verleugunng und Abgötterey enthalten, eben denfelbigen Lehrbegrif, 
welcher in Egypten eingeführet war, und wider die in den Schriften 
Moſis enthaltene wahre Religion aufgeftellee wurde. Man darf 
nicht erwarten, daß wir uns in dem Umfange einer Anmerkung in der 
Entwurf einer fo meitläuftigen und zufammengedrängten Arbeit eitts 
laſſen folten; indem unfer Verfaffer nicht ein weitläuftiger Schrift 
fteller war , fondern ſich deutlich mit wenig Worten ausdructe, und 
dasjenige in einen fehr engen Umfang gebracht hat‘, welches ein ruhm⸗ 
begieriger Schriftſteller in einem fehr weitlaͤuftigen Bande wuͤrde aus⸗ 
gedehnet haben. Dieſer groſſe Mann aber hatte blos die Wahrheit 
zue Abſicht, und obgleich die Entdeckung derſelben ihm viele Zeit und 
Muͤhe koſtete: fo war er doch ‚bereitroillig, feinen Leſer, durch dem 
Eürzeften Weg, welcher möglich) war, zu derfelben Hinzuführen. Cr 
fahe es wirklich ein, daß viele nüägliche Folgerungen aus diefer Ente 
"Deckung hergeleitet werden fönten ; und diefes war es, was ihn darzu 
Srachte, einen zweyten Band zu verfertigen, wovon wir in der naͤchſt⸗ 
folgenden Anmerkung reden wollen. - ' 


— 
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Praͤlaten geſaget haben. Dieſer letztere Auffag iſt eigentlich 
ein Zuſatz zu dem erfteren, und in allen Stuͤcken eben fo fchäg- 
bar G). Wir haben jeßo feine Gefchichte als eines Vaters 
nn Er der 


6) Der Titel diefes Buches war: Origines gentzum antiquiſſi- 
mae, oder „Verſuche zur Entdeckung der Zeiten.der erften Pflanzung 
»der Nationen, in verfchiedenen Abhandlungen, von dem hochwuͤrdi— 
»gen R. Eumberland, Doctor der Gottesgelahrtheit, weyland Bis 
„ſchofe von Peterborough. Aus der Handfchrift Diefes Lords ans 
»sRicht geftellet vom 5. Payne, Magiſt. der freyen Künfte, Pfarr⸗ 
„heren von Barnack in Northamtonſhire 15), Diefes Werk 
beftehet aus folgenden Abhandlungen: ı. Einer Abhandlung über 
1 DB. Mof. 36, von dem MWohnfige der Familie des Eſau von dem 
Berge Seir an bie Elparan, dem alten Sige der Koriten, und 
von der Regierungsart diefes Landes vor und nach ihrer Feſtſetzung, 
nebſt einer Unterſuchung von den Zeiten derielben. 2. Eine Abhand: 
lung über 5 B. Mof. 2,23: Die Caphthorim zogen aus Capthot 
und vertilgeten die Avim, die zu Anzarim mohneten, bis gen Gaza, 
und wohneten an ihrer Stat. 3. Anmerkungen über die Synchro. 
nifmos von Canaan und Egypten. 4. Bon der Möglichkeit einer 
re Vermehrung der Menfchen- von den drey Söhnen Noaͤh, 
is zu einer ſolchen Anzal, welche groß genug, alle in den älteften 
Hlaubwürdigen Geſchichten erwehnte Nationen zu fliften, und zwar 
zu denjenigen Zeiten, welche den hebräiichen Nachrichten gemäs, von 
ihrer Stiftung angegeben werden, nebft einigen Gedanken von der Zers 
fireuung der Menfchen zur Bevölferung verfchiedener Theile der Ers 
den, infonderheit von der Erbauung von Niniveh, der Hauptſtadt 
der afivriichen Monarchie. 5. Ein Anhang zu dem vorigen Kapitel in 
einem Verſuch zur befleren Beftimmung des Zwifchenraumes zwifchen 
der Erbauung von Niniveh und dem Fall des Saröanapalus, 
welcher zwey Moynarchien von dem alten: affyrifchen Reiche abgerifien : 
1) die babylonifche, welche fid, mit dem Nabonaſſar anfänger; 2) die 
medifche, welche ſich mit dem Deioces angefangen, wobey jedoch dem 
Tiglarb Pileser und feinen Nachfolgern noch ein aſſhriſches Neich 
übrig geblieben, welches wieder zu guten Kräften gelanget, fo, daß es 
Spyrien erobert und die zehn Stämme Iſraelis in die Gefangenfchaft 
wegaeführet. 6. Beweife aus der Schrift und aus heidnifchen Schrifts 
ftelleen von dem affgrifchen Heiche vor dem FTabonaflar. 7. Eine Ab» 
‚bandlung, in welcher man fich bemühet, die griechifchen und roͤmiſchen 
Alterthuͤmer mit den Alterthuͤmern der älteften morgenländifchen Mon⸗ 
archien in Aſien und Egypten, und folglich mit der Zerftreuung von 
er 4 bw dee a i Babel: 
15) Su London 1724, ind, | 
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ber Kirche und einer Zierde der gelehrten Welt zu Ende ge 
bracht. Wir wollen jego mit einiger Nachricht von feinem 
Privatleben und Gemuͤthsart gegen die Abendzeit feines $e, 
bens, welches eine Zeit iſt, in welcher die Schwachheiten 
auch ben den gröffeften Leuten häufig und einer Entfchuldis 
gung fähig find, den Beſchluß machen. Bey ihm harte man 
indeflen gar feine Bertheidigung von diefer Art nörhig. Dies 
fer Lord lebte noch weiter hinaus, als bis zu dem, was So⸗ 
ratius dag Alterthum nante; es haben fich aber wol niemalen 
| C 


Babel, welche kurz nach der groſſen Suͤndfluth geſchehen, zu vergleihenz 

in zweyen Kapiteln: 1) von Griechenland, inſonderheit von den Pe⸗ 

lasgis; 2) von Italien, inſonderheit den Tyrrhenis, oder mie Die aͤl⸗ 
teten Griechen bdiefelben nennen, den Tyrsnis; indem diefe, auſſer den 
Egyptern, Pflanzuölfer aus dem aſſyriſchen Reiche und .der Anfang 
des griechifchen und römifchen Reiches find, 8. Appendix de Cabiris, 
audenda Disquifitioni de Pelasgis, d. i. „Ein Anhang von den Ca⸗ 
„biris, welcher der Unterfuchung von den Pelasgis bepzufügen iſt. 

9. Appendienla de legibus, quibus tenebantur Patriarchae, tam 
ante, quam poft dilwium, vsque ad tempus, quo folemniter Janci- 
sum ‚fh foedus Mofaicum, quod leges confinet praedipuas, gıubus 

tenebatnr populus Iudaicus, poſt Exodum ex Aegypto, d. i. »sEine 

„eurze Abhandlung von: dem Gefegen, melde von den Patriarchen, 

Fowol vor als nad) der Sündfluth, bis zu der Zeit der feyerlichen Eins 
„führung des mofaifchen Geſetzes beobachtet worden , welches die vor⸗ 
„mebmften Geſetze in ſich faſſet, mach welchen das jüdifche Volk nach 
„dem Ausgange aus Egypten leben müffen.» Wenn wir eine fernes 
re Srleuterung von diefem Werke beuzufügen uns anmaſſen wolten: 
fo würde folches ein unnoͤthiges Unternehmen feyn; indem diefes kurze 
Verzeichniß des Inhalts, fähigen Beurtheilern ein mehreres Genüge 
eiften wird, als alles, mas mir von der Sache vorbringen koͤnten. 

Es wird daher alles, was wir annoch zu fagen uns bie Freyheit neh⸗ 

men wollen, blos diefes ſeyn: daß, ohnerachtet unfer Prälat von der 

allerälteften Gefchichte handelt‘, diefelbe doch) gewiſſermaſſen voſlkom⸗ 
men neu ſey. Seine Gelehrſamkeit enthält, ob fie. gleich tieſſinnig 
und geſund iſt, nichts rauhes oder unangenehmes; und unter andern 

Vorzauͤgen, auf welche dieſes Werk einen gegründeten Anſpruch machen 

kan; findet ſich am demſelben dieſes ſonderbare, daß der Schriftfteller, 
ohnerachtet alle darin abgehandelte Materien ungemein verwirrt ſind, 
dennoch dieſelben mit der groͤſſeſten Deutlichkeit abgehandelt, und ſie 
alle deutlicher, als ſie geweſen, ja viele von denſelben fo deutlich ger 
macht, als es moͤglich iſt. EEE 
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Charactere auf irgend einen Menfchen fchlechter gefchicket, als 
fich diejenigen, welche diefer Dichter alten $euten benleget, 
auf ihn ſchickten. Es ift buchftäblicher Weife wahr, daß 
er in allen Stüden davon das Widerfpiel geweſen. Ein 
Menfch, welcher fich gerne von allem, was tadelfüchtig, weh. 
Flagend, unruhig oder beunrubigend ift, hätte entfernen wol. 
len, hätte in feine Gefellfchaft gehen, und auf die Stelle, wo 
er fas, fic) fegen müflen. Das fanfte und einnehmende Wer 
fen feiner Gemuͤthsart war fo befchaffen, daß es fich nicht mit 
Worten befchreiben laͤſſet; nichts als der Umgang mit ihm und 
die Erfahrung hievon konte einem Menfchen davon einen rich« 
tigen Begrif beybringen. Diefe glückliche Gemuͤthsfaſſung 
war bey ihm zu einer Fertigkeit geworden, und daurete bis zu 
bem legten Tage feines Jebens fort. Seine Sinnen und feis . 
besfräfte hielten länger aus, als man bey einem Manne, wel: 
her eine dem Studiren gewidmete und ftillfißende Lebensart 
gefuͤhret, füglich erwarten Fonte. Und dennoch habe ich, fa, 
get Herr Payne, da ic) täglicdy mit ihm umgegangen bin, 
geglauber, daß die Kräfte feines Gemuͤths weniger als die 
Kräfte feines $eibes gefchwächet worden )). Er behielte 
alle Theile der Gelehrſamkeit, worauf er fih, da er jung 
war, geleget hatte, in feiner Gewalt, Er liebete jederzeit 
die claßifchen Schriftftellee, und wußte bis zur lebten Wo: 
che feines $ebens diefelben fertig und geſchickt anzuführen, 
Da D. Milkins fein coptifches neues Teftament an das Licht 
gefteller hatte, machte er von einem Exemplare beffelben dies 
fem Lord ein Geſchenk, welcher ſich, ba er über drey und acht: 
zig Jahre alt war, niederfegte, darin zu ftubiren, Cr machre 
fic) ben diefem Alter von der Sprache Meifter, gieng ein grof- 
fes Stüc von diefer-Ueberfegung durch, und konte oft, da er 
mit dem $efen fortfuhr, vortrefliche Erinnerungen und An= 
merfungen darüber machen. Endlich wurde er im Herbft, 
im Jahr ı718, an einem Nachmittage, von dem Schlage ges 
rühret, wovon er ſich nicht wieder erholen Fonte 9), Er * 
* re win es 
f) Ibid. p. 24.25. 9) Kenner’s Chron. p. 555, b 
6. Theil. Uun 
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hievon gar nichts zum voraus gemerfet, indem er an dieſen 
Morgen eher beffer und munterer, als gewoͤhnlich, aufge 
ftanden war. Er gab in feinem Palafte zu Peterborougb 
den neunten Detober, in eben diefem Jahre, im fieben und 
adıtzigften Jahre feines Alters, feinen Geiſt auf. Sein Leich— 
nam wurde in feiner eignen "Domtirche begraben, woſelbſt 
ihm zum Andenken ein ſchlechtes Grabmal mit einer beſchei⸗ 
denen Inſchrift aufgerichtet worden h) 9). Die Beſchaffen⸗ 


heit 
9) Willis’s Survey of Cathedrals, Vol. 3. p. 5i0. 


H) Weil diefelbe fehr Furz ift, haben wir geglaubet, daß es dem 
Leſer nicht unangenehm ſeyn wuͤrde, daß dieſelbe, nebſt einer Ueherſe⸗ 
tzung, in den Anmerkungen einen Platz fände 16). 

Iuxta jacet dodtifimus fandiffimusque Praeful, Richardus 
Cumberland, hujus Civitatis Epifcopus, qui cum E eclefiae et Rei- 
publicae diu et feliciter invigilauerat, migratus ad aliam, quam 
folam quaerebat, ciuitatem,, Honorum et dierum fatur, obdormi- 
vit in Domino Anno Chrifi 1718, actatis 96. 


Made, malae fraudis domitor, Defenfor honefli, 
Legum naturae, Juftitiaeque Pugil, 

O quantum debent, quas laeferat.Hobbius ambas, 
Recta fimul ratio, Relligioque tibi, 


Duport in Hobbium a Cumberlandio confutatum. 


‚Das, ift auf deutſch: | 
„Albier ruhet der hochgelahrte und heilige Prälat, Richard Cum 
„berland, der Bifchof.diefer Stadt, welcher, nachdem er lange und 
„treulich für die Kirche und den Staat gewachet, in die andere Stadt, 
„welche er alleine geſuchet, verfeßet worden; er ift Ehren- und Le 
„bensfat im Jahr Ehrifti 1718, im 8öften Jahre feines Alters, in dem 
„HEren entfchlafen. 


Fahre fort du Geiffel der Irrthuͤmer, bu Freund der Ehrbarkeit, 

Du Verfechter des Rechts der Natur und der Gerechtigkeit; 

Wie viel haben die: nicht die gefunde Wernunft und die Religion 
zu verdanfen, 

Welchen Bobbes beyden zu nahe getreten war. 


Aus Duports — auf die ——— des Hobbeſü vom 
Cumberland. 2 
—— > Unten 
16) Wilis’s Survey of Gathedikls, p. 510. FE 
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beit feiner Studien war gar nicht darauf eingerichtet, un« 
fern Prälaten bey feinen Lebzeiten anfehnlich zu machen. Es 
war eine groffe Mannigfaltigkeie. von Büchern wider den 
Hobbes gefchrieben worden, es wurde aber unter diefem - 
Gedränge von Widerlegern nicht ein jedes von ihren Büs 
chern als eine Widerlegung angeſehen. Hobbes behauptete 
vielmehr feine Gedanken wider die mehreften unter denfelben 
fehr wohl, nicht wegen der Öerechtigfeit feiner Sache, oder 
der Ueberlegenheit feines Berftandes, fondern weil er feine 
Grundfäge vollfommen inne hatte und als ein gefchickter Fech⸗ 
ter fich bey diefem Vortheile erhielte und ſich denfelben aufs 
befte zu Nutze machte. Mit unferm Schriftfteller aber Eonte 
man auf die Are nicht umgehen, Er betrachtete die Gründe 
fehr wohl, ehe er fid) in den Streit einlies, fahe Die vortheils 
hafte Stellung feines Gegners ein und vertrieb ihn aus ber. 
felben. Gleichwie aber diefes. für ihn felbft eine ſchwere und 
- mühfame Arbeit war: alfo konte auch feine Art, durch Schlüffe 
zu widerlegen, nicht anders als vermittelft eines gefchärften 
Fleiſſes feiner $efer verftanden werden, fo daß es eine gute 
Weile daurete, ehe der Werth feiner Arbeit vollflommen be _ 
fant murde i). Gegenwärtig ift fein. Ruhm zu Haufe in der 
That fehr groß, und auffer Landes noch weit gröffer, Inden 
auswaͤrtige Schriftftefler aus allen Nationen fehr bereitwillig 
geweſen find, ihm Gerechtigkeit wiberfahren zu laflen, und 
mit * Lobſpruͤchen von ihm zu reden, als er verdie⸗ 
net >). - 


i) Siehe des Hrn. Maxwels Vorrede zu feiner Ueberſetzung der Werke 
unfers Verfaſſers, ıwie auch bes D. zZiskias Burtons kurge Abhands 
lung, welche der Urſchrift vorgefeget tif, 


Unten fiehet man zwey Bücher, nebft folgenden auf die Blärter 
eingegrabenen Worten: 
Biblia Sacra, _ Legibus Naturat. 
Die heilige Schrift. | Von dem Hecht der Nafur, 


I) Wir finden das Leben unfers Prälaten aus ‚feines Schwie⸗ 
gerſohns, des Hrn. Payne Dudeiein, von dern Pater Niceron 17) 
u% — | Bar 
17) Memoires pour fervir a 1’ Hiftoire des hommes illufres, Tom. 5, 
. P. 328. | | | 
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gar genau befchrieben, welcher fein Buch wider ben Hobbes über bı 
maflen rühmet. Der gelehrte Morhof thut zweymal von diefem fei 
nem Werke Ermehnung 18), und faget uns, daß daflelbe, feinem le: 
theil nah, mit vieler Arbeit und nicht weniger Fleiffe gefchriebeu wor⸗ 
den. Er bemerket auch ferner, daf er in Entdeckung der falichen Ver 
nunftfchlüffe des Hrn. Hobbes bis auf den Grund gehe. Ein andrer 
teutſcher Schriftfteller, welcher ausdrücklich von eben dieſer Materie 
gefchrieben hat, machet von dem Buche unfers Verfaſſers eine jehr 
vortheilhafte Abbildung 19); und der gelehrte Stollius giebet uns 
ebenfals von unferm Schriftftellee und feinen Schriften eine ruͤhmliche 
Abbildung und fehr gute Nachricht 20). Beine Gedanken in Anfer 
bung der Sefchichte des Sanchoniatho werden gar fehr von einem 
Gelehrten gerühmet 21), welcher ſich mit vielee Sorgfalt auf diefe 
Materien geleget hatte, und von welchem es ganz gewis ift, daß er 
keinesweges geneigt geweſen, andre ohne Urfacye zu rühmen.. Man 
findet noch bisher nicht , daß feine nad) feinem Tode gedruckten Werke 
in die lateinifche oder irgend eine andre neuere Sprache überfeßer wor⸗ 
ben. Wenn diefes einmal gefhehen folte, wird fich der Ruhm des 
D. Eumberland viel weiter ausbreiten, als folches bisher. gefcheben 
ift. Denn es mögen feine befondere Meinungen Beyfall finden , oder 
nicht: fo ift es doch unmöglich, daß ihm feine weitläuftige Gelehrfam 
feit,, feine tieffinnige Verfchlagenbeit und feine vollkommene Bekant⸗ 
Schaft mit den beten Schriftſtellern des Alterebums, nicht eine vers 
diente Hochachtung und Ehrerbietung zuwege bringen folten. 


18) Danielis Morbofi Polyhiftor. IL. 1,15,15 Ul, 6, 1, 4. 19) The 
mafsi Hiſt. p. 34. 20) Introdudt. in Hit. litterariam p. 762. 763. 
a Fourmons Reflexions Critiques fur les Hiftoires des anciens peu- 
ples ete. 
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XVII. 


Lebensbeſchreibung des Iſaac le Febore, 
eines ſtandhaften Bekenners JEſu. 


—X 





Aſaac le. Sebvre, der jetzo überall als ein Maͤr⸗ 
eyrer JEſu Ehrifti befane ift, nachdem er 
durch feine Bande in Frankreich und in ale 

49 len proteftantifchen Ländern berühmt worden, 
war feiner Profeßion nach ein Advocat, und ohngefehr 37 
Jahr akt, als er verurtheilet wurde, und 54 als er im Junius 
702 farb. Er erblidte das Licht der Welt zu Eharels 
chinon in Nivernois. Ich habe feine Eltern, die aus 
den anfehnlichften Familien diefes Landes waren, gefant, und 
bin mit ihnen umgegangen, und ic) Fan ihnen mit Recht das 
Zeugniß geben, daß fie unter die redlichften und rechtſchaffen⸗ 
ften $eute in unfern Gegenden gehöre. Da unfer felis 
ger Maͤrtyrer in einem feiner Briefe, den er in dem Ge. 
fängniß zu Marſeille gefchrieben, ihrer mit vielen Lobeser⸗ 
bebungen gedenfer: fo halte ich eg um fo vielmehr für meine, 
Schuldigfeit, denfelben unten mitzutheilen, da ich von dem 
gröften Theile deflen, was er darinnen faget, ein Augenzeuge 
geweſen bin A). Diefer Märtyrer war überaus wohl erzo— 

|  Mu3 . gen 

A) Nachdem er "darinnen von den Leiden und von der Stand» 
baftigkeit feiner geliebten Schweſter geredet, die fi) dazumal in einem 
Klofter zu Nevers befand, alwo fie GOtt durd) ihren Much und 
durch ihre Geduld verherelichet hat, und mo fie nachgehende auch im 
Stauden an JEſum Chriftum geftorben ift, ohne in etwas wider ihr 
Gewiſſen gethan zu haben, indem die Gottſeligkeit und Redlichkeit 
diefer heiligen Familie gleihfam natürlich und erblich ift: fe faͤhret er 
folgendergeftalt fort: „Ich werde durch das, was Gott an ihr thut, 


„ganz auffer mich gefeßt.  Diefer groffe Gott ift der Serdeifeng, 
„die 


- — 


* 
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gen worden. Er beſas Gelehrſamkeit und Verſtand. G 
wurde im Jahr 1663 nad) Genev geſchicket, wo er ſich auf 
bie Erlernung der Weltweisheit legte. Nicht lange nachher 
begab er fih nach Orleans, um die Rechte zu ftudieren. 

| Er 


„bie er zum Beſten der Kinder dererjenigen gethan hat, die ihn für" 
„ten, eingedenk geweſen. Meine Großeltern gehöreten unter diefe 
„Anzahl. Sie find, nachdem fie in chriftlicher Einfalt vor ihm ges 
„wandelt, und feine Abſichten, fo viel als möglich, zu erreichen ges 
„fucht haben, beyderſeits alt und Lebens fatt in der ‚Semeinihaft der 
„wahren Kirche geſtorben. Gott hat diejenigen zeitig wieder zu fich 
„genommen, deren er fich bedienet bat, mir das Leben zu geben : 
„allein ich weiß, daß ihre Frömmigkeit eremplarifch, und ihr Lebenss 
„wandel erbaulih, und weit von dem eiteln Ergöglichkeiten der Melt 
„entfernt geweſen. Sie wiffen, wie die Frömmigkeit, der Eifer, bie 
„Geduld und dag Ende meines feligen Vaters beichaffen geweſen. 
„Ich fan nicht davon reden, ohne gerährt zu werden; allein dieſes 
„Andenken ift mir zu heuer, als daß ich es mit Stillſchweigen übers 
„sehen koͤnte. Sie befuchten ihn auf dem Todtenbette, oder vielmehr 
„auf dem Bette des Lebens, und ich erinnere mich, Daß fie ihm beym 
„Weggehen folgendes Zeugniß gaben: Ich bin geföommen, um 
„einen Rranken zu erbauen und za teöffen, allein der Arans 
„te bar mich erbauet und gerröfter. So wie fie ihn damals ſa⸗ 
‚»be, fo iſt er feine ganze Krankheit hindurch geweien, ohnerachtet 
„diefelbe fehr lange anhielt und überaus ſchwer war: er ergab ſich jes 
„derzeit in den Willen GHttes , er ward nicht ungeduldig, und Übers 
„lieferte feine Seele voller Zufriedenheit in die Hände feines Scyöpfers 
„und feines GOttes. Er war von Matur bisig und ungeduldig, 
„allein die Gnade GOttes erhob ihn fo weit Über ſich ſelbſt, daß fie 
„ihn bey den allergröffeften und beftigften Stein> und Kolikfchmerzen, 
„die feine Nieren und Eingeweide zerriffen, zum geduldigften Menfchen 
„von der Welt machte. Als die Helfte von dem Leibe diefes armen 
„Mannes gichtbruͤchig geworden war : fo trug ich ihn aus einem Bet 
„te ins andere, und diefes gefchahe ‚oft, weil er etwas Linderung 
„darin fand. Alle meine geringen Dienfte waren ihm fo angenehm, 
„und er war fo wohl damit zufrieden, daß er mich nicht aus dem Ges 
sfichte verlieren wolte. - Seine Gicht artete in einen Schlagfluß aus. 
„Sein Todeskampf danrete vier Tage und vier Nächte; er hatte feine 
„Augen beftändig gen Himmel gerichtet; er fahe nicht als ein. ſterben⸗ 
„der, fondern als ein vor Freuden auffer fich gefetter Menih aus, 
„und gab jederzeit, wenn man ihn durch brennende Mittel aus diefer 
„Unempfindlicd)feit herauszog, zu erfennen, daß fein Herz ſowol als 
„fein Mund nur nach feinem GOtt verlange u: fe m.» 
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Er vertheidigte alhier gewiſſe Saͤtze und nahm die Wuͤrde 
eines Doctors an. Er gieng ſodann nach Paris, alwo er, 


nachdem er dem damaligen Generaladvocaten Talon ſeine 


Brieſſchaften vorgezeiget, in das Verzeichniß der Parlas 
mentsadvocaten eingetragen wurde. Allein, da ich hier nur 
die Abficht habe, fein Marterthum, und alles, mas mit dem. 
felben. in unmittelbarer Verbindung ftehet und . unmittelbar 
vor demfelben vorhergegangen ift, zu befchreiben; fo fage ich 
von feinen Jugendjahren und von feiner Aufführung, ſowol 
innerhalb als auſſerhalb feines väterlichen Haufes, weiter 


nichts, als daß fie jederzeie weife und ordentlich geweſen. 


Er blieb eine Zeitlang zu Paris: kehrete aber fodann wieder 
in die Provinz zuruͤck, wo er in den Angelegenheiten der 
Marquifin von St. Andre Mlontbrün gebraucht wurde, 
Er unternahm: in diefer Abficht eine Reife nach Poitou und 
Seintonge, um diefelben wieder in Ordnung zu bringen, 
und er war auch bierinnen, fo viel als fichs thun lies, glückHich, 
Bey feinem Aufenthalt in diefem Sande wurde er von dem 
Intendanten von Rochefort, dem man falfche Nachrichten 
hinterbracht hatte, der Neligion halber angefallen. Er wur« 
de vor ihn gefordert, und er erfchien, ob er gleich mit einem 
anhaltenden Fieber behaftet war, das ihn während feines 


Aufenthalts in dem Haufe Diefes Intendanten verlis. Man 


erkante feine Unfchuld und lies ihn gehen. Won hier begab 


er ſich nach Paris, wo damals eben das Edict von Nantes 
widerrufen wurde. Dieſes nöthigte ihn ſogleich, von hier 


weg und nad Bourgogne zu reifen, um der Marquifin 
von St. Andre Rechenfchaft von ihren Angefegenheiten ab: 


| Den, und ſich fodann zur Flucht anzuſchicken, damit er 


fein Gewiſſen beruhigen und GOtt in fremden Ländern unge« 
hindert dienen möchte. Da er ung felbft eine Nachricht von 
dem; geliefert hat, was ſich in dem Haufe viefer Dame zuge 


‚fragen, und wie. man ihr und. alfen andern an dafigem Orte be- 


gegnet: fo theilen wir diefelbe hier mit. Der. Brief, morins 
nen fie ſich befinder, ift im Jahr 1686 auf einer Galeere vor 
Marſeille gefchrieben worden, und verdienet, bier ganz mit 

! | Una | einge» 


630 XVIH, Lebensbefhreibung des Iſaac le Febvre, 


eingerücfet zu werden, weil er eine Erzählung von demjen 
gen enthält, mas ihm bis auf feine Flucht begegnet,. und 
meil der Berfolgungen darin Meldung gefchiehet, Die man in 
diefen Gegenden ausübte, und woran er den in feinem ‘Briefe 
gedachten Antheil hatte. 

Ihr Brief ift mir auf die gluͤcklichſte Weife von der 
„Welt, und zwar zu einer Zeit eingehändiget worden, wo ich 
»genauer beobachtet werde und weit eingefchränfter bin, als 
„jemals. Man unterftehee fich nicht, fich mir zu nähern, 
„oder mit mir zureden, und es mwirb niemanden, ber mid) 
„ju fehen verlanget, verftattet, auf die Galeere zu fommen, 
„auf welcher ich mich befinde. Man nimt alle an mid) ges 
„richtete Briefe hinweg, und trägt fie zu dem Intendanten. 
„Es ftehet den andern Ruderſclaven frey, fi gegen Erlegung 
„etwas Geldes von der groffen Kette los machen zu laffen; in 
„Anſehung meiner aber ift diefes fchlechterdings verboten, 
„Ich foll nicht fchreiben, ja auch nicht einmal leſen; und aller 
„diefer Hindernifle ohnerachtet find Ihre Tröftungen bis zu 
„mir gelanget. Ich habe meine Wachen bey ihrer groffen 
»Wachfamfeit bintergangen, und diefen vortreflihen Brief, 

„der fo nachdrücklich als tröftlich ift, mit einem unausfprechlis 

schen Vergnügen gelefen. Ich erblicke überali darinnen eis 
„nen Character der Zärtlichkeit und der fiebe, der mein Herz 
„mit Siebe und Erkentlichkeit durchdringet. Es finden ſich 
„Stellen darinnen, wobey ich die Freude der Seligen em: 
»pfinde, und welche mir die Herrlichfeit, die uns im Him— 
„mel vorbehalten ift, als gegenwärtig vorftellen. Ich bin 
„aufs lebhaftefte gerührer, und ich fehe wohl ein, mein hoch—⸗ 
„zuehrender Herr Vater (erlauben fie mir diefen Ausbrud, 

„weil ich die Ehre Babe Ihr Schüler und Sohn in Chriſto 
„JEſu zu fern), ich fehe wohl ein, daß fih GOtt, der ſich 
„ihres Dienftes zur Bildung des wahren Glaubens in meis 
„nem Herzen bedienet, deſſelben noc) jeßo zu meiner Beſtaͤ⸗ 

„tigung und zu meiner Standhaftigkeit in dieſem Glauben, 
„und zu meiner Befeſtigung in meinem gottſeligen Vorha⸗ 
„ben und in meiner heiligen Entſchlieſſung, viel lieber tau⸗ 


m 
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„ſendmal zu fterben, als eine fo groffe Seligkeit fahren zu 
„laffen, gebrauchet. Meine durch die Stimme des Fremdlings 
„niedergefchlagene und abgemattete Seele ift bey der Stim⸗ 
„me ihres: geliebten Hirten in die gröfte Freude verfegt wor⸗ 
„den, Die Thränen, welche fie. mir aus den Augen loden, 
„dienen diefer innerlichen Freude zur Nahrung und vermehren 
„nur meine Ruhe, Sie. erfüllen, als ein getreuer Diener 
„JEſu Chriſti, das Amt eines rechrfchaffenen Seelforgers 
„vollkommen, und ihr Sohn wird groß feyn im Himmel, Ich 
„bin ihnen eine ausführliche Antwort fehuldig , und ich wuͤn⸗ 
„ehe aufs eifrigfte, Diefer meiner Schuldigfeit nachfommen 
„zu fönnen: allein, da mir diefer Anfang gelungen ift, fo 
„habe ich die Hofnung, daß es auch fo-mit der ganzen Folge 
abefchaffen fenn werde. 
| Da man ihn um Ertheilung einiger Nachricht von dem 
Herrn von Marolles, dem er an der Kette zu Chalons Ge- 
ſellſchaft geleifter, und mit dem er fich, wie man wußte, ei» 
‚nige Zeit in dem Hofpital zu Marſeille befunden, erfuchee 
batte: fo antwortet: er in eben diefem Briefe hierauf, ehe er 
von ſich ſelbſt redet. BR | 
Es iſt gegenwärtig alle Gemeinfchaft zwifchen dem 
„berühmten Heren von Marolles und zwifchen mir aufges 
„hoben, Wir find nur wenige Tage bey einander gemefen. 
„Man hat ihn für untüchtig zum Dienft erfläret und als eis 
„nen folchen auf die aleere der Invaliden gebracht. Ich 
„babe nachher erfahren, daß er ſich auf einer bemwafneten Ga⸗ 
„eere befindet. Der Bewegungsgrund dieſer Beränderung 
„it mir völlig unbefant. Diefer edelgeſinnte Streiter bat 
„ſich in der Hauptſtadt des Reichs als ein brennendes Licht 
„ERezeiget, und ich bin nur ein glimmendes Dacht, welches 
„unſer GOtt, der das Schwache erwählet,, um das Starfe 
„zu beſchaͤmen, nach feiner groffen Barmherzigkeit angefehen 
„hat. Weit von derjenigen Vollkommenheit entfernet, wel⸗ 
„he fie mir beylegen, werde ich, mein geliebtefter Seelfor: 
„ger, mein möglichftes thun, um fie mit meinen Befüms 
„merniſſen, mit meinen Mübfeligfeiten,. mit meinen aroffen 
a Un 5 „Schwach⸗ 
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 „Schwachheiten, mit meinen Leiden und mic der groſſen Gnw 

„de, welche mir GOtt widerfabren laſſen, zu unterbalten. 
„Ich werde ‚meine weniger erheblichen: Begebenheiten nicht 
„ausführlich erzählen ; - ich werde Ihnen nur den Zuftand 
“ „melden, worinnen ich mid) damals befand, als GOtt die 
„Pflanzen herausriß, welche er an denen Orten, mo ich mid) 
„aufbielt, gepflanzet hatte, ferner denjenigen Zuftand, worin; 
„nen ich mich befand, als ich gefänglich eingezogen wurde, 


„und endlich den Segen, womit unfer bimlifcher Water meis 


„uen ſchwachen Anfang gefrönet hat. - 

„Der Geift des Screens und der Schwachheit 
„berfchte Damals in den von mir verlaffenen Provinzen , als 
„ich die Ehre hatte, Sie zu Paris zu fehen. Ich glaubte in 
„dieſer groffen Stade mehr Standhaftigfeit und Entfchlof- 
„ſenheit anzutreffen: allein ach! die Beftürzung war dafelbit 
„allgemein, und ich fahe mich gezwungen, diefelbe zu ver 
„laſſen. Ach! trauriges Andenken! damals war es, da 
„GOtt den Zaun feiner Vorfedung, womit er feine Kirche 
„umgeben, vollends niederriß. Sie ertbeilten mir ihren 
„Segen, -und ich verlieg fie und meine geliebten Eltern unter 
„Thraͤnen und Seufzern. Wir berveinten den Schaben "Jos 
„fepbs, und id) Fan -fagen, daß ich von diefem Tage an bis 
„an den Tag zgeiner Verdammung zu den Galeeren , eine 

„groſſe und einen beſtaͤndigen Schmerz in meiner 
„Seele empfunden habe. | . R 

„Die Marquifin von St. Andre wartete, daß ic) zu. 
„rüd kommen und ihre verworrenen Angelegenheiten vollends 
„u Stande bringen folte, indem fie ſich, wie fie zu fagen bes 
„liebte, nur auf mich verlies, Ich befand mid) drey Mo⸗ 
„nate hindurch in beſtaͤndiger Arbeit, und war dieſe Zeit iner 
„mehr. zu Nevers und zu Moulins in Bourbonnois, als 
„zu la Nocle. Man brachte in Erfahrung, daß ic) der 
„proteftantifchen Religion zugethan fey, und man trug grofle 
„Sorge, mir die Keligionsänderung der angefehenften Per- 
„fonen wiffen zu laffen. Ich fahe zur Rechten und zur tin. 
„Een nichts als Abfälle; die Gottfeligften erlagen unter Der 

| | - Gewalt 


| 
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„Gewalt der Verſuchung; es uͤberfiel mich ein Zittern. Die 
„Cedern fallen, fagte id), was wird aus dem Rohe werden ? 
„Die Madame von St. Andre, welche vor dem Ungemwitter 
zfither zu ſeyn glaubte, wurde auch angefallen. Der Herr 
„von Harlay, damaliger Staatsrath und Intendant von 
„»Bourgogne, fehrieb von Darai + les moineau an fie. 
„Sein Brief war voller Höflichfeiten, allein er feßte ihr darin« 
„nen gewaltig zu, und fchmeichelte nicht. Unter zweyen 
„Dingen muß eins geſchehen, fagte er, man muß entweder 
„feine Religion verlaſſen, oder fich entfchlieffen,, feine Guͤther 
„und. feine Freyheit zu verlieren, ja aud) fogar in eigener Per- 
„fon zu leiden, Dis ift die traurige Wahl, die man treffen 
„muß. Dieſe Dame befand es für gut, fich eine gewiſſe Zeit 
„auszubitten, ohne in diefer erften Antwort das geringfte zu 
„verfprechen. Der Intendant geftand nicht mehr als funf 
„zehn Tage zu, und erflärete fich in Anfehung feiner Befehle 

fo kurz und nahdrüklid, daß die Madame von St. Ans 
„drẽ und der Herr und die Madame von Mlontbrun, als 
„fie ſich von.allen Seiten eingefchloflen fahen, den Entſchluß 
„faßten, ihr Heil in ber ihnen vorgefchlagenen Vereinigung 
„zu ſuchen. Diefer Entſchluß wurde vollzogen, und man. 
„eßte eine Bereinigungsacte nach dem Mufter des Herrn von 
„Grenoble und von Kion auf. , Man fügte der Acte noch 
„einen Brief bey, und der Herr von Monchanin, der alles 
„überbrachte, begab ſich noch vor Verlauf der funfzehn Tage 
„nach Dijon. Der Intendant wolte nicht Das geringite nad)= 
„iaffen, Er mwiederholte.feine vorigen Drohungen und fagte 
„zum Herrn von Monchanin, er würde mich von zwölf 
»Öerichtsdienern holen laſſen. Der Bifhof von Autun 
„ſchien auch fehr gegen mich aufgebracht zu feyn. Man hatte 
„ihnen, hinterbracht, daß ich in Poitou herumgereifet wäre, 
„um meine Brüder zu ftärfen, und daß ich diefes noch immer 
„von Zeit zu Zeit in ben Provinzen Nivernois und Berry 
„in gleicher Abfiche thäte. Der Herr von Monchanin fuch: 
„te mic) zu entfehuldigen und fagte. zum Intendanten: ich fey 
„fein Boͤſewicht, und. wenn das ein Verbrechen mare 
| „Pro⸗ 
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„Proteftant zu fenn, fo wären wir insgefamt Verbrecher. 
„Und da er ſich über unfer Ungluͤck und über die Graufamfei, 
„ten, welche man an uns ausübte, ausbreiten wolte, fo um 
„terbrach ihn der gedachte Intendant und fprach zu ihm: 
„Weoeruber beklaget ihr euch? ibr habt ja noch nich 
„bis aufs Blur widerftanden. Diefe Worte haben, um 
„es beyläufig zu fagen, nachher einen groflen Eindruck ben 
„mir gemacht. Es find Worte des heiligen Paulus aus 
„dem zwölften Kapitel des Briefes an die Sebraͤer: allein 
„der Intendant bediente fich derfelben bier in einem ganj ans 
„dern Berftande und in einer ganz andern Abſicht, als der heis 
„tige Apoftel ehut. Er gebraucht fie vielmehr in dem Ber: 
„ſtande des abtrünnigen "Julians, welcher ben Ehriften, die 
„er Damals verfolgte, auf ihre Klagen antwortete: "Ihr 
„müffet leiden, denn euer Mleifter bat es euch ja vors 
„ber gefagt, was euch begegnen würde, Auf diefe 
„Weiſe fpottete diefer berüchtigte Abtrünnige und der berühm 
„te Herr von Harlay der armen Unglücklichen, indem fie bie- 
„felben verfolgten. O! es ift nicht der Geiſt GOttes, der 
„dieſem Intendanten diefe Worte eingab, wie in Anfebung 
„bes heiligen Paulus geſchah: diefer trug biefelben aus gött« 
„licher Eingebung vor, um bie geängiteten Hebroͤer zu trd⸗ 
Iſten und zu befeſtigen, jener aber auf den Befehl eines Fürs 
„ten, der fich unterfangen hat, die Kirche GOttes auszus 
„roten, die verfolgten Gläubigen zaghaft zu machen und ih⸗ 
„nen den Muth zu benehmen. 

„Der Herr von Wlonchanin berichtete ung bey feiner 
„Zuruͤckkunft, daß der Intendant nicht felber kommen würde, 
„fondern daß er dem Generallieutenant und dem koͤniglichen 
„Procurator von Autun die Bollziehung feiner Befehle auf⸗ 
„getragen hätte, und daß der Bifchof unter Begleitung die— 
„ter Herren und der Marefchaufen von Dijon und von Au⸗ 
„tun, nebft feinen gewöhnlichen Bedienten, auf dem Wege 
„nach la Nocle begriffen ſey. Vortreflicher Aufzug! ſchoͤne 
„Begleitung fuͤr einen Geiſtlichen! Zogen die Apoſtel auch mit 
„dergleichen Helfershelfern zur Bekehrung der Voͤlker = 

| „Der 
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„Der Herr von Autun iſt ein Praͤlat; allein weder er, noch 
„ſeine uͤbrigen Mitbruͤder, die Praͤlaten, ſo ſich an die Spitze 
„der Haͤſcher und Dragoner geſtelt haben, um roͤmiſchcatho⸗ 
„liſche Chriſten zu machen; dieſe Praͤlaten, fage ich, geden⸗ 
„ken nicht daran. Es iſt noch ein Koͤnig vorhanden, der 
„über denjenigen, dem fie zu gefallen ſuchen, weit erhaben 
„iſt, ein König aller Könige, und diefem wird dereinft Kes 
„chenſchaft von diefen gemaltfamen und graufamen Unterneh: 
„mungen abgelegt werden muͤſſen, welche fich fo ſchlecht zu ih⸗ 
„rer Würde fehieken, die fie aber entweder durch ihre Gegene 
„wart ober durch ihre Genehmbaltung autorifiret haben. 
„Um doch aber auch etwas zum Lobe diefer Prälaten zu fagen, 
„ſo find es Leute, die ihr Wort redlich halten. Sie hatten 
„uns in dem Briefe, ben fie zu Anfang ihrer groffen Verfol⸗ 
„gungen an uns ergehen liefien, auf diefe Weife zu begegnen 
„verfprochen.„ Et erunt noviſſima veltra pejora prioribus, 
Doc) laſſet uns unfern Märtyrer weiter hören „Er fügte 
„noc) hinzu, faget er, daß ich mic) befonders in groffer Ge- 
. „fahr befände, und daß es, wenn er mir rathen folte, gut 
„feyn würde, wenn ich mich entfernte, Ich antwortete ihm: 
„ich wuͤrde feinem Rath folgen; und ich machte mich aud) 
„wirklich zwo Stunden vor der Ankunft diefer zahlreichen Ges 
»fellfchaft von la Nocle hinweg, Ich befand mich in grofs 
„fer Verwirrung und Unruhe; ich liebte die Wahrheit mehr 
„als alles andere, allein ic) hatte Feine Luft ein Märtyrer zu 
„werden, und ic) fahe nichts anders zu meiner Errettung vor 
»mir, als die Flucht. Ich hatte dieſes Mittel ſchon längft 
„ergreifen wollen: die Marquifin hatte ſich mir aber jederzeit 
„mit vieler Unruhe und Eifer hierinnen widerfeget; ja fie fag« 
»te fogar zu mir: ich würde fie durch meine Berlaffung zur 
„Verzweiflung bringen, Ich hatte ihrem Bitten nachgege⸗ 
„ben, fo wie ich auch noch bey diefer Gelegenheit that. Kine 
„Sache feßte mich nur in Verwunderung und verurfachte mir 
„Betruͤbniß, nemlich, daß fich diefe Dame, fo berrübt auch 
„die Umſtaͤnde waren, mworinnen fie fi) befand, noch immer 
„um ihre Angelegenheiten befümmertee, Da fie. ge be 
„Flucht 
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„Flucht bereit ſahe, ſo ſagte ſie funfzehn Tage vor meine 
Entrinnung mit vieler Gütigfeit zu mir: Wo wollen fie 
bingeben, mein Herr, fie ſchicken fih nicht auf die 
Galeeren. Haben fie Luft ein Wlättyrer zu werden, 
eine funfzebntägige Befangenfchaft_ wird ihnen das 
Leben rauben; feben fie zu, ob fie fich nicht zu dem 
entfchlieffen Eönnen, was wir gethan haben? Ich ant- 
mwortete: ich haͤtte Beine Luft ein Maͤrtyrer zu werden, 
allein B®rt würde mir ſchon Kräfte ſchenken, und 
es fey mir unmöglid), dasjenige zu thun, was fie ges 
than bätte, weil ich mich für verdamt halten würde. 
„Ich flieg indeſſen zu Pferde, um nach Ehatel » chinon 
„zu veifen, weil mid) meine Schweſter, die dafelbit von den 
„Abgefchicten des Bifchofs von Nevers, von dem Prediger 
„‚dafigen Ortes und von ihrem eignen Ehemanne, verfolget 
„wurde, inftändigft darum hatte erfuchen laſſen. Sie hatte 
su verſchiedenen malen einen eigenen Boten an mid) abge 
„ſchicket und mich ganz flehentlich gebeten,“ daB id) ihr doch 
„meinen Beyſtand und meinen Troſt ja nicht verſagen moͤchte. 
„Ueberdem riefen mich meine Eleine Hausangelegenheiten das -· 
„pin. Dieſes waren dringende Urfachens nichtsdeſtoweniger 
„nahm ich, um mich gegen die Madame von St, Andre ges 
„fällig zu erzeigen, meinen Weg über ETevers, wo man die 
„gerichtliche Verpachtung ihrer Laͤndereyen erneuerte. Ä 
„Da fie inzwifchen der Herr von Autumn, ein ſehr ge⸗ 
„ſchickter Praͤlat, durch ſeine Verſprechungen gelocket, durch 
„feine Drohungen furchtſam gemacht, und folchergeftalt zur 
„Unterzeichnung ihrer Bereinigung mit der römifchen Kirche 
„bewogen hatte: fo folgte man zu la Nocle ihrem Benfpiel 
„mit Thränen, und der Bifchof fegte, nachdem er von dem 
„Marquis von Montbruͤn auf dem Schloſſe herlich bewir— 
Ithet worden, feine Reife ſehr vergnügt fort, daß er fo gluͤck⸗ 
„ich gewefen. Die Marquifin hatte nach Nevers an mich 
„„gefehrieben, er ſey überaus gütig gegen mich gefinnet, und 
„‚fehr misvergnügt über meine Abweſenheit geweſen; er wüts 
„de weiter nichts gethan haben, als was. ich gemolt hätte, 
„und 
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„und er würde Dafür Sorge fragen, daß mir in feinem 
‚Sprengel feine Gewalt angethan würde, Dem fey nun wie 
„ihm wolle, fo fahe ich doch Furze Zeit nachher völlig das 
„Gegentheil. Der Pfarrer zu la Nocle hatte mid) überres 
„den wollen, daß ich einen Befuch bey ihm in feinem biſchoͤf⸗ 
‚lichen Palafte zu Autun abftatten möchte: da ich mic) nun 
„deſſen weigerte, fo ſchrieb diefer Prälat donnernde Briefe 
„gegen mich an die Madame von St. Andre, Wenn fid) 
„ddieſer Menfch, fehrieb er in feinem legten ‘Briefe von mir, 
„innerhalb vier Tagen nicht ftellet, fo haben die Bevollmaͤch⸗ 
„tigten der Intendanten von Dijon und von Nevers Be 
„rehl, ihn zu greifen, wo fie ihn nur finden, und folte es 
„auch in ihrem Haufe feyn. Sie werden vielen Berdruß da— 
„von haben; bis hieher habe ich es noch verhindert: die gött- 
„lichen und menfchlichen Gefege erfordern, daß man ihn das⸗ 
„jenige thun laſſe, was fie gerhan haben; fie müffen ihn dazu 
„zwingen oder von ihm ablaffen. er 
„Ich möchte mol wiſſen, wo diefer Prälat die goͤttli⸗ 
„hen Gefege in der heiligen. Schrift finden will; Gefege, 
„welche den Bifchdfen ein Recht geben, die Ehriften mie 
„Dragonern und Häfchern zur Abfchwörung ihrer Religion 
„und zur Bereinigung mit einer Kirche zu zwingen, die fie 
„für falſch und für antichriftifch haften? Vielleicht in den 
„Worten des Evangelii: Noͤthige fie herein zu Eommen? 
„Allein wer wird glauben‘, daß JEſus hiermit fagen wollen, 
„man müßte die Heiden (denn von diefen ift hier die Rede,) 
„mit Stodfchlägen, mit Gewalt und mit folchen Graufam- 
„feiten und Lnmenfchlichfeiten zur chriftlichen Religion zwin⸗ 
„gen, dergleichen bis hieher, wie die ganze Welt weiß, die 
„Gerichtsdiener und Dragoner unter Anfuͤhrung der Herren 
„Difchöfe, oder derer, fo ihre Befehle vollzogen, ausgeuͤbet 
„haben? Gewiß, es laͤſſet ſich nicht begreifen, was diejeni— 
„gen fuͤr einen Verſtand und fuͤr Augen haben muͤſſen, welche 
„nicht einſehen, daß hier von einem Zwange durch die ſtaͤrk⸗ 
„ſten Ermahnungen und durch die dringendeſten und kraͤftig⸗ 
„ſten Reitzungen die Rede ſey, dergleichen der Apoſtel ihre 
os „gewe⸗ 
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„geweſen, bie durch dieſes gelinde, aber mächtige und kraͤſß 
„tige Mittel, fo viel Völker und Nationen zur Erfentnif 
„des Evangelii und zum Glauben an JEſum Chriſtum ge: 
„bracht Haben. Und ich erfühne mich zu glauben, daß ſich 
„die Herren Bifchöfe und andere gefchickte Leute ihrer Kirche, 
„wenn fie diefen Befehl JEſu Eprifti lefen: Noͤthige fie 
„beein zu kommen, feine andere Borftellung davon mas 
„chen, als diejenige iſt, Die ich jego Davon gemacht habe und 
„welche die Apoftel damit verbunden. Ich zweifle daber, 
„daß jemand fo dreufte fenn und Häfcher und Dragoner 
„bierinnen finden folte, welche plündern, rauben, prügeln 
„und Leute mit Gewalt zur Meſſe hinfchleppen, die nicht 
„daran glauben und diefelbe verabfcheuen, Mein, diefe fo 
„unmenfchliche und graufame Gewalt gründer ſich auf die 
„Verordnung und auf den Befehl eines ganz andern Herrn, 
„als der HErr JEſus war, auf ben ſich jedod) diefe Herren, 
„ohne fi) ein Gewiſſen daraus zu machen, bier berufen, 
„Der König will es Haben, fagen fie, ob fie gleich fo gut wiſ— 
„fen als wir, daß den irbifchen Königen, fo groß fie auch 
„immer feyn mögen, Feine Herrſchaſft über Das Gewiſſen zu⸗ 
„eomt, fondern allein GOtt, dem Könige aller Könige, dem 
„Könige Himmels und der Erden.,, | | 
Diefes fen genug von dem, was unferm Märtyrer bis 
auf feine Flucht begegnete. Er mar nunmehro darauf bes 
dacht, wie er feinen gefaßten Entfhluß ausführen und den 
Drohungen und Berfolgungen feiner Feinde entgehen wolte, 
Allein er wurde, als er im Begrif ftund, fich nach der 
Schweitz zu begeben, in der Grafſchaäft Bourgogne, nahe 
bey der Stadt Pontarli, an einem Sonntage, den vierten. 
Febr. 1686, nebft einem Schweizer, Namens la Tour, 
in Verhaft genommen. Man fhickte ihn. nad Beſancon, 
wo man ihm fehr fehlecht begegnete, und alles, was er hatte, 
abnahm. Andere befamen dasjenige, was ihnen genommen 
worden, wieder, allein er war nicht fo gluͤcklich. Man zer 
ftreuete feine Gerärbfchaften bier und dorthin, und belegte 
ihn mie Ketten und Banden, wie aus einem Briefe vom 
Ä z2ten 
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z2ten April, den er an einen’ feiner Freunde gefchrieben, er- 
heller. Nachdem er drey Wochen nebft noch einigen andern 
im Gefaͤngniß geſeſſen, (welche aber ihre Religion abſchwu— 
ren und aus Diefem Grunde ihre Freyheit erhielten) wurde er 
vor die Rathskammer gebracht und auf das Mifferdäterftühl. 
chen gefeßt, ob er gleich Damals das Fieber hatte. Man fün: 
digte ihm an eben diefem Tage fein Urtheil an und brachte 
ihn den nächftfolgenden Morgen in ein finfteres Gefaͤngniß, 
mo er Tag und Nacht die Ketten an beyden Füffen haben, und 
während feines Aufenthalts dafelbft einigemal groſſe Verfir 
ungen ausftehen mußte. Kr bemerfet, daß ein gemiffer 
Rath, als er bey feinem Berhör wahrgenommen, daß er ſich 
fehr übel über feine Ketten bezeiget, feiner Schwachheit ges 
fpottet und zu ihm gefaget, wenn man überzeugt wäre, daß 
man die wahre Religion hätte, fo müßte man alles erdulcen, 
ja auch fogar den Tod, Diefe Wahrheit, faget er, machte 
einen groffen Eindruc auf mein Herz, und ic) wurde fehr da⸗ 
durch befeftiget ; ich antwortete ihm auch: dasjenige, was er 
fage, fey vollfommen gegründet, und ich ftünde im Begtif, 
daſſelbe zu thun. Es finden fich öfters folche Caiphas, wel⸗ 
che gewiffe Wahrheiten fagen und gewiſſe göttliche Austprüche 
thun, ‚ohne daß fie daran gedenken , wie jener jüdifche Hohes 
priefter in Anfehung des Todes Chrifti, den fie in ihrem un: 
gluͤcklichen und treulofen Rathe befchloffen, that: Es iſt gur, 

daß einer für das ganze Volk fterbe. | 
Als ihm einer von feinen Anverwandten bey diefen bes 
trübten Umftänden etwas Geld ſchickte, weigerte er fich, daſ—⸗ 
felbe anzunehmen; denn, fagte er, es iſt billig und rechr, 
daß man mir das wiedergebe, was mir genommen worden, 
und überdem werde ich mol bald zur Kette gebracht werden, 
Er füget ferner hinzu: Ich bin unter die Zahl der Miſſethaͤ⸗ 
ter gefeßt worden, und man begegnet mir als einem Böfewich- 
te, allein GOtt wird fich meiner erbarmen; er hat mich noc) 
nie verlaffen. Ich befinde mid) an einem Orte, mo bie 
Luft angeſtecket ift, und wo ich mich folcher Speifen bes 
dienen muß, die mic) fonft vergifter haben würden; allein 
6. Theil, - £r | ih 
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ich finde mehr Bergnügen und Troſt dabey, als ich mr 
vorgeftellet. 0 
In einem andern Briefe vom ıaten May, - ber eben- da 
felbft gefchrieben worden, fähret.er fort, feinen Zuftand fol. 
gendermaffen zu befchreiben: „Man begegnet mir auf das al- 
„iergraufamfte; und je mehr Schwachheit man an mir ge 
„wahr wird, defto beſchwerlicher fucht man mir meine Gefan 
„genſchaft zu machen. Man läffee feit einigen Wochen: nie: 
„manden zu mir; und wenn man einen Ort hätte, wo die 
„Luft noch unreiner wäre, fo würde man mid) dahin brin, 
„gen. Inzwiſchen hat die Siebe zur Wahrheit jederzeit die 
„Oberhand in meiner Seele. GOtt, der mein Herz und die 
„Lauterkeit meiner Gefinnungen kennet, unterftüßet e8 durch 
„feine Gnade. Er flreitet gegen mich, allein’ er ftreitet-aud) 
„für mich; meine Waffen find die Thränen und das Gebet; 
„mein Glaube ift ſchwach und id) bin ein grofler Stinder, 
„allein diefer gütige GOtt, diefe Frenftadt der Geängfteten, 
„dieſer einzige Schuß der Elenden, der das glimmende Dadıt 
„nicht auslöfchet und das zerfloffene Rohr niche zerbricht, 
„wird ſich meiner groffen Schwachheiten erbarmen: er wird 
„mich nicht eher laſſen, bis er mich gefegnet. „ 

So unterhielt ſich diefer heilige Mann mit feinen Freun⸗ 

den im Anfange feiner Gefangenſchaft und des vielfältigen 
- Elendes, welches er in einem finftern $oche erbultete, Gr 
druckt fich hierüber an einem andern Orte folgendergeftalt aus: 
„Wenn die Art und Weife, wie man mir hier begegnet, mei 
„nem Körper Schmerzen verurfachet, fo ift Doc) meine Seele 
„dabey ruhig und getroft;. es ift eine von einer Hand zubereis 
„tete Arzenen, die nicht fehlen Fan, und je bitterer diefelbe ift, 
„deſto beilfamer wird fie feyn.„ Man lag ihm an, dem 
Intendanten doch eine Bitefchrift überreichen zu laflen, da: 
mit er entweder dasjenige, .was man ihm bey feiner Gefan⸗ 
gennehmung meggenommen, wieber befommen möchte, oder 
ihn zu bitten, daß er doch die Härte feiner Gefangenfchaft et⸗ 
was lindern möchte; allein er hielt eg aus diefem Grunde 
nicht für ratbfam, weil man ibm jederzeit zuſetzen wuͤrde, doch 
j | das 
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- dasjenige zu thun, was man von ihm verlangte: denn man 
bot ihm noch immer, wie anfangs geſchehen mar, feine Frey⸗ 
beit an, menn er die proteftantifche Religion abſchwoͤren 
molte, ; Und hiebey rufet er GOtt zum Zeugen an, daß ihn 
blos ‘und allein die Hofnung der himlifchen Krone in feiner 
Religion erhalte, daß er fie allein für Die lautere und heilige 
halte, worinne man felig werben fönne, und daß et lieber 
feine Tage unter den gröften Martern endigen, als eine Re— 
ligion verlaffen wolle, bie ihn in den gröften Ungluͤcksfaͤllen 
glücklich und in den gröften Widermärtigkeiten gedultig mach« 
te; die ihn zur Verachtung aller Schande atreißte und: ihr 
für feine Feinde und für feine Verfolger beten Iehrete. Ich 
habe Mitleiden mit ihnen, fagen fie, und ich beflage fie, 
Sie glauben GOtt einen Dienft zu leiften, und GOtt zeiget 
mir durch das Licht feiner Gnade und feines Wortes, daß ihr 
Eifer unuͤberlegt iſt, und daß fie GOtt und feine Wahrheit 
befriegen. | | 

Um diefe Zeit kam der Superior der Jeſuiten von Be⸗ 
fanson zu ihm,- und fündigte ihm im Namen des Intendan⸗ 
ten an, daß er ihn den nächftfolgenden Montag, wenn er 
aud) gleich allein feyn folte, zur Kette würde abgehen laſſen 
(ein Gefchäfte, das fich ganz vortreflih für einen Jeſuiten 
ſchickte)y; und als er erfuhr, daß feine geliebte, weife und 
gottfelige Schwefter, die aller ausgeftandenen Berfolgungen 
öhnerachtet, gleich wie er, ſtandhaft geblieben ift, in ein Klo« 
ſter nad) Moulins in Bourbonnois geſchickt worden, fo 
verdoppelte diefes zwar feine Betrübniß, aber auch zu gleis 
cher. Zeit feinen Eifer und feine Inbrunſt. Heiliger Va— 
- ter, rief er bey diefer Gelegenheit aus, erhalte uns in deis 
nem, Namen: bier ift die Geduld und der Glaube der. Heis 
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5) Here le Febvre ſchrieb während feines Aufenthalts in dem 
Gefängnis zu Befanson an einen feiner Freunde, daß man den Dons 
nerftag und Freytag vorher , ehe er feinen Brief gefchrieben, fünf Pros 
teſtanten auf ewig zu den Galceren verdammer, welche insgefamt en 
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Ob man gleich den Hrn. le Febvre in der Eil verur 
theilet hatte, weil man Exempel ftatuiren wolte, fo unterlies 
man doc) nicht, ihn zu vermahnen, daß er fi) an den König 
wenden möchte; denn man Fonte ihn bey feiner Gefangen 
nehmung nicht allzumohl überführen, daß er aus dem König: 
reiche gehen wollen, und überdem glaubte man, daß ihn die 
Furcht vor der Strafe zur Religionsänderung bringen würde, 
Allein GOtt, füger er hinzu, der die liftigen Anfchläge der 
Weiſen vereitelt, und öfters das, was vor der Welt ſchwach 
ift, erwaͤhlet, um das Starke zu beſchaͤmen, hat mid) nicht 
verlaffen und mir die vorgefchlagene Religionsänderung als 
etwas erfchrecliches und abfcheuliches vorgeftellee, ob ihm 
gleich ſowol von feinen Richtern als von andern römifchcatho» 
lifchen Perfonen heftig zugefeßet wurde, deren leßtern fich fei- 
ne Freunde bedienen mußten, wenn fie ihm einige Hülfe lei- 
ften und Nachricht von ihm haben wolten; mworinnen ihnen 
Herr LT**** der viel Hochachtung gegen ihn bezeugte, feht 
behülflic) war. Die Berdienfte des Hrn. le Febvre, fagte 
diefer zu dem proteftantifchen Freunde, der ihn gebeten hatte, 
daß er doch denfelben in feinem Gefängniß befuchen möchte, 
und feine unglücfelige Anbänglichfeit an die reformirte Re— 
ligion, machen, daß ich an feiner beſchwerlichen Gefangen. 
{haft und an feinen Ketten Theil nehme, ob diefelben gleich) 
nicht mächtig genug find, den Teufel, der ihn befißt, auszu⸗ 
treiben; er wird meines inftändigen Anhaltens, wenn ic) ihn 
befuche, bald überdrüßig, und will nicht Das — * 

einer 


und von ihrer Vaterſtadt entfernte Leute geweſen; einer unter ihnen 
fey ein Patricius von Mfontauban geweſen, der feine Gattin und 
feine ganz Fleinen Kinder verlaffen müffen. Er fey mit einem von 
feinen Kindern , das ohngefehr 14 bis ı5 Fahr alt geweſen, in ein Ge⸗ 
fängniß geworfen worden; das Kind habe mian aber nachgehends we⸗ 
gen feines zarten Alters in das Hoſpital zu Beſancon gebracht, und 
es dafelbft in der römifcheatholifchen Religion unterrichten laſſen. 
Einer unter denfelben fey 56 und ein anderer So Jahr alt geweſen; 
diefer feßtere, der ein rechtes Mufter der Tugend und der Geduld ge: 
weſen, fey während feiner Verurtheilung geftorben und folglich von 
Sefänguiß und Ketten befrenet worden. 
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ſeiner Bekehrung hoͤren, wofuͤr ich doch mein Leben laſſen 
wolte. Dieſer rechtſchaffene Mann, der einen groſſen Eifer 
fuͤr ſeine Religion blicken lies, mußte gewiß von ben Tugen⸗ 
den unfers: Märtyrer eingenommen worden feyn, weil er fein 
Leben für feine Befehrung laffen wolte. Der Eifer der Rö- 
miſchcatholiſchen gehet nie leicht fo weit, als diefer den fei- 
nigen trieb. 

Man brachte ihn von Befanson, alwo er verurtheis 
let worden, nah Dijon, wo er den dreyßigften May 1686 
anfam: allein die Befchmerlichfeiten des Fuhrwerfs und die 
Ketten, die weder. ihm nod) einem von denen, ‚die man mit 
ihm: hinweg geführet, abgenommen worden, hatten fie ganz 
abgemattet und entkraͤftet. „Ich bin, faget er in einem 
Briefe vom erften Yunius aus dem Gefängniffe zu Dijon, 
„ich bin gleichfam contract, ich muß-an meinem ganzen Körs 
„per groſſe Schmerzen ausftehen , , und hätte mir der Herr zu 
„Auffone feine Erleichterung- verfchaffee, fo würde man 
„mich nicht lebendig nach‘ Dijon gebracht baden. Man 
„nahm mir zu Auſſone meine Ketten ab, und fegte mic) 
„auf ein Pferd, an ſtatt daß ich mich vorher auf einem Was» 
„gen in einer: fläglichen Stellung befunden ‚hatte und von 
„allen Seiten. her gedruͤckt worden war. Allein es begegne 
„uns auch nur.immer was da will, fo fegen wir unfer Vers 
„trauen auf GOtt, fo hoffen: wir auf ihn allein. Ich habe 
„wiederum einige und: zwar weit härtere Anfälle vom Fieber 
„gehabt, als ſonſten: allein GOtt wird mich nicht verlaffen. ,, 
VUebrigens begegnete man ihm: und den andern Verurtheilten 
zu Dijon weit befler als zu Befanson, und die Gefängniffe 
waren hier auch nicht fo ſchlecht, als dort. Daher finden wir 
auch, daß er diefes- ruͤhmet und viel Erkentlichkeit deswe⸗ 
gen-bezeiget. I | 

1 Man redet hier, faget er’ in elnem Briefe ‚ den er 
aus dem Gefaͤngniß des: Palaftes "zu Dijon gefchrieben, 
„weder von Ketten noch von finftern ochern. Oott laͤſſet 
„uns hier die Kräfte: wieder befommen, - welche mir nöthig 
„sahen , um die Ketten tvagen zu fönnen;, die man für ung 
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„zubereitet. Man begegnet mir mit vieler $eutfeligfeit. „ 
Es liefen auch hier, gleichwie zu Beſançon, verfchiedene 
Empfehlungsfchreiben von angefehenen Männern und Freun—⸗ 
den ſowol aus Paris als aus der Provinz feinetwegen ein. 
Diefe dieneten zwar dazu, daß fie Die Vorzüge diefes Gefan- 
genen, für den fid) fo viele Perfonen vom erften Range ins 
Mittel ſchlugen, Fentlih machten: allein fie ſchadeten ihm 
auch darinne daß fich feine Richter, die ihn für einen ange⸗ 
fehenen Mann hielten, um fo viel eifriger bemüheten, ihr zu 
gewinnen. Und da fie mit ihren VBerfprechungen nichts aus⸗ 
richten konten, fo bedienten fie fi) der Strenge, meil fie 
glaubten, daß er doc). endlich der Gewalt der Widerwärtige 
Feiten nachgeben würde, Allein, da fie ihn weder durch Das 
eine noch durch Das andere gewinnen konten, entichlofien fie fich, 
ein Erempel der Härte zu ftatuiren, Damit die andern von einem 
gleichen Borfage abgebracht werben möchten. Alſo fchadeten 
ihm feine Borzüge, feine Freunde und feine Einfichten beynahe 
eben fo viel, als die Sache, die er behauptete. Die Em» 
pfehlungsfchreiben,, fagte er zu einem feiner Freunde zu Pas 
ris, an den er fchrieb, find mir nachtheilig; laſſen fie Diefel- 
ben, mein Herr, fünftig hinweg und fallen fie dem Marquis 
von *** nicht mehr befchwerlich, dem ic) von ganzem Her⸗ 
zen einen Marfchalsftab wuͤnſche. Und da ihm feine Freun⸗ 
de, auffer den Empfehlungsfchreiben, die fie fürihn auswuͤr⸗ 
feten, auch) mehr Geld überfchickten, als er verlangen konte; 
fo nahm er es entweder nicht an, weil er es nicht nöthig hat⸗ 
te, indem ihm, wie er zu fagen pflegte, der Ueberfluß Unruhe 
verurfachte; oder wenn er e8 ja annahm, fo gefchabe es, um 
feinen armen Mebengefangenen, die fich in nothbürftigen 
und elenden Umftänden befanden, eine Exleidyterung damit . 
zu verfchaffen. Er bat ſich aber jederzeit ausdruͤcklich dabey 
aus, daß ber Herr *** fein Schwager, die Summen, Die 
er- in Empfang nähme, denen wieder geben folte, fo ihm die— 
felben übermachten. Ya feine Zärtlichkeit gieng bierinnen ſo 
weit, Daß er feinen Freunden feine eigene Beduͤrfniſſe verſchwieg, 
damit er ihnen nicht befchwerlich fallen möchte, Er fagte: 
wenn 
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„wenn er auch gleich etwas nöthig haben folte, fo würde er es 
ihnen doc) nicht zu wiſſen thun; fein Sclavenftand habe fei 
‚nen Muth nicht vermindert; wenn er übrigens viel hätte, fo 
würde er viel weggeben, indem Diejenigen, die mit ihm zu 
den Galeeren verdamt worden, fehr arme und von aller. 
menſchlichen Huͤlfe verlaffene Leute, doch aber reich am Glau⸗ 
ben wären. ‚, 

Als er ſich noch in dem Gefängniß zu Dijon befand, 
erfüchte man ihn, dem Intendanten eine Bittfchrift zu über« 
reichen, damit ihm doch, wenn er fich an der Kette befinden 
würde, etwas beſſer begegnet werben möchte: allein er hielt 
diefes nicht für rarhfam. Denn, fagte er, wenn ich aud) etwas 
vor den andern zum voraus haben Fönte, welches doch, wie 
ich dafür halte, nicht gefchehen wird: fo würde es eine Zags 
haftigkeit fenn, mich von denfelben abzufondern. Wir fürd) 
ten uns ganz und gar nicht vor alle den Zurüftungen, womit 
man uns drohet, und denen wir ohne ein Wunderwerk nicht 
entgehen fönnen; mir erwarten diefelben: ber Anblick eines 
würhenden Rudervogts und eines Haufens unmenfchlicher Hel» 
fershelfer werden für ung nichts erfcehrecliches haben. Was 
mic) am meiften fehmerzet, das find die Gortesläfterungen 
und das ungeduldige Betragen der Böfewichter, mit denen 
man uns zufammenfuppeln wird. Da er übrigens eine Sees 
le voller Erfentlichkeit ſowol als voller Eifer und Siebe hatte, 
fo ftattete er feinen Freunden, die ihm feine Gefangenfchaft 
zu Dijon etwas erträglicher gemacht, und ingbefondere dem 
Kerfermeifter Danf dafür ab. Der legtere, fagte er, iſt 
ein überaus ehrlicher Mann, und einer weit beffern Bedie— 
nung würdig, als diefer, zu Deren Ergreifung er durch feine 
ſchlechten Umftände gezwungen worden. Ich würde, fügte er 
hinzu, meine Gefangenfchaft eben nicht fonderlich empfinden, 
wenn Das Geräufeh der Kette nicht beftändig in meinen Ohren 
erfchallete, und wenn mic) der Jeſuite * * * nicht fo häufig 
befuchte, oder wenn er fich nur mit ‘mir von folchen Dingen 
unterredete, die fich für meinen Zuftand ſchicken. Um diefe 
Zeit brach Die Kette, an weiche er befeftiget werben folte, gie Ä 

| Er 4 er 
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ter. der Anfuͤhrung des Herrn von St, Preuil von Dijon 
nad Paris auf. Und da er erfuhr, daß fich der Herr von 
Maroles in dem Gefängniß der Tournelle befände, und 
daß er, aller Wahrfcheinlichfeit. nach, an diefe Kette gebracht 
werben wuͤrde, wie auch: wirflicy gefchahe: fo erfundigte er 
ſich nach feinen Umftänden. Was ihn aber anbetrift, fo er. 
martete er diefes traurige Schickſal mit vieler Gelaffenbeit, 
und. brachte unterdeflen feine Zeit Damit zu, daß er alle Diejes 
nigen, welche ihn befuchten,, ftärfete, daß er feine abweſen⸗ 
den Freunde in allen feinen Briefen, auf die allerrührendefte 
und erbaulichfte Weife tröftere und fie zur Standhaftigfeit 
ermabnete. 

Machdem er fich ohngefehr zween Monate in dem Ges 
fängniß zu Dijon befunden, wurde er nebft feinen Gefährten 
nad) Chalons an der Saone gebracht, wo die Kette von 
Paris anlangte, an melde der Herr von Maroles, ber, 
wie er in einem “Briefe, den er zu Chalons den zten Auguſt 
1686 gefchrieben, bemerfet, damals eben franf war, befeſti. 
get wurde, Wäre der berühmte Herr von Maroles, ſchrei⸗ 
bet er in dem gedachten Briefe, nicht nody immer Franf, fo 
würde ich euch, mein geliebter * * * lauter erfreuliche Dinge 
berichten ‚ allein fo ift mein Herz aufs empfindlichfte gerühtt, 
Doc hoffe ich ‚ daß dag Fieber diefes Märtyrers IJEſu uns 
ter dem Benftande des Himmels durch die Ruhe geſchwaͤcht 
werben wird; denn fie folten zu Waſſer fortgebrac)t werben, 
und hatten aufferdem etwas Freyheit, indem ihre’ Kette nicht 
mehr fo ſchwer war. Er wurde anfänglich mit einem Dra: 
gonerofficier, Namens Bonvalet, einem überaus ſanftmuͤ⸗ 
thigen und weiſen Manne, zufammengefuppelt, der Deswegen: 
zu.den Galeeren verdammet worden, weil er den Herren von 
Villefranche Montbruͤn, feine Schweftern, die Made 
moifelle de la Jonchere und andere mehr hatte entwiſchen 
kaſſen. Dieſer Officier war der römifchcarholifhen Religion: 
zugethan, allein man begegnete ihm, als wenn er ein Prote- 
ftant geweſen wäre. Was ihn anbetrift, fo mußte er die er⸗ 
fte Nacht viel ausftehen; den Tag darauf wurde er ur‘ dem: 

- ern 
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Sun von Maroles zufammen gebunden und / ſchlief auch 
ey ihm. | — 
Die Reiſe dieſer Maͤrtyrer war, wie man ſich leicht 
vorſtellen kan, beſchwerlich und verdrieslich. Die Nach— 
richt, welche er aus dem Hoſpital der Ruderſclaven zu Mar⸗ 
ſeille unter dem 20ſten Auguſt 1686, ſobald fie daſelbſt ange⸗ 
kommen waren, davon ertheilet, lautet folgendermaſſen: 
„Es deucht mir, als ob ich ſchon laͤnger als ſechs Monate 
„von Dijon hinweg waͤre; der HErr hat mein Fleiſch und 
„meine Haut veraͤltern laſſen; ich habe Todesſchmerzen aus⸗ 
„geſtanden; die Wachen haben mich fuͤr todt gehalten, und 
„mir als einem ſolchen dieſes und jenes weggenommen; ja, 
„hätten wir uns nicht- zu Avignon eine kurze Zeit aufgehal⸗ 

„ten, fo würde. ich nichts anders als einen graufamen Tod. 
„habe erwarten fönnen, Der; Herr von St. Preuil erlaub- 
zte mir nach langem Bitten, unter der Bedingung eine 
»Sänfte nehmen zu dürfen, daß ich eine Wache bezahlete. 
„Das Geld hat mir überaus grofle Dienfte geleiftet. Ich 
„habe es ausgeftreuet. And was habe ich durch alle dieſe 
„Muͤhſeligkeiten und durch diefen Aufwand erreicher? Einen 
„Ort, den man mit Recht:eine Behaufung des Elendes nen⸗ 
„nen fan, mo ich mich mitten unter einer ungeheuren Anzal 
„Galeerenſclaven befinde. Ich habe hier in zweymal vier 
„und. zwanzig Stunden nichts effen und trinken und fein Aus. 
„ge zutbun koͤnnen. Indem ich unter diefen Umftänden meine, 
„Seele den Händen GOttes empfahl, befam ich einen Beſuch 
„vom Heren “I * ** an den ich, wie er fagte, von feinem 
„Freunde 5 * * * recommandiret worden, Seit dieſem Bes 
„füche hat mid) das Fieber verlaffen. Mein.teben ift mir. 
„nicht koſtbar, ich würde e8 mit Freuden hingeben, wenn es 
„OOttes Wille wäre, allein der HErr thut Wunderwerfe, um 
„mir daffelbe zu erhalten. Leben ſie wohl, mein $iebiter, der 
„HErr hat meine Ketten fehwer gemacht. - Grüffen fie die 
„Brüder und beten für mich. Man fährer noch immer fort, 
„mit mir von Religiongftveitigfeiten und von Religionsände- 
„tung zu veden; und.wie lange, o HErr, wie lange? » 

Is Sobald 


658 XVIIL Lebensbefchreibung des Iſaac le Febvre, 


Sobald fie zu Marfeille angefommen waren, welches 
im Monat Auguft geſchah, wurden fie beyde, nemlich der 
Herr von Maroles und er, als Kranfe und Schwache in 
das Hofpital der Ruderfclaven gebracht. „Sch und der Herr 
von Mlaroles, fagt er in einem aus diefem Hofpital unter 
dem ızten September abgelaffenen ‘Briefe, befinden uns feit 
einigen Tagen bey einander: wir liegen neben einander und 
effen mit einander; mir machen uns, unferer Gefangenfchaft : 
und unferer öftern Unpaͤßlichkeiten ohnerachtet, ein Bergnügen.,, ° 
Bon hier aus war es, daß er den Freund, an den er ſchrieb, 
bat, die Gattin diefes feines berühmten $eidensgefährten in 
feinem Namen zu befuchen und fie zu verfichern, daß er ſich 
das gröffefte Vergnügen daraus machen würde, ihrem Herrn 
Gemahl worinnen zu dienen, denn er ijt, ſaget er, einer von 
den vortreflichften Chriften und einfichtsvolleften Männern, die - 
ich Eenne. Es gereichte gewis beyden zu einem überaus groſ⸗ 
fen Trofte, daß fie ſich an diefem elenden Orte bey einander 
befanden und fich einander benftehen und aufrichten Fonten. 
Inzwiſchen wurde ihnen ausdrücklich verboten, die proteftan- 
eifchen Galeerenſclaven zu befuchen oder ihnen etwas zu ſchicken. 
Der Aufenthalt diefer beyden heiligen Männer an diefem Drte, 
war aber von Feiner langen Dauer : denn man hatte ihnen an 
gefündiget, daß man fie, fobald fie ſich befler befinden mwürs 
den, von einander bringen würde. Ich werde Daher, ſaget 
er, wenn ic) den Umgang diefes Mannes GOttes verliere, viel 
verlieren. Und es ift gewiß, daß fie aus diefem ihrem Aufent- 
halte alhier eine Art von Paradies machten, und ganz göttliche 
und himlifche Gefpräche mit einander führeten. Von bier 
aus berichtete er, daß man ihnen verboten, den übrigen Ga⸗ 
feerenfelaven etwas mitzutheilen. „Es ift nicht mehr erlaubt, 
„faget er, die Gottſeligkeit und chriftliche Siebe zu üben, man 
„gan nicht mehr reblich ſeyn: allein ich Habe noch immer Die 
„Hofnung zu der göttlichen Vorſehung, die ich anbete und 
„die alles aufs meifefte veranftaltet, daß fie das Böfe in Gu⸗ 
„tes und bie Finfterniß in Licht verwandeln werde, wenn wir 
„uns von ganzem Herzen zu dem HEren, unferm GOtt, wer« 
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„den bekehret haben. Unſer Ungluͤck iſt groß, allein unfere 
Suͤnden find noch weit groͤſſer, und GOtt muß uns harte 
„Schläge geben, um uns von der Erde abzuziehen. „ Dies 
ſes find die Betrachtungen, welche er damals vornehmlich . 
- Aber ihren Zuftand und über die Nachrichten, die man von 
ähm in Anfehung des Zuftandes der Keformirten überhaupt 
und einiger feiner Befanten insbefondere verlangte, anftellete, 
Don melden letztern er fich beym Befchluß feines Briefes fol. 
gendergeftalt ausdrudet: „Ich erfehe aus dem Beſchluß ih⸗ 
„res Briefes, daß fie,mißvergnügt find; der HErr JEſus 
„wolle fie,tröften und ihnen durd) feinen Geift dasjenige eit- 
„geben, was ſie zu hun haben. O möchte es doc) diefem 
„groſſen Erlöfer gefallen, denenjenigen, die gefallen find, 
„wieder aufzubelfen, und Die, fo nod) jtehen, immer mehr 
„und mehr zu befeftigen. ,, ei = 
Er lag, als er fich mit dem Herrn von Maroles in 
dieſem Hofpital der Galeerenfelaven befand, recht fehr ſchlecht 
darnieder. „Ich befomme, fagte er, immer von neuem wies 
„der Anfälle, und ich habe mich an den Pforten des Todes bes 
„Funden. Der Arzt des Hofpitals hat fehr groffe Sorge für . 
„mich gefragen, und er geriet in Feine geringe Erftaunung, 
„als er fahe, daß ich mic) nicht beflagte und daß mir die. 
„Schmerzen Feine Seufzer auspreßten. Ich fan, faget er, 
„ſeit zween Tagen nicht gehen, ich bin überaus ſchwach: ala 
„lein glaubet deswegen nicht, daß unfer Zuftand fo unglücklich 
„fen, als er von den Weltleuten gehalten wird, und daß wir 
„uns ſo ſehr zu beflagen Urfach hätten: nein, ganz und gar. 
„nicht; wenn nur das Zeugniß eines guten Gewiffens da iſt, 
„ſo find wir gluͤcklich, und es Fan uns bey unfern groſſen $eie 
„den und bey unfern heftigen Schmerzen in dieſer Abſicht 
. „nichts unfere Freude rauben. Der göttliche Tröfter, der uns 
„allen wieder Much mache, ftehet uns bey; bisweilen ver= 
„birget er fi) vor uns, weil wir Fleingläubige $eute find: 
„DEE aber, der unfere Aufrichtigkeit kennet, hat Mitleiven 
„mit unfern Schwachheiten; er unterflüßet uns, er nimt ung 
ubey der Hand, und bey fo bewandten Limftänden ift uns - 
| „Tod 
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„Tod niche mehr der König der Schreden; wir find durch 
„den, der ung geliebet hat, gewiß, daß uns Barmherzigkeit 
„wiederfahren wird, und daß wir des Todes der Gerechten ſter⸗ 
„ben werden. Was für Bortheile! was für Troft! was für 
„ein wahrhäftiges Gluͤck! ; 
Da man ihm inzwifchen zu wiffen gethan hatte, daß er, 
fo bald er fich etwas beffer befände, von feinem geliebten Ge- 
faͤhrten, dem Herrn von Maroles, getrennet werden würde : 
fo hielt man ihm Wort und bradıte ihn aus diefem Hoſpital 
auf die fo genante Hauptgaleere, alwo er fi) nur wenig. 
Tage, aber ir fehr ſchlechten Umftänden, befand, wie er ung 
diefes felbft in einem Briefe vom ı7ten September 1686 be: 
richtet. „Man fehicket ung, nemlich den Herrn von Maro⸗ 
„tes und mich, auf die Galeere, faget er, ohne zu erwegen, 
„daß wir ganz ſchwach und fraftlos find. Der Herr vom: 
„Maroles fieng an zu gehen, id) aber Fonte mich nicht auf» 
„recht erhalten. Der Arzt des Hofpitals fagte zu ung: er’ 
„fen niche fehuld daran, und er wolle zum Heren Begon, 
„den Oberauffeher der Galeeren, gehen und ihn bitten, daß er: 
„uns doch noch einige Zeit Hier laſſen möchte: allein es war: 
„vergebens, - Der Herr von Maroles ift für untüchtig zum: 
„Dienſt erfläret und auf die Galeere St. Johann gebracht 
„worden: .er ift alfo vom Rudern befreyet, und id) erwarte: 
„noch, wo mid) mein GOtt binführen wird. Ich Fam ges: 
„ſtern auf der: Galeere an, wo man mich fo gleich mit Ketten: 
„befchwerere.: Man beklaget uns. Ein Dfficier fagte: zu— 
„mir: wenn mir. unſerer Verbrechen halber hier wären, fox 
„koͤnten wir uns auf alle nur mögliche Gelindigfeit Hofnung 
„machen. - Allem diefem und allen meinen $eiden feße ich den 
„Willen GOttes entgegen. Wenn die Armuth, die Kranke: 
„beiten, die Schmerzen und die Gefanigenfchaft die Mitteb: 
„ſind, deren er fi) bedienen will, um mid) ſelig zu madıen,: 
„warum folte ich diefelben verwerfen ? ich Be erben 
‚Sterben, wenn es GOtt gefallen wird, mich abzurufen:: 
„Mein Schidfal ift überaus hart? allein, wenn mich auch 
„Gott tödten folte, fo will ich dennoch jederzeit auf ihn - 
„ſen, 
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„fen, fo will ich ihm dennoch loben, fo lange ich Hie bin, 

—Ich muß auf einem Brete, das nicht viel über zwey Fuß 
„breit ift, fehlafen ; ic) habe nichts, womit id) mich zubecfen 
„tan, allein.die neben mir befindlichen Ruberfelaven haben 
‚„fich. meinetwegen entbloͤſſet; und wenn mid) die Laͤuſe und 
3, Warzen nicht fo fehr gequäler hätten, ſo wuͤrde ich ‚ bes beu 
»„vſtaͤndigen Lermens auf. den aleeren ahoeraget , in,einen 
‚tiefen und ruhigen Schlaf gefallen feyn. 

„Als ich mid) auf-der Hauptgaleere befand, wurde ich 
„nebſt allen uͤbrigen zur Theilung hingefuͤhret; denn auf dieſe 
„Galeere nimt man alle Galeerenſclaven auf, fie mögen ber: 
„kommen mo fie her wollen. Sie läuft niemals. aus und 
„bleibt beftändig und-unbeweglich im Hafen. Wenn die Aus 
„zahl der Sclaven ftarf geworden ift, fo -führet man fie heraus, 
„Diejenigen ausgenommen, ‚gegen die man Hochachtung hat, 
„und bringet fie auf einen groffen Plaß, mo ſich der Tynten« 
„dant, der Generalcommiffarius, die Capitaine der Galeeren 
„und ihre Rudervoigte befinden, und hier fuchet man die 
gftärfften und munterften von denen aus, die man für tüchtig 

„zum Rudern hält und fchickt die übrigen bie auf: weitere Ver⸗ 
„ordnung auf die Hauptgaleere zurüd. Wenn die gefundeiten 
„und ftärkiten ausgefucht worden, fo vertheilet man fie auf die 
„bewafneten Galeeren. Feder Capitain nimt ſeinen Theil, 
„Meine klaͤgliche Geſtalt half mir bey dieſer Gelegenheit durch. 

„Es widerfuhr mir weiter nichts, als daß ein Capitain einen 
„feinen Scherz mit mir trieb,. der nicht lange daurete.. Die: 
„fer Eehrete fich nemlich zu mit hin und fagte zu feinem Be 
„dienten; er verjtünde fich wicht darauf, er wolle fich felber 
„etwas ausfuchen. Sodann fragte. er den Herrn Bonva⸗ 
„let und mich, welcher unter ung beyden der Advocat wäre ? 
„denn er wolte gern einen Xdvocaten haben, Sch antwortete 
„ihm mit einer fo Eläglichen und jammervollen Miene, daß 
„ich e8 fey, daß er fid) herum drebete. „, 

Als einige von feinen Freunden erfuhren, in was für 
Häglichen Umftänden er. fich befände, fo richteten fie es dahin 
ein, daß er auf eine andere Galeere, die Praͤchtige genant, 
| gebracht 
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gebracht wurde. Diefes gefchahe in der Hofnung, daß e 
dafelbft durch die Bermittelung einiger Freunde, die bey dem 
Eapitain, der Manſe bies, in groffem Anfehen ftunden, et: 
was mehr tinderung für feine Schmerzen finden würde, Da 
ihn diefer Capitain den Rudervögten insbefondere anbefahl, 
fo befand er fich hier wirklich ziemlich wohl; ja fo wohl, fagte 
er, daß er wol nicht lange hier bleiben würde, indem ihm 
die Väter von der Mißion und die Schifsprediger überaus 
auffegig waren; für die er GOtt bat, daß er ihnen doch ihre 
Augen aufthun und fie erkennen laffen wolle, daß fie Ihn, da 
fie ihm einen Dienft zu leiften gebächten, befriegten. Es 
geſchah auch wirklich fo: denn nad) zweyen Tagen wurde er 
mit einer noch gröffern Genauigkeit beobachtet, als vorher; 
man beraubte ihn der Sreyheit, feine Freunde zu befuchen, 
ſich mit ihnen fchriftlich zu unterreden, und gerade an ihn ges 
richtete Briefe von ihnen zu empfangen. Ja man erlaubte 
ihm nicht einmal, daß er ſich mit denen unterreden durfte, 
die ſich auf eben derfelben Galeere befanden; er mußte bes 
ftändig an feiner Kette bleiben, und wurde weit ffrenger ges 
halten, als fichs befchreiben läffet. Mm diefe Zeit wurde er 
zu dem Bifchofe gebracht: da er ſich aber ſehe unpaplid, be- 
fand , fo wurde die Unterredung, die man mit ihm anftellen 
wolte, bis auf eine andere Zeit verfchoben , wie er diefes in 
einem Briefe vom ızten October 1686 bemerfet, Man bat 
nachher erfahren, daß er zu einer andern Zeit vor diefen Bi: 
fhof gebracht worden, und daß man ihm heftig zugefeßet 
und angelegen, feine Religion zu ändern, und daß man ihm, 
fals er diefes thun würde, feine Freyheit verfprochen. Allein 
Diefe Unterredung befeftigte ihn nur in feinem Glauben und 
in dem Vorſatze, GOtt durd) feine Leiden zu verherlichen, (0 
lange es ihm gefallen würde, Diefelben dauren zu laſſen; wie 
er auch glücklich bis an fein Ende gethan hat, und jederzeit ei- 
ne aufferordentliche Abneigung gegen eine folche Zaghaftigkeit 
und eine nicht zu überwältigende Entfchlieffung blicken laffen, 
feinem GOtt getreu zu feyn, man möchte ihm begegnen wie 
man wolle. * 
— Es 


ki 
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Es iſt aber nicht zu vergeſſen, daß er, ehe er von den 
Galeeren in dieſes finſtere oc) gebracht wurde, ein vortref⸗ 
- liches Antworrfchreiben an feinen Seelforger ergeben lies, wel. 
- ches wir unten mittheilen wollen &). ’ 

r 


€) „Da fie, ſaget er zu dieſem Prediger, ein wachſames Auge 
„mehr über ihre Heerde haben können, fo wachet ihe Herz, und ihre 
„Fuͤrſorge und ihr Eifer erſtrecken ſich bis auf das geringfte ihrer 
„Schaafe. Gelobet fey GOtt, der Vater unfers HErrn JEſu Chri⸗ 
„ſti, der Vater der Barmherzigkeit, der GOtt aller Gnaden, der 
„ihnen den Troft und die Ermahnungen eingegeben hat, die fie mir 
„ertheilee. Ich bin durch verfchiedene dem Fleifche erſchreckliche Pruͤ⸗ 
⸗»fungen durchgegangen, und ich habe gefunden, daß mir ihr Rath 
„um fo viel Heilfamer geweſen, je niedergefchlagener und trauriger ich 
„newefen bin. Ich zweifle ganz und gar.nicht, daß ihr Gebet nicht 
: „die Gnade über mich gebracht haben folte, deren ich benöthiger gewe⸗ 
fen, um Nutzen aus diefen Verfuchungen zu fehöpfen. Sych bitte 
„meinen GOtt, daß er, nad) feinem unermeßlihen Reichthum, alle 
»Wünfche dererjenigen erfüllen wolle, durch deren Vermittelung mie 
„ihr Brief eingehändigeet worden. Ich Hatte den Vorſatz gefaflet, 
„Ihnen, mein geliebter Seelforger, eine recht ausführliche Nach» 
‚„ticht von dem zu ertheilen, was mir begegnet ift; es find aber 
„gewiſſe Urfachen vorbanden, die mich verhindern , diefes ins Werk 
zu richten. Ich will Ahnen nur ein Wort von meinen Umſtaͤn⸗ 
„den fagen. Ich babe vormals berichtet, daß ich genau’ beobachtet 
„würde und enge eingefchränft wäre: allein ich hatte noch nichts ger 
ziehen. Man brachte mich auf eine Saleere, wo man mir auf eine 
»ganz andere Art begegnete, als vorher, und wo ic) ganz anders 
„beobachtet und eingeichränfet wurde, als ehemals. Man beſchwerete 
mich mit Eifen und Ketten; mah lies mich auf dem Holze liegen, 
„und obgleich die Kälte fehr groß war, fo durfte ich mich. doch nicht 
»zudecken; man fagte mir die gröften Grobheiten; man drohete mir 
‘ „mit dem Prügel; ic, befam einen neuen Anfall vom Fieber, und 
ssmein ganzer Körper war Schmelz. Syn diefem Zuftande erhob ſich 
„meine Seele über das Sichtbare, fie fuchte ihren GOtt, ihren Hel⸗ 
„fer, ihre einzige Hoffnung. Der Troft, den uns der HErr JEſus 
„ertheilet, vermehret ſich nach Maasgebung des Ungluͤcks, das wie 
‘„feinethalben erdulden. Er befreyete mich von aller meiner Furcht, 
'»und fagte zu. meiner Seele, er fen ihr Heiland. Auf der einen Gas 
„leere: hatte ich. menfchliche Hülfe erfahren, auf der andern erfuhr ich 
„den Bepftand GOttes. Sa, mein geliebter Seelforger, die Taube 
„hörst das Girren und Wehklagen gerne; dieſer Heilige und er 
„Geiſt, 
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Er blieb nur bis im Monath April 1687 auf den Ga 
leeren, daß er ſich alfo nicht ein voͤlliges Jahr auf denfelben 
befand. Wir haben den eigentlichen Grund hievon niche er: 
fahren koͤnnen: es ift aber hoͤchſt wahrfcheinlich, daß er, mie 

| Der 


„Geiſt, der lauter Liebe ift, war auch mein Tröfter. Wer Eonse mir 
„fonft dasjenige geben, was ic) mir nimmermehr würde haben einbils 


„den können, und ter Eonte mir eine Verachtung der Dinge einflöfe 


„fen, vor denen ich mid) am meiften fürchtete, als er? Die Treue 
„meines GOttes ift über alle Maſſen groß; er ift denen, die auf ihn 
hoffen, nahe; er unterſtuͤtzet fie, er vertheidiger fie und erhält fie im 
Beſitz ihrer Seeligkeit. Er ift der ſtarke, der bewundernswuͤrdige 
Gott; er leitet uns durch die Finfternig zu feinem wunderbaren Licht, 
„und laͤſſet ung unter dem Schrecken der Saleeren unausfprecdyliche Ans 
„uehmlichkeiten ſchmecken. Sch habe in Wahrheit, wenn ich ſchwach 
„geweſen bin, fagen können: ich bin ſtark. Sch brachte vicle Lage 
„lang in diefem Zuftande zu, und fand zuleßt, daß id) recht wohl 
„fchlief, und daß mir ganz und gar nichts von dem, was ich aß, fchäd: 
„lich war. sch bleibe Hier ſtehen; id) Habe genug gefagt, um ihnen 
„Freude zu erwecken und fie zur Verdoppelung ihres Gebets und le: 
„bens zu reisen. Sch will nur noch hinzufügen, daß ich die Schwach: 
„beit felber bin. Ich hade Anfechtungen von auſſen und Furcht von 
„innen; mein Herz wird öfters mit finftern Wolken überzogen ; meine 
„Seele erzittert, und befindet fich in einer Ohnmacht und Krafttofig> 
„eeit; und wenn mid GOtt noch immer tröfter , wenn er ſeine Kraft 
„bey meiner groffen Schwachheit zeiget, fo geſchiehet es, weil ich 
„meine Zuflucht zu ihm nehme, und weil viele Menfchen , die ihm an 
„genehm find, mit mir zu ihm beten ,. daß er mich im Glauben und 
„in feiner Liebe ftandhaft erhalten wolle. Ich beichwöre fie demnach 
„um der Liebe willen, die fie gegen mich tragen, daß fie ohne Aufhoͤ⸗ 
„ren nicht nur für mich, fondern auch für meine geliebten Mitbruͤ⸗ 
„der, beten. gi 
„Wir haben alles zu befürchten , ſowol von uns ſelbſt, als auch 
„von denen, deren Eifer nicht aus GOtt iſt. lan verbinder Lift und 
Gewalt mit einander, um uns zur Verlaſſung einer Religion Au 
Awingen, mit der unfere Seligkeit, wie wir ganz gewiß überzeuget 
„find, verbunden if. Das heißt verlangen, daß wir lebendig in bie Kölle 
„hinunter fahren ſollen. HErr JEſu, der du ung bisher die Geduld 
„verliehen, die in deinem Worte gelehret wird, erhalte uns nad) deis 
„nen göttlichen Werheiffungen zur Stunde der Verfuchung; vollende 
was du angefangen haft; ich werde dich nicht eher laſſen, bis du mic 
„gefegnet, bis dw meinen Geift zu dir ‚genommen haſt. Das f 
I „me n 
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der Herr von Maroles für untüchtig zum Dienſt erfläret 
wurde, Und als folche hätten fie beyderfeits wieder in das 
Hoſpital der aleerenfclaven gebracht werden follen, wohin 
man fie gleich nach ihrer Ankunft zu Mlarfeille gebracht 
batte: allein da man diefe beyden Bekenner der Wahrheig 
entweder verhindern wolte, daß fie keine Gemeinfchaft mit 
‘den übrigen Galeerenſclaven, ja auch nicht einmal mir an» 
‚bern Menfchen haben folten, oder da man ihnen, wo mög» 
‚lich, alle die Graufamfeiten und Härtigkeiten noch nachdruͤck- 
“licher empfinden laffen wolte, welche vermögend waren, fie 
‚entweder zu Boden zu werfen ober zu der ihnen vergebens 
-vorgefihlagenen Religionsänderung zu bewegen: fo brachte 
‚man fie benderfeits in finftere und an ben äufferften Enden 
von Marſeille gelegene ‚Löcher: Der Herr von Maroles 
kam in das Fort St; Nicolaus und der Herr le Sebtwe in 
‘das Fort St. Johann, und zwar, faget er, auf einen Be— 
fehl, den der Bifchof und der Intendant dieferhalb von Hofe 
TER | | ekom⸗ 


„mein Glaube, das iſt meine Hofnung. Es giebt hier viele Zeugen, 
-„deren Ausfagen der meinigen glei kommen: es find Bekenner der 
Wahrheit, welche ihren Glauben und ihre Hofnung unverleglich ers 
„halten, und entfchloffen find, alles zu leiden, ja fo gar den Tod, wenn 
„es der HErr um des Wortes GOttes und um des Zeugniffes JEſu 
„roilfen verlange. Wir Juchen das Ziel unferer Laufbahn’ zu erreichen, 
„der Lauf ift beſchwerlich, der Weg ift rauh; allein wir richten unfere 
Augen auf den HErrn JEſum, nuf den Anfänger und Bollender 
»unfers Glaubens; allein wir jeßen unfer ganzes Vertrauen auf den, 
‚nder die Todten auferwecket, und der dem, das nicht äft, vufer, daß 
‚28 ſey. Bringen fie unferm GOtt in dem Lande des Segens, wo 
„er fie Hinberufen hat, angenehme Opfer , gedemüthigte Herzen, bus: 
“ „fertige Seelen dar, um feineh Zorn zu enrwafnen: und ich will ihm 
„meiner Seite Wuͤnſche für fie aus meines Herzens Grunde darbringen, 
:sHQLOCAVSTA MEDVLLATA, daß er fie mit aller moͤg⸗ 
lichen Freude erfüllen und je mehr und mehr mit den Gnadengaben 
‚„feines Weiftes bereichern wolle, und daß fie in ihren Tagen alle 
„ihre Schaafe in den heiligen Schnafftällen- wieder zuruͤck kommen 
' „fehen mögen. Ach, wenn diefes der Gegenftand meiner Wünfche 
„iſt, ſo iſt es auch oͤfters der Gegenſtand meiner Thraͤnen und mei⸗ 
uer Seufzer. | 2 | 
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befommen hatten: : Hier. find fie bis an ihren Tod geblieben 
nemlich der Herr von Maroles bis zum i7ten Junius 169: 
an welchem Tage er. feine Seele den Händen feines GOttes 
überlieferte, und der Herr le Febvre bis zur Mache zuoifchen 
dem drenzehnten und vierzehnten Junius 1702, zehn Jahr 
länger als fein geliebter Gefährte. 
| Da er nun von aller menfchlichen Gefelifchaft entfernet 
und aller Mittel beraubt war,. dergleichen zu haben; da er 
in feinem finftern Loche eingefperret war und überaus genau 
beobachtet wurde: fo hat man nur fehr felten, und mit groffer 
Mühe und Unkoſten Nachrichten von ihm haben Fönnen. 
Ein guter Theil des Geldes, das man für. ihn und für feine 
Gefährten beftimte, wurde zur Bezahlung. der Leute ange: 
wandt, die fich unterftunden, ihnen hierinnen zu dienen, wel 
cher fie nicht ohne die gröfte Gefahr thun fonten; ja es find 
derfelben fogar einige zum Galgen verdammet und.chne alle 
Gnade aufgehangen worden, . Er fagte Daher, es fey ein 
Wunder, einen getreuen Boten zu finden, und GHrE muͤſſe 
einen folchen aufferorbentlich erwecken, um ihn die Gröffe der 
Gefahr nicht erfennen zu laſſen, welcher er fich blosſtellece. 
Daher fam es, daß manchmal feine Briefe ein ganzes Jahr 
lagen, ehe er eine bequeme Gelegenheit fand, dieſelben forts 
zuſchicken. | 
Um diefe Zeit verfertigte er eine weitläuftige Abhand⸗ 
lung über die Nothwendigkeit der Leiden und über die unver: 
meidliche Pflicht, diefelben zu erdulden, wenn GOtt die Men 
ſchen dazu auffordert; und führet in diefer Abficht viele Stel 
ien aus der heiligen Schrift und verfchiedene ſchoͤne Stüde 
aus dem Tereullian an. Ben diefer Gelegenheit war es 
auch, daß er feinen Prediger inftändigft erfuchte, ihm doch 
eine Abhandlung vom Märtyrerthum zu verfertigen. Er ges 
mährete ihm feine Bitte, und er bezeugete ihm viel Erkentlich⸗ 
feit dagegen D). Er fchrieb diefelbe ab, und übeefepigte FF 


— D) Dieſe Abhandlung Führer folgenden Titel: Difcours de 
P’Excellence et de la nesefüt€ du Martyre, Das if: Arbandi⸗ 
SEE J vo 


i 


eines fhandhaften Bekenners Ef: 707 


bein anbern Gefangenen und umter anbern auch dem Herrn 
. von Maroles, der damals noch lebte. Won hier wurde fie 
nach Benev gefchidet, wo.man fie drudte, um diefelbe auf 
den Öaleeren und in den Öefängniffen auszutheilen , welches 
ber Berfaffer nicht eher erfuhr, bis man ihm ein Eremplar 
Davon uͤberſchickte. Doch id fomme wieder zu dem Gefäng- 
niß zurüde, in welches diefer Befenner JEſu verbanner 
‚wurde, upd wo ihm GOtt noch immer den wunderbaren 
- Benftand feiner Gnade und feines Geiftes in noch weit gröf- 
ſerer Maffe als vorher gewährete; wie Diefes in der Folge aus 
den ‘Briefen erhellen wird, die er theils an feine Freunde in 
Frankreich und in andern ändern, theils aber an die Zeus 
gen der Wahrheit auf den Galeeren gefchrieben hat, mit de— 
nen er, fo viel ihm möglich geweſen, beitändig einen Briefe 
wechſel unterhalten hat. Man wird daraus erfehen, was 
für ein vortrefliches und bewundernswürdiges Licht aus der 
Finſterniß feines Gefängniffes hervor gegangen ift, und was 
er während der Zeit, da er von aller. menfchlichen Gefellfchafe 
entfernet. gewefen, für Unterredungen mit feiner Seele und 
mit feinem GOtt gehabt hat. 


- .. ch werde mit der Befchreibung feines Gefängniffes, 
die er. ung felbft davon gemacht hat, und mit der Voritellung 
„ feines äuffern Zuftandes während feiner harten fechzehnjähri- 
‚gen Öefangenfchaft anfangen. „Dieſes Gefängniß befinvee 
„ich in dem Fort St. Johann; die tage deffelben ift mir 
„gänzlich unbefant, fo viel aber weiß ich, daß die Thür, wo 
„ich hinein gebracht wurde, nicht weit von bem Haafen war, 
„Es beftehet aus einem Gewölbe von einer irregulären Figur. 
„Es iſt ehemals ein Pferdeftall geweſen: man hat gber nach⸗ 
‚„gebends gefunden, Daß es zu feuchte und folglich ungefund 

DE | Ä Py 2 | „für 


‚von dee Vortreflichkeit und Nothwendigkeit des Marter⸗ 

sbums. ° Der Herr Berfaffer unterfucher erftlich folgende drey Stuͤcke 
An-derfelben. 1) Die Urſache des Marterthums. 2) Den Beruf zum 
Marterthum, und 3) dieFolgen oder die Belohnung des Marterthums, 
and fodann beantwortet er noch einige Zweifel, welche gegen diefe Sa⸗ 
che erregt werden konten. | | ne 
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' „für die Pferde fen. Es ift noch eine Raufe und eine Rripp 
 „alhier, und es Fan weiter fein Sicht, als zur Thüre hinein 
„fommen, die oben inmendig und auswendig durchbrochen 
„und mit Gittern vermadht ift. Der Defnung gerade gegen 
„über finden ſich gewiſſe Berfchläge. Diefer Drr ift ſehr fiz« 
Iſter und feuchte; die Luft albier ift angeſteckt und giebt eis 
„nen fehr garftigen Geruch ; e8 vermobert, es verſchimmelt 
. „alles hier, und über mir find die Brunnen und Sontaören, 
„Sch habe bier nie etwas weiter von Feuer gefehen, als Das 
„Feuer meines Lichtes. ,» | 
Man durchfuchte ihn ehe er an diefen Ort gebracht wur⸗ 
de, und nahm das einzige Bud), Das er damals noch). hatte, vols 
lends hinweg. Er fehlief anfänglich zmo oder drey Nächte 
in einer fehr feuchten Krippe, und länger als einen Monath 
auf einem ganz kurzen und ſchmalen Kaften, ohne eine andere 
Dede zu haben, als die fönigliche Kleidung. Und alle bem 
ohnerachtet fehlief er, nad) feiner eigenen Nusfage, ganz ru 
hig. Die Kälte unterbrad) wol bisweilen feinen Schlaf, 
‘allein er Half fi) bald wieder fo gut als möglich zurechte. 
„Und diefe harte Begegnung, füger er Hinzu, verurfachte mir 
einen Fluß an den Zähnen, groſſe Nierenfhmergen, ben 
„Schnupfen, den Durchlauf und endlich gar ein’ anhalten 
„des Fieber. Allein GOtt hatte bey allen diefen Wider 
waͤrtigkeiten die Abficht, mein Herz von der Erde abzu⸗ 
Kiehen und mir eine getreue Ergebung in feinen Willen zu 
„lehren. * — 
Da ihn Oott fünfmal zu verſchiedenen Zeiten und an 
‚verfchiedenen Orten aus ſchweren Kranfheiten errettet hatte, 
‚und da ‚er überdis alle Arten von Fiebern und eine ſchwere 
Bruſtkrankheit ausftehen müffen::fo war er überaus ſchwaͤch. 
Uch, und daher konte es-nicht anders fommen, als daß fein 
ſchon fo gefhwächter Körper an einem fo ungelunden Orte 
"überaus viel litte. Es unterſtund ſich niemand, zu ihm zu 
kommen, vielweniger mit ipm zu reden; Er ſahe den Tab 
zu gewiffen Zeiten:als feinen beften Freund und als ein groſſes 
Dliãck für ſich an; er hielt den Verluſt des Lebens ur 
u Gluͤ 
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Gluͤck des Lebens, „und wünfchte zu fterben, um glücklich 
zu werden. BIO irn 
„xaſſen fie ſich, fagte.er zu einem geliebten Freunde, . 
„den er mit feinen betrübten Umjtänden unterhielt; laſſen fie. 
„ſich mein Elend, noch weit mehr aber. den. Ruhm und dag | 
„Gluͤck, wohin diefes Elend führer,. zu Herzen geben. Der, 
3, Tod it nichts, JEſus Chriftus hat ihn für midy uͤberwun⸗ 
„den, und wenn e8 Zeit feyn wird, ‚fo wird er mir fo viel. 
„Kräfte ſchenken, als hinreichend find, ihm die Mafque abs 
„zureiſſen, die er in groffen Widerwaͤrtigkeiten traͤget. 
„Major eſt metus vitae, quam mortis: die Furcht, lange 
„zu leben, iſt weit groͤſſer, als die Furcht zu ſterben; inzwi⸗ 
„ſchen iſt es beſſer, ſein Leben zu ertragen, als den Tod zu 
„wuͤnſchen. Kan wol was beſſers gedacht werden ?,. ._ -;. 
Da ſich feine Anfälle zu gewiffen Zeiten verdoppelten . 
und feine Kräfte fehr abnahmen,, fo. redete er, als wenn er, 
jeßo fterben wolte und ſchon am Rande des. Grabes ſtuͤnde. 
„sn dieſen Gedanken fagte er: „er bitte alle diejenigen um 
„Verzeihung, bie er aus Schmachheit, aus Unachfamfeit: 
„oder auf fonft irgend eine Weife beleidiger hätte, Und ich,. 
„fähret er fort, erkläre vor dem Angeſicht GOttes, daß. ich 
„allen denen von ganzem Herzen verzeihe und vergebe, die, 
„mich auf irgend eine Weiſe beleidiget haben. Es ift Fein. 
„Anſchein vorhanden, Daß ic) es länger machen ‚werde, wo.- 
„oder HErr das Herz derjenigen, die mir zu effen geben laſſen, 
„nicht zum Mitleiden berveget; denn in den Speifen, bie. 
„man mir giebt, findet fich ein fehr groffer Ueberfluß an Uns. 
„flath und Unreinigkeiten von allerley Art, und wo nicht, 
„GDtE auf eine aufferordentliche und: wunderbare Weife for 
„wol auf meinen Körper, als auf die Speiſen, Die man mir. 
„giebt, würfer.,, Diefe Klage über die ſchlechte Befchaffen« 
heit feines Effens wird an verfehiedenen Orten feiner Briefe 
angetroffen, wo er feinen Freunden, die ihn b ten ‚ daß er 
ihnen Doch. Nachricht von feinen Umſtaͤnden ertheilen möchte, 
damit fie ihn. in denfelben, wo möglich, Erleichterung verfchaf« 
fen, oder ihm deshalb. Troft zufprechen: Eünten, Recheufchaft, ab; 
! | ET TDt egeler . 
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leget. And es läffet fi) aus dem, mas er bier und da bey 
verfchiedenen Gelegenheiten faget und aus der Fortdauer dieſer 
falechten Koft, die aller dagegen gefchehenen Borftellungen 
ohnerachtet immer einerley geblieben; es läffet ſich, fage ich, 
hieraus ſchlieſſen, daß man die Abficht Hatte, den Tod diefes 
Bekenners der Wahrheit zu befchleunigen,, deſſen Standhaf—⸗ 
tigkeit und Wunder der Gnade, welche GOtt über ihn aus: 
breitete, den Feinden des Glaubens zum Verdruß gereichten 
und fie in Wurh brachten; wie ein gleiches mit feinem be= 
rühmten Gefährten, dem Herrn von Maroles, geſchehen ift, 
deffen Ende man durd) ein ähnliches Verfahren befchleuni- 
get hat. 
„Man verfolget mich, fagte er, feit fehr vielen Jahren 
aufs graufamfte, (diefes fhrieb er im Jahr 1699) durd) die 
Berderbung aller Nahrungsmittel, die man mir giebt, es 
mag etwas zu effen oder zu trinken feyn: allein der HErr uns 
terftügt meine ſchwache Natur auf eine munderthätige Weife. „, 
Auffer der fehlechten Speife und Tranf hatte er noch mit der 
Armuth zu ftreiten; denn er hatte öfters weder Wäfche noch 
Kleider. „Ich würde, fagte er, dem Anfchein nach Fein ein- 
ziges Hemd gehabt haben, wenn mir GHYtt nicht zweye auf 
eine aufferordentliche Weife befcheret hätte: ich habe aber Dies 
jenigen nicht entdecken koͤnnen, denen ic) fie zu verdanken habe, 
Ich beugte fogleich meine Knie vor meinem GOtt, um ihm 
für einen fo unerwarteten Benftand zu danfen.,„ Man that 
ihm zu gleicher Zeit den Vorſchlag, daß er den Major von 
der Citadelle durch Ueberreichung eines Geſchenkes bewegen 
möchte, fich feiner in etwas anzunehmen: allein er weigerte 
ſich diefes zu thun, und ftellete dieſen liebreichen Perfonen, 
die ihm folches gerathen hatten, vor, daß diefes für fie und 
für ihn gefährlich feyn würde, Unterdeffen nante ſich dieſer 
getreue Knecht GOttes glücklich. GOtt, faget er, tröftet und 
unterffüget mich auf eine'merfliche Weife, und er giebt mit 
Kraft, meine Leiden mit Freuden und mit einer unüberwind« 
lichen Geduld und Standhaftigfeit zu. ertragen; und wenn 
> Ich ihnen fage, DaB ich bisweilen fo vergnügt und fo ru 
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bin, daß ich ganz und gar nicht an meine betrübten Umftände 
gedenfe: fo fage ich ihnen die Wahrheit. ,, In diefem Zuftans 
De fang und fagte er in den Stunden, in welchen er feine geifte 
lichen Uebungen hatte, den Anfang des 3siten Pfalms: HErr, 
badere mir meinen Haderern, fireite wider meine Des 
ftveiter. Ergreif den Schild und Waffen und ma⸗ 
che dich auf, mir zu belfen u. f. w. und den 130ſten Pfalm 
ber, der ſich, wie er fagte, überaus wohl auf feine Umſtaͤnde 
ſchickte. Da er übrigens wohl einfahe und merkte, daß GOtt 
feiner nicht vergeflen hatte, und-daß er ihm jederzeit in feinem 
Elende nahe gemwefen und. unterftüßet hatte, fo unterlies er. 
nicht, zu den gewöhnlichen Stunden zu effen, zu trinfen und 
zu fchlafen, 

- Als er ſich dem Tode.nahe zu feyn glaubte, und daher 
an einen feiner Freunde fchrieb, daß er weder auf feine Ges 
fundheit noch auf fein Leben groffe Rechnung machen dürfe: 
fo überfchickte ihm ein anderer auf den Galeeren befindlicher 
Bekenner der Wahrheit in diefer Abficht einen vortreflichen 
Zroftbrief, der wohl verdienet, daß hier ein Auszug aus dem 
felben mitgetheilet werde: „Mein Here und herzlich geliebte 
„ſter Bruder, faget er zu ihm, feyn fie gutes Muths; wenn 
„ihr finfteres Loch von der Weisheit GOttes zu ihrem Grabe 
„beftimt worden, fo hat er ihnen fein herrliches Reich zube- 
„reitet, um ihre Seele unterdeffen in daffelbe aufzunehmen, 
„daß ihr Körper eine Eurze Zeit in dem Staube bleiben wird. 
„Sie werden in ihrem Tode die Duelle des wahrhaftigen !e- 
„bens antreffen und hinfort nicht mehr fterben koͤnnen. Das 
„Elend, welches fie an ihrem Leibe erdulden, wird ihre Aufer— 
„ſtehung nur defto berrlicher und triumphirender machen. 
„Unfere Widermärtigfeiten find Pfähle, welche GOtt in un» 
„ſer Fleiſch ſtoͤſſet, um uns, wie das Gold in dem Schmelz. 
„tiegel, zu reinigen und zu läufern, um ben ung einen Ekel 
„gegen die Ergöglichfeiten der Erde zu erweden, und um 
„unfere Meigungen von der Welt abzuziehen, damit mie nice 
„mit ihr verloren gehen möchten. Um aber den Willen uns 
„ſers GOttes noch. vollfommener zu erfüllen, fo laflen fie uns 
My 4 | „ſein 
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„fein Benfpiel beftändig vor Augen haben; laflen fie uns un 
„fern Feinden alles das von ganzem Herzen vergeben, was fie 
„uns Böfes zugefügt haben, ohne im getingften Darüber ems 
„pfindlich zu fenn. Laſſen fie uns Mitleiden mit diefen armen 
„elenden blinden Leuten haben und den ewigen Vater bitten, 
„daß er ihnen nicht nach ihren Sünden vergelten, und daß er 
„ihrer Ungerechtigkeit nicht gedenken wolle, um fie Deswegen 
„zu beftrafen; fondern daß er fie in das Meer feiner Gnade 
„verfenfen, daß er fie durch feine Barmherzigkeit erretten, 
„daß er fie in feinen Bund aufnehmen und ihnen Theil an fei« 
„ner feligen UnfterblichEeit haben laffen wolle. „ 

Diefer Märtyrer ertheilete eine ganz vortrefliche Ant 
wort auf diefe Ermahnungen. Denn als er an einen feiner 
Anverwandten fchrieb, welchem man gefagt hatte, daß er wol 
felbft Gelegenheit dazu gegeben haben müfle, Daß man ihm fo 
ſchlim begegnete, weil man mit feinem andern fo hart verfab: 
ren, als wie mit ihm; fo druckte er ſich folgendergeftalt aus: 
„Ich rufe OOtt und die Engel zu Zeugen an, daß man mit 
blos der Religion halber alfo begegnet. Diefes ift mein 
- ganzes Verbrechen in Abficht auf die Menfchen, nicht aber in 
Abfıcht auf GOtt, als welcher mic) nad feiner Barmderzig« 
keit züchtiget und mic) durd) eine ſolche Zuͤchtigung lehret, daß 
er uns um ſo viel gnaͤdiger ſey, je ſtrenger er uns ſcheinet. 
Er murrete ganz und gar nicht daruͤber, ſondern bat GOtt 
ohn Unterlaß, daß er nicht nur denen, die da leiden, fondern 
aud) denen , die leiden laſſen, feine Barmherzigkeit wieder: 
fahren laffen wolle. „Derjenige, faget er, der ung unfere 
Feinde zu lieben befihlet, chut dasjenige, was er ung befih⸗ 
let, felbft an uns. Die Welt ſiehet ung ſeit langer Zeit als 
Mauren an, die umzuftürzen drohen: allein fie.fiehet die all- 
gewaltige Hand nicht, welche uns unterftüget: „ | 

„Man vergißt nichts, faget er an einem andern Orte, 
man wendet alles an, um meine Gebuld zu befiegen, und man 
bat Grund zu glauben, daß das Geld, welches man für mid) 
giebt, nicht zu meiner Erleichterung angewandt wird; es fomt 
niche in unfere Hände, und ich weiß nicht, was man —* 

| ma 
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macht und wo es ne So viel ift gewiß, daß mir der 
Herr Major, als ich in mein finfteres Loch gebracht wurde, 
fagte : der König würde mich nicht unterhalten, und ich müfte, 
felbft für meine Ausgaben forgen und fie inDrdnung bringen. ‚, , 
In diefer Abficht wurde ihm wegen der Bezahlung der zu ſei— 
nem Unterhalte nöthigen Dinge erlaubt, Wechfelbriefe an fein, 
ne Freunde mit eigner Hand zu ftellen, ohne daß er von ſei⸗ 
nem Zuftande oder von feiner Gefundheit die geringfte Mach: 
- richt ertheilen Dürfen, „Ich that diefes, fagte er, und wurde, 
mit einem Gaftwirthe einig, ihm täglid) zehn Stüber zu bes 
zahlen, welches fünf Monate daurete. Mach Verflieſſung 
derfelben bat ic den Major, daß man meine Ausgaben taͤg⸗ 
lich auf fünf Stüber herunter fegen möchte, weil ich ein meis 
nen Umftänden: gemäffes eben führen mwolte. Diefes dau—⸗ 
rete drey Monathe; denn der Wirth, der mich fpeifete, mach. 
te Unterfchleife, und der Major unterftügte ihn, ob er ſich 
gleich, als Klagen darüber bey ihm einliefen, anftellete, als 
ob er fein Betragen in diefer Abficht nicht billige. Er hatte 
auch verfprochen, daß ich mit einer Matrage und mit einer 
Dede verfehen werden folte ; denn meine Matrage, faget er, 
iſt verfaulet und die Decke zerriffen; allein diefes unterblieb 
alles. „Doch meine Schmerzen, fähret er fort, mögen fo 
groß ſeyn als fie wollen, fo halte ich es für weit zueräglicher, 
das Leben zu erdulden, als den Tod zu wünfchen, es ſey denn, 
daß man denfelben fo wie Paulus wuͤnſche, um bey Chrifto 
zu feyn, um diefe Zülle der Heiligkeit und der Liebe zu befigen, 
welche nur im Himmel angetroffen wird, ,, Er tadelt hiebey 
das Betragen des Euſebius von Verceil, der, als er von 
den Arrianern nad) Scythopolis verbannet worden, den 
Entſchluß faßte, vor Hunger zu fterben, und führet in diefer 
Abſicht folgenden Ausfpruch eines Dichters an: | 


Rebus in aduerfis facile eft contemnere möortem, - 
Fortior ille facit, qui mifer effe pöteft, 
„OOtt, füget er Hinzu, will durch meine Leiden verherrlichet 
fegn; je länger diefelben Dauren und. je ſchwerer fie zu — 
95 | eyn 
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ſeyn werden, deſto mehr Ehre wird der HErr davon Haben; 
woben er folgende Worte eines Alten anziehet: Vnde eflet 
magnunı perfeuerare, nifi inter tribulationes et tentationes 
eflet perfeuerandum. | 

Man verfolget mich, faget er, unauf hoͤrlich aufs 
„grauſamſte; man gebraucht in Anfehung meiner gar Feine 
„Nachſicht. Man hat mir alle Arten des Umganges mit 
„den Lebendigen und fogar mit den Todten unterfaget. Es 
„findet ſich gewiß Fein Böfewicht, den man das leiden laſ— 
„fen, mas ich habe ausftehen müffen; allein der HErr, der 
„mein GOtt, mein Befchüger und mein Erretter ift, -ijt mit 
„zu Hülfe gekommen: er hat Mitleiden mit meiner Schwad): 
„heit gehabt und mir eine Geduld gefchenfer, worauf id) mir 
„nimmermehr Hofnung gemacht haben würde; ihm fey in 
„Zeit und Ewigkeit Lob und Preiß dafür gebracht. Es ift 
„rühmlich, faget er an einem andern Orte, um feiner Sache 
„willen zu leiden, es ift die vortreflichfte Weife, auf welche 
„GoOtt von den Menfchen verherlichet werben Fan, fo wie es 
„das gröfte Merkmal der Ehre ift, fo GOtt den Menfchen 
z„anthun Fan. Ich verweigere die Ehre nicht, die er mir in 
„dieſer Abficht anthut, allein ich bitte ihn um feiner herplichen 
„Barmherzigkeit willen, daß er in mir das Wollen und das 
„Vollbringen nach feinem Wohlgefallen fräftig bewirken wolle. 
„Ich erkenne, daß mich die Menſchen um GHttes willen 
„leiden laffen, und dag mich GOtt um meiner Sünden wils 
„len leiden läffe, Er läffee zu, daß mid) die Menfchen 
„verfolgen; dieſes gefchlehet ohme Zweifel um meiner Güns 
„den willen, aber auch zugleich um feinet und um der Ge: 
„rechtigkeit willen. Daher nimt ſich diefer jederzeit gerechte 
„und in feinen Verbeiffungen jederzeit getreue GOtt meiner 
„„Ungelegenheiten und der Vertheidigung meiner Sache an: 
„wenn er mic) nicht ad voLvwrtarem erhöret, fo wird 
„er mich ad saLvrem erhören, und ich mag leben ober 
„ſterben, fo werde ich ihm leben und fterben. ,, ur 
Ä Nach diefem wurde er ziwen Jahre und einige Mona 
the, nemlich bis zu Ende des Jahrs 1698, folchergeftalt ein, 
az — geſchraͤn⸗ 
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geſchraͤnket, daß er weder mit der Welt noch mit ſeinen Freun⸗ 

Den einigen Umgang haben konte, indem ſein bisheriger Bote 
gefaͤnglich eingezogen worden. Man nahm ihm alles, womit 
er ſich beſchaͤftigen konte, ſeine erbaulichen Buͤcher, einige 
andere Schriften, einige Predigten, und den kurzen Inbe— 
grif der Sittenlehre von la Placette. Er behielt weiter 
nichts, als die Ueberſetzung unſerer Pſalmen, die zu Neu⸗ 
chatel gedruckt worden. | | 

Als er ſich einige Tage in diefer Einfamfeit befunden, 

befuchte ihn der Bater Buiraud, ein Mißionarius, in Bes 
gleitung eines andern Geiſtlichen, der, da er ihn ohne Zwei⸗ 
fel vorher fchon gefehen, aufs fenerlichfte verfichert hatte, daß 
er ihn nicht eher wieder fehen würde, bis am Tage der Auf: 
erftehung. Dem ohnerachtet Fam er jeßo zu ihm, liebkoſete 
ihn, und wolte ſich mit ihm in einen Streit über Religions. 
ſachen einlaflen: allein er wurde felbft ganz irre und verwirrt 
gemacht, und frug nur Schimpf und Schande von feinem 
Beſuche Davon. Als bey diefer Gelegenheit Die Rede auf fei- 
ne Entfernung von aller menfchlichen Geſellſchaft fam, fo 
fagte er: „In der Schule der Leiden lernet man den DBergnü- 
gungen der Welt, fich felbft, und der Eigenliebe abfterben, 
In der Eingezogenheit und Einfamfeit erhebet man fich zu 
Gr; da unterredet man fi) mit GOtt im Gebet, melches 
die Zuflucht der Heiligeri und der Troft der Märtyrer ift, 
Hierinnen findet das gläubige Leben alles, was es nur wuͤn⸗ 
- fhen fan; und gehet um fo viel vertrauter mit feinem Schö- 
pfer um, je weniger es mit den Creaturen zu thun hat, „, 

In diefem Jahre gefchahe es, daß ein Soldat, der 
ihm eine kleine Gefaͤlligkeit erzeiget hatte, den Tag vor Weyh⸗ 
nachten zum Strange verurtheilet wurde. Doc) fagte er 
bey diefen groſſen Leiden: „OOtt hat mir vor den Yugen de- 
rer, die mich umgeben, feinen Beyftand fpüren laffen. Sch 
habe ihnen nicht mehr als ein- oder zweymal gefagt, daß fie 
alte Rechte der Menfchlichkeit in Anfehung eines Menfchen 
verlegten, der niemanden Urſache gegeben hätte, fich über ihn 
zu beflagen, und deſſen Unſchuld und Redlichkeit fie — 

ten. 
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ten. Uebrigens, fagte er zur ihnen, verlaß ich mid auf GOtt, 
und wenn man um Gottes willen leidet, fo fehlet es nicht, 
on Muth. sch leide alles dieſes nicht aus eigenen Kräf: 
ten; ich bin hier nur zu leiden, und ic) weigere mich nicht 
zu fterben. „ | 
Da diefem heiligen Manne nichts fo fehr am Herzen 
tag, als feine Heiligung, weil er. wohl wußte, -daß fein Muth 
und feine Geduld ohne diefelbe unnüge feyn würden : fo. 
drückte er fich in einem Briefe an die Mademoifelle A * * * 
folgendergeftalt aus: „Ich trete in das zehnte Jahr meiner- 
„seiden (diefes war im Jahr 1695) und ich habe durch die. 
„Gnade GOttes weder den Much, noch die Geduld, noch 
„den Glauben, noch die Gefundheit, mwenigftens nicht ganz. 
„und gar verloren. Ach, meine geliebte Freundin, der HErr 
„bat ihe Geber, und das Geber der YTofen und der Sa⸗ 
„muele für mid) erhöret; er hat meiner Schwachheit gefchos 
„net, er bat ſich meiner Gebrechlichfeit erbarmet, und er 
„wird das, was mich anbetrift, vollenden. Wenn id) von 
„der Laft meiner Sünden befreyet wäre; wenn ich mich der 
„weltlichen Gedanken entfehlagen Fünte, fo würde ich mehr. 
„als zu glücklich feyn, ich würde unendlich vielmal glücklicher 
fern, als ich in der Welt gewefen bin, ob ich geich, als 
„ich aus derfelben heraus gieng, beynahe alles hatte, was 
„ich vernünftiger Weife in derfelben wünfchen konte. Allein 
„ich geftehe e8 mit Schmerzen und mit Schaam , ih bin ein 
„kleinglaͤubiger Menfch und ein groffer Sünder ; ich habe ein 
„allzueifriges und brünftiges Verlangen nad) meiner ſichtba⸗ 
„ren und zeitlichen Freyheit getragen. we 
Diefes ift bis hieher, nemlid), bis zu dem Monath No 
vernber 1699, faft alles, was man von feinem Zuftande in An 
fehung der Widerwärtigfeiten und $eiden, denen er dieſe ganze 
Zeit hindurch ausgefeget gemefen, zufammen bringen koͤnnen. 
Er hatte, wie wir gefagt haben, gottfelige und heilige Unter» 
redungen mit feinen Mitbruͤdern, denen er öfters guten Kath 
ertheilete; ja bisweilen nahm er ſich auch die Freyheit, ihnen 
ihre Fehler vorzubalten, wenn er Urſache dazu zu haben 
a u glaubte. 
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glaubte. in gleiches that er in Anfehung feiner übrigen 
Freunde und Anvermwandten, und insbefondere in Anfehung fei- 
“nes Geelforgers, mit dem er einen ordentlichen Briefwechſel 
"unterhielt, wenn ihm dergleichen erlaubt war, dem er fein 
"ganzes Herz entdeckte und in allen Stüden um Rath fragete. 
"Und da die gottſeligen Betrachtungen diefes Märtyres fo be- 
ſchaffen find, daß fie den Fefern ohne Zweifel zur Erbauung 
- gereichen werden: fo theilen wir bier einige Stellen aus den. 
Zufoͤrderſt Beklagte fich diefer heilige Mann, aller Elan 
"bens- und Heiligungsgaben ohnerachtet, womit ifn GOtt 
yhinlaͤnglich ausgerüfter hatte, faft in allen feinen “Briefen, 
"über feine Schwachheiten und Simden, und zwar noch weit 
"mehr, als über feine äufferlichen Widerwaͤrtigkeiten und Leiden, 
. wovon er nur aus Gefälfigfeit gegen Diejenigen redete, vie 
“gar zu gerne davon benachrichtiget feyn wolten, und um feine 
Dankbarkeit gegen Gott zu bezeugen, daß er ihm zur Erdul: 
dung derfelben Geduld und Staͤrke verliehen.  ym Gegen: 
theil beflagte er fich in allen feinen Briefen bey GOtt und den 
Menſchen über feine Sünden und innere Schwachheiten. 
So fagte er, es werde mehr Gnade und mehr Stärke zum 
Streit gegen die Simde, als zur Widerftehung bis aufs Blut 
‘erfordert. Es giebt Zeiten, wo GOtt den Einfluß feiner 
“Gnade auf mic) zurück hält, wo er mir die Empfindungen 
"feiner Liebe entziehet, welches ich als eine Züchtigung und for 
‘gar als eine Wirkung der Liebe GOttes gegen mich anfehe, 
die bey mir ein Verlangen nach der Erneuerung feines Geiftes 
erwecket, indem man fein gewiſſeres Kennzeichen von der Ge. 
genwart feines Geijtes hat, als dag Verlangen nad) einer weit 
"reichern Gnade, ch bin ein fo groffer Sünder, daß Ich mit 
‚Recht gezüchtiget werbe. . Glückfelig ift derjenige, den ber 
HErr felbft unterrichtet, dem er fein Geſetz felbit lehret; er 
"wird feine Seele zur Ruhe bringen zur fehmeren Zeit, wenn 
"die Gortlofen in die Grube fallen. | 
| Bey Gelegenheit diefes innern Kampfes fagte er zu eis 
“nem feiner Freunde: Der Teufel, ber bas Fleiſch — die 
un⸗ 
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Sünde belebet, wendet aus. Berdruß und Berzweifelung, dei 
er ſich durch die Standhaftigfeit diefer Heiligen Befenne 
der Wahrheit, die er durch die Härte der ihnen erregten Mar: 
tern nicht befiegen Fönnen, in feinen Hofnungen betrogen fies 
bet, die äufferften Bemühungen feiner Lift und Wuth durch 
diefen innern Kampf, den er in ihnen erreget, an, und fiel. 
‚let, daß id) fo reden mag, alle feine Heere in Schlachtord: 
nung, um das Herz und den Berftand zu verderben; wo— 
bin er den Pfahl des heiligen Apoftel Paulus fehr gefchickt 
ziehet. | 
 . Sngmwifchen war fein Berftand beftändig mit gottſeligen 
Dingen, mit Betrachtung der Geheimniffe der Wahrheit 
und Seligkeit, und der Mittel, dazu zu gelangen, befchäftiget: 
Dinge, wovon er mit fo vieler- Deutlichfei und Gründlid) 
‚keit vedete, als die vollfommenften Gottesgelehrten. Diefes 
fegte diejenigen in Erftaunen, welche ihn genau Fanten, und 
welche wohl, wußten, daß er fich nie auf die Erlernung der 
Gottesgelahrtheit geleget hatte. Er fagte zu denen, die ihm 
‚ihre Berwunderung hierüber bezeigten: „Ich babe dasjenige, 
„was ich euch fage, nicht eher gelernet und begriffen, als 
„nachdem ich ein Galeerenfclave, und ein Gefangener des 
„HErrn JEſu, und fein Hausjünger geworden bin. Ich 
„bin nicht der einzige, der in den Ketten reden und auf dem 
„Meere beten gelernet; meine geliebten Gefährten find einer 
„gleichen Gnade theilhaftig worden, ,„ Man hat aud) wir 
lich von verfchiedenen folchen Befennern der Wahrheit Briefe, 
welche diefe Wahrheit vollfommen beftätigen: Leute, die ihren 
Umftänden nad) ganz von einander verfchieden gemefen, wel⸗ 
„che aber die Gnade des Geiftes in der Heilswiffenfchaft gleich 
gemacht, und welchen GOtt Einfichten geſchenkt hat, die fie 
. vorher nicht gehabt.  . en 
Er Elaget öfters über Entziehungen der Gnade, und über 
‚bie ‚mannichfaltigen Bewegungen feiner Seele unter. diefen 
Umftänden. Er hält diefes für eine Züchtigung GOttes we⸗ 
gen feiner Sünden, deren Ende aber jederzeit. glücklich für ihn 
ſey. Die Gnade, fager er, koͤmt nady meiner Beflerung 
| | wies 
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wieder und befreyet mich durch die Ruhe und Stille, welche 
ſie in meiner Seele hervor bringet, von meinen Unruhen; 
und dieſes drucket er ſehr ſchoͤn durch die Worte eines Pſalms 
aus, denen er folgende, Wendung giebt: | 


Dieu m'a puni dans fa colere 

}l ne punit jamais à tort: 

Mais comme il eft un tres-bon Pee 
U m’a delivr€ de la mort. 


„GOtt hat mich in feinem Zorn geftrafer ‚er ſtrafet 
„nie mit Unrecht: da er aber ein überaus guͤtiger 
„Vater ift, fo bat er mich vom Tode errettet. 


„Go0Ott, faget er, züchtiget mic) in Feiner andern Abficht, 
„als um mich von meinen Fehlern zu befreyen, und er be 
„freyet mich in Feiner andern Abfiche von denfelben, als mich, 
„der Welt und der Hölle zum Trog, felig zu machen. Die 
„allmaͤchtige Hand, welche diefes Werk angefangen bat, wird 
‚288 aud) vollenden. ch halte mich in diefem Stüde an 
„mein Loͤſegeld und an die Verheiffungen meines GOttes, 
»Was aber den Nugen anbetrift, ben ich nach der Abfiche 
„GOttes aus den Entziehungen ‚und Unterbrechungen ber 
Kraft feines heiligenden Geiſtes fchöpfen foll ; fo beſtehet der. 
„felbe darinne: 1) Iſt diefes. eine beftändige Erinnerung, die 
„mir Oott giebt, alles das, was ihm an mir mißfallen Fan, 
„zu Andern und abzufchaffen., 2) Giebt mir GOit dadurch 
„jzu erkennen, was ich Din; oder diefes in ftärfern Ausdrücken 
„zu ſagen: er giebt mir auf eine fehr rührende Weife zu er- 
ykennen und zu verftehen, daß ich in feiner egenwart ein 
„wahres Nichts bin, 3) Will er mir durch die beftändige 
„Abhaͤnglichkeit von feinem Benftande zeigen und zu erfennen 
„geben, was er mir ift; das ift, ich foll erfennen lernen, daß 
„ic, deſſen überaus benörhiger bin, und daß ich umfommen 
‚ „würde, wenn er mir denfelben gänzlich entzöge. Gewiß, 
„ich bin nicht gleichgültig gegen dieſen Beherrſcher Himmels 
„und der Erden, weil er mich in meinen Anfechtungen und 
„Widerwaͤrtigkeiten beſuchet und röfter, und mich auf dem 
RT DE „Wege 
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„Wege wieder aufrichtet, ben er mir angewieſen hat. 4) Wil 
„Oo0tt hierdurch eine groͤſſere Hochachtung gegen feine Gna 
„dengaben und ſeine Gunſterzeigungen bey mir erwecken; und 
„endlich ˖ will er mir hierdurch eines Theils eine Verachtung 
„gegen ein fo armſeliges und beſchwerliches Leben einflöffen, 
„andern Theils aber ein Verlangen nad) dem Uebergange in 
„mein geliebtes Vaterland erwecken, wo der Stiede vollfom- 
„men und die Ruhe ewig ift, und wo die Vergnuͤgungen kei— 
„ner Veränderung unterworfen find. GOtt allein fan uns 
„glücklich machen. Unfer wahrhaftes Gluͤck ift im Himmel, 
„auf Erden Fan dafjelbe nicht dauerhaft ſeoyn. Man muß zu 
„Iterben verlangen, um gemiffer maffen glücklich zu feyn, man 
„muß aber in der That fterben, um vollfommen glüdlich zu 
„fenn. Es hat ſchon vor langen Zeiten jemand gefager: der: 
„ienige, der bedenfet, daß er fterben muß, verachtee leicht 
„alles Gegenmärtige. „ 

Man muß geftehen, daß diefe Unterbrechungen der Gna⸗ 
de ein Glück für diefen Märtyrer waren, und bewundernsmwür: 
dige Wirfungen in feiner Seele hervor brachten, 

Unter diefen Bewegungen und bey diefer Gemürbsfaf 
fung überfchickte er feinen Mitbrüdern, dem Hrn. Neau, 
der fi) damals in einem finftern Loche befand, und den Dex 
Eennern der Wahrheit auf den Galeeren, das vortreflidye und 
heilige Gebet zu, welches er zu feinem Gebrauche verfertiget 
hatte, und welches hier alierdings einen Platz verdienet ©), 

Wir 

E) Diefes Gebet lautet folgendergeftalt: „Schneide, brenne, 
„fehlage, o mein Gtt! allein heile mich, tröfte mid), bleibe bep mir 
„und unterftüge mic) durch deinen Geiſt. Deine innere und geheime 
„Stimme tröfte mein geängftetes Herz; und beine Blicke zerffreuen 
„meine Befümmerniffe, und es foll Eein Tag in meinem Leben vorbey- 
„gehen, da ich deine unbegreiflihe Guͤtigkeit nicht anbeten, und da ich 
„die nicht meine Empfindung mit dem demütbigften Dank darüber Bes 

„zeigen will. Ich bringe weder meine Entſchlieſſungen, nody meine 

„Sorgen, nod) meine Bemühungen mit in Anfchlag. Ich erwarte, 

„o mein GOtt! alles von deiner Gnade und von deiner barmherzigen 

„und freyen Güte. Sch flehe dich mit aller der Inbrunſt und mit aller 


„der Demuth an, deren ich fähig bin, daß es dir gefallen möge, alles 
wandes 





eines ſtandhaften Bekenners IEſu. . zaı 


Wir Haben gefaget, daß es ihm und feinen Gefährten fehr 
viel Mühe gekofter, Gelegenheit und Mittel zur Unterhalrung 
J | eini⸗ 
andere auffer dich ſchlechterdings aus meinem Herzen zu verbannen, 
„und nicht zuzugeben,, daß ich an etwas. anders gedenfe als an beine 
„Majeſtaͤt, um dic) zu fürchten; als an deinen Willen, um mich dems 
„ſelben zu unterwerfen; als an deine Wahrheit, um derfelben zu glaus 
„ben; als an deine Güte, um diefelbe zu:fieben. Und: damit ich mie 
„endlich, o mein GOtt, die gewifle Hofnung machen könne, daß du 
„mein Opfer und meinen Dank mit Vergnügen annehmen und.mein 
Gebet gnaͤdig erhören werdeſt, fo reinige meinen Mund, meine Häns 
»de und mein Herz, durch die heilfame Kraft deines Foftbaren Blutes 
»und durch die mächtige Wirfung deines Geiftes. Ich weiß, daß eg 
„keine Unreinigfeiten, Eeine Unlauterfeiten giebt, welche das Verdienſt 
„des einen und den Einfluß -des andern nicht hiuwegzunehmen vermds 
„gend ſey. Gewaͤhre mir, anbetungswürdigfter Heiland, diefen doppel⸗ 
sten Beyftand;-löfche meine vergangene Sünden durch das Verdienſt 
„deines Leidens aus, und hilf meinen gegenwärtigen Fehlern durch die 
„Gnade deines Geiftes ab. Das heilige Feuer diefes Geiſtes ergreife 
„mein Herz und mache ein Opfer aus demfelben, das dir in meinem 
„ganz hülflofen Zuftande mohlgefallen möge. Liebreicher Erlöfer der 
„Menſchen, gib, daß id) bey Lefung und Betrachtung deines heiligen 
„Wortes Unterricht für meinen Geift, Nahrung für meinen Glauben, 
„Unterftägung meiner KHofnung, und heilfame Mittel gegen alle meine 
Widerwaͤrtigkeiten antreffe. Befreye mich von dem groſſen Ekel, 
„den ich bisher gegen dieſe himliſche und uͤbernatuͤtliche Rahrung gar 
„zu ſehr verſpuͤhret habe. Befreye mich von der natuͤrlichen Anhaͤng⸗ 
„lichkeit an meine eigne Sinnen, die mich anreitzet, meinen, anftat 
„deinen Willen zu thun. Verleihe mir Gnade, daß ich mic) deinem 
„Joch fanft und ruhig unterwerfe, daß ich es mit Freuden trage und 
mich nie über die Schwere defielben beklage, Amen. » 

Er druckte fat eben. diefe Gedanken in Werfen und Reimen aus, 
die wir bier nicht anführen wollen. | | 
Alle feine Gebete, alle feine Betrachtungen wurden von erhabe⸗ 
nen und bewundernswürdigen Empfindungen des Vertrauens auf 
Gott, den er. anrief, begleitet. Wir. wollen einige Proben davon 
mittheilen. So fagte er 3. E. „Sich. erwarte alles von der Gnade meis 
nes GOttes, ich hoffe alles von Ehrifto JEſu, meinem Erloͤſer, der 
mein Fleiſch zu feinem Gehorſam lenken. und die Krankheiten meiner 


Seele heilen wird. + ss ch wuͤrde in Verzweifelung gerathen, 


wenn ich nicht einen groflen Arzt Härte, . Das ift mein Troft, daß dies 
fer groffe Arzt meine Heilung — bat; das iſt mein * 


* 
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einiger Gemeinſchaft unter einander ausfündig zu machen, 
daß es nicht anders als. mit groſſen Unfoften und mit groffer 
| Gefahr 


das ift meine Hofnung; er hat mid) noch nie verlaflen; er bat mid 
gefucht , da ich ihn nicht ſuchte. Er bat mid), meines Widerftrebens 
und meiner Zagbaftigkeit ohnerachtet, zu winem Vertheidiger feiner 
Wahrheit gemacht. Solte er mich nun verlaffen, da idy ihn ſuche, 
und da ich ein aufrichtiges Verlangen habe, ihm zu dienen, da id) 
mich vor nichts fo fehr und vor nichts mehr fürchte, als vor ihm? u. f. m. 
Auffer diefen fchönen und heiligen Betrachtungen, die er über ſich 
ſelbſt, über feinen Auffern und inmern Zuftand anftellete, wandte er 
auch einen Theil feiner: Zeit auf Die Betrachtung der Geheimniffe der 
Seligkeit und theologifeher Materien, und übte feinen Verſtand bier: 
durch. Wenn er Schwierigkeiten antraf, fo fragte er andre um Rath, 
und diefes ift eine lange Zeit der Gegenftand verichiedener groffen und 
vortreflichen Briefe geweſen, die er an feinen Seelforger fchrieb und 
überfchickte, wenn er günftige Gelegenheit dazu finden fonte. Er trug 
feine Meinungen vor. Er bat um Erläuterungen und Erklärungen 
darüber, und antwortete auf diejenigen, die man ihm ertheilete, 
wenn er verfchiedener Meinung war, und diefes that er mit vieler 
Beurtheilungskraft und Stärfe. So ſaget er über eine Stelle des 
Seneca: CUR BONIS MALA ACCIDANT, auf welde man, 
indem man von feinen Prüfungen und von feinen Widerwärtigfeiten 

geredet, angefpielet hatte, viele vortrefliche Sachen. Er führet vers 

fhiedene Stellen, theils aus den Kirchenvaͤtern, von denen er einige 

Kentnif hatte, theils aber aus der heiligen Schrift an, die ihm über- 
aus geläufig war. Allein es würde zu weitläuftig ſeyn, diefes fowol, 

als was er Über folgende Worte des Seneca: Die Götter ſchicken 
nur ffarken Leuten Unglüd und Widerwärtigfeiten zu, far 
get, bier anzuführen. Er bemerfet bey dieſen letztern Worten ſehr 
wohl, daß es die Gnade GOttes, und nicht, nad) der Meinung dieſes 
PWeltweifen, die Natur und Philofophie fey, welche denenjenigen Kraft 
und Stärfe gebe, die er prüfe. 

Bey diefer Gelegenheit redet er ganz vortreflih von dee Natur 
und von der Wirkung der Gnade GOttes in uns, und von der Unbe⸗ 
greiflichkeit der Art und Weife diefer Wirkung ; und er faget hievon 
alles, was die gefcyickteften und rechtgläubigften Gottesgelehrten nur 
davon fagen koͤnnen. | 

Diie Natur der bimlifchen-Seligfeit und der Pfahl des heiligen 
Apoftels Paulus waren auch Gegenſtaͤnde, woruͤber er mit feinem 
Seelenforger viele und weitläuftige Briefe wechſelte; uͤberdem legte er ihm 
noch verfchiedene andere Schwierigkeiten: in: Anfehung: gewiſſer Schrift 
ſtellen vor, die er ihm beantwortete, und woruͤber er Tehr vergnügs war. 
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Gefahr für fie und für die geſchehen koͤnnen, weiche ihnen 
darinnen behuͤlflich geweſen: endlich aber wurden fie diefes 
Troſtes zwey Jahr und einige Monathe hindurch gänzlich be 
raubet. Hiezu gaben. einige Perfonen Gelegenheit, die ihm’ 
Zeddel und Briefe überbrachten und die feinigen in Empfang 
nahmen, und die deshalb ganz graufam beftraft wurden; und 
daher ift es gekommen, daß man diefe ganze Zeit hindurch 
weiter nichts von ihm erfahren Fönnen, als daß er noch gele⸗ 
ber. Mac) Verlauf diefer beyden Jahre aber erhielt er, man’ 
weiß nicht auf weflen Befehl oder auf mas Are und Weife, 
in diefem Stüde feine vorige Freyheit wieder, welches ihm: 
und feinen Freunden viele Freude verurfachte, die ihren Briefe’ 
wechſel fo gleich wieder mic ihm anftengen, wie vorher: doch 
gebrauchten fie noch) weit mehr Borficht dabey, als vormals, 
Da er fo enge eingefperret gewefen, daß er mit ganz 
und gar niemanden Umgang haben dürfen, und weiter nie⸗ 
manden gefehen, als den, der ihm zu effen gebracht, dem: 
aber ohne Zweifel verboten gewefen, das geringfte von alle’ 
dem, was in der Welt vorgegangen, zu fagen, und er folglich 
nicht wußte, ob der Friedenstractat zu Stande gekommen fey: 
fo bat er: in dem erften “Briefe, den er fchrieb, daß man ihm 
doc) zu wiſſen thun möchte, ob der Friede geſchloſſen wäre, 
und, welches ihm weit mehr am Herzen lag, als alles andere, 
ob die Kirche GOttes auch einigen Antheil daran gehabt, und‘ 
ob. er dadurch einige Erleichterung feiner Umſtaͤnde erhalten: 
würde, wie er und’ feine Leidensgefaͤhrten eifrigit gewuͤnſchet 
und einigermaffen geboffet hatten, Da er und die übrigen 
aber das Gegentheil erfuhren, fo lobeten fie GOtt, daß er fie‘ 
noch immer in ihrem Elende lies, und bezeigten in diefer Ab⸗ 
ſicht eine gänzliche Ergebung in feinen Willen. ’ 
Inʒwiſchen führer er bey diefer Gelegenheit an verfchies 
denen Orten feiner Briefe überaus: bittere Klagen über den 
Fläglichen Zuftand feiner Brüder in dem Königreiche, und fle⸗ 
het GOtt inbrünftig um ihre Errettung und um ihre Stand: 
baftigfeit an, Wenn er von denen redet, die ſich mit der 
Duldung: und mir: — ‚die man gegen viele, und 
32 ins⸗ 
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insbefondere gegen feine Bekante bewies, fchmeichelten, k 
glaubet er von ihnen, daß fie in diefer Abficht in einer Ar: 
von Unempfindlichfeit lägen, und ſpricht: „Diejenigen, fo fid) 
nicht beflagen, find Daher deſto mehr zu beflagen, und die: 
jenigen find die glüdfeligften, deren Gewiſſen nie ruhig ift. 
Und was diejenigen betrift, welche ihre Religion in dem müs 
thenden Strom der Verſuchung verleugnet hatten; fo fagte er 
mit Bezeugung feiner Betrübniß über ihren ungluͤckſeligen Zu- 
ftand: Ich bin überzeugt, daß wenn die Chriften, welche 
durch diefes Wafler und durch diefe Ungewitter, die uns um⸗ 
geben, und von denen wir gleichfam unterdrückt werden, ums 


. geriffen worden find, recht von dieſer ewigen Wahrbeit durdy= 


drungen gemwefen: felig find die, fo um Öerechtigfeit willen 
leiden ; ingleichen aud) von der Wahrheit, daß wir nad) 
den in dem Worte GOttes erfanten Wahrheiten gerichtet 
merben follen, wie uns Chriſtus diefes im ızten Capitel "Jos 
bannis Bers 48 in ausdrüdlichen Worten und auf eine fol 
che Weife faget, die aud) einen Eindruck auf die allerbärte: 
ſten Herzen zu machen vermögend ift: Der mich verachs 
ter und nimt meine Worte nicht auf, der bat ſchon 
der ihn richtet; das Wort, welches ich) geredt babe, 
das wird ihn richten am jüngften Tage; id bin, {age 
ich, überzeugt, daß fie, wenn ihr Herz mit diefen beyden 
Wahrheiten angefüllet wäre, ohne Zweifel von ihrem Fall 
wieder aufftehen, und weder das Leben, noch den Tod, noch die 
Galeeren, nod) die finftern Löcher fürchten würden. „ „Ad, 
daß fie fich doch nice irren möchten, „, ſchrieb er an einen fei- 
ner geliebten Anvermwandten, indem er von denen redete, fo fich 
unterfchrieben hatten, und einen Theil von dem thäten, mas man 


von ihnen verlangte, „Das Creuß verwerfen, das heilt den Ge⸗ 


creußigten verwerfen; es findet Feine Mittelſtraſſe ftatt, wenn 
uns JEſus Ehriftus durd) feine Vorfehung in die Nothwen⸗ 
digkeit verfeget, um feinetwillen zu leiden. Sid) davon los 
machen, ſich entfcehuldigen, ſich mit Fleifch und Blur darüber 
vergleichen, das heift nichts anders, als Chriſto entſagen. 
In diefer Abfiche ermahner er feine Anverwandten und feine 

Freun⸗ 
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Freunde, alles zu verlaffen ; er tadelt fie wegen ihrer Anhaͤng⸗ 
lichkeit an die Welt, und widerleget alle Gründe, die fie in 
Anfehung ihres Dableibens zu haben vorgaben. 

Da viele angefehene Perfonen zu verfcyiedenen malen eis 
nen groffen Eifer hatten blicken laffen, allen feinen Gefährten 
‚und ihm insbefondere einige Erleichterung in ihrer Gefangen: 
ſchaft und in ihrem Leiden, ja fogar auch ihre völlige Befreyung 
zu verfchaffen, und diefes unter andern auch von den lobens« 
würdigen und liebreichen ſchweitzeriſchen Cantons gefhehen war, 
die in diefer Sache einen ganz befondern Eifer blicken laſſen, 
und fie auf eine recht edelmüchige Weife durch ihren Beyftand 
und durch ihre Wohlthaͤtigkeit in ihrem Elende zu unterftügen 
gefucht hatten; insbefondere aber der berühmte Herr Eſcher, 
Bürgermeifter zu Zürch und feine Familie, den franzöfifchen 
Miniftern zu ihrem Beften eifrigft angelegen und zu ihrer Er- 
leichterung groffe Summen aufgemandt hatten : fo unterlieffen 
fie auch nicht, zu bezeigen, was ihre wohlthätige Liebe und ihre 
edle Geſinnung für einen Eindruck bey ihnen gemacht. „Allein, 
faget unferer Märtyrer, „man bat, an ftatt ſich gegen das ge- 
rechte Anerfuchen diefer verehrungsmürdigen Perfonen gefäls 
fig zu erzeigen, ‚daher Gelegenheit genommen, ihre Ketten zu 
verdoppeln und ihre Gefangenfchaft noch härter und beſchwer⸗ 
Sicher zu machen. Und insbefondere, faget er, ift das Uns 
gewitter und der Sturm über den Hrn. von Aufoniere los 
gebrochen, als welcher die meifte Freyheit hatte, und durch 
den fie ihren Briefmechfel unterhalten konten. Dieſer ift in 
ein firfteres Loch eingefperret, und aller Gemeinfchaft mit ans 
dern Menfchen beraubt worden, worinnen er GOtt verherrli— 
het und feine Brüder und Die ganze Kirche GOttes, die volle 
fommen davon unterrichtet ift, durch feinen Glauben, durch 
feine Geduld und durch feine Standhaftigfeit erbauet. 

Da mir-eine Abſchrift von demjenigen Briefe in bie 
Hände gefallen it, den der Herr Bürgermeifter Eſcher in 
Diefer Sache an diefe ‚geliebten Befenner der Wahrheit ge 
fhrieben hat: fo Halte ic) es für meine Schuldigfeit, denfelben, 
‚zur Ehre der gedachten weifen obrigkeitlichen Perfon und zur 
er u 335 3 Erbau⸗ 
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Erbauung des Publici, in die Geſchichte unſers Märtyrert, 
durch deflen Vermittelung wie ihn erhalten haben, mit einzu 
rücen. Unten ift er 8), | 

| | Faſt 


5) Weine Herren und herzlichgeliebteſten Bruͤder, 
„Ich wuͤrde mich unter die allerunwuͤrdigſten Menſchen berabfe 
vhen, wenn ich nach ſo vielen Zeugniſſen der Freundſchaft, der Liebe 
* der Hochachtung, womit viele ihrer Briefe, in Anſehnng meiner, 
„den fchlechteften ihrer Freunde, und der fich nicht im geringften gegen 
»fie verdient gemacht hat, angefüllet find, noch ganz unempfindlich 
„bleiben wolte. Ich würde mich ſchon feit einiger Zeit bemüher haben, 
vihnen meine Erfentlichkeit zu bezeigen, und ich würde die Vollziehung 
ndiefer Pflicht nicht aufgefchoben haben, wo ich mir nicht gefchtmeichelt, 
»ihnen eine gute Nachricht ertheilen zu können. Sch babe an ihrer 
»Defreyung gearbeitet, id) habe mich meiner Freunde dazu bedienet, 
„und ich habe noch in der legten Woche, bey Gelegenheit einer Reife, 
„die ich nach Soleure gethan, meine Bitten bey dem Herrn Adge 
„fandten Amelot toiederholet. Allein, da man mir feine gewill 
„Ant wort ertheilet, da man mich jederzeit mit dem Complimente w 
„ruͤckſchicket, daß ich beruhiget werden folte, und daß die Sachen widet 
„mein Vermuthen eine andere Geftalt gewinnen würden, und da id 
„mich zu meiner groffen Betruͤbniß in der bisher gefaßten Hofnung be» 
»trogen fehe: fo Fan ich kein längeres Stillihweigen beobachten. Ich 
„ſtatte ihnen demnach, meine Herren und herzlich geliebteften Brüber, 
„den demürhigften Dank für die Guͤtigkeit ab, welche fie gehabt, ſich einer 
»Perfon zu erinnern, welche in der That Theil an ihrem Unglüd, 
„an ihrem Leiden und an ihren Trübfalen nimt, die bis auf diefm 
„Augenblick, wie ich eben jebo geſagt habe, alles mögliche gethan, 
»ihnen in ihrer fo hoͤchſt ungerechten Sclaverey einige Erleichterung zu 
„verfchaffen: die dem allen ohnerachtet aber die groflen Lobeserhebuns 
„gen, Die ich in ihren Briefen bemerfet, nicht verdienet zu haben 
„glaubet. Ich mill wol, (und ich halte mich als ein Chrift und Glau⸗ 
vbensgenoſſe dazu verpflichter,) meine Bemühungen in Bewirkung ih⸗ 
„rer Freyheit fortfeßen : ich bitte fie. aber, ihre Erkentlichkeit zu mößle 
„gen und überzeugt zu feyn, daß ich mid), eb ich gleich die Ehre habe, 
„das anfehnlichfte Amt in dee Schweitz zu bekleiden, nichtsdeſtowen 
„ger für einen armen Sünder erkenne, der feinen Troft wicht in dei 
„Eitelkeit der Melt, fondern in der Niedrigkeit und Demuth fuchen 
„muß. Ich babe, meine geliebten Brüder, ihre Briefe gelefen, ich 
„habe fie mit Aufmerffamkeit und mit vieler Erbauung gelefen. Ich 
vhabe bemerfet, daß fie GOtt zu feltfamen Werkzeugen feiner Ehre 
macht. Ich habe einen Eifer um das Haus G ttes, eine —— 


» 
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Faſt ein gleiches Schickſal haben die Fürbitten anderer 
Prinzen und Groffen der Welt, fo fid) darein gemifcher, als 
3. E. der evangelifhen Schweigercantons ihre, gehabt. 
Jederman weiß, mas ſich die weife und gottfelige Königin von 
Daͤnnemark, der erlauchte — Namens, — 
et 34 Excel⸗ 


„migkeit ohne Beyſpiel, eine volkommene Nachahmung jener glorrei⸗ 
„chen Märtyrer und Bekenner JEſu in der erſten Kirche, eine uns 
„vergleichlihe Standhaftigkeit, eine unausfprechliche Geduld, mit 
„geiftlihen Troft erfülte Seelen, und von dem Anblict der Gottbeit 
„hienieden erleuchtete Augen bey ihnen bemerket. Ich habe wahrges 
„nommen, daß fie Eraft aller diefer Tugenden, und blos und allein in 
„der Abfiht, den groffen Namen GOttes zu verherrlichen , über ihre 
„Feinde triumphiren, alles Unglück, mas fie ihnen zufügen , verach⸗ 
„ten, und die Schande der Welt mit Geduld ertragen. Beharren fie, 
„meine Herren, in diefer heiligen Entfchlieffung, weil fie fehen, daß 
„Godtt fo groffe Dinge an ihnen thut, und daß er fie berufen hat, um 
„feines heiligen Namens. willen an diefen ſchaͤndlichen Dertern zu leiden, 
„die ordentlicher Weife Behältriiffe der gröften Boͤſewichter find, bie 
sihre heiligen Seelen ohne Zweifel durch ihre Bosheiten kraͤnken. 
„Allein, faſſen fie Muth, meine geliebten Brüder, meil fie willen, 
„daß es GOtt alfo geordnet hat, daß feinen Kindern alles zum Beſten 
snereihen muß, und daf, fo wie alle menfchliche Dinge ihr Ende neh» 
„men, alfo auch der gütige GOtt ihren Muͤhſeligkeiten ein Ende bes 
„ftimmet hat, an welchem er fie mit dem Lohn der Gerechten belohnen 
„twird. Ich empfehle mich, meine Herren, nebſt meiner zahlreichen 
„Familie, ihrem Gebet, weil ich weiß, daß es gewis erhöret toird, 
„da es aus dem Herzen wahrer Freunde. GOttes komt. Ich werde 
„in meinen Leiden, die aber mit vielen Schwachheiten verbunden find, 
njederzeit.an die ihrigen gedenken. 2. | — 

„Ich Habe dem Herrn MI * * * 40 Piſtolen nah Bern übers 
„fchicker, der ihnen diefelben bey guter Gelegenheit einhändigen laffen 
„wird. Laſſen fie fi) diefe kleine Eumme gefallen, welche von mir 
„und von. dreyen meiner Kinder herkomt, und glauben fie ganz gewiß, 
„daß fie von vedlichen Herzen herruͤhret, die ihnen ferner allen goͤttli⸗ 
„chen Troft und eine baldige Befreyung, nebft Gelegenheiten wuͤuſchen, 
„ihnen zu dienen. Und diefes thue ic) insbefondere, ‚der ich mit aller 
„Aufrichtigfeit bin, | ' 

2 : Meine Herren, 
ihr gehorfamfter und ergebenfter 
Diener, 


Heinrich Eſcher. 
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Excellenz, der Herr und die Frau von Yjapercroon, Ab: 
gefandter diefer Krone am franzöfifhen Hofe, für Mühe in 
dieſer Abficht gegeben haben, und wie fie eine fehr lange Zeit 
alles mögliche bey den Staatsminiftern gethan haben, um 
eine vortheilhafte Aenderung in diefer Sache zu bewirken: 
allein es hat ihnen bierinnen eben fo wenig gegluͤcket, als den 
ehrmwürdigen Cantons. Im Gegentheil hat man erfant, daß 
man bieran Gelegenheit genommen , ihre Mühfeligfeiten und 
ihr Elend zu verdoppeln, indem man diefen armen Geplag- 
ten fogar die Liebe diefer Fürften und Staaten gegen fie zu ei, 
nem Verbrechen gemacht und gefaget, daß fie geheime Brief 
wechſel in fremden $ändern unterhielten. Und die Srau von 
Mayercroon, die ich zu fprechen die Ehre gehabt habe, hat 
mir mit Bezeugung ihrer Betrübniß und ihres Mitleidens 
verfichert,, daß es vergebens fey, für dieſe Elenden zu bitten: 
daß man Ihro Ercellenz zu verftehen gegeben, wie es den 
König überaus befremde, daß fich ausländifche Fürften in 
Dinge mifchten, die feine Unterthanen beträfen. Diefes war 
Urfache, daß der Herr le Sebvre De la Mothe, der Bru- 
der unfere feligen Märtyrers, der fih nad Coppenhagen 
an den dänifchen Hof begeben hatte, um zu bitten, daß man 
doch für diefe arme Gefangene fprechen möchte, nachdem er 
fih lange Zeit daſelbſt aufgehalten, und durch angefehene 
Perſonen bey dem damaligen franzöfifchen Abgefandten an dies 
fem Hofe, dem Heren von Bonrepaux, Borftellung thun 
laffen, um mo möglich, etwas durch feine Wermittelung zu 
erhalten: als er fabe, daß alles diefes nichts fruchtete, ges 
zwungen wurde, dieſe Stadt zu verlaffen und fi) an den Po- 
ften nach alle in Sachfen zu begeben, wo ihn bie göttliche 
Borfehung hin berufen hatte. Als fein geliebter Bruder in 
feinem Öefängniffe Nachricht davon erhielt, indem er zu ver⸗ 
fehiedenen malen entweder an ihn oder an andere von feinen 
Freunden zu Paris, die fich auch in diefer Abficht Hinter vor⸗ 
nehme Perfonen geftecfet hatten, fehrieb: fo bat er fie inftäne 
digft, fich feinerhalben weiter Feine Mühe bey ausländifchen 
Mächten zu geben, weil fie, an ftatt einige 4 
ur 


durch zurerhalten, offenbar fähen und erführen, daß biejes 
ihre Elend nur vergröffere. Der franzöfifche Hof fand fich 
‘auch -fo. wenig geneigt, etwas zu ihrem Vortheil zuzugefte- 
ben, daß der König von England und die Herren Gene- 
zalftaäten und ihre Abgefandten, nad) dem Frieden, alle nur 
‚erfinnliche Mühe von der Welt hatten, die Freyheit der in 
Den Dienften diefes Prinzen und der Herren Generalſtaa- 
sen ſtehenden Kriegsgefangenen zu erhalten, welche ver. 
mittelſt des ryswickiſchen Friebensfchluffes losgelaſſen wer- 
den smußten, und zwar deswegen, weil fie Franzoſen und 
won. der proteftantifchen Religion waren, ‚weshalb man fie 
hoͤchſt ungererhter Weife zu den Galeeren und Gefängnif 
fen verurtheilet hatte und ihnen dafelbft alle nur erfinnliche 
Graufamfeiten anthät. 

Uebrigens muß ich die Freunde nicht ganz und .gar mit 
Stillſchweigen übergehen, mit denen unfer Märtyrer in einer 
ganz befondern Berbindung geftanden und einen ftarfen Brief⸗ 
wechſel unterhalten. Seine Liebe erftreckte ſich ohne Zweifel 
auf alle Befenner der Wahrheit. Er fchrieb. öfters an fie 
überhaupt, ohne einen davon auszunehmen. Er erfuchte fie 
öfters insgeſamt um ihre Freundfchaft, um ihr Geber und um 
ihren Troſt. Und wenn er. erführ, daß einem unter ihnen ein 
widriger Zufall oder eine befondere Noth zugeftoffen und. fein 
voriges Elend verdoppelt worden war: fo unterlies er nicht, 
fo. bald als er fonte, ihnen fein Mitleiven zu bezeigen und 
ihnen allen nur möglichen Troft zu ertheilen; und diefes ge- _ 
fchahe mit. einer Ausſchuͤttung feines Herzens, die Fentlich 
machte, wie nahe ihm ihre Widermwärtigfeiten giengen. Der 
Herr von Maroles war einer von denen, aus deren Freund» 
ſchaft er fich eine groſſe Ehre machte, und die bis an den Tod 
diefes Märtyrers, der viele Jahre vor dem feinigen vorher⸗ 
gieng, ununterbrochen fortdaurete. Sie famen, wie bereits . 
oben bemerfet worden, zu Chalons an die Kette zufammen. 
Gie waren auf der Reife nah) Marſeille, wo fie in einem 
ſehr fchlechten Zuftande anfamen, $eidensgefährten. Sie 
brachten einige Zeit — in dem Hoſpitale zu, wo ſie 
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mit einander in einer Kammer waren, mo fie mit einande 
aſſen und ſich mit aller nur erfinlichen Freude und Liebe unter 
einander aufmunterten und ftärften. Nachgehends wurde 
ein jeder auf eine befondere Galeere gebracht, und endlich wur⸗ 
den ſie gar auf ewig in weit von einander. entlegenen Gefäng- 
niſſen getrennet, wo fie nicht anders als mit vielen Schwie 
rigfeiten Nachricht von einander haben Fonten, „Es ift mir 
„nicht möglich), fagte er zu feinem Geelforger , der fid) bey 
ihm nad) diefem herrlichen Befenner der Wahrheit, mit dem 
er ftudiret, erfundigte, „es ift mir jego nicht moͤglich, einen 
„Briefwechſel mit dieſem heiligen Manne zu unterhalten, der 
„eine Schwefter, Meffen und Nichten in den Gegenden hat, 
„wo fie fich befinden: ich weiß weiter nichts-von ihm, als 
„daß er fich noch wohl befindet, und GOtt ohne Aufhören Lob⸗ 
„lieder anfti:amet. Als man uns aus dem Hofpital der Gas 
„leerenfclaven nahm, um ung auf zwo verfchiedene Galeeren 
„ju bringen; fo wolte er mich umarmen und mir bas Lebewohl 
„fagen: ich antwortete ihm aber: Wir trennen uns nicht, 
„wir werden uns gewiß wiebderfehen: wir find nicht getren. 
„net, wir find genauer vereiniget als jemals, und werden uns 
„im Himmel und an jenem groffen Tage des HEren wieber- 
„fehen.,, Der Herr Peter Mauru, der auch als ein Märs 
tyrer geitorben ift, und der in feinem geben und durch feinen 
Tod auf eine fo glorreiche Weiſe über alle Bemühungen der 
„Wuth der Menfchen und der Teufel triumpbiret hat, iſt 
„gleichfals einer von feinen vertrauteften Sreunden gemefen. 
Ich habe nicht Nachrichten genug, daß ic) eine befondere 
Gefchichte davon verfertigen koͤnte; eg ift doch aber der Welt 
und vornemlich der Kirche GOttes daran gelegen, daß ſie 
von den Kämpfen und Siegen eines der berühmteften Maͤr⸗ 
tyrer in Geduld, in Glaube, in Demuth, in Liebe und in 
allen andern nur möglichen Tugenden benachrichtiget werde, 
Diefer felige Märtyrer war nicht nicht von Bar, wie 
man vorgegeben, fondern von Koyfie in Brie, der Enkel 
eines Fleifchers und aus einer fehr guten Familie. Er war 
in Bourgogne, als er fi) aus dem TEEN > 
| wollen, 
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wollen, in Verhaft genommen worden. Er Fam in dem Ge⸗ 
‚sfängnifle zu Defanson zu unferm Märtyrer, und wurde faft 
zu einer Zeit mit ihm auf ewig zu den Galeeren verurtheilet. 
Hier nahm die Bekantſchaft und Freundfchaft, weswegen er 
ſich ben allen Gelegenheiten, wo er von ihm redet, Gluͤck 
-wünfchet, ihren Anfang. Hier war es, wo fie ſich unter 
‚einander aufrichteten und zum Bekentniß des Namens JEſu 
und zur Treue und Standhaftigkeit, alles Ungluͤcks, das ih- 
‚nen die Menfchen zufügen koͤnten, ohnerachtet, ermahneten. 
Ich bin Zeuge gewefen, fagt er, wie wenig er fid) aus dem 
Gelde machte, Das man ihm genommen hatte, und was er 
für eine Freude empfand, da man ihn zu den Öaleeren ver- 

dammete. Er; vollendete feinen auf mit eben dem Muthe 
und mit eben dem Eifer, wie er denfelben in dem Gefäng- 
niſſe zu Befanson angefangen hatte, Ehe er auf die Gas 
leeren fam, wurde er unter Weges mit dem Fleifcher Phi⸗ 
lipp zufammen gefuppelt, der auch. einer von den beiligiten 
DBefennern. der. Wahrheit gewefen, Und. da diefer arme 
Mann die Kette nicht tragen Fonte, welches er dennoch thun 
- ‚oder ſich zu Schanden prügeln Aaffen mußte : fo bob fie 
Mlaurw mit feinen Händen über‘ feinem Kopf in die Höhe, 
and legte fie, da er weit flärfer war, auf feinen Kopf. und 
auf feine Schultern: als er aber nachgehends einen Aft in Ge⸗ 
ſtalt einer Gabel befam, fo richtete er es ſo ein, daß fein Ge- 
‚fährte gleichfam völlig davon befreyet wurde, indem er fols 
chergeftalt während der groflen Sonnenhige die ganze Laſt 
trug. Als. er auf den Galeeren angefommen war, ſo wa— 
ven die Schaven von beyderfeits Religionen Zeugen und Bes 
‚munderer feiner Geduld in den allererfchredlichften und unauf⸗ 
hoͤrlich fortdaurenden Leiden, dergleichen jemals die gröften 
‚und fchändlichften Böfewichter ausgeitanden haben. 

Die Geduld diefes Befenners JEſu Ehrifti, ſaget uns 
fer Märtyrer, da diefer hier noch lebte, ift etwas unbegreiflie 
ches, und Ogtt breitet die ganze Macht des Reichthums feie 
‚ner Gnade uͤber ihn aus. Man fan ſich ganz und gar. niche 
‚dorftellen , wie ein Menſch dasjenige ausſtehen Fan, was er 
' Ä ande 
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ausgeftanden hat, unb was er noch täglich ausftehet, ohne zu 
fterben. Sein Kötper ift über und über mit Wunder bes 
dee. Er ift fieben bis achtmal todtfranf gewejen. Allein 
feiner langen und ſchweren Krankheiten ohnerachtet hat er 
jederzeit mit den Galeeren auslaufen müffen, und er ift noch 
wirklich jeßo, mit Schweiß und Blut bedeckt, in feinen Arbeis 
ten begriffen. Er ift in Wunder der Froͤmmigkeit, der Des 
much und der Standhaftigfeit. Er ift volllommeh im Glau⸗ 
ben und in der Liebe. Sc) verfichere ihnen in der Aufrihtige 
£eit meines Gewiſſens, daß ic) ihn für den gröften Heiligen 
auf Erden halte. Kurz, wir haben fait Feinen Brief vor 
unferm Märtyrer, worinnen er gegen dieſen berühmten Des 
ter Mauru nicht feine Hochachtung, Liebe und Bewunde⸗ 

rung an den Tag leget. ; Ä 
Diefe beyden Märtyrer unterhielten, wiewol mit vieler 
Mühe, beftändig einigen Briefwechfel, bis endlich diejer hei: 
lige Mann nad) einem mehr als zehnjährigen ganz unerhörten 
$eiden.feine Seele den Händen GOttes auf. eine recht merfs 

würdige und rührende Weife überlieferte 9). 
Das 


6) Da wir einen Brief vom Heren D. S. an den Ser le 
Febvre in Händen haben, worinnen gemeldet wird, was dieſer Märs 
tyrer JEſu für ein Ende genommen; fo wollen wir einen ganz kurzen 
Auszug aus demſelben mittheilen: „Es iſt uns, heiſſet es daſelbſt, 
„von einem Bruder, der bey ihm geweſen, berichtet worden, daß er 

„ein mit der Heiligkeit feines Lebens uͤbereinſtimmendes Ende genom⸗ 
„men. Gr behielt bis an feinen letzten Athem eine fo geſunde Deuts 
„theilungskraft, als er bey feiner vollfommenen Gefundheit gehabt. 
„Sein Glaube und feine Standhaftigkeit glänzeten jeßo mehr als jes 
„mals. Ye mehr fich fein Körper ſchwaͤchte, deſto muthiger und eifs 
„iger erhob fich feine von der Materie gleihfam befreyete Seele zum 
„Himmel, oder vielmehr zu ihrem GOtt. Die Verführer, welche fein 
„Bette umgaben, und die als fo viel hungrige Wölfe feine Seele ſchon 
„verfhlangen , in der Hofnung, fie zum Abfall zu, bewegen, wurden 
muthig zuruͤckgeſchlagen, und erkanten zu ihrer eigenen Schande, 

„onß, wenn fein Körper ſchwach und ohmmächtig waͤre, feine Seele 
„hingegen neue Kräfte erhalten hätte. Da fie ſich folchergeftalt zu 


„Boden gefchlagen und uͤberwunden fahen; fo wurden fie. gezwungen, 
" | „don 
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Das ſind die Bekenner der Wahrheit, mit denen unſer 
Maͤrtyrer den meiſten Umgang hatte; ich ſage den meiſten, 
denn die Anzahl dererjenigen, mit welchen er zu thun hatte, 
war ſehr groß, und es fanden ſich ſehr angeſehene Perſonen 
unter denſelben. Dahin gehören die Herren von l'Aubonie⸗ 
re, von la Cantiniere, Nean, Morin, Philipp, Va⸗ 
leſte, Bancillon, Sabbathiere, Muſſety, Baptiſta, 
Blanchord und viele andere, von welchen wir herrliche 
Zeugniſſe in ſeinen Briefen antreffen. Doch wir kommen 
wieder auf die Geſchichte unſers Maͤrtyrers. 

Dieſer Bekenner der Wahrheit wurde, anſtat durch die 
Vorſtellungen einiger Freunde ſeine Freyheit oder wenigens 
einige Erleichterung zu erhalten, immer noch haͤrter verfolget 
und zu gewiſſen Zeiten aller Gemeinſchaft mit der Welt be— 
raubet. Inzwiſchen beſchaͤftigte er ſich beſtaͤndig mit heiligen 
Betrachtungen, und überfchickte feinen Brüdern, wenn er 

Gele⸗ 


„von ihm abzuſtehen und dieſe heilige Seele in den Händen des groſ⸗ 
„fen Hirten zu laffen, der fie auf die ewigen Auen führete. 

„Er hat alles verfucht und erfahren, was nur die Wuth der 
„Menſchen hat erfinden Eönnen, um feine Standhaftigkeit zu erſchuͤt⸗ 
„tern; allein, alle ihre Bemühungen find vergebeng gewefen, und 
„haben eine ganz gegenfeitige Wirkung gehabt, weil fie fo viele Mittel 
„gemwefen find , die ihn von der Erde abgezogen, die ihn wie das Gold 
„im Dfen geläutert und feine Tugend nur noch glänzender gemacht has 
„ben. Wie ihm feine Tugend, feine Sanfmuth und feine Liebe in 
„feinem Leben vor andern Gläubigen einen: Vorzug gegeben haben : 
„ſo hat man aud) nach feinem Tode durch eine fchimpfliche Begegnung 
„ein gleiches mit ihın thun wollen. Denn da wir diefen armen Körs 
„per in einen auf unfere Koften verfertigten Sarg geleget hatten, um 
„ihn zu beerdigen: fo wurde er, als es zween elende ©aleerenfclaven, 
„Catalon und Buerard, die alle beyde ehemals Priefter geweſen 
„und um Hurerey und Mord willen bieher gebracht worden, dem 
„Vater von der Mißion, mit Namen Mirouer, anzeigten, aus dem 
„Sarge herausgerifien und auf die Erde geworfen, um nah dem 
„Schindanger getragen zu werden.» . So war das Ende diefes Man⸗ 
nes GOttes befchaffen, den unfer Märtyrer den gröften Heiligen auf 
dem Erdboden nante, den er zu einem feiner vertrauteften Freunde ges 
macht hatte, und deffen Tugend der unaufhoͤrliche Gegenſtand feiner 
Dewunderung war. 
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Gelegenheit dazu finden fonte, Gebete, Litaneyen, Lmfchrei- 
bungen der Pfalmen, Elegien und allerley poetifhe Stüde, 
welche fie und alle feine Freunde, von denen er ihr Urtheil: _ 
darüber verlangte, erbauen konten. Er-fieng furz darauf, 
als er in das Gefängniß zu St. "Johann gebracht worden, 
ein Sonnet zum $obe des Königes an auszuarbeiten, welches 
er, ohne fich ein Bedenken daraus zu machen, dem Coms: 
mandanten überreichte, und wovon der Schluß folgenderges. 
ftalt lautet : 


Lieutenant du tres- haut ta colere eft terrible; 

uoi! toujours glorieux, et toujours invincible, 
Peux - tu prendre plaifir a nous poufler a bout? 
Sur toi meme tu dois remporter la victoire 
Et !’on ajoutera, ce.vers a tou hiſtoire 
Lovıs efl un vainqueur, qui triomphe de.tout. 


Das ift: Statthalter des Allerhoͤchſten, dein Zorn iſt 
erſchrecklich; was! Du Eanft als ein jederzeit glorveis 
cher und unüberwindlicher Rönig ein Dergnügen 
daran finden, daß du uns aufs Aufferfte treibeſt! 
Leber dich felbft mußt du einen Sieg davon tagen, 

fo voird man deiner Geſchichte diefen Ders begfügenz 
Ludewig ift ein über alles triumpbivender Ueberwinder. 


Man hat Lmfchreibungen über alle Pſalmen, eine poe⸗ 
tifche Leberfegung von des Rempis feinem Buche, von ber 
Nachfolge ZEfu, Elegien und Briefe an den König Wis 
belm von England von ihm, welche, wenn fie ans Licht 
geftellet werden folten, einen ziemlich ſtarken Band ausmas 

- hen würden. — Be 

Als er um diefe Zeit erfuhr, daß man dem König von 
England eine Bittſchrift überreicher, worinne man um die 
Befreyung diefer arınen Gefangenen, und insbefondere um . 
der Schwachen und Unvermögenden ihre Anfuchung gethan, 
und ihn unter dem Namen Iſmael le Febvre, Advocat zu 
Dijon, anftat Parlamentsadvocat zu Paris, deufelben beys 
gefüget hatte: fo verfertigte und uͤberſchickte er in dieſer Ab⸗ 


a. 


Bi 
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ficht eine befondere Nachricht von feinem Zuftande, worinnen, 
er die lange Dauer feiner Leiden, und die an ihm verübten 
Graufamfeiten vorftellig machet. „Man fähret noch immer 
fort, faget er, mic) auf eine ganz unerhörte Weife zu verfole 
gen, unb man hält mid) an einem Orte eingefperret, wo vor 
mir, mie ich glaube, noch niemand gewefen ift.„ Er bes 
fchreibet fo. dann die ganz unerträglichen Unbequemlichkeiten 
deffelben, und. merfet dabey an, daß man ihn, fo lange als er. 
ſich dafelbft befunden, nur ein einziges mal herausgenommen 
‚und frifche Luft fchöpfen laffen, wie bey andern Gefangenen. 
üblich fey. Man erfiehet aus einem feiner Briefe vom Ju⸗ 
nius 1700, daß er ſich über alles diefes, fo wie man ihm ges 
rathen hatte, beflaget: „Ich habe mich, fager er zu feinem 
Seelforger , „dem Rathe zu Folge, den fie mir in ihrem leg. 
„tern Briefe, womit fie mich beehret, ertheilet, über die 
„fchlechte und Flägliche Befchaffenheie meiner Speifen und 
„über die Schmerzen, fo fie mir verurfachet, beklaget; allein 
»ich Habe wenig damit ausgerichtet. Denn diejenigen, wel⸗ 
„he: mich von meiner heiligen Religion abwendig zu machen 
„ſuchen, fagen und thun, was ihnen beliebet. Sie haben. 
„ich eine Fertigkeit erworben, Boͤſes zu thun. Ich habe 
„weiter feine Genugthuung erhalten, als daß man mir durch 
„die Tochter deffen, der mic) fpeifet, fagen laffen, man gäbe 
„mir das Waſſer, fo, wie es der Commandant tränfe, und 
„ich befäme das Beſte von dem, was fie Affen; ich wäre 
„eranf, ich hätte an allem einen Efel, es verlangte jederman 
„meine Freybeit, und es läge nur an mir. Allein wenn man 
„mir die allerunftreitigften und Handgreiflichften Dinge ableug« 
„net, fo habe ic) weiter nichts zu antworten, als daß ich hier 
„bin, um zu leiden. Inzwiſchen Fan ich ihnen, mein gelieb⸗ 
„tefter und hochzuverehrender Seelſorger, in Wahrheit verfi« 
„ern, daß die elenden und Eläglichen Lebensmittel, die ich 
„befomme, ganz aufferorbentliche Wirkungen auf meinen Körs 
„per haben. : Ich will ihnen ‚diefelben bier nicht ausfuͤhrlich 
„befchreiben,: fondern nur zweyerley davon anmerken. Erſt⸗ 
„lich find. fie Urſache, daß: bald mehr bald weniger Blut aus: 
„mei⸗ 
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„meinem Körper weggehet. Ehemals war ich doch einige 
„Tage lang davon befteyet; allein dieſes ift feit langer Zeit 
„nicht mehr gefcheben, es ift jego mein tägliches Brodt. 
„zum andern verurfachen fie mir von Zeit zu Zeit viele Stun- 
„den lang, heftige Magen- und Bruftfchmerzen. Ich habe 
„iange Zeit geglaubet, daß diefes gegen die Abfiche des Rich— 
„ters geichähe, oder, um mid) deutlicher auszudrucken, id) 
„habe mir nicht vorftellen Fönnen, daß ſich der Hof zu diefen 
„Rleinigkeiten herablaffen folte: allein der vormalige Inten- 
„dant, der Herr von EYJommor, hat mid nicht bey diefen 
„Gedanken gelaffen. Er fehickte einige Tage vor dem Frieden 
„einen Bürger von Mlarfeilles zu mir, der mir fagte, daß 
„er ein Arzt ſey, und Befehl haͤtte, die Nahrungsmittel zu 
„beſichtigen, die man mir gaͤbe. Ich wurde nachgehends 
„noch von einer andern Perſon beſuchet, welche mir auf meine 
„Nachfrage antwortete: daß ſie von dem Herrn von Mom⸗ 
„mor Fame, der die Befehle des Hofes vollzöge, Allein, 
„nachdem diefes gefchehen, verdoppelte man die Sache, und 
„das Fieber, wozu noch andere Zufälle famen, zwang mich, 
„drey bis vier Tage das Bette zu hüten u. ſ. w. 

Bey diefer Gelegenheit bat er, daß man doc) einen An⸗ 
verwandten und Freund, der fo gütig gervelen und bisher Gelb 
für ihn ausgezahlet, zu überreden fudyen möchte, daß er es 
unterlies, weil man feit fo vielen. Jahren einen fo wenig 
menfchlichen Gebrauch davon machte, ob man gleic) vorgäbe, 
daß er dadurch einige Erleichterung erhalten koͤnne. Die göfts 
liche Vorſehung, fagt er, wird für mich forgen. So lange 
ich Geld gehabt habe, habe ich feine Schwierigkeiten gemacht, 
es denen Dfficieren im Fort in die Hände zu geben; ich habe 
alle Zeddel, die fie mir vorgeleget, unterfchrieben, und alles 
gethan, was fie in dieſer Abficht von mir verlangt haben. 
Er füget noch hinzus er müffe nicht zu melden vergeflen, daß 
ihm ein gewiffer Ritter vom heil. Ludewoigsorden zwey bis 
dreymal gefaget, man habe ihn nicht deswegen von ben Gas 
leeren in ein Öefängniß gebracht, weil er ein Proteſtant fey, 
fondern weil er nebft dem Heren von. Maroles Briefe in 

aus⸗ 
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ausmärfige Sänder gefchrieben und Verſe gegen den König ges 
macht hätte. „Ich habe, fagt er, dargerhan, daß diefe Be— 
„ſchuldigung falfch fey, und habe dieſem Herrn beftändig ges 
„ſaget, daß er der einzige ſey, der ſich unterftanden, eine fo 
„ſchlechte Sache vorzubringen. Ich habe wirklich nicht eher 
„angefangen, in fremde $änder zu fehreiben und DBerfe zu 
„machen, als feit dem ich mich in diefem Fort in der Gefan« 
„sgenfchaft befinde, wo ich aus einer guten Abficht ein ziemlich 
„ſchlecht gerathenes Sonnet ( nemlicd) dasienige, wovon wir 
„den Beſchluß vorhin angeführet haben,) zum $obe des Koͤ⸗ 
„niges gemacht habe. Als man mich übrigens hierher brach⸗ 
„te, fo.gab mir der Herr von Scorbire, damaliger Ga⸗ 
„leerencommiſſarius, dem ic) empfohlen worden, zu verſte⸗ 
„hen, daß diefes zu meiner Erleichterung geſchaͤhe. Gemwiß, 
„wenn diefes die Abficht hievon geweſen, fo ift fie fehr ſchlecht 
„erreicht wworden.,, UWebrigens ift es höchft wahrſcheinlich, 
daß man ihn durch diefe fehlerhte Begegnung und durch diefe 
elende Nahrungsmittel aus dem Wege räumen wolte; ‚wie 
man mit dem Herrn von. Maroles gethan hatte, den man 
in feinen Öefängnifie faften und faft zu tode huͤngern lies, 
und feinen Ted wirklich dadurch befchleunigte. Der Herr le 
Febvre ftarb auch unter diefen graufamen Verfolgungen im: 
Monat Junius 1702, und GOott befrenete ihn endlich) von al. 
lem feinem Elende, nachdem er länger als ein Jahr vorher. 
weber ‘Briefe von feinen Freunden auf den Galeeren und an 
andern Orten erhalten, noch ihnen einige Nachricht Bon fich 
erteilen: koͤnnen. Wenn ein gewifjes Frauenziminer von 
Marſeille die Erlaubniß hatte, ihn bisweilen, wiewol fehr 
felten, zu beſuchen: fb geſchahe diefes nicht anders als in: Ge⸗ 
genwart ſolcher Leute, die ihnen nicht die Freyheit lieſſen, ſich 
zu unterreden, wovon fie gerne gewolt hätten, Dieſes Frauen⸗ 
zimmer traf jederzeit faft eben folche Gefinnungen bey ihm ar, 
dergleichen man bey dem heiligen Stepbanus wahrnahm, 
als man ihm fteinigen wolte, das ift, er war voll Glaubens 
und heiligen Geiftes, und fies eine recht inbrünftige Liebe gegen 
feine Verfolger blicken. Als fie ihn das letztemal befuchte, 
6. Theil, Aaa wel⸗ 
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welches zwey Tage vor ſeinem Tode war, fo fam er ihr auf. 
ferordentlich ſchwach und elend vor, Er gebrauchte die Huͤlfs⸗ 
mittel, die man ihm zu bringen erlaubte: allein, wie er zu 
biefem Frauenzimmer fagte, ohne daß er die geringſte Beſſe— 
tung davon verfpührete. Sie. begab fich ſehr erbauet von 
ihm hinweg, nachdem fie ihn der Gnade GOttes und Denen, 
fo in diefen legten Augenblicken feines Lebens für ihn Sorge 
teugen, anempfohlen und verfprochen hatte, daß man ihn 
nach feinem Tode, der zwey Tage darauf erfolgte, beerdigen 
laffen würde. _ Diefe beyden Tage hindurd) hatte er in Anſe— 
bung feiner, Seele weiter feinen Beyſtand, als die Gegen: 
wart ſeines GOttes und die Tröftungen feines Geiſtes. Da 
er fih nun, wenn er bisweilen ganze jahre und länger aller 
menfchlichen Gefellfchaft und alles Briefwechjels beraubt mar, 
und weiter niemanden fahe, als bie, fo ihm fein Efien brad)- 
ten, in diefer feiner langen Einſamkeit jederzeit mit feinem 
GHtt durch beftändige Betrachtungen beiliger Dinge, woven 
wir oben einige ganz vortrefliche Stuͤcke angefuͤhret haben, 
und durch inbrünftiges Gebet, um von demfelben in diefem 
feinem ‚groffen und erfchreclichen Kampfe die ihm nörbige 
Gnade und Stärke zu erhalten, befchäftigte: ſo it auch gan, 
und gar fein Zweifel, daß in diefer legten Einfamkeit nicht 
ein gleiches gefchehen feyn folte, und daß fein Glaube, fein 
Eifer, feine Gorefeligfeit, feine Liebe und feine Hofnung, vor- 
nemlich in den legten Tagen feines Lebens, nicht ganz auffers 
ordentliche Bewegungen hervorgebracht. haben folten; wovon 
nur GOtt und feine Engel Zeugen gewefen, und bie feine 
Brüder vor Freuden auffer fic) gefegt haben würden, wenn 
es ihnen frey geftanden, ihn feinen herrlichen Lauf vollenden 
zu fehen, und wenn fie ihr Gebet mit dem feinigen in feiner 
Gegenwart vereinigen Fönnen, um ihm feine Seele zu GOtt 
erheben zu helfen, und diefelbe in den Schoos feines Paradiefes 
zu begleiten. Sie würden ohne Zweifel bey Erblickung der 
ganz unausfprechlichen Freude dieſer heiligen Seele, da fie 
diefe Erde verlaffen, um vom Himmel Befiß zu nehmen und 


fi auf ewig unmittelbar mit ihrem GOtt und mit ihrem, 
| goͤtt⸗ 
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göttlichem Erloͤſer, um deswillen fie fo viel gelitten, zu vereis 
nigen: fie würden, fage ich, ohne Zweifel ausgerufen haben 
Eelig find bie, fo im HEren fterben; ja, der Geiſt fpricht, 
daß fie von ihrer Arbeit ruhen, und daß ihnen ihre Werke 
nachfolgen. - =, 
Auſſer dem, was: die Demoifelle Salicofre, die ihn 
zween Tage vor feinem Tode befucher, hievon an eine ihrer, 
Freundinnen nad) Paris: gefchrieben , haben auch noch einige 
berühmte Bekenner der Wahrheit die Sorge über fidy ge» 
nommen ‚ ung in einem.Briefe. vom ızten Junius, das if, 
zween oder drey Tage nad) feinem Tode, davon zu benad)« 
richtigen. Au: 
„Endlich, faget der H. D. S. H. J. Indem er diefem 
feligen Märtyrer gleichfam eine Lobrede hält, „endlich iſt Dies 
»ſer heilige Streiter JEſu, der berühmtefte und edelgefinntes 
„ſte unter meinen-Seidensgefährten, um eilf Uhr des Abends, 
„aus dem fauren Kampfe zu den: unausfprechlichen: Bergnüs 
„gungen des prächtigen Triumphs der feligen Märtyrer JEſu 
„Chriſti übergegangen. Was für ein Ruhm! was für eine 
„unvergleichliche Ehre ift es für diefen berühmten Bekenner 
„der Wahrheit, auf dem Schlachtfelde geſtorben und Durch 
„dieſen mächtigen Heyland mehr als Sieger geblieben gu feyn ! 
„Ja, was für ein unausfprechliches Glüd iſt es für ihn, die 
„Sache diefes groffen Erlöfers fo wohl vertheidiget und den 
„gerechten Sohn ‚feiner unverbrüdhlichen Treue, die Krone 
„des Lebens, die er- den Ueberwindern verfprochen, von ſei— 
zer freyen Barmherzigkeit empfangen zu haben. Diefer 
„heilige Märtyrer, fage ich, ÜF-ais feiner langwierigen und. 
„hoͤchſt befchwerlichen Gefangenſchaft zu der vollfommenen 
„Freyheit der Kinder GOttes, aus dieſem finftern Aufents 
„halt, der ein Pferdeftall geweſen war und mo-fich noch eine 
„Krippe befand, in den Palaſt des Koͤniges ‚aller Könige, 
„wo alles von Licht ftrahlet, aus feiner verdrieslichen Ein« 
„famfeit in die Geſellſchaft der heiligen Engel und feiner Lei⸗— 
„densgefährten, die, wie er, um des Zeugniffes JEſu willen 
„geftorben find, übergegangen. Kurz, er ift zu dem er 
a ‚ »Beſiß 
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„Beſitz ˖ GOttes felbft übergegangen, um die erhabenen 
„Schäge feiner Herrlichkeic zu genieffen, und bie allerfeligfte _ 
„Ruhe zum ewigen Teoft feiner Seele zu ſchmecken. Da 
„er nun aus einem elenden Zuftande in einen fo glücflicher 
„übergegangen ift, warum folten wir uns über die Abweſen- 
„heit dieſes unfhäsbaren Freundes betrüben? Ach! gewiß, 
„die Betrachtung feiner reißenden Berflärung hemmet meine 
„Thraͤnen, und anftatt ihn durch meine Klagen wieder auf 
„die Erde zurück zu rufen, mwünfche ich diefe Hütten Res 
„dars bienieden zu verlaffen, wo man nie vom Frieden re— 
„det, um in diefen angenehmen Aufenthalt des Friedensfür« 
„ſten einzugeben, wo die Gerechtigkeit wohnet; welches un 
„endlich beffer für mic) feyn wird, als noch länger in diefem 
„traurigen Aufenthalt der Sterblichen zu verziehen. Die 
„ſuͤſſe Hofnung, mein hochzuverehrender Paftor, dereinſt 
„bey unſerm geliebten JEſu zu ſeyn, und die Herrlichkeit, 
„welche ihm GOtt gegeben hat, zu betrachten, iſt es, die 
„mich in meinem langwierigen Elende, das ich um ſeines 
„Evangelii willen ſeit ſiebenzehn Jahren in Ketten und 
„Banden erdulde, unterſtuͤtzet, und dieſe Hofnung wird 
„mich durch den Beyſtand der Gnade GOttes, auf welche 
„ich in groͤſter Demuth mein ganzes Vertraven 
„ſetze, nicht zu. Schanden werden 
„laflen. » 


Ende des fechsten Theils. 








Klee 

der merfwürdigften Perfonen und Sachen. 
4. ' | 
Jegrant in Kupfer , Anweiſung dazu Geite 373 X) 


Ubariman, perfifcher Name des Teufel! 342 D) 
Alba, Herzog von, deffen Verfahren gegen englifche Abgefandte 


292 
Aifield, Thomas, ein Jeſuite, wird hingerichtet 633. Nach: 
richt von ihm | 634 E) 
Allen, Wilhelm, ein Cardinalprieſter, deſſen Reben 625: 649. 
ſeine Geburt und Herkommen 625. ſeine Befoͤrderungen 626. 
er geht nach Loͤwen 626. er begiebt ſich wieder nach England 
629. er wird daſelbſt verfolgt 630. fluͤchtet wieder 630. und 
komt zum zweyten male in den ſpaniſchen Niederlanden an 631. 
er wird Doctor der Theologie zu Douay 631. Canonicus 
von Rheims 632. Cardinal und bekomt eine Abtey 637. er 
wird Erzbiſchof von Mecheln 639. Nachricht von einem ihm 
zugeſchriebenen verratherifchen Buche 640. er komt in den 
Unwillen der Jeſuiten 640. feine Krankheit, Tod und Bes 
graͤbniß 641 f. er ſoll an Gift gefforben feyn 641. fein Grab- 
mal H).: Verhalten der Jeſuiten gegen ihn nach feinem Tode 
642. fein Character 643 f. fein Brief an den Hopfind 044 R). 
er heift auch Cardinal von England 645. feine Schriften 
5 | 629. 634 €). 636. 637 G.. 646 2). 
St. Andre, Marquifin von, eine Befennerin JEſu 679 f. 
Alphonſo, Herzog von Ferrara, geht mit gegen die A 
412 . 
Unna, des Gresham Frau, Nachricht von ihr 320 
Unna von Braunſchweig, Wilhelind, Landgrafs von Heſſen, Ge: 
mablin, fliftet Unruben | 554 
ab Aquabendente, Hieron. Fabricius, iſt ded Harvey vor: 
nehmſter Lehrmeiſter geweſen 199. deſſen Beſchreibung des 
Kreislaufs des Geblͤeess 15895 

6. Theil. Bbb Ardeso⸗ 
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Ardeshir Babean, König der Perfer 345 D) 
Ariſtoteles, Glanvils Abhandlung von demfelben 455 5) 
Ufbam, deffen Unterredung mit der Johanna Grey 14 
Ufhburp, Vorſteher des dublinifchen Theaters 495 
Afbmole, ein berühmter Kupferſamler 400 f. 


Uftendorf, deffen Unterfuchung eines Bades bey Mendip 477 N) 
Uuratus, Johann, Dichter des Königs von Frankreich 120 


Aylmer, Lehrer der Johanna = Ä 12 
Basar, Alpbonſo, ein fpanifcher Admiral 428 
Bagatelle, Farquhars Gefang darüber 539 8) 
Bafaniere , Martin, ein Lehrer der Mothematif 120 
Bafle, eine Feine Inſel in Schotland, Harveys Beſchreibung 
derſelben 218 H) 
Bayle, ſchreibt wider den Erzbiſchof King 173 
Beat, lobt den Glanvill 447 ©) 
Berkeley, Wilhelm, Nachricht von ihm 247 D) 
Dernarde nouvelles de la republique des lettres, Auszug 
darin aus Kings Schrift: de origine mali 176 ©) 


Yladud, ein brittifcher König, foll ein Schwarzkuͤnſtler gewefen 
479 R) 


feyn 
Bobovius, Albert, Nachricht von ihm und feinen Werfen 53283) 
Bonvalet, ein catholiſcher Dragoneroffiier, wird zu den Galee- 
ven verdamt 696 
Boftan, ein perfifched Gedicht | 352 €) 
Yoyfe, Jofeph, fehreibt wiber den Erzbiſchof King 167 
Brandon, Carl, Herzog von Suffolk, vornehmfte Lebensumſtaͤn— 
de.deffelben 2A). 13€). feine Gemahlinnen find ungewiß 3%. 
auch feine Kinder 4W. Nachricht von feinen Gemahlinnen 


und Kindern aug einer Rede 6 A). fein Tod 13 
Brandon, Franciſca, der Johanna Grey Mutter 2 
Brandon, Yeinrich, flirbt 5 


I 
Bridgenian, Gelando, macht den Eumberland zu feinem 
Kaplan | 652 
de la Broſſe, ein Gegner ded Walton 330 3) 
Bucerüs, Martin, ein verjagter Priefker, wird von Franz von 
Sickingen in Schug genommen 567 


Caͤſalpinus, demſelben fol der Kreislauf des Gebluͤtes ſchon 
212 


kant geweſen ſeyn | 
Carey, Franciſcus, merfwürdige Begebenheis deſſelben da 
| At 


X 
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Carl der ste, König von Spanien, bemuͤhet ſich um die kapſer⸗ 
liche Krone 560. wird dazu erwaͤhlt ebend. er haͤlt wi 
Reichstag zu Worms 

Cafaubon, Meric, rettet den Ariſtoteles gegen denGlanvill 466 5 

Caſimir, Johann, ein proteſtantiſcher Prinz, komt nach Eng⸗ 
land 314 

Caſſano, ein Biſchof, fol den Allen mie Gift vergeben haben O4ı 

Cec:l, Staatsfecretarius, beffen Anfchlag, von einem — 
ſchen Schif das Geld wegzunehmen 92f. 

en , Kardinal, deffen Flucht aus Frankreich nach Eng. 


288 
— Laomer, König von Perfien 34a D 
Collin, Anton, deſſen Einwürfe wider Kings Meinung — 
Urſprung des Boͤſen 
Columbus, deſſen Erklaͤrung vom Umlauf des Gebluͤtes 213 3 
Coſin, Johann, Biſchof von Durham, fein Leben 597—624. 
feine Geburt und Unterricht 597. feine Beförderungen 597f. 
er wird bey ben Puritanern verdächtig 599. wird Vicecanzler 
 ‚ der Univerfität Cambridge 602. wird vor Gericht gefordert 
und verhöret Ho2f. ibm werden feine Einkünfte eingezogen 
603. Peter Smarts Artifel wider ihn 603 €). feine Ant: 
wort darauf 607 E). er komt ind Gefaͤngniß 610. mird von 
der Univerſitaͤt verjagt ebend. flieht nach Frankreich und be- 
komt dafeldft Ehrenftellen Grıf. er kehrt wieder nach England 
zurück 614. wird Diaconus von Peterborougb 615. feine 
Mildthaͤtigkeiten in Gebäuden und andern Gtiftungen 615f. 
er ſtirbt am Stein 619. Nachricht von feinem legten Willen 
619 M). fein Begräbnig und Grabmal 620. fein Character 
622f. fein Verdienft um dad Bischum Durham 624. feine 
Frau und Kinder 620. feine Schriften 599 &). 621 9) 
CErommell, Richard, Canzler der Univerſitaͤt zu Oxford 324 
von Eronenberg, Sactmuth, Nachricht von ihm 570. er 
befent füch wider Richard, Churfürft von Trier 587 
Croß, Robert, ein eifriger Anhänger, des Ariſtoteles, greift 
den Slanvill an 460 5). "464 Ky) 
Cumberland, Richard, Biſchof von Peterborough, deſſen Les 
ben 650: 676. ſeine Geburt und Unterricht 650f. - feine Bes 
forderungen 651. er wird Caplan und nachher Pfarrer von 
Allhallows 652. feine Ernennung zum Bifchof von Peterbos 
rough gefchieht ohne fein Wiffen 660. er wird dazu eingefuͤh⸗ 
ret 662. fein Character a aha von den von feinem 


Biſchof⸗ 
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Biſchofſi tze herruͤhrenden Einkuͤnften 665 E). ſeine Gemůcthe 
kraͤfte 665f. feine Gelehrſamkeit 667. feine Unterſuchung 
von Sanchuniathons phoͤniciſcher Geſchichte 668. feine Ge 
muͤthsbeſchaffenheit gegen das Ende ſeines Lebens 672f. er 
wird vom Schlage geruͤhret 673. ſein Tod, Begraͤbniß und 
Grabmal 674f. feine ruͤhmliche Meldung bey andern Schrift⸗ 
fiellern 675%) feine ne 653 er — 656 u. B). 657 ©). 

668 u. $). 670. 6718). 


Dam Tannin, —— deſſelben 32 €) 
gi Wilhelm, wird toͤniglich engliſcher Agent F 32 
werpen 27 
Deſpes, Biraldo, ſpaniſcher Geſandter nach England 
Douay, Nachricht von dem Kollegio bafelbft 3€) 
Dracenblut, Art mie ed aus dem Baum gefamlet wird 332 ’S. 
verſchiedene Benennungen deffelben 333 ©) 
Drachenblutrohr, Befchreibung dieſes Gewaͤchſes 333 ©) 
Ducket, Kionel, Lordmajor, ein Brief der Königin von Eng- 


land an ihn ©. 306 H) 
Fdward, Johann, ſchreibt wider des Kings Schrift vom. Ur⸗ 
fprung des Böfen = 


Eliſabeth, Königin von England, flirbt . 

von Elvas, deſſen Buch: Virginia mach feinem Werth 151 8 

Eſher, Seinrich Buͤrgermeiſter zu Zuͤrch, ſchickt den gefange⸗ 
nen Bekennern Chriſti groſſe Summen 725. ſein Brief an die⸗ 
ſelben 726 

Eſſer, Graf von, wird Grosmarſchal 245 f. fein Streit mit 
Earl Howard dediwegen 248 E) er empört fich wider die Ri 
nigin von England 250. muß fich aber dem Howard ‚ergeben 
251, er wird verurcheilt 252 

Euſebius von Berceil, wirb von den Arienern nach Seythopolis 
verbannet 713 

Evelyn, ein beruͤhmter Kupferſamler | 4008) 


Faber, Sonoratus/ ſchreibt ſi h die Entdeckung des Kreislau⸗ 
fes des Gebluͤtes zu 2u F) 
Faithorne, William, ein englaͤndiſcher Kupferſtecher 384 
Sarapbar, George, ein comiſcher Dichter, fein Leben.493 542. 
Nachricht von feinem Vater, Geburt und Unterricht 493» er 
wird in dag Drepeinigfeitscollegium nach Dublin; geſchickt 495. 
wird 
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wird Barcalanreusder freyen Rünffe 495. wird auf dag Thea: 
- ter aufgenommen 496. feine funderliche Leutſeligkeit 496 f. 
‚er begeht einen Fehler bey einem Trauerfpiel 4953). er nimt 
Kriegsdienſte an 499. fein Tod 537. fein Character 541 K). 
Nachricht von. dem Tage feined Begrabuiffed 542 K). feine 
Schriften 494 W. 499.500. 501, 502. 503 D). 507. 509 €). 
510. 517 U.$). 519: 521. 524 4.5). 5398) 
le Febbre, Iſaac, ein ftandhafter Bekenner JEſu Chriſti, dei 
fen keben 677=740. feine Geburt und Eltern ‚677. Auszug 
eines Briefs von ihm an diefelben 6774). er wird nach Ges 
nev in die Schule geſchickt 678. er gebt nach Orleans und 
- wird Doctor der Rechte ebend, feine verfihiedenen Reifen 679. - 
feine Nachricht von der Marauifin von St. Andre 679f. fein 
Zuſtand auf der Galeere 680. ein Schreiben deffelben von 
dem, was ihm auf feiner Flucht begegnet 6gıf. eine Nachz 
richt von dem Herrn von Maroled 681. er meldet feinen Zus 
fand im Gefaͤngniß 682f. er wird in der Graffchaft Bour⸗ 
gogne in Berhaft genommen und nach Befanson gebracht 688. 
er wird verhoͤrt und fehr ſchlecht behandelt 689. er will in ſei⸗ 
‚ner Sefangenfchaft Fein Geld annehmen 689f.. Belchreibung 
feines Zuffandes im Gefängniß aug einen feiner Briefe 690. 
: Meldung feiner Geduld im Gefaͤngniß ebend. feine Verurthei⸗ 
‚ lung 691. er wird nach Dijon gebracht 693. feine eigne Nach: 
richt davon ebend. er will nicht um Erleichterung des Gefang- 
niſſes bitten 695. er wird nach Saone abgeführt 696. er 
wird in das Hofpital der Ruderſclaven zu Marfeille gebracht 
698. feine Nachricht daraus 697.698... feine eigne Aufrich⸗ 
tung in feiner Krankpeit darin Hgg. fein Bericht von feinen 
ſchlechten Umſtaͤnden auf der Hauptgaleere 700. er wird auf 
- eine andere Galeere gebracht 701. vortrefliches Antworts⸗ 
fihreiben Deffelben an feinen Geelforger 703 €). er wird in ein 
Loch im Fort. St. Johann geſteckt 705. zu diefer Seit verfer- 
tiget er eine Abhandlung über die Rothwendigkeit der Leiden 
706f. feine Befchreibung feines Gefängniffed und 16jaͤhrigen 
Gefangenſchaft 707f. Troftbrief eines andern auf die Galee⸗ 
ve verdamten an ihm 7ıı. er erkennet fich für den gröften 
Suͤnder 717. dag Gebet; fo er fich ſelbſt verfertiget 720 E). 
‚ Proben feines Vertrauend auf GOtt 721 E). Erleichterung 
‚ feiner Leiden von andern Perfonen 725. feine Leidensgefaͤhrten 
729f. fein Sonnet auf den König, und andere Arbeiten: 734. 


fein Tod — 737 
| Bbb 3 Fecken⸗ 
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a fol die Johanna Grey zur romifchen Kirche .. 


Seuerfefie der Perſer | 337. ) 

Sigberberte Bebensbefchreißung des Allen 

Fleetwood, Bifchof von Worcefter, ein Freund des Glanvill F 

« = ein Stadtſchreiber von London 308 * 

Fleming, ein Seeraͤuber 

Florida, eine Kuͤſte, merkwuͤrdige Geſchichte Davon. 120, „5 
ler der Seefahrer , diefelbe zu erreichen ) 

Sop, Nathanael, deffelben Briefwechfel mit dem —— 
King wegen einer Schrift deſſelben 

— Erzbiſchof von Dublin, ſegnet den King zum Sitdef 


Srantfurt am Mayn, Zufanmenkunft dafeldft = 

Stanz te iſte, König von Frankreich, will Kapfer werben 560 

Stanzföpfaen bey Trier 584 

Sreind, deffelben Beweis, daB Harvey den Kreißlauf des Be 
bluͤtes zuerft entdeckt 212%) 217 ©) 

Sriedrich der Weife, Churfürft zu Sachfen, ſchlaͤgt die — 
liche Wuͤrde aus 


G. 

Galvano, Anton, Nachricht von ihm 149 2). deſſen — 
giſiſche Geſchichte von Africa uͤberſetzt Halluuyt 

Bama, Stepbanus, portugiſiſcher Statthalter me) 

—— von Gorolzeck, falt in Lothringen ein 
Baffendus, bat den Kreislauf des Blutes und die «44— 
der Nahrungsmilch mit dem Blute geleugnet 217 ©) 

Bay, Jobann, ein Dichter, fein Leben 77:102. feine Geburt 
und Erziehung 77. wird GSecretair beym Herzog von Mon 
mouth 79. legt diefe Stelle nieder gı. wird frank 92. ſchlaͤgt 
eine Hofjunkerſtelle aus 93. er faͤlt wieder in eine Krankheit 
99. flirbe 100, ibm wird ein Denkmal errichtet ıor. feine 
‚Schriften 78 3). 80. 84. 85 I). 89. 93. 94. 102 

Biemfhid, König der —* 344 D) 

— ein Mißionarius, beſucht den le Febvre in feinem > 
fangni 

Blanvill, Joſeph, ein Gelehrter, deſſen Leben 447492. feine 
Abſtammũng und Erziehung 441. feine Befoͤrderungen 44f. 
455. 458. fein Eifer fuͤr den Richard Barter 442. 444 exr 
nimt die heiligen Orden an und wird Rector 448 f. er wird 
Pfarrer 450, feine Streitigfeit mit dem Thomas White ad). 
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er entdeckt feine Gedanken über Die Zauberey 456. fein Streit 
mit den Anhängern der alten Philofophie 459 f. feine Verthei⸗ 
digung dagegen 460. er vertaufche feine Pfarrerftelle 475. wird 
Kaplan bey König Carl dem aten 477. und Prabendariug vom 
Morcefter 483. feine Krankheit 488. Tod und Begrabniß 
489. fein Grabmal 490 u. 3). feine zweymalige Heirath 
490f. feine Nachfolger 492. feine Schriften 445 B). 451 D). 
453 €). 455 3). 456 ©). 461 I). 464 8). 4672). 4720). 
475 N). 480 u. D). 4849). 485 D). 487 WM) 
Boenold, Bartholomäus, entdeckt zuerſt den rechten Weg 
nach Florida 417 $) 
Oregorius, Johann, Erzbifchof von Gloceſter 327 
Greenvile, Richard, ein Seefahrer und Biceadmiral, fein Leben 
407:440. feine Eltern und Geburt 407. fein Vater ftirbe ihm 
zeitig weg 408. die Art feiner Erziehung ift ungemwiß gıı. er 
gehet gegen die Türken mir zu Felde 4411. komt wieder mach 
England 412. wird zum Sherif von Eorf ernant 413. feine 
weitern Beförderungen 415. feine erfte Schiffarth, wobey er 
Oberbefehlshaber ift 416. DBefchreibung der Flotte 416. feine 
Landung auf Jfabella und Abzug 4ı6f. feine Ankunft an der 
Küfte Florida 417. er nime ein fpanifches Schif weg 418. fein 
Unglück auf dem Meer 418. feine Rückreife nach England 421. 
er ruͤſtet eine andere Flotte aus 421. er fegelt mit gegen die 
Spanier 425. ift mit feinem Schif im Treffen unglüdlich 426 f. 
feine legten Worte und Ende 429, feine Frau 437. und Kin: 
der | 440 
©reenvile, Roger, Lebensumftände beffelben 40938). Urfache 
feines Todes. £ 40 6) 
Greioly, Heinrich, Präbendarius von Worcfer 483 
Gresham, Thomas, ein Kaufmann, deffelben Leben 277 : 322. 
feine Geburt, Abſtammung, Unterricht und Heirath 277. feine 
Gefandefchaft nach Antwerpen 278. feine Bemühungen, dem 
König von England aus den Schulden zu reiffen 279. dafür er 
vom König begnadiget wird 282. er verliert feine Agenten- 
fielle zu Antwerpen 282. feine Dienfte Hey der Königin Elifa- 
beth 283. er erbauet ein prachtiged Haus 284. will eine Börfe 
aufführen 285. Nachricht von derfelben 285 B). 303 6). fie bes 
fomt den Namen: Fönigliche Bank 301. ein Luftipiel komt 
deswegen heraus 302 ©). er wird abermals nach Antwerpen ge⸗ 
ſandt 286. fein Anfchlag, das Geld von einem fpanifchen Schif 
wegzunehmen 292 f. — deswegen 293 Dy, er will 
* 4 an 
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ein Kollegium aufrichten 309. verſchiedene Vorſchlaͤge deswe⸗ 
gen z10. er mache zwey Teſtamenter zıof. er erbauet ſich 
ein Landhaus 313. Beſchreibung deſſelben 313. vornehmer 
Beſuch, fo er daſelbſt gehabt 333f. fein Tod und Begraͤbniß 
315. fin Grabmal 316. fein. Character 317 u. K). feine 
Heirath 321. und Tochter 317 K). fein Pirfchaft ‚316 
Brey, Heinrich, der Johanna Grey Vater ı f. vornebmfte Le: 
bensumſtaͤnde deffelben 9 B). er wird Herzog von Guffolf 15. 
wird bingerichtee 73 
Brey, Johanna, Königin in England, ihr Leben 1:76. derſelben 
Abſtammung ı f. - Geburt 10. ihre merkwürdigen Eigenſchaf⸗ 
ten ſchon in ihrer Jugend 10f. ihre Lehrer 12. ihre Verheira⸗ 
tung 20.. fie wird zur Croue vorgefchlagen 23. Inſtrument, fo 
deswegen auggefertiget worden 27 %). ihre Antwort, fo fie beym 
. Antrag der Erone gegeben 33. fie wird zur Königin ausgerufen 
34. Entwurf des Ausrufs 35 H). ihre erften Berrichtungen 
als Königin 40. ihre Gemuͤthsfaſſung, als ihr die Wahl der 
Maria überbracht worden 54. fie muß diefer weichen 54. wird 
ind Gefaͤngniß gebracht 56. verurtheilt 57. ihre Unerichro: 
ckenheit dabey 61. fie wird hingerichtet zof 


Zakluyt, Richard, ein Geſchichtſchreiber der Schiffart, fein Bes 
ben 105.152, feine Geburt und Brüder 105, er midmer ſich 
den Studiren und befonders den cosmographiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten 110. er geht als Kaplan mit dem Stafford nach grant- 
reich 119. geht wieder nach England zuruͤck 130. wird zu einem 
Rath der Mantationen in-America beſtelt 130. verheirathet ſich 
‚134. bekomt eine Prabende und wird Rector 149. ein Borges 
birge wird mit feinem Namen benant 150. fein Tod, Begrabniß 
“und verſchwenderiſcher Sohn 152. feine Schriften 104 A) f. 
2% 112. 120, ı21. 123. 130 9). 135 $). 149 D. 151 M) 
Hapbir, Nachricht von ihm und einem Werke deffelben 353 €) 
arding, Lehrer ber Johanna Grey 1a 
ſarvey, Wilhelm, ein Arzt, deffen Leben 199 232. feine Ges 
bvurt, Unterricht und Gelangung zur Doctorwuͤrde 199. feine 
Heirath 200, Nachricht von feiner. Frau 200 B). er wird 
‚au den Vorleſungen in der Zergliederungd- und Heilungskunſt 
erwaͤhlt 201. er hat den Kreislauf des Gebluͤtes zuerſt eutdeckt 
"2014, 0). 204 D). feine Erklaͤrung deſſelben 205 €), er bat 
Streit deswegen 200f. Auszug einer Schrift, fo in Holland 
wider ihn deswegen herausgekommen 2156). . er wird * 
ae | eym 
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beym König Jacob dem ıflen 203. unb Carl dem: ıflen 204. 
. den er auf der Reiſe nach Holland begleitet zu-paben ſcheinet 217. 
er wird Schagmeifter beym Collegio der Aerzte 204. giebt Die- 
fe8 Amt wieder auf 212. er wird Doctor der Arzneygelahrtheit 
und Borficher ded Mertoncollegüi 218.220). fein Haus wird 
‚geplündert 219 I). feine Erzählung davon ebend. er giebt 
das Vorſteheramt auf und gebt nach London 220. mird das 
ſelbſt zum Prafidenten des Callegii der Aerzte ermahlt 222. ſei⸗— 
ne Stiftungen und Vermacheniffe an biefe Unwerſitaͤt 224. 
Nachricht von dem Gaſtmal, fo er bey der Univerficat geſtiftet 
224 f. u. Y. er legt feine Profefforftelle nieder und ſtirbt 225. 
fein Begraͤbniß, Grabſchrift auf ihn und Character 226 u.M). 
230. feine Schriften 202 C). 205. 212.217 ©). 221.227f. feis 
ne Erklärung des calidi inmati 230 D). feine Meinung von den 
_ wirkenden Urfachen der Zeuguug der Thiere .. 231 P) 
Sippocrates, foll den Kreislauf ded Blutes ſchon gewuſt haben 
2 212 F) 
Sochſira aten, Jacob, deſſen Streitigfeit mit Johann Reuch— 
im” | 


in | “508 
Sollar, Wenceslaus, ein Kupferffecher, fein Leben 371: 406. 
feine Herkunft und Verarmung 371. feine Anmweifung zuu Xegen 
in Rupfer 373 U). - Kenzeichen feiner erften Arbeiten 374. ver: 

ſchiedene Kupfer von ihm 376f. fein widriges Schickſal 382. 
Lob deffelden 396 €). Verzeichniß feiner Kupferſtiche 391 €). 
feine Schuler 396. Wachricht von den vornehmſten Samlern 
feiner Kupfer 3995). Lobgedicht auf ihn 403%). fein Tod, 
Begrabniß und Grabichrift 405 u 5). fein Character 406 
Sopkins, des Kardinal Allen Brief an ibn 644.8). 
orneck, Anton, giebt eine Schrift des Glanvill heraus 486 D)' 
Aoward, Earl, ein Staats- uud Seemann, fein Leben 233: 276. 
feine Geburt und Eltern 233. feine Beförderungen 234. er wird 
Grosadmiral 236. ihm wird die Vertheidigung Englandg auf: 

. getragen 237. er geht der, fpanifchen Flotte entgegen und 
ſchlaͤgt fie 239, feine abermalige Unternehmung gegen diefelbe 
240.243D). er wird zum Graf von Nottingham erhoben 243. 
und zum Reiferichter über ale Waldungen ſuͤdwerts Trent 244. 
fein Streit mit dem Grafen von Eifer. 248€). er legt den weif- 
fen Stab ab 248. wird wieder gegen die Spanier geſchickt und 
befomt den Titel eines Lord Benerallieutenants von ganz Eng» 
land 250. nachher dag Amt eined Grosmarſchals von England 
253. er wird zum Abgeſandten an ben ſpaniſchen Hof ernant 259. 
>, | "BE Der: 
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Verhaltungsbeſehle deswegen 260 H). feine Abreife, Begle— 
tung und Einzug in Mabdrit 260. er wird daſelbſt befchenft 
261.265. feine Rücreife nach England 262. gedruckte Nach⸗ 
richt von diefer Gefandefchaft 264 H). er dankt ab 266f. 
fein Tod und Character 268. fein Begraͤbniß 270. feine Gr 
mahlinnen und Kinder 266.2701. 
Zoward, Heinrich, deſſen Treffen mit türfifchen Seeraͤubern 
D) 


* 8 

Zomard, Philip, Graf von Arundel, wird wegen feined Briefe 
mwechfeld mie Allen des Hochverrats befchuldiget 639 
oward, Philip Thomas, wird Cardinal an Allens Stelle 649 
Zoward, Wilhelm, Carls Vater, Gefthichte deffelben 235 A). 
233. er ſtirt 234 
Zudſon, Seintich, ein Seefahrer, ſein Leben 357-370. feine 
Geburt und Erziehung ift ungewig 357. feine erſte Geefarth 
357f. feine zwote Geereife 360f. bie dritte 362f. bie vierte 
365f. fein jämmerliches Ende 369 
Zudſons Bay 367 
Zumfrey, Jobann, wird von feiner Pfarrerfiele abgeſetzt 450 
von Zutten, Ulrich, ein fränkifcher Ritter 558. 566. 568.569 
Zyde, Thomas, ein Schriftfieller, fein Leben 323: 356. feine 
Geburt und Unterricht 323. feine Arbeit bey der Polyglotte 

ebend. feine Beförderungen 324f. 333. er legt feine Wurde 

nieber 352. er flirbt 355. feine Nachfolger 356. fine Werfe 
325 N). 328 B). 334 D)y. 31€) 


Jacob, König von Itland, deffen Flucht nach Srantreich 160 
Jacob, König von Schottland, wird zum Konig von England 
259 


ausgerufen C 
— Richard, vertauſcht mit dem Glanvifl feine Pfarrer⸗ 
75 


fte 4 
Jewels, Nachricht von deffen Werk von ber Materie bed Feg⸗ 
u. und des Gebetd für die Todten 628 C). dawider * 
Allen . 62 


| R. 
Bing, Wilhelm, Erzbifchof von Dublin, fein Leben 153198» 
feine Geburt, Erziehung und Beförderungen bis zum Kanzler 
der Kirche 153. feine Streitigkeiten mit Peter Mandy 1541. *. 
er wird Dechant 155. komt zweymal ins Staatsgefangniß 
155 B). er wird Doctor der Theologie 156. wird in einer 
Schrift oͤffentlich angegriffen 157. 162. fein Brief deswegen 
' au 
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an D. Foy 158 CE). es wird ihm mach dem Leben getrachtet 
160. er wird Bifchof von Derrp 161. wird zum Föniglichen 
Bifitator zweyer Bifchöfe verordnet 164. feine Bemuͤhungen 
in feiner Didced 164. fonderlich wegen einer Hebereinflimmung 
der eingeführten Liturgie 166. fein Streit mit Johann Bopſe 
167 f. er wird adminiftrator fpiritualium und Erzbifchof von 
Dublin 176. feine Meinung vom Urfprung des Böfen und 
Streit darüber 170.180. 182f. er wird zum Lord Dberrichter 
von Irland ernant 184. fein Tod und Begrabniß 185. feine 
Schriften 154 A). 161. 162.166.167.169f. 178. 180.185. In⸗ 
halt einer Handfchrift deffelben vom Urfprung des Böfen 186 
L. 
Lane, Zeintich, deſſen Schreiben an Hakluyt o5 A) 
Kane, Aadulph, erfter Bouverneur auf der Kuͤſte von Slorida 418 
Kam, Edmund, giebt Kings Buch de origine mali englifch mit 
Noten und zwey Predigten heraus 188 f. 192. 195 7 Abriß 
ſeiner Predigt uͤber den Fall des Menſchen 97M) 
Keibnig, deffen Anmerkungen über Kings Schrift vom —— 
des Boͤſen 180 
Reo, J n, Nachricht von feiner Hiſtorie von Africa 146 K). 
fein ort und warum er den Zunamen — be⸗ 
komme 47 Rf. 
Pe ar: ein Treffen dabey zwifchen den Chriſten uns Sie 
13D) 
Lesley, Earl, deffen Schrift wider den Erzbifchof En * 
Loͤwenſtein, Cudwig Graf von 546 
von Lorch, Johann Silchen, fängt mit den Triern Krieg an 578 
Luther, Franz von Sickingen Zuneigung zu ihm 570. er wird 
in Die Acht erkläre 571. er mahnet Franz von Sickingen vom 






Krieg ab 572 

m. 

Maltravers, Graf von Urundel, wird gegen den Heinrich Grey 
—9— aufgebracht 9 

anby, Peter, Dechant von Londonderey, begiebt ſich wieder 

zur roͤmiſchen Kirche 154 

Mandevilles, Johann, deſſen Tagebuch 133 9) 


Wanfel, Robert, wird Viceadmital 267 
Maris, fol von der Erone Engellands ausgeſchloſſen werden 
22f. fie wird zur Königin ausgerufen 51.56 
Hart, Zuſtand dieſes Haufes unter dem Kayſer Carl dem sten * 
von las 


752 ar Begifter 
von Waroles, ein Belenner JEſu Chriſti 681. 696 f. 698. 


00. 705 

Marfb, Nareiffus, Primas von Irland x 12% 
Mauru, Peter, ein Martyrer, Nachricht von ihm 730. en 
Ende 7326) 
Maximilian der erſte, Kapſer, bietet das ganze eich gegen 
Franz von Sickingen auf 552. er flirbt 557 
- Warimilian der zwepte, romifcher Kapfer, wird vom Sch 


man befriegt 412 D 
Wayeretoon, Frau von, fucht den gefangenen Bekennern Chris 
fti eine Erleichterung zu verfchaffen 728 


Maziereo, Eroberung diefer Stadt 564 
Mendip, Slanvilld Befchreibung der Bergwerke in ben. daſigen 
Gebirgen 475N). der Stade felbft 476N). Nachricht def 
felben von den dafigen Bädern 477 a 
Merian, Matthäus, unterrichtet den Hollar 
Middleron ‚ ein fpanifcher Schifscapitain, ſchlaͤgt die engli⸗ 
Flotte 425 
Mohun, William, ein Gehuͤlfe des Greenvile A 
Monfon, William, deffen nachtheilige Erzablung vom Green» 


vile 432 K) 
Morgues, (le Moyne,) Jacob, ein geſchickter smabler 121 €) 
Mowbray, Johann, Nachricht von ihm 247 2) 


IL. 

Nemeſius, Bifchof von Edeffa, deſſen — von der Natur 
des Menſchen 212 F). daraus iſt nicht erweislich, daß er ben 
Kreislauf des Blutes entdeckt 2138) 

Nicholls, Srancifc. königlich englifcher Leibarzt, befkreiet de, 
Harvey Meinung vom Dienft der Schlagadern beym Kreislauf 
deg Blutes 208€) 

Ylorthumberland, Herzog von, beffen Untergang 16. 17. D) 

Ylorwich, Johann, ein Edelmann, Nachricht von ihm 651 

Nova Zembia, Befchreibung dieſes Landes 3619) 

Nuͤrnberg, Reichstag daſelbſt 586 


O. 
Oecoĩampadius, Johann, deſſelben bedient ſich Franz von 43 
ckingen bey Einrichtung der Kirchenceremonien 567 
- von Wefterreich, Johann, deffen Sieg über die Türfen AU, 
Oldfield, Unna, Nachricht von diefer Zungfer 4998) 
Ortelius, Abraham, koͤniglich ſpaniſcher Ba. 

| "pP, Pal: 


Der merkwuͤrdigſten Perfonen und Sachen. 753 


P. | 
'almer, Heinrich, ſchlaͤgt eine Befehlshaberſtelle über ein Ges 
fhwaber aus '423 9) 
Yarker, Matthaäus, Erzbifchof. von Canterbury, Streitigkeit 
wegen der Bültigkeit feiner Einweihung 272 f. Driginalinftrus 
ment feiner Einweihung J— 27 
Rarkhuſt, Anton, deſſen Schreiben an Hakluyt .105 4) 
Darfons, Robert, ein Jeſuit, des Allen Freund 633 
B. Paul bat den Kreislauf ded Geblütes und die Klappen der 
Blutadern zuerſt entdeckt 202 €) 
Decquer bat den Sammellaſten der Nahrungsmilch und den 
Bruftcanal entdeckt 217 ©) 


Deritfol, Abraham, Nachricht von einem Werke deffelben 329. 


„ 331 ©) 
Perſer, Religion derfelben 336 D). ihre Meinung von der Schö- 
pfung der Welt 342 D) 
von Peterborougb, Graf, ein fpanifcher Feldherr 522 
Peter Martyr de orbe nouo, von diefem Werk veranflalter Ha⸗ 

kluyt eine neue Ausgabe 123. Hauptinhalt deffelben und ver: 
ſchied ene Ausgaben | 123 F) 

Philip, Landgraf von Heffen, wird vom Franz von Sickingen in 

die Enge getrieben 554. muß einen Vertrag mis dieſem einge⸗ 

ef 


j 555 
Plieydell, Jofeph, Archibiaconus von Chichefter, deffen Reichen: 

rede auf den Glanvill 489 
de la Pole, Zdmund, Graf von Suffolk, wird enthauptet 4%) 
Popens Berfuch uber ben Menfchen 


— 
Porto Santo, Entdeckung dieſer Inſel * 8 
Pory, Johann, deſſen Ueberſetzung einer Geſchichte von Africa 


146 
Pot, Gilbert, muß am Pranger ſtehen 40 
Prag, Eroberung diefer Stadt 


er 
Prujean, wird Prafident des Collegii der Aerzte zu London ar 
Purchas Pilgrime, Urtheil von diefem Buch 144 $) 


Rache, einenglifched Schif, wird von den Spaniern erobert 432%) 
Ralegb, Walter, deffen Entivurf von Anlegung neuer Colo: 
nien 415. feine Nachricht von dem Verluſt der Spanier in eis 

ner Schlacht mie den Engländern: Ä 430 J) 
Reuchlin, Johann, deffen Streit mit Jacob Hochfirnaten 559 9) 
Aich, Chriſtoph, ein beruͤhmter Schanfpielen: 4955 


ichard, 
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Richard, Churfürft von Trier 560. wird vom Franz von Gidin: 
gen mit Krieg überzogen 574 f. er geht diefem mit einer Armee 
entgegen | 582 f. 

Kiolanus, Johann, beftveitet die Meinung bed Harvey vom 
Kreislauf des Blutes 209. 216 G) 

Ritanoe, eine Stadt in Indien, wo Goldminen anzutreffen 15 M) 

Robert, Graf von der Mark und Arensburg, kuͤndiget Kaifer Carl 
dem sten den Krieg an 563. * belagert Virton 564 


Sabaiten, Nachricht von ihnen 340 D) 
Sanchuniathons phoͤniciſche Geſchichte, Cumberlands Betrach⸗ 
tungen daruͤber 668 
von Schomberg, Marichal,. mit bemfelben fol King ein gebei- 
mies Verftändnif gehabt haben 155 3) 
Serveti Beſchreibung des Kreislaufs des Gebluͤtes 213 F)f. 
von Sickingen, Franz, deſſelben Leben 543-596. feine Geburt 
543. Nachricht von feinen Vorfahren 543 A). feine Güter 
, er gebt in den Krieg 545f. feine Bedienung bey Georg 
vonKodalben 546. fein vornehmfter Auftric beyin wormſi ſchen 


Krieg 547. er wird im die Acht erkläret 548. er muß von. 


der Belagerung von Worms abflehen 551. feine feindlichen 
Unternehmungen im wormſiſchen Gebiet Ssıf. wird von ber 
Acht befreyer und begnadiget 552f. Beſchreibung der Muͤnze, 
fo.er dem Kayſer Maximilian dem iſten zu (Ehren prägen baſen 
553 E). er ſteht dem Abe zu Fulda bey 554- fein Einfall in 
Heffen ebend. fein Vertrag mit dem Landgraf Philip 555. & 
dringt in das Gebiet von Meg ein 557. er wird deswegen fehr 
erhoben 557 f. fein Zug wider den Herzog von Wuͤrtemberg, 
Ulrich 558. feine gute Geſinnung gegen ben Reuchlin 558 f. 
fein Antheil an der Wahl Carls des sten zum Kaifer 560f. fein 
Anſehen im teutfchen Reich 501. fein Feldzug gegen Frank 
furt 563. fein Antheil an dem Krieg Roberts mir Kaifer Carl 
dem sten 564. er ſteht dem Ulrich von Hutten bey 566. ſei⸗ 
neGemütbsart ebend. er wird einer ber erften Bekenner des 
Evangelii genant ebend. er nimt um der Neligion willen ver⸗ 
jagte Lehrer in Schuß 567. feine Heirath ebend. feine Eins 
richtungen in Abficht der Religion ebend. feine Achtung gegen 
guthern 569. - fein Feldzug wider den Churfürften Richard zu 
Trier 574. Urfache davon 575 f. Anfang deffelben 5701. er 
bekleidet dabey die Hnuptmanscharge 577- Befchreibung der 
Münze, fo er zu diefem Feldzug fihlagen laſſen 577 
ange 


Ä 


| 
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Anzal feiner Armee 581. feine Eroberungen im Trieriſchen 582. 
er rückt vor Trier 584. muß abziehen 585. feine Unterneh 
mungen jenfeis der Mofel ebend. er falt mit andern in das 
Pfaͤlziſche ein 589. er laft eine Bermahnung an fein Heer dru⸗ 
cken soo. er wird in Landſtuhl eingefchloffen 591. will bey 
der Einnahme diefed Ortes entfliehen und wird dabey verwundet 
592. er muß fih an Wilhelm von Renneberg ergeben 592. feine 
Unterrebung mit dem Ehurfürft von Heffen, der Pfalz und Trier 
593. er flirbe ebend. feine Gemahlin und Kinder 594. Eros 
berung feiner Güther 595 
von Sick ingen, Schweidard, Franzens Vater, Nachricht von 
ibm 543f. feine Guther 544 f. 
Sloer, Balthafar, deſſen Geſandtſchaft wegen der wormſiſchen 
Unruhen | | 548 f. 
Smart, Peter, Nachricht von ihm 601 D). ſein Rechtshandel 
mit dem Jacob Coſin 602 f, Artikel deſſelben 603 €). Coſins 
Antwort darauf 607€) 
Solyman der Prächtige, tuͤrkiſcher Kayfer, fange mit Marimi- 
lian dem aten Krieg an 4129) 
Somerſet, Herzog von, beffen Zufammenverfhwörung mwird 


entdeckt 15 
de Soto, Serdin. deffen Reifen nach Florida 151 M) 
Spanier wollen England erobern 237. derſelben groſſer Schade 

bey einem Gieg über eine englifche Flotte 429. 430 $) 


Stafford, Zduard, geht ald Gefandter nach Frankreich 119 
Stanley, Wilhelm, Befehlöhaber in, Deventer, trit zu dem 
Spaniern über 635. 636 5) 
Stent, Peter, ein berühmter Kupferflichhandieer 378 
Stubbe, Heine. Unterauffeher der bodlejiſchen Bibliothek 325. 
ein Gegner de8 Glanvill 481. ſtuͤrzt vom Pferde in einen Flug 


und Afauft 482f. 
* T. 
Throckmorton, Johann, deſſen Entwurf des Ausrufs der Jo⸗ 
hanna Grey zur Koͤnigin 35 5) 


Tillotſons Einwurf wider Laws Predigt vom Vorherwiſſen 

GOttes | Ä | 194 9) 

Ia Tour, ein Schweiger, wird nebft le Febvre in Verhaft ge- 

nommen 688 
Trier, wird vom Franz von Sickingen belagert 584 

Tuͤrken, ihr Aberglaube in Abſicht der Verſtorbenen 329 3) 


U. Ulrich, 
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Weich, Herzog von Wuͤrtemberg, fange Unruhen an und ˖ wird 
verjagt 558 
Ulugh Beg, ein tartarifcber Monarch, deffen Beobachtungen 


und Tafeln von den Firfternen 325 U) 
V. | 

Darillas, deffen Erzählung von Unterhandlungen des Königs 

von Frankreich mit Sickingen wird widerlegt 561 KR) 

Derbruggen, eine Schaufpielerin 502 

Dernunft, Glanvilld Lehrfage davon 479 8) 


Dieuffens, Raymund, Abhandlung de fanguine et corde 


Ä 2158 
Ditliers, Graf und Marquis von Buckingham, demfelben dner- 
giebt Earl Howard feine Bedienung 265 
Dirginia, Fruchtbarkeit dieſes Landes 151 M 
Dögel, Entdeckung einer befondern Art derfelben 370 M 


W. 
Walſingham, deſſen Schreiben an den Halluye °— 117 ©) 
Walton, Brian, giebt die Volpglotte heraus 323 
Ward, Thomas, widerfegt fich der © Itigfeit der Einweihung - 
des Parker RE 274 8 
Wbeelod, Abrabam, ein berühmter Gelehrter 323. 325 U) 
- White, Thomas, ein Gegner des Glanvill 454 u. 3). ſchreibt 


wider ihn 455 3) 
Wilkins coptifches neues Teftament | .. 673 
Wilke, Robert, ein berühmter Schaufpieler 495 fi 


Worms, Aufruhr in diefer Stadt 547- Neichstag Tarld ded 
"stem dafelbft 563. Geſchichte des Neichötages daſelbſt 570 
2 | 


Yalden, Johann, giebt eine Schrift wider den Erzbifchof King- 
heraus — | 147 € 
Neodegberd, König ber Perfer et 344 D 
Dort, Rowland, trit zu ben Spanieru über 636 u. 8), 


* 


| a 
ia Allug Beg, Nachricht von diefem Buche - 325 4) 
So , der Prophet ber Perfer 337 Dif. 346 9) 
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